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choii  gidch  bei  der  Gründung  der  Grossherzoglichen 
G>mniission  zur  Erhaltung  der  Denkmäler*)  im  Jahre 
1887  wurde  eine  Inventarisierung  der  Kunst-  und 
Geschiditsdenkmäler  unseres  Landes  im  Sinne  der 
in  den  letzten  Decennien  in  Deutschland  und  anderswo  entstandenen 
Sammelwerke  als  nächste  Hauptaufgabe  ins  Auge  gefasst.  Nachdem 
der  Vorschlag  zur  Ausführung  dieser  Aufgabe  die  Genehmigung 
Sr.  Königl.  Hoheit  des  Grossher;rogs  gefunden  hatte,  schritt  die 
Commission  zur  Organisation  eines  über  das  ganze  Land  \  erhreiteten 
Netzes  von  Vertrauensmännern,  die  um  Beistand  hei  (ler  Arbeit 
gebeten  und  zu  diesem  Zweck  durch  gedruckte  T'(ininilare  über  die 
Ziele  des  Unternehmens  sowie  über  die  Art  und  Weise  der  Ein- 
tragung und  Besclireibung  der  Denkmäler  aufgeklärt  wurden. 

*)  Als  die  ("omniis^idn  am  27.  M.-ii  1SS7  zum  vrsttii  Mal  iinttT  dem  \  nrsitz 
des  Herrn  Ministerialdirektor  S«:hmidt  tagte,  bestand  sie  ausser  dem  Vorsit/.emien 
«US  drei  stSndigen  MitgUedern,  den  Heirai  Geh.  Oberbaarath  Daniel,  KeK>erungs- 
»th  Dr.  Schildt  und  dem  UnteneichneteD.  Im  Herbst  desselben  Jahres  trat  Herr 
Ardiivrath  Dr.  Grotefend  ein,  ein  Jahr  später  Herr  Baurath  Möckel- Doberan  und, 
nach  dessen  Ausscheiden  am  Knde  des  Jahres  1893,  Herr  Landbaumeister  Hamann- 
Ha^enow.  Hie  Commission  besteht  demnach  2.  Zt.  aus  dem  Vorsitzenden  und  vier 
ständigen  Mitgliedern. 
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W::nn  nun  auch  zu  erwarten  stand,  ilass  den  in  den  Formularen 
gestellten  Anforderuneen  nicht  überall  in  i?lcicher  Weise  werde  ent 
sprechen  werden,  so  war  doch  die  Folge  dieses  X'orgehens  die, 
dass,  wo  immer  die  Commission,  theils  zur  Ergänzung  und  Ver- 
vollständigung der  ausgeführten  und  eingesandten  Listen,  theils  von 
Grund  auf,  selber  Hand  anlegte,  der  Boden  dazu  vorbereitet  war 
und  es  beim  Aufsuchen  und  Besichtigen  der  Denkmäler  an  Bereit- 
williirkeit  vmd  TVeundlichkeit  nicht  fehlte,  weder  bei  Behörden  noch 
bei  Privatpersonen.     Damit  aber  war  schon  viel  gewonnen. 

Nachdem  dann  (hu'cli  die  Muniric(.'nz  der  hohen  Regierung  und 
das  bereitwillirre  Entgeeenkommen  der  Stande  des  Landes  die  Mittel 
zur  Herstellung  eines  mit  Abi  ildungen  auszustattenden  Druckwerkes 
gesichert  waren,  und  nachcU-m  ferner  von  dem  im  ersten  Bande  vor- 
liegenden Stoff  aus  dem  nordöstlichen  Mecklenburg  ein  Theil  durch 
ausgefüllte  und  eingesandte  I^'ormulare  zur  X'erfügung  stand,  machte 
sich  der  Unterzeichnete  im  Einvernehmen  mit  der  Commission  an 
tlie  Bearbeitung  des  Werkes.  Beim  Sammeln  des  nicht  eingesandten 
Materials  und  bei  der  Revision  des  eingesandten  unterstützten  ihn  die 
He  rren  Pastor  Beyer- Laage,  Ludwig  Dolberg-Ribnitz  und  Dr.  Adolf 
Hofmeister- Rostock,  von  denen  bald  der  eine,  bald  der  andere  an 
den  Rdsen  kreuz  und  quer  durdi  das  Land  theilnahm.  Mit  beson« 
derem  Dank  sind  femer  zwei  Herren  zu  erwähnen,  durch  deren 
wirksame  Hülfe  der  erste  und  der  letzte  Theil  des  Buches,  die  Stadt 
Rostock  und  der  Fledcen  Dargun  mit  der  ihn  umgebenden  Land- 
schaft, in  erfreulk^er  Weise  gefördert  wurden:  Herr  Rechtsanwalt 
Georg  Crull  in  Rostock,  der  als  ausgezeichneter  Kenner  der  Alter- 
thUmer  und  Geschichte  Rostocks  bekannt  ist,  hat  dem  Unterzeichneten 
während  der  Herstdlung  der  ersten  achtzehn  Drudebogen  aus  seinen 
Kollektaneen  viele  werthvplie  Bemerkungen  gespendet  und  sidi  bei 
der  Ueberwadiung  der  Jöhnsen*schen  Zeichnungen  nach  den  schwer 
zugänglidten  Grabsteinen  in  der  Kirche  des  Klosters  zum  heiligen 
Kreuz  besonderen  Dank  verdient.  Ebenso  hat  Herr  Oberlanddrost 
von  Pressentin  in  Dargun,  der  dem  Darguner  öffentlichen  Anzeiger 
durdi  sdne  in  ihm  mitgetheilten  zahlretdien  lokalgesdiichtlichen  Studien 
eine  ungewöhnliche  bibliothekarische  Bedeutung  verlidien  hat,  den 
Unterzeichneten  durch  eine  grosse  Zahl  von  Beiträgen  und  nützlichen 
Bemerkungen  in  uneigennützigster  und  freundlidister  Weise  unter- 
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stüut.  Dem  Unterzeichneten  ;gereicht  die  Erinnerung  an  die  ge- 
meinsame Arbeit  mit  beiden  I  lerren  zur  grössten  Freude.  Ausserdem 
ist  er  auch  den  beiden  Brüdern  Herren  Assessor  Hermann  Krause 
und  Ludwig  Krause  in  Rostock,  sowie  den  Herren  Geh.  Finanzradi 
Baick,  Professor  Dr.  Eflmann-Freiburg  (Schweiz),  Oberlehrer  Dr.  Beltz, 
Archivradi  Dr.  Grotefend  und  Rej^ieruntr.srath  Dr.  Schildt  zu  Dank 
verj^llichtet.  Die  beiden  I  Icrren  Krause  haben  sich  besonders  um 
die  Alterlhünier  in  St.  Nicolai  untl  um  die  Untersuchung  der  Kirchen- 
giockcn  zu  Rostock  verdient  gemacht,  Herr  Geh.  Finanzrath  Balck 
hat  manche  Angaben  Uber  tlie  Geschichte  der  Aemtcr  beigesteuert, 
Herr  Professor  ICffniann -bVeiburg  (Schweiz)  die  trefTHchen  Savels'schen 
Zeichnungen  der  Rostocker  Glock(:nl)ilder  gütigst  zur  Verfügung 
gestellt,  Herr  Dr.  Beltz,  Conscrvator  der  Sammlung  vorgeschichtlicher 
Alterthümer  im  Grossherzoglichen  Museum,  hat  bei  der  Zusammen- 
stellung der  prähistorischen  Plätze  gute  Dienste  geleistet;  und  wie 
in  der  ersten  l  lalUe  des  Bandes  Herr  Rechtsanwalt  Crull  in  Rostock, 
so  haben  in  dei  zweiten  Hälfte  die  bereits  «genannten  Herrcii  (jrotelend, 
Schildt  und  Hofmeister  bei  der  Lesung  der  Druckkorrekluren  freund- 
lichst mitgeholfen 

Ueber  die  Grundsätze  der  Behandlung  der  Denkmäler  bedart 
es,  wie  wir  glauben,  keiner  längeren  Auseinantlcrsetzung,  sie  sind 
von  Abschnitt  zu  Al)scliiiiil  leicht  zu  erkennen.  Bemerkt  soll  nur 
werden,  dass  die  Gepflogenheit  einzelner  deutscher  Inventare,  die 
Werke  der  Gegenwart  von  der  Erwähnung  auszuschliessen  und  die 
Würdigkeit  der  Aufnahme  von  einem  auf  mindestens  fünfzig  oder 
hundert  Jahre  festzusetzenden  kanonischen  Alter  abhängig  zu  madien, 
iär  uns  kdnen  Sinn  zu  haben  sdiien,  sowie  dass  wir  dieWeike  der 
Renaissance,  des  Barock-,  Rococo-  und  jüngeren  dassicierenden  Stils, 
ob  im  Privatbesitz  oder  in  einer  Kirche  oder  sonstwo,  um  ihres 
Stiles  willen  in  keiner  Weise  hinter  die  älteren  Werke  des  Mittel- 
alters zurückgesetzt  wissen  wollen.  Sinn  und  Verständniss  fiir  unsere 
ganze  Vergangenheit,  nicht  nur  Air  einen  Theil  von  ihr,  zu  erzeugen 
und  zu  vermehren,  dazu  soll  das  vorliegende  Werk  soviel  wie 
möglich  helfen.  Den  Wenigsten  wird  es  bekannt  sein,  dass  es  in 
einem  schon  im  Jahre  1811  auf  Befdil  des  Grossherzogs  Friedrich 
Franz  I.  hei^;esteUten  Werk,  das  als  Manuscript  im  Grossherzoglidien 
Ardiiv  Hegt,  einen  Vorgänger  hatte,  der  mit  den  damals  ans  Licht 
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getretenen  ersten  Anläufen  zu  einer  Gesetzgebung  im  Interesse  des 
Denkmalsschutzes  (ur  den  Bereich  des  Domaniums  in  Verbindung 
gestanden  zu  haben  scheint.  Das  Manuscript  begrenzt  sich  aber  in 
engster  Weise  auf  das  tiainalige  Kirchenmo))iliar,  lässt  die  Architektur 
ganz  ausser  Acht  und  entbehrt  ausserdem  des  letzten  Zuschnitts  zum 
Druck.  Da  es  indessen  über  manche  Denkmäler  Aufschluss  giebt, 
die  erst  seitdem  verloren  gegangen  sind,  so  dient  es  oft  zur  Er- 
gänzung des  vorliegenden  Werkes  und  ist  deshalb  überall,  wo  Anlass 
dazu  war,  gewissenhaft  benutzt  worden. 

Schwerin,  im  Januar  1S96. 

Friedrich  Schlie. 
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Die  Stadt  Rostock. 


«schichte  der  Stadt.  Der  Name  ist  wendischen  rrsprungs  und  als  (Icsehichte 
[Ll^^i^  seit  Iv  schon  vom  Hischof  Hoj^uphal  \  (>n  l'osc  n  um  die  Mitte  des  der 
K^^Ä  Xlii. Jahrhunderts  richtig  erkannt:  Ro.stocky  a  dissolutiunc  aquarum.  Stadt. 
Was  mit  dieser  »Gewässer-Auflösung  <^  gemeint  sein  soll,  deutet  der  deutsche 
Name  »Breitlinge,  welcher  der  Unter -Wamow  gegeben  ist,  hinlänglich  an. 
Ursprünglich  galt  der  Ortsname  Rostock  nur  ftir  die  einstmals  auf  der  jetzigen 
I'ctri  Hleiche  am  rechten  Ufer  des  l"hisscs  ^elcj^ene  alte  Wcndeiihnrij  der  Kissincr. 
Sie  wird  um  1160  zuerst  erwähnt;  aber  schon  1 2iS6  hefnidet  sich  ilir  Tlatz  im 
Besitz  der  Stadt,  und  um  1325  ist  er  mit  Gärten  bedeckt,  welche  von  Stadt 
wegen  verpachtet  werden.  Audi  eine  Kirche  des  h.  Qemens,  welche  auf  diesem 
altwendisdien  Burgwall-Gebiet  erriditet  worden  war,  wird  l>ereits  1293  als 
nicht  mehr  xurhnnden  bezeichnet  Von  wann  an  sich  das  deutsche  Rostock 
auf  dem  linken  L'U  r  der  Warnow  entwickelt  habe,  ist  auf  Jahr  und  l  atf  nicht 
.nnzugcben,  in  lebhafterer  W  eise  gewiss  erst  seit  dem  gebieterischen  i-.ingreilen 
des  Sachscnlierzogs  Heinrichs  des  Löwen,  wie  es  in  allen  die  Germanisierung 
und  Christianisierung  des  Landes  betreflenden  Fragen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Xn.  Jahrhunderts  geschah.  Und  zwar  muss  das  Aufblühen  der  Stadt 
verhältnissmässig  schnell  vor  sich  gegani^m  sein,  l-'inc  IVkunde  Xiklots  IL 
von  1189  lässt  auf  einen  Markt  Rostock  Ünks  von  der  W  arnow  scliliesscn. 
den  jetzigen  Alten  Markt,  von  dem  aus  ein  Weg  mit  Brücke  über  die  Warnow 
zur  Burg  hinüberruhrte.  1  landelsintcrcsscn  spielen  schon  frühe  eine  Rolle: 
am  24.  Juni  12 18  verleiht  Fürst  Heinrich  Borwin  L  seiner  Stadt  Rostock 
S^llfreiheit  iiir  das  Gebiet  seiner  ganzen  Herrschaft  und  den  Gebrauch  des 
Ittbischen  Rechts.  Dabei  fungieren  zehn  Rathmannen  als  Zeugen  der  l  'rkundc. 
Das  lässt  auf  eine  vollendete  Stadt-  und  Gemeinde-Organisation  schiicsscn  und 
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bcsthticjt  soniil,  dnss  wir  die  Gründung  der  deutschen  Sladt  Kostuck  auf 
tlem  linken  Warnou  L'fer  nicht  erst  mit  dem  Jahr  I2l8  ansetzen  diuteii, 
sondern  weiter  zurück  zu  datieren  haben.  Da.tur  sprechen  auch  die  ältesten 
Nachrichten  über  die  Rostodcer  Kirchen.  1332  wird  bereits  St.  Marien  in 
einer  Urkunde  genannt,  und  doch  g^ebt  es  schwerwiegende  Gründe  für  die 
Annahme,  dass  St.  Pctri  und  St.  Nicolai  die  ältesten  Kirchen  der  Stidt  sind. 
1252  treten  die  drei  rfarrcr  von  St.  Pi-tri,  St  Marii-n  und  St.  Jacnbi  urkundlich 
neben  ciiiaiider  aul  luul  bezeuj;cn  damit  die  ( iliedcnnii,'  der  schucll  '^c- 
wachsenen  Stadt  in  Alt-stadt,  Mittelstadt  und  Neustadt.  Der  i'ranziskaner- 
Orden,  welcher  in  der  Altstadt  das  Katharinen-Kloster  errichtet,  wird  1243  zuerst 
erwähnt,  der  Dominikaner-Orden,  der  in  der  Mittelstadt  das  Johannis-Kloster 
gründet,  kommt  1256  in  einer  Urkunde  vor.  Das  Heiligengci.st-Mospital  und 
das  St  Tie' >r;.:  Hospital  w  erden  beide  1260  zum  ersten  Mal  tjenannt.  1270 
stiftet  die  Kunif^in  Marj^aretha  von  Dimemark  das  Cistercienser- Xoimcnkloster 
zum  heiligen  Kreuz.')  Das  Ordenshaus  der  Heguinen  lässt  sich  als  vor  1279 
vorhanden  nachwdsen.  Die  Doberaner  Mönche  bcsassen  um  das  Jahr  1263 
dn  Haus  in  Rostock  und  bauten  auf  diesem  Grundstücke,  welches  in  der 
Parochie  von  St.  Jacobi  «gelegen  war  und  1280  als  Klosterhof,  später  auch 
als  Curia  bezeichnet  wird,  ein  Oratorium  oder  eine  Kapelle  Pur  öffentlichen 
Gottesdienst.  So  ein  Haus  be.sa.s.sen  auch  die  Satowcr  Mi>nche.  Dasselbe 
wird  1289  genannt.  1265  werden  die  drei  Hauptmarkte  neben  cniandcr 
genannt,  der  alte  Markt,  der  neue  Markt  und  der  Hopfenmarkt,  1275 
und  1278  lesen  wir  in  den  Urkunden  von  Marktordnungen,  erfahren  audi, 
dass  um  diese  Zeit  in  Rostock  Juden  ansässig  waren,  welche  Geldgeschäfte 
trieben.  1266  wird  das  Ikamower  Thor  zum  ersten  Mal  i^enannt,  das 
noch  heute  den  westlichsten  Punkt  des  mittelalterlichen  Rostock  darstellt, 
1274  das  Steinthor,  1280  das  Kropeliner  Ihor,  1288  der  Rosengarten  vor 
dem  Steinthor,  in  den  I290ger  Jahren  das  Schwaancr  Thor  und  1302  das 
Mühlenthor.  Es  kann  daher  kein  Wunder  nehmen,  dass  audi  die  meisten 
innerhalb  dieser  Bezirke  liegenden  Strassen,  di  len  N'aim-n  bis  auf  den  heutii;en 
Tag  unver.'uidert  geblieben  sind,  in  den  IVkumlin  aus  der  zweiten  Hiilfte  di  s 
Xlll.  Jahrhunderts  beri  its  \ orkoinnien,  so  z.  H.  die  auf  eingewanderte  v  erdiente 
deutsche  Fanulien  (Kossfcld,  Krupehn,  \\  okrent,  Mönch,  Snickenianj  zurück- 
gehenden Namen  der  Kossfelder,  Kröpelincr,  Wokrenter,  Mönchen-  und 
Schnickmannsstrasse.  Die  Familie  der  Esclcsvot  oder  Eselfoot,  welcher  die 
heutige  ICselftiter  Strasse  ihren  Namen  verilankt.  wird  1285  genannt,  die 
Familie  Hirsch  (de  Cervo),  wonach  die  heutige  >  Hartestrassc«  eigentlich 
sllir.->clistrasse    heissen  .sollte,  kommt  1:278  zuerst  vor. 

Iis  wäre  aber  verkehrt,  wenn  man  sich  bei  tliesem  architektonischen  Auf- 
blühen im  XIII.  Jahrhundert  vorstellen  wollte,  dass  auch  die  vier  Haupt- 

')  Es  gab  auch  noch  eine  St.  Gertruden -Küche  oder  Kapelle  auMerhatb  der  Stadl  vor  dem 
Ktüpeliner  Thor,  welche  bald  nach  der  Reformatton  Terfiel.  Die  St.  Geoiga-Kiiche  wird  wihreiid 
des  dreisngjSbrige»  Kt:  .  t'r-.-.(>t!.  Die  Kii\hi.'ii  St.  Jo)i.iiiiil>  n  <>;  .'.im  b.  Gebt*  wurden  in  der 
ersten  IliUte  untere»  Jahrhundert»  abgebrochen,  ebenso  der  trefTltcbc  alte  Zwinger  vor  dem  Sieinthor. 
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Icirchen,  welche  mit  ihren  mächtigen  Thürmen  der  Stadt  \on  ferne  her  ein 

cijjcncs  grossartii^cs  fjrprai,'c  j^cbi-n,  sclion  um  diese  Zeit  das  f^ewesen  oder 
{geworden  wiiren,  was  sie  jetzt  sind.  Sie  sin<l  alle  mit  eiiiamler  das  IVoduct 
vcrschicilcncr  Haupcriudcn,  und  die  ihürmc  sind  bei  den  meisten,  wie  ea 
natürlich  erscheint,  die  zuletzt  ausgeiuhrten  Thcile  des  Ganzen.  Es  gebricht 
freilich  an  ausreichenden  historischen  Daten  darüber.  Man  kann,  nach  den 
erhaltenen  alten  Abbildungen  zu  urtheilen.  nur  sai;rn.  <lass  die  vier  grossen 
Kirchen  mit  ihren  Tluirmen  im  letzten  X'iertel  ties  X\"l.  laiirliuiitlerts  nni;e(;dir 
das  Bild  boten,  welches  dem  alteren  Rostock  noch  im  XIX  Jahrhundert  eii;en 
ist.    Der  heutige  Thurm  von  St.  Peter  stammt  aus  dem  Jahre  1577.  l'reilich 


Ansicht  der  Stadl  nach  Lindebei:^.  1S97. 

hatte  die  Kirche  schon  1543  eine  angeblich  »herrlichec  Thurmsi)itze,  welche 
damals  vom  Blitz  eingeäschert  wurde.  Wann  aber  diese  frühere  Thurmspitzc 
aufgeführt  worden  war,  wissen  wir  nicht.  X'ur  so\iel  kann  !.:esa^  werden, 
dass  sie  nach  1312  entstand  Denn  den  damals  vorhantlenen  |\ietkicht  i^-ar 
nicht  einmal  vollemlet  ^-^eu esetuMii  1  luinn  luach  man  ah,  um  >eiiK'  Steine  /um 
Bau  einer  Hefe.stigung  in  W  arnemunde  gegen  die  1  Janen  zu  veru  enden,  tleren 
es  eiligst  bedurfte.  Die  jetzt  stehende  barocke  Thurmspitze  von  St.  Nicolai 
ist  erst  nach  1703  erbaut  worden.  Am  8.  Dccember  jenes  Jahres  war  nämlich 
die  schlanke  Thurmspitze  von  St  Nicolai,  welche  der  heutigen  Hiurmspitzc 
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von  St.  Petri  nicht  nachstand,  vom  Winde  umgeworfen  worden.  Die.se  um 
geworfene  Thurm.spit^'c  aber  stand  erst  seit  1575.  Auch  damals  hatte  ein 
Thurmsturz  stattgefunden,  eben.so  im  Jahre  1543.  Die  Beschaffenheit  des  stelien- 
gcbliebenen  Thunngemäuers  aber  hat  zu  dem  Schluss  Veranlassung  gegeben, 
dass  St.  Nicolai  überhaupt  erst  spät,  ungeiähr  gegen  1400,  einen  Thurm  er- 
hieh  und  somit  bis  dahin  als  dreischiffige  Hallenkirche  ohne  Thurm  dastand. 
Auch  der  Thurm  von  St  Jacohi  hat  gleich  denen  von  St.  Nicolai  und 
St.  l'etri  seine  Schick.sale  gehabt.  Der  ursprüngliche,  angeblich  hohe  und 
schlanke  Thurm  der  Kirche,  dessen  Bau  dem  linde  des  XIV.  oder  Anfang 
des  XV.  Jahihunderts  angeliort  2U  haben  sdieint,  stürzte  im  Jahre  1462  zu- 
sammen, und  der  jetzige  Thurm  wurde  in  nicht  näher  zu  bestimmenden 
Absätzen  von  1465  bis  1588  vollendet.  Als  ältestes  in  .seiner  Art  st^t  allem 
Anschein  nach  das  untere  Thurmgemäuer  von  St.  Marien  noch  heute  auf  dem 
Platz;  seine  fnihgotliischen,  in  den  Lisenen  an  die  romanische  Bauweise  an- 
klingenden Formen  deuten  darauf  hin,  dass  diese  l'heile  in  d;is  XIII.  Jahr- 
hundert, und  zwar  noch  in  die  erste  Hälfte  oder  auch  ins  erste  Viertd 
desselben  gesetzt  werden  dürfen,  dagegen  gehören  die  oberen  TheÜc  der  Thürme, 
wie  sowohl  aus  der  Bauweise  als  auch  aus  sich  darauf  beziehenden  Legaten 
zu  schlic.ssen  ist,  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhundeit-s  an,  und  noch  später  ist 
natürlich  die  Thurmspitze  entstanden,  die  auf  den  über  die  unvollendet  ge- 
bliebenen Seitentliürme  hinaus  erhöhten  Mittelbau  des  Thurmes  gesetzt  worden 
ist  Ungefähr  so  vne  «e  jetzt  ist,  sdien  wir  «e  auf  den  ältesten  Ablnldungen 
der  Stadt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Diese  Bau-AbschUisse  aber,  so  stattlich  sie  auch  aus  der  Ferne  erscheinen, 
bekunden,  genau  und  in  der  Nähe  besehen,  bereits  ein  starkes  Erlahmen 
communaler  Kräfte.  Die  Bliithezeit  Rostocks  ist  auf  das  XIII.  und  .XIV.  Jahr- 
hundert zu  begrenzen.  Seine  in  der  I'hat  nicht  unbedeutenden  Privilegien 
gewinnt  Rostock  in  dieser  Zeit  Ausser  4et  bereits  angezogenen  Urkunde 
von  1218  sind  in  dieser  Benehung  eine  Reihe  anderer  aus  den  Jahren  1252, 
1262,  1264,  1266,  1275,  1278,  1286,  1322,  1323,  1325.  1358  und  zuletzt 
noch  von  1459  und  1462  zu  nennen,  die  sich  auf  das  Recht  und  auf  territoriale 
\'erc;rosscrungen  der  Statlt  beziehen,  .Stadtrecht  und  Stadt\ erfassung  von 
Rostuck  waren  von  Anfang  an  so  angesehen,  dass  z.  B.  W'ilzlav  von  Kiigen 
1234  und  1240  dteBewidmnng  der  Stadt  Rostock  durch  Borwin  im  Jahre  1218 
ftlr  seine  Stadt  Stralsund  zum  Vorbild  nahm.  Femer  spidt  Rostock  während 
der  Jahre  1257,  12S1,  1284,  1293  und  1296  in  den  Berathungen  und  Unter- 
nehmungen der  Ostsec-llansa  eine  bedeutende  Rolle  und  erscheint  im  Bunde 
der  .sog.  fiinf  wendi.schen  Städte  Lübeck,  W  ismar,  Rostock,  (irtrifsu  ald  um! 
Stralsund  als  die  zweite  Stadt  gleich  nach  Lübeck,  ihre  iiaiulelsbeziehungen 
reichen  in  dieser  Zeit  bereits  von  England  bis  Nowgorod  in  Russland  und  im 
Norden  bis  Norwegen,  Gotiand  und  Livland  hinauf.  Am  lebhaftesten  aber 
waren  die  Verbindungen  mit  Dänemark.  Doch  ein  verhängnissvolles  Ereigni.ss 
war  es,  als  Nikolaus  »das  Kind«'  am  22.  December  1300  Stadt  und  Land 
Rostock  an  König  Erich  von  Dänemark  zu  I.,ehen  gab,  um  ihn  zum  Beistände 
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gegen  seine  erzürnten  Verwandten  und  landesherrliclien  Nachbarn  zu  gewinnen. 

Daraus  entwickelten  sich  Fehden,  welche  zuletzt,  am  8. '  Mai  1350,  dcihin 
fiilirtcn.  dass  sich  die  seit  1348  zu  deutschen  Herzögen  erhobenen  I'iirsten 
^Albrccht  und  Johann  von  Mecklenburt^  vom  Könif^  von  Danemark  mit  dem 
Lande  Rustock  belehnen  licssen.  Weitere  Conflicte  erwuchsen  der  Stadt 
Rostode  aus  ihrer  Doppelstellung  als  Hansestadt  und  ab  meddenburgische 
Territorialstadt.  Die  Interessen  des  Hansabundes  vertn^;en  sidi  nidit  jeder 
Zdt  mit  den  Pflichten  der  Stadt  gegen  die  üigestammten  Erbherren,  die 
ihrerseits  wohl  bedauern  mochten,  mit  der  Verjjebunp  von  Privilcf^ien  zuweilen 
zu  w  eit  geganj^en  zu  sein.  Unter  den  bereits  anj^cdeuteten  l'rivile^Mcn  t  ru  ahiien 
wir  hier  noch  die  ausschliessliche  Münzgerechtigkeit  innerhalb  der  Herrschaft 
Rostock,  datiert  vom  13.  December  1325,  und  die  ErtheUui^  dn  Geridits 
und  der  Geriditsbarfceit  zu  Rostode  innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  vom 
29.  November  1358.  Am  12.  Octobcr  1419  fand  die  l">öffnung  der  auf 
Betreiben  tier  Herzöge  von  Papst  Martin  V.  bestätigten  Universität  statt. 
1466  gründeten  die  landfahrenden  Kaufleute  die  Innung  zur  h.  Dreieinigkeit, 
woraus,  zur  Abwickelung  von  Geldgeschäften,  der  Trinitatis- Termin  und  die 
grosse  Rostocker  Pfingstmesse  entstanden.  1476  gründeten  die  seit  1463 
bestehenden  Bruder  vom  gemeinsamen  Ld>en  eine  Druckerei,  wddie  grosse 
Bedeutung  gewann.  Im  Uebrigcn  aber  ist  die  zweite  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts eine  Zeit  verbitterter  Fehden,  eine  Zeit  schuirer  Unruhen,  in  denen 
von  Reichs-  und  Kirchenwegen  wiedi-rholt  Hann  und  Acht  über  die  Stadt 
verhängt  wurden,  die  Landesherren  mit  Kriegsmacht  gegen  sie  vorgingen  und 
so  allmähUch  der  politische  Niedergang  der  Stadt  herbeigeiührt  wurde.  Der 
lang  dauernde  Streit  um  die  Erriditung  emes  Domstiftes,  die  Ermordung  des 
Domprobstes  Thomas  Rode  (1487),  der  Aufruhr  des  Hans  Runge  (1489),  die 
Hinrichtung  des  letzteren  im  Lagebuschthurm  (1491),  die  Entscheidungen  des 
Kaisers  Maximilian  vom  Reich.stagc  zu  Worms  her  (1495)  Gunsten  der 
Herzöge  gehören  mit  zu  den  wichtigeren  (ieschichtsmomenten  dieser  Zeit. 
Nidit  minder  zahlrdch,  und  oft  der  kleinlichsten  Art,  sind  die  Wirren  und 
Unruhen  im  XVI.,  XVII.,  XVIII.  Jahrhundert;  jedoch  ist  hier  kein  Anlass, 
ausführlicher  darauf  einzugdien.  Unter  den  Förderern  der  ReformaticHi,  die 
schon  mit  dem  Jahre  1531  durch  die  ganze  Stadt  als  im  Wesentlichen  durch- 
geführt angesehen  werden  darf,  steht  der  Prediger  Joachim  Sliiter  an  der 
Pctrikirche  (1523 — 1531)  in  erster  Reihe.  1571  trat  an  die  Stelle  des  Dom- 
kapitels, dem  die  Jacobi- Kirche  ab  Dom  eingeräumt  war,  das  von  den 
Herzögen  neu  eingerichtete  Landes-Consistorium.  1622  wurde  die  Stadt  Sitz 
des  Engeren  Aussdiusses  der  meddenburgisdien  RHter«  und  Landschaft.  Nidit 
ohne  verhängni.ssvolle  Folgen  blieb  der  dreissigjährige  Krieg.  Der  seit  1632, 
au.sser  auf  Pocl  und  Wismar,  auch  auf  Warnemunde  gelegte  schwedische  Zoll, 
der  bisweilen  jahrlich  80000  Thaler  betragen  haben  soll,  17 14  an  Mecklenburg 
verpfändet,  im  Jahre  1748  eingestellt  und  erst  1SQ3  gänzlich  aufgehoben  wurde, 
sdiädigte  den  Wohlstand  der  Stadt  in  eiheblidier  Weise.  Dazu  wüthete  1677 
eine  Feuersbrunst,  welche  in  24  Stunden  700  Häuser  in  Asche  legte.  Von 
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1702  bis  1705  residierte  der  Hcr7.n.t;  Friedrich  Wilhelm  in  Rostock  und  unter 
seinen  \achfolp;crn  ward  der  Bau  ilcs  fürsllichen  Palais  am  Hopfenmarkt 
vn|lcn<lct.  Doch  eine  neue  SchatlijfiinL;  der  Interessen  der  Stadt  trat  ein,  als 
die  theologische  Facultat  die  licrufung  eines  vom  Herzog  Friedrich  vor- 
geschlagenen Professors  verweigerte  und  der  Herzog  dadurch  veranlasst  wurde, 
in  Bütcow  1760  eine  zweite  Universität  zu  bilden.  Diese  ward  erst  1789 
nach  Rostock  zurttckveriegt.  Der  Rostocker  Frbvertrag  vom  13.  März  1788 
und  ein  zwischen  dem  (jmssherzo};  hViedrich  Franz  I.  und  der  Stadt  abge- 
schlossener zweiter  l>b Wrtrag  vom  14.  März  1827,  durch  welchen  die  Stadt 
ilas  Compatronat  der  Universität  an  den  Grossherzog  abtrat,  haben  endlich 
den  lange  gewünschten  glücklichen  Stillstand  in  jenen  vielen  Irrungen  und 
Missverständnissen  herbeigeführt,  durch  die  in  den  vorhergehenden  Jahr- 
hunderten das  Verhältniss  zwischen  I^ndesherm  und  Stadt  nur  allzu  oft  und 
schwer  geschädigt  worden  war.  Schliesslich  möge  nodi  erwähnt  werden,  dass 
Rostock  seit  1840  der  Sitz  des  höchsten  I-andesgerichts  ist. 

Vgl.  Lisch  und  Mann,  Beiträge  zur  älteren  Geschichte  Rostocks,  nament- 
lich über  die  alte  fiirstUche  Burg  zu  Rostock,  Jahrb.  XXI  (1856),  S.  i  ff. 
Mit  einer  Karte  «kr  S.  I'etri-Vorsuidt.  -  Th.  Herrlich,  Geschichte  der  Stadt 
Rostock  bis  zum  Jahre  1300  (in  Srhirrmac  hers  Beiträgen  zur  Ges(  hichte  Met  klen- 
biurgs,  1872).  —  G.  Flörke,  Die  vier  rarochiailiirthen  Rostocks.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Backsteinbaues  in  der  norddeutschen  Tiefebene  (ebenfalls 
in  Srhirrmaehers  Beiträgen).  —  Karl  Koppmann,  Geschichte  der  Stadt  Rostock 
von  der  Gründung  bis  zu  Slüters  Tode  1533.  —  Lisch,  Mecklenburg  in 
Bildern  I,  S.  3s  ff.,  II,  S.  6  ff.,  III,  S.  4s  ff.  —  Krause,  die  Chronistik 
Rostocks  (Hansische  Geschichtsl)l.1tter,  Jahrgang  1885).  —  Koppmann.  l'i  ber 
sieht  über  die  Rostocker  Historiographie  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Ütadt 
Rostock  I.  1890,  S.  1  ff.)  —  Nfann,  Entwickelung  der  Rostocker  Stadtverfassang 
(Üeitrage  zur  Geschichte  der  Stadt  Ri>stc>(  k  I,  1890,  S.  9  tT.).  -  Bachmann, 
L;uuieskundlirhe  l  iteratur  lilu  r  die  ( irossherzogthümer  .Met  klenhiir<i,  i.SiS<), 
No.  5016  5227m.,  .Nachtrag  S.  483  fl.  Mecklenburgisches  trkunden- 
buch  Bd.  I— XVL 


Von  der  Kmad  der  Ifarieakiiche. 
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Die  8t  Mtrteii-Kirelie. 


|aubeschreibung.  Die  Marienkirche  ist  ein  auf  Fundament  von  Granit  und  Besrhrc-i 
anderem  Haustein  (letzterer  zum  Theil  nur  vorjjeblendet) ')  errichteter  l>uog  des 
gewaltiger  Ziegelbau,  dessen  einzehie  Theilc  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgefulirt 
sind.  Der  jüngere  mittlere  Maupttheil,  welcher  von  vorneherein  am  meisten  in 
die  Augen  fallt,  ist  von  besonders  schönem  Materia],  in  welchem  dunkelgrün  und 
dunkelgelb  glasierte  Schichten  und  ungtasiert  gebliebene  Schichten  abwechseln. 
Diese  Bauweise  hat  den  äusseren  Mauerflächen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  einen 
auffallend  schönen  Schimmer  verliehen,  welcher  an  die  Patina  edier  Hronze 

erinnert.    Die  (irundform  der  Kirche 
ist  die  der  Kreuzanlagc  mit  Querschiff 
und  Seitenschiffen.    Das  Mittelschiff 
erhebt  sidi  mit  bedeutender  Höhe 
über  die  Seitenschiffe,  und  an  letztere 
sind  sowohl  auf  der  Xorii  wie  auf  der 
Südseite  Kapellen  von  gleicher  linhe 
angelehnt.     Der  aus  dem  Achteck 
construirte  ältere  Chorraum,  dessen 
Pfeilersystem,  wie  aussen  an  stehen 
gebliebenen    Mauerstein  -WTzahiuin<^en 
sichtbar  ist,  auf  .Strebe-  oder  Schwib- 
bdj^en  Ijereclinel  uar,  hat  ciiu  ri  L'mi;ang 
mit  Kapeilenkranz.  Heide,  Umgang  und 
Kapellen  (ihrer  fiinf),  haben  eine  gemein- 
same Wölbung  von  besonders  »chönen 
Verhältnissen.    Unter  den  Pfeilern  der 
Kirclu    hi-rnscht  eine  auffallende  Ver- 
schietlenheil,  die  ö.stliclien  sechs  Chor- 
pfeiler sind  durch  Dienste  gegliedert, 
während  die  übrigen  acht  Pfeiler  des 

■)  Hie  and  d«  tind  in  Fmdament  alte  Gnlisteim  verwandt,  die  olme  Frage  nur  als  vor. 
können. 


OfipAidle  von  Bandeldiensten.   Nach  Rogee. 
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Mittelschiffes  achtscitig  und  mit  {platten  Flachen  {gebildet  sind.  Der  Kämpfcr- 
schnuick  der  zuerst  genannten  seclis  östlichen  Pfeiler  bestellt  in  dem  her- 
kömmlichen Lt'uibwerk  der  Hochj^othik,  der  an  den  sehr  massiv  wirkenden 
achtscitigcn  ITeilern  ist  ein  Laubwerk  im  Barockstil,  laut  Consolen-Inschrift  an 


QucrRtlinill  der  Sl.  M.iricn-KirLhe.     Nach  Rugjje. 


einem  der  Pfeiler  auf  der  Südseite  aus  dem  Jahre  1723.  Jedoch  befinden  sich 
unterhalb  dieses  Laubwerks,  nach  dem  Innern  der  Kirche  hin,  dreiseitige,  aus 
der  l'fcilerwand   stark  hcr\'ortretende  Consolen   mit   aufgelegtem  HIattwerk, 
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L dessen  Gnindformen  der  Gothik  entstammen,  das  aber 
vielleicht  im  Jahre  1723')  in  einzelnen  Theilen,  dem  da- 
nialii^en  ZeitLjeschmacke  entsiiicclnnd.  verändert  ist.*)  \'on 
*  "f*  besonderem  Interesse  ist  tier  Lonsulen-Schmuck  an  einer 
Reihe  nicht  ganz  bis  zum  Fussboden  herabreichender 
Dienste.  Derselbe  besteht  in  menschlichen  Köpfen  ver- 
schiedener Art,  deren  Formenbehandlimg  einen  schon  an 
die  Spat^otliik  anstreifenden  Charakter  hat.  Dazu  stimmen 
anrh  die  phantastischen  Thicrfornicn  an  den  Kampfer- 
bandern  der  rfeiler  unterhalb  der  Gewölbe  des  erhöhten 
Mittelschiffs.  Das  Material  dieser  Reliefbildungen  scheint 
ein  poröser  Gussstein  zu  sein.  —  Der  innere  Giorrainn  ist 
um  drei  Stufen  erhöhet,  der  ganze  übrige  Fussboden  hat 
«gleiches  Niveau.  Die  Querschifife,  deren  gewaltige,  dem 
Mittelschiff  gleichkommende  Höhe  in  ihrer  Wirkunt;  auf 

d;is  Auge  an  keiner  Stelle  durch 
eingebaute  Pfeiler  (wie  z.  B.  in  den 
Kirchen  zu  Doberan  und  Wismar) 
beeinträchtigt  wird,  haben  eine  un- 
gleiche Form,  der  nördliche  schliesst 
mit  einer  aus  dem  Zwölfeck  jjc- 
bildcten  C<)nstructi<m  von  sieben 
Seiten,  der  südliche  schliesst  mit 
geradliniger  Stirnmauer  glatt  ab. 
Von  den  abgebrochenen  Gior- 
sch  ranken  ist  jetzt  ein  Theil  ganz  im 
Westen  der  Kirche  zur  Abgrenzung 
des  Raumes  verwandt,  in  welchem 
eine  sehr  werthvolle  alte  bron- 
zene Fünte  aufgestellt 
ist  (s.  u.).   Die  Durch- 
I  fiihrung  der  Kreuz-  und 
;   Stern  •  ( iewölbc    ist  in 
allen  Tlu  ili  M  der  Kirche 
von    vornehmer  Wir- 
kung und  auch  im  Gan- 
zen von  schöner  Gleich- 
mässigkeit.  Die  Fenster 
schliessen  sämmtlich  im 


KlmpferlMUid  voo  Üandeldieiuten  in  den  Ecken  des 
Kitpellcn-Kranzes.   Nach  Rogge, 


Xfmpferhuid  an  den  Pfettem  der  Vietung  im  Obenehiff. 
Nach  Rogge. 


'T  Ii 


t  innii  folgende 
Her 


']  Ini  K.ipilcIKchmiiL-k  i-i-i'--  .uulcriTi  PfL-ilt-r^  n:icli  i'-  rii  imtil'  ^    '  ■ 
Inschrilu-n:  JOCHIM  SELLIN  MAHLER  ""^  JOHANN  GOTTFRIOT  ZIMMER  GIBSER  1724 
nileUlgenanntc  wird  darnach  wühl  der  tiersteller  der  btirocken  rreilcr-Urrumtnto  iciii, 

*)  Ursprunglich  vielleicht  zur  Aufnahme  von  Apostclstatucn  bcsiimmt.    Zur  Zeil  noch  Jtehn 
Torhaoden,  swei  derselben  sind  aagenscheinlich  durch  die  Orgel-Empore  verdrSngt. 

*]  Oboer  toid  nntarar  Kopf  ein«  Dienstes  an  einem  der  Pfeiler  auf  der  Nordteite. 
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Spitzbogen  ab  und  haben  meistcnthcils  zwei  Pfosten,  sind  also  drcithcilig.  Unter 

den  wenigen  hiervon  abweichenden  Fenstern  mögen  nur  das  hohe  sicbotttlu  ilii^'o 

i__  _  ^ — — — j  Fenster   im  sinllichcn 

r^^'^^^^^-^^^'^X-      ■■     l  QucrsciiilT  und  einige 

^  .       <  ebenfiUIa   sehr  hohe 

^V^^^M     ]Zi^^f&^=^^  «weitheüigeFensterun- 

t   *"  — '  mittelbar  neben  dem- 


Aus  den  Käinplcrbändcrn.     Nad,  Kufr;;...  selben.      SOWIe  noch 

einige  andere  ebenso  hohe  I.ichtötTnungen  in  den  Wanden  des  nördhchen  Quer- 
schifücs  genannt  werden.  Aeussercn  Gesinissclinuick  tindct  man  nur  an  einigen 
Stellen.  Um  den  Kapellenkranz  des  Chores  läuft  ein  einfacher  Kleeblattbogenfries, 

wie  er  sich  in  ähnlicher 
Weise  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Stockw  etk  iler 
beiden  westliclien  1  luirme 
zeigt.  Letztcrc  weisen  auch 
in  Ihren  übrigen  Stock- 
werken einen  verwandten 
Friesschmuck  auf,  Am  .An- 
ziehendsten ersclieint  der 
Rest  eines  gotliisclien  Ro- 
settcn-Fric5cä  an  den  öst- 
lichen Abschlusswänden 
beider  Settenschifle,  man 
sieht  Löwen  und  Lilien 
innerhalb  achttheilig  ge- 
gliederter Rosetten.  Als 
ein  Fnesschmuck  ganz  be- 
sonderer Art  stellt  sich 
uns  an  der  die  beiden 
Seitenthürmc  verbinden- 
den hohen  Westwand  der 
Kirche  eine  Reihe  von 
vierzehn  thönernen  Relief- 
figuren  dar,  die  unter 
einem  Bc^;enines  stehen, 
wekher  in  gleicher  Höhe 
mit  dem  Abschluss  des 
dritten    Stockwerks  der 


Aus  dem  Fries  auf  der  Wesueite  des  MiUelthurnu. 
Nach  Flörlce. 


Scitenlhurme  angebracht  ist.  Unter  diesen  Figuren  ist  nur  eme  mit  Ik'.stimmtheit 
zu  erkennen  und  zu  bezeichnen,  es  ist  l'elrus  mit  dem  Schlüssel,  überhalb  dieser 
Figuren,  in  den  Zwickeln  des  Hogenfrieses,  sieht  man  femer  noch  eine  Reihe 
von  Köpfen,  über  die  nichts  Näheies  zu  sagen  ist.  Wegen  seiner  trefflichen 
technischen  Ausführung  mag  auch  noch  der  Blendcnschmuck  in  dem  von  zwei 
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Thiirmchcn  flankirtcn  Giebel  des  südlichen  QucrschiflTes  erwähnt  werden.  — 
Von  den  sieben  Portalen,  welche  einst  die  Kirche  hatte,  sind  noch  sechs  vor- 
handen, je  eines  in  den  beiden  Thiirmen,  in  den  beiden  Querschiffcn  und  in 
den  beiden  äusserstcn  Chorkapellen.  Das  j^rosse  Portal,  welches  sich  einstmals 
in  der  Mitte  der  W'cstwand  befand,  ist  zugemauert.    Die  I^iibungen  dieser 


Ciiebel  des  südlichen  QuciücliifTü. 

Portale  zeij^cn  durchwcj^  die  licrkümmlichc  Glicdcriuij;  der  1  lochgothik,  der 
reichste  Zienschmuck  aber  ist  an  das  Portal  tlcs  nördlichen  (Jucrschifics  ge- 
wandt, welches  gleich  dem  des  südlichen  aus  I  laustein  gebildet  ist.  Neben  dem 
Nordportal,  jedenseits  in  den  beiden  Strebejifeilern,  findet  sich  eine  hübsche 
Blendnische  mit  Wimperge  und  Fialen.  Die  Ni.sche  für  das  Armen -Seelen- 
Licht   des    P'riedhofes    neben    dem    O.stportal   an    der   Nordseite   ist  ohne 
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Schmuck.')  Die  Strebepfeiler  (s.  Grundriss)  stellen  sich  in  der  bei  den  Hackstein- 
baiiten  herkömmlichen  einfachen  HiUlun^^  dar.  Die  den  SeitenschilTen  im  Westen 
vorj^elafjerten  und  in  ihrem  unteren  Iheil  mit  dem  Innenraum  der  Kirche  ver- 
bundenen beiden  Thürme,  welche,  der  Inneren  Raumeintheilung  cnLsprcchetul, 


l'urtal  des  nürdlichLU  (juerschiiTc:». 


au.s,sen  tlurch  I/iscnen  ge<;liedeit  sind  und,  ihrer  ganzen  Kr.schcinnn};  nach, 
den  ältesten  l'heil  der  Kirche  darstellen,  sind  nicht  zur  Vollendung  gelangt. 

')  Eine  Stüt/e  uir  ilen  Clinsiua  am  Kiuiu'. ,   der  ciiist  in  (lic»tr  Ni>L'lK-  war ,   ist  nucli 
vorliüiiilcn. 
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Statt  ihrer  ist  die  sie  verbindende  Mittelwand  zu  einem  höheren  Thurmhause 

emporgehoben,  dessen  Bedachung  das  Mauerw  erk  der  beiden  Thürme  mit  uhcr- 
fasst.  Trf>tz  der  ^'cwaltigen  Breite,  die  dadurch  das  vicrseili^'e  Thurmdach 
erhalten  hat,  wirii  dasselbe  zu  einer  Spitze  hinaufgeführt,  jedoch  findet  kurz 
vorher  eine  Unterbrechung  durch  eine  I^iterne  statt,  in  welcher  zwei  Stunden- 
gloclcen  hängen.  Das  Mauerwerk  der  Seitenthtirme  ist  vierstöckig  gegliedert 
und  mit  gothischen  Blenden  belebt  Die  verbindende  Mittdwand  ist  drei*  . 
stöckig,  jedoch  ist  das  untere  Stockwerk  so  hoch  wie  das  erste  und  zweite 
der  l)i-i(irii  S<Mtenlluirme  zusammcrvTfenommen,  das  zweite  dem  dritten  dieser 
beiden  t  iit^pn  clu  iui,  und  tlas  drille  wachst  iiber  das  vierte  tler  beiden  lel/tereii 
hinaus.  Der  I  hurni  ist  mit  Knopf  und  Hahn  verziert.  Kin  zweiter  Thurm 
ntzt  als  Dachreiter  auf  der  Vierung  von  Lang-  und  QuerschifT.  Ausserdem 
noch  drd  niedrige  Stiegenthiirme,  zwei  davon  auf  der  Südseite  und  einer  auf 
fler  Xurdseite  der  Kirdie.  Die  Dächer  der  SchitTe.  desgleidien  der  Dachreiter, 
auf  der  Vierung  sind  mit  Kupfer,  das  des  Haupttluirmes  ist  auf  tlrei  Seiten, 
West,  Nord,  Süd  mit  Mönch  und  Ncmne.  im  O^ten  at)er  mit  Kupfer  j^edickt. 
Die  Wendeltreppen,  welche  zu  den  Gewölben  umi  zum  i'hurmc  emporfuhren, 
sind  in  Mauerstein  ausgeßihrt 

Schliesslich  möge  als  eine  Merkwürdigkeit  hervorgehoben  werden,  dass 
sich  auf  der  Südseite  der  Kirche,  östlich  vom  Quefschifiis  und  in  Knidiöhe 
vom  Erdboden,  drei  bronzene,  fast  handgrosse  Nagelköpfe  vorfinden,  von 
denen  der  eine  einen  (ireif,  der  andere  einen  mecklenburgischen  Stierkopf  und 
der  dritte  den  dreigetheilten  Bindenschild  der  Stadt  Rostock  zeigt.')  Ein 
sehr  schön  gearbeitetes  schmiedeeisernes  Rococo-Gittcr  sitzt  in  der  mittleren 
AusseuMrand  der  östlichen  Chorkapelle. 

AtufUhrlichere,  fllr  den  Zweck  des  vorliefüenden  Werices  aber  zu  weit 

gehende  Beschreil iuiij;(.  n  mit  HLTüt  kvi(  htigung  aller  l^audetails  findet  man  he  i 
G.  Hörke:  Die  vier  Paruchialkirchen  Rostocks,  bin  Beitrag  zur  (ichchichtc 
des  Backsteinbaaes  in  der  norddeutschen  Tiefebene.  Rostock,  E.  Kuhns 
Verkig,  iS'71.  Ferner  Ix-i  W.  Rogj^,  die  St.  Marienkirche  zu  Rostock. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  niitteknhcilichen  Iiacksteinb.iues  in  Nord- 
deutschUmd.  Mit  vier  Blatt  IJthographien.  Berlin  1881,  Verlag  von 
Th.  Prüfer.  -  l'lurke  macht  den  ersten  Versuch,  die  Baupcrioden  der 
Marienkirt  lic  /u  1 '■s':  im  inen,  Roggc  nimmt  lüt.-  TnierviK  hangen  wieder  auf. 
In  den  liaupt^a(hen  stimmen  beide  im  liuii/.en  uberein.  Der  Bau  des 
jetzif^  Chors  und  die  gothische  FmtfUhrung  der  noch  foroanisch  angelegten 
Thttrme  der  alten  drnschiffigen  Hallenkirche  fallen  in  das  letzte  Viertel  des 
 •        '  -  -  -  - 

')  Dieie  drei  Bronzcaägel  sollen  einen  halben  l'uss  lang  iäa,  Sie  waren  bei  der  Icutcu 
R«paf«Mr  <br  Wand  henut^tenoamien.  E»  Iwt  gm»  4«n  Anschein,  al»  ob  lit  BiU  den  Umbeu 
der  allen  Hallenkirche  in  eine  Krt-uzkirchf  wlhfend  der  «rfttcii  HHlfte  des  XV.  jalirhunderU  in 
irgend  einem  Ziuammen hange  stehen.  Sie  entqnvdieB  wdlkommen  dem  äigillum,  üecretum  und 
Signiini  der  Stadt  und  nfigen  daher  gldchsam  eine  Art  BeHcgelung  der  Haamefiehlige  bei 
der  Grundsteinlegung  des  Krcaxbaues  darsiellea.  Dieselben  ^ind  bereits  in  Xcttcllit.idt'b  .\tjhaiuUutlg 
von  dem  Ursprung  der  Stadt  Rü»tock  Gerechtsame  am  Sclilu»»  der  lu  l.i^'in  abgebildet  und 
daieUMt  bcachtieben  in  dem  Vorbericht  S.  16  n.  17.  Vgl.  Hofmeirter,  da»  w  .i^it^n  der  Sladt  Rostock 
in  Bdlr.  z.  ÜCKh.  d.  Sl.  R.  I,  S.  65      82  AT. 
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XIII.  Jahrhunderts.    UngeHihr  in  die  Mitte  und  in  das  dritte  Viertel  des 

XIV.  Jahrhunderts  ist  dann  der  weitere  Ausbau  der  ThiUrme  zu  setzen,  von 
deren  Stundenglocken  eine  die  Jahreszahl  1379  aufweist.  Unmittelbar  am 
Ende  des  XIV.  Jalirhundcris.  uic-  dit-s  durch  Inschriften  festgestellt  ist,  l»e- 
j(innt  endlich  die  l'mwandlung  der  Hallenkirche  in  eine  Kreu/kirche  diir«  ti 
Abbruch  des  alten  Mittelbaus  und  Anfügung  des  nordlichen  und  südlichen 
QuerschifTes.  Die  Vollendung  dieses  grossen  Mittelbaus  wird  durch  ein 
päpstliches  Interdict  in  der  Zeit  von  1435  Ins  1440  unterbrochen  und  findet 


Drei  biouaie  Nagelköpfe. 


erst  um  die  .Mitte  des  X\'.  jalii liundcrts  statt.  Im  grossen  1  cnstcr  des 
südli<  lu  n  (Jiierscliiffcs  sieht  man  tiinl  innerhalb  ornamentalen  Schmuckes  auf- 
gemalte Jahre>/alilt.ti,  die  sich  auf  dii'  ki-staiirationen  <K  r  Kir(  hc  hc/ichen, 
Sie  sind  aber  neueren  Dutums  uud  deshalb  nicht  als  L  rkunden  an/usi-hen. 
Man  liest  zuerst  xtso  (wohl  das  damit  vermuthete  ungefähre  Jahr  der  ersten 
Krli.iv.unj;),  dann  1310  '\''<i\  Sehroder,  I'ap.  Mccklcnb.,  irrthümlich  statt  ijog 
in  der  Urkunde  des  Henning  W  achult  gelesen  und  sumil  als  Jahr  des  gr(is>.cn 
Neubaus  der  Kirche  angenommen),  ferner  1398  (Umbau  in  Krcuzforni).  1725 
(Herrschaft  des  Barockstils,  \crgl.  Pfeilerorn.imctUc.  .\ltar,  Ik'ichtstühlc,  K.m/el- 
dcckcl  u.  s.  w.)  und  1843  (angebliches  Jubeljahr  der  Vollendung  der  Kirche  im 
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Jahre  1443,  vcTgl.  Rost.  Zt;;.  vr)m  2.  Nov.  1841).  —  Nicht  uninteressant  ist 
eine  aus  den  östlichen  Ijalii.st  hen  landen  koninunde  Kntdeckung,  nach  welcher 
der  Krbauer  der  Peterskirche  zu  Riga,  Johann  Riiniescotel  (Rumesch«)tel),  aus 
RnstfK-k  gebürtig  war  und  1408  nach  Riu  i  f^inikn  wurde.  Sollte  er,  so  ist 
gcfraj;t  wortlen,  in  Rosto«  k  \orlu  r  den  rnii).ui  <lt  r  M.iricnkirc  he  in  Kreu/form 
geleitet  haben?    Allerlei  (ileichartigkeiten  zwischen  In-iden  liauten,  besonders 


r  f  »  *  

St  Marien-Kirche.  Nach  Rogge. 

die  Art,  wie  der  Obentack  aus  dem  Chor  herauswächst,  könnten  auf  diesen 
Gedanken  t>rini,'en.  Indessen  fehlt  es  hierfür  wie  fiir  weitere  Annnlimi-n,  die 
bei  die,ser  (ielegenheii  zur  Aussprache  gelangt  sind,  an  zwingenden  Jk'weisen. 
V||^.  Mitthefl.  a.  d.  Uvländ.  Gesdi.  XIV,  S.  180 — 2a i,  236^973,  489 — 496. 
—  Neiimann,  das  mittelalterl.  Riga,  Berlin,  J.  Springer,  1892,  S.  37 — 40. 
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Inschriften  Inschriften.     Von   den   nachfolgenden   vier   Minuskel -Inschriften  auf 

von  1398   steinernen   Platten   befinden  sich   zwei   auf  der   südlichen   Aussenwand  der 
'399*   Kirche,  zwei  im  Innern  derselben.    Sie  beziehen  sich  auf  den  grossen  Umbau 
der  alten  Hallenkirche  von  St.  Marien  in  eine  Kreuzkirche  sowie  auf  den 

« 

siebenjährigen  Ablass,  den  Papst  Bonifaz  IX.  zu  Gunsten  dieses  Neubaues 
1399  im  elften  Jahr  seiner  Regierung  erliess. 

Die  erste,  draussen  auf  der  Südseite  der  Kirche,  unmittelbar  rechts 
(ästUch)  von  dem  Portal  un  Quersduff,  lautet: 

ortD  anni 

.  (Deco  X  fecpeutc^  x  iMsl^  x     tiiore  •  tenente^ 

ca 

9tii  •  tc^Io  •  fbne  •  ibngbnt  •  ttfa  •  telHnta  •  liine 

Vximc  •  banbo  •  cruccm  •  oirante^  •  probcrc  •  Iure 
ijrroorii  )t]to  •  fionant  •  a^o  •  tcpore  •  ntc^o 
sßrcgoci'  •  ficgit  •  teiuplU  •  gcor  •  Ijoc  •  ti^  »  •  •  rclegit 
9be  iiflrl#  •  ejceiujplta  •  Uite  •  Uicgo  •  fibi  :  tciniilü 
e j  •  fet  •  bt  •  sAAita  •  fmt  •  infe  •  noftra  •  petita 
a'onfllto  •  tocfonf^  •  bbftcia  •  rofa  •  mmnto 
effe  *  |uf  •  memores^  •  fba  •  tet  •  fitabib  •  caiifento 
Oiste  •  9* tAttatoxt 

Vergl.  K.  E.  H.  Krause,  die  Jahreszahlverse  am  Südporuü  der  Marien- 

kirchc  in  Koppmanns  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock  II  (1892),  S.  75  ff. 
Dort  eine  gute  Erklärung  und  Ueberset/.ung  dieser  sonderl>aren  Inschrift,  deren 
erste  sieben  Verse  leoninis{:he  Hexameter  sind.  Nach  unserer  Meinung  reicht 
übrigens  die  Erzählung  bis  /u  relegit,  imd  von  »quem  paris  (  an  folgt  dann 
eine  .-Vnrede  und  Bitte.  Die  Uel)ersetzung  müsste  darnach,  mit  geringer  .Ab- 
änderung der  von  Krause  gegebenen,  folgendenna&sen  lauten:  Acht  Schlangen 
(ffifilH)  halten,  wie  üblich,  ihre  Schwänze  —  sie  verbinden  mit  dreifachem 
Tau  (m)  drei  Hufti^cii  iffi)  unter  Beigabe  eines  Krcii/es  mit  tlem  Neu- 
mond (jcc  also  lUCCC]CiiiiiÜi  =  '39^)1  im  Zeitlauf  das  Licht  herauf- 
xttbringen  fQr  das  Gregoriasfest,  —  sie  bezeichnen,  wie  in  der  Fastenzeit 
(Iregorius  (i  2.  März  1398)  die  Kirche  niederbraeh  und  (leorg  (23.  April  1398) 
sie  neu  errichtete.  Deinem  Sohne  ((|ucm  tu  paris)  bist  Du,  Maria,  Du  Vor- 
bild unseres  Lebens  (exemplum  vitae)  eine  Kirche  (templum  es  sibi,  sibi  =  ei), 
^orgc  Du  (ter  =  facl),  dass  in  ihr  (in  se  in  CO.  in  lemplo)  unsere  Gebete 
erhört  werden.  Kriinu-re  daran  f  mernnrc«!.  d.iss  dur<  h  Deinen  Rath  (rnnsilio, 
SC.  tuo),  durch  Deiner  Leberredung  .\hilie  (laeionis  dustria,  .sc.  orationis  tuae 
industria),  durch  dein  Verdienst  (merendo),  o  Rose  (Rosa),  wir  die  seinen 
sind  (sui  cssr  -  nos  ejus  esse).  Jndem  er  das  Seine  nimmt  (lapiendo  sua 
SS  reccptis  suis  rebus)  gebe  er  himmlischen  Lohn  (det  bravium,  Siegespreis). 
Betet  filr  den  Dichter  (pro  dictatore).  Es  erscheint  übrigens  fraglich,  ob  der 
gesc:hma<kl()se  Dichter  gewiss  lU'nniiig  W'acholt,  di  r  daiiialige  Rertor  \on 
St.  Marien,  der  den  päpsüichen  .'Vbhuis  bewirkte  —  memores  als  Conjunctivus 
Praes.  von  memorarc  filiersetzt  und  nicht  noch  eine  andere  Satxconstrttction 
mit  memores  als  Plural  von  memor  genommen  wissen  will.  —  Da.s  c  im  Wurte 
constlio  ist  etwas  verhauen,  es  sieht  wie  ein  Majuskel-Ii  mit  einem  Punkt  aus. 
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Die  zwdte,  ebendaselbst,  aber  links  (westlich)  von  dem  Portal  im  Quer- 
schiff,  lautet: 

tBttlift  •  ii  •  alleii  •  ccfftenen  •  IMen  »^tiebe  •  ^Upe  •  Im  •  |  ttoft  • 
fn  *  nen  •  notie  •  bn  •  fbnbürpt  •  inj^  crc  •  BranW^tt»  •  |  ftegj^ne  • 
bat  •  80b  •  botmftbelft  •  flnrc  •  ion{i0ltlte  •  tmbet  |  matien  •  fint  tut 
tSU  •  bat  tu  •  Mibe  bec  lofitif e  ete^  |  llfiibel  f|efu  p/i  •  batmu  rtbce 
in  btfe  •  fiecBe  •  «bä  •  bele  |  gcotec  •  tabnbettetene  •  geban  $eft  • 
bn  nod^  bept  •  alle  x  |  baie  •  in  be  •  0i|ene  be  llft  gelbbet  jgeb' 
6rn  •  T  ext  nobe  X  |  fotaie  |it  fpne  •  almofe  tosfiift  be  l^eft  •  In:H  ■ 
bietbe  •  Ci  •  hage  x  |  aflatej  bn  Ib  •  ftarenen 

werf  s  MaL    VcfgL  HolUiiidisch  driewerf,  uierwerf,  dickwerf. 

Dritte  Inschrift,  am  Pfeiler  der  Kanzel: 

5?orfad'  Bfffop  ftiif  c1)t  bcr  Hncdfjtc  gobcs  0TjC0C^c  in  bc* 
ijoiljtibc  •  oi'üotD  •  bcfnibio  !  ttoeiftc  •  Upftabigc  •  liümclliar  •  brs 
lirljanicö  jpi  ;  bn  pinUfti*  Un  brr  öorb  fiobriiop  liiijtmnTi*  ciliar 
Untragicic  •  bii  Unbigc  •  Ijiigc  ibgUrVuc  nia^ic  •  bn  b^  gcüorb  •  i'liti-  • 
iolji^  bcG  bapcrG  •  bn  bc^  i  apPc  •  pet'  bn  yabii  borbcnoin  bn  bcs 
V|i(gc  ioißf  I  apri^  bn  cbiagciiftc  •  bc&  patconc  •  bn  btt  ticrTttn 
fierfirtaiigige  •  bii  i  bec  birc  •  aller  l^ilgc  bn  oft  &i  bec  |  l^ocOtibe  • 
b'  gefiorb  •  ttoelfti  •  topfliaMge  •  l^emelbat  1  bit  bnfe^  j^erc  lid^amel 
bn  b'  geftatb  im_|^emel  |  bac  ^iüte  nntfe  •  bn  pborb  jbte  lü^ii  bn 
b*  apre  I  ifttxi  iin  pauU  botben*ad^  böge  bnttfo#bfle  ]  be  namrbe 
l^d^tib  9^nrfit  •  ^bbet  nilbbel  •  bol  |  gebe  -  olle  bage  fobe  9at  af  be 
ttfUene  Ibbebe  |  be  becCte  •  bnf  lebe  btabie  M  ece  bflbe  •  iimd^Uftll 
folie  laittbe  •  bn  ta  bbnnügbe  be  Beifte  ete  |  UUe  üebe  •  tocedte  • 
taatlffie  ete  fnnbe  tbtaiebe  |  bn  bfdgtebe  ban  böte  engefettet  •  an 
liebielffie  i  bage  b'  lod^tibe  •  bn  bhre  bareföien  foben  •  Star  |  aflatel  • 
tan  alfo  bcIe  bectid^  bage  •  men  in  be  |  bage  b'  ad^te  bage  bn  b* 
fo^  bage  borfienom  |  j^ube^t  bage  •  affat*  to  ebiigen  ftonibe  •  ttb7 
blibeb  I  ^atb  tome  ap^  fem  •  petita  W  matcH  pötiflrt*  nci  |  anö 
tabecia: 

,  S(  liluss  ilvT  Rciho  verschmie  rt  und  Unleserlich.  Man  erkennt  noch 
ein  d.  Ks  wird  dort  ilir  Ta^'  mit  si  iiu-m  S<  hiit/luilii^fn  ^csLindin  haben, 
wie  etwa  -die  s.  Michaelis  archaugcli  gloriosi*^  in  einer  Urkunde  des 
H.  Wadiolt  vom  Jahre  1399.  —  vandinge  visitatio  Mariae,  Besuch  der 
Maria  l'ci  Elisabeth;  —  soven  jar  ald(e  r)ri.stine  Ivd?  lU',  v  und  c-  fehlen;  — 
sunder  middel  =  sine  intermissione,  ohne  Unterbrechung;  —  vurescren 
»  voritin  geschriebene;  —  ymchlickS  ==  inniglich,  wie  Hofmeister  vorschlügt. 
—  Booifiuc  IX.  regierte  von  1389  bis  1404. 
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üie  vierte  Inschrift  befindet  sich  an  dem  Pfeiler,  der  nach  Osten  fn\<^ : 

p.üticG  •  ^'onif.utu«?  •  hc  nrofbr  •  \)tit  gcocluc  •  au  brmc  elfte 
jkirc  •  na  alfc  \}c  yaluc*  öcluarbc  UiaG  to  bcmc  ölJtartc  •  Un  to  t>^ 
&eUiArl0C  •  brffcs  icörlu.irtiigc  gobcfljUfc*  a  UidUcni*  alfc  nie  frdjt 
bc  ftonigljinc  b^  Ijcniclr  fiiinn.;  an  bcTc  tobbcrUierftcn  •  alle  taare 
rViUicrc  •  Un  ftidjtebc  criftlaliiflcn  lUbe  •  bc  rre  IjblyiiHe  tjatrcTiigc 
öcrrbcr  bo'n  to  cntlja'bTac  beffes  iblUc  gabcfljbfc?  an  ifUhe  liorfi 
tibc  Unfcr  lebe  Urlilue  •  bn  an  iflilic  bercbngc  ♦  bcn  gocfitibc  •  bnfe^ 
lebT  brblue  •  iaiiilie  i'bbcr  mibbel  bolgebe  alfo  bae  •  gnabe  •  bn  aflat 
Ijir  to  üiefenbc  alfc  bar  is  to  bcncbic  in  fbte  .il'Jarc'  UerHe  a  benie 
bage  •  b^  Ijemclbart  bfed  Ijeie  •  iftb  bat  ba  pine  •  bn  ba  fLlj"'t  • 
Vitl)genonie  be  falte  bar  nie  bc  ftol  to  lome  •  jyiiidjciiiic  Urne  btratie 
fcal  to  eisig?  tibe  Uiarcbe 

Die  beiden  letzten  Inschriften  sind  dem  vom  Südportal  her  Eintretenden 

sofort  sirhtliar.  Ein  Vergleich  der  SteinmetTarheiten  zcijft,  dass  alle  vier 
Inschriften  von  derselben  Hand  gearbeitet  sind.  Sie  sind  im  vorigen  Jahr- 
hundert öfter  abgedruckt  und  commcnticrt  worden ,  z.  B.  im  Rost,  v  Etwas« 
i739>  S.  519  tf.,  679  ff.  —  Schröder,  Pap.  Mecklcnb.  1741.  S.  1644,  1678. 
—  Wöchcntl.  Rost.  Nachr.  u.  Anz.  1754,  S.  186 — 189.  -  -  Franck,  alt.  u. 
neues  Mecklcnb.  VII,  1754«  S.  84.  —  Niehenck,  in  den  Gemeinnüt/..  Aufs, 
aas  d.  Wiss.  f.  alle  Stande  z.  d.  Rost.  Nachr.  1777,  S.  83  ff.,  95  ff.,  ttj  ff., 
152  ff.  Indessen  ist  die  dritte  grössere  Inschlift  In  der  Mitte  und  am  Schluss 
immer  nur  lückenhaft  gelesen  worden. 

Attar.  Altar.    Der  im  Chor  stehende  .\Itar  ist  ein  imj)<).santer  Holzbau  im 

Harockstil,  der  sich  in  zwei  I  laiiptstockwerken  tjlietlert  und  mit  einem  in  Gold 
und  i-arben  strahlenden  reichen  Schmuck  von  Säulen  korinthischer  Ordnung, 
von  Statuen  und  Gemälden,  ausgestattet  ist.  In  der  hohen  Basis,  welche  bis 
über  den  Altartisch  rdcht,  befindet  stdi  ein  Gemälde  auf  Leinwand,  welches 
das  hl.  Abendmahl  darstellt.  Oberhalb  dieses  nimmt  ein  grös.seres  Gemälde, 
welches  den  aufer.stehenden  Christus  zeigt,  das  Hauptfeld  des  ersten  Stock- 
werks ein.  Links  von  diesem  Gemälde,  zw  ischen  zwei  Säulen  mit  korinthischen 
Cai)itellcn,  eine  Überlebensgrosse  Frauengestalt  von  Holz  mit  den  Tafeln  des 
G^etzes,  den  heiligen  Schriften  und  den  Schlüsseln  des  Himmelreiches;  rechts 
in  ähnlicher  Stellung  eine  entsprechende  weibliche  Gestalt  mit  Stern  und 
Sonne,  die  als  Symbole  Christi  werden  zu  gdten  haben  NOch  weiter  rechts, 
in  gleicher  1  lohe  mit  den  fiben  [:fenannten ,  aber  etw  as  hinter  die  Säulen 
zurücktretend,  die  Gestalten  fU  r  .Spe,s,  Fortitudo;  den.selben  entsi)rechcnd  links 
die  (icstalten  der  Caritas  und  I  ldes.  In  einem  Bogenfelde,  welches  oberhalb 
des  retdi  verkröpften  Architravs  aufsteigt,  ein  stark  ausladendes  Hoch- 
relief aus  Holz,  welches  den  Salvator  mundi  in  Wolken  und  in  einer 
EngeL^Iorie  darstellt.  Ftwas  höher  hinauf,  f,deichsam  die  Basis  des  Ober- 
stnckwerks  bildend,  vier  halb  .sitzende,  halb  schwebende  Gestalten  mit 
Attributen,  unter  denen  man  ein  ikch,  ein  ilaiumcndus  Herz  und  ein  Lamm 
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eilcennt,  und  die  (in  dem  noch  erhaltenen  Contract  mit  dem  Bildhauer)  als 
Tugenden  bezeichnet  werden.  Das  Hauptfeld  des  oberen  Stockwerks  Rillt  ein 
der  Auferstehung  im  unteren  Stockwerk  entsprecliendes  grosses  (iemälde  mit 
der  Ausgicssung  des  heiligen  Geistes  aus  Einen  weiteren  Seitenschmuck  dieses 
oberen  Stodcwerks  bttden  zwei  grosse  vergddete  Vasen,  aus  welchen  mächtige 
Flammen  emporschlagen.  Als  abschliessende  obere  Bekrönung  erscheint 
das  Auge  Gottes  (Jehovah)  in  einer  ni.Hchtitien  plastischen  Strahlenglorie, 
welche  durch  Wolkenbiindel  zusammengehalten  wird.  Jederseits,  rechts  und 
links,  ein  auf  dem  vcrkröf)ften  Schlussgesims  knieender  geflügelter  Kngel.  — 
Von  den  Seitenwänden  des  nicht  geschlossenen  Altartisches  erstrecken  sich 
zwei  Holzwangen  nach  vorne  in  durchbrochener  Arbdt,  welche  dem  Stil 
des  Ganzen  entsprechen.  —  Auf  jeder  Seite,  redits  und  links  vom  Altar  und  Beicht- 
mit  dessen  hoher  Basis  wu-  von  vorneherein  zu  einem  l?au\verk  veibunden,  »Whle. 
steht  ein  Beichtstuhl  mit  einer  ICinj^angsthür.  Als  Hokrönung  sehen  wir 
auf  dem  Stuhl  rechts  die  knieende  Gestalt  des  reumuthigen  Königs  Da\id, 
auf  dem  Stuhl  links  die  des  mit  Kerkerketten  geschlossenen  Königs  Manasse, 
beide  aus  Holz  geschnitzt. 

Eine  Inschrift,  welche  in  Stein  ^(^"i^raben  auf  dem  Fussboden  der 
Kirche  Im  nördlichen  Seitenschiffe  zu  lesen  ist,  lautet: 

ANN01721  IM  IVLYMONAT  IST  DISER  NEUE  ALTAR  GEBAUET  UND 
SEINT  DER  ZEIT  VORSTEHER  GEWESEN  HERR  CHRISTIAN  RVDOLPH 
STOLT.  HERR  lOACHIM  KRAUEL.  HERR  HINRICH  RUDOLPH  REDEKER. 
HERR  lÜRGEN  BVRMEISTER      J.  B.  HAT  ADMINISTRIRET. 

Der  .-Mtar  war  ehedem  vomc  mit  messingenen  Schranken  geschlossen, 
wovon  ein  Theil  jetzt  vor  der  Taufe  im  Westen  der  Kirche  zur  Verwendung 

f,'c!an|,^  ist,  wSluend   ein  anderer  Thi-ii  /um  Ausln'sscm  dir  Kronleuchter  ZU 
Anfang  der  vierziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  gedient  halten  soll. 

Das  Notabilienbuch  der  Marienkirche,  das  1714  angelegt  wurde,  be- 
handelt auf  Seite  98  die  /rit  \on  1720  bis  21,  die  Zeit  der  Krriehtung  des 
Altar-Baues.  Daraus  ergieht  sich,  dass  der  Konigliehe  Haudirec  tor  v.  Stoldt 
aus  Berlin  der  Zeichner  und  l'rhcl>er  des  gamcn  Werkes  ist,  dass  der 
Maler  Andreas  We i f s h u t  ans  Berlin  die  Gemälde,  der  Bildhauer 
Hinrich  S<  h.iffer  aus  Berlin  die  Hol/figtiren  und  der  Tisc  hier  Friedrieh 
Möller  (wuher,  wird  nicht  gesagt,  also  gewiss  in  Rostock  ansässig]  die 
Tischlerarbeiten  an  dem  Werk  ausgefiiliit  hat.  Das  |;anze  Weric  kostet  ferÜK 
etwas  üher  6000  Tiiilden.  Die  Vi^ur  des  Königs  David  auf  dem  Beichtstuhl 
rechts  lieferte  Meister  Kessler  aus  Stralsund  für  56  Gulden,  wobei  aber 
noch  zwei  Engel  mit  Kronen  einzuschliessen  sind.  Ueber  die  Gcgenfigur 
des  Manasse  auf  dem  Beichtstuhl  links  konnte  vorläufig  nichts  ermittelt  werden. 
Jedoch  zeigt  ihre  stilistische  Behandlung  dieselbe  Hand,  die  an  David  sichtbar 
ist  Für  den  einen  Beichtstuhl  erhielt  Friedrich  Möller  lao  fl.  und  fUr  den 
anderen  149  fl. 

Kassel.  Als  dn  Hauptwerk  kunstreidier  Hokscfanitzerei  aus  dem  Jahre  Kanzel 
1574  im  Geschmack  der  Hochrenaissance  stellt  sich  uns  die  Kanzel  dar. 
Der  eigentlicbe  Predi^ft. stuhl  derselben  enthalt  in  vier  tiefen  Nischen,  die 
durch  vortretende  korinthische  Säulenpaare  von  einander  geschieden  werden, 
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vier  neutestanientliche  Darstellungen  in  plastischen  Gnippen  mit  Figuren  in 
voller  Rundung':  die  Anbetun^^  des  hoilijj^en  Kinrlcs  durch  die  Hirten,  die  Taufe 
im  Jordan,  das  heilige  Abcntlmahl  und  ilie  Kreuzigung.  Zwischen  der  erst- 
genannten und  der  zweiten  Scene  behndct  sich  eine  schmälere  Nische  mit 
dem  Kinde,  welche«  das  Kreuz  tragt.  Unterhalb  desselben,  in  der  Baris,  die 
Jahreszahl  1 574.  Auf  die  vierte  Darstellung  folgt  ebenfalls  eine  Iddnere  Nische 
mit  dem  todbesiegenden  Salvator  mundi.  Unterhalb  dieser  Hauptdarstcllungen, 
also  an  der  Basis  des  Predigtstuhls,  die  allegorischen  I'iguren  der  ruifuitio,  !'"i(Ies. 
Spcs.  Caritas,  Justitia,  Tcmpcrantia,  Prudcntia  und  Fortitudo;  und  zuisclK-n 
der  1  cmperantia  und  Prudentia,  unterhalb  des  kreuztragenden  Kindes,  also  auch 
unter  der  Jahreszahl,  das  Brustblldniss  eines  Mannes,  wdches  wahrsdieinlich 
den  Verfertiger  des  kunstrdchen  Werkes  darstellt,  vielleicht  auch  den  Stiflsr. 

Die  äussere  Wandung  des  an  zwei  Pfcilerseiten 
angelehnten  Treppenaufganges  ist  gleichfalls 
in  Fehler  mit  Figuren  \ind  Gruppen  eingcthcilt, 
die  durch  korinthische  Säulen  geschieden  werden. 
Dem  Salvator  mundi  am  Predigtstuhl  zunächst  folgt 
die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes,  dieser  die 
Verklärung  Christi;  am  unteren  Theilc  des  Auf- 
ganges  vier  Felder,  von  denen  zwei  mit  Ornament- 
fiillungen  und  zwei  mit  allegorischen  Figuren  aus- 
gestattet sind,  deren  Deutung  in  der  Richtung  der 
Tfcpp«naii%uig.  Nach  Rogfe.  Begriffe  von  Fülle  und  Ruhm  zu  suchen  sind. 
In  dem  Dreieck,  welches  oberiialb  dieser  bdden  Figuren  den  Wuikd  zwischen 
Treppenaufgang  und  Kanzelportal  fällt,  gicbt  es  noch  die  Darstellung 
des  Mahles  bei  Simon  mit  der  fusswascheiulen  Magdalena.  Daneben  eine  stdl 
bückende  und  zugleich  hinauf  steigende  I'igur  im  Zeitcostüme  der  Renaissance, 
welche  gewiss  nur  tils  Füllstück,  allenfalls  vielleicht  als  Treppen-Repräsentant, 
zu  fassen  ist.  Von  besonderer  Schönheit  ist  auch  das  Treppenportal  der 
Kanzel,  welches  zwischen  zwei  korinthischen  Säulenpaaren,  die  einen  ver- 
kröpften Architrav  und  Fries  mit  Geaimsabschluss  tragen,  eine  Thür  mit 
Ornamentfullung  und  ein  Lüncttenfeld  darüber  enthält.  Im  Felde  der  Lünette 
tlie  figurcnreiche  Darstellung  des  (rleichnisses  vom  barmherzigen  Samariter  als 
iiochrelier  Im  Aufsatz  oberhalb  des  Friesgesimses  ein  zweites  grösseres 
Hochrelief,  welches  die  Menschheit  in  der  Gestalt  eines  armen  Sünders 
zwischen  Gesetz  und  Evangelium  darstellt,  ersteres  durch  Moses,  letzteres 
durch  Johannes  den  Täufer  repräsentiert.  Hinter  Moses  die  alttestamentlichen 
Sccnen  des  Sündenfalles,  der  Gesetzgebung  auf  Sinai  und  der  Erhöhung  der 
Schlange  in  der  Wüste,  uik!  »mmittelbar  neben  ihm  links  eine  Tumba  mit 
einem  Gerippe,  als  Hinweis  auf  den  Spruch:  ^Der  Stachel  des  Todes  ist  die 
Sünde,  die  Kraft  der  Sünde  ist  das  Gesetz«  (i.  Cor.  XV,  56).  Hinter  dem 
Täufer  rechts  die  neutestamentlichen  Scenen  der  Verkündigung  an  die  Hirten, 
des  Gebetes  Jesu  in  Gethsemane,  des  Gekreuzigten,  des  Lammes,  welches  der 
Welt  Sünde  trägt  und  auf  das  Johannes  mit  dem  Finger  weist;  und  unmittelbar 
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neben  Jobannes  die  Besiegung  von  Tod  und  Teufel  durch  den  auferstandenen 
Christus  mit  Besug  auf  den  Sprudi:  »Gott  sei  Osnlc,  der  uns  den  Sieg 

pe^eben  durch  unsem  Herrn  Jesum  Christum«  (i  Cor.  XV,  57).  Als  Bekrönung 
des  Aufsatzes  sehen  wir  den  Kampf  zwischen  Jacob  und  dem  h'ngel  des  Herrn 
und  auf  den  vorspringenden  Gesimsverkropfiingen  unterhalb  des  Aufsatzes 
zwei  allegorische  Figuren,  von  denen  eine  ilirc  Attribute  bereits  verloren 
hat,  die  andere  aber  die  zwei  Thefle  einer  zerbrodienen  Säule  hSlt*)  Ais 
Träger  des  Lesepultes  auf  der  Kanzel  erschdnt  ein  auf  dem  Neste 
sitzender  messingener  Pelican,  welcher  die  Jungen  mit  seinem  V>\v,{c  speist 
Schall-  —  -  Ebenso  reich  wie  der  Sccnen  -  Inhalt  an  der  Kanzel  ist  auch  der  des 
dcckcl.  hochgeballten  und  in  zwei  Stockwerken  gegliederten  Schalldeckels.  Jedoch 
zeigt  die  architektonusciie  und  ornanienLile  Behandlung  desselben  nicht  den 
Stil  der  Hodiien»i»ance  vom  Jahre  1574,  sondern  den  des  BarodcstUs  des 
XVni.  Jahrhunderts,  wie  die  stark  ausladenden  Volutenbildungen  darthun.  In 
jedem  der  beiden  Stockwerke  lUnf  tiefe  Bogennlschen,  deren  plastischer  Inhalt 
den  tiefgründigen  Schilderungen  der  Apokalypse  entnommen  ist.  Das  Mittel- 
feld des  unteren  Siocki-s  zrigt  nach  der  ( )tkMil)arung  (Cap.  I,  13,  17)  -»des 
Menschen  Solui  mitten  unter  den  sieben  Ixuchtcrn«  und  Johannes  »zu  seinen 
Füssen  als  ein  Todterc.  Das  Feld  rechts  daneben  mit  Hinblick  auf  Cap.  IV,  2 
und  V,  6,  wozu  die  Grundstelle  Daniel  VII,  9,  13  heranzuziehen  ist,  enthält 
den  »Alten  der  Tage  und  den  Menschens« ihn,  der  in  des  Himmels  Wolken 
zu  ihm  kommt«.  Das  I'eld  zur  Linken  bietet  die  ("tesetzcstifcln  und  das 
letzte  links  eine  Sonne,  darin  in  hebräisclien  lUiclistab<n  der  (iottesname 
Jeliova  steht.  Das  letzte  l'^-ld  rechts  zeigt  euie  von  einem  Arm  dargebotene 
goldene  Krone  mit  Hinblick  auf  Offenbarung  II,  to:  »Sei  getreu  bis  an  den 
Tod,  so  will  ich  dir  die  Krone  des  Lebens  geben«.  Zwischen  der  Sonne  und 
den  Gesetzestafeln  ein  auf  Wolken  thronender  h'ngel,  ein  zweiter  auf  der 
anderen  Seite  zwischen  dem  Alten  der  Tage  und  der  Krone  des  T  chen-^,  in 
voller  Rundling  gelagert  auf  einer  der  vorspringenden  X'ohiten.  (  )berhalh  der 
zuerst  beschriebenen  mittleren  Sccne  zwei  schwebende  ICngel,  welche  einen 
Wappenschild  halten  mit  dem  Jesus-Monc^ramm  I  H  S,  einem  Kreuz  und  drei 
Nägdn.  Das  Mittelfeld  im  oberen  Stockwerk  zeigt  das  Lamm  Gottes  mit 
der  Siegesfahne  auf  der  Bundesladc  stehend.  Rechts  daneben  die  Steinigung 
des  Stephanus,  als  des  ersten  Blutzeugen  Jesu,  erwürgt  um  des  Wortes  (lottes 
willen  (Offenbarung  IV,  <)l,  und  im  letzten  h'elde  rechts  der  Kelch  mit  Hinblick 
auf  Offenbarung  XJX,  y  »Selig  sind,  tlic  zu  dem  Abendmahl  des  I^mmcs 
oerufen  sind«.  Unks  v<»i  der  Hauptscene  dieses  Gesdiosscs  dne  Sonne  mit 
einem  Menschenkopfe,  wohl  Ilindeutung  auf  das  Wort  der  Apokaljrpse  XXI,  23 
Die  Herrlichkeit  Gottes  erleuchtet  sie,  und  ihre  Leuchte  ist  das  I^amm« 
|\'ergl.  Je.saia  LX,  19,  2o)  l  inks  im  letzten  I'elde  die  Scene  wie  der  ^^luigi-l 
mit  dem  Schlüssel  den  Drachen,  welcher  ist  der  Teiifi  l.  bindet«  (<  iffi-ii- 
barung  XX,    l,   2).      Als   Bikronung   des   letzten   Stockwerks   erscheint  ein 

Die  ehedem  auf  der  lanenseitu  der  ThUr  gelesene  Jahrcuahl  1724.  welche  sich  auf  eine 
R«staimtioii  faetoig,  üt  nidit  mehr  vorhanden.   Veisl.  Nichmicfc  U  c,  S.  195. 
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grosser  posauncnblascnder  Engel,  unter  ihm  in  Wnlketi  mehrere  kleinere 
Kngel.  Alle  Dar^^ti-Ümif^cn  dieser  zehn  Nischen  des  Schalldeckcls  sind  in  voller 
Plastik  vorgeführt  untl  befinden  sicli  mehr  vor  als  in  denselben. 

Da  die  erhaltenen  Rechnungsbücher  erst  mit  dem  Jahre  1593  beginnen, 
so  war  Aber  den  Verfertiger  der  Kanzel  nichts  xa  ermitteln.  Dagegen  besagt 
das  Rechmingsbttch  von  1723,  d.-iss  an  cUn  ris(  hkr  Friedrieh  Möller 
für  den  neuen  Kanzddecke!  230  fl.  (darunter  noch  einmal  130  fl.  [stcl]) 
und  an  den  Bildhauer-Meister  Hartich  613  fl.  bezahlt  sind. 

FHntM-Clwr  und  Offel-EiniHM«.  Im  Westen  der  Ktrche  zwri  grosse  Fürsten- 
Emporen  im  Rarock-  und  Rocncostil.  —  Die  untere  wurde  als  Fürsten-  ^"h"''  ""d 
chor  unter  IlerznL;  Christian  Ludwig  II.  1749 — 17?!  erbaut  Der  mittlere 
Hauptsitz  derselben,  der  jederseits  durch  einen  vorsj)ringcntlcii  Flutrt  l  flankiert 
wird,  ist  von  einem  prächtigen  Baldachin  mit  dem  mecklenburgischen  \\  appen 
überdacht.  Oberhalb  dieser  in  französischem  Geschmack  errichteten  Empore 
erhebt  sich  die  nodi  mächtiger  heraustretende  Orgelempore,  deren  äusserer 
IVospect  von  1766  bis  1770  vollendet  wurde,  nachdem  dort  bereits  in  den 
Jahren  von  159^  b's  1593  eine  altere  Orgi-l  errichtet  worden  war.  Oben  auf 
dem  Orgelchore  vier  Inschriften,  welche  sowohl  hiervon,  als  auch  den 
Orgelbauern  seit  1766  Nachricht  geben.  Ausserdem  ein  gedruckus  \cr- 
zeidmtss  der  Organisten  s«t  1593.  Die  Verbindung  beider  l.mporen  zu 
dnem  grossen  gewaltigen  HaupddMrper,  welcher  bis  zum  Sdtlussstein  des  Ge- 
wölbes im  hohen  MittelschiftV  <  iiii)orsteigt,  ist  überaus  geschickt  und  glücklich 
gelungen.  Das  Ganze  wird  durch  die  .Anwi  iuUmg  von  (iold  und  Farben  auf 
weissem  Grunde  so  gehoben,  d-iss  sich  der  iniponicrenden  Wirkung  desselben 
Niemand  entziehen  kann  und  in  der  That  von  einer  der  grossartigsten 
Leistungen  des  Barock-  und  Rococostils  gesprochen  werden  darf. 

Der  Elbauer  der  jetzigen  Orgel  vom  Jahre  1766  war  Paul  Schmidt 

aus  Kostock,  ihr  Erneuerer  während  der  Zeit  von  1791  93  H.  Mar\  aus 
BcrUn.  Die  Einsicht  in  die  Rechnungsbücher  von  1749  —  51  ergiebt,  Uass 
an  dem  flirstlichen  Chore  neben  anderen  Kunsthandwerkern  Johannes 
.Andreas  Klingmann  als  Bildhauer,  und  Johann  Mii  hel  Kahlert  als 
Tisc  hler  thati<j  waren.  .\!s  Maler  und  N'erpnldcr  wenien  in  einem  no<  h 
erhaltenen  C'ontrac  t  \oin  i.  .\pril  1750  J.  J.  Hohens«  hiUlt  und  J.  Marg- 
graf genannt.  Die  Rechnungsbücher  von  1767 — 1770  ergeben,  da.ss  von 
1767  an  der  Bildhauer  Johann  (leorg  lUrt;niann  und  der  Maler 
Johann  Marggraff,  sowie  auch  der  Maler  J.  C  Broniann,  unter  Leitung 
des  OigelbauerB  Paul  Schmidt  den  Prospect  der  Orgel  hergestellt  haben. 

Emporen  in  den  Seitenschiffen.  Jederseits  neben  der  fiirstlichen  Stuhl-  Kmporen 
Empore,  im  nördlichen  und  im  südlichen  Seitenschiff  befindlich,  eine  im  den 
classicierenden  Zopfstil  erbaute  Kmpore,  von  denen  die  .sütiliche  /..  Zt.  für 
die  Aufbewahrung  des  Prediger-Archives,  die  nördliche  gelegentlich  als  fürst- 
licher Cavalier-Chor  gcbraudit  wird.  Der  Prospcct  beider  Emporen  hat 
ungefiihr  die  Höhe  der  beiden  Flügel  der  fiirstlichen  Empore  im  Mittelschiff. 
—  Zwei  weitere  Emporen  ohne  besonderen  Prospect,  deren  Brüstung  aber  im 
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Stil  zu  denen  der  beiden  obengenannten  Emporen  stimmt,  befinden  sich  in 
den  dem  nördlichen  SeitenschifT  angebauten  hohen  Kapellen,  die  dne  unmittelbar 
westlich,  die  andere  unmittelbar  östlich  am  nördlichen  Quersdiiff. 

Nach  dem  Not.iltilii-nhiK  di-r  Kin  hc.  S.  211,  wiinK-n  bfidt-  F.mpnrcn 
neben  dem  fiirstlichen  C'horc,  die  eine  im  südlichen,  die  andere  im  nördlichen 
Seilenschiffe  im  Juli  1777  weiss  bemalt  und  vei|{oldet.  Folglich  werdendste 
um  1776  herum  fertiggestellt  sein.    Das  Rechnungsbuch  von  .1777  fehlt. 

GestBlil.    Unter  der  fürstlichen  Stuhl-Empore,  in  gleichem  Niveau  GcstUhl. 
mit  dem  Fussboden  der  Kirche,  zwei  Stuhlgruppen  Rir  das  Oberlandesgericht, 

den  Engeren  Ausschuss,  lUirf^c-rmristcr,  I'rofcs'^orcn  und  Senatoren,  deren 
Eini^;in<^"^p()rtal(    und  Wände  mit  gut  geschnitztem   Barock-  und  Rococo- 

Schinuck  aust;e>t.ittct  sind. 

Gitterwerk.  Um  die,  jetzt  an  die  Westwand  dc^  Thurmes  jjestellte  Gitterwerk, 
und  vom  UauptL^ani^'e  im  Mittelschiff  lier  unter  dem  fursthclien  Chor  hindurch 
sichtbare,  alte  bronzene  l-'unte  vum  Jahre  1290  herum  sind  Reste  eines  alten 
prächtigen  Gitter-  und  Schrankenwerics  angestellt,  das  einstmals  vor  dem 
Altar  im  Chor  der  Kirche  verwandt  war.  Ein  Theil  desselben  wurde  un 
Anfang  der  vierziger  Jahre  des  Jahrhunderts  aur  Ausbesserung  von  Kron- 
leuchtern venvandt  (s  o  ).  Das  unmittelbar  vor  der  Fiinte  aufgestellte  Gitter 
mit  einer  Kingangstliür  zeigt  ein  ]it:ii  Iitii^es  sclnveres  Messingstabwerk  im 
Mischstil  der  Spätgotliik  und  Renaissance,  dazwischen  vier  in  Messing  gegossene 
Pilasteriiermen,  die  berdts  ganz  im  Geschmack  der  Renaissance  sind,  und  als 
Bekrönung  über  dem  Gesims  die  vier  Evangelistengestalten  und  zwischen 
thesen  drei  Christus  -  Medaillons  mit  einer  von  sitzenden  Engeln  gehaltenen 
Bandeinfassung:  alles  das  ebenfalls  in  Messing  gegossen  uml  ciseliert.  Auch 
am  Christuskopf  links  die  Jahn-szahl  15..  (die  beiden  entscheidenden  Ziffern 
fehlen).  Die  hohe  Renaissance-Jirustung  hinter  der  Funte  (unmittelbar  mit  der 
Westwand  verbunden)  ist  von  Holz  und  mit  sieben  Heiligeniiguren  bekrönt, 
die,  etwa  die  h.  Katharina  ausgenommen,  nicht  mehr  zu  bestimmen  sind  und 
ursprüi^lich  auch,  wie  der  Stil  zeigt,  einem  ;^'.>thi>c]uii  Schrein  angehört 
haben  werden.  Ausserdem  noch  an  der  Wand  eine  kleine  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  vergoldetem  Mci»singgiu>i>,  die  wohl  zum  Schrankcnucrk  gehört 
haben  wird. 

^Für  Keinniaehun^  des  Messingsehen  Selirankenwerkcs  vorm  Altare  iten» 
aller  Stück  Arm  und  Zwoer  Kronen«  wurden  nach  dem  Notabilicnbuche  der 
Marien  Kir<  he  S  i  den  ai.  Mai  1597  3  fl.  8  i  gezahlt    Es  war  also  bereits 

vor  1597  vorhanden. 

Spätgothisches  Triptychon.    In  der  Sudost  Kai>elle  des  Chorumganges  Spati^fithi- 
stelit  ein   i^rosses  hölzernes  Tript)"chon  spali,^otliisclu:n  Stils,  in  dessen  Mittel-  sehes  I  rip- 
stück  drei  uberlebensgrosse  Heilige,  beinahe  XDllfigurcn,  sich  befuulcn.    In  tychon. 
jedem  Flügel  zwei  etwas  kleinere,  immer  aber  noch  Icbcnsgrossc  Figuren 
gleidier  Technik.   Die  Hauptgestalt  in  der  Mitte  Ist  der  hl.  Rochus,  neben 
ihm  ein  Engel,  welcher  die  Hand  auf  die  Pestbeule  seines  rechten  Schenkels 
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legt.  Neben  ihm  (rechts  \orn  Reschauer  aus)  der  von  Pfeikm  durchbohrte 
hl.  Sebastian,  und  hnks  der  hl.  Antonius,  zu  dessen  Fiisscn  Schwein  und 
Teufel.  Im  linken  l'luj^el  Cosmas  und  l).'nnianus,  im  rechten  Chri.stophorus  und  • 
ein  Bischof  (der  hl.  Hugo  von  Koucn),  al.so  lauter  Schutzheilige  gegen  Krank- 
heit, Pestileiue  und  schnellen  Tod.  Die  ehemalige  Predella  ist  neu.  Der  Altar- 
tisch fehlt,  statt  dessen  jetst  eine  neugothische  hölzerne  Basis.  Als  Bekrönung 
des  Mittelfeldes,  und  unmittelbar  oberhalb  de.s  hl.  Rochus,  ein  reichfjeschnitztes 
Tabernakel,  in  welchem  Maria  mit  dem  Kinde  in  cimr  Strahlen};lorie.  tlcn 
Mond  zu  ihren  Füssen,  .steht  (Apocal  .\II,  l).  Rechts  \nn  ihr,  ausserhalb 
des  Tabernakels,  die  hl.  Barbara,  links  die  hl.  Katharina.  Jeder  der  l'lugel 
ist  ebenfalls  mit  einer  Heiligenfigur  bekrönt  Oberhalb  der  Heiligen  Cosmas 
und  Damianos  die  hl.  Elisabeth,  oberhalb  der  Heiligen  Hugo  und  Christophorus 
eine  weibliche  Heilige,  die  auffallender  Weise  ein  dämonenartiges  Wesen  auf 
dem  linken  Arme  trai^  (die  hl  Ma^^dalena?).  Uic  Schnitzarbeit  ist  ganz  im 
Charakter  jener  knitterij^en  I*"altcn  behandelt,  welche  um  die  Wende  vom  XV. 
zum  XVI.  Jahrhundert  die  Kuiist  beherrschten  und  ebensowohl  in  Nieder-  wie 
in  Oberdeutschland  angetroffen  werden.  Das  ganze  Werk  ist  aus  Eidienholz 
hergestellt  und  weist  damit  auf  Niederdeutschland  hin.  Spuren  von  Bemalui^ 
sind  nicht  aufzufinden. 

Nach  der  Rolle  der  Rartsrherer  und  \\'iin(l;ir/te  vom  Jahre  1460  art.  2 
soll  ein  junger  Meister  16  &\.  liib.  zum  Hamiüch  in  die  Iku  hse  und  2  Pfund 
Wachs  in  die  Ehre  S.  Cosmas  et  Damian!  (»unserer  Patronen  )  geben  (Herr 
RA.  (VuU).  Wir  werden  somit  den  .Altar  der  vorgenannten  Zunft  in  diesem 
1  riptyclion  vor  uns  haben.  —  \'tm  den  im  Laufe  dir  /riu-n  verloren  ge-  Verlorene 
gangcnen  plastischen  Werken  der  Marienkirche  möge  nur  die  ehemals  als  ISiidwerkc. 
wundeidiitigeB  Bildwerk  verehrte  Gruppe  einer  Pietas  (Mutter  Maria,  den 
vom  Kreuz  genommenen  Leichnam  ihrc^  Snlim  s  auf  ditn  Schosse  haltend) 
genannt  werden.  Es  war  ein  sehnmckreich  ausstaftiertes  Werk  von  Holz 
mit  dem  Namen  »Marien  thor  lating«,  das  in  der  Inschrift  am  SQdportal 
der  Kirche  (s.  o.)  als  Milde  der  l.osinge  eres  kimks  Jesu  Christi  vanme 
Crucc«  bezeichnet  wird,  und  das  im  vorigen  Jahrhundert  mehrmals  als  noch 
vorhanden  aufgefiihrt  wird,  zaletst  von  Niehenck  in  seiner  Beschreibung 
vom  Jahre  1777.  >Nemlirh  es  sind  die  Altgen  durchlöchert,  da  man  den 
(ansehe )hlten)  Ko])r  \  oll  Wasser  gegf>ssi'n ,  und  darin  kleine  K  ht  ndige 
Fischlein  gc.seL<;et,  und  da  selbige  sich  darinnen  beweget,  so  ist  das  Wasser 
durch  die  I^her  gedrungen,  und  das  hat  man  fiirgegeben,  wären  ThrSnen, 
welche  dies  Hild  vergösse.''  Vcrul.  drape,  evani;il  Rostock,  1707,  S.  27  ff. 
Rost.  Etwas  1738,  S.  260  ff.  Schröder,  i»ai>i.sl.  .Mecklenb.,  1741,  S.  1678  ff. 
GemeimiOtz.  AufisStze  z.  d.  Rost.  Nachr.,  1777,  S.  114.  Dagegen  war  zu 
Niehencks  Zeiten  das  grosse  'rrisimph  Krtuz  mit  den  Figuren  der  Maria  unfl 
Johannes,  welches  man  noch  im  Jahre  i6zo  wieder  hergestellt  hatte,  bereits 
verschwunden.    S.  1.  c,  S.  114. 

Astronomische  Uhr.    An^jelehnt  an  die  Rucksritc  des  Hochaltars  und  Astrono- 
somit  in  Vorderansicht  nach  Osten  gewendet  und  der  .Mittelkajielle  des  Chor- ""sehe  Uhr. 
Umganges  gegenüber  gestellt,  tritt  dem  l^schaucr  ein  complicicrtcs  gros.snrtigcs 
astronomisches  Uhrwerk  en^^egen,  mit  reicher  Holzschnitzerei  im  Stile  der 
Spätrenatssance.   Es  ist  in  zwei  Stockwerken  aufgebaut 
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Kinc   gedruckte  Beschrei- 
bung  vom  Geh.  Commer- 
zienrath   Mann   ist  1885 
herausgegeben.      Nach  zwei 
'l'afcin,   von  denen  die  eine 
rcchls,  die  andere  links  vom 
(}ehäuse    sich    befindet,  ist 
die  t'hr  1643  von  dem  Ro- 
stocker Uhrmacher  Lau- 
rentius    Burchard  ver- 
fertigt, während  da-s  Gehäuse 
von  drei  Meistern,  dem  Tisch- 
ler  Michel   Grote,  dem 
Bildschnitzer  Andreas 
Brandenburg     und  dem 
Maler  Karl  Wilbrandt  her- 
gestellt wurde.     Im  Ucbrigcn 
ist  zu  beachten,  dass  auf  der 
Scheibe  ein  Bildniss  des  Raths- 
herm     Zacharias  Scbcs 
(-J-  1650)  vorhanden  ist.  Dieser 
war  ehemals  Offizier  in  Wallen- 
steinschen   Diensten    und  als 
Mathematiker  und  .Astrolog  be- 
kannt.    Seit    1638    war  er 
Rathsherr  in  Rostock.    Es  ist 
deshalb  anzunehmen,  dass  er 
der   eigentliche   Urheber  des 
Werkes  war,  und  Burchard  es 
nach  seinen  Angaben  herstellte 
(RA.  Crull).    1710  fand  eine 
Erneuerung  statt,  wozu  Hin- 
rich  Hoppe  die  Mittel  gab. 
1745  wunle  der  zu  Knde  ge- 
gangene  Kalender  von  dem 
Professor  der  Mathematik 
Johann  Hermann  Becker 
berechnet  und  darnach  durch 
<lcn  Uhrmacher  A.  Schon- 
feld  auf   140  Jahre  imilon- 
giert.     Als   Mitwirker  werden 
genannt  die  Malermeister 
1 1  a  a  c  k      u  n  d     W  a  g  e  n  e  r. 
1885  war<I  das  Uhrwerk  nach 
5ojahrigem    Stillstande  und, 
nachdem     es     vielfach  be- 
schädigt   wonlen    war,  von 
dem    jetzigen     H  o  f  -  O  r  g  e  1  - 
bau  er  C.  Börger  wietkrhcr- 
gestellt.    Die  neue  Bemalung 
stammt    von     dem  Maler- 
meister  H.  Jenssen. 
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Tattficesse].    Der  Taufkcsscl.  jetzt  in  der  Mitte  der  Westwand  des  Taufkcssel. 

Tliiirmcs.  stand  früher  in  der  Nordwcsteckc  vor  der  KrämerkapclU-  innerhalb 
der  Kirehe  und  ist  ein  treffliches  altes  lironzewerk.  Seine  Hohe  betraj^t 
2,95  m.  Als  Trager  dienen  vier  bailige  auf  einem  Heine  knieende  iManner,  be- 
kleidet mit  einem  tunicaartigen  Hemde,  welche  aus  langhalsigen,  rundbauchigen 
Gefössen  Wasser  giessen.  Sie  gelten  hier  aber  auffallender  Weise  nicht,  wie 
sonst,  als  die  vier  Paradiesesströme,  sondern  werden  durch  Inschriften  in 
Majuskeln  an  ihren  C.efassen  als  die  vier  Kiemente  TdKKTi,  TTQVTT,  7THI{, 
(tlas  .1  felilt)  l)(./cichnet.  iJer  Hildner  beweist  damit,  dass  er  sicli  der 
ursprünglichen  Ikdcuiung  die.ser  auf  die  Antike  zuruckkihi  enden  tiestallen  als 
Stromgötter  nicht  bewusst  war.  Der  von  ihnen  getragene  Kessel  ist  rund, 
nadi  oben  zu  etwas  an  Umfang  zunehmend.  Drei  Insdiriftbänder  mit  ein- 
getieften Majuskeln  umziehen  denselben  am  unteren  und  oberen  Rande  und  in 
der  Mitte.  Zwischen  dem  oberen  und  mittleren  und  zu  isclu  ti  diesem  und  dem 
unteren  Iiisclinftsbantie  befinden  sich  Reihen  bildlichn"  1  )arstclhini;en  ans  dem 
Leben  Jesu  mit  halbrunden,  meist  in  Vorderansicht  gestellten,  schlanken,  geratle 
aufgerichteten  Figuren,  meistentheils  nur  eine  unter  einem  Kleeblatt-Bogcn, 
deren  in  jeder  Reihe  sechzehn,  also  in  beiden  Reihen  zweiunddreissig  vor- 
handen  sind.  Die  Scenen  der  unteren  R<  1^  -^ind:  Die  Verkündif^nnj.;  mit 
Gabriel  und  Maria,  über  deren  Haupte  die  lanbe  schwebt.  —  Die  Heim- 
suchung, Maria  und  l'.lis.ibeth,  sich  uniarniend  —  Die  (ieburt,  Maria  auf  dem 
Lager,  das  Christkind  ni  der  Krij)pc,  dahinter  die  Köpfe  von  üchs  und  Ksel, 
oben  der  Slem;  Joseph  mit  dem  Spitzhute  der  Juden,  den  Krückstock  in  der 
Hand.  —  Die  Verkündigung.  Einem  Hirten  bei  seinen  Schafen  erscheint 
oben  ein  Engel,  auf  dessen  Spruchband  Ul  I'RKIIO  •  s  »in  principio 
erat«  zu  lesen  ist.  —  "Der  Kindermord.  Herodes  mit  der  Krone,  ein  Krieger 
zerhaut  ein  Kind,  neben  ihm  eine  weinende  ^hltter  mit  ihrem  Kintie.  - 
Die  i  iucht  nach  Aegypten.  .Maria,  das  Kind  im  Arme,  sitzt  aul  einem  llsel, 
diesen  leitet  Joseph,  den  Spitzhut  auf  dem  Kopfe  und  ein  Bündel  an  einem 
Stock  über  der  Schulter  tragend.  —  Die  hl.  drei  Könige.  Zwei  Könige 
stehen,  der  dritte  kniet,  sie  bieten  ihre  Gaben,  Maria  sitzt  und  hat  das  Kiiul  auf 
dem  ScIkioss,  nber  ilir  der  Stern.  l)ie  Darstellung  im  Tempel.  Maria  und 
Simeon,  welcher  mit  den  vom  (ieuaiule  umluillten  Hcänden  das  Kind  halt,  das 
zugleich  auf  dem  Altar  steht.  -  Die  obere  Reihe  bietet  folgende  Darstellungen: 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  —  Dieselbe,  den  neben  ihr  stehenden 
Jesus-Knaben  an  der  Hand  haltend;  Jesus  mit  dem  Kreuznimbus,  auch  hier,  wie 
fast  immer  beim  Gan^^e  zum  Tempel,  einen  Korb  in  der  Hand  haltend.  Der 
Korb  deutet  ( )])fcrt;aben  an.  Die  Wrsuchung.  Dir  Satan  zeigt  mit  der 
Unken  auf  einen  Steinhaiilen,  in  di  r  Rechten  ein  Spruchband,  worauf  l*J?K7C  • 

4WIUI  •  P        para  mihi  panem),  Jesus  mit  abweisender  Haltung.         Der  V'er- 

rath  des  Judas.  Ein  Jude,  der  am  Spitzhut  als  solcher  kenntlich  ist,  hat  einen 
Beutel  in  der  Rechten  und  hält  die  Dnke  mit  Geldstücken  dem  Judas  hin.  — 
Die  Gefangennahme  Juilas  küsst  den  Herrn,  VOn  zwei  Kriegsknechten  trägt 
der  eine  eine  Keule,  der  andere  eine  Fackel  und  ein  Beil.  —  Die  Vcrurtliuilung. 
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Pilatus,  mit  übereinander  geschlagenen  Reinen  dasitzend,  wäscht  sich  die  Iliinde, 
wozu  ein  Knabe  neben  ihm  Schiissel  und  Krug  reicht,  ein  anderer  zur  Seile  flüstert 
dem  Landpfleger  die  bekannte  Hotschaft  seiner  (Gattin  zu.  —  Die  (leisselung. 
Jc.su-s  an  der  Martcr.säulc  zwischen  zwei  Kriegsknechten  (dem  zur  Rechten 
fehlen  die  Hände).  —  IMe  Kreuzigung.  Jesus  am  Kreuze  mit  dem  bekannten 
Titulus  über  sdnem  Haupte,  hier  alldn  ohne  Nimbus,  zwischen  Maria  und 
Johannes,  alle  drei  in  kleinerem  Massstabc  unter  einem  Bogen.  Die  Auf- 
erstehung. Jesus,  mit  der  Fahne  in  der  Hand,  .steigt  aas  dem  Grabe,  dessen 
gehobener  Stein  nach  hinten  zu  sichtbar  ist.  Unterhalb  des  Sarges  sitzen 
zwei  Krieger  in  Kettenpanzern.  —  Ua.s  Noli  nie  tangcre,  Jesus  einen  Spaten 
in  der  Linken  haltend»  macht  mit  der  Rechten  eine  abwehrende  Bewegung 
gegen  die  knieendc  Maria  Magdalena. 

Der  Deckel  schÜesst  oben  mit  einem  Knauf  ab,  auf  welchem  eine 
Taube  mit  ausgebreiteten  Mügeln  sitzt.  Der  Kopf  freilich  hat  einen  Adler- 
schnrÜK'!,  alier  .Schwanz  und  Leibesform  sind  die  der  Taube.  Am  unteren 
Kunde  betinden  sich  vier  Löwenkupfe  mit  Ringen  im  Maule.  Daran  waren 
ehedem  cUe  Sdle  oder  Ketten  zum  Heben  des  Dedcels  angebracht,  da  die 
Taufen  nach  kirchlichen  Vorschriften  unter  gutem,  «cherem  Verschluss  ge> 
halten  werden  sollten.  Diese  Köpfe  unterbrechen  wohl,  aber  verdecken 
nichts  von  der  untersten  der  drei  Inschriften,  welche  den  Deckel  umziehen. 
Ueber  jedem  der  Inschriftbander  befinden  sich  Figurenreihen,  die  gnippen- 
weisc  geordnet  sind,  ohne  dass  aber  darüber  Baldachinbögen  angebracht 
wären,  wie  über  denen  des  Kessels.  Die  unterste  dieser  Figurenreihen  be* 
ginnt  mit  der  Himmelfohrt  Christus  schwebt  in  der  Mitte  empor,  in 
dem  Berge  unter  ihm  seine  Fussstapfen  (nadi  Zacharias  XIV,  4).  Zu  jeder 
Seile  sechs  Jünger,  und  au.sscrdem  links,  unmittelbar  neben  dem  auffahrenden 
Heiland,  die  Gestalt  der  Maria,  Dem  einen  der  Jünger  "fehlt  der  Kopf  — 
Die  Taufe.  Jesus  in  der  Mitte,  im  Wasser  stehend,  das  wie  ein  .seinen 
Leib  fast  ganz  verdeckender  Weilenberg  aussieht,  zu  seiner  Rechten  Johannes 
der  Täufer,  ihm  die  rechte  Hand  auf  das  Haupt  legend,  wahrend  er  in 
der  Linken  das  Geiass  mit  dem  Chrisam  hält,  dessen  Deckel  geöffnet  ist. 
Hinter  ihm  steht  ein  ICngel  mit  einem  Buche  und  einer  brennenden  Tauf- 
kerze. Ein  zweiter  l-jigel  h;dt  das  Gewand  des  Heilandes,  hinter  diesem 
ein  Diacon  mit  Rauchfass  und  Weihrauchschifl'chen. ')  —  Es  f<j|gen  nach 
rechts  vom  Beschauer  hin  vier  Gruppen  von  je  drei  Heiligen,  die  aber 
wegen  fehlender  Attribute  nicht  näher  zu  bestimmen  sind.  Man  sieht  zuerst 
drei  gekrönte  Frauen,  welche  Büdier  in  den  Händen  halten.  Dann  drei 
ohiK  Kronen,  die  mittlere  hält  eine  runde  Büch.se .  (Maria  Magdalena?),  die 
zwei  anderen  haben  Huclier.  Weiterhin  drei  Bischöfe,  von  denen  der 
in  der  Mitte  eine  zugesijitzte  Mitra  tragt,  vielleicht  das  alte  i)äpsllichc 
i'hrygium,  so  dass  dieser  ein  I'ai)st  sein  konnte,   wahrend  die  anderen  eine 

')  In  diai«r  imagu  Juannü  Chrisium  bsiptuantis,  welche  die  kirchliclien  SaUuiigoa  für  die 
Tanftteim  wUnachten,  wu  diemr  heUignchicbdidw  Vorganf  gaas  in  der  Weiae  da  Sacnuaenta- 
voUtuget  datgoidlt.  (Dolbeig). 
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nic<lrijTcrc  Mitra  trai:jcn,  Weiterhin  ein  Bischof  und  ein  Diakon;  eine  dritte 
kleinere,  wcibliclie  Heili^'e  ^'elioit,  dcni  Stil  nach,  iirs]Ji unt;lich  nicht  hierher, 
sie  wird  ein  späterer  l>s;iU  für  eine  .lusj^fctailene  l  igur  .sein.  —  Die  mittlere 
zweite  Reihe  zeigt  den  Heiland  mit  dem  Kreuznimbus,  er  steht  zwisdien  den 
thörichten  und  klugen  Jungfrauen;  ersterc  halten  in  ihren  herabhängenden 
Händen  den  Stiel  halbkujjelfJinniijer  I.anii  - n,  die  dem  Roden  zugcwan<U  .sind; 
letztere  tra<;en  ihre  l>rennenden  l.ani])en  liocii  erhohen  und  halten  in  der 
Linken  ein  Huch.  —  In  der  ol)ersten  Keilu-,  unter  (K  r  den  I  )eckel  hi-kronenden 
Taube,  drei  heilige  FrauengesUilten,  v»>ii  denen  tlie  eine  eine  Krone  tragt  und 
einen  Kdch  In  der  Hand  häh. 

Das  Material  der  Fttnte  ist  helle  Bronze,  an  einzelnen  Stellen  von  edler 
Patina,  an  anderen  leider  von  s<  h:i(lli<  her  nasser  Oxydirun^;  hedec  kt.  l'nten, 
in  der  Mitte  des  Grundes,  ist  ein  l>och  /um  Ablas.sen  des  Wassers.  Zwischen 
Deckel  und  Kessel  sind  Unterschiede  in  der  Art  der  Verbindung  zirischen 
Fij{uren  und  Cirtnidflarhe,  ferner  in  der  Stilisierung  <ler  Fi>;uren  (weniger 
in  der  Behandlung  der  Buchstaben)  zu  bemerken,  sodass  lieide  'i'heile.  wenn 
auch  aus  einer  Werkstatt  und  einer  und  derselben  Zeit,  doch  vielleicht  nicht 
von  derselben  Ilaml  sind.  Die  Figuren  des  Deckels  sind  für  rich  fiegOSSen 
und  nac  hher  autf^eheftet,  die  am  Kessel  aber  sind  von  vorneherein  im  Ouss 
mit  dem  (1  runde  verbunden.  Jene  sinii  };ri>!«scr  und  im  (>anzen  auch  freier 
und  edler,  letztere  sind  kleiner,  gedruckter  und  auch  weniger  scharf  ciseliert. 
.Auf  dem  oberen  Rande  des  Kessi  Is  sii  ht  man  Spuren  von  Ornamenten,  die 
vom  Deekel  dem  Auge  ziemlii.h  ent/oj^en  werden.  Am  Deckel  ist  tler  <»i)ersle 
Inschrifteniing  aufgenietet,  die  beiden  unteren  hangen  mit  dem  HauptkOrpcr 
durch  Guss  zusammen. 

Die  Insclniften  am  Kessel  lauten  in  der  oberen  Reihe: 

"KVil  i  \W7vl{IK  ;  ('UndlÄ  ;  PlidUn      DHM/II/VS  -TddVVW  ••• 
BUIMIDKITa  i-TVI  :■  III     M/VIiltiKIliVi»  ;HD  i  lWJiaiUiUTVÜ-i- 
HKUTVS  ;  VÖUTRIS  •  i •  TVI  : •  K 
in  der  Mitte: 

SÄLve    RdPiRK-;-  mmsukhiordki  ;  vitt^  ;  dvijgödo  ;- 

HlliU  i  UVU  i  KüTa-:-; 

unten: 

SVSPIRÄJBVS  •:•  6HSß«UTeS  i  aT  i  HIiaaTäS  -  Itt  i  lUWl  :- 
LKORMMÄRVS« •^VÄLLH  i-HYÄ  i  flRGO  r KTVOÄT  i  fiOSTRaS- 
IIiIiOS-rTVOS-flUSi- 

Die  untere  Inschrift  am  Rande  des  Deckels  lautet  in  der  oberen  Reihe : 

mnii) ■ ': •  DSU ■  [ ■  sü  ;  (in  ;  u« >(-(  isivw« > • :  i w  : •  H( ist( >  ; ■  i>a( k i 
•;  pu(ipkhaTvvi/  ;  hvit    Hni'Tisvi/vsw  ;  iu-:  uu2bTüK-:-uuv- 

LUÖ  ; •  HÜUÜb  •  •  •  UUUVUUTU  ;  ÜT  ;  iUUÜ ViU  •:• 
die  mittlere  Inschrift  lautet: 

BaneDiOTvm-iHRvaTVfflivettTRis-TviittOBisiPüST 
•iiioa-ex:- 

die  obere: 
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Der  Text  muss,  nach  dem  lireviunuiu  roniaiium  verbessert,  folj^cnder- 
niassen  lauten:  Ave  Maria,  gratia  plena,  dominos  tecam,  benedicta  tu  in 
mulii-ribus  et  hencdicfns  friirttis  vcntn's  tili!  Amen.  Snlvo  rccina  (matcr) 
misericordiae,  vita,  dulcedo  et  spcs  noslra,  salve !  Ad  tc  ciamamus  exules  Alii 
Rvae,  ad  te  saspiramus  gementes  et  flentes  in  hac  lacrimaram  valle.  Eya  ergo, 
advocata  nostra,  illos  tiios  mi^i^Tirordes  nculos  arl  nos  converte  et  Jesum, 
benedictum  fructum  vunths  tui,  nobis  post  hoc  exilium  ostende,  o  clemcns  (o  pia, 
o  dttlds  virgo  Maria).  Anno  I>omini  millesimo  ducentesimo  nonagesimo  in 
festO  Paschae  pracparatum  fuit  baiiti>iivam  in  Ro/.stok  (2.  April  1290).  Vei|;l. 
Organ  für  chrisdiche  Kunst  1867  f\'.  (Dr.  Crull)  und  Nürnberger  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1880,  S.  2S0  (Schneider).  Im  l'rkunden- 
buch  III,  S.  S064,  und  Jahrb.  XXIX,  S.  216  ff.  ist  die  Inschrift  nicht 
ül>erall  genau  genug  gelesen.  Auch  die  HildUeschreibungen  weichen  hie 
und  da  ab.  Vcrgl.  Schnaase,  Ge&ch.  d.  K.  Bd.  V,  S.  618.  Pabst,  Kirchen- 
möbel, Tafel  30.    Ztschrft.  f.  chrisd.  K.  VH  (1S94)  Heft  V. 


Glocken. 

Krstcre 
grössere 
Glocke. 


Untere 

(ilockc. 


Obere 
kleinere 
(ilocke. 


Glocken.  In  der  Glockcnstube  des  Thurmes  finden  wir  vier  Glocken, 
zwei  grö.s-serc  und  zwei  klcincTc.  Letztere  sind  iibereinander  zwischen  crsteren 
aufgehängt.  \'<>n  den  beiden  gro.sscrcn  zeigt  die  eine  an  ihrer  llauhr  eine 
reich  mit  Kankcnwcrk  durchzogene  Inschrift  in  Majuskehi:  CÜNSÜIjUH,  i 
UlVn  I  HliBO  I  HORTVR  i  PEUiO  I  HOGIUn  +  |  0  i  RSX  GIjORie  1 

uem  i  cvM  fpatoa  +.»)' 

Von  den  beiden  kleineren  Glocken  aeigt  die  untere  in  kräftig  vor- 
tretenden Minuskeln  folgende  Inschrift:  o  rcjC  flloric  +  OCdfte  \teni  cbm 
pflCC  ^  nlJC  Ultiritl  -  -  (^«eig]  -f-.  (  )b  in  der  Inschrift  richtig  o  criste  ge- 
lesen worden  ist.  nuiss  fraglich  bleiben.  Die  ersten  beiden  Buchstaben  .sind 
durch  Ligatur  verbunden  und  sehen  fulgenderuiassen  aus:  Der  zweite 

Buchstabe  in  dieser  L^tur  stimmt  mit  dem  sonst  in  der  Inschrift  vor- 
kommenden e- Buchstaben.  Auf  dem  mittleren  Theil 
der  Glocke  sieht  man  in  schwach  vortretendem  Flach- 
relief einen  viergetheilten  Rhombus  und  eine  Hausmarke 
als  Giesserzeichen. 
.-\n  der  oberen  kleinerirn  ( ilocke  ist  folgende  Inschrift  zu  ksL-n:  HANS* 
LAVENPRIS  (kleine  viereckige  Platte  mit  einem  weiblichen  Hriisibild,  das  in 
der  einen  Hand  ein  Schwert  hält)  ANNO  •  DOMINI  (kleine  viereckige  Platte  mit 
einer  unbekleideten  männlichen  Person)  1S64  (kleine  Platte  mit  einer  Figur 
darauf)  VERBVM  .  DOMINI  .  MANET  .  INETERNVM  .  WERE  •  IDT  .  OCK  • 
DER  .  GANTZEN  (kloine  Platte)  WELT  .  LEU  (kleine  Platte  mit  einer  l'igiir) 
GADES  .  WOERT  •  BLIFT  (kleine  viereckige  Platte  wii;  hinter  La\ c-n])t  i^)  IN  . 
EWICHEIT  (kleine  viereckige  Platte  wie  hinter  1  ..ivi  iipri.s).  Jeder  l'unkl  zwi.schen 
den  Wörtern  dieser  Inschrift  bedeutet  den  eingelassenen  Bronzcabguss  einer 
kleinen,  meist  römischen  Münze  mit  männlichem  Bnistbtld,  zum  Theil  auch 
noch  mit  Umschrift.    Die  Glocke  hatte  früher  sechs  Oehre,  von  denen  zwei. 


')  rcl>cr  die  Technik  der  hiiuiizuii^  iliescr  Huchstal)en  mit  ZuhUlfenahme  von  Sclubloneo 
vgl.  EflTmann,  Ztichrfl.  f.  christl.  Kunst  VII,  iS()4,  S.  87  (T. 
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einer  neueren  Methode  des  Aufhängens  zu  Uebe,  abgesdilagen  worden  sind. 

Die  noch  vorhandenen  vier  Oehre  tand  an  der  Stelle,  wo  sie  umbiegen,  mit 
menschlichen  Gesichtern  verziert,  welche  in  Blatt-Ornamente  auslaufen. 

Am  Halse  der  zweiten  grösseren  Glocke  giebt  es  zwei  Reiben  Umschrift  Zweite 
in  kraftiKen  Mimisk<  In  Die  erste  Reihe  lautet:  0  Q  «1^  D  fllOtiC  Q  ttiftC  Q  K'^"*'*^'* 
taeili  Q  Clini  [j  J^acc  Q  zwischen  die  Buclistaben  gesetzten  sechs  läng- 

liehen  Redited^  sind  mit  Rankenwerie  gef&llt»  der  Sechspass  enthält  einen  kleinen 
von  zwei  Thieren  (Löwen?)  gehaltenen  Wappenschild,  dessen  Inl»It  leider  nicht 
genau  zu  erkennen  ist,  und  über  diesem  Schilde  scheint  sich  ein  Malteser- 
kmi/  zu  hcfiiulen.  Die  zweite  Reihe  lautet:  atlllO  (kleiner  Knpf  im  Vierj)ass) 
bOlllint  (kleiner  Knpl"  im  \  ier]>a-i  nuHrfillia  ®  fCCCif  (kleiner  Kopf  im 
Vicrpass)  in  Uiotlia  (Ü)  affblllilCiOliiö  (kleiner  Kopf  im  Vierpass)  niaric 
biroini^  (kleiner  Kopf  im  Vierpass)  fufa  (kleiner  Kopf  im  Vierpass)  (kleiner 
Kopf  im  Vierpass)  t^a  (weibliche  Figur)  rmiyfllia  (weibliche  F^n^  teO  (kleiner 
Kopf  fan  Vierpass)  Jaus  ®  ')  Adler,  ')  Löue,  *)  Stier,  *)  Mensch,  je  in  einem 
Kreise.  Das  Mittelfeld  enthalt  f<>lf.,'en<Ie  bildliche  Darstellunjjen  in  wenig 
hervortretenden  Umrissen. Man  sieht  den  Heil.tnd  an  einem  Antonius-Kreuz 
hangen.  Jcdcrseits  unterhalb  der  Arme  und  neben  den  Tüssen,  dann  auch 
noch  links  vom  Beschauer  bei  dem  Lendentuch,  ist  das  Zeichen  abgebildet, 
welches  somit  funftnal  vorkommt  Links  am  Fuss  des  Kreuzes  kniet  ein  bar- 
häuptiger Mann,  der  mit  einer  Schecke  bekleidet  ist.  an  der  rrr  littü  Seite  eine 
Tasclur  und  ein  Me.sscr  in  einem  Geh.ange  trrii^'t  und  flehend  die  1  lande  erhebt. 
Ueher  ihm  ein  .Spruchband :  •  niifcrcrc  •  IllCi  •  bCUS  •  Hinter  ihm.  mehr  nach 
links,  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arm.  Sic  ist  stehend  dargestellt,  tragt  eine 
Krone  und  halt  in  der  rechten  Hand  eine  Blume,  anscheinend  eine  Lilie.  Neben 
der  Maria  ein  hausmarkenartiges  Zeichen:  und  neben  dem  Kinde  ein  einem 
lateinischen  v  entsprechendes  Zeichen.  Noch  weiter  nach  links  der  heilige 
Ikirtholom.ius,  liartii^,  ein  Messer  in  derlland  haltend.  Dann  folgt  (.sotl.iss  er 
sich  dem  HesclKuier  rechts  \  om  Kreuze  zeigt)  Johannes  mit  einem  Ihich  in  tier 
Hand.  Auch  Johannes  ist  bärtig  dargestellt.  Rechts  von  seinem  Kopf 
folgendes  seltsame  Zeichen;  es  sieht  beinahe  wie  ein  Hirsch  aus. 
Zwischen  Johannes  und  dem  Crucifix  steht  fo^^endes  Zeichen:  Auf 
dem  Schlagringe  sind  41  Münzen  von  etwa  der  Grösse  eines  10  Pfg.- 
Stiickes  abgegossen,  die  jedndi  bis  auf  ganz  wenige  Ausnahmen  nicht  mehr 
zu  entziffern  sind.    Die  Anordnung  der  Münzen  ist  folgende: 

•)  •)  •)  •) 

o  o  •'■)  '■■)  o  o 

000  ooooo  000  ooooo  o  000  0000  000  ooooo 
o  000  o 

*) 

*)  unter  dem  Bilde  des  Bartholomäus,  *)  unter  Maria,  ')  unter  der  rechten  Ecke 


*)  Die  Zeichnung  wurde  in  den  Manlcl  der  Form  eingegraben,  sodass  si«  auf  dem  Mantel 
der  Gloeka  adiwt  ia  etlubenen  Linien  bemntriu.  Die  Figw  der  Mnria  hu  eine  Höhe  von 
f»  OB.   Vgl.  Efloiwin,  Ztwbrft  f.  chriitl.  Knmt  VII,  1894«  S.  126. 
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des  Cnicifixcs,  unter  Johannes,  *)  Stralsunder  Münzen,  *)  anscheinend  Münze 
von  Wismar. 


(ilocJce  In  der  Laterne  des  Thurms  hängt  eine  Glocke,  die  jetzt  dem  Uluftrerk  zum 

m  der  Schlagen  der  vollen  Stunden  dient  und  daher  die  Stundenglocke  genannt  wird. 
[4iteme.       i^^^  folgende  Inschrift  in  Minuskeln:  anna  •  tni  •  tn  •  CCC  •  I]C)Cf](  «Ttlft  •  fttt  • 
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tctiiit  •  Ugif  •  erat  •  ö  •  C'^P^  •  o  tcjc  •  Bit  ?t»c  •  bei  cum  •  pacc  •  Hiati.  Dass 
die  Umsdirift  nicht  vollständig  auf  der  Glocke  hat  angebracht  werden  können, 
sondern  «iletKt  wegen  Platzmangel  etwas  auslassen  ist,  soll  ^elleicht  durch 

den  Do])pelpunkt  nach  xApac  anj;cdcutct  werden.  Soviel  mit  Hülfe  eines 
Krimstechers  zu  ermitteln  war  (die  Glocke  hänf^t,  ebensr)  wie  die  folj^ende, 
ziemlich  hoch  in  der  offenen  rhiirmj^allerie).  steht  hinter  pace  nur  ein  lilatt. 
Das  lange  Feld  ist  mit  einem  aus  zwei  Reifen  bestehenden  liande  verziert, 
über  welchem  abwed^faid  eine  blattartige  und  eine  etwa  der  folgenden  Sldzxe 
ähnliche  Verzierung  angebracht  sind.  Das  Band  selbst  ist  in  gleidi- 
mässigen  Zwischenräumen  mit  kleinen  Kreisen  besetzt,  in  deren  Mitte 
sich  ein  kleiner  Knauf  befindet,  l'nterhalb  des  in  der  Inschrift  befind- 
lichen IMattes  ist  in  dem  ebc-n  erwähnten  Hände  ein  Vierpass  mit  einem 
Viereck  im  Innern  angebracht.  Leider  ist  jedoch  bei  der  Kleinheit  des 
Zddwns  und  der  Höhe,  in  welcher  es  sich  über  dem  Beschauer  befindet, 
der  Inhalt  dieses  Vierecks  nicht  genau  zu  erkennen. 

Ferner  in  der  Laterne  des  1  hurmcs  die  V'iertelstuntlenglocke.   Umsclirifl    V  iLTtel- 

um  den  Hals  (einreihig):  MICH  G0S8  LAVRENZ   (nicht  zu  sehen;  stunden- 

STRAHLBORN  nach  Niehenck  1.  c.  S.  89)  IN  LVBECK  (Schnörkel).  Auf  dem  f^*^^^- 
langen  Fehle: 

O 

^       ANNO  1732  SIND  VO  

^  GEWESEN 
O    HINRIH  RUDOLPH  


lURQEN  BURME  .... 
g       CHRtSnAN  HINRICH  .  . 
lACOBVS  CHRISTIANUS 

o 


Der  Rest  der  Inschriften  ist  nidit  sichtbar,  da  beide  Glocken  hier  zu  dicht 
zusammen  hängen.  Diese  von  Laurenz  Strahlbom  in  Lübeck  gc ;  ssenc 
Cilocke  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  der  jetzigen  Stundenglocke  zu  St.  Nicolai 
(cf.  Krause  in  Koppmanns  Hcitr.  z  Geschichte  d.  Stadt  Rostock  iSg^,  S  S7) 
O  =  Abiju.ss  tiiur  Nhmzt-  xon  Thaler-ürösse.  Gut  gegossen,  der  Hohe 
wegen  ahrr  niclu  zu  erkeinien. 

Die  Glocke  im  Dachreiter  ist,  soweit  man  dieselbe  von  der  Tliurmstube  Glocke 
aus  sehen  kann,  ihrer  i"'orm  nach  nicht  .sehr  alt.    Genauer  konnte  sie  nicht  l^ach- 
untersucht  werden,  da  die  üachreitergallerie  kein  Schutzgelhnder  hat.  reiter. 

Nach  Niehenck,  Cienieinnutzige  Aufsätze  aus  den  Wissenschatten  für 
alle  Stande,  sa  den  Rostoclc.  Nachrichten,  1777,  S.  99  flf.  hiess  die  zuerst 

aufgeführte  die  Ar^len^ti^uk•^-  oder  autli  Kinderglucke  ,  die  zweite 
»Biirgerglocke«,  die  dritte  >\\ächterj;lueke  ,  die  vierte  ^Grosse  Glocke^. 
Nach  den  Massen  zu  urtheilen,  scheint  er  geirrt  zu  haben.    Damach  wird 
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die  erste  Bürgerglockc,  die  zweite  Kindergloctc  und  die  dritte  Wächterglocke 
geheissen  haben.  Das  Giesserzeichen  auf  der  zweiten  und  vierten  ist  das 
des  Rikert  de  Monkehaghen.  Vergl.  Ludwig  Krause,  Die  (»locken  zu 
St.  Nikolai  in  Kdppmanns  lU-itr.  z.  G«sch.  d.  Stadt  Rostock,  S.  8i  ff.  Für 
die  dritte  (".Im  ke  gicbt  Krause  1.  c.  noch  cii\cn  zweiten  Namen,  das  sog. 
»BIcichcrmädchcD«.  Grösse  der  Glocken:  Hürgerglocke:  156  cm  hoch, 
17t  V<  cm  Durchmesser.    Kinderglocke:  76  cm  hoch,  99  cm  Dtirchmesser. 

Wächterglocke :  05  cm  horh,  126  cm  Durch nus«:er.  Grosse  Glocke:  140 
bis  145  cm  hoch,  178  cm  Durchmesser.  Stundcnglocke:  177  cm  Durch- 
messer. Viertelsttindenglocke:  75  cm  Durchmesser.  Die  Höhe  der  beiden 
letzten  liess  si<  h  nic  ht  imsscn.  IUe  zweite  wird  .im  SonnabendMittag  eine 
Viertelstunde  lang  geläutet.  Die  dritte,  das  Blcichermädchcn ,  wird  nicht 
mehr  geläutet    Die  vierte  dient  jetzt  als  Feuer-  und  Betglocke. 

Kpitaph  Epitaphien.   Im  südlichen  Querschiff  das  steinerne  Epitaph  des  Arnold 

des  Bnrenim  im  Geschmack  der  Hochrenaissance,  welche  «ch  in  der  ßchandlung 
Uurenius.  ^  Formen  (Roll-  und  Bandelwerk,  I-Vuchtschnüre  und  Wappenein fas.sungcn) 

den  sp.Hteron  Werken  {^ojjcnübcr  durch  eine  t^'euisse  I'"inf;icliheit  und  Zurück- 
liultun^  kennzeichnet.  Als  llaupt.sachc  im  l-.pit.ij)!!  wird  liier  das  Inschriftliche 
angesehen,  letzteres  besteht  in  einem  grösseren  lateinischen  Sulz  mit  geschicht- 
lichen Angaben,  welche  das  Feld  in  der  Mitte  einnehmen,  und  in  einem 
griechisdien  Spruch,  welcher  unterhalb  dieses  Feldes  ai^bracht  ist 

DEO  •  TRINO  •  ET  •  VNI  • 


ARNOLDO  .  BVRENIO  .  VIRO  .  OFT  .  ET  .  DOCTISS  • 
PRAECtARE  .  DE  •  SANIORE  .  PHILOSOPHiA  .  ET  • 
ELEGANTtORIBVS  .  UTTERIS  •  ANTE  .  OMNES  • 
APVD  •  N08  •  MERITO  •  PRIMVM  •  ANIMI  •  ET  •  INQENII  • 
PRIIiaPIS  •  MAONI  «  EPISC  •  SVERINENS»  •  DVCI8  • 
MEGAPOL  .  INFORMATORI  .  POST  -  HVIV8  • 
ACADEMIAE  •  PROFESSORI  •  PRI  MARIO  •   

EIVSQ  .  CONIVGI  .  ANNAE  .  SCHRODERIAE  • 
MATRONAE  •  OPT  .  ET  .  MATRIFAM  .  DILIGENTISS  . 


LIBERI  .  SYPERSTITES  •  POSVERVNT  • 

BVRENIVS  .  VIXIT  •  ANNOS  •  XXCI  •  DECESSIT  . 
AN  •  DOM  •  (ÖDLXVI  •  HVn  •  KAL  •  8EPTEMBR  • 

CONIVX  •  VIXIT  •  ANNOS  •  D0I9I  •  DECESSIT  • 

AN  •  DOM  •  «nsxxcv  «irr  •  non  •  octobr  . 
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THJ  •  ES  •  SOTÜ  •  B071W91D7  •  KEITAI  •  JEMJS  • 
MAKAP  •J^O*  m7S  •  i93V  •  0YFAN07  • 

OAOir .  -/.V .  OY  JE .  r/x> . 

KEINOY  .  ;f^£ü2 

Tt\b'        nopr*»  noi^pT^M'ov  y.y\ta\  fif'uac"  ^äxnp       ö  f\  «n'pnvup  \  tii't  i  TT\i/aTc' 

4x  Tftli  b'  öXoit'  UV  oübe  nto  xeivuv  siXkoj;.  —  Lcidcr  ist  das  Kahtncnwcrk  auf  der 
rechten  Seite  unten  durch  den  hölzernen  Aufsatz  über  dem  Portal  zur 
/.lilnwschcn  Grabkaiiclli-  et  was  verdeckt.  -  -  V'ergl.  Seb.  Bacmeisters  Anti- 
quitates  Rostoch.  bei  Wcstphalen  Moo.  ined.  III,  Sa^.  —  Arnold  üurenius, 
aus  BOren  hi  Westphalen,  in  der  Univcrsitatsmatrike!  mit  Familiennamen 
Wonvarch  (in  zweiter  Version  Wanvick)  genannt,  kam  1524  auf  Melanchtfaons 
Kmpfehlung  als  Instrurtor  des  Herzogs  Ma^mus  nach  Sc  hwerin  und  1532  als 
l*rofesi>ür  nach  Rostock.  —  Rost.  Etwas  1737,  S.  643  fl'.  (Biographic),  1739, 
S.  603  (Universitatsmatrikel).  —  Gemeinnützige  Aufsätze  zu  d.  Rost.  Nachr. 
1777,  S.  159.  —  Krey,  Anfk-nken  an  die  Rostorkschen  Gelehrten  Stück  II, 
S.  22,  Anh.  S.  28.  —  I^rcy,  die  Rust.  Humanütten,  S.  49  u.  52,  61.  — 
Krabbe,  die  Universität  Rostock,  S.  407  IT.,  4^8  ff.,  552,  714-  —  Mecklenb. 
Jahrl>.  IV,  28;  V,  146,  i.}8:  XVI,  22,  12S;  XIX,  73.  82,  iig.  —  Nord- 
hotf  in  der  Ailgem.  deutschen  Biographie.  —  Hofmeister,  Matrikel  d.  Univ. 
Rostock,  1889,  S.  92. 

Nordseltc  der  Kirche,  Scitcn.schitT: 
Hannoteau-  Am  ersten  Pfeiler,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Scitcnkapelle,  ein 

sches     jQ  2wei  Stockwerken  aufgebautes  hölzernes  Epitaph  des  Jacob  Hannoteau  im 
Epitaph,        der  Spätreniüssanoe  mit  gedoppelten  Säulen  und  allegorisdien  Figuren. 

Als  Mittdatüdc  des  unteren  grösseren  Stockwerks  ein  Gemälde  auf  Holz  mit 
der  Darstellung  von  Lazari  AuferAveckung  im  Stile  der  Kunst  vom  Ende  des 
XVII.  Jahrhunderts;  im  oberen  Stockwerk  ebenfalls  ein  Gemälde,  welches  eine 
Thcilcopie  nach  der  IVansfiguration  von  Rafael  ist.  Eine  Tafel  an  der  Basis, 
welche  früher  eine  Inschrift  enthielt,  ist  übermalt. 

Die  Inschrift  ist  erhalten  bei  Niehenck,  Gemeinnützige  Aufsätze  z.  d. 
Rost.  Nachr.  1877,  S.  159.  N'.ich  dieser  gehört  das  £pita|ih  einem  Stud.  jur. 
Jacob  Hannoteau  aus  Stettin,  der  1661  im  Alter  von  24  Jahren  starb. 

HaIIer\ord-  Am  dritten  Pfeiler,  jenseits  des  nördlichen  QuerschifTes  nach  dem  Altar 

s^h*-"*      hin,  ein  hölzernes  Epitaph  in  zwei  Stockwerken.    Spätrcnaissancc.    Im  Stil 
Epitaph,  vorit^en  verwandt,  aber  einfacher.    An  der  Hasis  ein  Lanj^ljüd  auf  Holz, 

welches  in  siebenzehn  Eiguren  die  Eamilie  des  Stifters,  des  Rostocker  Bürgers 
und  Buchhändlers  Johann  Hallervord  (7  1645)  darstellt,  wie  die  unterhalb  des 
Gemäldes  angebrachte  Inschrift  besagt  In  dieser  Inschrift  ist  das  Jahr  1650 
als  Datum  der  Verfertigung  des  Epitaphs  angegeben.  Ah  Hauptbild  in  der 
Mitte  des  ersten  Stockwerks  ein  Gemälde  auf  Holz  mit  der  Krcuztragung  von 
Immanuel  Block  aus  dem  Jahre  1641.  \'on  cKnieelI)en  ist  anscheinend  auch 
das  I'^amilienbild  gemalt.  Im  oberen  Stockwerk  ein  1-cld,  welches  vordem 
auch  wohl  ein  Gemälde  enthielt,  jetzt  aber  übermalt  ist.  Wahrscheinlich 
gleich  dem  vorigen  Rostocker  Kunsttischler-Arbeit  —  Die  Inschrift  an  der 
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Basis  schlicsst  mit  den  Worten:   'Lieber  Leser,  erinnere  Dich  hicbey  Deiner 
Sterblichkeit  und  gehab  Dich  woll.t 

Die  Relicfoma- 
incntc  unlcrhalb  des 
Mittclltildcs  stimmen 
theilwcisL'  iibcrcin  mit 
ilcn  Schnitz-  und  Kin- 
IcgcarlKjiten  an  den 

beiden  Rostocker 
Schränken  des  gross- 
herzoglichen  Muse- 
ums zu  Si  hwerin.  — 
Johann  Hallenord, 
aus  U'estphaien  ge- 
bürtig,   ist  bekannt 
durch  seinen  in  aus- 
gedehntem Masse 
betriebenen  Verlags- 
Buchhandel  und 
durch  ein  von  ihm 
für  Studierende  der 
Rostocker  Universität 

gestiftetes  Stipen- 
dium. V'ergl.  Stieda, 
Studien  Geschichte 
des  Iluchdrucks  und 
Huchhandels  in  .Meek- 
lenburg,  S.  82  ff. 

Am  vierten  Tfciler  Kothm.mn- 

s«hes 


» 


Hannotcanschi'S  Epitaph, 


ein  gros.se.s  steinernes 
Pracht  I''])itaphium des 

niecklcnburjji  sehen 
Kanzlers  und  Rathcs 
Ernst  Kothmann  (^ch. 
I  557  zu  Lemgo  (Lcni- 
govia),  ge.st.  1624  zu 
Rostock),  in  gleichem 
Stil    wie   die  bcitien 
vorigen.     Im  I  laujjt- 
felde   des  mittleren 
Stockwerks  ein  Hoch- 
relief in  Marmor, 
welches    die  Aufcr- 
weckung  des  Lazarus 
in  derselben  Coni])o- 
sition  darstellt,  die  dem 


K|iitaph. 


Oelgcmaldc  im  Hannotcau.schen  ICjiitaph  gi^di^.'nt  hat.    Gewiss  ist  die  Compo 


sition  von  Stein  die  Vorlage  für  die  andere  in  Oc\. 


Im  oberen  St«jckwerk 
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ein  zux'itcs  kleineres  Marmorrelief  mit  der  Aufcr.stehun;^  Chri-^ti.  Ausserdem 
eine  reiche  X'erwendim};  von  Marmor  für  Scitenfiguren  und  Ornamente. 

Kmst  Kothtnann  ward  15S7 
von  Hcr/oj;  ririrh  zum  Rath 
imtl  Assessor  des  Hofgcriihts. 
demnärhst  auch  des  C'onsistorii 
Ik-sIcIIi,  ward  1595  l'rofessor 
und  1610  (leh.  Rath  un«l  Kanzler 
des  ller/njis  Joliann  AIhrecht  II. 
Sein  Amienken  bewahrt  ein  von 
ihm  gestiftetes  Stipendium  für 
Studierende.       V^'l.  Rost.  Ktwas 

»7.n.  249  ff  .  174«.  ^  479  ff 
—  \Vest]>halen,  Mon.  ined.  III. 
^-  '373   (Hinf;ra)>hie  und  Hild). 

Krey,  And.  an  d.  Rost.  (»ei. 
Stii<  k  lil,  S.  48,  Anh.  S.  31.  — 
Merklenl).  Jahrb.  VIII,  S.  142, 
170,  175,  269.  —  Kronun,  in 
der  ali^'em.  deutschen  Hiographie. 

Schoner-  Am  Punften  Pfeiler  ein  etwas 

marcksches  kleineres  Stein-l-.pitaph  vom  Jahre 
1 596  im  Stil  der  Spatrenais.-^ance, 
aber  wie  es  der  Zeit  entsprechend 
ist,  in  den  P'ormen  strenjjer  und 
einfacher  als  die  vorhert^ehentlen ; 

H.  noch  nichts  vom  Ohrenslil 
(dem  «jt-nro  auriculaire).  Die  In 
Schriften  an  der  Hasis  ^ehen  an, 
dass  der  mecklenburgische  Land- 
rentmeister zu  (irab<nv  Joachim 
Schonermarck  im  Jahre  1600  und 
.seine  Mhefrau  Anna,  i^eb.  Kas.se- 
hom,  im  Jahre  1593  verstorben. 
Den  I  lauptsclimuck  in  der  Mitte 
biklet  ein  oben  bo},'enf<)rmi};  ab- 
schliessendes Marmorrelief  mit  der 
Auferstehun«;  Christi.  Auf  der  in 
diesem  Relief  dar<,'estellten  Tumba 
die  Jahreszahl  1 596  als  Datum 
des  l'.jyllaphs.  Zu  P'iissen  tier 
Tumba  die  aus  sieben  Personen 
bcstehentle  P'amilie  des  Stifters, 
fast  vollfi^urig  heraustretend.  Im 
oberen  Aufsatz  (von  einem  zweiten 

Stockwerk   wie   hei    den   vorher-  llnllcrrardichos  Li.iinph. 
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Rhcdcr- 
sches 


Im  Umgange  um  den  Altar; 
Grosses  Renaissance -Kpitaph  von  Holz  in  sehr  einfacher,  aber  ge- 
schmackvoller Hchandlung.  dessen  Hauptschnuick  in  der  Mille  ein  figuren- 
Kpitaph.  pyjchcs  (iemälde  mit  der  Aufcrweckung  des  Jünglings  von  Nain  bildet.  Zu 
Ehren  des  im  Jahre 
1580  im  Alter  von 
kaum  1 8  Jahren  ver- 
storl)cnen  Studi<isus 
Conrad  Rheder  aus 
Hamburg,  des  ein- 
zigen Sohnes  des 
I'roconsuls  Matthias 
Rheder  und  seiner 
Gattin  Katharina 
Soltow ,  wie  die 
lateinische  Inschrift 
im  oberen  Aufsatze 
besagt.  Die  grössere 
lateini.sche  Inschrift 
an  der  Hasis  gicbt 
an,  dass  das  I'lpitaph 
von  dem  hamburgi- 
schen SjMidicus  Dr. 
Michel  Rheder  und 
Herrn  l--hrichS<)Itt)W, 
welche  in  Gemäss- 
hcit  des  vaterlichen 
Testaments  für  Mut- 
ter untl  Sohn  als  Cu- 
ratoren  fungierten, 
nach  dem  Willen 
der  Mutter  errichtet 
ward,  sowie,  dass 
zwei  Stiftungen  zum 
Nutzen  der  Univcr- 
sitiit  und  der  Marien- 
Kirche  am  Totlcs- 
tage  des  Sohnes  zur 
Verwendung  kom- 
men sollen. 

Grosses  hölzernes 
Rarock-lCpitaj)!!  vom 


vtm  Hcrftk- 
sches 
K.|)ita|ih 


Sclioiifnnnrck^clit^s  Mpiiapli. 


Jahre  lO~ij  mit  vier  iiberlebcnsgrosscn  Medaillon  TiHtrait-i,  von  denen  das  obere 
den  im  Jahre  167.S  in  Amsterdam  verstorbenen  Conrad  von  Bergk,  Stml.  theol., 
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darstellt,  während  die  beiden  mittleren  seinen  Vater  l'.verdt  von  Bcrgk  und 
seine  Mutter  Katliarina  von  Hecken  und  das  untere  seinen  jüngeren  Rrudcr 
Eberhard  von  Hergk,  Stud.  u.  j.,  enthalten,  welche  sich  in  der  Inschrift  als 

Stifter  des  I'nink- 
Kpitaphs  zu  Ehren 
des  zuerst  genannten 
bekennen.  Unterhalb 
der  vier  Medaillon- 
Portraits  und  ober- 
halb der  Inschrift 
an  der  Basis  die 
licgentle  Gestalt  des 
Zeitgottes  oder  To- 
des mit  Stundenglas 
und  Hippe.  Im 
unteren  Rahmen- 
schmuck  der  In- 
schrift ist  das  Hild- 
ni.ss  des  S<thnes  Con- 
rad in  kleinerem 
P'ormat  wiederholt. 

Dem  vorigen  ge- 
genüber, in  der  mitt- 
leren Kapelle  des 
Umgangs,  <las  grf>.sse 
hölzerne  Pracht  Ki>i- 
taph  «les  Dr.  u  j. 
Johann  Möring  und 
seiner  IChefrau  Ka- 
tharina Klingen  im 
Stil  der  S|)atrenais- 
sance.  Das  sogen, 
»genre  auriculairc« 
macht  sich  an  dem- 
selben bereits  be- 
merkbar, bewahrt 
aber  ein  gewisses 
Mass,  .so  ilass  \on 
einer  Heeinträchti- 
gung  der  vornehmen 
Wirkung  des  Denk- 
mals durch  dassell)e 
nicht  geredet  werden 

von  Horgk!iche»  Epiupli.  kann.  Die  arcliitekto- 


.Morin^- 

sches 
Kpitaph. 
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nischcn  Verhältnisse  sind  sogar  sehr  ansprechend.  Den  Hauptschmuck  bildet 
ein  ReHef  in  hochovalcm  Format,  welches  in  der  Mitte  in  fast  voller  Körper- 
lichkeit die  alttcstamentliche 
Bundeslade  zeigt  ;  auf  derselben 
stehen  in  j^anzer  I'^igiir  Adam 
und  liva  und,  zwischen  ihnen, 
der  am  Kreuz  hängende  Christus. 
Unter  der  Hundcslade  eine  alle- 
gorische Darstellung  von  Welt. 
'I'nd  und  Sünde.  Oberhalb 
dieses  Mittelfeldes  die  Taube 
des  hl.  Geistes,  und  darüber  in 
einer  Strahlenglorie  der  Xame 
Jehova  in  hebräischen  Buch- 
staben. Auf  jeder  S^ite  des 
Mittelfeldes  eine  plastische  V'oll- 
figur,  von  denen  die  eine  Jo- 
hannes den  Taufer  und  die  an- 
dere einen  PrDphetcn  des  alten 
Bundes  ilarzu.stellen  .scheint, 
tles.sen  Attribute  zu  näherer 
Feststellung  nicht  bezeichnend 
genug  sind.  Gleichsam  als  An- 
hängsel links  von  Johannes  das 
l'orträlmetlaillon  des  Khemannes 
und  rechts  als  Gegenstück  das 
lief  Fliefrau,  beide  in  Büslenform. 
Die  .\rt  di-s  Muhlsteinkragens, 
welchen  Mann  und  l'Vau  tragen, 
desgleichen  die  übrigen  Theile 
der  Tracht,  wei.sen  auf  die  erste 
Hälfte  des  XVII.  J.dnhunderts. 
Schliesslich  sind  nicht  zu  ver- 
gessen die  in  Vollfiguren  ge- 


gelienen 


vier  Fvangeli.sten- 


•iymbole,    links   oberhalb  des 
Johannes    der    Hngel,  rechts 
(iberh.ilb    der   Gegenfigur  der 
.\dler,    beide    stehend;  links 
unterhalb  des  Täufers  der  Stier, 
ihm  gi  gcniiber  iler  I.öwe,  beide 
Kosscsulic»  tpiiapli .  liegend. 
Dr.  Möring  starh  1^138,  die  Fr.nu  1630.     Kr  w.ir  Protonot.ir  der  Stadt 
Rostock.  \'ti\.  Rost.  Ktw.-is  i  743,  S,  20  u.  50.      l'nyn.iden,  .Xmoenitates.  S.  1225. 
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Kossesrht'S 
Kpitnph. 


V.  [.ehsten- 
schcs 
Kpitaph. 


Südseite,  Seitenschiff. 
Am  vierten  Pfeiler  (von  tler  Or^el  her  {gerechnet)  ein  in  zwei  Stock- 
werken auffjebnutes  steinernes    ]C|)ita]>h  im  (ieschmack  der  Spntrenaissance,  zu 
l'-hren  des  Papendiek  Kosse  (7  1604,  im  42.  Lebensjahre)  und  seiner  I'Vau  Anna 
Pawels  (-,'•  1623  nach- 
dem sie  in  zweiter 
V.hv  mit  dem  Pro- 
fessor J.  Racmcister 
verlieirathet  gcw  esen 
war),  von  dem  einzi- 
gen Sohneerster  l'.he, 
Johannes  Kosse,  ge- 
stiftet im  Jahre  1624. 
Das  HauptreHef  in 
der  Mitte  stellt  die 
Auferstehung  dar, 
das  des  oberen  Stock- 
werks Christus  zwi- 
schen den  Schachern 
auf  (lolgatha.  Das 
erstere  sowie  einige 
Tlicile  der  Architek- 
tur sind  mit  Gyps 
oder    Kreide  iibcr- 


Am  dritten  Pfei- 
ler (von  dem  das  süd- 
liche QuerschifT  ab- 
geht) ein  steinernes 

l''l)itaph  im  Gc- 
sclimack  der  ernste- 
ren und  einfacheren 
Renaissance ;  noch 
nichts  vom  Ohren- 
stil. Zu  Khren  des 
in  Neapel  im  Jahre 
«593  3'  >hrc 
verstorbenen  Johann 
Georg  von  Leisten, 
l-.rbherrn  zu  War- 
now ,  gesetzt  von 
Schwester  und  Bru- 
der. In  tlcr  lateini- 
schen  Inschrift  an 
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der  Basis  werden  seine  in  Rostock  und  auf  anderen  Universitäten  gemachten 
Studien,  seine  l'cclit-  und  Reitkunst  und  seine  Reisen  hcrvorjjeliobcn.  Das 
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Guleschcs 
Epitaph, 


Dinktalcl 
«Icr  im 

vun  1812 
CicfallciK-n. 


Hauptrelief  in  der  Mitte,  welches  aus  einem  weichen  alabasterartigen  Stoft 
hergestellt  ist,  zeigt  die  Auferstehung  Christi.  Das  Medaillon  im  oberen  Auf- 
satz enthält  die  Büste  des  Salvator  nuindi.  Das  Monument  hat  hie  und  da 
vom  Zahn  der  Zeit  gelitten. 

Am  ersten  Pfeiler  ein  steinernes  in  zwei  Stockwerken  aufgebautes 
Epitaph  des  Baltzer  Gule  und  seiner  Ehefrau  Anna  (iroten;  sie  161 1,  er 
1612  gestorben,  gegenüber  dem  offenbar  aus  ihrem  V'ermächtniss  161 3  ge- 
stifteten W'andlcuchtcr  «luf  der  Nordscitc  (siehe  unten).  Das  Epitaph  ist 
im  strengeren  Stil  der  Renaissance  gearbeitet.  Das  Hauptrelief  in  der  Mitte 
enthält  eine  Darstellung  aus  Offen- 
barung Johannes ,  Cap.  VII ,  nach 
dem  Spruch:  »Ehre  sei  dem,  der 
auf  dem  Stuhle  sitzet,  unserm  Gott 
und  dem  Lamme.«  Gott  Vater  thront 
in  einer  Strahlenglorie,  mit  der  Rech- 
ten das  Lamm  umfa.ssend,  welches 
auf  den  Hintcrfiis.sen  stehend  sich  an 
ihn  lehnt,  auf  seinen  Kniccn  ein  Much. 
Zu  .seinen  I'üssen  und  zu  seinen 
Häupten  mehrere  Engel.  Auf  jeder 
Seite  drei  bärtige  Männer  mit  Palmen- 
zweigen. Im  oberen  .Stockwerk  der 
Crucifixus  und  neben  ihm  Johannes 
und  Maria.  Darüber  im  Giebelfeld 
die  Taube  des  heiligen  (Geistes. 
L^nterhalb  des  I  lauptreliefs  ein  Fries 
mit  der  Darstellung  der  Familie  in 
sieben  Figuren ,  welche  nahezu  in 
fast  voller  Rundung  herau.stretcn.  Auf 
den  Seilen  allegorische  Figuren  und 
vier  Medaillons  mit  den  ICvangelisten- 
zeichen.  Auch  fehlen  nicht  die 
Wappen  der  beiden  I'-heleute. 

Baltzer  (iule  war  ein  Sohn 
des  Bürgermeisters  Balthasar  dul 
1582)  unt!  tU-r  .Anna  Kerkhof 
(s.  u.).  \  tTf;l.  'I  hcod.  Sohin  in 
Kop]>inanns  Ikitr.  i.  liesih.  tk-r 
Stadt  Rostock  Heft  H,  S.  y8 
und  100. 


Am  ersten  nördlichen  Pfeiler 
im  I  laujUschitf  der  Kirche  ist  ein 
Epitaphium  in  classiciercndem  Stil 
angebracht:    Dem  Andenken  der  im 
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Fddzuge  des  Jahres   1812  in  Russland  gerallenen  1500  HecUcnburger« 

von  ihren  »zurückgebliebenen  Wafienbrüdcrn«  181 3  errichtet.  Auf  der 
Tafel,  über  die  sich  ein  l-Vifs  mit  W'atVensiückcn  in  antiker  I'^orm  unter 
einem  dreieckigen  Giebel  nnt  einem  Ix)rbcerkran/  darin  (alles  in  Vollplastik) 
hinzieht,  stehen  verzeichnet:  Major  A.  v.  Moltke;  Hauptmann  W.  v.  Schade, 
L.  V.  Elderhorst,  G.  v.  Berg,  H.  v.  Hobe,  K.  v.  Graevenitz,  G.  v.  Spitznas; 
Premier- Lieutenant  D.  v.  Holstein,  F.  v.  Langennann;  Second- Lieutenant 
F.  V.  Breitenstern.  A.  v.  KardortT,  l'  v  Holstein.  K.  v.  Schuref,  L.  v.  Altrock, 
F.  V.  Hoddic'ii.  I'.  V.  Kricj^shcim.  (i  \\\bcr.  M.  Strübinjj,  K.  v.  l'ollandt, 
l'.  V.  Kardorfi';  ("hiriirg  J.  I.emcke,  Aiiditcur  ('.  Wien,  I'redi«;cr  I'.  Leh- 
mann. Die  classicierenden  l'Drmen  die.ser  Tafel  sind  antiken  Slandmonu- 
mentcn  entldint  Sie  hätte  daher  nicht  hoch  aufgehängt,  sondern  irgendwo 
auf  den  Fussboden  der  Kirche  gestellt  und  an  eine  Wand  gelehnt 
werden  sollen. 

Eine  ganze  Reihe  von  Kpitaphien,  die  es  ehemals  gab,  ist  nicht  mehr  Verlorene 

VOI'han<!«.'n.  Kinigt-  dcrsfllK-n  findet  m.ui  noch  im  Rost.  F.tw.-is  \i>n  1738  Epitaphien, 
beschrieben,  so  das  des  156  t  verstorbenen  Predigers  und  rrofesson»  Andreas 
Martini  S.  570,  das  des  Arztes  und  Professora  Jacob  Bording,  wdcher  i$6o 
starb,  S.  .«3.  da.s  seines  KolU-gcn  Nt.itthaeus  Roeseier,  der  1569  aus  dem 
Leben  schied,  S.  725,  und  das  des  Bartholomaeus  ßattus,  welcher  1557  vor 
den  Papisten  aus  Flandern  flüchtete  und  1558  in  Rostock  starb,  S.  757. 
Diese  Epitaphien  aber  waren  1777,  als  Niehenck  seine  Besfdireibung  der  Marien- 
kirche vcruffentlichti.'  [\irj,f|  S.  170)  Innits  fort^fi-nnmmen,  und  seitdem  sind 
auch  noch  andere  verschwunden,  tlie  Niehcnck  nennt  und  beschreibt,  z.  B.  das 
V.  Lohausensche  (S.  las),  das  Vogelsangsche  (S.  t6s),  das  Carstensche  (S.  163), 
das  von  der  I.üheschc  (S.  i66\  das  vom  Rei  tor  und  Com  11  den  fremden 
Studenten  aus  Thüringen,  .Meissen  und  ISchiesien  gewidmete  (S.  iö6),')  das 
des  Janpies  du  Breuil  (S.  166),')  das  Conowsche  (S.  170),  und  drei  ungenannte 
(S.  i7o\  F.iullic  h  ist  ein  besonders  grosses  Fpitaph,  das  Brockersche 
(S.  168),  erst  l)ei  (jele}{enheit  tler  Renovierung  der  .Marien  ■  Kirche  im  Jahre 
1842  aus  der  Marieu- Kirche  fortgenommen  und  in  die  Petri- Kirche  ver- 
setzt worden. 


Grabkapellen.   Nordseitc.   Im  Thurm  dn  Schultsesches  Erbbegräbniss 

von  18 14.  Classicierender  Zopfstil,  mit  .Anwcndunfj  von  Säulenpaarcn  und 
Nischen.    Letztere  sind  mit  Icbcnsgrossen  allegorischen  Figuren  gcilillt 

Kapelle  der  Krämer-Compagnie  (die  erste  im  nördlidien  ScitenschilTc), 
jetzt  mit  Kirchcn<^cstulil  i^efiillt.  si>  dass  von  der  j^anzcn  .\nla^e  nichts  melir 
übrig  ist  als  die  die  ;.;an/.e  Un  ile  «Icr  K.i])cllc  ciiiiK.  hniendc  Minfassung  des 
Portales  in  Holz.  Leppigcr  K<icocostil  mit  Verwendung  von  lebensgrossen, 
lagernden  allegorischen  Figuren,  Vasen  und  reichlicher  Vergoldung  auf 
weissem  Grunde. 


Erb- 

begrälmiss 
V.  Schultz. 

Kapelle 

der 
Kramer- 

Cuni- 
pagnie. 


*)  Vom  Ldcheiutem  der  Stodenten  noch  an  Rest  bewahrt  geblieben.   S.  57. 
*)  Der  Leichmttdn  des  Jacques  du  Bienil  ist  noch  ganz  vorhanden  (s.  a.  S.  57). 
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F.rl)bLpräb-  V.  Kleia'schcs  Familienbegräbniss.    Ueber  der  lungangsthiir  hölzerner 

niss  der  Relicfschmuck  mit  W  appen,  alles  in  üppij^em  Barockstil.  Unterhalb  derselben, 
an  der  Thiir  selbst,  die  Inschrift:  ,,Xec  temere,  nec  timide.  nec  tumide."  Im 
Obcrtlieil  der  Thür  zwei  durchbrochene  schmiedeeiserne  Füllungen  im  liarock- 
stiL  Links  von  der  Thür  eine  in  einem  Barodcoval  angebrachte  Inschrift» 
wdche  u.  a.  besagt,  dass  die  Familie  noch  bis  191 5  über  die  Kapelle  veriugt 
und  dass  letztere  alsdann  dem  Gebrauch  der  Kirche  übergeben  werden  wird. 
Erste  Die  zunächst  liegende  Kapelle  dient  zur  Zeit  als  Sakristei.  Das 

Sakristei,  hölzerne  Eingnngsportal  zu  derselben  ist  mit  üppigem  Relieischmuck  im 
Barockstil  bekrönt. 

MuUersches  In  der  mittleren  Kapelle  des  ("horumgaiiges  I>bbegrabniss  des  ijfn  vcr- 

^Hi^^     storbencn  Ur.  Carl  Ludwig  Müller,  demselben  1763  errichtet  von  seiner  W  ittwc 

begräbttiss.  Katharina,  geb.  Schlorflen,  und  deren  zweitem  Gemahl,  dem  hcrzogUdi 

meddenbui^ischen  Rath  Christoph  Sei^busch.  Grosses  breites  Holzportal 
im  Rococostil  mit  Säulen,  allegorischen  Figuren,  Vasen  und  Wappenschmudc. 
In  einer  Luftöfihung  nach  draussen  ein  schönes  Rococo-Gittcr,  s.  u.  S.  67. 

/weite  Südseite.     Gci^cnüber  der  kurz  vorher  aufgeführten  Sakristei   im  nörd- 

Sakristei.  liehen  ScitcnscliitVc  eine  zweite  ui  ganz  gleicher  Ausstattimg.  Hierin  befand 
sich  ehedem  die  jetzt  im  Südosten  dos  südlichen  Qucrschift'es  liegende  Grab- 
platte des  D.  Emesti  Kothmann,  dessen  Kpitaph  oben  besdirieben  worden. 

von  Meer  Grabkapelle  des  Fordinand  Freibom  von  Heerbeiaib,  Erbherm  auf 

heimbsches  Gnemern  und  Wokrent  etc.     Classicierender  Zopfstil   mit  lebensgrossen 

^'1^^'.  allegorischen  Ilolzfiguren,  mit  Wappen  und  anderem  Reliefschniuck.  Innerhalb 
der  Kapelle,  hoch  oben  an  der  O.stwand,  ein  älteres  ICpitaph,  des.sen  Haupt- 
schmuck Wappen  und  Helmzier  sind,  und  das  den  Ucbcrgang  von  der  Spät- 
renuissance  zum  Barockstil  veranschaulicht.  Iis  ist  von  Holz,  mit  Farben- 
und  Goldschmudc  ausgestattet  Das  Denkmal  gehört  einem  Hans  Wilhelm 
von  Meerheimb,  weldier  1688  im  68.  Lebensjahr  verstarb.  Unmittelbar  daneben, 
an  der  Wand,  die  eiserne  Rüstung,  das  Schwert  und  der  Degen  des  Ritters 
sammt  » Fahnenstaken. c  Nahe  bei  der  Kapelle,  an  der  Ostecke  de.s  südlichen 
Querschififes,  ein  hoher  dreiseitigi-r  Obelisk  mit  Inschriften  und  Wappenschmuck, 
für  den  mecklenbui^ischen  l^indrath  untl  königlich  dänischen  Kammerherrn 
Lewin  Joachim  Freiherrn  von  Meerheimb  (geb.  1742,  gest.  1802)  errichtet 
von  seinem  Bruder  und  Freunde  (siehe  Inschrift)  Hehnuth  Hans,  welcher  Major 
der  hannoverschen  Cavallerie  war.  Oberhalb  dieser  Inschriften  auf  der  einen 
Seite  des  Obelisken  sein  Wappen,  auf  der  anderen  die  Freimaurerzeichen  und 
auf  der  dritten  in  Relief  das  Auge  Gottes  in  einem  Dreieck  mit  .Strahlengloric. 
Kine  der  drei  unteren  Inschriften  lautet  w  ortlich :  T*'r  war  froinni,  bieder,  treu, 
rechtscluitieii  luul  gesellig,  deui  Menschen  Werth  und  (lolt  gefällig.'-. 


bcgrabniss. 


von  Heine-  h>bbegr  abniss   des    1651    geborenen   und    17 12   gestorbenen  Albrecht 

«chcs  Erb-  Cbristopher  von  Heincn,  l%.\c.,  Ihrer  Majestäten  zu  Dänemark  und  Norwegen 
bcgräbniss.  commandierender  Generalmajor  der  Infanterie,  Obrist  des  Beigenhüsischen  Regi- 
ments, Commandeur  von  Stadt  und  Festung  Bergen  und  ErUierr  auf  Gottin  und 
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Tellau.  Das  hi^aierne  I'iriKanfjsportal  ist  mit  reichlichem  plastischen  Schmuck 
von  V^ollfi^urcn  und  RcliLfs  in  ii[>pif::^em  Barockstil  verziert,  wobei  sich  eine 
Fülle  kriegerisclicr  ICmblemc  vordrangt.  Im  Innern  der  Kapelle  dri  i  mächtige 
Sandstein-Sarkophage,  welche  die  Leichen  von  i  annlienangehürigcn  entiialten. 
Hoch  oben  an  den  steinernen  Seitenwänden  der  Kapelle  zwei  Rüstungen  und 
zwei  »Fahnenstakenc.  Ein  zweiter,  dieser  Familie  angdiörender,  aus  Holz 
geschnitzter  W'appenschmuck  ist  zur  Zeit  als  Bekrönungssdunuck  am  Auf- 
gange zur  Empore  im  nördlichen  Thurmgemäuer  verwandt. 

Die  ehemalige  Sciraater-Knpelle  ist  jetzt  als  Archiv  der  Marienkirche  Archiv  der 
eingerichtet  und  mit  einer  Holzwand  geschlossen.    Oberhalb  dieser  Holzwand  Kirche. 

ein  im  üppigen  H.uockstil  aus  Holz  g(ar!)eiteter  Aufsatz  mit  Wapix-nschmuck, 
der  offenl^tar  nicht  dahin  gehxrt.  Auf  jeder  Seite  des  Aufsatzes  ein  üreif  und 
eine  Vase,  in  \'i)lirigur  aus  Holz. 

Im  Thurm.      Pohley'sclu-  Kapelle      Olierhall)   der  I".ingangsihiir   ein  Pohlcy- 
Wappcn  mit  springendem  Löwen,  der  einen  IJlalterzweig  in  der  linken  Vorder-     schcs  ^ 
pranke  hält    Noch  höher  hinauf  eine  dseme  Rüstung  und  zwei  Lanzen.  ^^iP^hniss. 
Besitzer  der  Kapelle  waren  der  königl.  schwedische  Oberst  Caspar  Fohley  auf 
Fienstorf  und  dessen  Ehefrau  Sophie,  geb.  Hünemörder,  ersterer  gestorben 
1656,  letztere  1658     (R.-A.  CruU).    Vgl.  Niehenck  I.  c.  S.  1 54  ff.  —  Rost. 
Etw.  1741,  S.  328  (Pohley-Hünemördcrsches  Testament). 

Im  südlichen  Quer.schiiT.    Von  aussen  angebaute  VM  Zttlow'schc  Kapelle  ^  on  /ulow- 

mit  einem  grossen  Holzportal  im  Barock-  und  Rococostil  vom  Jahre   1771.  ^' h<^'^  ^  rl)- 

Als  Hekrömmg  ein  grosser  W'aiipenschild  mit  einer  Madonna  in  VoUiigur.  ^K'^^^"''»^' 
Jederseits  ein  gro.sser  Lowe  als  W  appenhaltcr. 

Krbbegriibniss  des  ehemaligen  Bürgermeisters  Jakob  Christoph  Schröder,  Srhroder- 
erbgesessen  auf  Gerdcshagen,  geb.  1705,  gest.  17S4.     Grosses  Holzportal  in  st.hes  Erb- 
üppigem Barock-  und  Rococostil,  mit  Vollfiguren  und  Wappenschmuck.  begräbniss. 

Die  überaus  zahlreichen  Grabateiae  m  der  St.  Marienkirche,  welche  bei  Grabsteine, 
dner  Restaurierung  derselben  1841  und  42  versetzt  und  als  gutes  IHlasterungs- 

matcrial  benutzt  wunlcn,  bieten  in  ihrem  arg  abgetretenen  und  thcilweise 
absichtlich  beschädigten  Zu.stande.  zumal  Pur  die  mittelalti-rliche  Zeit,"  nur 
unbedeutende  Reste  alter  Inschriften  ohne  gn>s.scre  geschichtliche  Bedeutung. 
Es  kommt  hinzu,  dass  meistens  mehrere  Namen  verschiedener  Besitzer  auf 
den  Steinen  gelesen  werden.  Die  Grabstellen  wurden  nämlich  in  der  R^l 
nur  auf  beschränkte  Zeit  (öfter  finden  sich  vierzig  Jahre  angegeben)  an 
Gemeindemitglicder  überlassen,  dann  aber  \on  Neuem  verkauft,  und  die 
nachfolgenden  I-'igner  benutzten  die  .Steine  der  früher  dort  Bestatteten  in 
der  Art,  dass  sie  die  Namen  jener  ganz  au-^tilgten  oder  nur  durchstrichen, 
oder  auch  dies  unterlie.s.sen  und  nichts  weiter  thalen ,  als  dass  sie  den 
eigenen  hinzufügten.  ^Sahlreiche,  in  ausgetieftem  Grunde  erhaben  au.s- 
geftihrte  Wappen  sind  jetzt  vielfach  mit  Cement  Uberz(^en,  um  den  Tritten 
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der  Kirchenbesucher  kdnen  Anstoss  zu  geben,  würden  aber  gewiss  leicht 
wieder  herzustellen  sein. 

Von  mittelalterlichen  Steinen,  welche  mcistenthcils  in  den  vier  F.ckcn 
die  K\angclisten-SymboIc  hatlen,  trägt  einer  im  iiordliclicn  ScitcnschitVc  noch 

die  lesbare  Inschrift :  ano  blli  lllCCCC  0  bug  COIlCil'  tI)UcCCOUl.  CO^Ul. 

—  Auf  dem  Bruchstüdee  einer  alten  Platte  weiter  nach  Osten  an  der 
Aussenwand  stdit:  ffltge  und  darunter:  futOV  —  Nicht  weit  von 

diesem  Steine  zcij;;!  ein  anderer,  der  durch  die  noch  vorhandenen  fünf  W'eihc- 
kreuze  als  eine  alte  Altarplatte  bezeichnet  wird,  in  einem  Rund  das  Brustbild 
eines  Priesters  mit  dem  Hosticiikelch  in  der  Linken,  die  Rechte  zum  Sigen 
erhebend.  Von  der  Schritt  am  Rande  ist  noch  zu  lesen  oben:  anUQ  •  tllU  • 
mcccjcc  (i')  (die  Ecke  ist  abgestossen),  dann  rechts  an  der  Lai^iseite:  gt  • 

ifUL^  0  fett*  facbol  iinten •  B  *  talt  •  mftv§. 

Evae  Platte,  die  im  nördlidten  Theile  des  Chorumganges  li^,  ist 
durdi  das  Wappen  (dreiseitiger  Schild  mit  einem  Halbmond,  der  von  oben 
her  einen  sechsstrahligen  Stern  umschlicsst)  als  der  alten  l-'amilie  Karckhof 
oder  Kerkhof  angehörend  bezeichnet.  Auf  mehrere  Familienglieder  weisen 
auch  die  Inschriften.  Die  erste  beginnt  auf  der  Zeichnung  oben  hnks: 
^110  tini  nuccci  und  setzt  sich  auf  der  Langseite  zwischen  Adler 

und  Stier  fort  mit:  fejcta  •  poft  •  fefhi  •  faco&i  •  ^  •  lin|  •  colflu*  Betcftbof; 

die  zweite  b^innt  beim  Zeichen  des  Stiers  in  der  äusscrsten  Reihe: 
STna  •  tiTt  mc(ccl]:i:i:iii  qulta  . .  ante  ....  oWt  •  med^fltii^  •  liardiTiof  (iirar); 

die  dritte  beginnt  auf  der  Zeichnung   oben   links   in   der  zweiten  Reilic: 

Slna  •  tini  matt  ....  bomimra  an  .  .  .  (ohiit)  Ijmricti^  Itcrtiijoi  •  fiiiuis; 

die  vierte  (zeitlich  freilich  die  sechste)  schlicsst  sich,  noch  auf  der  Langscite, 
unmittdbar  an:  tu  tncccccnc  (0  •  .  pinft)  'etii(jpgauiant)  0  xMntf  tflKfi^Qf  • 
fHfUj;  die  fünfte  beginnt  l>cim  Zeichen  des  Stiers  in  der  dritten  Reihe  und 
zieht  sich  in  derselben  Reihe  um  den  ganzen  Stein:  SIno  bni  nKCCC):ci)C  1 
|)fcfta  ftcnte  fiarO.irc  e-  •  bns  fiart  bcn  p  co;  die  sechste  steht 

zuisclic  n  (iii'son  Rcilieii  unlcrhall)  des  .'^oliiMes  in  kleineren  Minuskeln  und  lautet: 

ano  bni  uuiii):cUii  i  <ptc|to  tciu  regu  0  ticuc  uarciit)oi  liUip  roitortucn^ 
orate  tcu  j^ro  eo/) 

Ein  durchgebrochener  Stein  zeigt  am  Rande  der  rechten  Längsseite 
oberhalb  des  Marcussymboh:  ftofoAK  •  OC  •  4>  •  • ,  in  der  Reihe  darunter: 
Wffc  •  flcn  •  ftort  •  bcn  •  TjoHogljcrcn  •  Vn  •  cirn  •  crUcn  •    Wenn  . 

auch  sehr  abgetreten,  lässt  sich  docli  darauf  aucli  iiihIi  das  Wappen  der 
Familie  I  lolloghcr, gebrochener  Stab  und  drei  Augen,  erkennen.    Ein  Stein 

')  Rol.iv  Kirklii  f  inuL-hic  ;  nach  Mitlhcilunj;  des  Herrn  R.>A.  Georg  Crall)  1446  eine  Lichter- 
SliftiiBg  far  den  St.  Annen  »Altar  in  der  Kerkhofcn- Kapelle.  Der  Kerkhoffche  Summbaum  ist 
von  Th.  Sohm  mitfedidlt  in  Beitr.  k.  Gesch.  i.  Stadt  Rostock,  tieft  UI.  S.  97.   Der  bM  TSutt  .  .  . 

mit  der  Jahreszahl  I499  wird  jener  BUrgermeisicr  [tarthuKl  K.  sein,  der  in  der  Ki»tücker  Dom- 
fcMc  ^  li.Hiifi};  ^'cnannt  wird  (f  3.  üeoember  1499).  Ueber  die  Kerkhofs  vgl.  Lisch,  mecklenb, 
Jahrb.  XVUI,  299. 

*i  Ucber  die  Kamille  Ilollagber  vgl.  Lisch,  mecklenb.  Jahrb.  XI,  S.  193. 
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nahe  an  der  Ostwnnd  des  siidlicbcn  Qucrschiffes  zeigt  im  oberen  Tlieil 
zwischen  Löwe  und  .Vdlcr  die  Worte:  ijic  •  Cjl  •  fepilItU^  •  nifO\A$  • 
ntoltTtOtU  U):or  •  —  I-int:  Platte  hinter  dem  Altäre  zeigt  die  Inschrift: 
.  .  ctoris  et  Concilii  Sepulchrum  pro  Studiosi«  Thuringis,  Misnicis  at  Silesiis  1662.') 
—  Eine  eiserne  Tafel  ist  gegen  die  Mittelwand  der  nördlichen  Chorkapelle 
befestigt  iUr  CARL  BEUST  EHREN-DOCTOR.  QEB.  ZU  PERLEBERO.  —  Noch 
ist  7M  erwähnen  der  w appengesdimüdcte  Stein  des  JACQUES  DU  BREUIL  auf 
der  Nordseitc,  unmittelbar  am  ersten  achtseitigen  Pfeiler  vom  Altar  her;  er 
hat  folgende  Insc  lirift : 

HIER  RUHET  IN  GOTT  HERR  JACQUES  DU  BREUILL  DE  SARAGAN 
KÖNIGL  GROSZBRITANNISCHER  UND  CHURFÜRSTL  BRAUNSCHWL 
LONEBURGL  GENERAL:MAJ0R  UND  CHEFF  VON  EINEM  REGIMENT 
INFANTERIE  GOUVERNEUR  IM  SAX  LAUENBURGISCHEN  UND  BEY 
DER  HOHEN  KAEY8ERL  EXECUTION  COMMENDANT  VON  ROSTOCK  IST 
QEBOHREN  IM  JAHR  16S2  STARB  D  23  PEBR  1723. 

Die  nicht  mehr  gnnz  erhaltene  Umschrift  der  vier  Seiten  sagt,  dass  das  Be- 
gräbniss  von  der  Kirche  im  Stande  erlialten  wird. 

Gemälde.  Gemälde.    Die  Reilienfolge  der  Portraits  nimmt  im  nördlichen  Seiten- 

schiff von  Westen  her  ihren  Anfang,  fuhrt  durch  das  nördliche  Querscliiflf, 
naddier  durch  den  Chorumgang  und  endigt  mit  dem  Bilde  Niehencks  auf  der 
Südseite.   Das  Lutherbild  hängt  im  HauptsdiifT. 

Heinrich  Ueberleben^rosses  Gemälde  des  Predigers  und  Theologie  -  Professors 

Müller.   Heinrich  Mttller,  nach  der  unter  dem  Bilde  ai^brachten  lateinischen 

Inschrift  i,a4x)ren  zu  Lübeck  l8.  Oct^ber  163 1,  zum  Archidiakonus  bei 
St.  Marien  in  Rostock  1653,  zum  I'rofessor  der  ijriechischen  .Sprache  1659. 
zum  Profes.sor  der  Thcolo<;ie  und  zimi  Pasl^rat  an  St.  Marii-n  1662,  endlich 
zur  Supcrintendcntur  1671  berufen,  und  ^estt)rl>en  den  23.  September  1^)75  im 
Alter  von  43  Jahren  it  Monaten  und  3  Tagen.  Vermählt  mit  Margaretha 
Elisabeth  Sibrand,  einzigen  Tochter  des  Kirchen-Vorstehers  Michad  Sibrand 
(praefecti  hujus  aedis).  Müller  ist  der  Verfasser  verschiedener  geistlicher 
Schriften,  u.  a.  der  .sehr  populär  gcuonlenen  Ceistl.  Frquickstunden«. 
Vgl.  Krey,  And.  a.  d.  Rost.  Gelehrten  Stück  II,  S.  58;  Anh.  S.  51. 

Johannes  Bildni.ss  des  Johannes  Quistorp  in  Form  eines  iiberlebensrjrossen  Knic- 

Qui-storp  I.  Stückes,  geboren  zu  Rostock  1 5S4  und  gestorben  zu  Doberan  1^148  (fere  in 
Adolph!  i'ridenci  principis  amplexibus  mortuus),  I).  theol.,  Pastor  Primariu.s, 
Superintendent,  Senior  der  Facultät  und  zehnmal  Rcctor  der  Universität 
(Academiae  decics  Rector).  Die  Inschrift  ist  18 19  erneuert.  —  Brustbild  eben- 
desselben in  Lebensgrössc,  mit  Inschrift  oben  rechts  im  Bilde  selber.  Vgl. 
Krey,  1.  c.  II,  S.  44;  Anh.  S.  55. 


')  Diese  Platte  war  1777  noch  vulUiändig  zu  lesen.    Vergl.  Gemciniiüt;ti(;c  AufikäiKe  zu  den 
Roitocker  Ncchrieblen  1777,  S.  166. 
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Bildnis»  des  Constantin  Fidler  als  Kniestück,  geboren  1579;  auf  (  niist  mtin 

mehreren  deutschen  Universitäten,  zuletzt  avich  auf  der  Rostocker,  ."lusLjebildet,  i'idler. 
seit   I<'k;)6  an  St.  Marien  anL;e-.tellt,  seit  16^6  Superintendent  und   1644  ver- 
storben.   Zweimal  vermählt,  zuerst  mit  Margaretha  \\  esli)hal  und  nachher  mit 
Katharina  Battus  (Hattia).  Krey.  1.  c.  IV,  S.  7;  Anh.  S.  39. 

l^ildnisä  eines  zweiten  Jobaones  Qnistorp,  welcher  gleich  dem  vorigen  J«>h.uines 
äet  Theologie  Doctor  und  Pastor  Primarius  war,  femer  facultatis  et  coUegii  Quistorp  IL 
senatus  senior,  reverendi  ministerU  director,  universitatis  Rostochiensis  rector 
magnificus,  geboren  1624,  gestorben  1669  im  Alter  von  45  Jahren.  Brustbild 
in  Lebensgrösse,  mit  Inschrift  im  Bilde  oben  rechts.  Vgl.  Krey,  1.  c.  Vil,  S.  45. 

Bildniss  des  Jdumacs  Nicolam  Quistorp,  der  Theologie  Doctor,  Pastor  Johannes 

Primarius,  CollegÜ  senatus  senior  et  reverendi  ministerü  Kostochii  sui)erinlriulrns,  Ni<  niaus 

s^eborcn  1651.  },'estnihen  1715  im  Alter  von  65  Jahren.    Hru.stbild  in  Lebens-  ^""*'*^n'- 
grosse,  mit  Inschrift  im  Hilde  oben  rechts.    Vgl.  Krey,  1.  c          S.  12. 

Bildniss  des  Ma^nster  Jacobus  Burgmann  aus  hahn  in  l'ommern;  ordent-  Jacohiis 
liclipr  l'rofessor  der  l'hil<).sr>i)hie  und  Pastor  zu  St.  Xiolai  in  Rostock,  ijeboren  Hurpnann. 
1659,  gestorben  1724.    Brustbild  in  Lcbcnsgrossc,  mit  ln.schril't  im  Bilde  selber 
oben  rechts.   Vgl.  Krey,  1.  c.  I,  S.  20;  Anh.  S.  28. 

Bildniss  des  Maj^ister  Georgtus  Ntebcnck,  aus  Lüneburg  gebürtig,  seit  (iorcuius 
1661  Conrcctor  und  seil  iOCkj  Rector  der  Rostocker  Stadtschule,  seit  1684  Niehenck, 
Archidiakon  »an  St  Petri  und  Paulic'),  seit  1686  auch  Prediger  zum  Heiligen 
Geist,  seit  1697  an  »erwähnter  Hauptkirchec  und  1699  an  St.  Marien  Pastor 

Primarius  gestorben  1714  den  25  Mai  Jedoch  hat  er  selber  dieses 
Bildniss  (Kniestück  in  Lebensj^jrösse)  bereits  im  Jahre  170S  in  .St.  Marien  auf- 
hani^'en  lassen  dem  ^rc>>sen  (lott  zu  son(lerl)ahren  iChren,  iler  Kirchen  zur 
Zierile  untl  den  Nachkommen  zur  Nachricht.  .1  Um  dieses  Bild  herum  cm 
geschnitzter  hölzerner  Barockrahmen.    Vgl.  Krey,  1.  c.  Anh.  S.  19. 

Leberlebensä.;rosses  Bild  von  Dr.  Martin  Luther.    Leber  ihm  rechts,  Murtin 
etwas  zurück,  der  Schwan.    Neueres  Bild  aus  dem  XI.X.  Jahrhundert.  Luther. 

Christus,  das  Brod  brechend  beim  Abcndmahle.  Copie  nach  Carlo  Dolci.  Abendmahl. 

Gross,     \  i  ltl;.;iiri;,;es  Bild  mit  der  nrable;4un[,'  Christi     Im  Stil  des  (Ir  dik-K""}; 
Kmanuel  Block.    1  loditormat,  achteckig;.    Ein  Bild  in  äiullichem  Format  von  Christi, 
demselben  Meister  in  der  Jacobi-Kirche. 

Vier  Flügelbilder  eines  gothischcn  Triptychons  aus  dem  XV.  Jahr-  Triptychon. 
hundert:  Geisselun«:^,  Dornkrönuni;,  Gruppe  der  I'rauen  am  Kreuze,  (iru]ii)e  tles 
römischen  l^lauptmanns  und  seiner  Soldaten.   Malerei  mit  Goldgrund  auf  Holz. 

')  Im  Uifcnndenbiidie  wird  die  Petri^Kirdi«  immer  nur  nscli  diesem  Apoalel  genannt.  Uel 

Bacmebtcr,  Antitjuil.  Rostock.  Wcsiph.il.  Monuniu-iit,!  iiu'fl.  III,  9SS.  lu-l^'t  es:  S;<Minc-K  ciloni 
PribUlavi  arcem  in  tcmplum  tra&inutaverant  eamquc,  in  mumuriani  D.  i'e'.ri  el  Pauli,  U.  i'e^ri  et 
Püuli  lemplnm  nominavenint,  quod  nomen  in  liodiernnm  usque  diem  retinet. 
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Der  arme  Bildniss    des    armen    I^nzarus.      Oberhalb    des    Opferstockes.  Auf 

Lazarus.    Holz  gemalt. 

Lazari  .Auf-  Die  Aufcrweckung  I-azari.    Figiircnrcichc  Composition  in  einem  Iloch- 

^r^'^-ckung.  oval  auf  Holz.    Im  Charakter  des  XVII.  Jahrlnmdcrts. 

?"ine  Künstler- 
Inschrift  war  hei 
keinem  dieser  IJil- 
der  zu  finden,  mit 
.Ausnahme  des  ar- 
men Lazarus*  am 
Opferslor.k,  auf 
welchem  sich  der 
Rostocker  Maler 
Emanuel  Block  als 
Urheber  nennt.  Die 
zuerst  aufgeführten 
Bililcr  sind  sämmt- 
lich  auf  Leinwand 
gemalt.  Niehenck, 
in  seiner  schon 
öfter  citierten  Be- 
schreibung der  Ma- 
rien-Kirche, zählt 
noch  andere  Ge- 
mälde auf,  die 
nicht  mehr  vor- 
handen sind,  z.  B. 
die  Emmahus-Jün- 
ger  (S.  123),  eine 
Kreuzigung  von 
einem  oben  S.  1 1, 
.\nmkg.  IK-Tcits  ge- 
nannten Rostocker 
Maler  Joachim  Sel- 
lin (S.  1 59)  und  ein 
lebensgrosses  Bild- 
niss des  1669  ver- 
storbenen Pre- 
digers Lindeinann 
(S.  167).  Da.ss 
unter  der  Tünche 
noch  Wandgemäl- 
de stec  ken,  ist  an- 
zunehmen. Von 
einen»  solchenober- 
halb  des  Biirger- 
meisterstuhls,  wel- 
ches einen  Seesieg 


DildnUs  des  Magister  Gwrgiiis  Niehenck. 


der  Rostocker  iiber  die  Dänen  vor  Stockholm  im  Jahre  1395  darstellte, 
berichtet  Niehenck  1.  c,  S.  115.  Lnter  den  jetzt  noch  vorhandenen  und 
vorhin  aufgezählten,  frei  in  der  Kirche  aufgehängten  (iemalden  sind  manche, 
die  auch  von  künstlerischetn  Standpunkt  J eine  Würdigung  verdienen,  wenn- 
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gleich  sich  Werke  ersten  Ranges  nicht  finden.  Aber  Licht.  I-uft  und 
Staub  haben  den  Fimiss,  den  ein/igen  Schutz,  der  den  Krzcugnissen  des 
Pinsels  mit  auf  den  Weg  gegeben  werden  kann,  und  der  \ou  Zeil  zu 
Zeit  einer  Kmeuemng  liedarf,  so  mitgenommeu,  dass  die  Untersuchung  der 
meisten  Hilder  auf  ihre  Herkunft  un<l  Kiinstler-Hezeichnung  hin  gegenwartig 
erschwert  wird  unii  eine  Regeneration  von  kunstgenbter  Hand  als  sehr 
wünschenswerth  erscheint.  Höchst  wahrscheinlich  würde  tladurch  mancher 
Malemame  noch  zum  Vorschein  kommen,  und  wäre  es  auch  nur  der  hier 
und  besonders  in  der  Jakobi-Kirche  so  oft  gefundene  Name  des  Emanuel 
Block,  lier  niitsammt  seiner  Familie  tlem  Kimstler-Lexikon  nicht  fremd  ist. 
Kine  ganze  Reihe  von  Nachrichten  über  ihn  und  seine  Angehörigen  fintlen  sich 
im  grossherzoglichen  Archiv  zu  Schwerin.  Darnach  ist  der  Vater  Daniel 
Block  vom  März  16  r  2  bis  zum  ()ctol>er  1650  hin  als  in  Schwerin  ansässig 
nachzuweisen.  Sein  Sohn  Kmanuel  aln-r  wählte,  wie  seine  Hilderdaten  daselbst 
schliessen  Hessen,  schon  sehr  frühe  die  Stadt  Rostock  zu  seinem  .Aufenthalt. 
Die  von  dort  aus  nach  Schwerin  gerichteten  Briefe,  soweit  sie  aufbewahrt 
sind,  reichen  freilich  nur  von  1669  bis  1688.  .Am  30.  September  168S 
bittet  er  den  Herzcjg  t'hrtftien  I.ouis  um  eine  Unterstützung.  Kr  nennt  sich 
in  diesem  Brief  einen  alten  Mann  von  80  Jahren,  der  mit  seinem  Weibe  in 
der  höchsten  Dürftigkeit  lebe.  Das  .\rchiv  ths  Klosters  z.  h.  Kreuz  bewahrt 
eine  Urkunde  vom  3.  Januar  1671,  nac  h  welcher  Kmanuel  Block  für  eine 
im  Jahre  1649  gemalte  Auferweckung  1-azari  und  das  Bildniss  einer  damals 

verstorbenen  Priorin  und  ferner 
für  das  Bild  einer  Maria  mit 
dem  Leichnam  Christi  in  der 
Klosterkirche  ein  freies  Be- 
gräbniss  für  sich,  seine  F"rau 
und  seine  Kinder  zugesichert 
erhält. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I .  Slarkvcrj^i  tUleter  Kelch.  Fuss  KK-inkunsl- 
uncl  C'npa  kreisrund,  Xoilus  mit  werke  von 
stark  aufliegenden  keliefblaltern 
in  Michenblattform  und  mit  zehn 
Kotuli,  vcin  tlenen  jeder  eine  V'icr- 
passform  hat  und  eine  Lilie  (da.s 
Wappen  der  Maria)  in  einer  Raute 
aufweist.  An  den  beiden  Theilen 
des  Schaftes  je  sieben  l''pheublätler. 
Am  F'uss  ein  einj^ravicrtes  Weihe- 
kreuz.  Anscheinend  der  älteste  , 
Kelch,  in  I'uss  und  Cupa  noch 
anklinj^end  an  romani.schc  F'ormcn- 
j^ebun}^.  im  Uebriiien  aber  t;<)thi- 
.scben  C  harakters.  ( )line  Stadt-  und 
Vergoldeter  Kelch.    Nr.  i.  Meisterzciclicn. 

2.  Desgleichen  auf  einem  Fuss  in  j^othischer  Sechsija.xsform,  der  die 
Krcuzigunjj  als  Signaculum  untl  ausserdem  einen    Tartschen.schild  in  Plastik 
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trägt  (drei  Weinstöcke  aus  drei  geflochtenen  Körben  spriessend).  Auf  dem 
Imiss    eine    Umschrift    in    gothischen    Minuskeln:    ioljao   UloHcr  lucmcftc 

\mUtx  tmterina  nioücrs  grctc  mibe 

tnlclk  gljiiEmcrs     ar.itc  4).  ijc  Dar-  , 

über  in  drei  kleinen  Reihen  und  auf 

einer    Art    Banduerk    die    Minuskel-  | 

Inschrift:   ^cr   iiicliftlaljc^  ftoyiiniti 

(Herr  Xikolaus  Kopman.)  Am  Knauf 
sechs  Rotuli  mit  den  Buchstaben 
t  Ij  t  f  11  IS  •  dazwischen  sechs  Rosen. 
An  den  Schafitheilen  gothische  I'^en- 
sterblenden.  Meister-  und  Stadtzeichen 
fehlen. 

3.  Desgleichen  auf  sechseckigem 
Fuss.  Das  Signaculuni  ist  verloren 
gegangen.  Am  Xodns  die  bekannten 
sechs  Miicli.staben  i  l)  C  f  11  9.  Kein 
Zeichen. 

4.  üe.>igleichen  auf  rundem  Fuss 
mit  der  Kreuzigung  als  Signaculuni  und 
<ler  Umschrift:  NICLAS  CHRISTIAN! 
OB.-LEUT.  GIBT  DIESEM  KELCH  ZU 
GOTTES  EHREN  DEN  21.  SEPTEMBER 
ANNO  1635.  .Statit/cichen:  1?,  Meister- 
zeichen: C  G.   (Christian  Gercke). 

5.  Grösserer  silbervergoldeter  Kelch  mit  gothischcn,  aber  verwaschenen 
Grundformen  vom  Jahre  1713  und  der  Umschrift  auf  der  Unterseite  des 
I'us.ses:  HINRICH  .  HÖPPE  .  VORSTEHER  .  ZU  ST.  :  MARIEN  .  HAT  DIESEN 
KELCH  .  AUS  LIEBE  ZU  GOTT  .  DIESER  KIRCHEN  GESCHENCKT  ANNO  1713. 
Stadlzeichen:  f.  daneben  Meislerzcichen :  H  S  B.   (Hinrich  Steffen  Bornemann.) 

6.  Kleiner  .stark  vergoldeter  Krankenkelch  von  1.S19,  t»hne  Bcsomkres. 
Als  Sta<ltzeichen  der  lireif.  Und  daneben  tier  Stemi)cl  tles  Meisters  BECKER 
(Johann  Daniel). 

7.  lun  der  ehemaligen  Heiligen  Gei.st  •  Kirche  angehöriger  und  sjjater 
der  Marien  Kirche  iiben\  ie.sener  silbervergokleter  gothischer  Kelch,  auf  einem 
Fu.ss  in  Serhspassform.  Mit  Signaculuni  (Crucili.vus,  Johannes  und  Maria)  und 
Tartschenschihl.  An\  \o«Uis  die  Buchstaben:  i  V|  c  f  u  G.  Ohne  Stadt-  und 
Meisterzeichen. 

8.  Fin  de.sgleichen  grösserer,  gleichfalls  ehemals  tIer  Heiligen  Geist- 
Kirche  angehörig.  Am  Nodus  die  seclis  Buchstaben:  il|rfu^.  dieselben 
am  unteren  Annulus  wiederholt ,  am  oberen  die  Buchstuben :  ll  a  f  C  f  C , 
alle  in  Minuskeln.  Unten  ein  schlichtes  Signaculum  (Kreuzigung)  und  zwischen 
den  kotuli  sechsmal  der  ChrisUiskopf.    Uhne  Zeichen. 


Vergoldeter  Kelch.    Nr.  2. 
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9  — 14  Scclis  silbLT\  or}:[()ldete  ratenen .  von  ilcnon  zwei  altere  tias 
Rustockcr  StaiitZL-iclun  r  und  ciiu-  das  crkcniiljart-  Mcisti-r/.cichcn  ^  H  I.  M 
tragen,  uährciui  das  Mci.slcr/.ciclicn  der  anderen  verwischt  ist.  Die  j;r6s.stc  gehört 
zu  dem  Kelch  unter  5,  denn  sie  hat  die  eingravierte  Zahl  1 7 1 3.  Die  kleinste 
hat  als  Stadtseichen  den  Greif  und  gehört  zu  dem  Krankenkelch  von  1719. 
~-  HwM  LdShmann^ 

15.  Eine  kreisrunde  KIfcnbcinschaclitel  mit  starker  silberner  Rcnaissancc- 
Moiuienini::  in  Streifi-n  und  Bändern.  Kincr  der  ringsum  laufenden  Streifen 
ist  mit  Stniu-n  l)r>(  t/t. 

16.  ( )\ alc  Sciiachtel  in  Silber  von  171S,  dein  Marianischen  Altar  von 
SEEL  HINRICH  HOPPEN  WITWE  U.  ANNA  SOPHIA  KNESEBECKEN  verehret. 
Hambuiger  Stadtzeichen  mit  dem  Jahresbuchstaben  H  und  dem  Meister- 
Zeichen  0  Q. 

17.  Eine  kleine  kreisrunde  Silberdose  ohne  grössere  Bedeutung. 

18.  Kleiner  Schöpflöffel.  Kugel  und  Kreuz,  chenuüs  am  Griff,  sind 
abhanden  gekommen. 

19.  Grosse  Prunkkaniu  niit  I  )cckcl,  Ostcrn  1610  von  dem  Kirchen- 
vorslehcr  NI KLAUS  SCHIMMELMAN  und  seiner  f'.attin  ELISABETH  GERKENS 
gcstiltct.  Mit  dreimaliger  Hezeichiuini;  Am  l)eckel  und  ,ini  I  l.ds  der 
Kanne  der  Dop|jcladler  und  daneben  das  Meisteizeichen :  HL,  «ahrenti 
unten  am  Rande  des  Fusses  das  Stadtzeichen  r  und  das  Meistcrzeicher. 
O  H  CDMrich  Hom«mann).  Also  Lübecker  Arbeit,  vom  Rostocker  Golds- 
chmied eni'orbcn  und  von  diesem  nachher  noch  mit  eigenem  Verkaufs- 
stempel verschen  (?). 

20.  Desgleichen,  von  denselben  l'rauen  wie  No  16  im  Jahre  1718 
gesiillet.  Derselbe  .Stil  untl  dieselbe  gellieilte  Arbeit  derselhi-n  Meistt-r  aus 
Lübeck  und  Rostock,  nur  dass  hier  der  Kostocker  am  Deckel  und  am 
Hab  der  Kanne  und  der  Lübecker  mit  dem  DoppeUdler  am  Fuss  der 
Kanne  steht.  Ausguss  und  Henkel,  welche  dem  einer  Lübecker  Silber- 
kanne im  Museum  in  Schwerin  ähnlich  sind,  haben  anscheinend  Lübecker 
Ursprung 

21.  Sechseckige,  schwer  \ crL^oldete  (  »blateii  l'\ \is  in  Kenai.ssance-ti'. 
Die  sechs  Felder  des  Kastchens  (hochstehende  rechtwinklige  ObUinga)  sind 
von  Hermen  «ngefasst  und  zeigen  in  Cartouschen  ovale  Bildersccncn :  Im 
Garten  Gethsemane,  Geisselung,  Kreuztragung,  Kreuzigung,  Gruppe  der  Piedi 
(Maria,  den  Leichnam  des  Herrn  haltend),  Auferstelning.  .\uf  dem  Deckel, 
innerhalb  eines  Sechsecks,  ein  Kreismedaillon  mit  der  Abendmahlsscenc. 
Um  das  Sechseck  herum  in  sechs  kleinen  (iruppen  alle  Marterwerkzeuge, 
unter  denen  besonders  das  Schwert  des  l'etrus  mit  dem  Ohr  des  Malcluis 
auflKUt  Die  Pyxh  wird  zum  ersten  Mal  erwähnt  im  Inventar  von  iO(jj, 
dem  ältesten  der  erhaltenen  Kirchen -Inventare.  Unten  auf  dem  Rande 
Stadt-  und  Meisterzeichen  dicht  neben  einander,  aber  ersteres  undeutlich. 
Deutlich  ist  nur  das  Meisterzeichen  P  Q,  was  auf  den  1633  zuletzt  ge- 
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nannten  Rostocker  Gold- 
sdimied    Peter  Qutstorp 

passen  könnte. 

22.  Silberne  Weinflasche 
mit  Deckel,  sechseckig,  mit 
dem  Kostocker  Stadtzeichen 
und  dem  Meisterzeichen 
D  H  (Oietrich  Homammni). 
Mit  der  Inschrift:  J.  L.  D. 
Anno  1686:  vielleicht  Jo- 
chim  Decker,   der  damals 

Kirchen-Vorsteher  war. 

23.  Silberner  Becher  mit 
eingraviertem  Medaillon : 

Schlange  am  Kreuz.  Oben 

am  Rande  die  eint;ra\  icrte 
Inschrift:  R.  (EVERENDUM)  oblaten-I'yMs.    Nr.  21. 

MINISTERIUM  ROSTOCHIENSE.  Im  Innern  vergoldet.  Stadtzeichen  V  und 
Meisterzeichen:  V{r)  M. 

24.  Silberne  Dcckelkanne.  Unten  die  Umschrift:  ANNA  SOPHIA 
HÖPPEN.  GEBORENE  KNESEBECKEN.  E.  H.  1776.  Stadtzeichen:  R,  Meistcr- 
zndien:  O  E  od*r  F?  (Dantol  Everal). 

.Aus  dem  im  Kathsarrhiv  der  Stadt  Rostock  erhaltenen  Anitsliucli  der 
dortigen  Goldschmiede  lassen  sich  die  Meister  %'on  1572  bis  zur  .Vutlosung 
des  Amts  in  der  zweiten  HlÜfte  unseres  Jahrhunderts  feststellen.  Die  Bc- 
stiinniun^  wird  erleichtert,  wenn,  wie  9M  bei  dem  Kirchensilber  häufig  der 
Fall  ist,  die  Zeit  der  Stiftung  angegeben  ist.  So  ist  es  möglich  geworden, 
im  Vorstehenden  die  iMeistcr/eichen  mit  Namen  zu  versehen,  Nr.  2j  aus- 
genommen^ wo  der  eine  der  beiden  Buchstaben  zweifelhaft  ist. 

Krön-  25.  Vierundzwanzigarmiger  Kronleuchter  (SX^)  tm  nördlichen  Quer- 

leuchter,  schiff;  an  der  unteren  grossen  Kugel  die  Umschrift:  HINRICK  •  VON  •  MUNSTER 
•  MARORETA  .  SUCHTINQES  .  1641.    Oben  ein  doiipelköpfi^^cr  Adler. 

26.  Dreissi-^armitjer  (3  X  'o)  Knmleuchter  im  MittelschitV.  ICiner  der 
oberen  Arme  fehlt  zur  Zeit.  Jn-^chrift  nicht  i^efundcn.  Indessen  wird  er 
gleich  dem  vorigen  dem  W'll.  Jahrhundert  angehuren.  Als  Ikkrunung  dient 
wiederum  ein  Reichsadler. 

27.  Desgleichen,  im  südlichen  Querschiff,  aber  wieder  vicrundzwanzig 
(3X8).   Inschrift  nicht  gefunden.   Bekrönt  mit  dem  Doppeladler.*) 

28.  Dcs<jleichen ,  im  Westarm  <!i  r  Kir  clu-.  aber  nur  sechzehnarmig 
(iX^"^)  '1''  Kui^tl  unten  eine  Uni-  l  r  lt;  JOCHIM  .  BLIFFERNICHT  UND 
SINE  FROUWE  MARGRETA  RÜGEN  VOREREN  DISSEN  KRUSEL  IN  MAREl.GEN- 
KERKCE  .  WICHT  153.  X  '523.    Hckrcmun^L;  ein  d<  .poelk.  ^j.fi-^^cr  Adler. 

»)  NichcncU  I.  c.  b.  100  nennt  zwei  lii,chr»icn :  HINRICH  PRENGER,  MARGARETHE  VON 
REDEN  IMi  und  H.  0.  M.  G.  ISSO.   Vielldcht  geharen  sie  su  Nr.  26  u.  a?. 
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29  l)r-.;_^'leiclicn,  im  C"h(>r  der  Kirche,  zwanzifjarmij^  (2  X  10).  l'nten 
an  tliT  \ i  rlialtiii'^sinas'^ii;  sclir  ^n>ssen  Ktigcl  flic  l^mschrift:  D.  STEPHANUS 
SCHULTETUS  P.  P.  UND  DESSEN  FRAU  MARGARETA  RIEDEMANS  HABEN 
DIESEN  KRVSEL  GOTT  ZU  EHREN  DER  KIRCHEN  8.  MARIEN  VEREHRET 
ANNO  1686.  Die  Bekrönung  besteht  in  einem  auf  einem  Adler  reitenden 
bärtigen  Manne  (Form  der  römischen  Kaiser-Apotheose). 

30  l'in  kleinerer  Kronleuchter,  zwölfannig  (8  -\-  4),  unter  dem  fürst- 
lichen Chor.    Ohne  Inschrift. 

31  C>2.  Zueiundzu  anzii;  einarmige  im  Stil  der  Renaissance  gearbeitete  Wand- 
vcrgoldctc  bronzene  W'andleuchter,  denen  in  der  Jacobi-  und  i'etn- Kirche  leuditer. 
ähnlich.   Am  ersten  (der  Orgel  zunächst  Ii^;cnden)  Pfeiler  der  Nordsäte  zwei 
Leuchter,  von  denen  der  eine  die  Inschrift  trägt:  BAtZER  GULE.  ANNA 
GROTEN  1613,  der  andere  nur  die  Jahreszahl  1555  aufweist.  —  Am  zweiten 

Pfeiler  der  Nor<lsri(f  drei  .\rnileiicluer  Die  W'andscheibe  des  einen  ist  mit 
I-^nfielsköpfen  verziert  und  tra;.,^t  die  Inschrift  GOODES  WORT  BLIFT  EVICH. 
Der  andere  mit  der  Inschrift  DESSEN  ARM  HEBBEN  GEVE  DE  RIGESKEN 
GESELE  in  de  ER  GO*  1667.')  Der  dritte  nur  mit  Jahreszahl  1666.  —  Der  dritte 
Pfeiler  der  Nordseite  mit  drei  Leuchtern.  An  einem:  ME  6CAL  ALLE  TIDT 
BEDEN  VNDE  NICHT  MODE  VERDEN  LVCE  18.  Am  andern:  DE  SEGEN  OES 
HEREN  MAKET  RICK  ANE  MOrE  .  PROVARBEO  AM  X.   Seitwärts  an  den  Ocsen 

des  Arms:  HANS  LEMMEIER  1581.    Am  dritten  nur  die  Jahreszahl  1555. 

—  Der  vierte  Pfeiler  der  Nordseite  mit  zwei  I^nichtern,  beide  nur  mit  Zahlen, 
1667  und  1668.  —  Der  fünfte  nur  mit  mem  Leuchter.  An  der  Wandscheibe 
desselben  die  Jahreszahl  1667.  —  Am  6.,  7.,  8.  und  9.  Pfeiler  (welche  den 
Altar  dnschliessen)  keine  Leuchter.  —  Am  10.  Pfeiler  (Südseite]  im  Chorraum 
ein  Leuchter  ohne  jede  Hezeichnuni:;.  -  Am  11.  Pfeiler  zwei  Leuchter  Her 
eine  mit:  DISSEN  ARME  HEBBE  DE  KVMPENIGE  BRODER  DER  WANT- 
SNIDER  MACKE  LATE  ANNO  1553.  An  der  W  andscheihe,  welche  diese  In- 
schrift trägt,  in  Hochrelief  ein  mittelalterlich  in  spätgotischem  Stil  behandelter 
Löwenkopf,  wie  man  ihn  sonst  wohl  als  Thürklopfer-Schmuck  kennt  Am 
Arm  sdbst  ein  kidner  als  Zipfel  angehängter  Chinesen-Kopf  in  VoUpbstik. 

\2.  Pfeiler  (Südseite)  drei  Leuchter.  Der  ciue  mit:  JS  GOTT  VOR 
VNS  WOL  KAN  WEDDER  VNS  TON?  ROMEREN  AM  8.  CA  •  1554.  Der  andere 
zeigt  an  der  Wandscheibe  einc^raviert  einen  1  lanuner  und  eine  Ktlle,  dazu 
die  Zahl  1657.  Am  Arm  die  Inschrift  DER  MÜRLUDE  ARM.  Dazu  m  \  ull- 
plastik  ein  bronzenes  W  appen  mit  denselben  genannten  Kmblemen  in  Relief 
und  mit  der  Zahl  1609.  Der  dritte  ohne  jede  Bezeichnung.  —  Am  1 3.  Pfeiler 
(Südseite),  an  dem  die  Kanzel  sich  befindet,  nur  ein  Leuchter  mit  der  Zahl 
1558.  Am  14.  Pfeiler  zu  LI  I  - -i.  I-Vr  I ).  r  eine  mit:  MATTEWES  MOLLER 
1595  Der  andere  mit:  WOL  DEN  NAMEN  DES  HEREN  ANROPET  DE  SCAL 
SALiCH  WERDE.  —  Im  nordlichen  CJuerschili  noch  zwei  gleichartige,  aber 
etwas  kleinere  Leuchter,  der  eine  mit  CHRISTIANNES  PIL  ANNO  1606,  der 

')  Ueber  die  Rigafthrer  (rigesken  Gesellen)  vgl.  SliedR  in  den  Miltheilnngen  d.  Oes.  f. 
Goch.  a.  AtteitlitiaMk.  d.  OitieeproTincen  Roialands. 
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andere  ohne  Inschrift.  —  Noch  ein  dreiundzwanzigstcr  Rrotr/.c  I.cuclitcr  mit 
zwei  Armen  in  einer  offenen  mit  Stühlen  besetzten  Kapelle  der  Nordseite, 
welcher  «lie  Unterschrift  hat  VRSVLA  CATHARINA  LINDEMANS. 

Zwei  Waodschcibcn  von  ehemals  in 
St  Marien  vorhanden  gewesenen  Arm- 
leuchtern sind  ins  städtische  Museum 
gekommen.  Sie  befanden  sich  in  der 
ehemaligen  Schüstcrkapelic.  Die  Um- 
schrift der  einen  lautet:   OIT  •  is  ' 

DER  .  SCHOMAKER  •  ARM  .  1640  und 
die  der  anderen:  DIT  §  IS  §  DER  § 
SCHOMAKER  §  ARM  fl§5§6  .  . 

63.  Kreisnindes  Kirchensiegel  von 
St.  Marien,  aus  Bronze,  mit  dem  Bilde 

einer  thronenden  Maria  in  jjanzer  Fijjur. 
Sie  hält  das  Christkind  auf  ihrem  Arm 
und  sitzt  in  eiiu-r  Nische  unter  einem 
fruhjjothischcn  gedrückten  Klccblatt- 
bogen.    Rechts  und  lüiks  von  ihr  eine  " 

LiUe  auf  schlankem  Stengd.     Die  Umschrift  lautet:   S' :  PRRROQMB  : 

SKnorra :  mma :  m  rozstog  »f 

64.  Spitzovales  Siegel  des 
Sängerchors  von  St.  Marien. 

Bronze.  Gekrönte  Maria  mit 
dem  Kinde  in  IlalbfijT^ur,  imtcr 
ihr  ein  Wappen  mit  eimni 
Kelch.    Die  Umschrift  lautet: 

•  r.itoru  •  Tjoraru  •  tj  wmc 
b'  in  cccii  iiiaic  Uir  roftoftccf© 
(sigilluni  cantorum  horarum  bea- 
tae  Mariae  virginis  in  ecdesia 
Mariae  vu^[inis  rostochicnsi). 


Siügel  Kr.  64 


63.  Spitzovales  Siegel  der  Olavs* Brüderschaft 
in  St.  Marien.     In  der  Mitte  eines  dreitheiligcn  Siegd  Kr.  65. 

gothischen  Nischenbaues  mit  Giebeln  und  l^ialen  thront  der  hl.  König  Olav 
mit  Sccptcr  und  Reichsapfel.  Die  l'mschrift  lautet:"  •  frflt'llitSIt'  fci  QlStai 
i  ecrlrfta  ütc  innric  birnis  i  roftocli  (secretum  fratemitatis  sancti  üiavi  in 
ccclesia  bcatae  Mariae  \irL;iiiis  in  !\c>stt>c:kj. 

Die  W  iek  (Cluistiania-  oder  Murwegenj-Fahrcr  besasscn  eine  dem  hl.  ülav 
geweihte  Kapelle  in  S.  Marien.    Rogge,  Marienkirche,  S.  9. 

66.  Kreisrundes  Siegel  der  Kalandsbrüderschaft  von  St.  Marien.  Bronze. 
Gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde,  in  ganzer  Figur,  innerhalb  einer  Umrahmung 
in  Form  eines  gothischen  Achtpasses.   Sie  sitzt  auf  einem  bankartigen  Stuhl 
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ohne  Lehnen,  welcher  so  lang  Ist,  dass  jcderscitf?  von  ihr  noch  eine  auf  dem 

Stuhl  knieciulo  und  kleinere  anbetende 
Moiichs^'csialt  Platz  findet.  Die  l'm.schrift 
lautet:     S;e?      (lOWHUTiniKl/irÄCIS  : 

KaIjhi/dkkvm/  iu.  uüCsroc  + 

1  »ic  AufgalK*  der  zu  verschiedenen 


m 


m 


Sii-gcl  Nr.  66, 


Kirchen  in  He/iehung  stehenden  Kalands- 
bnUlerschaften  war,  fiir  das  .Seelenheil 
ihrer  verstorbenen  Mithruder  dur<h  Seel- 
messen und  sog.  .Memorien  zu  sorgen. 
I  )er  Name  stammt  von  ihren  Zusammen- 
künften am  I.  Jeden  Mcmals  (calendis). 
Der  sog.  (irosse  Kaland  von  St.  Marien 
wird  1343  zuerst  genannt.  .M.  L'.-H.  6295. 
Kopm.mn,  (leschiehle  d.  Stadt  Rostock, 
S.  qi  ti. 


Die  voll  64  bis  66   beschriebenen  Siegel  werden   von  den  Vorstehern 
von  St.  Marien  aufbewahrt. 

67.  .Schmiedeeiserne.s  (litter  im  Kococostil.  In  der  Östlichen  Aussen- 
waml  des  in  der  mittleren  Kapelle  des  Chonim^anj^es  im  Jahre  1763  an- 
gclej^'tcn  Miillenschen  ICrbbe^'riibnisses  S.  54.  Bereits  erwähnt  in  der  Bau- 
bcschreibung  von  St.  Marien  S.  15. 
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Teppich.  Ein  Tcppich,  2,80  m  lang  und  2,07  m  breit.    Daü  Matcnal  töt  ein 

brauner  WoUenstoff,  der  mit  grobem  grauen  Ldnen  unteriuttert  wurde.  Die 
.  Stickerei  mit  Seidenfaden  ist  im  Plattstich  ausgeführt;  ausserdem  kommt  es 
vor,  dass  kleine  Stückchen  Seidenzeug,  oder  Sammct,  oder  auch  Leder,  auf» 

genäht  sind.  Die  Einfassun!::[rii  sind  aus  dünnen  Lcderstreifcn  mit  starken 
weissen  Leincnfadcn  aui"i,'cn;dit.  In  der  Mitte  eines  j^rossen  Rosenfeldes,  dessen 
Blumen  in  Reihen  angelegt  sind,  sieht  man  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arme,  nach  OiTenliarung  Johannes  XII  auf  dem  Monde  steliaid,  hinter  ihr 
die  strahlende  Sonne  in  Form  einer  Mandoila.  Neben  ihr  knieen  auf  blum^m 
Grunde  zwei  F.ngel,  welche  Wcihrauchfasser  in  den  Händen  halten;  oben  zu 
Häupten  schweben  knieend  zwei  andere,  welche  die  Krone  der. Jungfrau  be- 
rühren. Unterhalb  des  Bildes  der  hl.  Jungfrau  ein  Pelican,  der  seine  Brust 
aurrei.s.st  und  mit  den  daraus  hervorgehenden  drei  Blutstrahlen  seine  Jungen 
speist,  die  im  Neste  unter  ihm  sitzen.  Weiter  nach  unten  in  t>eiden  Ecken 
des  Mittelgrundes  eui  Hirsch.  Obeiiialb  d^  Marienbildes  ein  zweiköpfiger 
Adler,  rechts  und  links  von  ihm,  aber  etwas  tiefer,  ein  Einhorn,  das  Symbol 
der  unbefleckten  Empfängniss.  Weiter  nadi  oben  zwei  Engel,  die  einen  Schild 
halten;  in  dem  Schilde  links  ein  Herz,  woraus  drei  Stengel  mit  drei  Blättern 
hervorLu  lu  n ,  in  dem  Schilde  rechts  ein  halb  aiifijfemachtcs  Messer.  Den 
oberen  Rand  des  Teppichs  bildet  ein  aus  Weinblattcrn  hergestelltes  Ranken« 
weiic,  den  unteren  ein  ähnlidies  Blätterwerk,  jedoch  ttben\ legen  hier  ver« 
schiedene  Bilddarstellungen.  Zuerst  links  unten  eine  Heiligei^estalt,  neben 
welcher  eine  andere  mit  nacktem  Leibe  aus  einem  Flechtwerk  hervorragt 
und  crsterer  ihre  gefalteten  Hände  entgegenstreckt.  Darüber  Abraham,  das 
Schwelt  in  der  Linken  hoch  schwingend,  um  seinen  Sohn  I.saak  zu  opfern, 
den  er  mit  der  Rechten  beim  Haupthaar  fasst.  Neben  dienern,  über  der 
Flamme  des  Altars,  der  Ei^;d  und  neben  Abraham  der  Widder.  Dann  folgt 
in  grösserer  Darstellung  nach  rechts  Maria,  vor  einem  Betpult  mit  gekreuzten 
Händen  knieend.  In  der  Ecke  darüber  rechts  die  Taube  des  hl.  Geistes,  von 
der  drei  Strahlen  zum  Ohre  der  Jungfrau  gehen,  auf  denen  das  Jesus-Kind 
mit  dem  Kreuze  schwebt.  In  gleicher  Grö.sse  mit  der  Maria  folgt  als  be- 
sonderes Bild  unmittelbar  daneben  der  Engel  Gabriel,  oben  links  von  ihm, 
ül>er  stilisiertem  Blattwerk,  Gott- Vater,  auflallender  Weise  bartlos,  den  Reichs* 
apfel  in  der  Rechten.  Neben  diesen  beiden  Hauptbildem,  nach  rechts  hin, 
wieder  zwei  kleinere  Darstellungen  über  einander.  Unten  zwei  Personen,  von 
denen  die  zur  Linken  ein  Schwert  hält,  beide  berühren  je  ein  Ohr  einer  kleinen 
sich  zwischen  ilinen  Ijcfindcndcn  Gestalt  mit  rundlichem  Kopfe  und  spitz  nach 
unten  auslaiifcruK'm  Leihe  {?).  Darüber  eine  andere  .Scene :  man  sieht  einen 
.Altar,  worauf  eui  Henkelkrug  steht;  darüber  ist  ein  rother  Baldachin  an- 
gebracht ;  links  eine  mit  ^nem  Nimbus  -versehene  Gestalt,  rechts  eine  Frau, 
neben  der  ein  Krug  steht  Auf  den  beiden  Langseiten  giebt  es  ähnliche 
Scenen-Folgcn,  in  welchen  als  grössere  Mittelfelder  wieder  tlieselben  beiden 
Bilder  der  Maria  und  des  lüv^'el  Gabriel  vorkommen,  die  schon  im  unteren 
Randstreifen  beschrieben  sind,  und  neben  denen  man  rechts  und  links  zwei 


Digitized  by  Google 


u  iyi  u-uj  Ly  Google 


ST.  MARIEN-KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


69 


kleinere  Darstellunä^^cn,  eine  über  der  anderen,  erscheinen.  Auf  der  linken 
Seite  unten  der  Bcsucli  iler  Maria  bei  Klisabeth,  darüber  tiic  Vertreibung 
Adams  und  Kvas  aus  dein  I'aradiesc;  auf  (Ut  ( icj^enscite  rechte  eine  auf 
einem  Stuhle  sitzende  nackte  Gestalt,  sie  streckt  ihre  Hände  einem  Manne 
entgegen,  der  vor  ihr  steht  Ausserdem  noch  eine  Frau,  die  ein  Kleidungsstück 
(ein  Hemd?)  vor  sich  hält  Hierüber  die  Kreuzigung  Oiristi;  neben  dem 
Kreuz  jederseits  eine  Heiligengestalt  mit  ausgestreckten  Händen.  —  Auf  der 
andern  Seite  der  Mittel])artie,  neben  der  Darstellung  der  Verkündigung,  unten 
links  eine  nackte  llalbfigur  in  einem  Kessel,  worunter  Feuer  angemacht  ist 
{St  Vitus);  darüber  eine  Gruppe  von  drei  Figuren,  zwei  gekrönte  Frauen  und 
ein  Mann.  Dann  die  Scene  in  Bethlehem,  Maria  das  Jesuskind  anbetend, 
neben  ihr  Joseph,  ein  Licht  in  der  Hand  haltend.  Hinten  die  Thiere  des 
Stalles,  Ochs  und  Esd.  Darüber  zwei  kurz  gewandete  Engel,  jeder  fünf  Schafe 
hütcTu!  Die  hie  und  da  in  Spruchbändern  und  an  anderen  dazu  geeigneten 
Stellen  i^efuiuienen  Buchstaben  lassen  vorläufig  keinen  Zusammenhang  erkennen. 
Die  Formgebung  in  den  Figuren,  in  den  Kleidungen  derselben,  in  den  Ranken 
und  in  den  .sonstigen  Ornamenten  würde  auf  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
als  Zeit  der  Entstdiung  schliessen  lassen,  doch  die  oben  genannten  Wappen- 
schilde haben  eine  Form,  welche  im  XVI.  Jahrhundert  flblidi  war.  Der 
entschieden  gothische  Charakter  des  Ganzen  würde  aber  nicht  gcstatt  n, 
mit  seiner  zeitlichen  Bestimmung  über  die  ersten  Decennien  desselben 
hinauszugehen. 

Ein  Leinentnch,  3,22  m  lang  und  67  cm  breit.  Stickerei  in  Platt-stich  l  einen- 
mit  farbigen  SeidenHiden.  Die  9  cm  breite  Kante  w  ird  von  einem  Hl.itt  .  tuch. 
Blumen-  und  Rankenwerk  gebildet,  in  welchem  .springenile  Löwen  angebracht 
sind.  Den  Mittelgrund  füllt  stilisiertes  Kankenwerk  mit  Blumen  und  Knospen. 
Dreimal  findet  sich  darin  ein  li^ndes  Lamm,  das  ein  Kleebktt  un  Maule 
hält  Ein  Kreis  von  verschlungenem  Stabwerk  umzieht  das  Lamm.  In  diesem 
Stabw  erk  sieht  man  ausser  einer  Blume  mehrmals  ein  M  eingestickt.  Dieses  M 
findet  sich  auch  sonst  noch  zwischen  allerlei  Figuren-,  Blumen-  und  Blatter- 
schmuck,  womit  die  ubrii^en  Theile  des  Tuches  gefüllt  sind;  die  Arbeit  scheint 
dem  XVI.  Jahrhumiert  anzugehören. 


Von  der  Kanzel  der  Marienkirche. 
Nach  SchcSen. 
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Von  d«r  Kuid  der  St.  Jacolri-Kiidie.  Nm^i  Sdieflen. 


Die  St  Jacobi- Kirche. 

||9anbcac]mibiUM|.  Die  St  Jacobi-Kirche  ist  ein  drdsdiiffiger  BadESteinbau  licschrei- 
■■■■  mit  erhöhtem  Mittelschiff.  Die  Seitenschiffe  verbinden  sich  nklit  mit  l^""»-' 
einem  Querschiff  »xlcr  Chorumjjani;; .  sondern  schliessen  dreiseitig  aus  dem  i'aucs. 
Achteck  ah,  w  ahrend  der  mit  drei  Jochen  über  die  Seitenst  hilTe  nacli  Osten 
hin  sich  \erlangcrndc  hohe  Clior  mit  platter  Wand  sein  linde  findet.  Der 
Chor  hat  gleiche  Höhe  mit  dem  vor  ihm  liegenden  Langhause.  Sein  Fuss- 
boden  liegt  eine  Stufe  höher  als  der  des  Langhauses.  Mittel*  und  SdtenschUTe 
sind  in  gleichmässigcr  Weise  mit  Kreuzgewölben  gedeckt.  An  der  inneren 
Chonvand  und  ebenso  Irin^'s  der  Wand  des  nördlichen  Seitenschiffes  ist 
ein  im  Mauerwerk  liegender  schmaler  Gang  vorhanden.  Dieser  Gang  läuft 
unterlialb  der  Fenster  und  zugleich  oberhalb  einer  Reihe  von  Nischen  entlang, 
welche  unterhalb  der  Fenster  das  Mauerwerk  erleiditem.  Für  diesen  Gang 
sind  spitzbogige  Durchgänge  in  den  nach  dem  Innern  der  Kirdie  zu  vor- 
tretenden Wandpfeilem  angebracht,  die,  nach  aussen  hin  als  Strebc|>reiler  sich 
kennzeichnend,  dem  ganzen  Mauer-  und  I'ensterwerk  der  SeitenschifiTe  den 
nöthigen  Halt  geben.  Der  Gang,  welcher  in  dieser  Art  früher  um  die  ganze 
Kirche  lief,  ist  im  südliclien  Seitenschilte  an  mehreren  Stellen  unterbrochen, 
dort  nämlich,  wo  nadi  dem  Innern  der  Kirche  hin  sich  öffnende  Kapellen  an- 
gebaut smd.  Die  Fenster  schliessen  alle  spitzbogig  ab;  in  den  SeitenschiAcn 
sind  sie  durdi  je  drei  vierkantige  Hosten  in  vier,  un  Chore  aber  in  drei 
Lichten  getheilt.  Die  Laibungen  der  Fenster  haben  in  Folge  von  Unter- 
mauerung der  Fensterbögen  in  ihren  oberen  Theilen  die  l-'einhcit  ein^fcl)üsst, 
welche  sie  ehemals  bcsassen.  Das  mittlere  l'"enster  in  der  ( V-lu  .md  des  Chores 
ist  ganz  zugemauert,  ebenso  die  seitlichen  Fenster  des  ostlichen  Joches  im 
Ch<Mr.  Die  beiden  Fenster,  wdche,  das  eine  rechts,  das  andere  links,  unmtttelbar 
an  das  zugemauerte  mittlere  Fenster  stossen,  sind  zweitheilig,  ebenso  die 
an  der  Ostseite  der  S  i*  iischiffe.  Die  dreithciligen  Oberlichter  des  l  ang- 
sdiiffes  sind  w^n  der  hoch  hinaurgcführten  Pultdächer,  welche  über  den 
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Scilcnschirtcn  lictri-n,  zum  ;_^rössercn  Thcil  zugemauert,  und  zwar  auf  der  \ord- 
seitc  ganz,  auf  ckr  Smlscitc  jedoch  nur  in  ihrer  unteren  Hälfte,  Im  Chor  wie 
im  Mittelschin  -siiul  tlic  K-ipiielleii  der  l'fcilerdienste  mit  stilisiertem  gothischen 
Laubwerk  geziert,  das  aus  Haustein  zu  sein  scheint  Dagegen  fehlt  jeder 
derartige  Schmuck  den  Kapitellen  und  Kämpfergtiedem  beider  Choreckpfdler, 
sowie  der  fünf  Pfeilerpaare  des  I^nghauses,  welche  eine  sehr  mannigfaltige 
Gliedcnmg  ihrer  Grundform  aufweisen.  Es  sind  im  ganzen  drei  Grundformen, 
welche  man  so  vertheilt  hat,  dass  immer  die  in  \ord  und  Süd  einander 
gegenüberstehenden  Pfeiler  gleichförmig  sind.  Kciclicre  KapitellengHcderungen 
giebt  es  im  nördlichen  Seitenschiff.  Die  Kapitelle  an  den  Pfeilern  auf  der 
Südseite  sind  theilwdse  zerstört  Dort  ist  eine  Mauerverstärkung  der  Pfeiler 
in  phanper  F<Mrm  beliebt  worden.  Ueber  den  Scheidbogen  unter  den  Ober- 
lichtern des  Langhauses  zieht  sich  ein  trifnrienartiger 
Arkaden  Schmuck  entlang.  Kr  wird  durch  Hlcnden 
mit  spitzen  Giebeln  gebildet,  die  mit  Kricchblumen 
besetzt  sind.  Die  Füllung  der  Giebelfelder  dieser 
Blendarkaden  besteht  in  einem  Kleeblattbogen  und 
einem  darüber  liegenden  DreibUtt  Ueber  den  Sdieid- 
bögen  stehen  ]  sieben  solcher  Blenden.  —  Dem 
Aeusscrcn  der  Kirclie  fehlen  die  l)achL,'csimsc,  es  ist 
überhaupt  sehr  einfach  gehalten.  Nur  an  der  mittleren 
Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche  finden  sich  Reste 
eines  spitzbogigen  Frieses,  dessen  äusserer  Rand  mit 
Krabben  verziert  ist  An  der  Baäs  des  Giebels  der 
östlichen  Ka|)elle  bilden  schw  arzglasicrte,  übereck  ge- 
stellte Platten  in  zwei  dicht  über  einander  hinlaufenden 
Reihen  einen  Friesschmuck;  oberhalb  desselben  sitzt, 
mitten  im  (iiebel,  ein  sech.sstrahliger  Stern.  Die 
Schenkel  dieses  Giebels  sind  mit  Krabben  verziert, 
indessen  smd  viele  von  ihnen  dem  Zahn  der  Zeit 
erlegen.  —  Das  aus  schwnrzglasierten  Formsteinen 
gebildete  KaffgesUBis,  welches  einst  in  etwas  über  Manneshöhe  den  ganzen 
alten  Kirchenbau  umzog  und  auch  über  flic  Strebepfeiler  fortlief,  i.st 
nur  noch  auf  der  Nordseite  vollständig  erhallen.  Die  Wandungen  der 
vier  spitzbogigen  Portale,  von  denen  zwei  auf  der  Nord-  und  ebenso  viele 
auf  der  Südseite  in  das  Langhaus  fUhren,  sind  reich  gegliedert,  machen  aber 
trotzdem  keinen  besonders  lebendigen  Eindrudc.  Dieser  Erschdnung  ent- 
.sj)rcclien  auch  die  Kämpfer -Verzierungen  der  Portale,  du-  tluilueise  durch 
Re.staurierungen  gelitten  haben.  Ganz  ohne  K.imiirerscluinick  ist  das  schlank 
aufsteigende  Portal  in  dirr  \\\r>tmauer  des  rinirmes,  das  aus  schwarzglasierten 
Formsteinen  gebildet  ist.  .Auch  an  einer  vermauerten  Pforte  in  der  Südwcst- 
Ecke  des  Chores  fehlt  der  Kämpfer,  nicht  aber  an  der  gegenüber  li^endcn 
Thür  der  Nordwestecke,  die  jetzt  vermauert  ist.  Die  Strebepfeiler  des  Lang- 
hauses treten  nach  aussen  bedeutend  vor  und  sind  in  zwei  Absätzen 
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gcjjliedert.  —  Im  Wösten  des  I.anjjschitTes  erhebt  sich  ein  vierseitiger 
hoher  Thumi.     I'.r  ist  ans  Hacksteinen   erbaut,   die   heller  sintI,   als  die 
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röthlich  dunklen  des  Langhauses  und  des  Chors.  Die  mit  Blenden  belebten 
vier  Geschosse  desselben  sind  durch  stattlich  wirkende  Friese  aus  schwarz- 
glasierten Formsteinen  von  einander  getrennt.  Ganz  oben,  wo  das  Mauer- 
werk oiit  dner  GaUerie  abscUiesst,  ist  zwüdien  zwei  solchen  Friesen  aus 
Formsteinen  nodi  einer  aus  rotten  Zk^jtAxi  angebiadit,  der  das  Muster  ab- 
getreppter, nach  unten  gekehrter  Giebel  aufweist.  Die  Spitze  des  Thurmes  ist 
mit  Kupfer  <^ccleckt.  Sie  ist  eine  achtscitii^c  Pyramide,  die  von  zwei  Gallerien 
diirclihrochen*  wird  und  oben  mit  einem  Helm  abschliesst.  Auf  ihm  ein 
Knopf  mit  einem  iiahn,  —  Am  Knde  des  Üstgiebels  ist  an  Stelle  eines 
früheren  Dachreiters  ein  Bogen  aufgemauert,  der  mit  einem  Satteldach  fiber- 
deckt ist.  In  dem  Bogen  hängt  ein  Glödcchen.  —  Das  Satteldach  des  Mittel- 
schifTes  ist  mit  Schiefer,  die  Pultdächer  der  Nebenschiffe  sind  mit  Flachziegeln 
gedeckt.  Mönch  und  Nonne  sind  nur  am  Dach  der  östlichen  Kapelle  auf 
der  Süd.seite  der  Kirche  angjcwandt.  Diese  Kapelle  hat  zwei  mit  Kreuz- 
gewölben gedeckte  Joche,  deren  Kippen  von  Konsolen  aufsteigen,  ferner  im 
Osten  tvm  drndieilige  und  im  SOden  ein  fönfthciliges  Fenster»  in  dem  man 
früher  die  Jahreszahl  1588  las.')  Die  mittlere  der  KapeUen  ist  ihrem  Namen 
entsprechend  in  Kreuzform  errichtet  und  macht  fast  den  Eindruck  eines  Quer- 
schifics.  Der  mittlere  Theil  sowie  die  vier  Arme  sind  je  mit  einem  Kreuz- 
gewölbe gc.schlos,sen.  An  den  vier  Hckpfcilcrn  des  Mittcltheils  erscheinen 
Dienste  in  der  Form  von  Rundstäben,  sodass  erstere  wie  Bündelpfeiler  aus- 
sehen. Die  Wandflächen  der  Kapelle  sind  durch  rundbogige  Nischen  belebt. 
Ein  grosses  viertheiliges  Fenster  im  südlichen  Arm  und  vier  schmale  ein- 
theilige  hohe  Schlitze,  von  denen  zwd  gleichfalls  im  südlichen  Arm  (einer 
westlich,  der  andere  südlich)  und  je  einer  auf  der  Südseite  des  westlichen 
und  des  östlichen  Arms  lier  K:i]kHi'  angebracht  sind,  erleuchten  diesen  in 
baulicluT  Beziehung  niclU  uniutcrts.saiUcn  .Xcbenrauni  der  Kirche.*}  —  Die 
westliche  mit  zwei  dreitlictligen  l'cnstern  auf  der  Südseite  versehene  Kapelle 
ist  mit  einem  Sten^;ewölbe  bedeckt,  das  wesentlich  niedriger  liegt  ab  das 
des  Seitenschiffes,  während  die  zwei  vorher  genannten  Kapdien  mit  letzterem 
gleiche  Höhe  haben.  Eine  Wendelstiege,  weldie  zu  der  Glockenstube  des 
Thurmes  fuhrt,  ist  atis  Zi^;ehi  aufgemauert 

Inschriften.  Zwei  Insdulftcn  giebt  es  in  der  Kirdie,  weldie  die  Bedeutung  von 

Bauurkunden  haben.  Die  erste  in  der  Vorhalle  des  Thurmes  an  der  Nord- 
seite auf  einem  schwedischen  Fliesenstein  (1,15  m  breit  und  0,88  m  lang)  in 
Minuskeln  lautet: 


'}  Im  Jahre  1893  wurde  diese  Zahl  in  das  drehheilige  Fenster  auf  der  Südseite  des 
Chon  veiMUt. 

■)  Die  Oitlielie  Kapelle  wtt  In  Hittelaller  der  hl.  Anna  gtiwtÜA.   Spiter  geMrte  sie  der 

Faniiüc  Süt.tiuI.  Die  tniMlcrc  hics.s  Kapdlc  dci  Iii.  Krr--.;7fs  imu  gclinrtc  der  IJriiderscliaft  des 
hl.  Kreuzes.  Die  tui  die  Nordwand  des  Thurmes  aiigebiiulc  sog.  Uutlcr-KaiKllc,  deren  üewolbe- 
kappen  nodi  beute  bnnt  bemalt  erscheinen,  diente  Mhet  tm  Aufbewabnng  der  Untvenitll» 
Biblioibdt.   Daber  an  den  WZnden  noch  die  Beieichnnng  der  Facnltlten.   (R.-A.  &nll). 
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ono  taiii  in  •  ccct  •  l)ctt  •  an  •  tum 
feagi^e  •  tet  •  Mefcoii  •  liet  •  füic 
ficalne  •  mscie  •  \nl^tt  •  tut  •  ^ 
mffTe  •  bn  •  UI  •  te  •  tonie  •  tiot  •  na 
nucccijrti  •  19  •  tie  •  fkUbe  •  tpti  •  Im 
toort  •  1^  •  6eg|Dt  •  taebtet  •  to  •  Iku 

toTtie 

Die  andere.  \\enii:;^cr  correcte  Inschrift  steht  in  tlcr  Kirche  link'^  von 
der  Tliur  zum  Thurm  auf  einer  schwarzen  Stcintafcl  mit  weiss  gestrichenen 
Buchstaben,  die  57  cm  breit  untl  51  cm  hoch  ist.    Die  Inschrift  lautet: 

^110  •  bni  •  m  •  cca  •  Ixii  •  an 
bcmc  '  bflgc  •  bcr  •  ftabcfctjaii 
bcr  •  iuucfroUic  •  iimric  •  Unb 
bcr  •  !)omlffrn  •  ba  •  bil  •  bcffc 
torn  •  bar  •  na  •  tu  •  tctc  •  lirtj  •  tip 
tie  •  tib  •  luart  •  Ijc  •  Begut  •  koeb 
btr  •  to  •  biibicnbc 

Kinc  ausführlichere  baubeschrcibung  bei  Flörkc,  Die  vier  rarochialkirchen 
Rostocks,  S.  108  ff.  Dass  die  ältesten  Urkunden  von  St  Jacobi  sich  nicht  auf 
den  it  t/t  stclu  iuk  ti,  sondern  auf  i  im  n  .ihercn  Bau  der  Kirche  beziehen,  kann 
angenommen  werden.  Die  vorhandenen  formen  weisen  überall  auf  eine  jüngere 
Zeit  der  Gothik.  Aber  mit  Anmahme  der  Urkunde  Aber  den  Thurm  fehlt 
es  bis  jetzt  an  sicheren  Bau-Kachrichtcn  aus  dem  XI\'.  und  XV.  Jahrhundert. 
Wir  müssen  uns  daher  in  dieser  I?e/iehung  mit  Schlüssen  aus  einigen 
Urkunden  zu  helfen  suchen.  Wenn  im  Testament  des  Kirchherm  Hermannus 
Becker  von  St.  Nicolai  in  Rostock,  der  147  a  noch  am  Leben,  1480  aber 
bereits  verstorben  war,  die  K.ipelle  sanrtae  Annae  juvta  «  Ivirnm  a  parte 
meridionali  mit  zwei  Vikareien  bedacht  wird,  so  muss  diese  Ka|>elle  in  der 
zweiten  HiQfte  des  XV.  Jahrhunderts  vorhanden,  oder  doch  um  1480  herum 
wenigstens  im  Hau  gewesen  sein.  Dasselbe  wird  von  der  westlichen  Kapelle 
(capella  a  latere  meridionali  versus  tuiiim)  angenommen  werden  können, 
deren  Vikare!  von  demselben  Plebanus  «der  Kirchherm  Henricus  Bcntzin 
(7  1491  als  Domdechant)  an  St.  Jakobi  eingerichtet  wird,  der  1480  der 
Testamentsvollstrei  ker  des  gen.  Hermannus  Hecker  ist.  Vgl.  Rost.  Ktwas 
1740,  S.  450,  452.  Schröder,  pap.  Meckl  ,  S.  2323,  2243,  2312,  2316. 
Für  die  zwischen  den  ebengenannten  Kapellen  Upende  dritte  grössere 
Kapelle  fehlt  es  bis  jetzt  an  solchem  Hinweis.  Aber  ihre  bauüthe  Anlage 
imd  Beschati'enheit  ist  der  Art,  dass  sie  ziemlich  in  dieselbe  Zeit  gesetzt 
werden  muss.  Was  nun  den  Hauptbau  von  St.  Jacobi  betriflt,  so  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Kirche  im  Jahre  1280  vor  dem  Hramowschen  Thor 
einen  eigenen  Ziegelhof  anlegte,  der  nachher  sehr  oft  in  den  Urkunden  vor- 
kommt, und  dass  vom  Jahre  1334  an  die  Legate  zwecks  Stiftungen  im 
Lmem  der  Kirche  .an  Zahl  um!  ik-deutiug  in  auiTallender  W  eise  zunehmen. 
^Lm  vergleiche  besonders  die  Urkunden  5400,  6156,  6562,  6983,  8096,  8157 
und  9871  aus  der  Zeit  zwischen  1334  und  1369,  zu  denen  dann  andere 
Stiftaingen  im  XV.  Jahrhundert  hinzukommen:  Rost.  Etwas,  S.  454,  455. 
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N!an  wird  somit  nicht  fehl  ficlu-n,  wenn  man  den  Hau  der  heutigen  Jakohi 
kirche,  den  Hörke' sehen  Annahmen  entgegen,  wesentlich  in  die  erste  Hälfte 
des  ^V.  Jahrhunderts  setzt.  Der  Chor  der  Kirche  wird  1329  zuerst  genannt 
(IVk.  4691),  es  ist  aber  nicht  ersichtlich,  ob  er  damals  schon  vollendet  war 
oder  nicht  Als  letztes  Baudatuin  wird  das  Jahr  1588  genannt  (die  Zahl  im 
Kirchenfenster  s.  o.).  Nach  Lindebergs  Chronik,  S.  155,  die  in  diesem  Falle, 
da  CS  sich  um  eine  Angaln.'  aus  der  Lcl>enszeit  des  Autors  handelt,  nicht 
uni^laubwiiriiig  erscheint,  wurde  nämlich  der  Thurmhelm  erst  damals  vollendet. 
Von  1487  an  bis  zur  Errichtung  des  Consistoriunis  im  Jahr  1571  diente  die 
Kirche  als  Dom.  Der  letzte  Domherr  des  «jakobitisclNn  CoUegiats«  starb 
16 10.   Vgl.  Kopmann,  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  S.  89. 

Altar.  Altar.   Grosser  hölzerner  Barock-Altar  von  schönen  und  edlen,  durdi 

den  dassicierenden  Zopfstil  der  Zeit  beeinflussten  Verhähnisaen,  fast  die 

ganze  Ostwand  des  Chors  füllend  und  vortrefflich  in  den  Raum  gefügt.  Auf 
jeder  Seite  unten  drei  jjrosse  korintliischc  Säulen,  die  vordere  vorsprinjjend, 
sodass  Basis  und  (jcsims  mit  l'Vics  entsprechende  \'erkröpfungen  erleiden. 
Ucbcr  dem  durch  diese  Säulen  gebildeten  Hauptstockwerk  ein  zweites,  von 
den  Seiten  her  etwas  zurücktretendes  Stockwerk.  Nach  einer  auf  der  Nord- 
seite angebrachten  Inschrift  ist  der  Altar  vom  Professor  Schadelock  während 
dei  Zeit  von  1781  bi.s  1783  erbaut  worden.  Drei  grosse  Gemälde  von 
Hernhard  Rode  füllen  die  Stockwerke,  unten  in  der  Basis  das  Abendmahl, 
dariiber  als  Hauptbild  die  Scene  vor  Pilatus  tSehet  welch"  ein  Mensch  ,  im 
Oberstuck  endlich  die  Himmelfahrt,  letztere  in  ungewöhnlicher  Aufiässung: 
Christas  nämlich  nicht  schwebend,  sondern  sitzend  dargestellt,  getragen  von 
einer  Art  Wolkenthron,  welcher  von  Engeln  emporgdioben  wird.  Auf  dem 
unteren  Bilde,  dem  Afaendm^,  finden  wir  links  an  der  Schale  die  Jahres- 
zahl 1782.  Zwischen  Mittel  und  Oberbild  ein  S])riiclinu'daiIlon :  HERR,  DU 
BIST  WÜRDIG  ZU  NEHMEN  PREIS  UND  EHRE,  DENN  DU  HAST  UNS  ER- 
KAUFFT  MIT  DEINEM  BLUT.  Plastischer  Schmuck  umrahmt  beide  Stock- 
werke, verdeckt  aber  nicht  die  Architektur,  sondern  fügt  sich  gut  zu  derselben. 
Ueber  dem  oberen  Bilde  das  Auge  Gottes  in  einem  Dreieck  mit  Strahlen- 
und  Ei^lgkme,  links  eine  weibliche  Gestalt  mit  Palme,  rechts  eine  andere 
mit  Buch  und  Achrcn.  Seitwärts  vom  Mittclbllde,  zwischen  den  Säulen,  vier 
weitere  alic^i>ri>ciic  (Icstalten,  links  Caritas  und  Fides,  rccht.s  Spcs  und 
Paticntia.  —  Jeiicrscits  rechts  und  hnks  vom  .Altar,  ^anz  ebenso  uic  in  der 
Marieni<nche  (s.  o.),  eine  in  enien  Beichtstuhl  luhrende  Thür;  der  Raum  links 
dient  jetzt  als  Sakristei,  der  andere  rechts  als  Gerätheschrank. 

Der  Altar  ist  ein  Werk  langer  Vorbereitung.  Schon  seit  174Q  gab  es 
Ix'gate  zu  seiner  Herstellimg.  Hierüber  wie  über  die  späteren  Kontrakte 
verdanken  wir  die  Nachriehten  Herrn  Kechtsanwah  (r.  Cnill.  der  das  Kirchen- 
Archiv  von  St.  Jacobi  zu  diesem  Zweck  durchgesehen  hat.  1749  stiftete 
der  Protonotar  Grube  150  Tldr.  Gold,  1750  der  Bürgermeister  Kraud 
100  'Ihlr.,  1764  Senator  Hill  100  Thlr.  N'/s.  und  1768  ]ah.  B.  Mann 
100  'i  hlr.  N^:i  Vom  30.  August  17S1  stammen  dann  die  Kontrakte  mit 
dem  Tischlermeister  Andreas  Serrius,  dem  Maler  Johaimes  Hofigaard  und 
der  Bildhauer-  und  Vetgolder-AViitwe  Louise  Klinctmann,  wdche  die  Arbeiten 
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durch  ihren  (u-sclUn  Christian  Woltcrsciorrt'  ausfuhren  liess.  Mit  Serrius 
wurden  die  .-^rbcucn  um  loyo  Thlr.  N  */»  ausUcdungen,  uiil  HolYgaard  um 
400  Thlr.  N'Ai  ak  der  Klinckmann  um  «150  Thir.  N'/3.  Der  Historien- 
maler Bernhard  Rode,  welcher  daiVials  Pircctor  der  königl.  Akademie  der 
Künste  zu  Berlin  war  und  mit  dem  am  15.  Januar  und  23.  Februar  1782 
die  Kontrakte  abgeachlonen  worden,  erhidt  fflr  seine  Gemtflde  die  Samme 
von  500  Tldr.  in  Louisd'or. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  unf^^cwöhnlich  reich  aus^'cstattctcs,  mit  Kanzel, 
zwölf  Marmor  Reliefs  geschmücktcä  Renaissance -Werk  von  Sandstein  aus  dem 
Jahre  1582,  wie  die  eingemeisselte  Inschrift  links  oben,  nahe  am  Mauerpfetler, 
ai^rtebt.  Die  Rdiefdarstellungen  sind,  beim  Aufgang  von  unten  her  beginnend, 
folgende:  Der  König  David;  die  Apostel  Petrus  und  Paulus;  der  Traum 
Jakobs;  Hiob  als  nackter  bärtiger  Mann  mit  einem  korbflcchtartigen  Schurz; 
Johannes  tler  Täurer  als  bärtiger  langbekleidcter  Mann  mit  einem  Lamm  auf 
dem  Arm;  der  Saim-  des  Weibes*  als  nackter  Knabe,  der  eine  Schlange 
mit  Füssen  tritt,  neben  der  Schlange  eine  am  Hoden  liegende  Weltkugel  mit 
Kreuz;  die  Geburt  des  Hdlands;  die  Kreuzigung;  die  Auferstehung;  die 


geben.    Darüber  eine  Hausmarke  Der  Schalldeckei  ist  aus  Holz  und 

Im  Barockstil  der  ersten  Hälfte  des  XVIU.  Jahrhunderts  ausgeführt.  Auf 
demselben  eine  pyramidal  aufgebaute  Strahlen-  und  Engelglorie.    Zwei  der 

Engel  halten  Wappen.  Im  W^appen  links  eine  Schildkröte  (Familie  Radow); 
darüber  die  Sibrandschc  Hclmzicr  imd  rechts  das  Sibrandsche  Wai)i>en 
(z^vei  Arme,  die  einen  Hr.md  halten,  also  ein  sog.  redendes  Wap|xMi). 
Den  unteren  iVbschluss  des  Deckels  bildet  ein  iür  Zeit  und  Stil  charak- 
teristisdies  Lambrcquin- Gehänge.  Derselben  Zeit  gehören  drei  nicht  ganz 
geschickt  auf  das  Treppenportal  gesetzte  Figuren,  Moses,  Johannes  und 
Jacobus,  an.    Das  Missverhältniss  dieser  Barockfiguren  zum  Ganzen  tritt 


Treppenaoigug.    Nack  Scheiferi. 


Himmelfahrt;  das  Gericht  Die 
sieben  ersten  Reliefs,  deren  Deu- 

tung  sich  aus  den  darüber  stehen- 
den Spriichen  ergieht,  l)efinden 
sich  an  der  Treppenwandung,  die 
fünf  letzten,  wdche  sidi  als 
figurenrrichereGruppen  darstellen, 
schmucken  den  Predigtstulil  der 
Kanzel.  Das  steinerne-  l  '.ingangs- 
portal  zur  Kanzeltreppe  ist  von 
gleichem  Stil  wie  die  eben  be- 
schriebenen Theile,  Ueber  dem* 
selben  eine  Stdninschrift,  welche 
angid>t,  dass  der  am  26.  Januar 
1581  gestorbene  Paul  Havemann, 
200  Gulden  zu  dem  Gang  (d.  h.  zur 
Treppe)    des    I'redigtstuhls  ge- 
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der  alten 
Fünte 


besonder!!  hervor,  wenn  man  die  sehr  schöne,  mit  feinen  farbigen  Intarsien 
gefiilhe  Holzthür  iles  r(jitals  betrachtet.  Im  Hauptfelde  dieser  Tliür  die 
Scencii  der  Kreuzigung  und  Auferstehung,  letztere  über  ersterer.  Ucber  dem 
Eing.ing.sportal,  links  unten  an  der  Seite,  ein  Relief  in  Sandstein,  welches  in 
einer  Renaissance -Arkade  den  Apostel  Jacobus  als  Pilger  mit  Stab  und 
Muschd  darstellt. 

Die  zulct/t  ^(enaiinte  Arbeit  mag  von  ileinselben  unbekannten  Bildhauer 
sein,  der  die  Marinnr-Keliefs  gcm.arht  hat.  Henricus  Caincrarius  (7  1601 
8.  u.  S.  80)  spendete  für  die  Kan/.ei  300  Gulden.  Vgl.  Rost.  Etwas  1737, 
S.  742.  Aus  einem  Kontrakt  vom  5.  Wbn  1719  erfahren  wir,  dass  der 
Kanxekle»  kd  von  demsi-llicn  Bildhauer  r>ietrich  Hartij;  ausgeführt  ist,  der 
den  in  St.  Marien  aiiicufertigen  hatte.  Kr  stellte  den  Kanzeldeckel  in 
St.  Jacob!  für  150  Thlr.  N"/s  her. 

rnißitte  Umgitterang  der  alten  FUnte.    Unterhalb  der  Orgel  im  Westen  steht 

•^"8  ein  sechseckiges  Renaissance  (lehausc  für  die  I-'iinte  von  1467,  die  einst  von 
Krz  war,  aber  im  Jalirc  18 il  zum  iMctallwerth  verkauft  wurde.  Dafür  finden 
wir  jetzt  inncrfialb  des  Gehättses,  dessen  Wände  von  Mesnngstäben  gebildet 
werden,  eine  Fünte  aus  Holz.  Auch  an  dem  an  sich  nicht  unsdiönen  Gehäuse 
von  1561  gewahrt  man  versdiiedene  Modernisierungen.  >) 

Altar-  Altarschranken,     l-'erncr  befindet  sich  an  der  Wand  unterhalb  der 

schranken.  Orgel  allerlei  nicht  unschönes  Renais.sance- Schnitzwerk,  bestehend  in  zwölf 
langen  Hennenstäben  mit  Apostclbüsten,  verschiedenen  Vollfiguren,  Evan- 
gelisten und  anderen,  theils  aus  Messing,  theils  aus  H0I2.   Es  sollen  Reste 

von  ehemaligen  .Mtarschranken  sein,  die  laut  Inschrift  zwi.schcn  1848 
und  1850  als  Wandhekleidiing  zusammcngefiigt  wurden.  Dazu  gehört 
auch  eine  Salvator-Figur  von  Messing,  die  sich  jetzt  im  stadtischen  Museum 
berindet. 

Orgel.  Orgel.    Die  Orgel  mit  einem  machtigen,  fast  bis  zur  Höhe  des  Ge- 

wölbes reichenden  Prospect  zi-igt  eine  an  den  Beginn  der  Zeit  des  classicie- 
rentleii  Zopfstils  erinnernde  Gestaltung  und  licmalung,  bietet  aber  im  Uebrigen 
nichts  Hemerkenswcrthcs. 

Laut  Kontrakt  vom  25.  -\ugust  15S4  wird  dein  Orgelbauer  Heinrich 
Glanatz  zu  Gnoien  aufgegeben,  fiir  100  Gulden  die  damalige  kleine  Orgel 
an  der  Nordscite  in  ilie  ;,'riKsf  Ori^i!  miter  (Inn  Ciloekenthurm  zu  bringen, 
die  alte  Orgel  zu  rep.arieren  und  mit  neuen  Stimmen  zu  vermehren.  Später, 
im  Jahre  1647,  wurde  die  Orgel  durch  Johann  Gade  renoviert.  Eine  neuere 
Reparatur  fand  im  Jahre  i8ao  statt.    (R.>A.  G.  Crull.) 

.Stuhl.  Stuhl.    Im  nördlichen  Seitenschiff  noch  benierkenswerth  der  tiuslliche 

Stuhl,  welcher  der  Kanzel  gegenüber  liegt  und  jetzt  dem  Rath  dient.  Er  ist 
ein  annehmbares  Erzeugnis«  des  Zopfstils. 


Die  Inschrift  der  allen  FUute  ist  noch  cu  lewn  im  Rott.  Etwa  v.  J.  1747.  S.  70. 
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Epitaphien.    Wir  bejjinncn  nill  ticncn  auf  der  Südseite  der  Kirche.')  Epiiaphicn. 

Grösseres  reicli  mit  Farben  bemaltes  Renaissance  -  l  lpitaph  von  Sand-  Runge- 
stein,   in  zweitheiligem  Anflxiu  mit  zwei   Reliefs,  v<m  denen   das  eine  in  schcs 
vielen  Figuren  die  Sccnc  der  Kreiizigimg  und  das  antlere  die  der  Auferstehung  Kpit.iph, 


UmgiltiTunjj  der  a'lL-n  Kdute. 


')  Vgl.  Rosluckcr  Etwas  1743,  S,  349  11".,  1747,  S.  <>9  fT. 
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Camera- 
riussrhi's 
K|>iia|>li. 


darstellt.  Ks  j^chört  dem  Biirtjermcistcr  Heinrich  Runge,  der  1580  in  den 
Rath  kam,  15S5  Hiirgernieister  warti  und  1599  den  4.  October,  50  Jahre  alt, 
starb.  Der  Hiirgcrmei.stcr  selbst  und  seine  Gattin  knicen  im  Vordergrunde 
des  Krcuzigunj^sbil- 

des.     Die  Jahres- 
zahlen sind  nur  mit 

LXXX,  LXXXIII 
und  IC  bezeichnet. 

Ks  folj^t  ein  klei- 
neres  Kpitaph  von 

Stein,   in  dessen 
1  lauptfcld  die  Scene 
der  Krcuzifjung  mit 
der   knieenden  Fa- 
milie des  Stifters  als 

Relief  vorgeführt 
Avird   und  das  dem 
Professor  Heinricus 
Cam  erarius,  dem  be- 
kannten \'erfa.sscr 
des    I'jitwurfs  des 

Ro.stocker  Stadt- 
rechts, gehölt,  der 
dasselbe  laut  In- 
-schrift  den  3.  Januar 
158S  bei  Lebzeiten 
errichten  lie.ss.  l'eber 
dem  Mittel  fehl  eine 

Cart*)u.sche  mit 
einem  Run<lstiick, 
das    den  Salvalor 

ninndi  als  Sieger 
über   die  Schlange 
darstellt.') 

Protestantische 
Idee  als  ( ie^'ciisat/ 
gepen  die  katlio- 

')  VclK!r  ('.niiieriiriii« 
vgl.  Wcsiplialfn.  Mon. 
inc<r  III.  S  1366.  Ru>t. 
Elw  -  1737.  S.  759.  tJi^. 
S.  270.  394,  729.  Krey. 
Aiid.  a.  il.  Kost.  Cd  III. 
S.  40  flf. ,  S,  20 


Kungntchcs  Kjtit.ipli 
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lischc  Maria  mit  der  Sohlanjjf  nach  der  Offenbarung  Johannis.  Vgl.  auch 
an  der  Kan/el  den    Samen  des  Weibes«.  (Dolberg). 

Epitaph  von 
Holz,  aber  in  ähn- 
lichem Gc- 
.schmack  wie  die 
beiden  vorigen. 
Ivs  }j[chört  dem  am 
19.  Februar  1  5S3 
gestorbenen  Hen- 
riens Reuter  aus 
Nürnberg  (Xuren- 
berg).  Als  Mittcl- 
feUl  ein  Gemälde 
auf  Holz,  welches 
die  Dreieinigkeit 
mit  dem  anbeten- 
den Stifter  dar- 
stellt. Unten  in 
zierlich  au.s  I  lolz 
ge.schnitztcr  Car- 
tousche  der  Sün- 
denfall. Oben 
gleichfalls  ein 
Holzrelief:  Gott- 
Vater  (als  Bru.st- 
stück)  mit  Engeln 
in  Wolken.  Neben 
dem  Mittclbilde 
links  die  Kide.s, 
rechts  die  Spes  in 
einer  Nische,  bei- 
de als  Vollfiguren. 

Grosses  Prunk- 
Epitaph   im  Ba- 
rockstil mit  drei 
(iemälden  und 
üppigem  Holz- 
figurenschmuck. 
In  der  Mitte  ein 

hochstehentles 
Oval  mit  dem  auf 
Holz  gemalten 


Reuter- 

srhes 
Epitaph. 


kadow- 

silies 
Kpilaph 


Camerarius.schc»  K[>ita])]i. 


Biltlc  der 
6 


Aufer- 
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W  illcbraiid- 
schcs 
Kpilaph. 


weckung  Lazari.    Links,  als  kleineres  ovales  Brustbild,  der  laut  Untersclirift 

im   C)4.  Lebensjahre  am   30.  April   1699   verstorbene  juristische  IVofessor 

und  Würdenträger  f- 
Georg  Radow, 

rechts ,  in  glei- 
chem Oval,  seine 

Gattin  Catharina 

Sibrand  (gest.  16. 

Juli  1720,  Tochter 

des  Landsyndicus 

Heinrich  Sibrand 

und  der  Katha- 
rina Deutsch,  Stif- 

tcrin  des  Kanzel- 

dcckcls,  s.  o.  S.  78), 

die  alsWittwe  das 
Denkmal  setzte. 

Oberhalb  beider 

Rahmen  die  Wap- 
pen, das  des 

Mannes  mit  einer 

Schildkröte ,  das 

der  Frau  mit  zwei 

gepanzerten  Ar- 
men, welche  eine 

Flamme  halten. 

(S.  Grabstein  auf 

S.  89). 

V},'!.  Wcstp  Ha- 
len Mon.  incd. 
III.  140g.  Ro.st. 

Ktwas  1741, 
S.  674  fl".  Krey, 
Ami.  a.  d.  Rost, 
(.cl.  VII,  S  7. 
i'runk-Lpitaph, 

im  Wesentlichen 

bestehend  in  zwei 
Gemälden  mit 
überlebens- 

gros.sen  I-'iguren, 

welche  den  Pro-  Romtrsd,«  K,.iia,,h 

fe.ssor  und  Würdenträger  Albert  Willebrand  (laut  Inschrift  gestorben  den 
27.  Augu.st  1681)  und  seine  (ialtin  LIi.sabeth  Wichmann  [■[•  \C)f>j)  darstellen. 
Gestiftet  von  den  ICrben  im  Jahre   16S3   und  zuletzt  erneuert  (nach  einer 
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zweiten,   getrennt   angebrachten   Inschrift)   auf  Kosten   eines  Enkels  Georg 

ConratI  von  Freyburg  im  September  1767. 

Vcrgl.   Bacmcistcr  I.  c.  III,  S.  1395.    Rost.  Ktwas   1745,  S.  185  fl. 
Kray,  And.  a.  d.  (lel.  Rost.  VIII,  S.  15. 


Radowbchcs  I£|>iui)]i. 
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Neukrant/-  Epitaph  in  Form  eines  Brustbildes  des  Dr.  med.  Michael  Neukraotz, 

sches  dreier  Medicin  -  Doctoren  Vater,  des  Johannes,  Paul  und  Michael  N.,  deren 
Kpitaph.    Mutter  Anna  Költzow  hiess  und  eine  Tochter  des  Rostocker  Bürgers  Paul 


I 


Neukranizsches  Kpilaph. 

Koltzow  uar.  Michael  Xeukrantz  (Valcr)  7  III.  Cal.  Mart.  1648  im  Alter 
von  7.S  Jahren,  Das  Denkmal  setzte  ihm  sein  .Sohn  Paul,  Überarzt  (archiater) 
in  Lübeck.    Signiert:  Emanuel  Block  pinxit  anno  1668. 

Uebcr  Neukrautz  vcrj-l.  Krcy,  And.  a.  d.  Rusl.  (Icl.  V,  S.  18. 
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Kleines  Epitaph  in  Form  eines  Flügclaltars  auf  Kupfer.    Darstellung  Richter- 

cincr  [ganzen  I'amilic.    Auf  ckn  Avisscnsciton  der  Flü}.jel  die  Darstdlun},'  (U  s      sc  hcs 
Siiiulcntalles.      Zii^L'li<»nt^    dem    aus    der   Cluirstadt    Wittenberg;  j^ebürti^en 
KuplcrächniieU  Christoph  Richter,   von  letzterem   bei  Lebzeiten  im  Jahre 
1681  fjtSCtZt. 


Auf  der  Xordscite : 
F.])itaph  mit  Hriistbild  (das  cinzi^^e  auf  der  NOrdseitc),  dem  im  jugend- 
liclicn  Alter  (nicht  ganz  ly  Jahre  alt)  am  5.  Mai  1695  gestorbenen  Georg 
von  Diriiis  aus  Lünefoufg  von  der  Mutter  gestiftet.  Barockstil. 

Eine  Beschreibung  von  Epitaphien  der  Jacobi-Kirche  findet  sich  im 

Rost.  Ktwas  von  1743,  S.  348  —  354.  Sclmn  damals,  itn  Jahre  1743, 
fehlten  mehrere  von  17  Epitaphien,  welche  früher  gezählt  worden  waren. 
Mit  Ausnahme  des  vorletzten  der  Richterschen  Familie  werden  dort  (zugleich 
mit  iwei  weiter  unten  beschriebenen  Gemälden)  sdmmtliche  vorher  aufgeführte 
genannt,  ausserdem  aber  no<  h  folgende,  wehhe  zum  Theil  namhaften 
i'crsoulichkcitcn  angehörten,  die  in  Scb.  llacraeislers  Megupuleos  literalae  Pro- 
dromus  und  anderswo  eine  eingehende  Würdigung  eifahien  haben.  Wir 
nennen  nur  das  von  dem  Professor  Simon  Pauli  (Westphalen  Mon.  ined.  III, 
S.  isoi)  seiner  Gattin  geset/te  Epitaph,  ferner  das  des  juristischen  Professors 
Albert  Hein  (Westphalen  1.  c.  UI,  S.  1378),  das  des  mecklenb.  Kandeis 
Christoph  von  Hagen  (Westphalen  1.  r.  III,  10).  das  des  Professors  M.  Has- 
saeus  (Krey,  Andenken  an  d.  Mecklenb.  C>elehrten  IV,  14)  und  das  der 
Profes-soren  Valentin  Schacht  und  David  I>obcck  (Krey  1.  c.  V,  12.  VU,  13). 
Ohne  Zweifel  werden  alle  diese  I  >enkinäler  ansehnliche  Kunstwerke  der 
Renaissance  gewesen  sein,  deren  Verlust  die  Kirche  zu  bedauern  hat. 

Kapcllcnpottale.  In  der  St  Annen-Kapelle  befinden  sich  zwei  Grab- 
kapellenportale im  classicierenden  Zopfstil,  das  bessere  vom  Jahre  1825.  In 
der  nächstfolgenden  hl.  Kreuz-Kapelle  mit  dem  Willebrandschen  Fpitaphium 
noch  ein  anderes  Kapellcnportal  aus  der  Zopfperiode.  Aus.serdem  ist  noch 
die  äussere  Hauptuand  de.s  sudlichen  Seitenschilles  von  zwei  Kapellenportalen 
durchbrochen,  die  ebenfalls  beide  der  Zopfzeit  angehören.  In  der  sog. 
Butter-Kapelle,  an  der  Nordwand  des  Thurmes  befindet  sidi  dn  grosses 
Pninkportal  vom  Jahre  1771  mit  reichlicher  Malerei,  Plastik  und  Vergoldung, 
welches  der  Frdise'schen  Familie  gehört. 


V.  ]>öring- 

Bches 
Epitaph. 


Kapellen- 
portale. 


Der  besterhaltene  Grabstein  ist  der  des  Domherrn  und 
Professors  Balthasar  Jenderick.   Er  ist  im  Westen  der  Kirche  in  die  Wand 

der  .sog.  Rutterkapelle  eini^emaucrt  und  zeigt  unter  .spätgothischcm  Baldachin 
die  Gestalt  eines  Domhi  rrn.  der  in  der  Rechten  l  inen  Kelch  und  in  der  Linken 
ein  aufL^eschlaiaiu  s  Huch  halt,  auf  dessen  einer  Seite  die  Museliel  des  .\])o.stels 
Jacobus  des  Aclteren  abgebildet  i.st.^)  Zu  seinen  Fu.s.sen  ein  W  appen  mit  drei 
Jacobus-Muscheln.  Auf  dem  Stein  folgende  verschnörkelte  Umschrift  in  q>ät- 
goäiischen  Minuskeln: 


Grabstein 

des 
Balthasar 
Jenderick. 


')   Diese   Miuchcl    befindet    sich    »uf    allen   Siciiicn ,    welche  Eigciuhuin    der  Jacobi- 
Kita»  sind. 


Digitized  by  Google 


86 


AMTSGERICHl'SBEZIRK  ROSTOCK. 


?lno  •  bni  •  mh'ij:  bic  •  prifcc  •  üg  O'  450rcgiue  •  bir  bnä  •  et  • 
mgr  '  a'^alto.sar  3ienbeiicl{  i  ^ecretacü  •  bactoc  •  «CoUegiat*  •  0uj*  • 

tcüie  Ciinoic' 

Zu  Füssen  der  Gestalt  in  kleineren  Minuskeln,  die  noch  mehr  verschnörkelt 
sind  als  die  eben  gelesenen,  ein  Distichon: 

vtgrcgi«  •  fpccul(u)  •  jfurif  •  ri'fiijcca  •  molc'' 

«ContJ'niit  •  oretif  •  gaiibcat  •  ata  •  poU 

(Egregium  speculitm  juris  quod  saxea  moles 

comprimitl   OretisI   Gaudeat  arce  poli). 

Balthasar  Genderick  (Gendrick)  oder  Jenderick,  gebürtig  aus  Rostock, 
wird  df)rt  im  Herbst  1453  als  Student  immatriculiert ,  erwirbt  1459  das 
Baccalaureat ,  1463  die  Magisterwürde,  wird  1483  zum  ersten  Mal  zum 
Decan  (decretorom  baccal.)  und  in  der  Zeit  von  14Z4  bis  1504  Alnfmal 
zum  Rector  der  ITnivcrsität  gewählt  Unter  dem  zweiten  Rcctorat  des 
Herzogs  Erich  von  Meclüenburg  (1499 — 1500)  ist  er  ausserdem  Vice-Rector, 
■b  solcher  fungiert  er  anch  1488,  149 1,  1492  und  1508,  wähmid  er  ab 
Dct  1  .  Is  welchen  wir  ihn  noch  häufiger  verzeichnet  finden,  1506 — 1507 
zum  letzten  Mal  aufgeführt  wird.  Sein  J>chrfach  war  das  des  canonischen 
Rechtes.  Darauf  zielt  das  Distichon  des  Grabsteins:  Kgregium  speculum  juris 
quod  saxea  moles  comprinrit  ....   Die  schwere  Rostocker  Domfelide  wird 

er  mit  lebhaftestem  .\iitheil  an  der  Sache  durchlelit  halien,  denn  im  Jahre 
1494  ist  er  einer  der  ersten  vier  Domherren,  welche  vun  der  Universität 
mit  Prabenden  ausgestattet  werden.  Im  (leheimen  und  Haupt -Archiv 
zu  Schwerin  wird  sein  Testament  vom  Jahre  1509  aufbewahrt,  in  welchem 
er  der  .\rtisten-Facuhät  seine  sämmtlichen  Bücher  und  Kleinodien ,  dazu 
auch  sein  Haus  /.u  Rostock  vermacht,  letzteres  freilich  mit  der  Bestimmung, 
dass  der  Professor  theologiae  primariiu  es  bewohnen  solle.  Vgl.  Rost.  Ktsv.xs 
'7,^7.  ^  609  ff.:  173S,  S.  321  ff.;  1739,  S.  16 »  ff.;  1740,  S.  673  ff. 
Krabbe,  Gesch.  der  Univ.  Rostock,  S.  204,  218,  244,  24Ö,  2i>8  und  296. 
Hofmeister,  Matrikel  der  Universität  Rostock  I,  S.  XXX  ff.  u.  II,  S.  IX  ff. 
(Rectorats-  und  Decanatsliste),  I,  S.  99,  124,  133. 

Batthold  *  Im  südlichen  SeitenschifT  ein  ähnlicher,  aber  leider  stark  abgetretener 
Möller.    Stein  eines  andern  Domherrn,  der  des  Baithold  Möller,  der  in  der  Geschichte 

de.s  Stiftes  von  St.  Jacobi  noch  öfter  erwähnt  wird  als  der  vorhergennnntc. 
Auch  er  hält  in  der  Rechten  einen  Kelch.  Von  der  Inschrift  ist  auf  einer 
der  beiden  Lanijseiten  noch  zu  lesen: 

"Xno  •  Dni  m\x'i:n  ipfo  hie  «i^rcgacit  «  hii^  X^actolh*  M  (oUtoc 
oöcr  öllrr:). 

Barlhold  Moller  (Mulitor),  gebürtig  .aus  Hamburg,  studiert  zu  Rostock 
seit  dem  Wintersemester  1485,  86,  wird  1488  Baccslaureus,  1490  Magister, 
begegnet  uns  1504/5  zum  ersten  Mal  als  Denn  und  bekleidet  von  1505 
bis  1530  das  Rectorat  nicht  weniger  als  neunoul,  zweimal  auch  das  Vice- 


')  Hinter  den  Worte  eanonictiB  im  Rande  der  Platte  noch  undeallicbe  Bvclutabeiii  wddw 
orate  pro  <m  lieiiaen  k6nttten,  vielleicht  aber  Resle  von  der  Illeren  Umschrift  dim  dem  Jenderick 
vonngchenden  Besiders  iUescs  Steines  sind. 
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Rectorat.  Im  Jahre  1509  gehört  er  mit  zu  den  Testamentsvollstreckern  des 
Balthasar  Jenderick  (s.  o.),  und  1516  fungiert  er  im  Interesse  des  päpstlichen 

Ablasses  als  Com- 
niissar  für  die  Ro- 
stocker Kirchen. 
Als  Professor  der 
Theologie  stand 
er,  wie  der  Index 

lectionum  von 
1519/30  ausweist, 
an  der  Spitze  der 
Facultät.  Er  ist  ein 
angesehener  theo- 
logischer Schrift- 
steller in  antirefor- 
matorischem  Sinne 

und  die  l)edeu- 
tendste  Stütze  des 
Katholicismus  in 
Rostock.  Zusam- 
men   mit  seinen 
Collegen  arlxritet 
er   lebhaft  gegen 
den  wachsenden 
Einfluss  Witten- 
bergs und  nimmt 
als  Doradechant 
von  St.  Jacobi  her- 
vorragenden An- 
theil  an  dem  Ab- 
schluss  der  Union 
der  mecklenburgi- 
schen I.andstände 

im  Jahre  1523. 
Doch  der  Rosto- 
cker Wirren  über- 
dnissig,  verlässt  er 
1526  die  Stadt 
und  folgt  einem 
Rufe  seiner  Vater- 
stadt Hamburg  als 
l.ector  Primarius 
Ilm  dortigen  Dom. 
Hier  aber  findet  er 
diescllien  Kämpfe, 
kehrt  deshalb  1528 
nach  Rostock  in 
Ehren   wieder  auf- 


Grabstein  des  Balthnbar  Jcmlerick.J 


seine  Profcssur  zunick  und  wird  mit  Ireuden  und 
genommen.  Aber  seine  Kraft  und  sein  Muth  sind  gebrochen,  er  stirbt  im 
Jahre  1530.  Vcrgl.  Rost.  Etwas  1739,  S.  161  flf.  Krabbe,  Gesch.  d.  Univ. 
Rostock,  S.  176  ff.,  297,  309,  321  ff.,  359,  363,  371,  373,  389  ff.  Hof- 
meister, Matrikel  d.  Univ.  Rostock  I.  S.  244,  250,  255.  11,  S.  XXIll  ff. 
(Rectorats-  und  Decanats- Liste}. 
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D.iiu:l)cn  eine  dritte  Domhcrrnplatte  aus  Kalkstein,  deren  Rildsdniuick 
ganz  abgetreten  ist,  doch  lassen  wenige  Koste  erkennen,  dass  sie  jünger,  als 

die  vorige  ist. 

Hinrit  us  SikIHcIi  \(in  der  Kanzeltliiir  eine  kleine  Platte  aus  weissem  Kalkstein. 

v.Gresce(?)  Von  der  Inschrift  ist  noch  zu  lesen: 

%no  •  bni  •  in  •  tct  \  Jrjcljfii  •  feFa  •  b  •  an  •  letare  •  0  •  i}in' 
xicui  I  .  .  .  .  faa  sC»rcscE  |  ot  •  4)  co 

I'.iii  in  der  Mitte  durchgeschlagener  Stein  vor  der  Schrödcrschen 
Kapelle  zeigt  unter  gotliischen  Baldachinen  die  Gestallcn  einer  l'Vau  und 
eines  Mannes  mit  dem  Rittergürtel.  Oben  die  Symbole  des  Matthäus  und 
des  Joliannes.  Man  liest  noch:  SIno  :  bni  :  tlt  •  ttt  \  jcdli  •  $0  •  llte  • 
toUictt  •     •  ^  '  locoft*  

In  der  Sibrandschen  Kapelle,  der  alten  St  Annen-Kapelle,  liegt  -  eine 
grosse  Platte  mit  den  vier  Evangelisten -Sjrmbolen  in  den  Ecken.  Die 
Hauptfigur  in  der  Mitte  ist  aber  leider  ganz  abgetreten.  Die  Umschrift, 
soviel   zu   erkennen,   lauU  t :   "Xwo  •  bnt  •  Ol  •  (r  i  CC  •  I)C)C)tbii  •  in  •  bit  • 

rgibii  •  tibbati^  •  ^  '  notiilia  •  liir  j  Die  Hauptsache  fehlt  somit 

wieder  ebenso  wie  bei  der  vorigen  Platte. 

Johannes  Im  nördlichen  Seitenschiff  ein  halber  Stein.     Oben   links  noch  der 

deMünster.  Hngel  des  Matthäus  mit  einer  darunter  geschlungenen  Handrolle,  worauf  zu 
Anfang  lieuitC  —  zum  Schluss  trcum  CClOI  steht.  Oben  zu  ilauplen  der 
Pbtte  steht:  fftlbt  mi  bj  ij^ii  %9t.  Seitlich  tfAue  bitmil«  und  dann_als 
Fortseteung  unterhalb  der  ersten  Inschrift  fenqpltni  flnun;  darunter  ivi^tf  • 

be  •  müifl:  •  or  •  41  •  eo»*) 

Em  kleiner  Stein  nut  einem  Bilde,  das  einen  Priester  mit  Kelch  b 
einer  goüüschen  Nische  darstellt;  zu  Füssen  links  in  einer  Tartsche  dn  Klee* 
blatt;  in  einem  Kreise  ein  Weihkreuz.    Von  der  Umschrift  ist  noch  zu  lesen: 

—  a  Imi  mccc  |  ncifU Q)  in(i)  bie(?)  t^iUQ)  e  i^incicu^  * . . , .  öt  •  |i  •  to  • 

V.  Basse-  Ein  Stein  im  nördlidien  Seitenschiff  zeigt  links  oben  in  einem  Kreise 

yntz.  das  von  Bassewitz'sche  Wappen  mit  der  Umschrift  Jochim  von  Rassewitz-  und 
rechts  ebenso  das  von  Biilow'sche  mit  der  Umscluift  ^I,lrLM■etha  von  Bülow». 
Unten  links  das  \  on  I  lagenow-'.sche  \\  appen  mit  lier  Umschrift  »Anna  von 
Hagenow«  und  rechts  das  Preen'sche  mit  der  Beischrift  »Katharina  von  Preen«. 
Auf  der  Platte:  ANNO  1020  DEN  2B.  JUNI  IST  DER  —  JOCHIM  VON  BASSE- 
WITZ  WAILAND  ERBQESE8SEN  AUF  HOHENLUKOW  -  ENTSCHLAFEN.  NACH- 
DEM  ER  IM  25sten  JAHR  MIT  SEINER  HAUSFRAU  GELEBT.  -  DIESEN  STEEN 
VNDT  BEGREFNISS  HÖRET  SELIGEN  JOACHIM  VON  BASSEWITZ  SEINER 
HAUSFRAW  ANNA  KLENOW  VNDT  IHREN  BEIDEN  ERBEN. 


')  Ein  Jolunnct  de  MVnMer  ist  vm  1404  mit  dem  iltesleo  Berthold  Kcrkhof  zunmmen 
Stiuctmrliu  roa  St.  Mwieii.   Vgl.  K«»t.  Etwas  1741,  S.  34. 
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Im  Windfange  der  nordwestlichen  Eingangsthür  ein  ^^rnssir  Sti-iti  mit 
einer  ganz  a}).u;Ltrctcncn  i)!attflcut.schen  Inschrift,  üben  DAVIDES  DEUTSCHEN 
ET  HEREDUM  ANNO  1627;  in  der  Mitte  NUNC  O.GEORGII  RADOVIl  EJUSQUE 
CONJUGIS  CATHARINE  SIBRAND8  HORUMQUE  HEREDUM  ANNO  MDCLXXXVI. 
Darunter  die  Hausmarke  J^.    Vgl.  S.  77  und  «I,  82.») 

Glodteo.   Die  Jaoobi-Kirdie  besitzt  sieben  Glocken.   Vier  hängen  in  Glocken. 
cK  r  Glockenstube  des  Thurmcs,  zwei,  die  .Stunden-  und  die  Viertelglockc,  in  den 

beiden  offenen  Thurmgallerien  und  eine  in  dem  Aufsatz  am  l  '.nde  des  ( )st- 
gicbels  der  Kirche.  I  )ie  in  der  ( i!i  »ckenstulie  befindlichen  vier  (  ilucken  sind  von 
Norden  nach  Süden  in  einer  Reilie  neben  einander  aufgehängt.  Die  nördlichste  Erste 
ist  1,39  m  hoch  bei  1^69  m  Durchmesser  und  trägt  oben  am  Halse  folgende  Glocke, 
einreihige  l  inschrift  in  flach  hervortretenden  Majuskeln:  >f<  0  R8X  •  6IiORI6 
XlHl  K  ^'(IHI  K  nV$B  Ä  P3S0H  )X  aOHSOLOR  )X  VIVK  ^  HLeo 
}^  S1M»KTVa  imd  darunter  an  der  Südwestseite:  VHW  UOdIVn  }t 
TvSWm/  Auf  fier  Siulseite  des  Mittelfeldes  sehen  wir  in  schwacli  erhabeiu  n 

L'mrisähnien  die  Ciestalt  des  h.  Jacobus,  den  l'ilgerstab  in  der  Linken  und 
die  Muschel  in  der  Rechten  haltend.  Mitten  über  dem  mit  emer  Muschel 
geschmückten  Hut  des  Apostels  steht  folgendes  Giesserzeidien  ^.  Der  untere 
wagerechte  Strich  ist  zweifelhaft,  da  das  Zeichen,  ebenso  wie  fast  alle  Ver- 
zierungen dieser  Glocke,  nur  mangelhaft  und  verschwommen 
ausgeprägt  ist.  Ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  diesem 
Zeichen  sind  auf  dem  Mittelfelde  drei  \Vaj)])en  sowie  der 
Name  des  Giessers  angebracht,  und  zwar  im  Südwesten  unter 
dem  Worte  PBLO  das  Töllnersche  Wappen,  II  cm  hoch, 
und  an  der  Nordseite  nebeneinander  zwei  andere  Wappen 
von  denen  das  zur  Unken  das  KerckhoflT- 
sche  ist.  Der  Giisscrnamc  steht  in  kleinen 
Maju.skeln  unmittelbar  über  diesen  beiden 
letzteren  \\ai)])en,  daneben  das  Wort 
Artifex  in  Spiegelschrift:  $ReST8R  •  10 
•  SßhQlM  XBHITRff.  Die  Mitte  des 
langen  Feldes  ist  cntllich  noch  mit  einer  Reihe  kleiner,  leider  nur  wenig  erkenn- 
barer figürlicher  I)ar.-.tellungen  geschmückt.  Rechts  (vom  Beschauer),  neben  der 
Figur  tles  Jacobus,  erblickt  man  einen  gothischen  I?aldachin  mit  drei  Figuren; 
dann  folgt  eine  ii'/«  cm  hohe  und  ü  cm  breite  W  imperge  mit  Fialen, 
Dieselbe  enthält  in  drd  Reihen  über  einander  elf  iMgurcn.  Die  unterste 
Reihe  bt  in  vier  Theile  gegliedert.  In  jedem  dieser  Theile  befindet  sich 
ein  Baldachin  und  darunter  In  den  drei  Feldern  rechts  je  eine  stehende, 
im  Felde  links  dagegen  eine  mit  einem  Heiligenschein  versehene  sitz<  nde 
sowie  eine  neben  ihr  stehende  Figur.  Vielleicht  die  Anbetung  der  heiligen 
drei  Könige.     Die  zweite  Reihe  enthalt  drei  Felder,  die  augenscheinlich 

*)  OavM  Dentach  wur  Rathaaecretflr,  Grassvster  <kr  Fnn  Rudow,  geb<  Sibrand,  (Crall). 
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die  Aufcnveckung  der  Todten  am  jüngsten  Taj^e  darstellen  sollen.  An 
jeder  Seite  steht  ein  blasender  I  jipjcl ,  und  dazwischen  entsteigen  drei 
Menschen  ihren  Grabern.  Oben  in  der  Milte  des  (iiehelfeldes  erblickt  man 
eine  auf  einem  Tiirone  sitzende  Figur,  wohl  Gott -Vater  oder  auch 
Quistus.  Rechts  neben  dieser  Wimperge  folgen  nach  einander  zwei  kleine 
Kreuze  deren  letztes  in  der  Mitte  unter  den  oben  erwähnten  baden 
Wappen  an  der  Nordseite  steht.  Dann  kommt  ein  kleiner  Baldachin  mit  einer 
FiLnir.  nnd  etwas  weiterhin,  link<  iintcr  drni  TtiümTschen  Wappen,  ein 
ahnliciicr  H.ddachin  mit  zwei  I-'igiiren.  Daneben  belindet  sich,  rechts  unter 
dem  Wappen,  ein  kleiner  rautcniormiger  Schild  mit  einer  Figur,  und  endlich 
links  neben  dem  h.  Jacobus  dn  kleines  Crudfix,  bei  weichem  die  FOsse  des 
Herrn  neben  einander  an  das  Kceuz  geheftet  sind.  Die  sechs  Oehre  der 
Glocke  sind  gekerbt 

Neben  dieser  Schelc'schcn  Glocke  hängt  eine  kleinere,  die  1726  von  Zweite 
Laurentius  Strahlbom  gegossen  ist  Sie  tet  0,62  m  hoch  und  hält  0,81  m  Glocke, 
im  Durchmesser.  Ihr  Hals  trägt  zwischen  zwei  Blattwerkreihen  die  Umschrift: 
(Dreiblatt)  SOLI  DEO  GLORIA  •,  und  ebenso  der  Schlagrinc;  unterhalb  eines 
gleichen  Blattwerkkranzcs  in  einer  Reihe:  (Dreiblatt)  GLORIA  IN  EXCELSIS 
DEO  (Dreiblatt)  LAVRENTIVS  STRAHLBORN  ME  FVDIT  LVBEC/E  ANNO  1726. 
Auf  der  Ostseitc  des  Mittelfeldes,  oben  und  unten  von  je  einem  Weinbiall 
und  an  den  beiden  Seiten  von  je  einem  geflügelten  Ei^;dbkopf  begrenzt,  vier 
Vorsteher-Namen:  CASPER  DIE8TLER.  lOHAN  DARYE8.  lOHAN  RHODE.  PETER 
SCHARFENBERG.  VORSTEHER.  In  gleicher  Höhe  mit  dieser  Inschrift  befindet 
sich  auf  der  Westseite  mitten  auf  dem  langen  Felde  ein  Weinblatt 

Die  folgende  dritte  Glocke  ist  ihrer  besonderen  Form  nach  offenbar  Dritte 
die  älteste  von  allen  sieben.   Ihre  Höhe  beträgt  0,95  m,  ihr  Durdimesser  <^locke. 
1,14  m.    Sie  zcij^t  keine  Inschriften  oder  Zeichen  und  ausser  drei  einfachen 

und  einem  den  Schla;;rin;.^  i'^c^mi  das  MittelfeUl  ab^rcn/endLii  dreifachen 
Reifen  auch  keine  \'er/.icruMgcii.  Wie  bei  den  übrigen  (ilockcn  der  Jacobi- 
Kirche,  sind  auch  bei  dieser  noch  alle  sechs  Gehre  erhalten. 

Die  im  Süden  hängende  jüngste  Glocke,  die  an  Grösse  der  Schele'schen  Vierte 
gleich  kömmt,  falls  sie  dieselbe  nicht  noch  übertrifft.  triiL^t  an  der  n>tseite  in  Cilocke. 
der   Mitte   des   lan^ni    I\!(lts    die   Inschrift:    T*icfC   i'^'IOillf,    lllit  n.iniCU 

Saco6,  ift  3ur  i^ljxc  votier  mnQCQOücn  im  ^aijxc  ii>3i>  bei  %  €.  Daadi 
in  fiofloA*  Jede  ZeUe  der  stark  hervortretenden,  sehr  sauber  ausgefiihrten 
ftidutaben  steht  auf  einem  dünnen  Strich.    G^enüber  auf  der  Westseite 

erblickt  man  vor  einem  Strahlenfeldc  ein  Kreuz  und  da\(>r,  zwischen  zwei 
Palmwcdeln  liegend,  eine  Bibel  mit  einem  darauf  stehenden  Kelch.  Sonst 
ist  die  Glocke  oben  am  Halse  noch  mit  zwei  chnch  einen  dreifachen  Reifen 
von  einander  getrennten  Blattwcrkreilien  und  auf  liem  durch  tlrei  .starke  Reifen 
gegen  das  Mittelfeld  abgegrenzten  Schlagringe  mit  einem  ähnlichen  Blätter- 
kranze und  einem  Reifen  verziert 
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Fünfte  Die  Stundcnglockc  in  der  unteren  Tliurmgallerie  ist  1,05  m  hoch  und 

Glucke,  hält  i^Sl  m  im  1  )urchniesspr  Der  Hals  träi^^t  die  vicrreihip^e  Umschntt: 
(Arabeske)  INDICE  ME  QVOTIES  FVGIENTES  PERCIPIS  HORAS  .  TE  TOTIES 
GRESSV  MORS  PROPIORE  PREMIT  •  LVC  :  XII  .  SEID  BEREIT  DEN  DES 
MENSCHEN  80NE  WIRBT  KOMEN  ZVR  STVNDE  DA  INS  NICHT  MEINET  •  ALS 
DISE  GLOCKE  DARZV  VILE  GODTSEUGE  FROM  (Rosette)  ME  HERREN  VND 
LEVTE  GEGEBEN  HABEN  GEGOSSEN  IST  SINDT  IN  DISER  KIRCHEN  ZV 
S  .  lACOB  PREDIGER  GEWESEN  .  D  .  SIMON  PAVLI..  M  .  VALENTIN  SCHACHT 
(Koscttc)  VND  .  H  .  lACOB  METZMAKER  .  ANNO  .  M  .  D  •  LXXXVIII  .  IM  SEP- 
TEMBRI  HAT  MICH  DAVIDT  FOWTEKE  IN  GOTTES  NAMEN  GEGOSSEN  .  VOR- 
STEHER BERNHARDT  PRENGER  HANS  QISE  NICLAVS  DVNCKER.  Unmittelbar 
hinter  dem  Worte  »Vorsteher«  befindet  sich  auf  dem  Mittelfelde  gegen  Norden 
ein  kleines  Reliefbikl  des  Apostel  Jacobus  mit  Pilgerhut  und  -Stab.  Zur 
Seite  des  Hauptes  ist  die  Inschrift  S  lACOB.  und  seitwärts  von  cler  l'"igur 
sind  die  Namen  der  Vorsteher  so  angebracht,  dass  die  \'ornamen  links  (vom 
Beschauer)  und  die  Zunamen  rechts  neben  derselben  stellen.  Ciegen  Süden 
erblickt  man  auf  dem  Mittelfelde  ein  kleines  Rclicfbild  der  Maria  mit  dem 
Christkind  und  Scepter;  Maria  steht  auf  einem  Halbmonde  und  ist  mit  einer 
Strahlenglorie  umgeben. 

Sechste  Die  in  der  oberen  Thurmgallerie  hängende  0,70  m  hohe  und  1,19  m 

Glocke  in,  Durchmesser  haltende  Viertelstundenglocke  trägt  um  den  Hals  in  drei 
Reihen  über  einander  folgende  Umschrift:  (Rosette)  VON  |  GODT  |  EIN  |  VIER- 
TELSGLOCKELEIN t  SOL  I  ICH  I  IN  I  SANCT  lACOBS  TURM  SEIN  :  WEN  DV 
NVN  HÖREST  MEINEN  KLANCK  ;  SO  SEVM  ZVR  KIRCMN  ZV  GEHN  NICHT 
LANGK  :  VND  HÖRE  FLEISSIG  •  GOTTES  WORT  SO  GEHT  ES  DIR  WOL  HIR 
VND  DORT  •  ANNO  M  •  D  •  LXXXIX  DAVID  FOWTEKfi  ME  FGC1T  •  Ueber  und 
unter  dieser  Umschrift  Rankenschmuck.  Jedes  der  sedis  Oehre  zeigt  vorne, 
dicht  unter  der  Biegung,  eine  Gesichtsmaske. 

Siebente  Die  kleine  oben  auf  der  Spitze  des  Ostgicbels  der  Kirche  hängende 

Glocke.  Glocke,  welche  an  jedem  Sonntagmittag  und  sonst  auch  bei  der  Beichte  ge- 
zogen wird,  hat  keine  Inschrift  und  auch  kein  Zeichen.    Die  Form  der  Glocke 

und  die  um  «li  ti  I  lals  laufende,  aus  Spitzbogi-n  und  Kleeblättern  zusammen- 
gesetzte \'er/irrung  lassen  darauf  schliessen,  dass  diese  Glocke  älter  ist  als 
diu  Strahlbornsche. 

Bildwerke  verschiedener  Art. 

Crutifixus.  Grosser  Crucitixus    vom   ehemaligen   Triumphkreuz,  anscheinend  aus 

dem  XIV.  Jahrhundert,  jetzt  in  der  östlichen  Kapelle  auf  der  Südseite  auf- 
gehängt. 

Wappen-  Zwei  in  llt)lz  geschnitzte  liegende  Löwenpaarc  als  Wappcnhalter  in 

kalter,   der  mittleren  Kapelle  auf  der  Südseite.    Es  ist  fraglich,  ob  sie  dahin 
gehören.    Das  eine  Wappen  zeigt  zwei  CC  mit  Krone  darüber,  das  andere 
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drei  ins  Meer  tauchende  Fische,  darüber  zwei  Sterne  und  die  Buchstaben 
A  und  D. 

In  der  letzten  n.nch  Westen  gelegenen  Kapelle  des  südlichen  Seiten- 
schift'cs  befinden  sich  am  \etz<:,'e\\  olhe  derselben  fünf  beachtensw  erthe  i;r>thischc 
ScliUisssteinc  lansclicim  nd  I  lolzreliefs),  welche  ver^'oldet  auf  blauem  (irunde 
den  Salvator  niundi  in  i^anzer,  St.  Matthias  uiul  St.  Laurentius  in  halber  Figur 
und  die  Symlxile  der  Evangelisten  Marcus  und  Lucas  darstellen. 

Eine  gravierte  Messingplattc  an  der  .Südwand  mit  zwei  Wappen: 


Ucbcriebcnsgrosscs  Hildniss  des  Professors  der  Theologie  Johann 
Quistorj)  jun  ,  Prediger  an  St.  Jacobi  von  1649  bis  1669.  Lcinv/and.  Hez. 
Emanuel  Block  pinxit  äö  1670.  Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  352.  Krey,  An- 
denken a.  d.  Rost.  Gel.  VII,  S.  45. 

Desgleichen  von  dem  Thcologie-Profe.ssor  imd  Prediger  an  .St.  Jacobi 
I"n<)ch  Svantenius  (von  1646  bis  1674).  Vgl.  Kost.  Etwas  1743,  S.  353. 
Krey,  1.  c.  S.  26. 


Srhluss- 
stcine. 


.Messing- 
platte. 


J.ih 
Qui.storp. 


K.niuh 
Svanteniuä. 


Desgleichen  von  Dr.  Martin  Luther,  gemalt  von  J.  L.  Vogt.  Witmar  1821.  M.Luther. 


Kleineres,  aber  doch  über  i  Meter  hohes  achteckiges  Bild,  mit  der 

Darstellung  von  Pauli  Schiflfbruch,  Actorum  27,  v.  44,  mit  Vorführung  eines 
Rostocker  Kriegsschift'es  in  Form  eines  Zw  eideckers,  welcher  die  schwimmenden 
Schiflfbrüchigen  aufnimmt.    Em.  Block  f.  Ohne  Jahreszahl. 

Der  leidende  Hiob.   Bild  auf  Holz  gemalt.   Oberhalb  des  Opfersteins 
auf  der  Südseite  der  Kirdie.   Bez.:  Emanuel  Bleck  f.  16  .  . . 


PauliSchiff* 
brach. 


Hiob. 
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Kcce 
honio. 


Cnicifixus. 


Klcinkunst- 
wcrke  von 
Metall. 


Vergrössertc  und  vergröberte  Copie  nach  der  Kreuzabnahme  Rcmbrandts. 
Auf  der  Nordscitc  des  Chorraums.  Ilochbild  auf  Leinwand,  ca.  2'/*  ni  hoch 
und  1V4  m  breit.    Emanuei  Block  pinx.  1641. 

Vergrösscrte  Copie  nach  der  Radierung  Rembrandts:  Christus  wird  von 
Pilatus  dem  Volke  gezeigt.  Achteckiges  Hochbild  auf  Leinwand,  ca.  2'/«  vn 
hoch  und  1'/*  rn  breit.    Emanuei  Block  fec.  ao.  1655. 

Christus  am  Kreuz.  In  einer  der  Kapellen  auf  der  Südseite.  Gemälde 
auf  Leinwand.   P.  WIechmann. 

In  dem  Siidfcnster  der  Annakapelle  ein  Moltke'sches  Doppchvappen 
auf  Gla.s  gemalt,  mit  der  LTmschrift:  Johann  und  Hertick  Moltke. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

1.  Silbenergoldeter  Kelch  mit  Fuss  in  Sechspassform.  Auf  dem  Fuss 
eine  eingravierte  laschrift  in  gothischen  Minuskeln :  j^cr  •  l^ilirirtl  •  ba  •  bcrftCll  • 
1498  •  ')  Am  Knauf  die  herkömmlichen  .sechs  Huchstaben  t  •  Ij  •  C  •  f  *  U  '  ?  ' ! 
unmittelbar   darunter   am  Schaft 

ni»a»r»i»a*t  "nd  unmittelbar 
darüber  noch  einmal  \»\)»  t*  ^ 
i*U'$»  Das  Signaculum  ein 
Crucifixus.  Dazu  Fatene.  Beide, 
Kelch  und  Patene,  ohne  Gewerk- 
zeichen. 

2.  Desgleichen,  nicht  ganz 
so  kunstreich,  wie  die  V'ergleichung 
des  scchspassigen  Fusses  zeigt, 
dessen  Gitterwerk  weniger  schon 
und  reich  ist,  als  das  des  ersten. 
Die  herkömmlichen  sechs  Knauf- 
buchstaben in  Majuskeln.  Ober- 
halb und  unterhalb  des  Nodus 
phantastisch  gebildete  Thiere  mit 
Menschenköpfen.  Das  Signaculum: 
Crucifi.vus  mit  Johannes  und  Maria. 
Dazu  Patene.  Beide,  Kelch  und 
i'atene,  ohne  Gewerkzeichen. 

3.  Desgleichen,  kleiner  als 
tler  vorige,  ebenfalls  gothi.sch,  aber 
von  geringerem  Kunstwertli.  Der 
Knauf  nicht  .so  kun.streich  wie 
bei  den  vorhergehenden  Kolchen, 
stiben  in  lateinischer  Form  I  •  H  . 
fixus.    Fu.ss  sechseckig 


Kelch  Nr.  1. 

die  herkömmlichen  sechs  Buch- 


An  ihm 
E  .  S  .  V  .  S 

Dazu  Patene.    Am  Kelch  eine  Hausmarke  ^ 


Das  Signaculum  ein  Cnici- 


')  Der  N.-»me  6«  •  vcrilcn  :  -  D»bentein,  Dabeistein. 
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4  u.  5.  Zwei  jjlcich  grosse  Kelche  vom  Jnhre  17 16,  mit  abgeschwächter 
gothischcr  Form  des  sechspassigen  Fusscs  und  Knaufes,  aber  ohne  die  her- 
kömmliche Jesusbezeichnung,  auch  ohne  Signacuhim.  Auf  der  Unterseite  des 
Randes  bei  jedem  Kelch  die  eingravierte  Inschrift:  HINRICH  HOPPE  7R5  1716. 
Beide  mit  dem  Stadtbuchstaben  V  und  dem  Meisterzeiclien  H  S  B  an  der  Ober- 
seite des  Fussrandes  (Hinrich  Steffen  Bornemann).  Die  Patencn.  die  dazu  ge- 
hören, sind  ebenso  gezeichnet. 

6.  Ein  ähnlicher  Kelch.  Ohne  Jesusbezeichnung  am  Knauf,  ohne 
Signaculum,  auch  ohne  Widmung.  .\l)cr  l-"ussrand  und  l'atene  haben  das 
Stadtzeichen  R  und  das  Meisterzeichen  BB.  Das  .Meisterzeichen  ist  das  des 
Daniel  Halbeck. 

7.  Kleiner  Kranken-Kelch,  auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  eingravierte 
Inschrift  JOHAN  SCHNITLER  VOREHRET  DIESES  GOTT  ZU  EHREN  AN  S.  JA- 
COBYKIRH  A.  1716.  Dazu  ein  kk  iiur  W  einbelialter  und  eine  Olilatenschachlel. 
Diese  Stücke  gleich  dem  Kelch  silbervergoldet  untl  ohne  ( jewerkzeichen. 
Patenc  dazu  ganz  neu  mit  einem  Greif  im  Stempel  und  dem  Namen  Kerfack. 

.  8.  u.  9.  Zwei  grosse  Deckel-Weinkannen,  eine  von  Zinn,  die  andere 
von  Silber.  Letztere,  getrieben  untl  graviert,  ist  innen  ganz  und  aus.scn 
thcihveise  vergoldet.  Auf  der  Innen.seite  des  Deckels  die  Inschrift: 
GOTT  ZV  EHREN  VNT  DER  KIRCHEN  ST.  JACOB  ZVM  ZIRRAHT  HABEN 
CHRISTLIBENDE  HERTZEN  DIESE  KANNE  ZVM  NEVEN  lAHR  VEREHREN 
WOLLEN  ANNO  1684.  D.  1.  JANVARY.  WIGET  140  LOHT.  Der  Jahres- 
zahl entspricht  der  iii)pige  I5ar<>ckslil.  \ier  neutestamentliche  Scenen 
auf  dem  Hauche  der  Kanne  in  reichen  Ijnfa.ssungen  und  .Sj)rüchen  aus  den 
Fvangelien:  Geburt  Chri.sti,  Taufe  Christi,  Abendmahl.  (ieth.^emane-Scene.  alles 


sechseckigen  Kästchens.  Aul  dem  Deckel,  als  eingraviertes  Hild,  das  Abend- 
mahl. An  den  Seiten  ebenfalls  in  Gravierung  sechs  Passionsscenen :  Chri.stus 
im  Garten  zu  Gethsemane,  Chri.stus  vor  Kaiphas,  Chri.stus  vor  Pilatus,  die 


fein  graviert.  Getriebene  Hlumen, 
Hlätter  und  Kngelsköpfe  am  Fuss  luui 
Deckel.  (  Jriff  und  .-\u.sguss  siiul  durch 
Ilohlguss  hergeslelll.  Dreimal  sind 
Stadl-  uiul  Meisterzeiclien  wieder- 
holt, am  l-"u.ss,  Deckel  und  unter- 
halb des  Henkels  am  Hauch :  r,  ^ 


(Hans  Lehmann).  Die  Zinnkanne  mit 
der  Jahreszahl  1745  bietet  .sonst 
nichts  Hetnerkenswerthes.  .\m  (iriff 
ein  gefhigelter  l'.nL;el  ini<l  <lie  Hiich- 
.staben  I.  V.  (Joachim  Voss  jr.) 


Oblatendose. 


10,    II    u.    12.     Drei  Oblaten- 
doscn  in  .Silber,  eine  in  Form  eines 
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Geissclung,  die  Krcuztrapninir,  die  Kreuzigung.  Auf  der  Unterseite  des  Ftisses 
sieht  man  ein  Doppelwappcn  und  die  Inschrift  STEPHANVS  KNICKENBERCK 
AGNETA  LVDER8CH  1619.  Am  Fuss  das  Stadtzeichen  (  und  Meisterzeichen 
C  Q  (Chrlttian  Qerdw).  Die  zweite  Dose  ist  rund  und  hat  einen  spitzen 
Deckel.  Im  Uebrigen  ist  nichts  Bemeikenswerthes  vorhanden.  Die  dritte 
ist  oval  und  mit  dem  Stadtzeichen  t  und  dem  Meisterzddien  D  L  versehen. 
(Otttlaf  Lehmani^ 

13.  Kleiner  vergoldeter  SieblöiTel  mit  Knauf  und  Kreuz  am  GrifT. 

14.  Grosse  silberne  TauEsdiiissel,  rund,  mit  gefältelter  Wandung.  Am 
Aussenrande  die  Inschrift:  FR.  ILSABE  LUDERS  GEBOHRNE  8CHR0EDERN 
FR.  ENGEL  HADLER8  ROSTOCK  ANNO  1739.  StSidtzeichen  R,  Meisteraeidien 
K  (CtamM  HalbMk). 

Krön-  15,  16  u.  17.  Drei  Kronleuchter.   Ein  vierundzwanz^armiger  Messing- 

leuchter. Kronleuditer  (3  X  8)   im   westlichen   Theile  des  Mittclscliiffcs   hat  unten 
an    der    f^ro  -1  n    Kucjcl    folgende    sechsreihige    Inschrift:  ANNO  •  1602  • 
HAT  .  DER  .  EHRENFESTER  •  ACHTBAR  .  VND  .  HOCHGELARTER  .  HERR  . 
HINRICUS  •  ZVM  .  ,  BERGEN  .  BEIDER  .  RECHTEN  •  DOCTOR  •  VND  .  FVRST- 
LICHER  •  MECKLENB0RGI8CHER  •  HOFRATH  •  '  DIESE  ■  KRÖN  •  VOR  •  SICH 
•  VND  •  SEINE  •  LIEBE  •  HAVSFRAW  •  DOROTHEA  •  WEDEOE  •  IN  •  DIESE  •  . 
KIRCHE  ZV  .  SANCT  •  lACOB  .  ZV  .  GOTTES  .  EHREN  .  VORORDNET  •  VND  • 
GEGEBEN  .     VND  .  ANNO  •  1603  .  IST  .  EHR  .  AVF  .  MATTHI/E  •  ABENDT  . 
ZWISCHEN  .  V  .  VND  .  VI  .     IN  .  GOT  .  DEM  .  HEREN  .  CHRISTLICH  .  ENT- 
SCHLAFEN .  DEM  .  GOT  .  GNEDIG  .  SEI  .  Uic  von  ilicscr  Inschrift  freigelassene 
Seite  der  Kugel  nehmen  zwei  neben  dnander  stehende  Wappen  ein,  beide 
mit  Mantel,  Helm  und  Krone. 

Der  zweite,  in  der  Mitte  des  MillclschilVes  auf^^ehängte  Kronleuchter 
ist  dem  ersten  ganz  gleich.    Selbst  Inschrift  und  W  appen  sind  dieselben. 

Heide  Kronleuchter  sind  Nümhcrgcr  Arbeil,  wie  aus  folginder,  von 
Herrn  Ludwig  Krause  mituLlhciltcr  Notiz  hcrvorKclit :  Anno  1603.  Ist  Dr. 
Hcnriciis  von  Bergen  Rigonsis  und  fürstlicher  Mi«  kicnlnu  bischer  Fiscal,  ge- 
storben und  in  St.  Jacobs-Kirchen  zur  Krde  bestattet  worden,  die  Leichen- 
predigt hat  ihm  Dr.  Valentin  Schacht  gehalten;  er  hatte  vor  seinem  Ende 
gi-ldbft.  /wt'i  iiu'ssigiu'  Krfitui!  an  St.  |.i<  <il>s-Kir(hen  zu  geben,  difsclbrn 
hat  seine  W'iilwe  auch  zu  Nürnberg  vcrlcrtigen  und  ein  Jahr  nach  seinem 
Tode  in  dem  grossen  Mittelgang  in  St.  Jacobs  •Kirchen  zum  GcdAchtnias 
aufhängen  lassen.  (  £in  Tagebuch  über  Kostockschc  Ereignisse  in  den  Jahren 
von  1600  bis  1625  in  sNeue  wöchentl.  Rost.  Nachr.  u.  An/eigen  1841, 
S.  38a.  Vergl.  die  Wettkensche  Geschichte  von  Rostock  S.  149,  Un- 
gnaden Amocnitates  S.  1199.) 

Sedizehnarmigcr  Kronleuchter  (2  X  ^)  von  Messing,  vor  dem 
Chor.  An  der  unteren  grossen  Kugel  folgende  zweireihige  Umschrift: 
JOHANN  •  SCHNITLER  •  UND  •  SEINE  •  FRAV  •  MARIA  •  SOPHIA  •  SCHNIT- 
LERN  •  GEBOHRNE  •  NEUBAVERN  •  ;  SCHENCKEN  •  DIESE  •  KRONE  •  ZUR  • 
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EHRE  .  GOTTES  .  UNO  •  ZUM  •  ZIERAT  •  DER  •  KIRCHEN  •  8ANCT  •  JACOBI  4c 
ANNO  •  1  •  7  .  2  .  0  . 

l8 — 37.  Neunzehn  einarmige  vcrj^oHetc  bronzene  Wandleuchter,  von  Wand- 
dcnen  dreizehn  an  den  Tleilern  und  je  drei  an  ilen  Wäntlcn  ticr  beiden  Seiten-  leuchier. 
schiffe  befestigt  sind.  —  Der  östlichste  der  drei  an  dtr  Nordwand  der  Kirche 
bdindtidien  Leuchter  ist  ohne  jede  Bezeichnung,  während  die  Wandscheiben 
der  beiden  anderen  mit  Inschriften  versehen  sind,  und  zwar  steht  auf  der  des 
mittler.  11  hen:  +  ANNO  +  1589  +  MK  und  unt<  n  :  GLORIA  +  IN  +  EXCEL- 
SIS  -f  DEO  4-.  Die  Inschrift  ist  an  \  i<T  Stellen  (liitcli  Nietlocher  unterbrochen, 
mittelst  (lerer  einst  irgend  ein  Scliimick,  bestehenfl  in  llngelski  »pfen  oder 
dergleichen,  auf  der  Scheibe  betesligt  war.  Auf  der  Wandscheibe  des 
dritten  Leuchters  steht :  D§  L0REN8  o  KARCKHOF  o  VNDE  o  8INEN  o  ERWEN  o 
ANNO  o  1568  o 

Am  ersten  (dem  Chore  zunächst  stehenden)  Pfeiler  der  Nordscitc  ein 
Leuchter  mit  einer  zueireihic^M-n  \  "n  Nic'.lochern  unterbrochenen  I 'ni-,i  lirift 
auf  der  Wandscheihe:  ANO  1614  DEN  3  lAN  HABEN  DIE  ACHTBA  VND  VOR- 
NEMEcHINRICHc  SIBRANT  IAO    BESELIN  lACo  NETLENBLAT  VAL  o  HAVEMAN 

ZV  CHRISTLICH   Hier  hat  oflenbar  der  Raum  nicht  ausgereicht,  um  die 

beabsichtigte  Inschrift  ganz  anzubringen,  man  hat  daher  den  Schluss  einladi 
forlgelassen. 

Am  zweiten  Pfeilei  zwei  Leuchter.  Der  eine  tragt  auf  der  Wand- 
scheibe unten  die  Zeiclun :  |  1*,  darüber  die  Umschrift:  DIT  IS  DER  c 
SCHOPPEN  o  BRWER  o  ER  o  LVCHTER  und  an  der  linken  (vom  Heschauer 
ab)  Seite  des  Armes  in  der  Schneckenu  imlung :  C  B.  Auf  dem  Wandteller 
des  anderen  steht  die  Umschrift:  #  DE  §  SEGEN  §  OES  §  HEREN  {  MAKETf 
RICK  §  ANE  §  MOIE  §  PROVARBIO?  AM  §  X  (Abo  fast  buchstabengetreu  die 
Inschrift  des  einen  Leuditers  am  dritten  Pfeiler  der  Nordseite  zu  St.  Marien) 
und  am  Chamier  des  Armes  auf  der  linken  Seite:  HINRICK  un<l  auf  der 
rechten  Seite:  LEMMEIDER.  Am  dritten  I'feiler  ein  Leuchter  mit  folgender 
von  vier  Nietlöchern  unterbrochenen  Umschrift  auf  der  Wandscheibe: 
H  o  MATTE  o  VES  0  MOLLER  o  DEDIT  o  S  o  lACOBO  — 

Am  vierten  Pfeiler  zwei  Leuchter  ohne  jede  Bezeichnung. 

Am  fünften  Pfeiler  (unmittelbar  vor  Taufe  und  Orgel)  ein  Leuchter  mit 
derWandtellerumschrift:  8ANGVI8  |  IE8V  §  C  (aufgenieteter  geflügelter  Engels- 
kopf) 8TI  I  OBLVAT  §  NOS  (Nietloch)  §  AB  OMNIBV  (Engel)  PECCATI8  §  1580 
(Nietloch).  Die  Inschrift  läuft  unter  den  beiden  Engeln  fort.  —  Der  dem 
Altar  zunächst  stehende  Pfeiler  der  Südseite  trägt  keine  Leuchter. 

Am  siebenten  Pfeiler  zwei  Leuchter,  beide  ohne  jede  Bezeichnung, 
doch  ist  die  Wandscheibe  des  einen  statt  mit  einer  L^mschrift  mit  einer 
arabcskenartigen  X'erzierung  versehen.  <  *i>en  auf  dem  Arme  beider  Leuchter 
steht  je  eine  kleine  männliche  Figur.  Die  eine  ist  ziemlich  roh  gearbeitet, 
völlig  nackt,  mit  einer  Fahne  in  der  Linken.  Die  andere,  baarhauptig  und 
bärtig,  mit  Kniehosen  und  einem  bis  unten  hin  zuzuknöpfenden  Rock  bekleidet, 
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ist  sorgfältig  ausgeführt.  Sic  halt  einen  Bootshaken  in  der  Rechten,  wahrend 
sie  die  Linke  in  die  Seite  stemmt.  —  Am  achten  Pfeiler  ein  Leuchter  olme 
jede  Bezeichnung.  —  Am  neunten  xwd  Leuditer.  IMe  Wandscheibe  des 
einen  trägt  die  Umschrift:  o  MARTEN  o  WROST  o  o  1817  o,  die  des  anderen: 
D  o  HENRICVS  o  CAMERARTVS  (sie!)  o  DEOIT  o  ANNO  1S70.  Vome  am  Arm 
des  ereteren  ist  ein  geflügelter  Engeiskopf  liefestigt.') 

Am  zehnten  Pfeiler  ein  Leuchter  mit  folgender  zweireihiger  Umschrift 
um  den  Wandteller,  innere  Reihe:  ANNO  1584  o  M  o  lOHANNES  FREDERVS  o 
äussere  Reihe:  RECTOR  (aufgenieteter  Engel)  ACAOEMlyE  (Engel)  ROSTOCHIE 
(Engel)  DEDIT  (hjigel).*) 

Drei  Liuchur  an  der  Wand  im  siidhchen  ScitenschitT.  alle  drei  mit 
Umschniicn  auf  tlcni  Wandteller,  und  zwar  steht  auf  dem  östlichen:  o  D  o 
BARTLMEVS  o  KLINGE  o  AN  o  DOMINE  (sie !)  o  1681,>)  auf  dem  mittleren:  / 
HINRICK  9  BUFPERNICHT  9  VNDE  9  8INEN  9  ERVEN  $  AO  g  S  1  SsStSS 
und  auf  dem  westlichen:  HENRICVS  o  RVTER  o  NORINBERGENSIS  o  ANN0 1584/) 
Die  Umschriften  u  erden  theilwcise  von  Engelsköpfen  oder  Ntetlöchem,  woran 
diese  befestigt  waren,  unterbrochen. 

l",in  zweiarmiger  Leuchter  von  guter  Rronze,  jeder  Arm  mit  zwei 
Tellern,  mit  der  Inschrift  auf  dem  Kusse:  M.  CONRADVS  SCONEBOM.  SARA 
DOBERS  HANS  OOBER  VOREREN  DISSEN  LUCHTER  ZU  GOTTES  EHRE  IN 
DI8  OOTTES  HUS  1832.») 

Kanzelieuchter  zum  Einschrauben  mit  zwei  Tellern  vom  Jahre  177 S- 
Am  Chamier  die  eingravierte  Inschrift:  EXC.  V.  JON.  GOTTF.  WALTON  1775.*) 

Siegel.  Siegel.     Kreisrundes  Kirchensiegel  von  St   Jacobi,  aus  Bronze,  mit 

der  Figur  des  harfii^^s  u ändernden  Apostels.  In  langem  Mantel  den  Hut  mit 
der  Pilgermuschel  auf  dem  Haupt,  schreitet  er  nach  links  lun,  in  der  Rechten 
den  PUgerstab,  mit  der  Linken  Buch  und  Tasche  haltend.  Seine  Figur  ist  so 
gross,  dass  sie  die  durch  die  Umschrift  b^renzte  innere  Krebfläche  des 
Siegels,  welche  mit  einem  Rautenmuster  in  Relief  bedeckt  und  deren  Innen- 
rand zu  einem  Zehn]).!';'^  iltet  ist,  oben  und  unten  überschneidet.  Die 
L'mschrift  lautet:  S  ^  (lUTui  §  STvWITI  8  IJTdOHI  \U  o  HUCSTOU  tgj 
In  Aufbewahrung  bei  den  Kirchenvorstehern  von  St.  Jacobi. 


')  Ueber  den  un  11.  Febniar  1601  Tentorbenen  Dr.  II.  Cmnetiriut,  deaen  Bpiteph  oben 

S.  80  beachrieben  worden,  vergleiche  man  auch  Neue  wöchcntl.  Rost.  Nxchr.  u.  Anr.  1841,  S.  282. 

*)  Ueber  Dr.  joh.  Freder  (f  4.  Mai  1604),  vgl.  Krey,  And.  e.  d.  Rost.  Gel.  IV.  S.  8. 
Krabbe  L  e.  S.  667,  681. 

*)  Ueber  Dr.  Bertolomlna  Klinge,  t  5.  Deoember  1610,  vgl.  Kiejr,  1.  c  Anb.  S.  la. 
Knbbe,  die  Univ.  Rost.  S,  53S,  604. 

*}  Du  Epitaph  des  Heinrich  Reuter  aus  Nürnberg  ist  o.  S.  81  bcschricbea. 

*)  Dieser  Lenchter  wird  hinter  den  Altar  aiifbewabit  nnd  nur  in  der  Futenaeit  als  Stand» 
knebter  verwandt. 

Ebenso  nnr  nr  Pastonieit  im  Gebiaiieh. 
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Si  iit/r.vales  Siegel  des  Domstiftes  von  St.  Jacobi,  nicht  mehr  im  Besitz 

tkr  Kirclu-,  sondern  nach  Mittlu-iluntj  von  ckni  Capitclpriester  zum  hl.  Kreuz 
im  Wiener  Waid,  i'rofrssor  Dr.  Nmniann  ui  Wien,  in  die  Kai.serlichen 
Sammlungen  zu  W  ien  geian^^t.    In  einer  vun  zwei  spalgothischcn  Bögen  in 


Kirchensiegcl  von  St.  Jacobi.  Siegel  de*  Dom^tiftci  von  St.  J.icobi. 


F,.sclsriickcnform  überspannten  Nische  steht  die  Ian^fp;ewandote  ficstalt  des 
Apo.stels,  den  Kopf  mit  dem  Pilgerhut  bedeckt,  in  tler  Linken  ein  offenes 
Buch  und  eine  Tasche  mit  Rosenkranz,  in  der  Rechten,  die  zugleich  mit  dem 
Manipd  ausgestattet  ist,  den  Stab  haltend.  Unterhalb  der  Bogennische  das 
Rostocker  Stadtwappen.  Die  Umsdirift  lautet :  ^i*  «f  -  nviltuli + (sie  1)  ecciefb  "f* 
COHeglatC  +  f  facaftt  +  tO^CCn  +  (Sigillum  capituli  ecdesiae  oollcgiatac 
sancti  Jacobi  rostochiensb). 
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Balken  oberhalb  der  ThUr  der  Kapelle  an  der  Nurtlseite  dei  Tbunnes, 


Die  St.  Petri- Kirche. 


aubeschreibung.  Die  St.  I'ctri  -  Kirche  ist  aus  Zickeln  erbaut;  Granit-  Bcschrci- 
sockcl  finden  sich  nur  an  vereinzeUcn  Stellen  der  Nord-  und  Südwand  bung  des 
des  LangschifTcs,  sowie  an  der  Westseite  des  Thurmcs.  Das  Langhaus  wird  B^iucs. 
durch  drei  freistehende  Pfcilcrpaare  in  drei  Schiffe  gctheih ,  von  denen 
sich  das  mittlere  bedeutend  über  die  Seitenschilie  erhebt.  Nach  Osten  zu 
verlängert  sich  das  aus  fünf  Jochen  bestehende  Mittelschiff  nur  um  das  Polygon 
des  Chores.  Dieses  i.st  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  construicrt  und 
erhebt  sich  mit  drei  Stufen  über  den  Fussboden  des  Mittelschifies.  Die 
Seitenschiffe  schlies.scn  im  Osten  i)latt  ab.  —  Die  Pfeiler  sind  achteckig  und 
mit  rundstäbigen  Dien.sten  versehen.  ICin  einfach  gehaltenes  Kämpfergesims 
umzieht  sie  da,  wo  die  aus  Rundstäben  und  Kcken  profilierten  Scheidbögen 
aufsetzen.  An  ihren  Diensten  gestaltet  .sich  dieses  Kämpferband  zu  einem 
glockenförmig  gebildeten  C'apilcll.  Solche  Capitclle  sind  auch  da,  wo  die 
Rippen  des  Kreuzgewölbes  im  Mittel-  wie  in  den  Seitenschiffen  von  ihnen 
aufsteigen,  desgleichen  an  den  Dien.sten  im  Chor.  Die  Strebepfeiler  sind 
ebenso  wie  zu  St.  Jacobi  zum  Zweck  der  Hildung  von  Durchgängen  fiir 
die  Anlegung  von  schmalen  \\'andel]>fa<len  in  den  Wänden  der  Kirche  in 
das  Innere  hineingezogen.  Unterhalb  der  I'enster  springt  nämlich  das 
Mauerwerk  mit  spitzbogigen  Nischen  vor,  auf  welchem  ein  (iang  die  Wäntlc 
des  Chores  und  der  Seitenschifie  umzieht.  Km  zweiter  l'mgang  führt  hoch 
oben  an  der  Nord-  und  Sü<lseitc  des  Mittelschiffes  oberhalb  des  einfachen, 
aber  stark  ausladenden  Arcadenge.simses  entlang.  Heide  Umgänge,  der 
obere  wie  der  untere,  durchbrechen  nun.  wie  es  natürlich  ist,  die  vor- 
springenden Pfeiler  mit  spitzbogigen  Maueroffnungen.  —  Die  I'enster  sind 
sämmtlich  im  Spitzbogen  geschlos.scn.  Die  der  Seitenschiffe  nach  .Norden 
und  Süden  hin  sind  viertheilig,  die  gi"^gcn  Osten  dreitheilig.  Dreitheilig  ist 
auch  das  htjhe  schlanke  I'^enster  in  tlcr  mittleren  OstwantI  des  Chores,  während 
die  in  den  Seiten  daneben  zweitheilig  sind.    Die  Oberlichter  des  Mittel.schirt'es 
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sind  von  den  Seitenschiffen  her  durch  aufgeführte  Pultdächer  in  ihrem  unteren 
Theilc  verdeckt  und  deshalb  vermauert.  Nur  der  obere  si)itzh()j^i<fe  Tlieil 
lässt  noch  etwas  Licht  durch,  crmanf^clt  aber  einer  lüntheiking  durch  rfosten. 
—  Unterhalb  der  Fenster  des  Oberschifts  läuft  im  Itmern  der  Kirche  ein 
durch  die  aus  der  Wand  heraustretenden  Pfeiler  unterbrochener  Fries  entlang, 
der  aus  aneinander  gereihten  Achtpässen  gebildet  wird.  An  den  Aussenwänden 
der  Kirche  sind  die  unter  den  Dächern  diemals  vorhanden  gewesenen  Ge- 
simse  gründlich  zerstört,  nur  am  Chor  giebt  es  noch  späriiche  Reste  eines 
Frieses  aus  gezackten  1  hif 
eisenbögen.  Unterhalb  der 
Fenster  findet  sich  stellen- 
weise ein  in  der  Form  eines 
gothischen  Wasserschlages 
profiliertes   KafTgcsims  aus 

schwarzglasierten  Forni- 
stcinen.  —  An  der  Nord- 
wie  an  der  Südseite  je  ein 
grosses  und  ein  kleineres 
Portal.  Die  Laibungen  der- 
selben sind  aus  Rundstäben 
lind    eckigen    Ciliedcrn  gc- 

hüllet.  Der  spitzbogige 
ihurslurz  der  Portale  setzt 
bei  denen  an  der  Nordseite 
auf  ein  zur  2Ieit  arg  zer- 
störtes Kämpfergesims  auf. 
Letzteres  fehlt  auf  der  Süd- 
seite. Die  sehr  starke  West- 
wand des  Thurmcs  wird 
eben&lls  von  einem  Portal 
durchbrochen,  das  auf  einen 
mit  dnem  Kreu^[ewölbe  ge- 
deckten kleinen  K;iuni  fuhrt, 
der  sich  mit  dein  Portal 
noch  innerhalb  der  Mauer- 
dicke  befindet.  Die  Glie- 
derung der  Laibungen,  sowie 
der  Sturz  dieses  Portals  dnd 

durch  Uebermauenmgen  zer-  Capelle  .«  de,  Nord«ite  d«.  Thurm«. 

stört.    Seine  aus  Ilolz  reich 

im  Barockstil  ge.schnilzten  Tluirfliigcl  zeigen  Reliel  bilder,  (Kr  linke  eine 
weibliche  Gestalt,  in  welcher  die  .Attribute  von  Fides  und  Caritas  vereinigt 
sind,  der  rechte  dagegen  die  Figur  der  Spcs.  —  An  der  Nordseite 
des  Thurmes  befindet  sich  femer  eine  angebaute  Kapelle,  deren  hochauf- 
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ragende  Thürnischc  sehr  schdii  profilierte  gothische  I^nibungen  aus  schwarz-, 
grün-  und  t^elli^flasiertcn  ZicLjeln  aufweist.  Innerhalb  dieser  Nische  eine 
niedrige  Holzilmr.  und  oberhalb  derselben  als  Sturz  ein  Zierbalken  mit  drei 
geschnitzten  ReUefs,  von  denen  zwei  die  Halbliguren  von  St.  I'cter  und 
Paut  und  das  mitlfere  den  lüwen  des  Evangelisten  Marcus  zeigt.*)  —  Die 
Erscheinung  der  Strebepfeiler  an  den  Aussenwänden  der  Kirche  bietet  nichts 
Besonderes.  Einige  unter  ihnen  zeigen  auf  der  Nordseitc  in  ihren  unteren 
Theilen  einen  Wechsel  zwischen  schwarzglnsierten  und  rohen  Ziegeln.  -  Kin 
mächtiger  'nnirtn.  dissen  Mauerwerk  die  volle  lireite  des  .Mittelschiffes  hat. 
steigt  an  der  W  estinauer  empor.  Im  unteren  Thurmrauni.  der  ein.st  mit  zur 
Kirche  gezogen  war,  haben  die  Wände  drei  rundbogig  abschliessende  Nisciien. 
Ebendaselbst,  und  zwar  an  der  Südwand,  eine  auf  die  Geschichte  des  Thurmes 
sich  beziehende  Inschrift:  ANNO  •  1643  •  AM  •  TAG  •  8  j  GALLEN  •  IST  •  DIE  • 
HERLIGE  SPITZ  .  DIESER  .  KIRCHEN  DVRCH  .  GOTTS  .  STRAFF  .  VND 
HIMELS  .  FEVR  .  ABGEBRANTT  AVCH  .  DE  .  KLOCKEN  .  ZERSMELTZ  !  VND  . 
ANNO  .  1575  .  WIEDERVMB  GEBAVWET  .  GOT  .  ERHALTTN  •  *)  I  )er  Thurm 
ist  viereckig  aulgemauert;  scm  ausserordentlich  iioiier  und  sclilanker  Helm 
verwandelt  sich  gleich  oberhalb  des  Ansatzes  in  ein  Achteck  und  ist  mit 
Knopf  und  Wetterhahn  verziert.  Sein  Mauerwerk  ist  in  drei  Stockwerke 
getheilt  und  mit  einfaclu  n  i^'<itliischen  Blenden  verziert  Die  drei  .Stockwerke 
des  Thurmes  wertlen  durch  n-ieli  geglir<lerte,  leider  aber  theilweise  zerstörte 
J'Viese  aus  schwarzglasierten  I'onnsteinen  gebildet,  bei  denen  Kleeblattbi >gen 
die  untere  und  Ureipasse  die  obere  Reilie  darstellen.  —  Der  Chor  wud  von 
Treppenthunnen  flankiert.  Ihr  achteckiger  Helm  ist  zum  Theil  mit  Mctoch 
und  Nonne  belegt.  Diese  decken  auch  den  Qior,  während  über  Mittel-  und 
Seitenschiffen  die  Bedachung  aus  Plattzicgcln  und  bei  dem  schlanken  Helme 
des  Westthurmes  aus  Kui)ferplatten  besteht.  Ueber  die  bereits  genannte 
angelehnte  Kapelle  auf  der  Xordseite  des  Thurms  möge  noch  bemerkt 
werden,  dass  an  ihr  eine  reiche  Verwendung  von  glasierten  l'ormsteinen  *) 
an  den  schön  profilierten  I^ibungen  der  Mauerblenden  des  Giebels  sowie 
an  den  Laibungen  der  Fenster  auf  der  Nordseite  stattgefunden  hat.  Auf 
der  Südseite  des  Thurms  sind  Verzahnungen  sichtbar,  welche  darauf 
sdiliessen  lassen,  dass  ein  Neubau   beabsichtigt  wurde.     Die  Wendel- 

^  Dw  Vorkominai  beider  Apostel  ui  dieaer  Stelle  «rinnert  dann,  dav  die  Kirche  splier 
nach  beiden  genannt  wurde,  obwohl  sie  in  den  alten  Urkanden  nur  n»ch  <lcni  Apostciritrstoti 
Petrus  beceichnet  wird.  (S.  o.  S.  $9  Anmkg.).  Der  Löwe  tindel  darin  seine  Erklärung,  dass  Marcus 
nach  aller  TmdltiM  der  Genone  de*  Petras  gewesen  und  nach  denen  Berieht  das  Evangeliam 
Terfiuit  babm  soll  (Ddhev). 

-  Die  drei  VVottc  GOT  •  ERHALTTN  siid  späti-r  cingeprabi  n,  die  n!iiiptin«ichrift  steht  in 
Reliefbuchstaben  auf  der  lafel.  —  In  einer  Nische,  Uic  sich  auf  der  inneren  Seile  der  südlichen 


ThannnMuer  befindet,  ist  ein  alter  Opferstodt  «iagemanert,  der  ak  ein  richtiger 
Triincns  baeichnet  werden  kann. 
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treppen  im  Ilauptthurm,  wie  die  an  den  genannten  Chorthürmen,  sind  aus 
Zaiegda  aufgebaut. 

Wieviel  der  im  Jahre  1578  vollendete  neue  Thurm  gekostet,  enehen 

wir  aas  einer  im  Rost.  Etwas  von  1747,  S.  44  genannten  Rechnungsablage 
des"  »Rathsverwandten«  Jacob  Lembke,  dem  die  Wiederherstellung  des 
Thurmes  übertragen  worden  war.  >Die  Einnahme  bestehet  aus  Geldern,  die 
gemeine  Stadt  darzu  hcrgegelien,  die  gute  Leute  geschencket,  auch  Sterbende 
verm.icht,  gleichwie  aus  allen  iihrigen  Kirchen  durch  Sammlung  etwas  zu- 
sanuncngcbracht.  Der  gantze  Thurm  kostet  838  Gulden,  22  Schilling  und 
9  Pfenning;*)  der  Hauptbaumeister,  Meister  Hinrich  Kahle  hat  des  Tages 
IG  ßl.,  der  Meisterknerht  7  ßl.,  die  andere  6  ßl.  und  d.mn  jeden  .Mnnath 
zwei  Tonnen  gutes  und  zwei  Tonnen  Schifl'sbier  empfangen.  Die  Zimmer- 
leute  sind  bedungen  auf  7  II.  Der  Schmied  hat  alles  Eisen  geschmiedet 
geliefert,  jetles  Lis-Pfund  zu  18  ßl.«  —  Ebendascll)st  auch  eine  Nachricht 
üIkt  die  Bücher  und  Münzen,  die  damals  in  den  Thurmknopf  gelegt  wurden.  — 
Was  und  wieviel  von  der  alten  Kirche  St.  Petri,  die  freilich  erst  von  1252 
an  in  den  mecklenburgischen  Urkunden  erwähnt  wird,  aber  schon  am  Knde 
des  XII.  Jahrhunderts  gestanden  haben  wird,  noch  in  dem  jet/'t  stclKiulen 
Bau,  dessen  Formen  auf  die  erste  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderte  hinweisen, 
veiboigen  ist,  ttsst  sich  mit  irgend  welcher  Vertrauen  erweckenden  Sicherheit 
nicht  sagen.  Kleine  UngU  i<  hinässigkeiten  im  Innern  erklrircn  sich  zum  Theil 
leicht  aus  späteren  Reparaturen.")  Dass  man  im  Anfange  des  \IV.  Jahr- 
hunderts aa  der  Kirdie  baute,  darauf  deutet  die  schon  oben  8.  3  crwfthote 
Verwendung  der  Bausteine  von  St.  Peter  im  Jahre  1312  zum  Zwecke  der 
Verthi  idigung  gegen  die  Dänen  in  Wamemiindc.  Mit  dem  darauf  folgenden 
oder  furtgcsft/tcn  Neuliau  der  Kirche  wird  man  gegen  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts fertig  geworden  sein.  Am  5.  August  135 1  testiert  Bdigermeister 
Dietrich  Hollogher  V  marcas  ad  structuram.  Mecklenb.  l'.-H.  7501.  Aber 
am  24.  Juli  1357  wird  bereits  die  Bewidmung  einer  Vikarei  in  St.  Peter 
durch  den  Herrn  Joh.  Rode  mit  einer  Hebung  von  so  Mark  aus  dem  Dorfe 
Niendorf  vdiu  Bis(  hof  Albrct  ht  zu  Schwerin  bestätigt.  M.  U.-B.  8365.  l^nd 
u-ic  die  Ausstattung  eines  Neubaues  mit  Mobiliar  en»cheinen  die  Schenkungen 
des  Herrn  Joh.  Passer  Im  Jahre  1358,  bestehend  aus  einer  eisernen  »Krön« 
fOr  die  Mitte  der  Kirche  zu  25  Mark  (also  in  einem  KrotUciu  htcr),  in  einem 
neuen  Missale  zu  25  Mark,  einem  neuen  ("ihorium  filr  ikn  Ibiihaltar,  einem 
alten  Missal,  einem  Schrank  (^Schap*)  und  einem  massiven  Hause  (3  Stein- 
haus«) am  alten  Markt.  M.  U.-B.  8439.  Die  Vollendung  des  Thurmes  wird 
erst  später  stattgehabt  h.nben.  Mit  der  obt-n  bi-rt-its  mitgef heilten  Na<  hricht 
über  die  Kosten  des  Thurmbaues  steht  eine  andere  in  W'estphalens  Mon. 
ined.  HI,  S.  988  mitgethellte  Inschrift  scheinbar  im  Widerspruch,  weil 
man  aus  ihr  den  Schluss  ziehen  könnte,  dass  nicht  Hinrich  Kahle,  sondern 
Hans  Schomacker  der  Meister  des  Thurmbaues  gewesen  sein  müsse.  Sie 
lautet:  >.\nno  1575.  den  13.  Tag  Sept.  vam  Friedage  up  den  Sünabend  in 
de  Nacht  zwiszcken  12.  und  i.  isz  de  Thom  dieser  Karcken  dörch  einen 
Starrken  Südwesten  Wind  mehr  den  dv  IkltTte  attgewciet ,  und  en  Stück 
vant  Wulftte  mit  herunder  gefallen,  welckes  den  groten  Schaden  gcdalm;  de 


')  Die  aaflallend  niedrige  Summe  für  d«n  Thtirmbau,  welche  in  der  angeführten  Kirchen- 
rechnung  von  1578  verieichnet  steht  und  noch  nicht  900  Gulden  betrigl,  wird  sich  niclit  auf  den 
gmnien  Thnrmb««,  aondcrn  nur  auf  den  neuen  Schaden  beziehen,  der  an  13.  Sept.  1575  durdi 
einen  Sturm  angerichtet  wurde,  als  der  Helm  nahen  fertig  war. 

*)  Vgl,  FUtfice,  die  vier  Paiochialkicchen  Roatoclcs,  S.  61. 
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thom  ist  anno  1577.  dat  Wölffede  is  anno  1583.  den  15  yiajl  (uittlof 
wcdderum  nie  gcbuet.  Meister  Hansz  Schomakcr.  Indessen  man  sii^'ht, 
dass  in  dieser  Inschrift,  welche  in  superfide  templi  penidllo  8cri]>ta  ange- 
bracht war  (den  Platz  weiss  jetzt  Niemand,  sie  wird  also  wohl  übertiiniht 
sein),  der  Schweriiunkt  auf  die  Wiederherstellung  der  Gewölbe  gelegt  ist. 
Diese  Wiederherstellung  der  Gewölbe  wird  das  Werk  des  Hans  Schomaker 
sein,  dir  'Diunnhelm  dagegen  das  des  Hinri(h  Kahle.  Kine  Bestätigung 
dieser  dun  Ii  Ins«  liriftcn  hivi  iigti-n  Schicksale  des  Thurmes  findet  sich  in 
Lindcl>crgs  Chronik  vom  Jahre  1596.  Kr  berichtet  S.  136  von  dem  im 
Jahre  157$  vom  Rath  und  von  der  Bürgerschaft  gegasten  Beschloss  der 
Wiederaufrirhtimg  des  32  Jahre  vorher  (also  1543)  durch  Blitzschlag 
zerstörten  Thunnes  und  fährt  dann  fort  >  Schon  aber  stand  stolz  mit  hoher 
Spitze  der  Thtirm,  neue  Hoflhung  den  Schiflem  gebend  und  der  Stadt  zur 
Zierde  gereichend,  und  es  fehlte  nur  noch  die  Windfahne,  da  (priedie  calend. 
Oct.  — -  31.  Sept.  stimmt  nicht,  nach  der  Inschrift  bei  Wcstphalen  hätte  er 
Idibus  Sept.  =--  13.  Sept  schreiben  sollen')  warf  ihn  ein  heftiger  Sturm  um 
Mittemacht  aufs  Neue  mit  furchtlxirem  Krachen  zu  Boden,  ohne  Schaden 
zwar  für  Menschen  und  Häuser,  doch  fracta  templi  fomi<  is  exigiia.  Dann 
aber  erzahlt  er  die  Wiederaufrichtung  im  Jahre  1577  und  befiehlt  die  Er- 
haltung des  Thurmes  in  die  Hilnde  des  dreteinigen  Gottes:  Dens  trinus 
et  unus  han(  1577  reparatam  turrim,  angeloniin  SUOnuu  exculms,  quam 
diutissime  incolumem  conservet  ac  tueattu*. 

Alter.  Der  Altar,  nahe  der  Ostwand  des  Chorhauptes,  ist  ein  Werk  Altar, 
des  Barockstiles  mit  rddilidier  Anwendung  von  Gold  und  Weiss.  In  der 
Mitte  des  Hauptgeschosses  befinden  sich  zwei  Gemälde  über  einander,  unten 
Christus  in  (jcthscmanc,  oben  die  Krcuzigunj^.  An  jcdyr  Seite  dieser  beiden 
Bilder  zwei  canncilierte  korinthi.sche  Säulen,  und  zwischen  diesen  links  eine 
iibcrlcbcnsgrossc  allegorische  Figur  des  Glaubens  (l"idcs),  rechts  eine  andere, 
die  eine  Rolle  mit  sechs  (ehedem  sicher  sieben)  Siegeln  trägt.  Es 
wird  die  Figur  der  Hoffnung  (Spes)  sdn,  wdche  als  Trägerin  des  in  der 
OfTenbarung  Ji^hannis  genannten  Buches  mit  den  .sieben  Siegeln  die  Zukunft 
andeuten  soll.  Der  stark  verkröpfte  I'rics  ist  durch  Blattwerk  vind  einen 
Eierstab  belebt.  Die  Bekrönung  bildet  ein  Kreisset^ment,  in  de.ssen  Mitte 
Engel  ein  von  Wolken  und  Strahlen  umgebenes  Auge  Gottes  tragen,  lieber 
demselben  steht  die  Gestalt  des  Hdbnds  und  zu  jeder  Seite,  oberhalb  der 
erst  genannten  Säulen,  ein  Engel.  Die  Basis  dieses  Aufbaues  fiillt  unten 
das  Bild  des  hl.  Abendmahls,  bei  welchem  die  Theilnehmer  nicht  sitzen, 
sondern  nach  antiker  Weise  auf  Polsterbettcn  liegen.  Unter  der  Figur 
des  Glaubens  der  Sprtich  Corinthcr  I,  NU,  13,  und  unter  der  Hoffnung 
Corinther  I,  X,  17.  Die  Altarstufe  ist  seitwärts  von  vorgoldeten  Ballustraden 
begrenzt,  vorne  ab.er  frei. 

Aus  dem  Archiv  der  Petri-Kirche  ergiebt  sich,  dass  der  Bau  des  Altars 
in  der  Zdt  von  17 17 — 1722  von  dem  Tischlermeister  Müller,  dem  Bildhauer 
Johann  Schultz  und  dem  Maler  Johann  Hohetischildt  ausgeführt  ist  Der 
Name  des  Malers  der  drei  Bilder  war  nicht  aufzufinden. 


Lindebeig  venrechKltB,  wie  mm  liebt,  die  Zahlen  13  und  31. 
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Kanzel.  Kanzel.    Die  am  mittleren  der  drei  nördlichen  Pfeiler  aufgebrachte 

Kanzel  der  St.  Pctri-Kirche  ist  ein  vorzii;^liches  Werk  der  Hochrcnais-sance 
aus  Sandstein.  Nach  einer  Inschrift  an  der  Westseite  des  Predij^tstuhles  ist 
sie  1588  von  Rudolph  Stockmann  aus  Antwerpen  verfertigt:  RVEDOLF  • 
8T0CKMAN  VAN  •  HANTWERPEN  PECIT.  Die  Wandung  der  Kanzeltreppe 
ist  in  fünf  Felder  abgetheilt,  in  denen  unter  Ardiivolten  lUnf  Figuren  in 
Flachrelief  und  von  gedrungener  Bildung  angebracht  sind:  Moses  die  Gesetzes- 
tafeln haltend,  mit  Hörnern  am  Haupte  und  in  einer  Strahlcnglone ;  de  r  Prophet 
Jcsaia.s;  David  im  Harnisch  und  mit  Harfe  und  Scepter;  Johannes  der  Täufer, 
auf  das  Lamm,  welches  neben  ihm  steht,  hinweisend;  der  Heiland,  mit  der 
Linken  den  Reichsapfel  haltend  und  die  Rechte  zum  S^en  erhebend.  Unter 
dem  Predigtstuhl  der  Kanzel  die  aufrecht  stehende  Gestalt  des  hl.  Petrus  als 
Träger.  Fünf  Seiten  der  Kanzel  sind  mit  Reliefs  geschmückt  Auf  der  ersten 
Tafel  der  Sündenfall  im  Paradiese  mit  allerlei  Gethier.  Auf  der  zweiten  Tafel 
(Mittelfeld  von  vorne)  die  V'crkiindi^unj^  des  l'2n{icls  an  die  Maria.  Auf  der 
dritten  Tafel  das  Leiden  Jesu  in  (jethseniane.  Von  den  im  N'urdergrunde 
liegenden  Jüngern  ist  Petrus  durch  das  Schwert  kenntlich  gemacht.  Auf 
der  vierten  Tafel,  unter  der  Ueberschrift  »Ecce  homo«,  die  Scene  vor  Pilatus 
mit  drei  Juden  im  Vordergrunde.  Auf  der  fiinften  Tafel  Christus  als  Salvator 
mundi  mit  Weltkugel  und  Kreuz,  im  Hintergrunde  eine  Stadt.  Kr  tritt 
auf  die  Schlange  und  weist  mit  der  Rechten  nach  oben,  wo  in  Wolken 
Gott  Vater,  Sohn  und  hl.  (ici.st  (letzterer  als  Taube)  in  einer  Strahlen- 
glorie thronend  dargestellt  sind.  Alle  diese  Bildwerke  sind  durch  cannellierte 
Pilaster  mit  jonischen  Capitellen  von  einander  geschieden.  An  dem 
Ardiitrav,  den  sie  tragen,  stehen  Spräche  und  Verse,  die  durch  kleine 
Consolen  von  einander  getrennt  werden.  Oberhalb  der  Wandung  der  Kanzel- 
treppe läuft  ein  kräftig  ausladendes  Gesims  entlang,  und  auf  dieses  ist  ein 
zweites  architektonisches  Glied  in  Holz  aufgesetzt,  dessen  Formcngcbung  auf 
eine  spätere  Zeit  der  Renaissance  hinweist.  Iis  ist  mit  Ranken,  Vasen  und 
Halbfiguren  aller  Art  in  Relief  verziert.  —  Das  Portal  der  Kanzeltreppc  zeigt 
an  jeder  Seite  einen  cannellierten  Pilaster  der  doriscfa-toskanisdien  Ordnung. 
Das  dreieckige  Giebelfeld  ist  mit  dem  Relief-Brustbild  des  Hdlands  als  Wdt- 
herrsdier  gefiUlt.  Auf  dem  (lichelfeld  rechts  und  links  zwei  hingelagertc  hölzerne 
Vollfi£Turcn,  von  denen  die  links  l)i  t'ind!ielie  in  einem  Hnche  liest  und  die  zur 
Rechten  den  linken  .\rm  auf  einen  .^chadel  stutzt.  Die  Tluir  ist  von  Holz 
und  zeigt  im  Mittelfeld  eine  fast  vollrundc  Kindergestalt  auf  einem  Todten- 
köpfe  sitzend  und  aus  einer  Muschel  Seifenblasen  hervorlockend.  Rechts 
davon  eine  Vase,  aus  weldier  Rauchwolken  emporsteigen,  links  eine  andere 
mit  Plumen.  Auf  diese  Darstellung  bezüglich  heisst  es  in  der  Unterschrift  in 
vier  Zeilen:  WIE  .  RAUCH  .  BLUM  .  WASSERBVBL  :  BALT  .  VORGEHT  :  ALSO 
DES  MENSCHEN  LEBN  NICHT  .  BESTEHT  .  ,  und  in  einer  zweiten  darüber 
stehenden:  WER  WIRT  OEM  TOD  ENTFLIEHEN?  Säulen  mit  korinthischen 
Kapitellen  fassen  das  eben  beschriebene  Bild  ein.  Oberhalb  des  von  ihnen 
getragenen  Frieses  und  Gesimses  in  einem  Bogenausschnitt  die  Büste  des 
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Apostels  iV-trus.  Den  Stilfomion  der  Kanzel  entspricht  im  Ganzen  die  Hildnnf^ 
des  Deckels,  wennf^leich  letzterer  nicht  die  edle  Ruhe  und  Würde  der  ersteren 
hat.  Auch  hier  sintI  spätere  Zuthaten  zu  erkennen,  besonders  am  untersten 
(jliedc.  Auf  diesem  stehen  die  bunt  bemalten  Figuren  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus  und  der  vier  ICvangclisten.  Hinter  ihnen  auf  einer  zweiten  zurück- 
tretenden Stufe  sechs  allcj^ftrische,   nicht  naher  zu  bestimmende  Gestalten. 

Uie  Räume  zwischen  ihnen  sind 
mit  Zierstücken  von  Früchten 
und  lilumen  ausgefüllt.  In  dem 
mittleren  dieser  Zierstückc  eine 
Inschrift  EGO  *  lEHOVA  DEUS  . 
VESTER  .  H  .  rC  .  F  Auf 
einer  dritten,  wiederum  zurück- 
tretenden Stufe  sehen  wir  ver- 
schiedene mit  Obelisken  ver- 
zierte Giebelbildungen.  Auf 
dieser  dritten  Stufe,  unmittelbar 
hinter  den  Giebeln,  eine  kupiK'l- 
artige  Halbkugel  mit  Rippen, 
welche  als  weibliche  lüigel- 
hermen  gebildet  sind.  Ueber 
der  Kuppel  ein  au.sgespannter 
vergoldeter  Regenbogen,  auf 
welchem  in  einer  Strahlenglorie 
Gott  Vater  mit  der  Weltkugel 
luul  Jesus  mit  dem  Kreuze 
thronen. 

Dass  Kan/el  und  Schall - 
de*  kel  aus  ^lci<'hcr  Zeit 
stammen,  ergehen  die  aus- 
führlichen .Auf/eit  hnunnen  des 
Re«  hnunj,'sl)Uches  vom  Jahre 
1588.  Die  Buchstaben  an  der 


l'urtal  der  KAtii!ettre|>pc. 


F  •  sollen  auf  den 
welchen)    der  durch 


Lübecker 
Rostocker 


ersten  Stufe  «les  Schalltleckels  H  .  ff  • 
SfiKlinten  Dr.  NiiUho  hinweisen,  von 
Meister  ausfjefiihrte  Entwurf  des  Schallde«  kels  stammt.  .\ls  Meister  werden 
genannt  der  Hildschnit/er  oder  'l  isclder  Hans,  der  Maler  Gerdt,  der  die  Ver- 
goldung besorgte,  und  der  Kunstmaler  Michel.  Der  Erstgenannte  wird  auch 
die  hölzerne  Thür  vollendet  haben. 


Beichtstühle.    An  der  Ostwand  beider  Seitenschiffe  je  ein  Beichtstuhl  Heicht- 
im  Barockstil.  ^^t"'»'«-*- 

Orgel.    An  der  Westwand  über  der  Thür  vom  Thurme  her  befmdct  ()rgel. 
sich  eine   Orgel- llmpure.    In  tler   Balustrade   derselben  sitzt  das  ZilVerblatt 
einer  Uhr.    Der  im  Barockstil  aufgeführte  Prospect  der  Orgel  ist  mit  seinem 


Digitized  by  Google 


io8 


AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK. 


tiieils  vor-  theils  zurücktretenden  Pfcifenwerk  wohl  gegliedert  und  reicht  bis 
an  das  Gewölbe.  Oben  in  der  Mitte  stdit  die  Gestalt  des  Königs  David  mit 
der  Harfe;  rechts  und  links  von  ihm  sind  auf  den  stufenweise  absteigenden 
Seitenthcilen  des  Prospectes  je  zwei  musicierende  Engel  angebracht.  Neben 
David  und  neben  den  beiden  zu  äusserst  stehenden  Engeln  auf  jeder  Seite 
eine  Vase. 

Die  Orgel  ist  in  der  Zeit  von  1730  bis  1735  errichtet,  da.s  S])iclwerk 
von  dem  Rostocker  Orgelbauer  Caspar  S|)crlinj(.  die  Tischlerarbeit  von  dem 
Meister  (iroth,  die  Hildhauerarbeit  von  den  Meistern  Hartig  und  Friedrich 
Meyer  und  die  Üemalung  von  dein  Maler  Jobann  Holiensf  hildt  a<is  Wismar.*) 
Auch  hierüber  sind  sehr  ausführliche  Rechnungen  im  Archiv  erhalten.  Eine 
altere  Kirchenbuch -Nachricht  (s.  Kirchenbuch  fol.  jtB)  über  eine  Orf^el- 
Renovation  findet  sich  aus  dem  Jahre  1562  im  Rost.  F.twas  von  1747,  S.  46: 
>. . .  .  hat  in  Summa  alle  gekostet  an  Kost,  Gedren«  ke  und  Gelde,  Drei  Hundert 
vnd  Sdss  vnd  Twintich  Gulden.  So  iss  dartho  oc  k  genamen  vom  Gadeshusse 
tho  der  Orgel  Vomehalff  Hundert  Pd.  Rlyes,  vnd  ^«)lt  tho  dcrTydt  dat  Schippunt 
XI  C.iilden  Dieser  Nachricht  schlicsst  sich  dann  eine  weitere  über  die 
neue  Orgel  von  1737  an:  -Jcl/t  lH.*fnidet  sich  seit  1735  in  dieser  Kirchen 
eine  gantz  neue  Orgel,  wie  nicht  allein  die  zur  Einweihung  derselben  damals 
gedruckte,  und  abgesungene  Pogen  aii'^weiscn,  sondern  es  ist  auch  unter  den 
ätunden-Zeiger,  welcher  an  dem  Orgel-Chor  stehet,  Ibigendes  Chronodistichon 
zum  unvergesslichen  Andenken  gesetzet:  Horn  fLWn^  LabVnfVr  qVoqVa 
CHIaslM«  Dias  annl     a«tas.c  Letzteres  ist  mit  Oelfarbe  aberstrichen  worden. 

Taule.  Taufe.    Das  bronzene  1  aul^'ass  der  St.  l'etri  -  Kirche  .steht  nahe  der 

Westwand  im  nördlichen  Seitenschiffe.  Drei  bärtige  Zottelmänncr  tragen  auf 
einem  an  ihrem  Rücken  angebrachten  Höcker  den  nach  oben  hin  sich  ver- 
breiternden runden  Kessel.  Dieser  ist  61  cm  hoch,  die  Figuren  mit  den 
länglichen  viereckigen  Hasen  sind  47  m  hoch.  Um  den  oberen  Rand  des 
Fasses  läuft  ein  Inschriftstreifen  in  Minuskeln : 

in  •  nolc  •  patri^  •  et  filij  •  rt  •  fpiritba  •  faiicti  •  .^.utificctiir  • 
rt  •  frrliiibrtiir  •  fon^  •  iflc  •  öiiib  •  reuafcctib'^  •  c%  •  ta  »in*  uitaiii 

•  rtcrua  •  amc 

(In  nomine  |).ilris  et  fiiii  et  spiritus  sancti  sanctificetur  et  fcciui<Utur  foiis  iste 
onunbus  renascentibus  e.\  eo  in  vitani  aeternam.  Amen).  Die  W  andung  des 
Kessels  wird  durdi  zw«  Reihen  gegossener  Figuren  belebt,  von  denen  die 
oberen  um  meistens  30  cm  grösser  sind  als  die  unteren.  Bei  der  Massangabe 
sind  die  Consqlen,  auf  denen  alle  stehen,  mi^erechnet.  Als  Hauptfigur  er- 
.scheint  die  Jnni^'rran.  auf  dem  linken  oberen  Arme  den  Jesus-Knaben  trai^'end, 
der  mit  beiden  Händen  einen  Apfel  fisst,  den  die  Mutter  ihm  hinhaU.  ICs 
folgen  nach  rechts  Inn  der  hl.  >\ndroas  mit  Much  und  die  hl.  Anna  sclbdritt, 
der  hl.  Stcphanus,  drei  .Steine  tragend,  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamm, 
Maria  Magdalena  mit  der  SalbcnbUclisc,  Paulus  mit  dem  Schwert  und  endlich 
Petrus  mit  dem  Schlüssel,  dieser  von  links  her  den  Anschluss  an  die  Figur 


*)  Dm  Henuistelien  dieses  Fremden  emgte  viel  Neid  nnd  später  nocli  Klage  vor  Gericht. 
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der  Maria  erreichend.  In  der  unteren  Reihe  stehen  ebenfalls  acht  Heilige : 
eine  nicht  iK'stiniiiU  zu  benennende  j^ckronte  Heilige  mit  einem  Kirchcnmodcll, 
vielleicht  die  hl.  Kunigunde,  raulus  mit  Huch  und  Schwert,  Jacobiis  mit  Huch 
und  Keule,  die  hl.  Katharina  mit  Rad  und  Schwert,  die  hl.  Hedwig  in  Nonnen- 

_        _  .     .  tracht     mit  einem 

I  Kirchcnmodcll  auf 
dem  linken  Arme, 
die  hl.  drei  Könige 
Melchior,  Balthasar 
und  Kaspar.  Unter 
tlcm  Kessel  ist  ein 
I-'uss  angebracht,  tler 
sich  in  seiner  Mitte 

zu  einem  aus 
mehreren  Rundstä- 
ben gcbiUleten  Ringe 
zusammenzieht  und 
nach  oben  zu  wieder 
anschwillt.  Ucbcr 
dem  Ringe  in  der 
Milte  sieht  in  Minus- 
keln anbrcas  ribe 

ine  fCCit,  unterhalb 
desselben  flitO  blli 
lIlb'Kii'  ctwJis  tiefer 
eine  I  lau.smarke  ^  , 
davon  rechts  jittcr 

(über  dem  V  ein 
Kreuz),  um  den  un- 
teren  Rand:  bicHC 

martni  .^cgcr  V)in- 
rifH  flircolli. 

Rost,    lltwas  1740, 
S.  547. 

I  l'ntcrsal/  und 
Kessel  mn^en  im- 
merhin ^U  i<  h/citik;  sein,  nun  lan  aUer  in  ihrer  Verbindung  nicht  den  Kindruck, 
als  ol)  sie  von  .\nr;in<i  an  als  zusamnienjichori^  crdarht  seien.  Krslerer  sieht 
aus,  als  ob  er  unteri;esehnben  wäre,  weil  die  'IragkraCt  tler  drei  olien  ge- 
nannten Zottelmänner  vielleicht  nicht  ausreichte.  Andreas  Ribe,  Rive  oder 
Ritten,  ist  auch  der  CJies^er  der  tretVliclKn  bronzenen  rünte  in  der  Kirche 
zu  Kröpelin,  die  spater  beschrieben  werden  wird. 

Glocken.    Die  Kirche  besitzt  fünf  Glocken,  von  denen  drei  in  der   Bet-  und 
Glockcnstubc  und  zwei  etwas  höher  im  Heimo  hängen.    Von  den  ersteren 
ist  die  im  Süden  befmdliche  Het-  und   l'euerglockc  «lie  grösitc.    Sie  misst  *^ 


I'aütf.ia«. 
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1,79  m  im  Durchmesser  bei  einer  Hobe  von  i.;n  m  Der  Hals  trätet  in 
einer  Reihe  zwei  durch  je  flrci  kleine  Arabcskcn\ L-rzicninL^cn  cjetrL-miti-  In 
Schriften,  und  zwar  auf  der  Ostseitc:  HERR  GOTT  DICH  LOBEN  WIR  HERR 
OOTT  WIR  DANKEN  MR.  und  ge<,cnüber  auf  der  Westseite:  80U  DEO  GLO- 
RIA ME  FECIT  OTTO  GERHARD  MEYER  IN  ROSTOCK  ANNO  1748.  Nach  oben 
und  unten  wird  dies  Inschriftenband  durch  je  einen  Kranz  Blattwerk  mit 
Vö{:jcln  begrenzt,  wie  es  auf  den  Me\'ersclicn  (ilocken  melirfach  so  v«)rkommt. 
Der  Umschrift  entsprccliciid  ist  auch  das  Mittelfeld  auf  der  Süd-  und  Nord- 
scite  mit  Inschriften  versehen.    Im  Süden  steht: 

PATRON! 

lOAqniM  CHRISTIAN  DANCKWARTH  i 

lOACHIM  HINRICH  PRIESS  /   ^'  ^'  CAMERARIORUM 

V0R8TEHERE 

lOHANN  HINRICH  TARNAU 

lOCHIM  PETER  HÜEN  H.  T.  ADMINISTR 

PAUEL  SCHÜMANN 

CHRIS(T)OFFER  BABST 
Die  Nordseite  ist  mit  dem  Relief  bilde  des  heiligen  Petrus  veraert,  der  ein 
Schlüsselbund  in  der  rechten  und  ein  Buch  in  der  linken  Hand  hält.  Der 
Sockel  auf  welchem  der  Apostel  steht,  trägt  die  Inschrift  S  PETERU8.  Unter 
diesem  Bilde  steht  in  rim  r  Reihe:  ICH  BIN  ZU  GOTTES  EHR  UND  MENSCHEN 
DIENST  BEREIT  AUCH  GEBE  WANN  ICH  SOLL  DEM  TODTEN  DAS  GELEUT. 

nie  Glocke  ist  an  drei  Stellen  in  der  Mitte  des  langen  Feldes  durch- 
bohrt und  zeigt  an  der  Südseite,  von  dem  dortigen  Jiohrloch  ab  nach 
unten,  einen  klaffenden  Riss,  infolgedessen  das  T  in  Chlistotfer  jetzt  fehlt. 
Diese  Glocke  wird  durch  Uinguss  aus  jener  Gl<><  ke  ertst.indm  sein,  wik  he 
im  Rost.  Etwas  1740,  S.  548  ausführlich  beschrieben  wiiil  Sie  war,  gleich 
den  äbrigen  Glocken  (mit  Ausnahme  der  kleinsten),  nach  dem  grossen  Tliurm- 
sturz  im  Jahre  1543  umjje^ossen  worden  und  trug  das  Datum  1544.  Auf 
der  einen  Seite  war  das  Bildniss  des  Apostels  Petrus,  auf  der  andern  das 
des  Apostels  Paulus  in  ganzer  Figur  angebracht,  ausserdem  auch  die  Namens- 
Initialen  der  liiirgermei^ter  HD.  Bernhard  Krön,  Bcrnhanl  Muniuiti.  IlL-inrich 
Boldewan  und  Heinrich  Gülzow,  von  erstercm  auch  das  Wappenbild 
(Kranich,  Krön). 

Mittlere  t)ie  mittlere  Glocke  ist  die  kleinste.    Ihr  Durchmesser  beträgt  65  cm, 

(;locke.  ihre  Höhe  55  cm.  Ihre  sech.s  gekerbten  Oehre  werden  nach  alter  Weise  von 
schmiedeeisernen  Bändern  gehalten.  Inschrift  und  Jahreszahl  sind  nicht  vor 
banden,  doch  trägt  sie  oben  um  den  Hals  ein  aus  einem      und  zwölf  kleinen 

Kreisen  bestehendes  Band.  Die  beiden  unmittelbar  rechts  voni  -\  befindlichen 
Kreise  enthalten  je  ein  /eichen,  alle  ubrii^cn  nichts  weiter  als  linen  kleinen 
runden  Knauf  in  der  Mitte.  Der  Durchmes>er  lier  Kreise  betraft  etwa  5  cm. 
Ausserdem  befindet  sich  unten  auf  dem  Mittelfelde,  dicht  über  dem  nach 
oben  durdi  drei  Rdfen  abgegrenzten  Schlagringe,  noch  ein  gleicher,  nur  mit 
einem  kleinen  Knauf  in  der  Mitte  versehener  Kreis.  Diese  Glocke  dürfte  die 
älteste  sein. 
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Dir   im   Norden  hanj^'cndi'  zwcitfjrössti'  rilocke  ist  1,14  m   hoch   und  Zweit 
hat  cin«n   I Jiirchnifsstr  1,52  ni.     \'on  ihrm  urs])riint^Iichfn  sechs  mit  Krossle 

men.schhcl»cn  Gesichtern  an  der  Kie^iunj^  verzierten  Gehren  sind  zwei  in 
neuerer  Zeit  beim  Umhängen  abgeschlagen,  so  dass  jetzt  nur  iwch  vier  vor- 
handen sind.  Oben  um  den  Hais  steht  unter  einem  Kranze  von  stilisiertem 
Renaissance-Blattwerk  folgende  einreihige  Umschrift  in  Minuskeln: 

tt  t  fipntn  t  l)t|  t  aller  t  not|  t  f'^  bt  t  selout  t  j^srtj^  t  odü 
t  uat  t  tat  t  tBo  t  fo  t  taert)^  t  tat]^  t  lierte  t  feftet  t 
♦  hnl«*trflt|t  I*») 

Nach  unten  wird  diese  Umschrift  von  zwei  Blattwerk-Reihen  b^^renzt,  in 
deren  oberer  sich,  innerhalb  bestimmter  Absätze,  mehrere  mit  Kopfringen  und 

Medaillons  geschniiickte  Frauenköpfc  befinden     Oanmter  folgt  dann  auf  dem 
Mittelfelde  an  der  Seite  gegen  Süden  lün  die  Inschrift: 

1 1  anno  t  int  t  m  b*  t  xHiUf  1 1 1  fanrtb^  ®  petmi  *) 

Mitten  unter  seinem  Namen  ist  das  Reliefbild  des  heiligen  Petrus 

angebracht,  er  hnh  i-inen  niächti.i,fi-n  Schlüssel  in  der  Rechten. 
Nihen  dic-rni  Hilde  erblickt  man  ireeiits  vom  lieschauer)  ein 
leider  wenig  hervortretendes  lY'tschaft,  und  darunter: 

151 

tnro :  icbfft 

4»  tucri^  fartin'uua  itomeii  biii 

(Sprüche  Salomonis  Cap.  18,  V.  10.)   Unter  dem  Bilde  des  Petrus  steht: 
#  >§ipetettnut5etBefttbn$tftereitt^ 

(Blattwerk)     <4((  rsi  SUmtn  4»  4» 

•§i    (^betl^erentfvtlott  in  t  (blicket  •§>*) 

Auf  der  Xordseite  trafst  das  (Jlockenfeld  in  erhabener  .Arbeit  das  Bild  der 
hl.  Jungfrau  mit  ilem  Jesuskinde  auf  tlem  Arme,  in  stralilender  Sonne  auf 
dem  Monde  stehend,  nach  Otlenbarung  XII,  i.  l'mf^eben  ist  diese  Darstellung 
mit  einem  Kranze  von  neununililreissig  Kosen,  in  uclchen  die  vier  Evangelisten- 
Symbole  in  Medaillons  eingefügt  sind.  Darunter  befindet  sich  das  drei- 
getheilte  Rostocker  Wappen  mit  dem  Greifen  im  obersten  und  einer  Ranken- 
Verzicrunt;  im  mittelsten  I'elde.  Unmittelbar  über  dem  Schlagringe  noch 
eine  .\nzahl  durch  I)i  »pitelijunkte  unil  Lilien  von  einander  getrennter  einzelner 
Buchstaben.  Nacli  liem  Knstocker  I'tw  as  von  1740,  S.  549  sollen  diese  Buch- 
staben die  Namen  der  liurgernieisier  bedeuten.  Vergl.  Anmerkung  zu  der 
vorhei^;dienden  Glocke.    Ein  ähnlicher  Buchstaben-Zeichenschmuck  zeigt  sich 

')  E>  ctchi  tro  statt  fro. 

In  6ni  cteht  der  Strich  thaliächlich  Uber  dem  b  und  der  Punkt  Uber  dem  n. 
■)  El  itehl  lot  aUtt  |«f  oder  lov. 
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auch  noch   ;in   zwei  Stellen  oben  auf  der  durch  Reifen  in  drei  Bänder 

getlieiltcn  Haube, 

Vierte  Die  \'crzierunq^en  und  Inschriften  tlei  lieiclcn  unten  im  Thurmliehii  hetlncl- 

Glocke,  liehen,  dem  Schlagwerke  der  Uhr  dieneniien  GU)ckcn  siiul  nur  zum  iheil 
sichtbar,  da  diese  Glocken  zur  Hälfte  frei  nach  aussen  hängen.  Auf  der 
grösseren,  der  Stundenglocke,  erblickt  man  oben  am  Halse  die  Umschrift: 

I*  JJ  *  *  <)»  tl^om  t  crftcn  t  foUct  i  bc^  f  Ijcrcii  |  ryU  [| 

\jnlj  t  Ünu*  i  a<^rcrfirlrfjcr«t  t  all  ...  . 
Ucbcr  dieser  Inschrift  eme  und  unter  derselben  zwei  Blattwerkreihen.  Darunter 
auf  dem  Mittdfelde  die  Inschrift: 

^nno  t  b  Iii  7  t  ni  t     t  jtlUiii  *  |,  • 

Hierunter  folgt  ein  Reliofbilcl:  Christus  mit  Kreuznimbus  auf  dem  Halbmond 
stehend,  den  Reich.sa])fel  in  der  Linken,  um  das  Haujit  -ieljen  Sterne.  Linter 
diesem  Bilde  steht  die  Inschrift:  cga  lUllI  Cgo  fUlU  QUI  ÖClCO  illiqiUiCatCp 
tuap  propter  nie,  und  ganz  unten,  dicht  über  dem  nadi  oben  durch  drei 
Reifen  abgegrenzten  Schlagringe  stehen  Buchstaben,  Kreuze  und  Lilien: 

**S  in  : » :     in  *  i :  üj :  «  ö :  ft :  o  0 : 6 :  ir  5 :  ft  # 

Diese  Glocke  ist  offenbar,  ebenso  wie  die  oben  aufgeführte  zwcitgrusste 
Gkx;l«,  von  Feter  Matze  gegossen. 

Vjrl.  Rost.  Etwas  1740,  S.  549:  »Rund  herum  sind  viele  einzelne 

Buchstalmi,  it  /wcene  und  zwcene.  Dergleichen  stehen  auch  gantz  unge- 
wöhnlich ul)en  auf  di-in  Hühl.  Vennuthlii  h  sind  es  W  olkhater,  weil  ihrer 
so  viele,  das^  wir  sie  iiiclu  für  die  Vorsteher  haken  können  . 

iuiifle  Die  Viertelstunden-ülocke  ist  oben  und  unten  von  Blattwcrkreilien  <^c- 

C.locke.  schmückt  und  trai^t  die  I  lalsinschrift :  SOLI  DEO  GLORIA,  darunter  auf  tlcm 
Mittelfelde  die  Inschrift: 

VORSTEHER 
HERR  •  lOCHIM  •  CHRISTIAN  BIESTORFF 

HERR  .  PAUL  CORDES 
HERR  •  VALENTIN  LORENTZ 
HERR  .  SIMON  WIEGERT 

Der  Schlagring  ist  mit  einem  lilattuerkkranz  geziert. 


scIies 
K|)ila|>li 


Bröcker-  EpitapUttm.    Es  ist  nur  ein  cinzicjes  Epitaph  in  der  Kirche  vorhanden, 

'""^  (las  sich  ursprünglich  in  der  Marienkirche  befand  und  von  ungewöhnlicher 
tirosse  ist.  Vgl.  o.  S.  53.  Ivs  hängt  jetzt  an  der  \\"estwand  des  südlichen 
SeitcnschilYes  der  l'etrikirche  und  ist  aus  Eichenholz  geschnitzt.  Im  Mittelfeld 
ein  Hodurdief  mit  der  Darstellung  der  Auferstehung  Christi.  Der  .au.s  dem 
Grabe  emporgestiegene  Heiland  mit  dem  Si^espanier  ist  von  Engeln  umgeben, 
welche  die  Marterwerkzeuge  halten.  Im  Vordergründe  die  Wächter.  In  einer 
länglichen  schmalen  Cartousche  unter  dieser  Darstellung  steht  die  Inschrift: 
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CHRISTUS  IS  VOR  VNS  GESTORUEN  VND  WEDOER  UPGESTAEN  VNDE  Wl 
DODEN  WARDEN  OCK  WAR  HAFTICH  WEDER  UPSTAN.  In  dem  mittleren  zu- 
rücktretenden Theile  der  HasLs  dieses  1  lauptütocku  erl<es  in  einer  Umralimun^; 

mit  laj^ernden  nackten  l'utlen 
liest  man  eine  zweite  Inschrift 
in  niederdeutscher  Sprache  mit 
den  Worten  des  achten  Verses 
aus  »Romeren  14«.  Auf  vier- 
kantigen ,  weit  vortretenden 
I'ostimenten  stehen  zwei  voll- 
runde  weibliche  I'"i}^uren  mit 
den  Unterschriften  HOPE  und 
GELOWE.  Oberhalb  der  Köpfe 
dieser  beiden  Figuren ,  auf 
gedoppelten,  mit  Masken  ge- 
schmückten Consolen ,  ruht 
ein  Triglj  phenfries,  welcher  in 
der  Mitte  von  einer  Cartou- 
sehe  unterbrochen  wird.  In 
letzterer  die  Inschrift:  H.HANS 
BROKER  MARGRETE  PAPPEN- 
HAGEN. Auf  dem  (icsims  des 
Triglyphenfrieses  erhebt  sich 
ein  zweites  Geschoss  mit  einer 
Hildtafel,  die  von  korinthi.schen 
Siiulen  flankiert  wird.  Das 
Mittelfeld  enthalt  zwei  \Va])pen- 
schilde:  Der  zur  Linken  zeigt 
auf  Blau  einen  goldenen  I  lalb- 
mond  und  eine  goldene  halbe 
heraldische  Lilie,  der  zur  Recliten 
drei  rothe  Rosen  mit  grünen 
Stengeln  in  silbernem  l'elde. 
Ueber  den  gegeneinander  ge- 
lehnten Schilden  ein  Stechhelm 
mit  einem  von  einem  I'feil  «hirch- 
bohrten  Herzen  als  Kleinod. 
Oberhalb  dieses  Wappenfeldes 
ein  aus  Architrav.  Fries  und 
Giebelfeld  gebildeter  architekto- 
nischer Ab.schluss,  als  tlesscn  be- 
deuteuilster  Schmuck  im  (iiel>el- 
feld  die  Bii.ste  eines  .M;innes 
erscheint,  der  in  jeder  1  kuul 


nrfickeraclus  Epil:»iili. 
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eine  Tafel  hält.  Auf  der  einen  die  Zahl  15,  auf  der  anderen  die  Zahl  71. 
Somit  ist  1571  ein  Datum  am  Epitaph,  vergl.  die  nachfolj^cnde  An- 
merkung. In  dem  plastisch  reich  verzierten  Gehänge  unterhalb  der  Basis  des 
Hauptfeldes  eine  Cartousche  mit  der  Inschrift:  EPITAPHIUM  •  W  El  LAN  DT  •  | 
DES  ACHTBAREN  •  VNO  •  HOCHWEISEN  :•  |  HERN  JOHAN  •  BROKERS  • 
BÜRGERMEISTERS  |  ALHIE  •  WELCHER  •  IN  •  SEINEM  •  BÜRGERMEISTER- 
UCHEN  • !  STANDE  •  VND  •  NEVNZEHN  •  lAHRIQBN  •  OIESER  •  KIRCHEN  • 
VOR    STEHERAMBT  .  SICH  .  GETREW  .  VND  .  AUFRICHTIG    :  DESSEN  .  ER 

.  GVTE  .  ZEVGNVS  .  HAT  :  SONSTEN  AVCH  •  GEGEN  .  ARME  .  VND  .  NOT- 
TVRFFTIGE  .  GANZ  •  MILTIGLICH  •  ERZEIGET  .    WIE  .  EHR  •  DAN  •  DIESES 

•  VNTER  .  ANDERN  •  DVRCH  STIF  |  TVNG  .  EINES  •  ARMEN  •  HAVSES  • 
AN  •  OEM  •  ALTEN  •  MARCKT  •  |  BEWIESEN  •  VND  •  DEMNACH  •  IN  •  DEM  • 
HERN  •  SEUGUCH  •  IST  •  ENTSCHLAFFEN  •  ANNO  *  CHRISTI  •  1  •  5  •  8  •  2  • 
DIE  ANDREAE  •     Ueber  dieser  Cartousche  halten  zwei  Engel  das  oben  be- 
schriebene Wappen  mit  Halbmond  und  halber  Lilie.    In  gleicher  Höhe  mit 
diesen  Engeln  treten  in  fast  natürlicher  (itös.se  zwei   Hiisten  hervor,  rechts 
die  einer  weiblichen,   und  links  die  einer  männlichen  Gestalt.  Dieselben 
fungieren  als  Träger  der  Postamente  der  I-'iguren  des  Glaubens  und  der 
Hoflhung  im  Haup^esdioss.   Unterhalb  der  Inschrift  dieses  Gdiänges  sitzt 
ein  kleiner  Engel,  welcher  in  tler  rechten  Hand  ein  Wappenfeld  mit  einem 
goldenen  l*"inh(jrn  und  mit  der  linken  das  bereits  oben  vorkommende  Wappen- 
feld mit  drei   Ro.sen  halt.     Unterhalb  des  ersteren  die  In.schrift:   lOHAN  • 
ELERS  (Zweig)  HAMBVR  «F.F.,  unterhalb  des  letzteren  die  Inschrift:  MARGA- 
RETA RAPEN  HAGENS.  (J.  Elers  war  der  zweite  Gatte  der  M.  Fäpenhagen). 
Das  Epitaph  ist  über  7  m  hoch;  seine  grösste  Breite  beträgt  sV«  m. 

Hans  Bröcker,  in  kinderloser  Khe  vermählt  mit  Margaretha  l'apenhagcn 
(Pop]>enhagcn)  aus  Stemberg,  stand  in  den  Unruhen  der  .sechziger  Jahre  des 
XVI.  Jahrhunderts  auf  Si  iten  des  Raths  imd  hatte  infolgedcs.sen  Verfolgungen 
und  üewaltthätigkeiten  vun  Seilen  der  Volkspartei  zu  erdulden.  1567  wurde 
er  in  den  Rath  und  1581  zum  Bürgermeister  erwMhlt.  Er  starb  den 
30.  November  1582.  Schon  1571  hatte  er  sieh  das  vorstclieiul  hesehriehcne 
Epitaph  für  seine  Grabstatte  in  der  >i''resen-KapeUc<  der  Marien-Kirche  an- 
fertigen lassen.  Am  i.  April  158a  machte  er  sein  Testament,  worin  er  zur 
ferneren  Unterhaltung  des  von  ihm  und  seiner  Frau  schon  bei  Lcl>/eiten  be- 
gründeten .\nnenhauses  zwei  Huden  am  .\lten  .\l;irkt  mit  drei  Kellern  danmter, 
den  dahinter  gelegenen  Garten  und  ein  Kapital  \on  3000  Mark  6undi.sch 
aussetzte  und  so  den  Grund  zu  dem  noch  heute  bestehenden  Brökerstift 
letzte.  .\ns  Petri  ■  Kirchenbueh  fol.  39:  i  .\o.  1603  den  14  July  hatt  Jochim 
Wietingk  laudt  meiner  Rechnung  so  von  den  Kawmerherm  H.  Niclaü 
Hehremann  vndt  Härmen  Nettelbladt  den  7  Febru:  ao  605  ist  auffge- 
nommen  auü  .Arndt  Bemdes  Hause  in  der  KoÜfelderstraßen  empfanj^en  vndt 
zur  Rechnung  gebracht  7  fl.  S  i^.  Zinse  von  zweehundert  mark  Hauptstul, 
so  weilandt  Hans  Brökers  nachgelassen  «-ittwc  Margreta  Papcnhngens  in 
ihrem  Testament  dem  Gotteshause  St.  Peter  dergestalt,  dass  ein  ii^lidier 
Prediger  daselbst  i  fl.  vndt  die  Kirehe  16  Iii.  lüb.  >;ef,'eben  \  nd  sollen  die 
Prediger  dafür  schuldig  sein,  den  Armen  in  Ihrem  Hause  am  Alten  Markte 
in  Itiren  Kranldieiten  zu  besuchen,  dieselben  in  friede  vnd  cinigkeit  zu  leben 
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vlcifiigk  vennahtu-n.  Welches  zur  nathrirbtung  vnd  {(cdethtmiß  in  dieß  Uuth 
geschrieben  Actum  Au  1605  den  7  Fehrua  (R.-A.  Crull).  Man  ersieht  aus  diesen 
Nachrichten  die  ('«runde  für  die  Versetzung  des  grossen  Epithaphiums  aus 
St.  Marien  in  St.  I'etri.  —  Vgl.  auch  Rost.  Ztg.  vom  Februar  1883  Nr.  17, 
21,  23  (Krause  über  d;is  Hrockersrhe  Epitaph). 

Stations-Relief.    Unter  dem  Brökcr-I-lpitapliium  ist  ein  alter  Stations-  Stations- 
stein in  die  Wand  cingclas.scn,  der  früher  in  die  Wand  des  frei  vor  dem  Kelief. 
Thurm  stehenden  Wolinhauscs  einj;eniauert  war  und  zu  einer  grö.s.scren  Reihe 
von  Stationen  jjeliört  hat,  die  von  der  IVtrikirche  am  Clemensdamm  entlani; 
aufgestellt  waren  und  also  wohl  zur  Statte  der  alten  Clemenskirchc  hinführten. 


Siiiiioiiü-Rdict, 


Das  Rost.  I'twas  von  1740,  S.  550,  erwähnt  noch  zwei  andere  Bildwerke: 
»von  der  Ausfuhnuig  (Krcuztragung  ?|  um\  Crcutzi^'ung  selbst  ,  die  zu  dieser 
Reihe  gehörten.  Die  l?ildflaclie  <ks  in  der  Kirche  aufbewahrten  Steines  ist 
94  cm  hoch  und  breit  untl  zeigt  in  erhabener  Arbeit  links  den  Pilatus  auf  einem 
Stuhle.  I'*r  wäscht  seine  I  lande  in  einem  Recken,  <las  ihm  ein  Diener  hin- 
hält; zugleich  neigt  Pilatus  sein  Ohr  einem  anderen  Knechte  zu,  welcher  ihm 
die  bekannte  Hotschaft  seiner  {'Vau  bringt.  Dieser  Hotc  steht  halb  hinter 
dem  Heiland,  der  auf  dem  Kauple  die  Dornenkrone,  um  die  Lenden  einen 
Schurz  und  über  dem  Rucken  einen  Mantel  tragt.  l".inen  Zi])fel  tles  Manlils 
hat  ein  (Gewappneter  getasst,   tler  mit  dem  Rücken  gegen  den  He.schauer 
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gewendet  ist  und  mit  geballter  Faust  die  andrängenden  schreienden  Juden 

zurückzuhalten  sucht.  Dieser  Haufe,  unter  dem  auch  zwei  Gewappnete  an 
ihren  Helmen  kenntlich  sind,  füllt  die  rechte  Seite.  Die  Tracht,  z.  H.  die 
Haube  des  Pilatu.s  und  die  geschlitzten  kulimauligen  Schuhe  desselben,  ver- 
weisen den  Stein  in  den  .Anfang  des  X\'I.  Jahrhunderts. 

\'on  dein  im  Etwas  1.  c.  envahnten  Stationsstein  mit  der  Darstellung  der 
Kreuztragung  ist  ein  Rest  links  neben  der  Thür  des  Diakonatshaoses  einge- 
mauert. Die  .\l>liil(liin^'  /tijil  Christus  unter  dem  Kreuze  niedcrgebrorhen,  Simon 
von  Kyrene  dos  Kreuz  tragen  helfend,  einen  Krieger,  der  den  niedergesunkenen 
Heiland  antreibt,  und  im  Hintergründe  zwei  veistflnimelte  Figuten.  (R.-A.  CruU.) 

(;ral>-  Grabsteine.    An  alten  (jrahstcinen  i.st  die  Petri-Kirche  arm.    Bei  einer 

steine.  Re.staurierung  der  Kirche  sind  nur  tliejenigen  zuriickbehalten  worden,  welche 
sich  noch  als  rtliislcrungsinatcrial  für  den  Fussboden  verwenden  Hessen. 
Diejenigen,  welche  nicht  dazu  tauglich  erschienen,  sollen  an  Private  verkauft 
sein.  Zu  letzteren  hat  auch  die  Platte  gehört,  welche  vor  der  Kanzel  die 
Grabstätte  der  Eltern  des  FeldmarschaUs  Bleicher  deckte.  Die  drabstellen,  die 
hier,  ganz  ebenso  wie  anderswo,  mei^t  nur  auf  eine  bestimnite  Reihe  von  Jahren 
von  der  Kirche  verkauft  wurden,  dienten  oft  in  sclmclki  I'<ilgc  \  erschiedenen 
Personen,  liin  Steni  nut  der  hischrift:  SEPVLTVRA  JACOBI  KRULL  ET 
HAEREDUM  ElUS  1S71  *)  und  mit  demselben  Wappen,  das  bei  dem  zweiten 
Kronleuchter  beschrieben  werden  wird  (s.  u.),  zeigt  z.  B.  als  spätere  Inschrift 
die  Worte:  JETZO  ABER  JACOBI  KEGELS  VN  DT  SEINEN  ERBEN  1669."^)  Eine 
alte  Altarplatte,  als  solcltr  ;in  <!  ii  fiinf  W'eihekreu/'  n  zu  rrk  -nnen,  deckte 
später  die  Gebeine  des  CHR.  BEHRENS  und  des  J.  PRAGSTORF,  welche  1690 
gemeinsam  die  Stelle  erwarben.  Ein  anderer  Stcui,  uclcher  nach  O 
dem  darauf  ai^iebrachten  Ho^enkelch  dnst  auf  der  Ruhestätte  eines 
Priesters  gelegen  haben  wird,  trägt  jetzt  die  Namen  HANS  KELPIN 
und  HANS  JOCHEN  PLAQEMANN.  —  Ziemlich  wohl  erhalten  ist  eine 
mit  den  EvangeHsten-Symbolen  \erzierte  und  mit  einem  allgemein  gehaltenen 
Bibelspruch  am  Rande  versehene  Platte,  die  16S6  den  JOHANN  DÜRINGK  untl, 
nachdem  1 740  die  Zeit  verflossen,  für  welche  derselbe  sie  erworben  hatte,  174.2 
den  GOTTFRIED  JORDAN  deckte.  Dass  die  aus[;ctieftcii  Gründe,  wie  im  Mittel- 
alter so  auch  später,  noch  lange  mit  einer  Ped)ma.sse  ausgeftillt  wurden,  zeigt 
die  Platte  der  WILHEUMINE  HAHN,  geb.  VON  DER  VENNEN,  mit  zwei  Wappen- 
-  Schilden,  die  in  der  Technik  des  Ausgründens  gearbeitet  sind.*) 

Joachim  Nordc^ich  von  der  Kirche,   nahe  der  Stadtmauer  und  nahe  dem 

Slüter.  Häuschen,  das  er  einst  bewohnt  haben  soll.  Vici:^  die  erneuerte  (Grabplatte 
des  Magister  JOACHIM  SLOteR  mit  derselben  Inschrift,  die  sich  auf  der 
ursprünglichen  befand: 

'}  Krall  sUrb  «nt  1604,  «m  1$.  Febrniir,  sorgte  Uber  bereits  1571  (s.  a.)  flir  sdnen  Stein. 

*)  Jacob  Kegel  war  iler  IVt-nkel  (!«-s  rrw.'itiiilcii  Ji  ".  ib  Knill.     'R.-.\.  Oull.) 

*)  Eine  nicht  mehr  gL-imtdetic  alle  Pl.-iUe  vom  j.thre   137S   wird  im  Ku«t.  Etwas  1740,  ^ 
S.  547  erwfihnt. 
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.^cpiünira  •  rß  •  iJoadliliii  •  flutcr  •  nuf  ano  •  tmi  •  lY)  •  b  •  jrrift  • 
tbagrlion  •  in  •  Ijac  •  cibitatc  •  pure  •  prcbic.uc  •  irrpit  •  proprer 
quob  •  itojciiat'  •  oüilt  •  i  •  bic  •  pctccaftcs  •  aiio  rrrii  • 

Dahinter  steht  aus  (liissciscn  ilas  Momimcni,  welches  an  seinem  'I'odestaf»c 
den  19.  Mai  die  »dankbaren  (ienieinden  Rostock  s  im  Jahre  i86j  auf  seiner 
Grabstättcx  ihm  errichtet  haben.  X'j^l.  Grape,  evanj^ehsches  Rostock,  S.  48. 
Rostocker  Ktwas  1740,  S.  550;  1747,  S.  49. 


Grabplatte  des  Magister  Joachim  SlUter. 


Ausser  dieser  Grabschrift,  die  mit  der  des  früheren  Steines  genau  liber- 
einstimmt,  piel)t  es  noch  eine  andere  Krinnenin^'  an  Sinter  auf  einem  Stein  in 
der  Mauer,  nahe  beim  Grabe.     Kr  hat  diese  Inschrift: 

ALS  •  MAN  •  ZALT  •  MDXXIII  •  JAHR 
M  •  lOACHlMUS  •  SCHLÜTER  •  IST  •  WAHR 
ANGEFAHEN  •  ERSTLICH  •  GOTTS  •  WORT 
ZU  •  PREDDIGEN  •  AN  •  OISEN  •  ORT 
BIS  •  IN  •  DAS  •  MDXXXII  •  lAHR 

DA  •  ER  •  DAN  •  ON  •  SCHULT  •  SCHENTLICH  •  ZWAR 

VON  •  DEN  •  PAPISTEN  •  WART  •  VERGEBEN 

UND  •  HAT  •  MUSSEN  •  LASSEN  •  SEIN  •  LEBEN 

GESTORBEN  •  AM  •  PFINGST  •  FEIERTAG 

CHRISTI  •  STIM  •  WARTET  •  OHN  •  ALL  •  KLAG 
Das  Kirchenbuch  fol.  60  berithtet  ferner  von  einer  Abfindung  von  sec  hs 
Gulden,  die  in  sjuUerer  Zeit  der  Wittwe  ftir  den  Gral)stein  jje^^eben,  ^dewyle 
se  nu  cyne  arme  Wedeme  was,  vnd  gebeilen,  man  niDcht  er  d<M  h  eyn 
weyTiieh  thokeren,  vm  des  selypen  Jochim  SUiters  wyllen,  de  vele  Giides  yn 
der  Karcken  S.  Peter  gedan«.    Vgl.  Rost.  Etwas  1747,  S.  49.    Die  Unglaub- 
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Würdigkeit  der  Er/ahlung  von  der  Vergiftung  Slüters  ist  von  Koppmann  aus- 
reichend dargethan  in  den  Beiträgen  z.  Gesch.  d.  St.  Rost.  1,  S.  37  ff. 

Kachel-  Kachelbildcr.     Auf  zwei  Kacheln,  die  sich  ehedem  in  einem  Ofen 

bilden     eines  abgebrochenen  l'aslorhauscs  befanden  und  jetzt  in  die  Mauer  des  südlichen 
Seitenschiffes  einge- 
lassen sind,  findet  man 
die  Rcliefbildchen  von 
LUTHER  u.  MELANCH- 
THON.     Sie  sind  mit 
pfrcllcn  Farben  bemalt, 
die  Hintergründe  der- 
selben sind  vergoldet. 
Die  Reischriftcn  neben 
den  Köpfen  sind :  D  • 
MART  .  LVTH  .1.5. 
7.5.  und  D  .  E  .  H  • 
G  .  M  .  1  <^  5  £3>  7 

(lemälde.  Gemälde.  Ander 

Westwantl  des  nörd- 
lichen Seitenschiffes 
hängen  drei  übcrlebens- 
grosse  Bildnisse  von 
Predigern.  Das  eine 
der  beiden  unteren  hat 
die  Unterschrift:  PRO- 
TASIUS  BESELIN  GEB. 
23.  NOVEMBER  1633, 
PASTOR  AN  ST.  PETRI 
1663-1674.  Vgl.  Ro.st. 
Ktwas  1742,  S.  383  ff. 
und  1747,  S.  48. 

An  dem  Bilde 
zur  Linken  findet  sich 
nur  die  Inschrift:  JAM 
DEFUNCTUM  PINGE- 
BAT  EMANUEL  BLOCK 
1668.  Xach  einer  Auf 
Zeichnung  des  Kirchen- 
buches ist  es  M.  JO- 
HANN KANTZLER,  be- 
rufen 1632,  Superinten- 
dent   1666,    gestorben  M.iuiunciit  «!■•«  Magister  l.iadiim  Sliltrr 
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15.  Män  1668.  Vgl.  Rostocker  Etnraa  1747,  S.  47.  Dort  steht  die  diemalige 
Unterschrift  verzeichnet 

An  dem  Uber  diesen  beiden  häi^[enden  dritten  Portrait  war  kein  Schrift* 
zeichen  zu  entdecken.    Nach  dem  Kirchenbuch  ist  es  aber  PETRUS  ROLAFF, 

geboren  zu  Güstrow  163 5,  Prediger  zu  St.  IVtri  i^'77,  als  solcher  gestorben 
den  21.  Januar  1695.    Vgl.  Rost.  Ktwas  1741,  S.  145  tf.;  1747,  S.  48. 

An  dem  zweiten  Xordpfeiler,  der  Kanzel  gegenüber,  sind  in  einem 
liarockrahmen  die  drei  leheiisgn wsen  Brustbilder  LUTHERS,  des  Cluirfiirstcn 
JOHANN  FRIEDRICH  (DUX  SAXONIAE  PIUS  ET  AMATOR  VERBI  DEI)  und  des 
MELANCHTHON  vereinigt  Auf  dem  des  errteren  ist  als  Wappenschild  eine 
weisse  Rose  mit  rothem  Mitteltheil  in  silbernem  Felde,  auf  dem  des  Melanch- 
thon  als  Wappenschild  ein  schwarzer  Drache  in  weissem  Felde,  und  auf  dem 
des  ChurrUrsteii  ^^owohl  das  Churvvappcn  mit  den  Schwertern  als  das  Haus- 
wappen mit  der  Raute  angebracht.  Die  Zahl  1605,  welche  sich  auf  dem 
Churfiirsicnbilde  finiict,  ist  zum  zweiten  .Mal  so  über  die  beiden  andern  ver- 
theilt,  dass  auf  dem  Luthers  die  beiden  ersten,  auf  dem  Mdandithons  die 
beiden  letzten  Ziflem  stehen. 

Nach  einem   mit  dem  Jahr  1448  beginnenden  » Hauptbach  c  der 

St.  Petri-Kirehe,  Seite  178  !>,  lial  1606  Anna  Knissen,  Hinridi  I>tin<kers 
Hussfrowe«  die  Bilder  der  beiden  Reformatoren  und  > Jochim  Krüger  Vor- 
steher« das  des  Churfilrsten  dem  Gotteshause  geschenkt,  wo  sie  »am  piller 
gegen  den  \'orsteher  stalle  auer«  ihren  Platz  erhielten. 

Ein  ni<  ht  mehr  erhaltenes  prnsses  Gemälde  des  jüng«;ten  ('ien'(  hts, 
wahrscheinlich  dem  in  St.  Jacubi  ehemals  vorhandenen  ahnlich  und  vielleicht 
auch  von  demselben  Maler,  wird  erwähnt  im  Rost.  Etwas  1740,  S.  547. 


Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

werke  von 
Metall. 


I.  Der  klt:tn.-.le  Kelch  b.it  rinen  nimien  l-'uss.  Sein  Signaeuhim  ist 
eine  Christus -Gestalt  ohne  das  Kreuz.  Die  ßasis  ist  von  einem  Kranz  er- 
haben gearbeiteter  Vierpässe  umzc^;en.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  ist  das 
Zeichen  der  Kirche,  ein  Schlüssd,  eingeritzt,  aussen  auf  der  Oberfläche  des 

I-\isscs  steht  iSt.  Petri  1831«.  Die  an  den  RotuU  des  Knaufes  angebrachten 
Majuskeln  sind  bei  einer  .späteren  Restaiiriening  verset/t.  I's  sind  U,  TT.  VW, 
V,  M,  TT,  A\  e  Mar(ia)  rückläufigj.  Die  Cupa  lauft  nach  unten  eiförmig  aus. 
Ohne  Gewerkzeiclien. 

Alt-Hauptbuch  der  Peth-Kirchc  fol.  199  B:  »Help  Gol  unt  Maria.  An. 
Dni.  MCCCCXCVI.  in  deme  Pynxten.  Gade  to  Lave  vnd  Marien  to  Denste, 

so  hebbe  ik  M.nrten  Horler,  vnd  Melteke  min  Hußfrouwe  ue.  <  ri  den  rormildcn 
Kallyck,  de  woch  XXIX.  Lot,  de  schal  denen  des  Sttnnatendes  to  unser  levcn 
Frouwen  Myssen,  vnd  fort  to  GadesDenste  in  der  Kerken  to  Sänte  Peter. 

l^nd  wor  des  Hehof  ys  to  eewy^'en  tyden  hyr  by  to  blyven,  alzo  forscrcven 
steyt,  dyt  heblx;  wy  Forstender  >;el<)vet  Marten  Horlcr  und  syncr  Hußfrouwen 
for  un6  vnd  unsc  Nakamelynpe  dyt  aldus  to  holdende,  alzo  wor  sereven  steyt, 
Got  vnd  de  Mader  Gades  vnd  de  lewen  Apostel  Gades  sunte  l'eter  vnd  Pawel, 
de  ghcve  an  hyr  for  de  eewyghen  .S;ilvi  heit,  .\men  .  Vj,'!  Rost  Ktw.  1747, 
S.  45.  —  Diese  Kirchenbuch- Nachritht  wird   sich  auf  den  vorstehenden 
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Kt'lch  bezichen.  Es  sind  ihr  weitere  Miuheilunjjen  üIht  andere  kostbare 
Kleinodien  angeschlossen,  die  es  heute  nicht  mehr  giebt.  Die  Petrikirche 
bcsass  damals  u.  a.  nicht  weniger  als  neun  \crgoldcte*Kelche.  (R.-A.  Crull). 


2.  Desgleichen,  etwas  grösser.  Der- 
selbe hat  einen  sechseckigen  Fuss,  dessen 
Basis  von  Rundpässcn  in  durchbrochener 
Arbeit  umzogen  ist.  Auf  der  Oberfläche 
des  Fusses  ringsum  ein  Inschriftslreifen, 
der  an  den  Fxken  durch  herzförmige  kleine 
Schilder    unterbrochen   ist.     Sie  lautet: 

Uorü  l  iiroiitc  linbc  alljcit  .^iitic  Ijus* 
urotuc  l  gljciicii  ^  öcffeii  Helft  ^  borrij  >. 

got  ^  <»•  H  Ciö.  iJie  sechs  ziemlich  steil 
aufsteigenden  Seiten  des  Fusses  sind  mit 
leicht  über  ilcn  schraffierten  Gnmd  vor- 
tretendem Laubwerk  in  spätgothischer 
Bildung  verziert.  Die  sechs  Seiten  der 
beiden  Annuli  des  Schaftes  sind  wie  zwei- 
theiligc  Fenster  gestaltet.  Der  gedrückte 
Knauf  zeigt  dieselben  Motive.  Die  Rotuli 
des  Knaufes  enthalten  die  Minuskeln: 
i  1j  C  f  b  ^.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses 
ist  der  Schlüssel  Petri  eingeritzt. 


KelchfNr.  2. 


3.  Desgleichen,  aber  bedeutend  grösser  als  die  vorhergehenden.  Der 
Fu.ss  ist  als  Sechspass  geformt  und  mit  eingravierten  Figuren  geschmückt: 
Christus  am  Kreuz,  rechts  davon  Johannes,  durch  ein  grosses  lateinisches  I  noch 
näher  bezeichnet ;  ihm  folgt  Petrus  mit  P  und  E,  darauf  Bartholomäus  mit 
Buch  und  Hellebarde,  ohne  Buchstaben,  dann  Andreas  mit  Buch,  Kreuz 
und  A;  zuletzt,  links  vom  Gekreuzigten,  Maria  mit  einem  M.  Der  Knauf, 
dessen  Zapfen  abwechselnd  nmd  und  viereckig  sind,  ist  mit  Halbedelsteinen 
geschmückt.  Der  obere  Ring  hat  auf  jeder  seiner  .sech.s  Seiten  zwei  Schlitze. 
Die  hohe,  oben  fast  gradwandige  Schale  ist  unten  halbkugelförmig.  Unter- 
halb des  am  Fusse  eingravierten  Crucifixus  ist  am  äussersten  Fnde  des  Randes 
das  Stadtzeichen  ?  und  das  Meisterzeichen  HH  eingeschlagen  (Hans  Hornemann). 
.Auf  der  Unterseite  des  Fusses  läuft  um  din  Ran<l  t,inr  Inschrift:  DIESER  • 
KELCH  .  IST  .  VERVERTIGET  .  ANNO  •  1619  .  VND  SEIND  .  PREDIGER  . 
ZV  .  S  .  PETER  .  GEWESEN  .  M  .  ANDREAS  •  DVNCKER  .H.H.  CHRISTI- 
ANVS  MICHAELL  .  VORSTEHER  .  JOCHIM  .  WITTINCK  .  ALBERECHT  . 
STECHOW  .  BAWHR  CLAWES  .  TIDEMANN  .  Au.s.serdem  i.st  das  (iewicht  mit 
»64  Lodti  angegeben. 

4.  Desgleichen,  ungefähr  ebenso  hoch  wie  der  vorige.  Den  Fuss  bildet 
ein  Sechspass.  Die  sechs  Seiten  des  Schaftes  .sind  glatt  und  ohne  Zierrathe 
ober-  und  unterhalb  des  Nodus.    Dieser  i.st  mit  eingnivicrlen  Blattern  und  in 
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den  Rotiili  mit  hcrvortriti-ndtn  vierblättcrigen  Hlümchcn  verziert.  Die  Ciipa 
nähert  sich  fast  der  Halbkugel.    Am  Rande  des  Fusses  das  Stadtzeichen  V- 

und  das  Meisterzeichen  H.  S.  B.  (Hinrich  Steffen 
Bornemann).  Auf  der  Unterseite  des  Fusses 
die  foljrende  Inschrift:  ANNA  .  SOPHIA  .  HÖP- 
PEN  GEBOHRNE  KNESEBEKE  HAT  DIESEN 
KELCH  AUS  •  LIEBE  .  ZU  GOTT  DER  KIR- 
CHEN .  ZU  .  ST  .  PETRI  .  GESCHENCKT 
ANNO  1713. 

5.  Desgleichen,  so  hoch  wie  die  unter 
3  und  4.  Der  Fuss  ist  achtseitig.  Der  Knauf 
ist  runtl  und  von  einem  mehrfach  gegliederten 
Ringe  in  der  Mitte  umzogen.  Die  Cupa  i.st 
halbkugelfiirmig.  Am  Rande  unten  das 
Rostocker  Stadtzeichen  in  I'"orm  eines  grossen 
lati-inisclu-n  R  und  das  Meisterzeichen  M 
(Daniel  Halbeck).  Auf  der  Unterseite  des 
I'"usses  ist  die  Angabe  einpunktiert:  WIEGET 
MIT  DER  ABLAT  TELLER  69',,  L.  ATJ  1757. 

6 — 10.  Die  kleine  Patene  zum  ersten 
Kelch  zeigt  auf  der  unleren  Seite  das  Stadt- 
zeichen in   Form   eines  gothischcn   V  und 
tUis  Meisterzeichen  I  M  (Jürgen  Müller).  Die 
Patenen  zu  Nr.  2  und  3  sind  ohne  Meister- 
zeichen.   Die  l'atenen  zum  vierten  und  fünften 
Kelch   haben  dieselben  (iewerkzeichen,  womit 
ihre  Kelche  gestempelt  sind. 

11.  Silberne  kreisrunde  I lostienbüchse  mit 
unverziertcr  Wandung.  Am  Deckel,  der  zum 
Aufkla|)i)en  eingerichtet  ist,  ein  herzförmiger 
Wappenschild  mit  einer  Raute  und  über  dem 
Schild  ein  Biigelhelm,  aus  dessen  siebenzackiger 
Krone  drei  Federn  aufragen.  Heraldisch  rechts 
die  Buchstaben  M.  V.  S.,  links  M.  V.  S.  (M.  von 
Schwerin).   GoUlschmicdsmarken  fehlen. 

12.  Silbernes  Weinkännchen  von  ovaler 
(jrundform.  Auf  der  Wandung  die  eingravierte 
I'^igur  des  Petrus  mit  dem  Schlüssel.  Der 
aufgeschrobene  Deckel  i.st  kuj)pelf«)rmig  und 
erulet  oben  mit  einer  fünfblatterigen  IJlume. 
Auf    der     Unterseite     des     Rodens     die  In- 

Kdch  Nr.  4.  Schrift:   ELISABETH A  CRULLEN  GEB.  HOPPEN 


Kelch  Nr.  3, 
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AN.  1713.  )  UMGEMACHT  AN.  1735.  ZUM  ZWEITENMALE  AN.  1796.  Man 
erkennt  das  Stadtzeichen  R  und  das  Meistcrzcichcn  V(?)  H. 

13.  Hohe  silberne  W'einkanne  mit  rundem  Fuss  von  schön  getriebener 
Arbeit  An  dem  unteren  fast  kugelförmigen  Theil  des  Gefasses  sind  zwei  ein« 
gravierte  Darstellungen,  auf  der  dnen  Seite  Christus  am  Kreuze  und  links 
von  ihm  dn  knieender  Mann,  der  mit  einem  Kdche  das  der  Sdte  des  Hdlands 

entströmende-  IV  it  auflantit,  auf  der  andern  Seite  die  Fij^ur  des  Petrus  mit 
dem  Schlüssel,  beide  Darstclkinijen  von  Rankenwerk  umfasst.  Der  Ausgiiss 
endet  mit  einem  Thierkupf.  Der  Henkel  in  Form  eines  lateinischen  C  ist  mit 
einer  Perlenschnur  besetzt.  Er  reicht  bis  über  den  Rand  des  runden  Halses, 
zu  dem  sich  das  Gefäss  nach  oben  hin  verei^.  Der  Dedcd  ist  mit  dem 
Gclass  durch  dn  Chamier  verbunden.  Als  Bekrönung  dient  ihm  ein  Pdican, 
der  sich  für  seine  vier  Jungen  die  Brust  aufreisst.  Am  Rande  des  Denkmals 
befindet  sich  das  Stadtzciclien  in  der  Form  eines  ^othischen  1?  und  das 
Meisterzeichen  I  M  (Jürgen  Müller).  Die  Kanne  wurde  am  13.  Mai  1622  der 
Kirche  von  HERMANN  HARDTWICH  geschenkt.  Vergl.  Hauptbuch  der  Kirche 
Fol.  179A. 

14.  Ein  zweiarmiger  silberner  Kanzclicuchter.  Der  gerade  Stamm 
desselben  ist  oben  und  unten  mit  einem  Strdfen  in  getriebener  Arbdt  verziert 
Eine  Urne  dient  als  Bekrönung.  Die  Arme  sind  drehbar.  Sie  sind  sdinecken- 

förmig  gewunden  und  mit  Laubwerk  belegt.  Von  jedem  Arme  hängt  an  einem 
Kettchen  eine  Münze  herab.  Die  eine  derselben  zeigt  auf  der  Vorderseite  die 
Stadt  Rostock;  darüber  die  \\ Orte  MAIESTATE  DECORA.  Auf  der  anderen  Seite 
ein  Straucli,  rechts  (hcrakliscli)  blätterlos,  links  mit  Blattern  und  Rosen.  Die 
Umschrift  lautet  oben  in  zwei  ZeUen  HERZOG  FRIEDRICH  WILHELMS  GUTE  ER- 
RINGET  ROSTOCK  NEUE  BLOTHE.  Unten  1702. 1&  MARTY.  Die  andere 
Münze  bietet  auf  der  Hildseite  einen  Altar,  auf  welchem  ein  Leuchter  mit 
einem  hellstrahlenden  Lichte  steht.  Unten  vor  demselben  reichen  zwei  aus 
Wolken  zu  jeder  Seite  des  Lichtes  iintl  Leuchters  her\-orkommende  Arme  sich 
die  Hände;  über  ihnen  die  Worte  BRACHIVM  DEL  Am  Fuss  des  Altars  ein 
Buch,  ein  anderes  auf  demselben.  Auf  diesem  die  Auftdirift:  8.  BIBUA;  auf 
dem  anderen  CONFES  AVGVSTANA.  Zu  bdden  Seiten  dieses  Buches  die 
Worte  Q  DEN  XV.  OCTOB.  Die  Umschrift  oben  in  dnem  flatternden  Rande 
lautet:  V.  D.  M.  I.  AE,  d.  i.  verbum  dumini  niuiet  in  aeternum.  Davon  links 
(heraldisch):  NVN  LEVCHT  DIS  LICHT  VNS  100  JAHR,  unten  in  der  Mitte  die 
Jahreszahl  1542,  dann  nach  rechts  weiter  DASSELS  NOCH  FORT  VS  GOTT 
BEWAHR.  Die  Rückseite  zeigt  oben  zwd  gekreuzte  Sdilüssd^  daneben  die 
durch  sie  getheilte  Jahreszahl  1842.  Hierunter  in  fiinf  Zdlen:  DAS  IüBELp 
FEST  MAN  HEVT  BEGEHT  GOTT  GEBS  AUCH  DER  POSTERITÄT.  ^  8.  P.  a  R.  ^ 


')  Sie  wax  die  Ehefrau  des  am  23.  August  1748  gestorbenen  Pasturs  Dr.  Christiui  Crull  an 
St.  Petii,  eine  Tochter  der  auf  Seite  it8  unter  4  erwihnten  Anna  Sophie  Hoppe,  geb.  Kaocbeek, 
und  eine  Seil  wester  des,  17 13  veifaeirBtlieten  Kaufmanm  und  Vorstehen  an  St,  Petri  Joliami 
Hinrkh  Hoppe.   (,R.-A.  Crull.) 
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Hille  stark  verwischte  cin^cschla^one  Inschrift  am  Rande  des  Leiicliterfusses 
nennt  die  Geschwister  J.  F.  und  M.  E.  KOCH  als  Cieberinnen  im  Jahre  1824. 
Der  Rostocker  Greif  als  Stadtzeichen.  Der  mehrfach  einj^e.schla^ene  Xamc 
RIEBOW  ist  der  des  GOTTLIEB  FRANZ  RIEBOW,  der  seit  1806  dem  Amt  der 
Goldschmiede  anj^ehört.  Jedoch  kann  «liescr  den  Leuchter  nur  umt^eimtlert  haben, 
der  iirsprun^hchc  Verfertiger  miiss  ein  Meister  aus  der  Mitte  des  XV'II.  Jahr- 
humlerts  gewesen  sein.  - —  Zu  tlie.sem  Leuchter  gehören  ein  länglicher,  an  den 
vier  Reken  abgcrumlctcr  silberner  Teller,  zwei  silberne  zuckerluitformigc 
Deckel  mit  I  lenkeln  zum  Ausfischen  der  Kerzen,  untl  eine  stark  versilberte 
Lichtscheere,  Allen  vier  (ierathen  ist  der  Rostocker  Greif  und  der  Name 
Riebow  wiederholt  aufgeprägt. 

15.  Kin  <S5  cm  hohes,  mit  Silber  beschlagenes  Altarkreuz  von  llidz, 
.\n  dem.selben  ein  silberner  Crucifixus,  unti  unter  diesem  ein  silberner  Todten- 
kopf.  Die  Kreuzcsarme  enden  mit  hoch  getriebenen  Rosetten.  Das  Auge 
Gottes  mit  Strahlenglorie  hinter  dem  Haupte  Christi  ist  vergoldet,  ebenso  die 
Buchstaben  in  dem  Titulus.  X'erfertiger  ist  nach  dem  an  mehreren  Stellen 
neben  dem  Greifen  eingeprägten  Namen  der  ebengenannte  RIEBOW.  (ieberinnen 
dieses  Kreuzes  sind  die  oben  bei  Nr.  14  genannten  beiden  l-rauen. 

16  —  2S.  Leuchter  von  Bronze.  Die  dreizehn  Wandleuchter  an 
tien  Pfeilern  und  im  Chor  der  IVtri- Kirche  sind  von  Ludwig  Krau.se  in 
^^^^—^  liciträgc  zur  Geschichte  der  Stadt  Ro.stock«  II  (i>>92). 

^^^^^^B  .S.  71  tV.  genau  verzeichnet.    W  ir  folgen  hier  seiner  Auf- 

^^^^'^l  /eichnung:  1.  L«  iichter  an  lU  r  Westwand  südlich  von  der 

5  Orgel:  (Blatli  HENRICK  .  BERENS  (Blatt).  —  2.  An  der 

^   Westwaiid    n<'r«lliLli    \c.n    der   Orgel.     Oben    um  die 

Ko.sette:  NICOLAVS  BOTTICHER,  unten  um  die  Ro.sctte: 
CATHARINA  DREWES.  1  )a/.wischen  Kngelskopfchen.  Die 
.in  tkr  X'orderkaiUe  unten  am  Gewinde  des  Armes  an- 
;4ebraehte  klein<*  Wa])])ent.if<  l  enthält  zwei  Waj)pen  mit 

I  leim  und  Mantel,  dazu 
die  Jahreszahl  1634.  ^ 
3.    An  der  Nt»rdseitc 
des  westlichsten  der  tlrei 
frei  st  eh  eni  le  n  südlichen 
rfeilcr.  I-jnreihige  l'm 
schrift  um  die  Kosette: 
HINRICK  §  STENMET- 
SER  §  ANDREWES 
KLOTSöE   §  PETER 
WELLE   S  CLAWES  !^ 
DREVENSTEDE  §  1  §  5 
Wan-llcchtor  Nr.  2.  tj  65  S  —    4.    An  der 

Südseite  iles  we.stlich.sten  Pfeilers  aut  dir  Xunl'-ritc:  ICiiueihige  l'm- 
schriH    um   die    Rosette:         VERBO  |i  OOMINI  §  MANET  §  IN  §  E  §  TERRUM  § 
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ANNO  f  1  §  5  g  54  —  5.  An  der  Nordseitc  des  unter  4  genannten  Pfeilers. 
Einreihige  Umschrift  um  die  Rosette:  Q  lOCHIM       DETHLOF  §  HANS 


LANGHEFELT  1  1|6g 54.   —   6.  An  der  Westseite  neben  der  Kanzel  am 

mittelsten  der  dr  '  i  illicli-lcn  rfeiler.  l'"inreihii;c  Umschrift  um  die  Rosette: 
VALENTIN  .  FOS  DORTIGE  FOSSES.  Dazu ischeii  ICn^'elskopfchen.')  —  7.  An 
der  Siidwestseite  des  niittelsti-n  di-r  drei  nortiiiclien  Pfeiler.  Kinrcihige  Um- 
scluill  der  Rosette:  HINRICK  §  STENMETSER  §  ANDREWES  §  KLOTSöE  § 
PETER  §  WELLE  g  CLAWB8  §  DREVEN8TEDE  1 1  ( 9 1 60  |  —  8.  An  der  Süd- 
ostsettc  des  unter  7  genannten  Pfeilers.  Einreihige  Umschrift  der  Rosette: 
Ljenau  dieselbe  wie  unter  7.  -  9.  An  der  Nordscite  des  östlichsten  der  drei 
südlichen  Pfei'.  r  \.  iKsrn-  l'mschrift  der  Rosette:  MARGARETA  BORDINGES 
lOHANS  +  RICHARTZ  •  1  )a/.\vi seilen  l-"n^'elskö])fchen.  Innere  l'insdirift 
mit  kleineren  Ikichstaben;  über  dem  Worte  »Burdinges«  der  äusseren 
Umschrift  steht:  ANNO  >f  leil  *f  •  —  10.  An  der  Slidsetle  des  öst- 
lichsten der  drei  nördlichen  Pfeiler.  Einreihige  Umschrift  der  Rosette: 
lACOBUS  KRVLL  DEDIT  8  •  PETRO.  Dazwischen  Engelsköpfchen.  — 
II.  An  der  Nordseite  des  unter  10  jjenanntcn  Pfeilers.  Einreihi^je  Um- 
schrift um  die  Rosette:  cjcnau  die.sclbe  wie  unter  4,  auch  bc/üijlich  der 
Zeichen,  nur  fehlt  das  Wort  »ANNO  §«  und  steht  am  Anfang  statt:  ij} 
und  bei  der  Jahreszahl:  »1  •  5  •  54«  statt:  '1  8  5^54«.  —  12.  An  der  Wand 


südlich   neben   dem   Altar:   MERGRET  FINCKEN  SIMEN   FINCKE    J.  Da- 


zwischen ljii,felskö])fchen.')  13.  An  der  Wand  nördlich  neben  dem  Altar, 
l'mschrift  oben  auf  der  Rosette;  CORO  •WEDIGE,  unten  auf  der  Rosette: 
ANNO  1611. 

Als  einen  grossen  Vorzug,  den  alle  die  Leuchter  vor  den  ahnlichen 
Leuchtern  in  St.  Marien,  Jacobi  und  Nicolai  voraus  haben,  ist  der  Umstand 
zu  i»e/eichnen,  dass  sie  nicht,  wie  diese,  vergoldet  worden  sind.  I.ladiireh, 
diiss  sie  dieser  Schlinunbcsserung  cutgangen  sind,  ist  die  Schärfe  ihrer 
Formen,  die  Feinheit  ihrer  Ciselierung  und  der  ansprechende  Schimmer  und 
Cdanz  ihres  ächten  und  ursprünglii  hen  Materials  bewahrt  geblieben.  Diesen 
Vorzug  haben  auch  die  nacli folgenden  Kronleuchter. 


')  Petri-Kirehen-Bneh  fol.  49 1  Ao.  83  heft  Ooiothes  Vossa  de  bremelmakencbe  dem  gottei 

liaus-s  tht)  S.  jictcr  gcgeucn  200  mk.  siindisch  itande  in  ercr  behusingü  bi  der  viiicliohcnke  nodl 
tiefft  sc  ilcr  kcrkcn  den  arm  mit  3  pipen  nevenst  dem  predigestole  voicret,  noch  befft  ae  einen 

amferai  luflsel  hinder  dem  choro  gesenen   •Bremelmakencbe«  mII  wohl  hdasen 

•Spitienmacherin«,  Denn  nacli  der  Kost.  Polizeiurdnung  vom  Jalire  IS?^  ^vitd  es  den  Fimaeo 
und  Jungfrauen  unter  dem  Mitiel>!nn<tL-  vergüten,  um  die  Unterröcke  breitere  »Briemels«  dean  von 
Alter«  gebräuchlich  gewesen,  zu  tragen.    (K.-A.  CruU). 

*)  Ueber  die  eigesllitlmliclie  Geiehichte  dieses  Leuchten  vgi.  L.  Knaee  in  Beitrage  tor  Ge- 
■chichle  der  Stadt  Rostock  I,  S,  106.  Der  Schiffer  Simon  Fincke  ward  am  I.  Februar  1595  enthauptet, 
nachdem  er  am  10.  Januar  vorher  im  Schonenfahrergelagc  das  Unglück  gehabt  haUCi  einen  Zecb- 
genossen  zu  tSdten:  .  .  .  quam  tho  roinfcklikcn  unfail,  und  cntlivede  einen  gesellen.  Die  Kotten 
des  Leuchten  warden  von  dem  bestritten,  was  er  ia  seinem  Testament  der  Petfi-Kirehe  rar- 
macht  hatte. 
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39 — 31.  Kronleuchter.    Die  Petri-Kirche  hat  drei  Kronleuchter  oder  Kron- 
KrQself  von  tlcncn  zwei  im  Mittelschiff  und  einer  im  nördlichen  Seitenschiff  leuchter. 

anfjcbracht  sind.  Der  grössere  hat  zuci  Rrilu  n  von  I  .ciichlerarmcn,  und  zwar 
je  acht  in  <ier  Reihe,  an  denen  Wrzierunj^en  in  Form  von  Hlumenkelchen 
und  mcn.schlichcn  Köpfen  verschiedener  Art  vorkommen.  Der  reich  ge- 
l^ederte  Ständer  schliesst  oben  mit  einem  doppclköpfigcn  Adler  ab.  Auf 
der  runden  Scheibe,  von  deren  Rande  die  unteren  Leuchterarme  abgehen, 
stehen  zwischen  je  zueien  derselben  vier  Fi^ürchen  in  langen  Gewändern. 
Sic  fjehoren  ansclu'incnd  urspriiiiLilich  nicht  hierlKT,  sondern  niöj^en  in  früherer 
Zeit  eine  andere  \'er\vent!un^(  i^flialit  haben.  Dil'  Haiuie  tVlilen.  \'ier  Locher 
in  der  Scheibe  zeigen,  da.ss  einst  acht  solcher  Cieslalten  vorhanden  waren. 
Eine  Inschrift  war  nicht  zu  finden. 

I  )er  kleinere  Kronleuchter  tragt  an  tler  unteren  Kuf^el  des  Schaftes 
die  Inschrift:  lACOBUS  .  KRULL :  DE  OLOE  .  DIT .  (sie !)  und  unten  als  Kand- 
umschrift  an  der  Platte  über  der  Kugel  die  Worte:  IN  .  LAÜDEM  .  ET .  HONO- 
REM .  8ANCTAE  .  TÜINITATIS  .  AS  .  1690.     Am  Schaft  ein  VVappenschUd, 

welcher  einen  mit  seinen  F'liit^en  nach  oben  gerichteten  Anker  zeigt,  um  den  sich 
eine  Schlruiiii-  uimkl.  Zu  jeder  .Srite  des  Ankers  eine  Kose,  und  über  dieser 
(Iii-  Hnrhst  ilx  n  J.  K.  Die  Wappenblunie  der  Kose  tindrt  sich  auch  in  der 
unteren  Krümmung  an  den  achtzehn  Leuchterarmen,  die,  je  sechs  in  drei 
Reihen  übereinander,  von  dem  reichgegliederten  Stamm  ausgehen.  Oben 
schliesst  der  Stamm  mit  einem  Doppeladler. 

Vgl.  AU- Hauptbuch  der  Petri-Kirche  fol.  »g:  15  Dee.  1602  hatt 
Jacolnis  Oul  senior  d  Kirchen  /u  St.  IVter  tinen  Hopinnhoff  im  Ki<  kiliialer 
stige  zwischen  Jochini  liolten  vndt  l'eter  Tueven  belegen  dergestalt  gegeljcn 
vndt  vermucge  dato  im  gartenbuch  verzeichnen  laßen  daß  die  Vorsteher  auflT 
seinem  Crui  -i  I  dir  Lic  hte  halten  vndt  Ihme  Jacol}0  KruIIen  die  Zci'h  seines 
lebendes  autt  Wynachlcn  Jherlich  zchcn  gülden  darauü  gelten,  nach  seinem 

Tode  aber  die  Rente  Jnno  behalten  vnd  nidit  mehr  geben  sollten  

Vgl.  dazu  fol.  153,  158,  16S. 

Xoch  hat  er  daselbst  den>  )4otteshau>e  gc^elK'u  100  fl.  sundis«  h  dafiir 
das  licht  s  »  für  seinem  Kpitaphio  stehet  snl  gehalten  werden,  so  dar  stehen 
in  Jochim  Mouven  des  Hueters  (hoetmakers)  bude  in  der  Kivcnibhe  5  fl. 
Termino  up  Johanni  vid.  fol.  158.  Dieweil  den  vielucdai  hier  Jac nlnis  Krul 
der  eher  dem  ( Intteshaiisi'  so  ^nidthctijj  gewesm  vndt  luraiitt'  in  seinem 
letzten  Willen  von  seinem  Sohn  begehret  das  der  leiehstein  d.irauA'  seine 
Name  sub  dato  1571  (s.  o.  S.  113)  gehouwen  zu  ewigen  Zeidten  vndt  aller 
seiner  k  inltim  ii  posteritet  unverendert  unca-^sieret  iindt  unradieref  pleilu'n 
sollte  vndt  begehret,  das  der  it/ige  sowol  als  folgende  successores  des  Ciottes- 
haioses  Vorsteher  daraulT  Achtung  habai  machten,  der  »ohn  auch  seinen 
geneigten  willen,  indem  er  «lern  Gotteshause  zu  einer  ncuven  Orgel  40  fl. 
zu  geben  angclntn-t  iei^cn  vors^cil  irhtts  tjottcshaus  l)e/:eii;et,  als  haben  it/igC 
der  Kirchen  VOrslelier  Michel  liadc  Jocliim  Krüger  Jochim  Wicting  vndt 
Albrecht  Stcchow  solches  für  sich  vnd  Jhre  p  tempore  sueeessores  an- 
gelobet vndt  zu  verrichten,  deil  der  scli^re  Alte  bcjurhret,  angelobet  vndt 
solches  ad  Ppctuam  memorium  hierin  ver<(cichnen  lalien.  ai  lum  den  26.  SA.-pl. 


Ao.  1609.    (R.-A.  CruU.) 
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I  )oi>pd- 
armigc 
Wand- 

leacher. 


Stand- 
leuchter. 


Der  kleinste  Kronleuchter  im  nördliclien  Scitenscliiff  hat  fiinf  Arme, 
deren  Form  zu  bcsmukrcn  Bemerkungen  keinen  .Anhiss  j^icbt. 

33.  33.  Zwei  W'aiulleuchter  haben  einen  in  gleicher  Weise  ^'e^lie<Ierten 
•Scliaft,  je  zwei  Anne  mit  kleinen  Verschiedenheiten.  Auf  dem  Scliafte  beider 
eine  Taube.  Der  eine  der  ixuchter  tragt  eine  Insclirift.  Sie  lautet:  lONNA  ^ 
LOCKEVITZE  1088.  Der  andere  Leuchter  hat  unten  nur  die  Buchstaben: 
H.  D.  8T.  P.  K. 

34.  Auf  dem  Altar  stehen  zwei  messingene  Standleuchter  ohne  Arme. 

Sie  sind  58,5  cm  hoch.  Sie  könnten  die  sein'  von  deren  einem  es  in  der 
Kirchenrechnung  von  158S  auf  eU-r  letzten  Seite  heisst :  Vor  den  Missinges 
Leuchter  up  .Altäre  tho  makendc  vnn  vornenernde  ^euen    -  5  fu. 

5  Kleines  kreisrun<les  Sie-rel  der  l'etri  -  Kirche.  In  der  Mitte  steht, 
etwas  zusammengedrückt  und  nach  rechts  gewanilt,  die 
Gestalt  des  hl.  Petrus  mit  dem  Schlüssel.  Die  Umschrift 
lautet:  DER  KERCKEN  •  TO  S  •  PETER  •  IN  •  ROSTOCK 
INGE8EG  •  Es  wird  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahr 
hunderte  .nngeh«iren.  in  der  man  die  gothischcn  Ikichstaben 
bereits  auf<;e^eben  hatte.  ;d>er  an  der  niederdeutschen 
Sprache  vielfach  noch  festhielt. 


1        '  ■ 


Von  der  KaiixelihUr. 
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Die  8t  Nicolai-Kirche. 


[aubcschreibung.  Die  St.  N'icolai  Kirchc  ist  im  Wt  sciUliclicii  ein  Hackstein- 
bau aus  Ziegeln  verschiedener  Art  und  Zeit.  Der  Sockel  ist  aus 
behauenem  Granit,  mit  behauenem  Granit  sind  auch  die  unteren  Ecken  des 
Thunnes  an  der  Westseite  abgesetzt.  In  ihrer  ersten  Anlage  ist  St.  Nicolai 
eine  dreischiflfige  Hallenkirche  ohne  QuerschifT;  Chor  und  Thurm  räid  später 
ane^csctzt.  Das  I^inghaus,  w  ie  es  jetzt  ist,  wird  von  vier  Pfeilcrpaaren  j^etrarrm; 
seine  drei  SchitVe  haben  t;leiclie  l  lulic.  de^'en  ( )sten  ist  dein  Mit!i  lr;uiiii  ein 
langer  platt  abschliessender  Clior  angefügt,  der  dieselbe  Hohe  hat  wie  der 
Mittelraum  und  mit  zwei  Jochen  von  gleicher  Grösse  überdedct  ist.  Das  dem 
Gemeinddiause  zugewandte  Joch  des  Chors  ist  ein  einfiuhes  Kreuzgewölbe, 
das  östliche  aber  hat  acht  Kappen.  Der  Chorraum  ist  um  neiui  Stufen  über 
den  Boden  des  Laiij^hauscs  erhöht.  Unter  seinem  östlichen  I  heile  fuhrt  eine 
von  einem  Sehu  ihhoi^u  n  überdeckte  Strasse  durch.  Von  tlen  vier  I'feiier])aaren 
des  Gemeindehauses  snid  drei  als  Kundpfciicr  gebildet,  das  vierte  l'a^ir,  und 
zwar  das  westlichste,  ist  zur  HSlfte  rund,  zur  anderen  Hälfte  aber,  und  zwar 
nach  dem  Thurm  zu,  aus  filnf  Seiten  emes  Achtecks  gebildet.  Die  Eckpfeiler 
am  Chor  treten  etwas  über  die  Hälfte  aus  der  Ostwand  der  Seitenschific 
hervor,  sie  haben  aber  nicht  mehr  ihre  wuchtige  ursprüngliche  romanische 
Form,  welche  vollkommen  der  weiter  unten  abgebildeten  Basis  eines  alten 
Wandpfeilers  entsprach,  der  bei  der  Kestauration  der  Kirche  1890/93  von 
Herrn  Assessor  Krause  gefunden  und  gezeichnet  wurde,  sondern  sind  jetzt 
den  übrigen  frühgothischen  Pfeilern  des  Hallenhauses  gleichgemacht  worden 
und  haben  damit  ihre  Eigenart  verloren.')   An  den  frühgothischen  Pfeilern 


Heschrei- 
luing  des 
linues. 


*)  UebrifCM  war  der  ub^re  Tlicil  dieser  romanischen  Ciiorcckpleiler,  diu  vielleicht  niemals 
gui  vollendet  winden,  ichoii  in  frdhoter  Zeh.  wie  die  Anfhahmen  des  alten  Banes  erweisen,  den  . 
iltbgodlischen  Pfeilern  <1cs  Langhauses  g1cich(;cniacht  worden  und  damit  /Ullrich  i]cr  Ri'si.iurn:ion 
von  1890/93  eine  nicht  unbeachtet  zu  liissi^  ndc  Handhabe  atu  der  Zeit  de»  L'ebcT{;anges  von  <ler 
«mca  Sur  sweiten  Banperiode  der  Kirche  (gegeben. 
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Grundri»  «1er  St.  Nicolai- Kirche  (Priea). 
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Sl.  N:<:i>l.ii  -  Kir«'ti<?  f»)  ku"-!»!!.!. 
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ilcN  tiemcindchausi's  sinrl  alte  uikI  iunp;i'  Dii-nsti-  zu  unterscheiden.  Die  alten 
Dienste  laufen  bis  zu  den  wuhlgcrorintcn  iia&cn  der  Pfeiler  herunter,  die 

jungen  Dienste 
aber  setzen  etwas 
unter  dem  Beginn 
der  W'ölbunj^  auf 
Consolen  auf  N  ur 
eine  <lieser  ( On- 
solcn  am  west- 
lichen Pfeiler  der 
Siidreilie  zeigt 
gothischcs  I^iub- 
werk,  wie  es  sich 
sonst  an  fast  allen 

Capitellen  der 
alten  Dienste  fin- 
det. Einzelne  Blät- 
ter sieht  man  frei- 
lich auch  zwischen 
diesen  Capitellen 
und  denen  der 
jungen  Dienste  an 
dem  Gesimsban- 
de, das  den  Ab- 
schluss  der  Pfeiler 
bildet.  "  Der 
f^rosste  Theil  der 
spilzbogigen  Fen- 
ster ist  dreitheilig, 
nur  die  beiden 
westlichsten  und 
das  in  der  Ost- 
wund  des  Xurd- 
schiflcs  sind  vier- 
theilig, die  beiden 
seitliclicn  in  der 
Ostu  and  des  Cho- 
res daj^etjen  zu  ei- 
thcilig.  —  Die 
Friese  aussen  am 
Chor,  und  ebenso 

die  auf  der  Südseite  des  I.aiii^liauses.  sind  in  Form  umgekehrter  abgetreppter 
Giebel  gebildet,  /u  ischen  tlein  letzten  westlichen  Strebe-  untl  lxki>feiler  auf 
der  Südseite  tritt  dafür  ein  Kleeblattfries  ein,  der,  wie  dies  auch  sunst  am 
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Maucnverke  sichtbar  ist,  einen  späteren  Rauansatz  kennzeichnet.  An  der 
N'ordninner  fehlt  jeder  Gesimsschmuck.  Ucber  dem  breiten  Fenster  in  der 
Ostwand  des  nördlichen  Seitenschiffes  findet  sich  dagegen  eine  eigenthümhche 
Verdening  in  Foim  eines  vortretenden  einfachen  Hängestabwerks,  das  nadi 
oben  hin  mit  Spitzen  von  Dreiecken  schliesst*)  —  Die  Wandungen  der 
bdden  grossen  spitzbogigen  Portale,  von  denen  eins  auf  der  Nord-  und  das 
andere  auf  der  Südseite  angebracht  ist,  sind  rund  und  eckig  gegliedert. 
Jedoch  ist  das  auf  der  Nordscitc  erst  im  Jahre  1893  an  Stelle  des  alten  l""in- 
ganges  erbaut  worden,  der  von  dem  Innern  der  Kirche  in  das  abgebrochene 
Oktogon  führte.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  sdijkie,  klüftige,  früh- 
gothischc  ProfUierung  des  Portals  auf  der  Südseite,  dessen  Laibungen  freilich 
ihres  früheren  Kämpferbandes  beraubt  sind.*)  Noch  rdchcr,  ;d)er  auch  sehr 
viel  nüchtenicr,  ist  das  in  den  Thurm  Tuhrcnde  spätgothische  Portal  aus- 
gebildet.*) —  (iothische  Strebepfeiler  sin<l  nur  an  der  .Südseite  des  I-anghauses 
und  an  den  \\  estecken  der  beiden  Seiten.schiffe  vorhanden,  ausserdem  noch 
am  Chor  und  an  der  Gerberkapelle  auf  der  Nordseite.  Dagegen  sieht  man. 
besonders  auf  der  Südseite  noch  mehrfach  die  ältere  Anwendung  von  Usenen, 
und  an  jeder  Ostwand  der  beiden  Seitenschifle  sowie  an  der  nördliclun 
Aussenmauer  giebt  es  ausserdem  noch  eckige  Streben  mit  aulgclegten  Halb- 
saulen,  dii-  oljen  untl  unten  mit  horizontalen,  aus  einem  Wulst  und  zwei  Hohl- 
kehlen gebildeten  Bändern  versehen  sind.  Eine  dieser  iiiilbsäulen  (man  sieht 
sie  im  ^mem  der  Gerberkapelle)  schliesst  noch  mit  dem  ursprünglidien 
Würfelcapitell  ab.  —  Der  viereckige  Thurm  an  der  Westseite  des  Lang- 
hauses ist  so  in  dieses  hineingebaut  worden,  dass  zwei  Portale,  welche  ehedem 
auf  der  W'estscile  der  Kirche  in  die  Seitenschiffe  fiihrtcn,  halb  zerstiirt  und 
vcrmautrt  worden  sind;  von  dem  tles  nördlichen  Seitenscliiffes  sieht  man 
nur  noch  wenige  Spuren,  von  dem  des  südlichen  Seitenschiffes  aber  ist  noch 
ein  gut  Theil  der  rcidi  profilierten  Laibung  erhalten.  Wie  zu  St.  Petri,  findet 
sich  audi  in  der  dicken  Westmauer  des  Thurmes  von  St.  Nicolai  eine  kleine 
mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckte  Halle  hinter  dem  Portale.  Auf  sie  folgte 
einst  im  Innenraum  des  l  luirmes  eine  zweite  von  gleicher  Höhe  mit  dem 
MiltelsrhilTe.  Di  r  1  hurm  ist  in  mehrere  Stockwerke  getheilt,  welche  durch 
Friese  ui  gleichenj  iMuster  wie  bei  St,  Petri  (Klccblallbogen  und  Üreipässe  in 
deren  Zwickeln)  von  einander  geschieden  werden.  An  der  Westfassade  zieht 
sich  ein  solches  Friesgesims  schon  oberhalb  des  Fortales  hin.  Die  einzelnen 
Stockwerke  des  Thurmes  sind  mit  Mauerblenden  in  der  I'orm  von  drei-  und 
zweitheiligen  Spitzbi>_L;enfenstern  belebt.  Der  Thurm  schliesst  oberhalb  der 
Glockenstube,  deren  Schalloffnungen  rundbogig  sind,  mit  einem  /elttiachc  ab. 
Auf  dieses  setzt  eine  Laterne  auf,  die  mit  einem  achtseiligcn  Hehn  endigt. 
Oben  auf  dem  Helm  sitzen  Knopf  und  Wetterhahn.  Auf  dem  mit  grossen 
Mauerblenden  und  einem  Fries  von  kleinen  Spitzbogen  verzierten  Ostgiebel  des 

■}  Abgebildet  bei  FlBito.  I.  e.  Taf.  II,  Fig.  4. 
»)  Vgl.  Flörko.  1.  c.  TW.  m,  Kg.  la. 
*)  Vgl.  FUwkc,  1.  c  Tif.  m,  Vig.  II. 
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Langhauses  sitxt  ein  kleiner  Dachreiter.  Dieser  und  der  Thurm  sind  mit 
Kupfer,  das  Sattcklacli  über  alle  drei  Schiffe  der  Kirche  ist  mit  Schiefer  ge- 
deckt. —  Eine  Mmpure  lx;hndet  sich  innerhalb  der  der  Nordvvand  vorgebauten 
sug.  Gerberkapelle  oberhalb  der  Sakristei.  Zwei  andere  sieht  man  im  Innern 
der  Kirche  an  der  Westwand  zwischen  den  in  den  Kirchenraum  eindringenden 
Mauern  des  Thurmes  und  den  Aussenmauern  des  Langhauses.  Die  Stiege, 
welche  7.U  der  nördlichen  F-mpore  führt,  desgleichen  die  im  Tluirm,  sind  von 
Stein.  Die  aus  der  Nordostickc  des  Chores  zu  dem  Hause  des  Diakonus 
fulirendc  ist  nur  zum  iheil  von  Stein  aufgebaut 

In  den  beiden  SeitenschifTen  zeigen  die  Schlusssteine  der  zwei  östlichen 
Joche  Figuren  in  flachem  Relief,  wdche  aus  Holz  geschnitzt  und  jetzt  farbig 
bemalt  sind.  Es  sind  im  südlichen  der  hl.  Nicolaus  und  eine  Krönung 
Maria,  im  nördlichen  der  hl.  Martin  und  die  hl.  Barbara.  Die  anderen 
Schhis.sstcine  aus  Stuck  zeij^en  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  der  ganz  flach 
ist,  Rankenornamente.  Im  Chor  sind  zwei  \orhanden,  von  denen  der  west- 
liche mit  dem  Monogramm  Christi,  der  östliche  aber  mit  einem  Engel  verziert 
ist,  der  auf  seiner  BandroUe  die  Worte:  >HeUtg,  HdUg,  Heilig« '  zeigt. 
Letzterer  scheint  modern  zu  sein. 

Ks  fehU  an  sicheren  Nachrichten  Uber  den  Bau  der  Nicolaikirclie,  die 
am  4  Mai  1260  zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt  wird  U.-H.  865). 
luimcrhin  werden  dem  ältesten  Hau  vor  1260  (falle  er  nun  in  die  letzte 
Zeit  des  XII.  oder  in  die  erste  Zdt  des  XIII.  Jahrhunderts)  noch  gewisse 
Theik'  angehören,  wie  i.  H.  die  genannten  I.isenen  und  Streiten  mit  darauf 
liegenden  Halbsauleu  romanischen  Stils,  einzelne  i'heile  \uu  l-'cnsler-  imd 
.Portal* Laibungen,  ebenso  der  Ran  einer  dreischiffigen  Hallenkirche  ohne 
Thurm  und  mit  an  das  MitteKehitT  angeschlossener  rumler  t'ho^a|lsi^,  sowie 
die  beiden  mächtigen  Pfeiler,  welche  dazu  bestimmt  waren,  den  inuuiph- 
bogen  der  Apsis  zu  tragen.  Man  unterscheidet  hier  freilich  ganz  ebenso 
wie  in  den  nachfolgenden  gothischen  Kauperioden  ältere  kräftigere  und  jüngere 
flauere  Fonnen  des  romanischen  Stils.  Vergl.  Flörke,  die  vier  Parochial- 
kirchen  S.  14.  Wieviel  davon  fertig  war,  als  nachher  die  frühgothischen 
Fonnen  mit  Pfeilern  und  Gewölben  aufsetzten,  ist  nicht  mehr  festzustellen, 
elK'n-^n  aucli  niihl,  wieviel  C'.Iaiibw lirdiLikeit  eine  Notiz  der  l.indelier^scden 
Chrouik  verdient,  nach  weither  die  Kirche  im  Jahre  1312  geweiht  wurde, 
indessen  letztere  nicht  übersehen  werden.  Da«  der  dem  Mittelschiff'  an- 
gesetzte lange  Chorraum  ein  Zusatz  spaterer,  hereils  in  Ciesrhmarklosigkeit  und 
Nüchternheit  ausgearteter  Gothik  ist,  drangt  sich  beim  ersten  lilick  auf.  Jedoch 
werden  wir  seinen  Bau  immerhin  erheblich  früher  anzusetzen  haben,  als  es  von 
Flörke  geschieht,  1.  c.  S.  37.  Denn  es  hält  s(  hwer,  .-inzunehmen,  dass  die  Notiz 
einer  Urkunde  vom  August  1348  über  ein  Gnmdstück  in  opposito  chori  beati 
Nicoku  sldi  nicht  auf  den  jetzt  vorhandenen  Chor  beziehe  (M.  U.-B.  6872). 
Auch  für  die  Verlängcning  des  alten  Hallenbaues  nach  W  c~.ien  ura  eine  Travie 
in  allen  drei  St  hiffen  sow  ie  hir  tlen  gewaltthätig  in  tlie-e  \'erlängerung  ein- 
gedrungenen Tluirnibau  und  die  dadurch  bedingten  wunderlichen  und  geschmack- 
losen Wölbungen  der  westlichsten  Theile  (s.  Plan)  wird  das  XIV.  Jahrhimdert, 
dieses  Jahrhundert  der  Kostocker  Thürme,  die  Zeit  der  Entstehung  sein.') 

El  in  ia  die*«  Boidiaiig  in  beaditieii,  daw  akh  in  dem  Gebtl.  Kentabucib  von  1428 
bb  146s,  das  faa  Roit.  Raduudihr  liegt,  ibl.  8  «in«  dem  Jslir  1429  angdiBRnde  Nutic  von  «iaar 
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In  Bezug  hierauf  mag  eine  Mittheihing  eine«;  Fachmannes  folgen,  den 
der  Verfasser  auf  die  Gleichheit  des  trefflichen  gelbgrauen  Steinniaterials  an 
den  ebengenannten  Tbeilen  der  Kirche  und  am  Petri-Thurm  mit  dem  ZusaU 
aufmerksam  gemacht  hatte,  dass  sich  dicK  Gleichheit  an  und  für  sich  aus 
dem  gemeinsamen  Besitz  eines  Ziegelhofes  vor  dem  Petri-Thor  erkläre,  dass 
damit  vieUdcht  aber  auch  ein  Wink  f&r  eine  gleiche  Bauzeit  beider  Thflrme 
gegeben  sei.  (Vgl.  UngnadcOf  S.  1232.  wo  auch  mitgetheilt  wird,  dass  der 
Ziegclhof  von  St.  Marien  vor  dem  Muhlenthor  und  der  von  St.  Jacobi  vor 
dem  Bramower  Thor  gelegen  habe).  Die  .Antwort  des  Herrn  Haumeisters 
Pries  auf  meine  Frage  lautet:  Ich  hulic  ti.l•^  Mauerwerk  der  beiden  Rostocker 
Altstadtkirchen  noch  einmal  eingehender  liesichtigt  und  Ihce  \\aliriiehinunp 
durchaus  bestätigt  gefunden.  Der  Thurm  von  St.  Petri  hat  wie  der  von 
St  Nicolai  zunächst  Mauerwerk  von  bunten  (Hintermauenmga-)Ziegeln,  doch 
ist  eim-  absolute  Identität  des  Materials  hier  nicht  mit  Sicherheit  /u  be- 
haupten. Die  grossen  langen  Blenden  des  Petri-l'hunns  aber  zeigen  genau 
dasselbe  Material,  aus  dem  die  oberen  Theile  des  Nicolai-Thurms  erbaut  sind, 
und  zwar  nicht  nur  das  gleiche  Material,  sondern  auch  die  gleichen  Form- 
steine (Nordseite  Rundstab,  sonst  Fasen)  und  dieselbe  Technik  der  glatten 
Formsteinver/ahnungcn  bei  rauheren,  daher  dunkleren  Flächen,  wie  sie  sich 
am  oberen  Theil  des  Nicolai-Thurms  und  dem  Chor  der  Nicolai -Kirche 
fanden.  Der  ohcre  Theil  des  l'etri-Thurms  zeigt  recht  unsauberes  Mauer- 
werk, Flickarbeit  aus  allen  möglichen  Materialien,  ist  also  wohl  derzeit  mit 
dem  jetzigen  Helm  hergestellt.  Wenn  also  am  Petri-Thurm  131a  gebaut 
ist,  der  Chor  von  St.  Nicolai  aber  jt,$o  schdn  vorhanden  gewesen  ist,  so 
kann  wohl  die  gleichzeitige  Krbauung  dieses  Chores  und  beider  Thürme  als 
feststehend  angenommen  werden,  da  wohl  sieber  ist,  dass  man  damals  nicht 
nach  längerer  Zeit  auf  gleiche  Formen  und  gleiche  Technik  zurückgekommen 
sein  wird«. 

»Diese  Untersuchungen  Ober  das  Ziegelmaterial  ist  mir,  wie  ich  wohl 
nebenbei  bemerken  darf,  in  diesem  Falle  besonders  interessant  gewesen,  weil 
das  srlione  hellgelbe  Material  fahnlich  <lein  I51ankenl>iTger  aus  Itlattcni  Thtm 
gewonnenen)  hier  jetzt  nirgends  mehr  vorkommt,  sich  aber  an  verschiedenen 
Stellen  der  Stadt  noch  bei  alten  Dachpfannen  grossen  Formats  (im  Gegensatz 
zu  den  holländischen)  fin<Iet.  Ks  kommt  ferner  vielfac  h  am  h  lu-i  Schorn- 
Steinen  vor,  die  aus  auti'alk-nd  kleinen  Ziegeln  gemauert  sind,  und  bei  denen 
ich  bisher  dänischen  Ursprung  angenommen  habe,  die  sich  aber  dem  Format 
na<  h  (leider  übertüncht)  auch  bei  dem  Renais.sance-Hause  an  der  F.ckc  der 
Wasserstrasse  und  des  neuen  Marktes  (Kathhausseite)  beAnden,  woraus  vielleicht 


Vik.iric  in  St.  Nicolai  unter  dem  Thurmc  (sub  turri)  findet.  Eine  Vikarie  in  der  Gerber- 
knpelle  wird  143  t  swefst  «rwlthnt.    Andere  Vikuien  in  der  Geiberkapelle  werden,  wie  Hcir 

K.-.\.  rriill  mittbeilt,  cbciul.Ts«ll>>t  fol.  24  und  28  aus  dem  Jahre  1442  und  t  il,  30  aus  dem 
Jahre  1444  genannt.  Was  mag  ferner  toi.  85  unter  antiqua  ca|>clla  zu  verstehen  sein  in  der 
Notii  aus  dem  Jabre  1457:  VikaHa  in  Eoel.  S.  Nicolai  in  antiqna  capdla  ad  altare  Marie 
Magdnlenc  l'alronn^ :  Clcbamis  ?  Ilcir  K.-A.  Oull  ^chrritn :  Die  aiitit)iia  capcll;i  i«!  nach 
amnem  Dafürhalten  unzweifelhalt  das  bei  der  letzten  Restauration  ii>9i,9J  abgebrochene  Oktogon, 
da  die  Gerbeilcapelle  ent  ipller  an  das  Oktogon  angebaut  woide  nad  ich  andeie  Uikunden 
erinnert'  nach  welchen  sich  der  Altar  b.  Mariae  Magdalenae  im  Oktogon  befand » .  Vgl.  Onindplan. 
In  einer  besonderen  Nische  dieses  Oktogons,  die  offenbar  elgcw  itt  dleacm  Zweck  hergerichtet  und 
geschmückt  war,  stand  das  merkwürdige  alte  Schnitzhitd  eines  beldeideten  Crnclfixus  (t.  n.).  todaas 
aan  venadit  tein  mSekte,  in  dieser  capella  antiqua  <'iii<'  (  ;i{<clla  S.inrti  Salvaioris  (Sant*  Hulpa) 
an  vamatken.  Jedoch  hat  sich  ein  wetieres  Docnmenl  dafür  bis  jetst  nicht  gefunden. 
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geschlossen  werden  kann,  dass  die  Ziegelei  der  beiden  Altstadüürchen  noch 
lange  in  Betrieb  gewesen  ist«. 

Von  einem  ersten  Thtmnstun  vom  16.  October  1543  und  von  einem 
zwdten  am  30.  Septt-mber  1575  Kcrirhtct  Lindel)crg  in  seiner  Chronik  S.  157. 
Dass  der  Thurm  eine  steile,  höchst  wahrscheinlich  achtseitige  Pyramide  dar- 

stelUe,  die  an  Höhe  der  des 
Petri-Thunnes  nicht  nachgab,  er« 
sieht  man  aus  den  Altbildungen 
der  t>tadt  Rostock  vom  XVI.  und 
XVII.  Jahrhondert.  Auch  erMut 
man  aus  allen  Nachrichten  des 
.W'lll.  Jahrhunderts,  dass  das 
Mauerwerk  des  nach  131«  er- 
bauten und  l6>7  —  JO  repariiTten 
Thurms  86  Ellen  oder  172  Fuss 
imd  die  »unvergleichlidi  schöne 
Si»itze  ohne  das  Mauerwerk  t4<6 
Kllen  oder  292  Fuss  hoch  gewesen 
sei:  »so  mathematice  und  schnür 
gleich  und  zierlich  gebauet,  als 
er  weder  abgemahlet ,  noch  in 
Kuptier  hat  können  gestochen 
werden.  Daher  er  denn  auch 
von  allen  und  jeden  sowohl  Kin- 
heimisehen  als  Fremden  nicht 
genugsahm  kunnte  admiriret 
werden <.  Vgl.  Grazie,  F.vangel. 
Rostock,  Anhang,  S.  52.  Dort 
auch  eine  .Abbildung  des  alten 
I  humis  vor  S.  i,  die  von  der 
Roggeschen  fs.  u.)  insofern  ab- 
weicht, als  dem  Mauerwerk  die 
vier  Giebel  fehlen.  Vgl.  Rost. 
Ktw.  1741,  S.  143  ff.  Niehenck, 
Gemeinnütz.  Aufs.  z.  d.  Rost.  Nachr. 
1766,  S.  t^7 — »04.  Bachmann, 
lindeskundl.  Literatur,  Nr.  5214 
bis  5216.  —  Der  Dachreiter  ward  16 16  neu  erbaut,  vgl.  Ungnaden,  S.  1216. 
(frape  1.  c  nennt  nach  Heino  Meyers  Angabe  einen  Meister  Thomas 
Albrecht  als  Erbauer  des  Dachreiters.  Ueber  den  letzten  gewaltigen  Sturz 
des  Thurmes  am  6.  Detember  1703  enthält  das  im  Jahr  1639  begonnene 
Protokoll  -  Buch  von  St.  Nicolai  eine  Nachricht,  die  bisher  nirgends  ge- 
druckt ist  und  daher  nach  der  Abschrift  des  Herrn  Rechts- Anwalts  Crull 
hier  wiedergegeben  wiT<len  möge:  .\tino  1703  d.  6.  Decembre  ist  der 
schöne,  indt  der  Welt  beruhmtgewcsene  türm  dieser  Kirchen,  durch 
ein  Orkan  eines  gar  heftigen  Südwesten  Windes,  so  fast  in  ganz  Europa 
merkmahle  hinterlassen,  hertmter  gejiflngen  des  Mittags  unip  '/i  auf  12  Thr, 
seiner  Höchte,  von  der  Mauer  an  ist  gewesen  145  KU,  undt  ist  merkwürdig, 
das  der  gantze  Korpus,  schier  auf  einen  Klumpen  geschlagen,  auf  das  an- 
gebiuchte,*)  an  der  Kirdie,  an  der  gerber  Capel,  wdcbes  dan  auch  solches 
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Gebäude,  worauf  auch  ein  kleiner,  doch  uiuin^cliiilii  her  türm  {gestanden,  auf 
einer  3  Ell  dicke  Mauer,  bis  auf  den  gründe  zernichtet.  Die  Kleine  Viertel 
Klocke,  welche  wir  annoch  gebrauchen,  imdt  damahls  gantz  hoch  gehangen 
ist  unferletzt,  in  der  gössen,  for  des  Diarono.  Btirgnianns  H.auß  Nieder- 
gefallen, der  Hahn  Knopf  undt  Stange  aber  i>ei»t  über  H.  Burgmanns  Haufi, 

nt  da  Bay  Bd^^enes 
gefallen,  auch  Vielen 
Einige  Höltzer  auf  des 
H.  Diacono  Burgmanns 
Hanl,  So  dan  ein  guht 
teil  vom  Pap  herunter- 
schlug, aul  die  oberste 
Stube ,  worinnen  H. 
Burgmann  wahr ,  der 
dan  sein  I^ben  unter 
den  Disch  salvierte,  also 
das,  (lott  dem  Höt  hstt  n 
sey  gedankt,  Kein 
Mensch  von  dem  ML 
des  turms  Zu  tode 
KJthm,  ohne  ein  Kindt, 
welches  mit  seinen 
Eltern,  in  ein  Klein 
lUulfio  wahr,  So  sie 
bewohnet,  undt  an  der 
Mauer  gebauet  gewesen, 
an  (Kt  gcrbcr  Capi-l,  wo- 
rinnen sie  dennalicu  be- 
fallen gewesen,  das  man 
einige  Stunden  hadt  zu 
arbeiten  gehabt ,  Ehe 
man  sie  hadt  herraus 
bekommen  können,  da 
dan  (üf  andern  noch 
alle  am  Leben  wahren, 
ohne  das  Kleine  Kindt, 
dem  es  sein  T.ebent  ge- 
kostet, der  türm  hadt 
gestanden  83  Jahr,  am 
SL-lliigcn  Ta.m'  ist  auch 
ZU  Wismar,  der  große 
türm  von  der  Nicolai  Kirch  herunter  gefallen,  da  nun  auch  unserer  Kirche 
Dag  durch  henmter  fallung  unseres  tunns,  Ser  beschädigt  wohrden,  auch  einige 
Kleine  schaden  am  gewölb  bekommen,  So  hadt  man  in  einiLrc  Sf>ntage 
Keinen  Gottes  dienst,  in  unserer  Kirche  halten  kömien,  das  auch  Zu  erst 
d.  H.  pastor  Superendend  Doctor  Quistortf  seine  prädig  vor  dem  altar  ge- 
halten, worauf  man  sogleic  h  wieder  angefangen,  in  Ver\v:i!tnng  des  Vorstehers 
Zacharias  Schultzc,  das  Kirchen  dag  zu  repariren,  so  auch  Gott  Lob  in 
meiner  admistration  zur  fölligen  perfiction  gekommen.« 

tAnno  1704  d.  aS  Jtmy  hat  man  im  Namen  Gottes  angefangen,  wiedr- 

iimp  einen  Kleinen  türm  zu  brim-n.  weill  man  Keine  apperant/  uieliaht,  auch 
nicht  rahtsahm  befunden  einen  gruücn  türm  zu  bauen,  auch  die  ein  gcpfarrte, 
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So  unter  dem  forigen  hohen  tunn  gewohnt,  hal)en  ersucht,  nicht  ein  solches 
gebäude  wieder  auf  Zu  führen,  in  dehm  sie  damals,  bcy  angctrcteuem  hurdtcii 
Sturm  winde,  jeder  Zeit,  in  hohen  Engsten  gelebt,  desfals  ein  ungliick  zu 
haben,  dir  l!:uim<ist<r  ist  tjcwcst  Nahmons  (  lauü  Ramp,  So  man  allhie 
bay  der  St.idt  gehabt,  lia  man  dan  bay  erster  auiifürung  des  Holtzcs,  man 
das  gebäude  dafor  angesehen  nicht  bestandt  wSie,  oben  wieder  So  hardte 
Stiinn  uinde  zu  Stehen,  hadt  man,  bay  allhie  i!iir<  hreißnng  von  Wismar  Ihre 
Königl  Aüij.  vun  Schwc,  Cron  ßaumeister,  \un  selbigem,  das  gebäude  be- 
sichtigen hissen,  dehm  man  dafor  6  speci  rth.  gegeben,  welcher  dan  befunden, 
unrit  in  gegen  wardt,  de-;  r.aii  Mei-.ters  aii-.j^rsagf.  das  es  miiüe  verbessert 
werden.  Da  hadt  man  nach  dehm,  die  besten  Eigr.  Hultzcr,  So  fon  unten 
den  Roden  an  bis  oben  den  Biey  boden  reichen,  nebst  noch  anderen  Viele 
Eigr  undt  grosse  dannen  Holt/  tiarin  gebracht,  d  is  man  nunmehr  hoffet 
durch  die  ('>nade  Gottes,  solcher  tuim  auf  das  aller  dauerartigsle  gebauet 
sey,  wann  gearbeitet  worden.« 

Altar.  Der  Altar  der  St.  Nicolai-Kirche  ist  ein  Flügdaltar  mit  zwei  Altar. 
Paar  Klappen  an  jeder  Seite.  Die  Predella  mit  fiinf  auf  Goldgrund  gemalten 
Halbfiguren  zeigt  in  der  Mitte  den  Heiland  in  einer  viereckigen  Keltcr*Kufe 
stehend  (mÜBeädiung  auf  Jesaias  I.XIII,  3).  In  der  l  inken  hält  er  ein  oflTcnes 
Buch,  von  dem  sieben  Siegel  an  Schnüren  herabhangen  inacii  (  MUiibarung 
Johannis  V,  1  und  7);  mit  der  Rechten,  die  eine  I^nze  uml  eine  Stange  mit 
aufgcspiesstcm  Schwamm  umfasst,  zeigt  er  auf  seine  bluttriefende  Wunde  an 
der  rechten  Seite  des  Leibes.  Seinen  goldbrocatenen  Mantel  mit  blutrothem 
Futter  (Jesaias  LXIII,  3)  halten  zwei  Engel  au^;espannt,  von  denen  der  zur 
Rechten  das  Schwert  des  Cjerichles  (Offenbarung  Johannis  I,  16  und  XIX,  15), 
der  zur  Linken  dii-  I.ilie  der  (inade  in  der  Hand  tragt  Oben  schlies-^t  dieses 
Mittcistiick  der  Predella  mit  dein  Ouerholze  des  Kreii7.es,  rechts  mit  der 
Martcrsaulc  und  links  mit  einer  Leiter  ab.  Zu  jeder  Seite  dieses  Bildes  ein 
Bischof  in  vollem  Ornate,  das  Pedum  mit  dem  Sudarium  in  der  Hand,  links 
(vom  Besdiauer)  St  Nicolaus  von  Myra  (f  nach  dem  Concil  von  Nicaea  325 
am  6.  December),  drei  Goldrollen  mit  der  linken  Hand  haltend,  rechts  St.  Martin, 
ein  Stück  seines  Mantels  auf  dem  rechten  Arme  tragend.  Neben  Martin,  an 
dem  einen  b'nde  der  Predella,  ein  .Mann  mit  einem  riitl)an.  Auf  d<  m  Spruch- 
bandc,  das  um  ihn  herumnailert,  die  Worte:  .J^alomotl  •  fapietuia  •  IjUluiii^  • 
ejcaltaWt  •  cainit  •  ejU^  •  ttt  •  ttietlto  •  Neben  dem  hl.  Nicolaus  auf  dem 
andern  Ende  der  Predella  ein  Mann  mit  einer  Krone.  Auf  seinem  Spruch- 
band steht:   Dabib  •  omnc^  •  bibcntc^  •  nie  •  berifetutit  •  mr  •  -  Die 

äusseren  Flügel  zeigen  geschlossen  je  ein  grösseres,  ebenfalls  auf  (»M](LMuud 
ausgeführtes  Gemälde,  welches  die  ganze  I'lache  des  I-'lügels  einniimiit .  der 
nördliche  folgendes:  Der  greise  Nicolaus  tritt  an  die  Thür  eines  Hauses, 
aus  dem  ihm  ein  Mann  mit  gefalteten  Händen  entgegenkommt  Durch 
dn  Fenster  sieht  man  die  Köpfe  dreier  schlafender  junger  Mädchen,  die 
in*  einem  Bette  liegen,  und  vor  ihnen  auf  der  Fen.-terbank  drei  Stäbchen 
oder  Rollen  von  Gold.  Fs  ist  dies  ofieiibar  jene  Legende,  nach  welcher 
der   Heilige   durch   seine   in   das   Sclilafgeinach   geworfenen   Gaben  drei 
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Jungfrauen  rettete,  die  der  unmenschliche  Vater  der  Unzucht  weihen  wollte. 
Der  südliche  rechte  Flügel  zeigt,  diesem  eben  beschriebenen  Gemälde  ent- 
aprediend,  in  einer  Landschaft  den  hl.  Martin  als  Ritter  hoch  zu  Ross,  in 

dem  Av^ienblicke,  in  welchem  er  mit  dem  Schwerte  seinen  Mantel  zerschneidet, 
um  ihn  einem  Kriiiipcl  zu  j^'ehen,  der,  der  l"us<r  Ixnuibt,  auf  Klötzen  unter 
seinen  Schietibeiiien  sieli  fortbewegt.  Die  Innenseiten  dieser  äusseren  l"lii{icl 
weisen  in  Quadraten  acht  Darstellungen  aus  der  Legende  des  hl.  Nicolaus  von 
M>Ta  auf.  Auf  dem  nördlichen  Flügel  sieht  man  links  oben  die  Darstdlung 
der  Erhebung  des  Heiligen  zum  Bischof.  Er  sitzt  auf  der  Sedia  episco- 
palis.  Zwei  andere  Bischöfe,  der  eine  links,  der  andere  rechts  von  ihm.  setzen 
ihm  die  Mitra  ruif  das  Haupt;  ein  dritter  auf  der  linken  Seite  hält  ein  Relitjuien- 
kästchen,  ein  \  ierter  rechts  liest  aus  einem  Buche  die  W'eiheformel.  Neben 
dieser  Darstellung  eine  antlere,  welche  den  Heiligen  vor  einem  Brettcrhau.slein 
stehend  zeigt,  in  dem  drei  Männer  im  Marter-Stock  liegen.  Auf  dem  dritten 
Bilde  unten  links  steht  der  hl.  Nicolaus  in  einem  Schiff  und  bändigt  auf  das 
Flehen  von  vier  Männern  den  Sturm,  der  den  Mast  des  Schiffes  bereits 
gebrochen  hat.  Daneben  als  viertes  Bild  das  Wunder  einer  Meilun^  Man 
sieht  in  einer  Kapelle  die  tjoldene  lumba  des  Heiligen  und  vor  ihr  zwei 
Kelche  stehen,  in  welche  aus  der  1  umba  heraus  Wasser  fliesst.  In  den  einen 
der  Keldic  taucht  eine  auf  dnen  Stab  gestützte  Frau  ihre  Finger.  Auf  Krücken 
naht  ein  Mann  von  der  Unten  Sdte.  Zwischen  beiden  ein  Jünglii^,  der  mit 
dem  Rücken  fast  ganz  gegen  den  Beschauer  gewandt  ist.  Weiter  zurück  noch 
zwei  andere  Personen,  welche  staunend  zuschauen.  Am  südlichen  Kliigel  zeigt 
das  erste  Bild  oben  links  abermals  einen  an  ciem  Heiligen  earQciKimnieneii 
VVeiheakt.  Man  sieht  ihn  in  einer  offenen  Halle  sitzen.  Sein  Ihaar  ist  bereits 
grau  geworden.  Es  ist  seine  Heiligsprecliung,  denn  hier  und  in  den  folgenden 
Scenen  tri^  er  den  Nimbus,  den  er  auf  Bildern  des  nördlichen  Flügek  noch 
nicht  besitzt.  Zwei  Bischöfe,  der  eine  redits,  der  andere  links,  halten  eine 
Mitra  über  seinem  Haupte,  ein  dritter  zur  Rechten  mit  dcrm  I'e<lum  erhebt 
die  Rechte  zum  Segen,  und  ein  vierter  links  halt  eine  achtseitiL^e  t^ulflcne 
Pyxis.  Das  zweite  Bild  daneben  zeigt  den  Heiligen  am  Altar  in  enier  Kirche 
thatig;  er  ist  mit  dem  Rücken  gegen  den  Besdiauer  gewandt  und  erhebt  beide 
Arme,  welche  von  seitlich  schwebenden  Engeln  gestützt  werden.  Auf  dem 
dritten  Bilde  unten  links  erweckt  Xicolaus  einen  Todtcn,  der  sich  aus  seinem 
Sarge  erhebt,  den  zwei  Männer  auf  einer  Bahre  herangetragen  haben.  Das 
letzte  Bild  zeigt  den  Heiligen  sterbend  unil  mit  schon  gebrochenen  Augen 
auf  einer  Matte  liegend.  Ein  Mönch  hilft  die  in  .seine  Hände  gesteckte  Sterbe- 
kerze halten.  Der  Teufel,  oder  einer  seiner  Dämonen,  ist  von  rechts  heran* 
getreten  und  sucht  die  Kerze,  die  den  Heiland  als  Schirmcr  des  Verstorbenen 
symbolisiert,  fortzusdiieben.  Neben  dem  erstgenannten  Mönch  ein  Mann  in 
rothem  Gewände,  der  die  Sterbegeljete  liest  —  Die  beiden  Innenflügel  bieten 
auf  ihren  .\usscnseiten,  ebenso  wie  die  schon  beschriebenen  Innenseiten  der 
Aussenflügel,  zusannnengenommen  acht  Darstellungen  aus  dem  Neuen  Testament. 
Auf  dem  südlichen  Inncnflügcl  erblickt  man  die  vier  Scenen  der  Verkündigung 


ST.  NICOLAI-KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


«37 


des  Engels  an  die  Maria,  der  Hotsdiaft  des  I'"n};eU  an  die  Hirten'),  während 
Maria  das  Kind  anbetet,  das  vor  ihr  licj^t,  ferner  die  Anbetunjj  der  heiligen  drei 
Könige  und  die  Darbring ung  des  Kindes  im  Tempel  mit  dem  heiligen  Simeon. 
Auf  der  entspredienden  Seite  des  nördlichen  Innenflügds  sehen  wir  die  vier  Scenen 
der  Geisselung,  DcNrnenkrönung,  Kreustfagui^  und  Kreus^ung.  Die  Gddhinter- 
gründe  der  eben  beschriebenen  sechzehn  Bilder  sind  mit  einpunktirten  Blumen 
geschmückt.  - —  Sobald  die  Inncnfluircl  geöffnet  werden,  sieht  man  den  do])jK'lt  so 
grossen  Mittel-Schrein.  Hier,  in  j)la.sti.scher  polychromer  Darstellung;  aus  Holz, 
die  grosse  figurenreiche  Sccne  der  Kreuzigung,  und  zu  jeder  Seite  derselben 
drei  heilige  Gestalten,  im  Ganzen  also  ihrer  sechs.  Diesen  sechs  ent^rechen 
als  Fortsetzung  in  den  bdden  Flttgetn  jederseits  fiinf  gleiche  Gestalten,  sodass 
wir,  beide  Seiten  der  Kreuzigungsgnippe  zusammengerechnet,  sechzehn  heilige 
Nebenge.stalten  unter  Baldachinen  zu  zählen  haben.  F.s  sind  von  links  nach  rechts 
durch  alle  drei  Theile  des  Altars  hindurch;  Matthäus  mit  nfuiu-m  Hiiclic,  Sinrnn 
mit  der  Säge,  Thaddäus  mit  der  Keule,  Jacobus  der  Aellere  nnl  lieai  I'ilgerstab, 
Johannes  mit  dem  Keldi,  Andreas  mit  seinem  Kreuz,  Petrus  mit  dem  Schlttssd, 
Nicolaus  mit  dem  Pedum,  Martin,  einem  Armen  zu  seinen  Füssen  das  Mantel- 
stück reichend  (mit  der  Linken  hält  er  eine  ihm  erst  sjjäter  gegebene  Pieke, 
welche  in  den  Baldachin  hineinragt),  Johannes  der  Täufer  mit  dem  T.anim, 
Paulus  mit  dem  Sciiuert,  Bartholomaus  mit  di  tn  Messer,  von  dem  nur  der 
(iritV  alt  ist,  Jacobus  der  Jüngere  nut  dem  Wollbogen,  Philippus  mit  seinem 
Doppclkreuz,  Thomas  mit  einem  Speer  und  endlich  Matthias  mit  einem  Beil. 
Unter  diesen  sechzehn  stehenden  grösseren  Hauptgestalten  sechzehn  kleinere,  in 
gotfaischen  Nischen  thronende  heilige  Ncbengestalten.  Ks  sind,  wieder  von  links 
nach  rechts  ijczählt ;  Mar  i^ai  ctha.  einen  auf  den  Hinterbeinen  aufgerichteten 
Drachen  wurstend,  Katharina  mit  tlem  Rade,  Magdalene  mit  der  Salbenbuch.se, 
Antonius  mit  Buch  und  Schwein,  ICrasmus  nüt  einer  Wintlc,  woran  oben  die 
ihm  aus  dem  Leibe  gewundenen  Eingeweide  Mtzen,  Laurentius  mit  dem  Roste, 
Augustinus  mit  Scepter  und  Budi,  Fapst  Gregorius  ebenfidls  mit  Scepter 
und  Buch,  Hieronymus  mit  rothetn  Cardinalshut  und  Löwen,  Ambrosius  mit 
Scepter  und  Buch.  Auf  diese  \*ier  grossen  lateinischen  Kirclunlchrer  folgen 
weiter  rechts  Barbara  mit  Thurm  und  Palme,  Dorothea  mit  dem  Korb,  Agnes 
nüt  dem  I.amm,  Cacilia  nüt  Buch  und  Palme  und  endlich  Elisabeth  mit  einem 
Krug  und  einem  mit  Fischen  belegten  Tdler.  Oben  sdiliesst  der  Altar  mit 
aulrecht  stehenden  gothischen  Blättern  ab,  die  roth,  blau  und  grün  bemalt  sind. 
Die  (iewandung,  die  Waffen  und  auch  das  Maasswerk  in  den  Baldachinen,  in 
welchem  die  Fischblase  vielfach  verwendet  ist,  weisen  auf  die  zweite  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts  hin.  Die  Malereien  sind  im  Charakter  der  niederdeutschen 
Schulen  derselben  Zeit.  —  Auf  dem  Altartisch  liegt  eine  2,77  m  lange  und 
1,5  m  brate  Platte,  die  in  der  Nähe  der  Ecken  mit  vier  kleinen,  in  der  Mitte, 
mit  einem  weit  grösseren  Weihekreuze  versehen  ist.  Die  Un»durift  in  Majuskeln 
am  vorderen  Rande,  wo  sie  allein  zu  lesen  war,  lautet :  T  VlGhT-  DYORISU  • 


')  Man  «tebt  aber  fnUkh  nux  ctnen  einiigen  Hirten  in  knieend«  SteUnng. 
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0  B'WÄD  .  GOPSHTf .  _ Lisch,  der  sie  ganz  und  gar  sah,  Hest  (Jahrbuch 
XXVII.  237):  (ÄUK}Oj  1)«I  .  n?  .  GOU  XXXXj .  II  .1.  VK-Ll .  DVOIÜSII  • 
0  B'UäI/D' .  aOPM/K  UO[SVjIj  .  Krause  verbessert  (schriftliche  Aufzeich- 
nungen):  IKIUUXXXU. 

Lctincr-  Lettner- Altar.    Der  frühere  Lettner- Altar  stand  lange  oberhalb  des 

Aliar     hohen  Altars  und  ist  jetzt  in  die  aus  der  Gerberkapellc  zurechtgebaute  Sakristei 
versetzt.  Derselbe  hat  jederscits  zw  ei  Flügel.  Die  bemalten  Aussenseitcn  der  zwei 


L«ttiicT-AItar. 


äusseren  Flügel  /.eigen  auf  rothein,  mit  Sternen  besäeten  Grunde  je  eine  beinahe 
lebonsgros.se  Figur,  der  linke  Flügel  den  hl.  ("hristophorus  mit  dem  Chri.stkindc 
auf  der  Schulter,  der  rechte  den  hl.  Antonius  mit  Kreuz,  Glocke  und  Schwein. 
Die  Innenseiten  dieser  Flügel,  wie  die  Au.sscnseitcn  der  inneren  Flügel 
zeigen  zusammen  acht  Bilder:  Christi  Gebet  in  Gethsemane,  Christus  vor 
Pilatus,  die  Geisselung,  die  Dornenkrnnung,  die  Kreuztragimg,  die 
Kreuzigung,  die  Auferstehung,  die  Höllenfahrt.  Die  Hintergründe  dieser 
acht  Bilder  sind  vergoldet.     Bei  üeffnung  des  zweiten  Flügelpaares  zeigt 
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der  Hauptschrcin  in  Schnitzarbeit  die  figiirenrdche  Scenc  der  Kreuzigung, 
den  Hcilaiui  zuischm  dm  beiden  Scliächern  An  jeder  Seite  dieser 
Darstellnntj  stehen,  nocli  zum  MitteNtiuk  dc^  Sclireins  t^ehiirii,',  je  zwei 
Figuren  übereinander  unter  spatgothischen  lialdaclunen  mit  Schmuck.  Ebenso 
in  jedem  Flügel  vier  Gestalten,  zwei  oben  und  zwei  unten.  Aber  nicht 
alle  vorhandenen  Figuren  gehören  ursprünglich  hierher.  Sie  sind  zu 
verschieden.  Es  standen  hier  ehedem  offenbar  die  zwölf  A])ostel.  von 
denen  Johannes.  Petrus.  Paulu.s  an  der  Gesichtsbilduni;  idie  Attribute  fehlen), 
Jacobus  der  altere  an  der  Muschel  und  Hartln  ilomäus  am  Messer  noch  zu  er- 
kennen sind.  Dieser  kleinere  Altar  gehurt  ebenso  wie  der  grossere  in  die 
zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Bilde,  welches  den  Heiland 
vor  Pilatus  darstellt,  befindet  sich  an  der  Schwertldinge  eines  Krif^rs  das 
Zeichen  einer  Hau.smarke,  mit  welcher  wohl  der  Verfertiger  oder  auch  der 
Stifter  des  Altars  bezeichnet  sein  wird. 

Rcate  eines  dritten  Altars.    Zwei  wohlgcarbeiteic  goihi.sche  l  iguren  Dritter 
von  dnem  dritten  Altarachrcin,  Johannes  und  Petrus,  welche  ehedem  hoch  A^^- 
oben  über  dem  Haupt-Altar  neben  dem  eben  beschriebenen  Altar  ihren  Platz 
hatten,  stehen  z.  Zt.  in  dem  Raum  über  der  neuen  Sakristei.   Ebendort  auch 
ein  kleineres  Crucifix  aus  Hob. 

Kanzel.  Die  Kanzel  (am  ersten  Pfeiler  auf  der  Sudseite  vom  Chore  Kan/.el. 
aus)  ist  von  Holz  und  mit  üppiger  Figurenschnitzerei  im  Barock-  und  Rococo- 
stil  verziert  Der  Grund  ist  mit  grauer  Oetikrbe  übergestrichen,  die  Sculpturen 
aber  sind  weiss  und  stellenweise  vergoldet.  Es  ist  ein  Werk  im  flottesten 
ROCOCO.  An  der  runden  Wandung  des  Prethgtstuhls  vier  sitzende  vollfi;,'uri^e 
Evancfelisten  Dieselben  halten  Huchcr  und  liahrn  die  sie  charakteri^ieremlen 
Attribute  neben  sich.  Die  Wandung  des  1  reppcnaufganges  zur  Kanzel,  des- 
gleichen die  Eingangsthür  zur  Treppe  sind  in  demselben  üppigen  Stil  aus- 
geftihrt,  jedoch  ladet  der  Schmuck  in  den  Füllungen,  der  wesentlich  in  einem 
Rococo- Rahmengebilde  besteht,  das  hängende  Blumen  umschliesst,  weniger 
stark  aus,  als  der  am  Predigtstuhl.  Der  Schalldeckel,  am  unteren  Rande  mit 
einer  lambrequinartit^en  Verzierung,  zeigt,  nach  oben  hin  mit  einer  r'euissen 
Fülle  sich  aufbaueiul,  gerade  über  dem  Pult  des  Stuhles  ein  Aui;e  (ji'Ucs, 
seitlich  davon  zwei  Engel,  deren  einer  eine  Posaune  bläst,  während  der  andere 
einen  Kronenreif  hält  Weiter  zurüdc  dn  dritter  Engel  mit  den  Tafeln  des 
Gesetzes,  und  hinter  diesen,  vor  den  Strahlen  einer  Sonne  stehend,  ein  vierter, 
der  beide  Arme  wie  lockend  und  ladend  ausbreitet  Neben  der  Kanzelthür, 
an  einer  hölzernen  Verbindunpfswand  von  da  ziun  Pfeiler  hin,  stellt  eine  In- 
schrift, welche  besagt,  dass  die  Kanzel  im  Jahre  1755  be;^n>nnen  und  1758 
vollendet  worden  ist.  Daran  reihen  sich  die  Namen  der  l'astoren  jener  Zeit: 
Job.  Quistotp,  Joh.  Heinr.  Becker,  Georg  Vitus  Niehenck,  und  die  der  Vor- 
stdier  Jdu  Walter  Stein,  Zacharias  Engelbrccht,  Tobias  Crumbiegel  und 
Joh.  Friedr.  Hülsenbeck. 
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l'i'ber  den  Hau  ck-r  K.in/ol  borithtet  das  ProtokolUnii  1)  der  St.  Nicolai- 
Kircht:  S.  140,  du-ss  im  Jahre  1755  der  Schalldeckel  vom  Tisclilermeister 
J.  G.  Schiffer  und  dem  Bildhauer  Meyer,  im  Jahre  1757  der  KanzelsttiM 
nclist  Treppe  und  Thür  vom  Tis« Mcrnuister  Brithn  und  Bildhauer  Miyer 
vcrtcrtigt  seien.  Die  Bemalttog  und  X'ergolduiig  führte  der  Maler  Haack  aus. 
Die  Herstellung  des  ganzen  Werkes  kostete  629  Thir.  16  §1.    (R.-A.  Cnill). 

Orgel.  Orgel.    IJie  Orgel -Kinpore  ist  an  der  Westwand  uberhalb  der  in  die 

UnirmluiUe  fiihrenden  Thür  angelegt.  Sw  erstreckt  nch,  von  »vei  vierecl^;eii 
Holzpfeilem  getragen,  bis  zu  denn  ersten  Mauerpfetlerpaare  der  Kirche  hin. 

In  der  Mitte  springt  die  Urü.stung  wesentlich  zurück.  Dort  sitzt  das  Zifferblatt 
einer  Uhr.  Recht.s  davon  ein  Knf^el,  links  ein  Todtengerippe,  welches  Glocken 
in  den  Händen  halt,  um  damit  zum  Läuten  des  Viertel-  und  X'nllschlages  zu 
dienen.  Der  braun  angestrichene  und  mit  Vergoldung  geschmückte  I'rospect 
ist  im  Barodcstil  aufgduhrt  In  der  Mitte  oben,  wo  das  Weile  bis  zum 
Gewölbe  rddit,  dient  als  Bekrönung  eine  strahlende  Sonnenscheibe  mit  einem 
Gesicht.  Zu  jeder  Seite  derselben  ein  stehender  Engel,  der  die  Posaune  bläst, 
und  weiter  rechts  und  links  je  ein  .sitzender,  der  eine  spielt  die  Violine,  der 
andere  die  I.autc.  Das  i;anze  Werk  ist  geschmackvoll  gci,'liedert.  Ueber  der 
Tastatur  hangen  niclirere  ^'cdruckte  Täfelchcn.  Die  eine  lautet:  Anno  1700 
ist  der  linxi  dieser  Orgel  angefangen  und  1706  derselbe  beendet  durch  den 
Orgelbauer  N.  Speiiing,  Lucas  Stein  stand  dem  Werke  vor.  Die  andere 
besagt:  Anno  1855  ist  diese  Orgel  umgcbauet  und  1856  deren  Restauration 
beendet  durch  den  Orgelbauer  L.  W'inzer  aus  Wismar.  Zwischen  diesen  zwei 
Tafeln  zwei  weitere  Tafeln  mit  Antjabe  der  Xamen  der  Pastoren  und  \'orstelier 
zu  den  oben  atigegebenen  beiden  Zeiten.  Die  gleichen  .Nachrichten  tindcn 
sich  auf  einem  Schilde  oberhalb  der  Thurmthiir  unter  dem  Orgelchor.  — 
Erweitert  werden  diese  Angaben  in  Betrefl*  des  Baues  der  Oi|[el  durch  den  aus- 
(lihriichen  Bericht  darüber  im  Protokollbuche  Seite  47  bis  50.  Daraus  eigiebt 
sich  u.  a.,  dass  der  Oi^baucr  Sperling  aus  Quedlinburg  berufen  ward. 

Taufliass.  Tauffan.    Die  Taufe  steht  in  der  Westecke  des  nördlichen  Seiten- 

schifles.    Das  Material  bt  Zinn,  weldies  jetzt  mit  weisser  Lackfarbe  und 

Vergoldung  überzogen  ist.  Als  Träger  des  Kessels,  der  im  Iii:u  rn  55  cm 
tief  ist,  dienen  <lrei  menschliche  (iestalten.  Ausserdem  ist  als  i  lauptstülze 
noch  ein  l""uss  untergeschoben,  der  die  l-iMin  einer  uniL;i>^tul])ten  (ilocke 
hat.  Der  eigentliche  Ke.ssel  ist  rund  mit  geringer  \  erjun^un^  nach 
unten.  Ganz  unten  am  Rande  umzieht  ihn  em  Inschriftband  in  eingegrabenen 
Majuskeln,  das  mehr  zu  rathen  als  zu  lesen  ist:  KVT  DVtiR  •  hld  LOQ 
I  rCDKC  .  Veii  .  NOM  .  eST  SBVODä  SäORI  BäSOISAIÄTIS  UHDÄ.«) 

*)  1>er  venlorbene  Gynniitialdiitctor  Dr.  Knuite  in  Rostock  and  Dr.  Theodor  Hach  in 

Lüt>cck  (vcr^l.  Küstockcr  Zeitung  vom  9.  December  1883)  ergänzen  die  Iiiscfarift  in  folgender 
Weite:  '  Aut  (J(um)  versantar  loii  liic  lo(tion)e  mundantur,  vcl  non  est  mtinda  aacri  baptiinttii 
ttodft.«  Der  damit  aiugesprücliene  Gedanke  uüre:  ^Entwcder  wird  man,  wihrend  mm  bier  ia 
der  AbwMdtwq;  iit,  gm  fodmgt.  oder  nicht  rein  ist  du  heilige  Taufe  Wasser«.  Uns  scheint 
der  Bvchslaben-  und  Wortbestand  besser  gewahrt  su  sein,  wenn  das  Wort  toti  wcgbUbti  nndi 
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Die  Wandung  des  Kessels  ist  oberhalb  des  Inschriftbandcs  mit  reliefartig  vor- 
tretenden gothischen  Arkaden  umzogen,  die  mit  Klceblallbögcn  überspannt  sind. 
Je  zwei  Kleeblattbcigcn  wertlen  von  einem  gedrückten  .Sjjitzbogcn  zusammen- 

gcfasst,  dessen  l*"eld  mit  Maasswerk  getullt. 
dL'ssen  l-"ormcn  stark  wechseln  (Dreipass, 
Fünfpass,  V'ierblatt).  Auch  in  den  Zwickeln 
zwischen  den  gedriickten  Spitzb<jgen  fintlet 
sich  ein  ähnliches  Maasswerk  im  Stil  der 
Fmhgothik  des  XIII.  Jahrhunderts.  In 
einem  der  Zwickel  findet  sich  ein  funf- 
speichiges  Rad.  (Zeichen  <les  Gicsscrs?) 
ICin  Deckel  aus  Kupfer,  der  oben  mit  einer 
Taube  bekrönt  ist,  wurde  nach  einer  darauf 
angebrachten  In.schrift  1843  angefertigt. 

Die  Taufe  ist  mit  einem  in  den 
I'ormen  der  Hochrenaissance  ausgeführten 
hölzernen  l'mbau  umgeben,  in  welchen 
schmiedeiscrne  Gittertheile  gleichen  Stiles 
eingehuisen  sind.  Khcdem  ist  diese  L'm- 
friedigung  vielleicht  ein  Oktogon  gewe.sen, 
von  dem  zur  Zeit  nur  noch  fünf  Seiten 
bestehen.  Darauf  las.sen  Defekte  in  den 
angebrachten  Inschriften  .schliessen.  An 
den  W'inkelecken  der  fünf  Umfassungs- 
wämle  stehen  korinthische  .Säulen,  unter 
denen  die,  welche  die  Seite  mit  dem 
ICingangsportal  einschliessen,  grösser  und 
stattlicher  hervortreten.  In  den  Friesen 
und  Giebelaufsatzen  stehen  Inschriften. 
Tauffas-s.  theils  in  hochdeutscher  Sprache  (auf  den 

besieht  kein  Zwang  munclaiuur  fur  miiiantur  zu  lesen,  denn  ein  d  statt  t  sehen  wir  auch  im 
Worte  babdisinatis.  Dann  hiesse  es:  Aut  dum  vers.inlur  hic,  lotione  muiantur,  vel  non  est  mujida 
Mcri  bapiisroatis  und».  L'iid  der  Sinn  wäre:  So  gewiss  das  Wasser  der  hl.  Taufe  rein  ist,  so 
gewiss  werden  die,  welche  darin  sind,  tu  neuen  Menschen  gemacht. 

I>ie  friihgulhischen  Formen  der  Fllnic  sind  der  .Art.  dass  man  sie  vor  1300  <lalieren  muss. 
Der  Verferliger  dieser  Flinte  beherrscht  den  gothischen  Stil  durchaus  nicht  mit  solcher  Sicherheit 
wie  der,  welcher  die  Rrossc  Bronzc-FUiitc  in  St.  Marien  im  Jahre  1290  herstellte.  Kr  i.st  unsicher, 
man  sehe  nur  den  Wechsel  in  den  r.i-4-  und  Blatlformin,  wumil  die  gc<lrtickten  Spit^iwgcn  gefulll 
sind,  sie  erscheinen  wie  Listenflc  Versuche.  Interessant  i«t  es,  mit  diesem  frühgulhischen  Tanffass 
von  St.  Nicolai  die  drei  Tauflnis^-r  von  Imsum,  Ni.rtllok  und  Twistringen  zu  vergleichen,  die  von 
Mithof,  Kunsidcnkmale  und  Alterthilnur  im  Hannoverschen,  Bd.  V,  S.  53,  74  u.  195,  Taf.  Vll 
veriiffcnllichl  sind.  Wie  die  hischrifton,  so  sinil  auch  die  schsanicn  Buchstabenformen  auf  allen 
vieren  sehr  vcnvaiidt,  tlas  *'on  Imsum  hat  sehr  ähnliche  Träger  wie  das  in  St.  Nicolai  in  Rostock, 
und  auf  dem  von  Twistringcn  spieh  das  »vel'  fUr  »autT  in  gleicher  Weis<\  Jenes  von  Imsum  aber 
hat,  was  zu  beachten  isl,  das  Datum  1284.  Uiigifahr  12S0,  und  lurUck  bis  1200  tnler  1250:" 
das  wäre  darnach  wohl  auch  die  Zeit  der  zinneinen  Künte  zu  Ko-tock. 
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Taufakt  sich  beziehende  Schriftworte),  thcils  in  niederdeutscher  Sprache 
(Sätze  des  apostoHschen  Glaubensbekenntnisses).  Die  Giebelaufsatzc  der  vier 
niedrigeren  Wände  sind  mit  je  zwei,  im  Ganzen  also  mit  acht  AjMistel- 
gestalten  bekrönt.  Kine  in  gleichem  Stil  gearbeitete  jetzt  im  Rf)stocker 
Museum  untergebrachte  Wanthmg,  welche  als  zugehörig  anzusehen  ist,  trägt 
das  Datum  1 589. 


Umbau  der  Taofe. 


Molike-  Moltke'scher  Stuhl.     An  der  Ostwand  des  südlichen  Scitcnschiftes 

scItcrStuhl.  steht  der  sog.  »Moltkc'sche  Stuhl  auf  einer  Erhöhung  von  88  cm  oberhalb 
des  Fussbodens  der  Kirche,  die  nach  Westen  zu  ungefähr  ein  Meter  weit  in 
das  Intercolumnium  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Pfeiler  (von  Osten  her) 
vorspringt.  Gegen  das  Seitenschiff  hin  befindet  sich  eine  den  so  gebildeten 
Podest  abschliessende  Schranke,')  welche  aus  gewundenen  bronzenen  Stäben 

')  Diese  Schranke  »chloss  frulier  den  Cliorraum  vom  Schiff  der  Kirche  al>. 
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und  damit  abwechselnden  hölzernen  Renaissancc-Pilastern  gebildet  wird,  die 
theils  Apostelfiguren,  thcils  andere  Heilige  darstellen  uml  ein  verkröpftes 
Friesgebalk  mit  Menschen-  und  Thierköpfen  tragen.  Auf  der  SchmaLseiie 
dieses  Podestes,  zwischen  dem  Triumphbogen  des  Chors  und  dem  Kanzel- 
pfeiler, gegen  das  Mittelschitü'  hin,  ist  ein  vorzüglich  gearbeitetes  schmiede- 
eisernes Gitter  im  Barockstil  aufgesetzt.  Die  verschlungenen  Buchstaben 
A.  C.  V.  M.,  welche  zweimal  in  der  Mitte  von  (iitterfeldern  zu  finden  sind, 

zeigen,  dass  das  Gitter  zu 
tlem  Moltke'schen  Stuhl  ge- 
hört.') Ueber  Stifter  und 
I  lerstellungszeit  giebt  eine 
Inschrift,  welche  oberhalb 
tier  I  hiir  angebracht  ist,  Au.s- 
kunft.  Sie  lautet:  SUECICO 
MARDEFELDENSIUM  EQUI- 
TUM  PRAEFECTUS.  PER 
MERITORUM  GLORIAM,  MI- 
LITARI GRADU  AC  TITULO  : 
MAJOR  DN  :  CASIMIR  AL- 
BRECHT DE  MOLTEKE,  EQU: 
MECKL  :  IN  CAMERA  HAC 
SUBTERRANEA  AERE  SIBI 
ADQUISIVIT  .  DISTINCTAM 
AB  EA  CRYPTAM  .  QUA  SUI 
SUORUMQUE  CINERES,  LO- 
CULIS  IBI  LAPIDEIS  SER- 
VATI. AB  OMNI  PLANE  IN- 
JURIA TUTI.  ET  IN  IPSIUS 
OEI  MANUS  VELUT  DEPO- 
SITI,  LAETAM  SIC  IN  PACE 
EXSPECTABUNTRESURREC- 
TIONEM;  TALI  SPE  FRETUS 
IDEM  IN  PERENNEM  REI 
MEMORIAM  LIBERALI  MA- 
NU POSUIT  MONUMENTUM 
HOC,  CUM  ADJECTO  PIA- 
RUM CONFESSIONUM  SACRARIO  .  ANNO  1741.  Der  in  den  letzten  Worten 
erwähnte  Beichtstuhl  ist  im  Barockstil  aus  Holz  verfertigt,  bemalt  und  ver- 
goldet. Auf  der  Langseite  des  Stuhles  nach  Westen  hin  fassen  drei  Bilaster 
mit  korinthischen  Capitellen  zwei  Fensterpaare  ein.  Auf  dem  Gesims  des 
Stuhles  sowohl  oberhalb  des  mittleren  Pilasters  als  auch  oberhalb  der  beiden 


Mulike'schcr  Stuhl. 


')  D«s  Gitter  stand  früher  vor  der  Eingangsthilr  zur  Gnifi  (vgl.  Niehcnck,  Geinciiinüti. 
Aufs.  1774,  S.  146);  einzelne  Thcilc  dessclhcn  sind  jeUl  im  nördlichen  ScitenschifT  vor  den 
OefTnungcn  der  Kirchenheizung  angebracht. 
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Kckj)ilaster,  stehen  drei  lüngel,  welche  blecherne  blaue  Bänder  mit  Bibel' 
Sprüchen  in  den  Händen  halten.  Der  mittlere  hält  zugleich  den  bekannten 
Wappenschild  der  Familie  mit  den  drei  Hirkhühnern.  Hinter  dem  Kngcl 
auf  dem  oberen  Abschluss  der  hölzernen  Bedachung  des  Stuhles  steht  die 
Gestalt  der  Hoffnung  mit  Anker  und  Vogel.  Hinter  dieser  eine  strahlende 
Sonnenscheibe.  Die  Thür  zum  Stuhl  befindet  sich  auf  der  südlichen  Schmal- 
Seite,  ist  somit  nach  der  Südwand  der  Kirche  hin  gerichtet.  Sic  wirti  von 
zwei  Säulen  mit  korinthischen  Capitellen  flankiert.  (Oberhalb  derselben  ein 
Giebel  Abschnitt,  auf  dem  ein  l--ngcl  lagert.  In  der  Milte  zwi.schen  diesen  Giebel- 
Ab.schnitten  ein  gekrönter  Schild  mit  den  Worten  aus  Lucas  XV\  i8.  Auf 
der  Thür  ein  Hochrelief:  die  Jungfrau  auf  Wolken  stehend,  worin  der  Halb- 


mond .sichtbar  ist.  sie  setzt  den  rechten  Fuss  auf  den  Kopf  einer  Schlange. 
Unter  «lieser  I)arsti:Ilung  der  Baum  der  Erkenntnis»,  bei  welchem  Fva  dem  Ailam 
den  Apfel  reicht.  In>  Innern  des  Beichtstuhls  Sitze  mit  reich  verziertem  alten 
I  .ederüberzug ,  es  ist  feine  alte  Treib -Arbeit  in  französischem  Spätrenaissancc- 
fxler  Barockstil  mit  schöner  Vergoldung  und  Bemakmg.  Das  Portal  an  der 
.siullichen  Schmalseite  des  Stuhles  zeigt  auf  seiner  Dopjjelthür  die  Zeichen  der 
.Sterblichkeit,  Schädel  und  Todtengebein.  Zwischen  den  beiden  runden  (liebel- 
theilen,  t)berhalb  des  Wappens,  steht  der  geflügelte  Tf)desengcl  mit  der  Sen.sc. 
Auf  den  Fcken  des  Gesimses  sind  flammende  V'asen  angebracht.  Dieses 
Portal  fuhrt  zunächst  in  einen  V'orraum,  der  durch  eine  Bretterwand  von  dem 
Beichtstuhl  geschieden  ist.  \'on  diesem  Vorraum  aus  steigt  man  in  eine  vier- 
seitige, mit  zwei  rundbugigen  Fenstern  versehene  (iruft  hinab,  die  jetzt  niedrig 


Gitter  zu  (Icm  Moltke.<ituh1. 
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und  flach  überdeckt  ist,  ehedem  aber  mit  einem  Tonnengewölbe  geschlossen 
war.  in  der  Mitte  der  Westmaucr  dieser  »unterirdischen  Kammer«  ist  die 
von  dem  schwedischen  Major  Casimir  Albrecht  von  Moltke  erkaufte  >Cr>'pta«, 
die  frühere  \'orhalle*)  der  unterirdischen  Kapelle,   in  Fonn  eines  Tonnen- 


Moltkeschcr  Bt-ichtstuhl. 

')  DasspitibogigcTrcppenportal  zu  dieser  Voili.illc  lugl  unter  dem  Fussboiirn  der  Kirche  vcrichuitct, 

10 
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t^cwölbes  eingetieft.  Dieser  Grabraum  ist  von  dem  g^rösscren  durch  ein  eisernes 
Gitter  geschieden.  Hier  stehen  die  steinernen  Sarge,  welche  seine  und 
seiner  Gattin  Asche  bergen.  Die  InschriA:  am  Deckelrande  des  gegen  Süden 
stellenden  Sarges  lautet:  HIER  RUHET  IN  GOT  DER  HOCHWOHLQEBORNE 
HERR  CASIMIR  ALBRfiCHT  VON  MOLTKE»  8R.  KÖNIOL.  MAJESTÄT  VON 
SCHWEDEN  HOCHVERTRAUT  GEWESENER  MAJOR  VOM  MARDENFELDSCHEN 
DRAGONER-REGIMENT.  WELCHER  DEN  30.  JUNII  1679  GEBOHREN,  UND  AM 
20.  MAI  DES  1746  JAHRES  SELIGST  VERSTORBEN.  Die  Dcckelinschrift  des 
Sarges,  der  gegen  Norden  steht,  lautet:  HIE  SCHLAPPT  IN  JESUS  ARMEN 
ZUR  SEITEN  IHRES  HERRN  EHE-OEMAHtS  DIE  WAILAND  HOCH  WOHL- 
GEBOHRNE  PRAU,  PRAU  JOHANNA.  CHRISTINA  VON  WILCKEN,  VERMÄHLTE 
VON  MOLTCKEN.  WELCHE  DEN  XI.  NOVEMBER  1686  GEBOHREN  VND  DEN 
26.  DECEMBER  1711  VEREHELICHET,  ENDLICH  AM  28.  JUL.  1740  SEELIG 
ENTSCHLAFFEN.  Am  i'u.sscnde  de.s  ersten  Sarges  sind  unterhalb  der  Inschrift 
drei  Wappen  angebracht,  in  der  Mitte  das  bekannte  Moltke'schc,  auf  dem 
Helm  der  Pfauenwedd.  Das  redits  (heraldisch)  davon  angebrachte  zeigt  in 
dem  Schild  einen  schräg  links  gezogenen  Balken,  sowie  oberhalb  und  unterhalb 
desselben  ein  Kleeblatt;  drei  solcher  Kleeblätter  sitzen  als  Zier  auf  dem  Helm. 
Das  dritte  \Vap])i'n  links  i  iuhalt  einen  u  iUlen  Mann  und  auf  dem  Helm  ein  aus 
dessen  Krone  hcrausuachsemies  spnngendcs  Ko.ss.  An  gleicher  Stelle  am 
Sarge  der  Frau  sind  zwei  Wappcnschilde  angebracht,  rechts  das  Moltke'schc, 
links  das  mit  dem  wilden  Mann.  Auf  den  Deckeln  der  Särge  ein  grosses 
Crucifix  in  Flachrelief.  Am  unteren  Ende  des  Crucifi.xus  ein  Schädel,  sowie 
Todtengebein  und  eine  über  Steine  sich  windende  Schlange. 

T)er  (  ontrart  zwischen  dem  Major  Casimir  .\lbrerht  v(m  Moltkc  als 
KaulcT  eines  Tlutzes  tür  sich  und  seine  Gemahlin  zu  zwei  JA;iclicn  in 
Steinemen  Särgen  und  den  derzeitigen  Vorstehern  von  St.  Nicolai  Barthol. 
Pret/el,  Jv>h.  Joch.  DettlotT,  jnh.  Fricdr.  Kyllcr  und  Job.  Daiirkucrtz  als  Ver- 
kaul'eni,  datiert  vom  2.S.  heccniber  1739,  ist  noch  vorhanden.  Dazu  ein 
Nachtrag  vom  51.  August  1741,  worin  der  Platz  fllr  eine  dritte  I.«iche  in 
demselben  Gewölbe  zugestanden  wird.  Dieser  Platz  war  der  Frau  Augusta 
Joh.mna  von  lUilau,  erhgesessen  zu  Cammin  am  31.  August  1741,  überlassen 
worden.  .\ul  ihren  Antrag  vom  19.  August  1773  wurde  ihr  aber  unter  dem 
».  Oetober  1773  von  der  Kirchenvorsteherschaft  zugestanden,  diesen  Platz 
auch  einer  anderen  IVrscin  aus  ihrer  Vcnvandtvchatt  überlassen  zu  dürfen. 

In  seinem  am  27.  Juni  1746  publieierten  Icstament  vermachte  dann 
der  Major  von  Moltke,  nach  Angabe  des  Protokollbuches  S.  las«  der  Kirche 
i2o'rblr.  l>ie  Zinsen  s<illtcn  theils  an  die  Pastoren  und  Vorstthir  \iTtheilt 
werden,  iheils,  und  zwar  zwei  Drittel,  zur  Erhaltung  des  liegräbnisses  und 
des  Beichtstuhls  dienen.  Der  dritte  Sarg,  welcher  nachher  in  die  Gruft 
kam,  ward  »auf  ordre  iler  Kigenthümcrin  Fräulein  von  Bülow  in  Flau«  am 
16.  (  )( tuber  1792  in  die  Nicolai-Kirche  zu  Wismar  UbeigefUhrt  (Protokoll- 
buch  321). 

Gestühl.  Gestühl.    An  der  Ostwand  d  -  nördlichen  Seitenschiffes  steht  ein  alter 

Kirchenstniil  mit  vier  Sitzen,  der  clicdein  im  Chor  seinen  Platz  liatte.  Kr 
ist  aus  ihcilcn  verschiedenen  Stils  2ui>annuengeselzt  und  hat  eine  bedeutend 
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erhöhte  Rückwand.  Die  tlrci  niedrigeren  Wandungen  sind  im  Stil  einfach  ge- 
haltener Renaissance.  Die  hohe  Rückwand  dagegen  zeigt  in  üppigem  Spät- 
renaissancestil vier  ofiene  Arkaden,  die  durch  fünf  Filasterhernien  verbunden 
siml,  von  denen  die  mittlere  den  Salvator  mundi  und  zwei  andere  die  Kiguren 
des  Glaubens  und  der  llotVnung  darstellen,  während  die  vierte  und  fiinfte  nicht 
mehr  zu  bestimmen  siml.  l*-s  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  diese  Rückwand, 
welche  der  interessanteste  Theil  des  Ganzen  ist,  einstmals  eine  andere  lie- 
slimmung  hatte,  vielleicht  die  der  VordcrwantI  eines  anderen  .Stuhles. 


(  IhiiMillll«. 


Epitaphien.  Am  ersten  Pfeiler  vom  Chore  her  hautet  ein  steinernes  Kpitapbien. 
Renais.sance- llpitaphium,  das  einem  Studenten  (ieorg  Jacolii  .ms  Mamburg 
von  seinen  HItern  gesetzt  ist.  l'.r  starb,  23  Jahre  alt,  den  7.  September  1597: 
»cx  hac  in  coeicstem  academiam  evocatur  ,  Das  von  zwei  jonischen  Säulen 
cingcfasste  Hauptfeld  zeigt  unter  einem  RundboL^m  die  Kreuzigung  Christi  in 
halb  erhabener  Arbeit  und  von  lebendiger  Hehandlung.  Im  Vordergründe 
treten  zwei  knieende  l'iguren  in  IMastik  und  Hemahmg  stärker  hervor, 
während  bei  den  anderen  keine  andere  Uemalung  als  die  tier  I  laarc  mit  Gold 
angewendet  ist.  l-'s  .sind  ein  älterer  uml  ein  jüngerer  Mann,  ürstcrer  kniet  links, 
die  Hände  nach  mittelalterlicher  Weise  gefaltet,  mit  schwarzer  Schaube  unil 
Mühlstcinkragen;  letzterer  steht  rechts,  tien  romischen  Hauptmann  vorstellen«!,  in 
antikem  schwarzen  Hrustpanzer,  das  Gesicht  voll  dem  Beschauer  zugewendet. 
Jener  wird  der  Vater,  dieser  der  Sohn  sein.  Auf  seinen  Namen  Georg  »leulet 
unter  der  Säule  links  ein  Wappenschild  mit  dem  Heiligen  gleichen  .Namens, 
während  unter  der  Säule  rechts  ein  anderer  Schild  mit  drei  oben  abgehauenen 
Kaum.stämmen  in  rothem  I'ekle  angebracht  ist.  Cnten  an  den  Seiten  und 
oben  auf  tiem  (iiebel  sind  Mngel-  und  Lowenköpfe,  .souie  auch  l"nichtbuntlel 

lU* 
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als  Ornamente  verwendet.  Ein  Schild  enthält  die  Worte:  EGO  SUM  RESUR- 
RECTIO  ET  VITA. 

An  der  Nordwand,  dem  ersten  rfcilcr  von  Westen  gegenüber,  steht 
auf  einer  Tafel  das  Verzeichnis»  der  Veteranen  der  Stadt  Rostock  aus  den 
Feldzügen  der  Jahre  1813 
bis  1 8 1 5  ,  danmter  das 
Verzcichniss  der  in  dem 
Feldzuge  1870/71  geblie- 
benen Rostocker  Söhne. 
An  der  Südwand,  der 
eben  genannten  Tafel  ge- 
genüber, eine  andere  Ge- 
dächtnisstafel, welche  die 
im  Kriege  gegen  Frank- 
reich 1870/71  vom  I.  und 
3.  Hataillon  des  Mecklcnb. 
Füsilier-Regiments  No.  90 
aus  der  Garnison  Rostock 
Gebliebenen  aufzählt. 

An  derselben  Seite, 
unter  dem  zweiten  I""enstcr 
von  Osten,  eine  Gedächt- 
nisstafel der  im  Feldzuge 
1848  in  Schleswig- Hol- 
stein vom  2.  Hataillon  Ge- 
storbenen. 

Andere  Epit-n- 
phicn,  die  nicht  mehr 
in  der  Kirche  sind, 
fuhrt  Niehenck  in 
seiner  Beschrcibunj^ 
der  Nicolai  -  Kirche 
auf.  Vergl.  Gemein- 
nütz. Aufs,  aus  d.  W. 
f.  a.  Stände  1774. 
s.  147  ff.: 

1)  Epitaph  des 
M.  Johannes  Gold- 
stein mit  einer  langen 
lateinischen  Inschrift, 
daneben  eine  zweite 
Tafel  nüt  \'erdeut- 
schung  der  latei- 
nischen Verse.     «.635.    Zur  Zeit  auf  dem  Thurm. 

2)  desgl.  «les  Henning  Goldenisse,     16 18.    Uütgst  untergegangen, 
desgl.  des  Hinrirh  Dassow  von   1571,  renoviert   1755.     Jetzt  im 

.\llerthums- .Museum.     Hier  auch  ein  Köster'sches  Epitaph  aus  St.  Ni<-olai. 


Kpiiaph  d«  Studenten  («eorg  jacobi. 
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Ausserdem  licfinden  si«  h  auf  «lern  Thurm  viele  Schnitzereien  des  alten 
Kirchengoitühb ,  damntcr  grussc  Figuren  des  hl.  Martin,  des  hl.  Nicolaus, 
Johannes  Baptista,  Johannes  Evangelista,  des  Gnipels  Gabriel,  eines  segnenden 
Bischofs,  anderer  Heiligen  und  Apostel.  .TU<h  die  Ki;.'ur  eines  Lohgerbers. 
Ferner  Wappenschilder  verschiedener  Grösüe,  Bckrunungen  vun  Wangen  u.  s.  w. 
(JL-A.  Cndl). 

Ein  von  Nath.in  ("hytr.uus  in  s.  Delici.ie  Itiner.  1594,  pag.  515  l)e- 
schriebcnes  Epitaph  des  .M.  Georg  Reich  war  zu  Nichencks  Zeit  nicht  mehr 
vorhanden. 

Grabsteine.    Die  werthvdllercn  alten  Grabsteine  werden  in  der  Thurm-  Grabsteine. 

halle  aufbewahrt,  <lie  niinder\vtTtlii}.^cn  lietjcn  im  Freien  auf  der  Xordseitc 
der  Kirche.  Die  nachfolgenden  Aufzeichnungen  betretifcn  daher  grosstcntheils 
die  er.stercn.  Wir  machen  den  Anfang  mit  dem  Stein  des  bereits  oben 
auf  Seite  75  genannten  Kirchherm  von  St.  Nicolai*)  Hermann  Becker,  seine 

Umschrift  lautet:  s(nno  tmi  •  mncdnciic  •  QCtti*  life  •  afcrfionij  liiii  •  « 
tni  B*nun*  fedtet  •  in  Sun  canonfco  •  focaltte*  ac  tectot     cttt  •  ot  • 

tieü  •  |)  eo  •  Auf  der  Innenfläche  des  Steines  ein  getheilter  Schild,  rechts 
dn  halber  Adler,  links  eine  halbe  Lilie.*)  —  Ein  anderer  Stdn  hat  die  Um- 
schrift: Sfno  :  feint  :  in :  ttAntif :  Ipö :  tote  •  taM :  oUtt  •  fratei  •  l^tmioif 
nulentnolt  •  pa  ^ui :  cöbent :  [ni| :  atä]  mmfefcat  •  in  pnce  •  nne  ~ 
Ein  dritter:  sino  •  tinT  •  mttt  •  0  •  tütbcric'  coppdofn  •  ferlio  •  tm  •  linT* 
m  •  ccc  •  o  •  juttc  •  ütüx  ratrolf  fiü"  ty  or  •  p  •  ei|  •  —  Ein  Stein  mit  den 
Evangelistensymbolen  hat  die  Umschrift:  fumu  ttnt  mCCCCjdtttt  t  •  tite  •  ffci  • 
(öillTrc  •  -(V  biiG  •  niiolau«  •  iiiolrc  •  prc^fifrer  •  iiianialfum  fanctr  mid# 

OtatC  JJtO  CO.  l  iiter  e  inen)  iiiltl.ichin  in  siKit^othisclicm  .Stil  sieht  man  das 
Bild  eines  Priesters  mit  liublienkelch.  Die.se  Platte  ist  spater  vuij  JOHANN 
8UWQEL,  seit  1693  von  JOCHEN  WEDOWE  und  1791  von  JOCHIM  DETHLOFF 

'1  Die  Worte  die  ascen<:iotii>  dni  sind  Uber  die  Haiiptrcihr  ^nttj'.. 

')  Herm,  Becker  de  Trewcw,  immatriculicrt  zu  Kostutk  im  Scpicinbcr  1427  und  zum 
Bucabnra»  promoviert  «n  a.  October  1431.  Voigl.  Hofineirter,  Httrikel  der  Unhr.  Roatodt, 
S  2S,  39.  144H  wird  Herrn.  Ücckor  als  Commi&s.irius  archidiaconatus  Rostockccnsis  genannt 
Etwas  1740,  S.  &0I,  Wann  er  Rector  von  St.  Nicolai  ward,  ist  nicht  zu  sagen,  jedenfalls 
nadi  dem  Jahr  1436.  in  welcbea,  wie  dM  Geistlicbe  ReDtebnch  aBweiit,  sein  Voqjimer  Weider 
noch  am  Leben  war.  1454  fungiert  Becker  als  Officialts  Episcopi,  vgl.  M.  Jahrb.  XI|  335  " 
Nach  dem  Gcistltchen  Rentcbuch  ist  H.  Becker  im  Jahr  1446  Inhaber  einer  Vikarie  in  St.  Marien 
am  AtUr  «retro  cbomm  ad  partem  aquilonafem«  (tul.  35)  tind  kauft  fiener  in  Jahre  145$  «ne 
Rente  >ad  pcrpctuam  vicariam  in  ccclesia  b.  Mariae  ad  akarc  ante  chonm  «X  oppOlitO  eapstlaia 
Vrescn«  ifol.  65:.  Nach  einer  l'rkunde  im  K.uhsarchiv  ^liftet  er  am  2.  September  1475  als 
TestamentsvolUlrecket  des  Dr.  Nie.  Wentorp  *ad  altare  bcatorum  Bartholomai  apostuli  et  Catharinae 
vbcbb  IMope  immam  jannaaa  venuf  partem  meridionalemc  {o  St.  Pfelri  drei  ElemaqrBen,  dem 
Patronat  er  sich  reserviert  H.  A.  Cntll).  Vgl.  ferner  Schröder,  papist.  Meckienb.  SSa3i  8343. 
ajia.   U.  Jahrb.  XI,  S.  234. 

*)  Jedenfalls  ans  dem  Johannes-Kloster  hierher  vetsetet.  Dort  war  ein  Hi^Iied  denelben 
Familie,  Juhann  .M' ilcnunlt .  im  Jahre  1348  Prior  (M.  U.>B.  6S90).  Ab  aokfaer  auch  1351  und 
1357  erwähnt  (M.  <J.-B.  jjai  und  8397). 
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benutzt  worden.  —  Diesem  Stdn  gegenüber  befindet  sich  an  der  Mauer 
aufgeriditet  der  Stein  des  »mecklenburgischen  Eddmannesc  DR.  SAMUEL  VOSS 
(zuerst  Superintendent  in  Ostfriesland,  dann  in  Rostock,  wo  er  den  19.  Juli 

16-4  starb)  und  seiner  Gattin  ANNA  SOPHIA  WOLF.  —  Eine  alte  Platte, 
welche  die  Jahres/.ahl  1 3S_{?)  trä«rt,  ^'iebt  Kunde  von  IlUIl  HüUuTHrd 
VÄU  WäRUÜ  tlÜKSVli  1  ROSSTOK.  —  Ein  Stein  vom  Jahre  1300  (die 
Einer  fehlen)  nennt  die  Frau  des  HIQOLRVS  BVhhdi.  —  Einer  aus 
demselben  Jahrhundert  besagt,  dass  am  Vorfeste  von  Petri  Kettenfeier 
ROBOR  ST6ß€üa  verstorben  sei.  —  Ein  anderer  lehrt  uns  zwei  Ho]^flmie# 
l?rcn  kennen,  von  denen  der  eine  am  Tat^e  Johannes  und  Pauli  144;^,  der 
andere  am  Ostcrta<je  verstarb.  —  Kine  Platte  hat  die  Umschrift:  iftC  •  lapis 

•  pettUiet  •  j^lnrico  •  coftccolu  •  et  cU3a6  •  bjcori  •  irju^  •  et  •  fui^  •  Ijcrebibu?. 
Fünf  Weihkrenze  beweisen,  dass  er  ehedem  auf  einem  Altar  verwendet  war. 

—  Ein  Stein  zeigt  uns,  dass  er  schon  im  Mittelalter  von  Personen  ver- 
schiedenen Namens  benutzt  wurde,  tlenn  die  zwei  Reihen  der  Umschrift  besagen: 

5lno  biii  •  nircrrll  in  bir  •  üri :  anbrcc  •  aylj_'    ftcrninn'  •  liriirTjolt  —  nicfc 

—  <v  liirir  •  linicViolt  rt  .itifUc  \j)C . .,  cl<inn  nno  bni  iiirrci:  —  ^  taic  bjcor  •  Cjj* 

lUSllbi  UroUUlCl  •  or  •  p  •  ca  Ei"  Stein,  in  «.ien  am  Raiule  ein  Pedum  cin- 
gehauen  ist,  gehörte  dem  bno  luboIlJljQ  fd^etmec  llicada  i  latali^  (Laagc) 
.  .  .  ]^ic  fnntifltOK  mtfTe  COtpotlf  d^f^*  —  Der  Moltke'sche  Stein, 

vor  dem  Thurmportale  in  der  Halle  zeigt  die  Evangclistcns\  n  '  ■  und 
die  UiiKolirift:  .la  bni  nirf  buö  loadjini  niolriic  T)iii'  ccchr  rcor 

cujus  anini.l  rcnuiCSCat  i  yacc.  I^^is  Bild  dieses  Pfarrers  der  Xicolai-Kirchc 
unter  einem  lialdaciiin  iät  last  abgetreten  und  durchkreuzt  von  dem  Namen 
JAC0BU8  ENQELBReCHT  ANNO  1960. 

Glocken.  Glocken.    Die  Nicolai-Kirche  besitzt  sechs  Glocken,  von  denen  drei 

in  der  Glockenstubc,  zwei  in  der  Thurmgalerie  und  eine  im  Dachreiter  imter- 
gebracht  sind. 

Von  denen  in  dar  Glodcenstube  ist  die  am  wätestra  wesdidi  auf> 
gehängte  die  grösste,  sie  ist  1,36  m  hoch  und  hat  unten  einen  Durchmesser 
von  1,70  m.  Mittelbogen  und  Oehre  sind  einer  neueren  Methode  des  Auf- 
hängens zu  Liebe  leider  abgeschlat^en.  Am  ('.lockenhals  liest  man  zwei 
Inschriften  in  gothischen  Minuskeln  (nur  die  Anfani^sbuchstaben  in  Ave  und 
und  .'Mio  sind  als  Majuskeln  gestaltet).  Beide  Inschriften  beginnen  auf  der 
Südwestseite  der  Glocke  und  werden  von  allerlei  klemen  Reliefbitdwerken, 
wie  Punkten,  Vierpässen,  Christusköpfen,  anderen  Köpfen  u.  dgl.,  von  Wort 
zu  Wort  unterbrochen.   Die  obere  Umschrift  lautet: 

Tüiit  matfa  gracfa  pfena  \mi  tttxm  0  tn  0i^>tie  d^rifte  \mA  cum  pace. 

Die  untere  lautet: 

Rno  tiiii  m  nc  yxM  fiali  jjit*  lliiicä  jufiflate  %  läpana  Tj^oire*  nicolaf  e|l  fdu 


')  EgW«ld  Krouwcl  war  nach  dem  äliesten  Kcchnuiigsbuch  von  St.  Nicolai,  welches  mit 
dem  Jkhn  143S  besiimt,  in  Jahn  1456  •dminütrierendo'  Vofsteher. 
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'Rcidf  Insclirifton  sind  «hirch  drei  Reifen,  von  denen  der  am  stärksten 
hcrvortntrndir  mittkre  wiederum  aus  drei  leincrcn  Reifen  zusamnirnj^csctzt 
ist,  von  einander  getrennt,  und  ein  gleiches  Keifenband  scliliesst  auch  nach 
oben  unmittelbar  ttber  der  oberen  Umschrift  den  Glockenhals  gegen  die  Haube 
ab.  Unter  den  Umschriften  befindet  sich  ein  nach  unten  durch  einen  Reifen 
b^^renztes  Arabeskenband  mit  aufliegenden  Marienkrooen,  die  9  cm  von 


Glockenbild. 
Zeichnung  des  Herrn  Architck;  Sa'.fls, 
Rlllipsi  tlhermitlcll  von  Herrn  Pro)cso>or  EiTmann. 


einander  entfernt  sind.  Die  Höhe  des  Bandes  betrafst  mit  Einschluss  der 
Reifen  5  cm.  Das  Mittel-  oder  Ianj;c  lYld  sdiliosst  mit  fünf,  di  r  Sclilai;- 
ring  nach  unten  mit  drei  Reifen.  Bei  beiden  liandern  ist  der  mittlere  Reif 
der  stärkste.  Durch  ebensolche  drei  Reifen  wird  das  lange  Feld  etwa  in 
Zweidrittd  seiner  Höhe  in  zwei  Felder  gethcilt,  in  deren  oberem,  50  cm 
hohen  Theil  die  wichtigste  Rczeichnuni;  der  Glocke  auiji'bracht  ist.  Man 
sieht  dort  nämlich  südöstlich  zwischen  den  Gestalten  der  Maria  und  des 
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hl.  Nicoiaus,  die  einander  zugewaidet  sind,  nach  unten  hin  das  Zeichen  des 
Giessers.  Maria,  die  mit  Heiligeniicbein  und  Krone  gesdimückt  ist, 
hält  das  mit  einem  Kreuznimbus  versehene  Christkind  auf  dem 

linla  ii  Arm,  Sie  träf^  einen  langen,  dnrdi  einen  Gvirtel  zusammen- 
gehaltenen Mantel,  in  dessen  I'^alten  ihr  rechter  Arm  rulu,  sodass  von  diesem 
nur  die  Hand  sichtbar  wird.  Der  rechts  stehende  bartige  hl.  Nicolaus  ist  in 
vollem  Bischofsornat  dargestellt  und  trägt  eine  .Miira  mit  Circulus  und  Tilulus. 
Mit  der  Linten  hält  er  seinen  Bischofsstab  und  mit  der  Rechten  ein  ge- 
schlossenes Buch,  wie  wenn  er  es  der  Maria  hinüberzureichen  beabsichtige. 
Dieser  Gruppe  entsprechend  sind  auf  der  Xordwestseitc  der  Glocke  St  Martinus 
und  .St.  Katharina  anL,'cbraeht,  l)eidc  t^leichfalls  einander  zui^ewendct  und  mit 
Heiligenscheinen  verseilen.  St.  Martin  rafft  mit  der  Rechten  seinen  Mantel 
zusammen  untl  zerschneidet  ihn  mit  liem  in  seiner  Linken  sich  befindenden 
Schwert  Er  trägt  eine  Art  Barett,  seine  Schuhe  gleichen  denen  des  hl.  Nicolaus. 
Hinter  ihm  ein  Krüppel  ohne  Füsse,  der  seine  Hände  bittend  zu  ihm  empor- 
hebt. Die  mit  einer  Krone  geschmückte  hl.  Katharina  hält  mit  der  Linken 
ein  Rad  und  stützt  die  Rechte  auf  den  Knauf  eines  mit  der  Spitze  auf  den 
Roden  gestellten  Schwertes.  I  )ie  Hnlu-  tlie-c  i  l  iL;uren  beträgt,  den  Kruppe! 
ausgenonnnen,  ca.  50  cm.  Der  auf  der  Suilwesiseite  des  Mittelfeldes  unter 
dem  Anfai^  und  Ende  der  beiden  Umschriften  stehende  Name  des  Giessers 
ist  leider  theilweise  schlecht  au^eprägt  Vom  ersten  Worte  sind  nur  das 
ftC  in  der  Mitte  und  das  t  am  F-nde  genau  lesl)ar.  Jedoch  sind  aus  den 
Resten  der  übrigen  Buchstaben  andere  .Schlüsse  als  auf  den  Namen  llicfiCtt 
nicht  zulässig.  Das  letzte  Wort  llionl'tcljiigtjril  ist  hingegen  völlig  klar  und 
deutlich.  Das  zwischen  den  beiden  Worten  hinter  dem  I'unkte  sich  befindende 
Zeichen  wird  in  (=  von  oder  aus)  bedeuten  sollen.  Diese  grosse  Glocke 
ward  in  früheren  Zeiten  als  Stundenglodce  benutzt  Jetzt  dient  sie  als  Bet- 
und  Feuerglocke. 

Zweite  Die  nächstfolgende,  in  der  Mitte  der  Glockenstubc  hängende  sog.  Kinder- 

Glocke,  glocke  hat  keine  Inschriften.   Sic  ist  von  sehr  schknker  Form.   Ihre  Höhe 

beträgt  57  cm,  ihr  Durchmesser  62  cm.   Sie  wurde  früher  bei  Bc^rräbnissen 

kleiner  Kinder  geläutet 

Dritte  Die  dritte,  am  weitesten  nach  Osten  hängende  Glocke  trägt  am  Hals 

Glocke,  zwischen  zwei  HiKi'-treifrn ,  die  mit  den  verschiedensten  Darstelhnv^en  aus 
der  lebendigen  und  todten  Natur  ausgefüllt  sind,  die  l^mschrift:  SOLI  DEC 
GLORIA.  Menschliche  Gesichter  verschiedener  Art,  ein  Ochsenkopf,  ein 
Löwenkopf,  andere  Thiere,  wie  Hirsche,  Vögel,  Adler  und  Pelikane,  Fische 
besonders  Delphine,  Schlangen,  femer  Aehrcn,  Blumen,  Blätter,  Bäume, 
Sonne,  Mond  und  Sterne,  auch  eine  ßockmühle,  eine  Harfe,  ein  Leuchter, 
ein  Reichsapfel  u.  a.  m.  bilden  eiiu  n  ;^;;t;i/en  Or!)is  pirtus  :\<r'  i!i;  -r  r 
Glocke.  Das  Mitleifeld  /rj.rt  f.I.^'ond-  In-.!-.- ;tt  :  ZU  GOTTES  EHREN  LAS 
ICH  MICH  HÖREN  |  VORSTEHERE  SINDT  GEWESEN  ,  HERR:IOHANN  WALTER 
STEIN  I  HERR  t  ZACHARIAS  ENGELBRECHT  |  HERR  t  TOBIAS  CRUMBIEGEL 
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HERR  :  CARL  FRIEDERICH  BAUER  IM  lAHR  CHRISTI  ANNO  1766  |  VON 
lOHANN  VALENTIN  SCHVLTZ  IN  ROSTOCK  GEGOSSEN.  Die  Hnlu-  der  (Blocke 
bctraj^^t  131  cm,  ihr  Uurclimcsscr  l(i6*Ji  cm.  Die  V'or^ant;erin  dieser  zweiten 
grossen  Glocke  war  die  sog.  »Bürgcrglockc»,  weiche  am  11.  August  1764 
bdm  Einläuten  des  Gedächtnissfestes  des  grossen  Rostocker  Brandes  aus  dem 
Glockenatuhl  auf  den  darunter  befindlichen  Kirchenboden  hinabfiel  und  dabei 
Ihre  Krone  zerbrach.  Sie  musste  in  Folge  dessen  zerschlagen  und  umge- 
gossen werden. 

Von  den  in  der  Thurni^allcrie  hängenden  Glocken  liat  die  grössere, 
welche  jetzt  als  Stimden},'l«)cke  dient,  am  H;iN<  .Im  Inschrift:  SOLI  DEO 
GLORIA,  und  auf  dem  Mittilfelde  d.i.  Dilnni  ANNO  1726.  stnvic  die  Xamen 
der  damaligen  Vorslehcr  JON.  TARNAVW,  JOH.  BAUER.  BARTHOLOM.  PRETZEL. 
HCINR.  FHIEDR.  HOLSENBECI^  und  am  Schlagringe  die  Worte:  GLORIA  IN 
EXCEL8IS  DEO.  LAURENTIUS  STRAHLBORN  ME  FUDIT  LUBECAE  ANNO 
MDCCXXVI.  Auf  dem  Mittelfeld  ist  der  hl.  Nicolaus  als  Bischof  mit  Mitra, 
Stab  und  in  der  Linken  ein  Kirchenmodell  haltentl  dargestellt.  Das  Kirchen- 
modell hat  einen  steilen  hohen  Thurni.  tkr  üben  nicht  mit  einem  Hahn 
sondern  mit  einem  Kreuz  verziert  ist.  Die  Hohe  der  Glocke,  welche  früher 
als  »Wächterglocke«  bezeichnet  ward  und  jetzt  als  »Stundenglocke«  dient, 
beträgt  8sV>  cm,  ihr  Durchmesser  1,12  m. 

Die  kleinere,  welche  als  j  V'ieru  isUiiuleiiglocke     dient,  zeigt  um  den 
Hals  ein^  ^hrift  in  Minuskeln^  ^no  bni  mtCUl%f%\tiSi  *  tüldfia!  •Ü*ttt 
glOVie       ]$e  Ittni  cum  pare  amr.   Dazu  das  Giesserzeichen: 
53  cm  hoch  und  hat  dnen  Durchmesser  von  65  cm.  * 

Im  Giebelreiter  befindet  sich  eine  kleine  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1746 
und  den  Namen  der  Vorsteher  BARTHOL.  PRETZELL,  JOHANN  JOCHIM 
DETLOFF,  JOCHIM  DANCKWARDT,  JOH.  WALTER  STEIN     Auf  dem  Schla^^rin^^^ 

der  \anie  des  Giessers  O.  G.  MEYER.    Die  Glocke  ist  41  cm  hoch  und  hat 
einen  Durchmesser  von  3:?  em 

Aeltere  Nachrichten  über  die  Glocken  von  ht.  Nicolai  findet  ni.ui  int 
Rost  Etwas  174t,  S.  142;  in  M.  G.  V.  H.  Niehencks  Beschreibung  von 

der  St.  NicoUiiis-Kirchen  hie  in  Rnstnik,  i,riiuinnut/.  .\ufs  a.  d.  W'i'-s  f 
alle  Stände  1774,  S.  135  u.  136,  Keiuholds  C  hronik  der  Stadt  Rostock 
(1836)  S.  282  u.  283.  Die  auRftihrlichste  und  ^rundlichste  Beschreibung, 
deren  Arii^alKn  im  \  i>rstehenden  Itciuit/t  sind,  giel)t  L.  KraUSC  in  d.  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  Heft  Iii,  1893,  S.  8  t  ff. 

Plastiadie  Bildwerke.    Das  älteste  Schnitzbild,  das  ehedem  in  einer  Plastische 
Nische  des  nun  abgebrochenen  sog.  Oktogons  an  der  Nordscitc  der  Kirche  Bildwerke. 

sich  befand,  ist  jetzt  an  der  ThurmmatuT.  links  \nn  der  Ori;el,  ani^abraclu. 
Ms  ist  eine  an  einem  Kreuz  stehende  bartiL^c  (ii-talt,  welche  die  Anne 
erhoben  und  nach  links  und  rechts  fast  gerade  au.sge.slreckl  hält;  die  Inisse 


Ftinfte 
Glocke. 


Sechste 
Glocke. 


•)  Vgl 


GioMtzekhen  da  Amdreu  Ribe  oder  Rive  oben  S.  109. 
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sind  nackt  und  schräge  abwärts  gestellt,  wie  wenn  sie  auf  einem  Trittbrett 
gestanden  hatten,')  Bekleidet  ist  sie  mit  einem  langen,  weiten  Rock,  der 
vergoldet  und  farbig  gemustert  ist.  ICs  wird  eines  jener  alten  Christusbildcr 
sein,  in  denen  die  Figur  wohl  die  Körperhaltung  des  Gekreuzigten  hatte,  aber 
an  das  Marterholz  nicht  angenagelt  war,  entsprechend  einer  alten  Anschauui^js- 
und  DarstellungsM'eise,  welche  den  Heiland  in  kÖnigUcfaem  Schmuck  am  Kreuze 
stehend,  nicht  ange- 
nagelt sehen  wölke.  | 
Uebrigens  sollen  ' 
Füsse  und  Hände  ' 
ehemals  mit  eiser- 
nen Ringen  am 
Kreuzholz  befestigt  ; 

gewesen  sein.") 
»Clirislus  sieget«,  , 
lautet  die  gricchi-  | 
sdie  Inschrift  an  i 
einem  kleinen  Me-  '■ 
tallkreuze  mit  dem 

.so  darge.stellten 
Christus  im  Kopen- 
hagener Altcr- 
thumsmuseum  und 
an  ganz  ähnlichen 
in  Oesterreich  ge* 
fiindenen  Denkmä- 
lern   dieser  Art. 
Die  mit  Blumen  be- 
malten Thüren, 
welche  ehedem  die 
Nische    ini  alten 
Oktogon  .schlössen, 
sind    in   das  Ro- 
stocker Museum  ge-  Altes  Christusbild. 

bracht. 

Auf  der  Empore,  welche  südlidi  vom  Orgelchor  angebracht  ist,  hängt 
an  der  Westwand,  nahe  dem  Fenster,  das  überleben^^sse  Reliefbild  eines 

Fürsten  in  I  jclu-nliol/.  Ks  tritt  flach  erhaben  aus  einer  schmalen  Platte 
hervor.  Den  \i>n  langen  Locktrn  iiniuallten  j»igen<lliclien  Kojif  ziert  ein 
Reif,  der  mit  tirei  Juwelen  geschmückt  ist.  Hin  rurpurmaniel  wird  auf  der 
Brust  von  einer  goldenen  Agraffe  zusammengehalten  und  fällt  nach  hinten  bis 

')  Uai  Trittbrett  ist  bei  der  RoMMnlion  wieder  aafebraclit  worden. 
*i  Vgl.  H.  J&brb..XVIU,  S.  397. 
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ZU  den  Füssen  lierab.  Der  Panzer  ist  en{janschliesscnd  und  an  den  Knieen 
mit  Schutzplattcn  verstärkt.  In  den  Händen,  die  mit  Fin},'crhandscbuhen 
bekleidet  sind,  hält  der  Fürst  Schild  und  Schwert.    Der  Schild  zeigt  tlcn 

W'erle'.schcn  Stierknpf  mit  aufgeri.ssenem 
Maule  und  herunterhangender  Zunge.  Das 
Schwert  in  seiner  Linken  ist  zwei.schneidig 
mit  gerader  Farierstange  und  polygoncm 
Knauf.  Hei  der  grossen  I^nge  der  Klinge 
und  des  Griffes  reicht  es  ihm  bis  zur 
.Schulter.  Die.se  Bildtafel  ist  aus  der  ab- 
gebrochenen St.  Johannes -Kirche  hierher 
gekommen. 

Ks  ist  \ermuthfl  worden,  dass  dieses 
liildniss  den  Inirsten  Wilhelm  von  Werle 
ff  «43t>)  darstelle  und  ursprünglich  aus 
dem  Karthäuserkloster  Marienehe  bei  Ro- 
stock stamme.  Die  jetzige  Kemalung  ist 
jüngeren  Datums.  Vgl.  I,isch,  Jahrb. 
X.W",  S.  77.  'IVske,  die  Wappen  des 
( ;rossher/<)gl.  Hauses  Mecklenburg  in  ge- 
l^schichll.  Kntwickelung  S.  30. 

In  einer  Ni.schc  der  Nordwand  neben 
dem  westlichen  Fenster  .steht  ein  Schnitz- 
bild der  Maria  mit  dem  Kinde;  zu  ihren 
Füssen  der  Mond. 

In  einer  Nische  an  der  Westseite 
des  zweiten  sücUichen  Pfeilers  von  Osten 
her  das  Schnitzbild  tles  St.  Nicolaus.  Fr 
hat  ein  Buch  in  der  Hand. 

Wandgemälde.  Von  den  während 
der  letzten  Restauration  tler  Nicolai-Kirche 
unter  tler  Tünche  zum  Vorschein  ge- 
konmienen  alten  Wandgemälden  sind  leider 
nicht  mehr  als  zwei  gerettet  worden.  Von 
diesen  befindet  sich  das  eine,  welches  in 
drei  Abschnitte  zerfällt,  an  der  Wand  des 
nördlichen  Seitenschiffes,  das  andere  an 
der  Westwantl  des  Gemeindehauses  nord- 
wärts von  der  Orgel.  Die  beigegebenen 
.Abbildungen  machen  eingehendere  Be- 
-Schreibungen  überflüssig.'} 


Keliet-bilil  eines  Fürsten  in  Eichciiliult. 


Wan«l- 

geniaUle. 


*)  Die  ersten  ausfuhrliclien  Utr<>4:hrcibun2jcn  dicfcr  Bilder  verdanken  wir  dem  Herrn  Asscsaur 
Krause,  der  darüber  am  24.  Mai,  19.  Juli  und  30.  AuguiiC  1S94  längere  Aufsätze  in  der 
Kostocker  Zeitung  (Nr.  235,  Ucil.  I,  Nr.  331,  lieil.  I  und  403  beil.  1)  veröffentlicht  hat. 
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I^eidens- 
Inter- 
haltung. 


Die  Scenc  rechts  in  dem  zuerst  genannten  Rüde  auf  der  Nordseite 
der  Kirche  ist  die  Leidens -Unterhaltunj;  zwischen  Jesus  und  Maria  mit  der 
Unterschrift ; 

§  l^i^  fit  itirftiQ  mit  fiiier  inobcr  Uii  Itotkt  mit  er  lia  finc  liticnbe 
bp  bcii  oobcn  mitlurfttn.') 

Das  Spruchband  des  Heilandes  trägt 
die  Umschrift: 

§  fdjfll  bc  mnu'rijc  §  bnt 
ctuiQljc  icucnt  rriirn  §  ^  (a 
niot  iiii  in  bciYen  libcn  lioi 
bc  mcidjc  ftcruc. 

Das  Spruchhand  der  Maria  lautet: 

§  binc  piiic  Un  binc 
fnirrtc  §  tai(  ift  mit  bi  brcgljc 
i  minc  Ijtc  § 

Oberhalb    beider   die  Leidenswerk- 
zeuge  in  grosser  Zahl.*) 

Die  mittlere  Scene  stellt  in 
fünf  Figuren  die  Dingung  des  Judas 
durch  Kaiphas  dar,  der,  nach  Art 
der  christlichen  Rischöfe,  eine  Mitra 
mit  Circulus  und  Titulus  tragt.  Ober- 
halb der  Gruppe  in  mehreren 
von  Ranken  unterbrochenen  Streifen 
folgende  S|)ruchf<  »ige : 

iubtiö  §  Uiat  tuilt  oi  mit 
gciic  bnrljoc  §  bp  bat  icft 
jljcfu  in  OUCr0CllC: 


liaipYva^  §  jubao  tuat 
fdioKcn  Vui  bi  0t)ruc  §  Up 
bat  \ai  rm  Uaugl)c  moQhrn 


.  .  .  .  II  bii 
Ijc  bi  fidi  .  . 


Ijcfft 


Schniubtld  des  St.  Niculaus. 


')  kolscn  =  retlcn,  godcn  mitweken  ^  Mittwoch  <ler  Churwoche. 

*i  Alles  woi  sich  rechts  vum  Kreaz  bcliiHlet,  war,  mit  Ausnahme  des  llahiu,  deutlich 
sichtbar  und  verh:'iltiii»&mä«sig  gut  erhalten.  Weniger  gut  d:u>,  wxs  sich  linkjt  vum  Kreuz  befindet. 
Die  Gewänder,  Wilrfelbvcher  und  Wuil'el  sind  nach  W.iiulbiKlerii  in  anderen  Kirchen  des  Landes 
ergänzt,  z.  B.  nach  »lencn  in  Kalkhor^l  bei  D.tsiow.  Von  den  drei  Köpfen  (Kaiphai,  Pilatus, 
Sadducäcr  ?  auch  andere  Kopfe  kumnicn  vor,  vgl.  das  Bild  Nr.  325  im  Muteum)  war  einer  theil- 
^«ei.sc  vurhandeii.    Die  SprUclic  w^uen  vollkummen  crtiulten. 
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H.  Kiuii-  Als  dritte  Scenc  fol^t  nun  (nach  Westen  hin)  die  Darstellung  der 

nicmuss.   Kummernuss  Leidende  mit  der  L'iiti-rschrift : 

pta  Uiirtuiiier  bcf  Ttoniglirs  totljtcr  Ua  portrgal  be  fc  cit  fe  \ail  3c 
bctaacn")  lioc  ftmuec  bu  fiuccte  im  bot  annot  § 

Es  ist  dies  die  Darstellung  einer,  wie  die  Meisten  uiri  hmen,  erst  im  späten 
Mittelalter  entstandenen  lAi^cnde,  die  sich  wahrsclKinlich  an  jene  ganz 
alten  Crucifix  -  Hilder  anli;iii<^c,  in  denen  man  aus  Scheu  vor  der  Marter- 
darstellung des  nackten  Leibes,  den  Weltheiland  mit  Krone,  hingen) 
Pirach^;ewande  und  goldenen  Schuhen  darstellte  und  bisw«len  sogar  die 
Kreuzesnägel  fehlen  liess.  Und  vielfach  mag  das  berühmteste  dieser  Art 
von  Hildern,  der  angeblich  von  Nicodemus  geschnitzte,  aber  allgemein  dem 
X.  Jahrhundert  zugewiesene  sog.  Santo  V'olto  (Sanctus  Vultus)  von  l.iicra. 
das  direkte  Vorbild  von  denen  in  Ober-  und  Niederdeutschantl ,  Holland 
und  i'"lanilern  geuescu  sein.  Als  nachher  diese  Art  der  Darstellung  des 
Crucifixus  gegen  das  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  seltener  wurde,  da  nahm, 
wie  es  scheint,  die  Märchenbttdung  bei  dem  in  den  alten  Kirchen  noch  fibrig 
gebliebenen  und  zuletzt  nicht  mehr  verstandenen  Hildern  dieser  Gattung  über- 
hand. N'erschnu'lzungen  von  Cultcn  und  I.c^'enden  unti  seihst  h'.ilschungen 
spielten  hier  v.  ie  antlerswo,  wo  Phantasie,  W'illkiu-  und  an<lere  (irinide  die  bildenden 
Factoren  sind,  eine  niclit  geringe  Rolle  und  schufen  zuletzt  ein  Labj  rinlh 
durcheinander  gezogener  Fäden,  deren  Entwirrung  fruchtlos  und  darum  weder 
nützlich  noch  rathsam  ersdicint.  Aus  dem  bärtigen  Christus  wurde  eine 
KöniL;sjungfrau  mit  vielen  verschiedenen  Namen,  welche,  als  sie  um  der  Liebe 
des  himmlischen  Bräutigams  willen  den  irdischen  verschmähte,  vom  \'ater 
zum  Kreuzestode  verurtluilt  uml  nun  am  Kreu/c  auf  ihr  ( iebet  hin  zum 
bartigen  Manne  wurde,  um  nicht  das  Aeusserstc  von  Schmach  zu  erleiden. 
Diese  Sage  ist  es  nun,  welche  als  dritter  Theil  des  langen  Bildes  an  der 
Nordwand  voi^;efiihrt  wird.')   Wie  dann  aber  ihre  Gebeine  anfingen,  Wunder 


')  Die  fUnffigurigc  Gruppe  dieses  Bilde«  W*r  gut  erhalten;  weniger  gut  die  Sprüche,  doch 
pMWn  die  Re«te  io  trefflich  in  dieielben  hinein,  dus  wir  sk  im  Weienlliehcn  fUr  richtig  halten 
■Sbcr.  Die  Iferren  Dr.  Cnill  und  Dr.  Teeben  in  Winnor  sowie  Aseeasor  Knvse  in  RoMock 
Imbcn  sie  »o  ÜBStgealdlt  wie  sie  bicr  sldien. 

*)  wer  sie  ehrt,  den  (so  einen  — r  scn)  will  s  o  bewahren  .... 

*)  Ob  in  der  ursprunglichen  Darstellung  das  Antlitz  der  t^rkreniifilen  Königstochter  bSrtig 
war,  liess  sich  nicht  mehr  erkennen,  bei  der  Erneuerung  des  Bildes  bat  ihr  der  Maler  einen  Bart 
fegeben.   VcrhlltnisBml«^  gnt  «ffaalleii  waren  der  elte  König,  der  von  der  Tochter  verschoaihle 

Hräuiigam  und  die  vier  RlAe  des  erstcren,  nicht  sn  SiaHt  uml  Bnrp  des  Königs  im  Hinte rgnindc. 
Diese  »ind  eine  Erginnng  des  Restaurators.    Jedoch  wird  er  das  Richtige  gcIrofTcn  haben,  im 
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ZU  thun,  das  ist  gleich  allem  Anderen  in  ihrer  Legende  in  mannigfaltiger 
Weise  ausgebildet.  Und  aus  jenem  alten  Brauch,  dem  Bilde  des  Santo  V^olto 
am  Charfrcitag  den  Schuh  abzunehmen  und  einen  Kelch  darunter  zu  stellen, 
sowie  zugleich  aus  jener  Sage,  nach  welcher  Nicodemus  das  Blut  der  Iniss- 
uunde  in  Graal  auffangt,  mag  im  Laufe  der  Zeit  jener  arme  Spielmann 
geworden  sein,  der  vor  dem  Kreuz  .seine  Wci.scn  spielt  und  dem  die  (ic- 
kreuzigte  zum  Dank  dafiir  einen  ihrer  goldenen  Schuhe  hinwirft.    Sobald  er 


Cj«mälde  an  der  We>twsnd  des  Gciiii:iiidvh.iuses  iionlwäru  von  der  Orgel. 


aber  nachher  als  vermeintlicher  Dieb  dieses  Schuhes  den  Tot!  erleiden  soll, 
bleiben  dem  Henker,  der  den  Todesstreicli  vollführen  soll,  die  erhobenen 
Arme  steif  .stehen,  .so  dass  er  nicht  im  Stande  ist,  zuzuschlagen,  und  das 
heilige  Kreuz  beweist  auf  diese  Art  seine  L^nschuld. 

Die.se  ebenerzählte  Version  der  Legende  ist  in  dem  grösseren  Bilde 
neben  der  Orgel  dargestellt,  dessen  Beschreibung  nunmehr  unterbleiben  kann. 
Es  wird  inschriftlich  als  das  heilige  italienische  Kreuzcsl>ild  (bttt  trucc  .  .  .  itl 
tDflllantie,  d.  i.  in  Welschland)  bezeichnet  und  wunle  als  solches  des  Weiteren 


Originftl  war  der  untere  Theil  de«  IlUgcIs  erhalten  geblieben.  Der  leufcl  oberhalb  des  linkrn 
Kreiuarmes  war  getuu  .so  sichtbar  wie  er  hier  wiedergegeben  ist,  doch  blieb  der  (Gegenstand 
fraglich,  den  er  in  der  Hai  d  hielt,  und  daher  auch  sein  Thun  und  Treiben. 
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tiurch  vier  kleinere  unniittolbar  darunter  angebrachte  Scenen  erwiesen,  die  die 
Legende  von  Lucca  in  Art  einer  Predella  unter  dem  grösseren  Bilde  darstellten  und 
bei  der  Restauration  der  Kirche  leider  vernichtet  sind.')   Von  den  drei  Unter- 

')  Der  Spielmana  links  ist  ergänzt,  Reste  von  der  alten  Figar  desselben  waren  weiter  iMch 
der  Orgel  zu  zum  Vonichein  gekommen.  Er  durfte  nicht  fehlen,  weil  er  die  nothwcndige  Vor* 
rasvelznn^  fUr  die  Scene  rechts  im  Bilde  ist. 

t)ie  vier  predellenartigeti  Bildchen,  welclie  sich  unler  dem  Criicifixbil-Ie  von  Lucca 
befanden,  waren  in  zwei  Streifen  mit  je  zwei  Scenen  Ubcrcinandergcstcllt  und  mit  niederdeutschen 
Unteraebriften  verMhcn.  Diese  Damiellungen  «atliidlen  die  Getehiehte  der  EnMdiang  des 
KriMK-es  von  I.ucca  in  l'ebereinsnmmung  mit  der  Erzählung  in  dem  in  Basel  in  erster  Auf- 
lage 1492  und  in  zweiter  Auflage  1517  gedruckten  Passionale:  >E>at  Icvent  der  hylgen  cRle 
dat  Piaaion«!««  (Sommertheil,  S.  248).  Atmnroelraien  von  dieser  Uebereinitimiirang  nt  nur 
diu  dritte  Bild  (s.  u.},  welches  auf  die  ia  anderen  Versionen  der  Legende  vorkommenden  Aus- 
ebiandenetznngen  der  beiden  Siüdte  Pita  und  Lucca  Uber  das  hl.  Kreuzesbild  Bezog  nimmt, 
woyon  aber  im  gen.  niederdeutachen  Faaionale  keine  Rede  Iit.  Die  ErsShlung  iit  folgende:  In 
der  Stadt  Curduba  iu  Lande  Sicflien  ((de)  wohnten  Juden  und  Christen,  von  denen  die  letzteren 
mcistentheils  arm  waren  und  ersteren  um  Lohn  dienten.  Das  kümmerte  den  Heiland,  und 
er  kehrte,  die  Macht  des  heiligen  Kreuzes  beweisend,  das  Verhältniss  einfach  um,  die  Juden 
wurden  arm,  die  Christen  «ufdea  idch,  und  entet«  finfen  aa,  den  lettteran  ra  dtenea.  Da  lie- 
$ch]oss  ein  Jude  in  der  Sn<dt,  der  ein  guter  Goldschmied  war,  sich  aelber  ein  Kreos  SU  machen, 
viel  schöner  als  das,  welches  die  Christen  anbeteten,  mit  Krone,  Kleidern  «nd  Edelsteinen.  Auch 
halte  er  ematlich  im  Sinne,  nachher  aeliier  den  Vcnneh  ta  madien,  das  Kraus  aniufaelen.  So 
dachte  er  und  j^ing  eine  '/j-h  lang  auf  Reiset!.  Und  nl<.  er  wieder  kam,  da  wnr  ein  Wunder 
geschehen:  er  fand  in  seinem  Hanse  ein  Kreuz,  ganz  so  schön,  wie  er  es  sich  gedacht  hatte.  Er 
war  voll  Stauneni,  sah  das  Btld  tnit  Freuden  an,  atettle  es  mit  grosser  Ehrerbtetung  an  einen 
geheimen  Ort,  zttndete  Lampen  davor  an,  die  Tag  und  Nacht  brannten,  fing  an  zu  beten  und  an  das 
Kreos  sn  glaniwn,  und  siehe  da,  all  sein  Untcinehmen  hatte  Glück,  und  er  ward  wieder  reich. 
Sm  aber  ereignete  es  sich,  das»  er  seinen  allen  Glaubensgenossen,  den  Juden  in  Corduba,  ein 
Gastmahl  gab  und  einer  von  den  Eingeladenen  das  Christusbild  entdeckte.  Der  rief  die  anderen 
SUSaamen  und  sagte:  »Sect,  vnse  wert  höhlet  den  Christen  Ionen,  wenihe  he  dath  krlltte  anhcdet, 
williicen  hctft  sick  gud  vp  vns  vorturnet  vmmc  dc^scr  sakc  willen,  dath  yd  vns  so  vnlucklikcn 
gejrl«.  Da  hielten  die  Juden  eben  Rath,  giUTen  dea  AbtrOnnigen,  banden  ihn  auf  daa  angebetete 
Kreuz,  Iwfestigtcn  einen  grossen  Stein  daran  und  warfen  ihn  ins  Meer.  Aber  der  Ilei'and  nahm 
sich  seiner  an,  «wentc  dat  krUtz  kerd«  sick  vmme,  so  dath  he  bavcn  quam*,  und  so  schwamm  er 
Hlxr  das  Wasser,  »belb  he  quam  by  de  Stadt  Liiea  genSmet,  de  in  wallandt  belegen  is;  vnde  do 
dat  kriltzc  sick  der  Stadt  nalede,  hoeff  sick  dat  euer  ende  vp  mit  den  yöden,  vnde  stUndt  so«. 
Das  sahen  die  Fischer,  die  auf  dem  Meere  waren,  mit  Suunen,  sie  harnen  berau,  fragten  ihn,  und 
als  «e  gehört  hatten,  wie  alles  geschehen  war,  da  nahmen  sie  ihn  und  das  wnndcrthäüge  Krens 
mit  sich  in  die  Stadt  Lucca,  liessen  den  Juden  tauten,  gitben  ilini  viel  Gutes  und  thaten  ihm 
groMe  Ehre  an.  Dann  bauten  sie  eine  schöne  Kirche  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes  und  setzten 
dasselbe  Kreuz,  mit  dem  der  Jude  Uber  das  Meer  gekommen  war,  in  die  neue  Kirche;  und  nun 
fuhr  das  heilige  Krcnz  fort,  Wunder  Uber  Wunder  cu  tlna. 

Nach  <Iieser  (ic«chichte  folgt  nun  im  P.issionale  die  von  dem  Spielinann,  Der  war  ein 
aitvr  Mann,  nach  dessen  Spiel  und  Singen  Niemand  in  Lucca  mehr  fragte,  denn  die  jungen  Leute 
sangen  und  spielten  besser  als  er,  und  so  gericih  er  in  Atmufh.  Da  ging  er  in  die  Kirche,  aetste 
sich  vur  das  heilige  Krcuzesbüd,  Ixgann  --rine  Geige  zu  spielen,  sang  und  weinte  uiul  klagte 
Gott  seine  Noth.  Da  warf  ihm  das  Uild  einen  seiner  goldenen  Schuhe  hin.  Den  nahm  der 
Spidmann  und  ging  frohen  und  dankernttlten  Herzens  aus  der  Kirdie.  Aber  nun  fasste  ihn  der 
WSchter,  :1  n  .'■  li  1  n  Räuber  und  s<.-hlepptc  ilm  vor  den  Richter.  Der  aber  schenkte  seinen 
Unschnidsbctheuerungen  ebenso  wenig  Glauben  wie  der  Widiter  und  vemriheilte  ihn  zum  Tode. 
Und  als  er  sterben  sollte,  sprach  der  Heidcer;  »Broder,  hereyde  dy  ynde  enifange  dat  swerlh 
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Schriften  können  wir  <!ic  t  rstc  auf  sicli  bcniln  n  lassen,  weil  zu  ihrer  l*>g;inzung 
zu  viel  vcrinuthcl  werden  iiiuüs.  Die  mittlere,  auf  die  Heilige  am  Kreuz  sich 
beziehende,  lautet: 

Hr  fteit  bat  ctace  in  beffcc  ftguccn  in  tuaKanbe  tan  bar  grot 

to  foftent')  toet*  bar  frtjcn  grote  mitaHel  an  be  bc  it  an  roiie 

(in  dieser  Figur  (=  so  gestaltet)  stdit  das  Kreuz  in  Wdschland,  und  dort  ist 
grosser  Zulauf,  da  dort  grosse  Wunder  geschehen  an  denen,  die  es  anrufen). 

vor  djne  «ndaet*.  Da  fiel  der  alte  Spielmann  auf  «ein  Angeiicht  und  betete  mit  gnmtx  An» 
dackt  md  lobramt,  Gott  m£chte  ihm  helfen  dvich  die  Madit  and  Kreft  dei  hetUpn  Krenies. 

Und  nun  creipm-ti-  os  siLh,  i\asi  der  Henker,  als  er  ilas  Riclitschwcrt  'im  Bilde  ist  es  ein  Beil,  das  einer 
der  Henker  aal  den  Nacken  gesetzt  liat,  während  der  andere  sich  anschickt,  mit  einem  Krctuholz 
daniiif  sunuchlage«)  erhöbe«  halte,  alt  «ugefecklcn  Annen  ao  lange  ildien  blieb,  bia  der 
Riclilcr  da.s  Urtlieil  widerrief.  Da  War  dCTn  armen  Spielmann  geholfen,  alles  Volk  lobte  flott  nnd 
das  Wunder  thuende  heilige  Kreiu,  und  Im  Haute  jene*  hatten  Noth  und  Elend  ein  Ende. 

lo  der  RoModcer  NiooIal-KirGhe  iit  nan,  wie  man  nebt,  die  Gochidite  vom  amen  Spiel- 
mann in  I.ucca  zur  Hauptaache  gemacht  und  die  Geschichte  von  dem  Juden  nur  als  Bcif^alie  an- 
gebiacht  worden.  ■  Die  «mt«  Soene  ans  der  Geschickte  des  letstvcn  — .  wean  nicht  ehemala  noch 
mdr  Bilder  da  waren,  wai  aber  nicht  aanraekraen  üt  —  war  aadi  den  Anfieicbnangen  dea  Herrn 
Assessor  Krause,  der  auch  die  Untencbriiten,  soweit  sie  lesbar  waren,  in  Verbindung  mit  den 
Herren  Dr.  Nerger  und  Dr.  Hofmeister  festgestellt  hat,  unten  rechts  die  mit  der  Darsiellurifj  der 
Entdeckung  des  Kreuzes  durch  die  Juden  und  mit  der  Unterschrift :  ^ir  fC0^e  b<  iobt  b<lt  (rufc 

to  (in?  I^fc  mt  fcbTl^  wt  n  ijckiF  M(fc  1^  fcbe  

Dieser  Sccne  folgte  nach  links  die  Darstellung  des  auf  das  Kreuz  gebundenen  und  d.ndurch 
Uber  das  Meer  getragenen  Juden  mit  der  Unterschrift:   ^ir  l;cbben  fc  bcit  -joben  bunbeit  up  bat 

mife  VR  tntfSKcu  {St  t«  votrvn  woriw*. .  c  ei  milcvcnieTW  mrr.  Die  Unterschriften 

beider  liildcr  machten  zusammen  eine  Iraigc  Zeile  aus  und  zwar  s<i.  daib  die  des  :neiten  den  Anfang 
und  die  des  ersten  Bildes  den  Schluss  bildete.    Danmter  stand  dann  in  drei  Zeilen  die  Geschichte 

vom  Juden:  %n  bCN  Htm  lid^  cit  ftot  bc  ^ct^rorbeb«  btaejmvt  (ve)Ic  iobe  mit  bc  tri^ 
Cr  iobe  ^)  . . . .  I)  . .  P  an  fiF  \ulut  ^c  tviiit  matt  na  crc  gäbe  en  btlbc  nafct  blobi(!b  vn 
t>or  . . .  e  .  un"  it  mafft  fe  (riff  tf_  ix>yll  ,  oF  cn  maFcn  vn  tcen  cm  enT  ft6nTroF  an  »iTeit 
gbulbcn  gorbd  vn  gule>7  |(bo  vn  ene  0ul6c  Frone  me  bat  l>ov(t  Fonbc  hc  nicbt  mafe  mT 
got  (KdlicF^bc  fttiv?  bot  «Art)  bact^)  bcs  vorvr(rc)  ,|  (be)  fit  bc  fobc  fcrc_(u)n6c  frrltebc) 

^^n)t  ffrulfr  .  .  moFe   en  Wt  CMC  bat  vn  he  (ffttel  N^rvor  Htpen  vn  li*tf  up  bat 

t)t  riFe  wavb  Unbe  bat  I^(lg(l7)e  träfe  l^olp  cm  vn  wart  rt(Fj.   (varu  ~^  iratz,  face,  facie».} 
Uaminalbar  Uber  dem  Meeresbilde,  von  diesem  nur  durch  eine  sweixeilige  Inschrift  getrennt 

und  von  links  her  etwas  durch  die  '  >r;;el  v.ri'eckt,  bi'fand  sich  die  dritte  Scene ,  die  leider  sehr 
mangelliaft  erhaltene  Einholung  des  Kreuzes  in  heiliger  Procession  mit  der  Unterschrift :  c 

(ciKc  M  Maifi^  bot  crncc  in  ]|  vn  nancn  mi  bc  fobc  Ict  H9  bc(pcR). 

Rechts  davon,  unmittelbar  über  dem  ersten  Bild,  und  hieven  ebenfalls  durch  eine  zwei- 
teilige Inschrift  getrennt,  sah  man  das  heilige  ICreua  auf  einem  von  swei  Bullen  gezogenen 
Wagen  daiceslellt  Dodi  gab  es  aadt  hier  sowohl  in  der  btUHdien  OaisteUnng  wie  in  der  Unter- 
schria  dlcrid  Lacken :  ^ir  ivoltct  bt  vä_lvi  bc*  M  pija  wcbcr  .  .  .  t  )dsttm  rm 

brogl)tet  .        .  c  beibe  fteb«  \\  ent  ivagljc  »  C  b«r  tow  wUbc  bullte)  

et  bc  brog^c  bat  bliuc  bo  b  . 

Die  IQnholung  des  hl.  Bildes  mit  swei  Ochsen  ist  ebi  Zug,  der  auch  der  Legende  der 
hl.  Kllmmcnii'^  o<ler  Wilgefortis  von  Wang  und  Neufahren  in  Baiern  anhaftet,  deren  Bild  an  dem 
einen  wie  dem  andern  Orte  die  Isar  aufwärts  geschwommen  sein  soll.  Vgl,  Sloet,  de  heilige 
Ontkommer  S.  34  o.  4s  IT. 

')  In  der  Untcticbrift  hat  der  ResUnralor  «to  lob  it«  statt  des  anschehieod  richtigst  «to 
aokcnt«  gelesen. 

11 
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Die  Inschrift,  die  die  Hülfe  des  heiligen  Bildes  im  Augenblick  höchster  Todes- 
gefahr schildert,  lautet: 

Xyit  taolbc  fc  bc  bcbrlcr  bat  Ijolirb  afflani  \jn  Übe  Ijc  tiabbi* 

bT  fdia  ftalc  bc  bacbe  leibe»  fc  em  bc  bc  Ijaip  ai^  bicii  'j  tua^  i'a 

ijatp  cm  bat  rrucc 

(hier  wollten  sie  dem  Fiedeler  das  Haujit  abschlagen  und  sagten,  er  hätte 
den  Schuh  gestohlen.  Das  Beil  legten  sie  ihm  auf  den  Hals  da  er  weidi 
war  (oder:  da  der  Nacken  war).  So  half  ihm  das  Kreuz). 

Welche  Absicht  der  Verbindanff  dieser  drei  Darstellungen,  vom  Kieoz 
QirtSti  mit  (k'tn  der  jiingcren  Kuniinernuss  und  des  älteren  Santo  V'olto  zu 
Lnoca  zu  Grunde  lag,  ist  nicht  /-u  »agen.  Ks  hat  aber  den  Anschein,  als 
ob  in  allen  drei  FflUen  die  Wirkung  von  der  Macht  des  Glatibens  an  das 

geheiligte  Kreuz  zur  Anschauung  gelir.u  In  werden  sollte.  l'nd  ininu  rhin  ist  CS 
möglich,  dass  gerade  in  St.  Nicolai  das  Vorhandensein  des  vorher  t-escliriebcnen, 
prächtig  vergoldeten,  bekleideten  alten  Christusijildes,  das  \ornials  in  dem 
zu  unserer  Zeit  erst  abgebrochenen  üktogon  auf  der  Nordseite  (vielleicht 
als  Sanrtus  Salvator  oder  Sante  hulpe'*)  seimn  l'lat/  hatte  und  das  srhon 
lange  vor  dem  XiV.  Jahrhundert  in  die  Kirche  gekommen  sein  mochte, 
ZU  der  eben  erörterten  Verbindung  zwischen  biblischer  Erzählung  und  späterer 
I-egendenpocsie  den  Anlass  gab.  Jedenfalls  gehören  diese  Wandbilder,  die, 
nach  den  Kin/.elheiten  der  Tracht  zu  schliessen,  in  die  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts, vielleicht  noch  zehn  bis  zwanzig  Jahre  früher'  anzusetzen  sind, 
zu  den  ältesten  Darstellungen-  dieser  Art  in  Norddeutschland  und  sind 
deshalb,  abgesehen  von  der  darin  niedergelegten  Kunst,  als  Zeugnisse  eines 
ehemaligen  alten  Cullus  von  grossem  Wcrthe.  Vergl.  die  aHsftihrlichen  Ab- 
handlungen über  St.  Kiinumrnissa  (heil.  Kummenutssi  und  St.  laberat.i  in 
Stadlers  Heiligen- Lexikon  IUI.  III,  642  ff.  und  So()  ff.,  sowie  bei  .Miiller 
und  Mothes,  S.  605  ft'.,  desgleichen  die  Abbildungen  daselbst;  femer  be- 
s(mders  Stockbauer,  Kunstgrächichte  des  Kreuzes,  S.  26^  ff.  und  die  den 
einfacheren  Ans*  hauungen  wieder  aus  dem  Wet^c  lei  henden  unistandlichen. 
aber  in  dankenswerther  Weise  mit  vielen  Abbildungen  begleiteten  Unter- 
suchungen von  Mr.  Baron  Sloet  »De  heilige  Ontkommer  of  Wilgefortis«  bei 
Martinus  NvhnfTs-Gravenhage  :S.S.j. 

Ausser  diesen  im  Vorstehenden  besprochenen  Gemälden  kamen  noch 
'mehrere  andere  zum  Vorschein,  jedoch  unterblieb  deren  Erhaltung.  Man 
sah  links  von  der  Orgel  an  der  Westwand  des  Gemeindehauses  die  mit 
1571  datierte  Darstellung  einer  jugendlichen  Riesenfigur,  welche  rechts  und 
links  von  je  drei  gewaltigen  I  >rachenmäulem  umgeben  war  und  ein  siebentes 
Drachenmaul  unten  /u  1  n  den  Heinen  hatte.  In  jedem  dieser  Dra<  hen- 
mäuler  rechts  und  links  lieland  h  eine  zu  den  Hutten  hin  sichtbare 
menschliche  Gestalt,  in  dem  /.svisthen  ileu  Fussen  angebrachten  aber  stand 
ein  Liebespaar  in  Umarmung,  und  unter  jeder  dieser  vielen  kleinen 
Darstellungen  war  ein  ])Iattdeutscher  Spriu  h  angebracht,  unter  welrhem 
die   Reste  eines  alteren  Spruchbandes  zu  erkennen  waren.    Die  jUngeren 

Suilt  ireP  Ifsrn  T'r.  !    >t:neisUT  um!  Dr.  N-Tgi  r  ^C  ttfF        ilt  r  N":(i:k'  ii 
*)  Von  einer  Siinte-ilul|>c-Ka|>cllc  ist  bei  Grcvciniuhlfn  eine  Sjuir  gctuiidcn  worden.  Verjjl, 
Masch,  Betr.  z.  Goch,  merkwürdiger  Bflciter,  s.  Stitck  (1769}.    Bekleidete  sIte  Cmcifixe  bewmhit 
tlis  Sdiwcrinrr  Mnseiim  an*  den  Kirclien  zu  Tempziii  bei  RrSet  «nd  Severin  hei  Sternberg.  Nock 
Iveate  befindet  sich  ein  solcher  Cruciüxus  im  Alttoichrein  der  Kitdie  tu  Ketwhow  bei  Dobcnn. 
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Sprüche  waren  .ibcr  pjösstentheils  ebenso  wcnJp  zu  entziffern,  wie  die  älteren. 
Dagegen  lie&s  sich  \on  zwei  unterhalb  des  ganzen  Bildes  angebrachten 
nnd  nebai  einander  stehenden  Sprfldien  einer  aus  Galater  V,  19 — *i  ent- 
zifieni.    Er  lautete: 

bc  tarrrtff  bcf  flefdjrf  finb  apciiBar  alfc  bar  fint  €fnthttit 
Ijorrric  bnrcnlidieit  linrurtit  3Cffctobcrir  taUrrir  bicntfiiiop  fiabcr 
nibt  toriic  ftiff  tturbradjt  ^riljtcn  tjatt  niorbt  ^iiprn  frcttn  linb 
bcrgelifteii  ban  tueldieren  irii  i\a  t|^oboni  gcfedjt  l^chfic  bnb  (egge 
noiü  t|t  ttocn  bat  be  lenneii  He-  fafllej  toen  tmt  ttfte  gabef 
ntd^  taietbeii  cnteo.  saiit  Cap.  v. 

Das  l?i]d  sollte  wahrscheinlich  nichts  anderes  veranschaulichen  als  den  (be- 
danken:  Mensch,  du  bist  von  äiinden  umgeben  und  sundig  vom  Scheitel  bis 
zur  Fasszehe.  Die  Malerei  dieses  Bildes  hatte  einen  sehr  viel  jüngeren  und 
roheren  Charakter,   als  die  des  mehr  als  hundert  Jahre  älteren  Bildes  des 

Santo  Volto  von  I.iicca  auf  der  rechten  Seite  der  Orgel. 

Weitcrc  Wandmalereien  zeigten  sich  an  den  Pfeilern.  Sie  sind  jetzt  l'leiler- 
vcrschwunden,  doch  hat  sie  Herr  Assessor  Krause,  der  sich  flherhaupt  um  bilder. 
di&  Feststellung  und  Beschreibung^  dieser  Bilder  ein  nicht  genug  anxu- 

erkennendes  Verdienst  erwori>en  hat ,  genau  venei<:hnet  und  uns  seine 
Beschreibungen  gtitigst  zur  Verfugimg  gestellt.  Wir  lassen  sie  hier  wortlich 
folgen:  »Sämmtlichc  Pfeiler  waren  mit  Rankenwerk  in  Grün  und  Roth, 
woraus  einzelne  Blumen  hervorwuchsen ,  bemalt.  In  diesem  Rankenwerk 
standen  frei,  ohne  Umrahmung,  an  den  sechs  östlichen  Pfeilern  in  jedem 
der  vier  durch  die  Dienste  gebildeten  Felder  zwei  lebensgnwse  Figuren 
iiIiL-rrinander ,  ebenso  auf  der  östlichen  Initnienl  Hälfte  des  westlichen 
i'teilerpaarcs.  Dazu  kommt  noch  je  eine  derartige  Figur  der  Nord- 
und  Südseite  des  südwestlichen  Pfeilers ,  sodass  im  Ganzen  6.4.9 
s.S. 2  4"  2—.  58  lebensgrosse  Figuren  vorhanden  waren,  die  ihrer  ganzen 
Art  nach  zusammengehörten,  wenn  auch  die  Ausführung  von  Ranken  und 
Figuren  auf  dem  westlichen  Pfeilerpaar  eine  weniger  geschickte  Hand  verrieth. 
Festgestellt  wurden  folgende  Bilder: 

I.  Pfeiler  der  Südreihe,  von  Osten  angefangen:  i)  .St.  Hieronymus; 
St.  Ambrosius;  St.  Nicolaus;  St.  Martinus;  St.  Georg;  St.  Christophorus; 
St.  Jacobus  d.  Ä.  —  2)  St.  Thomas;  St.  Andreas;  zwei  Apostel  <Ane 
Attribut.  —  3)  Kin  Bischof  —  4)  St.  IViru^,  liuninter  ein  Brustbild,  aus 

einem  Blumcnketdi  herauswachsend;  St.  Judas   Thaddaeus;  St.  Krasmus. 

»II.  Nordreihe,  von  Osten  beginnend:  1}  St.  Petrus;  St.  Paulus;  St.  Fabian 
und  ein  Bischof.  —  s)  Maria  mit  dem  Kinde;  St  Kaspar;  St  Melchior; 

St.  Balthasar  und  eine  weibliche  HeiUge.  — -  3)  St.  Johannes;  St.  Jacobus  d.J.; 
St.  Philippus;  St.  Laurentius;  St.  Margaretha  und  eine  andere  Heilige.  — 
4)  St.  Thomas?  (Attribut:  I^ze);  St.  Bartholomäus;  St  Andreas.« 

»Hinzu  kamen  an  eben  diesem  Pfeiler  (westlichster  der  Nordseite)  ein 

aus  einer  Blume  hervorwachsender  Kngel ,  ein  auf  einer  Blume  sitzender 
grinsender  Kopf  mit  hohem,  spitzem  Hut  und  ein  in  der  Rost  Ztg.  Nr.  33  t 
(1891)  beschriebenes  Brustbild  mit  folgender  Unterschrift: 

^0  taie  sin  Ijop 

tn  f  tiftttiot]i_  _ 

fftft  A  bC  nibt  (wird  wohl  richtiger  nfpt  zu  lesen  sdn) 

tat  •  n  ibel  ebe 

11» 
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Ijc  nnc  5?  ff  ue 
iijrit  A  bc  IjcTlc 
pi  a(tj')ii  cnbc 

>wozu  —  nach  Mitthdlang  des  Herm  Dr.  Walther- Hamburg  —  xu  vei^ 

gleichen  ist:  LüIiIkti,  Mittheilunu''.  n  ms  niedenleuLschen  Handschriften, 
Oldenburg  1874.  S.  i:  Aus  dem  Uldcnburger  Gebetbuch  A.  David  rex  et 
pa>pheta: 

^  3lne  l^pene  ta  tflketam  jett 
9ftt  nymft  gj^enie  tpnen  pbelen  eittie 

l>t  graben  iinit  -inn  urmiicRInit 
tlnbe  bü  ]^rli'd)c  pint  ane  ende* 

Vgl.  auch  Psalm  XLIX,  V.  7 — 15.« 

»Diese  eben  genannten  Darstellungen  gehörten  ihrer  Art  nach  zu 
den  oben  aufgezählten,  während  das  Christushihl  auf  diesem  Pfeiler  jünger 
war.  Auch  ein  Auferstehungsbild,  das  si<  h  in  di  r  N'ist  he  der  Südwand 
fand,  gehörte  hierher,  und  ebenso  walirscheinlich  eine  mehrere  Figuren 
umfassende  Darstellmig  auf  der  sddlichen  Hälfte  der  Westwand  (Innenseite 
des  vermauerten,  vom  'rhurm  durchschnittenen  Portals)  Nicht  zu  dieser 
Art  gehörten  dagegen  die  in  der  Rostock.  Ztg.  No.  235  und  No.  331  (1891} 
beschriebenen  Darstelltmgen  des  hl.  Erasmus  etc.  Sie  waren  —  die  einzigen 
in  der  Kirche  auf  festen  Put/.grund  gemalt  und  älter  als  die  oben 
beschriebenen,  da  sie  mit  den  oben  genannten  Arabesken  in  Roth  und 
Grün  übermalt  waren.« 

»Dieselbe  Arabeskcnmalerei  fand  sich  flbrigens  auch  im  Oktogon, 

wahrend  die  (lerbcrkai  rlk-  mit  einem,  wohl  schon  der  Renaissancezeit  an- 
gehörenden hellgrünen  Kankenwerk  ausgemalt  war,  in  dem  sich  neben  vielen 
kleinen  RosenSpfeln  auch  sehr  grosse  Phantasieblumcn  und  Frttdite  in 
grosser  Anzahl  /eigu  ii.  deren  eine  ebenfalls  ein  menschliches  Antlitz  hervor- 
wachsen  Hess.    Auch  fand  sich  hier  ein  Weihekreuz.  < 

Femer  ist  noch  zu  envähnen .  dass  bei  der  friiher  erfol^'ten  Restau- 
ration des  Chorraums  unter  der  Tünche  drei  (icmälde  erschienen,  an  der 
nördlichen  Innenwand  des  Triumphbogens  Christus  unter  den  Schriftgelehrten, 
auf  diT  siidlichi  n  Inm  nwand  des  Triumphbogens  eine  Pietas,  auf  <Ier  (lewolbe 
kappe  uberhalb  des  .Mtars  Christus  als  Weltenrichter  auf  dem  Regenlx>gen 
sit«md,  mit  Schwert  und  Lilie,  die  aus  den  Winkeln  seines  Mundes  hervorgehen, 
zu  seinen  Füssen  knieend  Maria  imd  Johannes  der  Täufer.  Die  von  diesen 
Fresken  genommenen  Pausen  werden  im  Rostocker  Alterthumsmuseum  auf- 
bewahrt   (R.  A.  CruU.) 

Oelgemäldc.  '  Oelgemüldc*  Drausscn.  auf  der  Nordseite  der  Kirche,  oberhalb  des 
Strassendurchtfanf^es  unter  dein  Clmr,  in  einer  Nische,  ist  ein  BUd  auf  einer 
lilcchtDrd  aiii^chracht,  das  den  hl.  Nicolaus  dar>tellt. 

Au  der  Siiduand,  im  Innern  der  Kirche,  hrinian  drei  Brustbilder: 

1)  das  des  Churiursten  Johann  Friedrich  voa  Sacbsen,  fast  ganz  wie 

das  in  St.  Petri; 

2)  das  von  Luther,  er  hat  hier  ein  gcHchlusscnes  Buch  und  ein  Schreib- 
zeug vor  sich; 


Dlgitlzed  by  Google 


äT.  NICOLAI-KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


3)  das  Bild  MelanchthoB's,  dessen  Wappen  hier  ein  Kreuz  mit  einer 
sidi  darum  ringelnden  Schlai^  ist. 

4)  An  der  Südwand  in  der  Xiilie  des  Tluirnies  hängt  das  lirustbild 
des  Magisters  Georg  Vitus  Heinrich  Niebcnck,  ^cl)i)ren  zu  Rostock  14.  Dc- 
cember  1714,  Diakon  der  St.  Xicokii  •  Kirdie  31.  (^ctobcr  1752,  Senior 
29.  April  1775,  gcslurbcn  8.  März  1795.  In  der  ICcke  links  unten  steht  der 
Name  des  Malers  FR.  HERZOG  und  als  Jahreszahl  1770.  Das  Schild  unter 
dem  Bilde  trägt  ausser  den  oben  gemaditen  Angahen  noch  die  Buchstahen 
P.  G.  1771. 

S)  Ein  BUd,  das  Abendmahl  vorstellend,  ward  im  November  1755 

von  der  venvittw  eten  Frau  Raths -Veruandten«  Müller  der  Kirche  zur  Zierde 
geschenkt  (ProtokoUbuch  S.  140)  und  hängt  nun  an  der  Südwand  beim 

Moltkestuhl. 

6)  An  der  WestAvand,  sü<l\\  u  f^  \  0111  Thurm,  das  lehciisgrosse  l^ild  des 
Superintendenten  Job.  Nikol.  Quistorp,  .L,n;b.  /u  l<o.sU)ck  den  6  Januar  1651, 
Diakonus  »676,  i'astor  l6a4,  gest.  9.  August  17 15.  Inschrilt  auf  einem 
Bilde  unter  dem  Schilde. 

7)  An  der  1  hurnuiiauer,  unter  dem  liilde  des  Santo  Volto  von  Lucca, 
ein  grosses  Bild,  die  Aflhetang  der  Hilten,  unten  links  auf  einem  Stein 
bezeidmet:  1648  David  Kindt 

8)  Oberhalb  des  Nordportales  ein  Bild,  Chrtetltt  ««ter  des  Sdrift- 
gelehrteo,  gemalt  von  Eichner.  Vergl.  Reinhold,  Chronik  der  Stadt  Rostock, 
Seite  287. 

9)  An  der  Westwand,  nordwärts  vom  Thurm,  das  lebensgrosse  Bild 
des  Professors  Jacob  BnrgauuMi,  ^^eb.  18.  Aut;ust  1659,  Diakonus  1693, 
Fastor  1716,  gest  28.  März  1724.   Inschrül  auf  einem  Bilde  unter  dem  Schilde. 

Niehenck  führt  in  seiner  Beschreibung  von  St.  Nicolai,  Gemeinnutz. 

.Aufs,   aus  (kn  W.   f.   alle  Stände,    1774,  S.  141  ff.,  norh  einige  l'rcdiger- 
Bildnisse  aut,    lic  zur  Zeit  bei  Seite  gestellt  sind.     Ks  .sind  folgende: 

i)  Rcnibertus  Sandhagen,  an  St.  Nicolai  seit  1636  thätig,  gest.  1683; 

9)  Henricus  Schlutowius,  an  St.  Nicolai  thätig  seit  1664,  gest  1670; 

3)  Johannes  Goldstein,  an  St  Nicolai  thidg  seit  1594,  gest  1635 
als  Superintendent 

Glasmalereien.  In  die  beiden  wesdichen  Fenster  des  Chores  hat  man  (llas- 
neunundzwanzig  Wappen  cins^esetzt,  vierzehn  in  das  auf  tler  Nord-  und  fünf-  nialereien. 
zehn  in  das  auf  «ler  .Sudseite,  welche  theilueise  nicht  mehr  vollstiindii;  und 
vielleicht  stellenweise  «auch  nicht  vollkommen  richtig  ergänzt  sind.  Indessen 
sind  diese  Namen  nicht  von  solchem  Interesse,  dass  sie  hier  ausfuhrlich  mit- 
gefheilt  xa  werden  verdienten.  Wo  bei  den  Namen  eine  Zahl  sich  findet,  ist 
es  unroer  1700.    Damach  möchten  in  diesem  Jahre  neue  Fenster  von  den 
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Kleinkunst- 
werke  von 
Metall. 


darin  Genannten  gestiftet  sein.  Im  Protokollbuchc  der  Kirche  findet  sich 
gerade  hier  eine  Lüclce,  indem  Seite  40  mit  Aufzeichnungen  aus  1Ö98  schliesst 
und  die  41.  Seite  mit  solchen  aus  dem  Jahre  1702  beginnt. 

In  dem  vierten  Fenster  der  Empore  der  Gerbcrkapclle  von  Osten  her 
sind  noch  einige  Glasmalereien  vorhanden.  Oben  in  der  Mitte  sehen  wir  eine 
aus  Bruchstücken  zusammengesetzte  Tafel.  Man  erkennt  den  Kopf  eines  Christus 
mit  Kreuznimbus;  Körper  und  Stab  desselben  sind  die  eines  hl.  Christophorus. 
Darunter  eine  treffliche  Malerei  aus  der  Hoch-Renaissance,  welche  Rolhverk 
und  Fruchtbiindcl  zeigt.  Links  und  rechts  davon  zwei  Scheiben  mit  Männern 
in  Kostümen  aus  der  Mitte  des  XV^I.  Jahrhunderts.  Jeder  derselben  hält  eine 
Ochsenhaut  vor  sich  ausgespannt.     Es  sind  alte  Darstellungen  von  Gerbern. 

Klcinkunstwerke  von  Metall. 

Die  St.  Nikolai-Kirche  besitzt  sechs  silbern  vergoldete  Kelche  mit  den 
dazu  gehörenden  Patenen. 

1.  Ein  Kelch,  fast  16  cm  hoch,  auf  sechsseitigem,  mit  aufliegenden 
F-ichenblättern  verzierten  Fuss,  der  als  ein  Prachtstück  von  Treibarbeit  be- 
zeichnet werden  kann.  Der  Schaft  ist  sechs-  j 
eckig.  Derselbe  zeigt  am  oberen  und  am 
unteren  Ringe  eine  Reihe  rundbogiger  und 
darüber  eine  zweite  Reihe  ganz  runder 
Oeffnungcn.  Den  Knauf  zieren  durch- 
brochene Ornamente  in  gothischer  Fenster- 
form. Die  Rotuli  enthalten  in  sechs  Ab- 
theilungen siebenzehn  Minuskeln,  welche 
zu.sammen  die  folgende  Lesung  geben : 
il^e  I  fu^  I  xpi  I  abe  '  mar  I  im  |  Jeder 

dieser  sechs  Zapfen  ist  durch  eine  Ro.sc 
von  dem  anderen  getrennt.  Die  Cupa  ist 
eiförmig. 

2.  Der  Fuss  des  anderen,  1 5  cm 
hohen  Kelches  entspricht  in  seiner  Grund- 
fläche jener  bekannten  gothischen  Pfeiler- 
form, bei  welcher  ein  Quadrat  mit  vor- 
gelegten Halbkreisen,  wie  sie  den  Diensten 
eines  Pfeilers  angemessen  sein  würden,  zu 
Grunde  gelegt  ist.  Hierauf  entwickeln  sich  acht  zum  Schafte  hinaufsteigende 
Felder,  von  denen  eins  mit  dem  herkömmlichen  Reliefsignaculum  und 
sieben  mit  Emailbildern  geschmückt  sind.  Diese  Emailbilder  sind  zur 
Hälfte  von  Rundzacken,  zur  anderen  Hälfte  von  Kleeblattbögen  umrahmt. 
Die  Darstellungen  auf  den  genannten  acht  Feldern  sind:  i.  Cmcifi.xus 
als  Signaculum  in  erhabener  Arbeit;  2.  die  hl.  Jungfrau;  3.  der  hl.  Nicolaus 
mit  dem  Pedum;  4.  die  hl.  Katharina  mit  dem  Rade;  5.  die  hl.  Dorothea  mit 
Blumenkorb  und  Palme;  6.  die  hl.  Barbara  mit  dem  Thurm;  7.  der  hl.  Martin, 


KeLh  Nr.  1. 
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Kelch  Nr.  3. 


mit  dem  Schwerte  den  Mantel  für  den 
Krüppel  theilend ;  8.  Johannes  Evang. 
Die  beiden  Schafttheile  zeigen  auf  ihren 
acht  Seiten  ein  die  Formen  gothischer 
Fenster  nachahmendes  eingraviertes 
Ornament.  In  ähnhcher  Weise  ist  der 
Knauf  zwischen  ihnen  verziert,  doch 
sind  die  gothischen  Fenstertheile  durch- 
bn)chen.  Von  den  acht  RotuH  des 
Knaufes  ist  einer  mit  einem  Kreuz  ver- 
ziert, die  iibrigcn  sind  mit  je  einem 
Buchstaben  verschen,  deren  Reihenfolge 
die  Worte  Ddp  QOt  ergiebt. 

3.  Der  dritte  Kelch,  22  cm  hoch 
und  gleichfalls  eine  prachtige  Treib- 
arbeit, weist  sich  durch  den  reichen 
Schmuck  seines  l'^usscs,  Ständers  und 
Knaufes  mit  geflügelten  Fngcisköpfen, 
Fruchtbündeln  und  Blattwerk  sofort  als 
ein  schönes  Werk  tier  I  lochrenaissance 
aus.  Unten,  um  den  als  Sechs|)a,ss  ge- 
bildeten Fuss  herum  lauft  eine  In.schrift: 
STEPHANUS  KNICKENBERGK  VND 
AGNETA  LUDERS  VOREHRET  .  Z  .  G  • 
E.F.A.S.G<D.K.  H.A. 1.6. 
1  •  8  •  D  •  K  •  Am  unteren  Kan<le  unter- 
halb der  (lurchbroclicn  gearbeiteten  I'"uss- 
basis  das  Koslocker  Stadtzeichen  in 
I'^orm  eines  gothischen  r  und  das  Gold- 
schmiedszeichen  HK  (Hans  Klein). 

4.  Der  vierte  Kelch  hat  einen  als 
scch.sblatterige  Rose  gebildeten  Fuss.  Kr 
i(leicht  in  Form  und  Vcrzieiimg  des 
Knaufes  dem  bei  den  Kleinkunstwerken 
der  St.  Petri- Kirche  beschriebenen. 
Am  Rande  des  Fusscs  die  Minuskel  t 
als  Stadtzeichen  und  die  Goldschmied.s- 
marke  H.  S.  B.  (Heinrich  Steffen  Borne- 
mann). An  der  Untcrflache  des  l-usses 
.steht  eine  Inschrift:  EIN  .  FREUNDT  . 
AUS  .  DER  .  NICOLAITISCHEN  GEMEI- 
NE .  HATT  .  DEN  .  ALTAHR  .  DIESEN  • 
KELCH  .  GOTT  .  ZU  .  EHREN  .  GE- 
SCHENCKET  !•  ANNO  .  1714  .  D  .  14  . 
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SEPTEMBER.  Die  dazu  gehörige  Patene  trägt  dieselben  Gcwcrkzcichcn  wie 
der  Kelch. 

5.  Der  fünfte  Kelch,  noch  einfacher  gclialten  und  ohne  Gravierung  am 
Knauf,  zeigt  am  I'iisse  die  Inschrift:  Lobe  den  Herrn  Meine  Sele  vnd  vergisz 
Nicht  was  er  dir  Gutes  gethan  Hat|  und  Gott  sei  Miehr  Sünder  Gnädig.  Als  Sladt- 
zeichen  ein  grosses  lateinisches  R  und  als  Meisterzeichen  die  Buchstaben  S  A  I 
oder  S  N  I. 

6.  Noch  ein  sechster  kleiner  silbcrvergoldeter  Kelch  von  einfacher 
Form  wie  Nr.  5.    Kelch  und  Patene  ohne  Zeichen. 

7.  Die  Abendmahlsweinkanne  ist  34  cm  hoch;  ihr  Gcfäss  ruht  mittels 
kurzen  Schaftes  auf  einem  runden  Fuss.  Fs  ist  an  seinem  unteren  halbkugel- 
fbrmigcn  Theile  mit  Falten  in  getriebener  Arbeit  verziert.  Die  glatte  Wandung, 
die  mit  edlem  Schwünge  zum  oberen  Rande  hin  sich  verjüngt,  ist  mit  ein- 
gravierten Ornamenten  im  Stile  der  Spätrenaissance  belebt.  Den  Ausguss 
schmückt  ein  Kopf  Der  edel  geschwungene  Henkel  ist  mit  einer  Perlen- 
schnur belegt.  Der  einfache,  nur  durch  Fältclung  belebte  Deckel  hat  am 
Charnicr  zwei  aufrechtstchende  Figuren:  Johannes  der  Täufer  reicht  dem 
Heiland,  neben  dem  die  Weltkugel  liegt,  ein  Lamm  dar. 

S — 10.  Drei  silberne  Oblatendosen:  Die  älteste  i.st  .scchs.seitig.  Die 
Wandungen  und  der  Deckel  sind  mit  Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte 
belebt.  Es  i.st  getriebene  Arbeit  im 
edelsten  Renaissancestil.  Oben  auf  dem 
Deckel  dcis  heilige  Abendmahl,  an  den 
sechs  Seiten  sechs  Scenen  aus  der  Passion : 
I.  der  Heiland  in  Gethsemane;  2.  der- 
selbe vor  Kaiphas;  3.  derselbe  vor  Pilatus; 
4.  Geisselung;  5-  Kreuzigung  und  6.  Grab- 
legung. An  der  Unterfläche  des  Rodens 
steht  eingraviert  die  Inschrift:  iOHANNES. 
51  .  BRANDUS  .  D  .  A  1616";  und  das  aus 
der  Jacobi  Kirche  her  bekannte  Familien- 
wappen. Das  Stadtzeichen  U  jn  I-'orm 
einer  gothischcn  Minuskel  und  das  Meister- 
zeichen HK  (Hans  Klein)  weisen  diese  Py.xis  demselben  Meister  zu,  welcher  den 
Kelch  Nr.  3  verfertigte. 

Die  zweite  Oblatendose  ist  nmd.  Sie  zeigt  auf  dem  durch  ein  Charnier 
mit  dem  Gefässe  verbundenen  Deckel  in  der  Mitte  einen  eingravierten  Wappen- 
schiM  mit  zwei  Blättern,  Die  Umschrift  lautet:  SARA  N ETILEN BLADES  . 
CARSTEN  .  V  .  MVNSTERS  .  EHLICHE  HAVSFRAW.  Goldschmicdszeichcn  waren 
nicht  zu  entdecken. 

Dr.  jur.  und  Pfofc*.iiür  zu  Rostock,  1630  Stadts>n<liciis,  gcsi,  I.  Februar  1638.  Vergl. 
Krey,  And.  VII,  p.  17. 
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Die  dritte  Oblatcndosc  bt  oval.    Sie  zeigt  an  der  unteren  Bodensdte 
den  Namen  JOCHIM  KROUWEL.  die  Hausmarke  ÄA-,  das  Rostocker  Stadt- 


zeichen   in   Form   eines  gothischen  x   und  das   Meisterzeichen  I  (!)  M 
(JHfltn  MQItoi). 

Im  Protokollbuch  der  Kirche  findet  man  .auf  S.  76  ein  am  St.  Pauls- 
tage 1460  aufgenommenes  Verzeichniss  des  Gold-  und  Silberschatzes  in  der 
»Gherwekameren«  von  St.  Nicolai.  Ein  Vergleich  dieses  Protokolls  mit  dem 
unter  Vorsitz  des  Kirchhcrrn  Hermann  Becker  (s.  o.  S.  149)  .aufgenommenen 
nathfoljifndcn  IVotuknU  .mf"  S.  77  \oni  2.  F.asffnfri'it.i;^  des  Jahres  1476 
zeigt,  dass  der  Rciciluhum  des  Kirchenurnats  bedeutend  gewachsen  war.  Es 
gab  damals  ausser  fünf  mm  Theil  sehr  kostbaren  Monstranzen  nicht  weniger 
als  (Sdin  Kelche,  femer  '«ildcrnc  Kreuze,  Marien  tind  Nirnlausbilder,  Arbeiten 
in  Elfenbein  u.  s.  w.  Weiteren  Zuwachs  verschiedener  Art  findet  man  in 
einem  Protokoll  aus  dem  Jahre  1511.  Auch  ist  ein  Verzeichntss  von 
Kleinodien  van  dem  marieninldet  vorhanden,  dass  im  J.ahre  1500  auf- 
genommen wurde.  l).ann  aber  folgen  in  den  Jahren  nac  h  der  Reformation 
v<m  »539  bis  1565  hin  die  Verzeichnisse  von  nicht  weniger  als  siebenzehn 
Verkäufen  überflOssig  gewcjrdenen  Cioldcs  und  Silbers  an  die  ( ioldschmiede 
Jürgen  'IVpelmester,  1539;  Joaehim  Kruse,  1540 — 1546;  Hinrik  Rou^helin, 
1543;  Jochim  I-redericks,  1553;  sowie  an  die  beiden  .Munzmeister  lialt/er 
Kegeler,  1560,  und  Lukas  Kegeler,  1565.  Baltzer  Kegeler  bezahlte  u.  a. 
für  das  Silber  eines  Marienbildes  zusammen  mit  einigen  Kleinigkeiten  die 
Summe  von  170  Gulden  i  Mark  LUb.,  und  Lukas  Kegeler  für  ein  silbernes 
Bild  des  hl.  Nicolaus  die  Summe  von  1*4  Mark  6  il.  LUb. 

II — 12.  Ausserdem  giebt  es  zwei  kleine  Schöpflöflei,  deren  Stiel  mit 
dnem  Kreuze  endet  Als  Geber  ist  an  dem  dnen  PETER  MEYER  1826  und 
als  Goldschmied  RIEBOW  genannt.  Der  andere,  ohne  Namen  eines  Gebers, 
hat  das  Meisterzeichen  A  H  K,  aber  kein  Stadtzeichen. 

13—26.   Wandleuchter.   An  den  Pfeilern  und  Wänden  der  St.  Nicolai-  Wand- 
Kirche  befinden  sich  vierzehn  messingene  Leuchterarme  von  gleicher  Bildung  leuchter. 

wie  in  den  anderen  drei  Ilauptkirchen  Rostocks.  Der  Arm  am  südlichen  Eck- 
pfeiler des  Cliorcs  triit^  auf  seiner  Wandt« '-cttc  am  Rantle  z\\ei  Inscbriftreiben 
und  einen  durch  beide  gchcntien  herzfi innii^X'n  Schild,  worin  eine  llansniarkc 
angebracht  ist :    ^  ^  P-     V'on   demselben   ab  nach   rechts  hin  lauten  die 


Worte  in  grossen ^ lateinischen  Buchstaben:  §  ANNO  §  1«6»0*6  + 
HKP  +  FRANS  +  PARKOW  +  SINE      SELIGEN  -|-  VADDER  +  SWESTER 

MARGRETA  (Schihl)  HER  -f  YOCHYM  VOSES  +  HVSFROWEN  DYT  4-  EPY- 
TAFYVM    f  TON   EREN    f   NASETTEN   LATEN    f-  DER  GODT   +  GNADE  + 

V»D»M«Y»  ET  (das  ist:  verl)uni  domini  nianct  in  acternum). 

Der  Arm  am  ersten  Sutlpfciler  vom  Chur  her,  an  welchen  die  Kaiucl 
angelehnt  ist,  hat  keine  Inschrift. 

Der  Arm  des  zweiten  Südpfeilers  hat  am  Wandteller  folgende  Umschrift: 
•:•  DIT  •  18  •  DER  •  KLENEN  •  WANT-  MAKER  ER  •  ARM      M      D  LVIII 

Auf  dem  Arme  selbst  an  der  östlichen  Seite  ein  herzförmiger  Schild,  in  dem 
die  Zahl  1 574  steht,  und  über  dem  Schilde  die  Buchstaben  E.  6.  Auf  der 
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Westseite  ein  herzR^nii^uT  Schild,  darin  drei  Ringe,  je  einer  auf  einen  Stab 
;^'czuL(en,  übereinander  eingetieft  sind.  Oben  über  dem  Schild  die  Buch- 
staben H.  G. 

Der  Wandleuchter  am  dritten  Südpfcilcr  vuni  Chor  her  hat  am  i  eller 
die  Inschrift :  HERE  +  DIN  +  WORT  +  IS  +  MINES  +  VOTES  +  LÜCHTE  +  VNO 
+  EIN -hUCHT  +  VP  +  MINEM  +W.  Darüber  die  Zahl  1578.  Unten  am 
äussersten  Rande:  F.  G.  E. 

Der  I.euchter  am  vierten  Südpfcilcr  \  om  Chor  her  hat  einen  W'and 
teller,  welclier  mit  vier  t^efliit^elten  ])lastischen  I  .iiL^elsköpfcn  verziert  ist.    Die  In- 
schrift dazwischen  lautet:  o  MAG  (Kopf)  PETRVS  (Kopf)  c  SLEDA  (Kopf)  o  NVS  o 

Der  Leuchter  am  ersten  Pfeiler  nördlich  von  Westen  her  hat  auf  seiner 
Wandrosette  vier  geflügelte  Engelsköpfe,  wie  der  vorher  genannte.  Seine 
Inschrift  lautet:  DI8EC  •  ARM  •  (VN)DE  •  mL  >  HORT  .  D(AT)  .  SOLT  •  HAKEN  • 
T(H)0  •  DE  •  OLDER  •  LVDE  •  (J  P?  •  •)  CH  •  Die  Klanunem  zeigen  die  Stellen, 
an  denen  durdi  Aufnieten  der  Köpfchen  die  Buchstaben  verdeckt  sind.  Ein 
geflügelter  Engelakopf  dert  auch  die  untere  Krümmung  des  Arms.^) 

Der  Arm  ans  zweiten  Pfeiler  zeigt  nur  die  Zahl  1  •  5  •  8  •  4. 

Der  Leuchter  am  dritten  Pfeiler  hat  an  seiner  Wandrosette  die  Um- 


schrift: DIT  #  IS      DER  .:.  OARVEREN  #  ER  <^  LUSSARNA-j- ANNO 


Am  nördlichen  Ch<>reck])reiler  hat  der  .Arm  an  seiner  Rosette  die  Worte: 


WEN  •  MI  .  GELICK  .  GOT  .  DODET  .  S5O  •  WIL  .  ICK  .  DEN  •  NOCH  .  UP  • 


Der  Arm  an  der  Südwand  rechts  vom  Fortal  hat  die  Inschrift:  WOL 
AN  .  DEN  •  80NE  •  QADE8  •  LOVET  •  DE  •  HEFT  •  DAT  •  EWIGE  •  LEVENT  • 

JOH  »9  •  1»5»59c§5  An  der  unteren  Krümmun<;  des  .Armes  ist  ein  hcrz- 
Hinnit^'er  Scliild  befestigt.  Derselbe  ist  •  mit  den  jvjleichen  Buchstaben  und 
demselben  Hüdw  erk  u  ie  der  dritte  Leuchter  ausgestattet.  Jedoch  i.st  das,  was 
dort  Gravierung  ist,  hier  Relief.  Uebrigen-s  ist  die-ser  Schild,  der  der  Familie 
Goldenisse  gehört,  aus  Versehen  hier  angebracht,  er  gdiört  dem  vorletzten 
Leuchter  an. 

Die  Rosette  des  Armes  links  vom  Portal  der  Südseite  zeigt  uns  einen 

einijcritzten  herzförmigen  Schild  mit  einem  Hisdinfsstabe,  an  dessen  Krümmung 
ein  Sudarium  sitzt.  Neben  dem  Schafte  des  Bischofs.stabes  unten  die  Ruch- 
Stäben  S  und  N  und  die  Zahl  1  •  5  •  (Schild)  •  7  •  1.  An  dem  Arme  selbst  sitzt 
ein  Schild  mit  einem  sich  baumenden  Pferde;  darüber  die  Buchstaben  H  BO 
Es  ist  das  Wappen  der  Rostocker  Familie  Gule  (s.  o.  S.  52  u.  65).  H  B  G  = 
Herr  Balthasar  Gule,  Bürgermeister  von  1567  bis  1582.   Sein  mit  dem  gleichen 

')  An  dem  EOgehörigea  Stuhl  befand  sich  ein  noch  erhaltenes  Schild  mit  dem  Wappen  des 
SalzhalKO-Aatfa  (^dbtOA,  Stieicbholz  und  SchaufeP  und  der  Inschrift :  ^it  is  b€t  9»Itl^aftn 
St«l  (Uino  150 . .   Deiwlb«  befindet  sich  s.  Zt.  auf  dem  Thurm  der  Kirch«. 
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Wappen  gezierter  Grabstein  liefen  jetzt  auf  dem  Kirchhof  von  St  Nicolai, 
unmittelbar  an  der  Südmauer  der  Kirclie.    (R.-A   (  tull.) 

Die  Rosette  des  Leuchters  an  der  NoriKvaiul  rechts  vom  I'in^'.iiiL,'»- 
hat  die  l'mschrift:  HENNINCK  BURSCHAPER  DEM  QODT  QNEOYG  SY : 
ANNO  1564. 

Die  Rosette  des  Leuchters  links  vom  lüngange  des  nördlichen  l'orlals 

zeigt  die  Umschrift:  <^p>  'O*  "^'^^  *  '^'^  '       *       *  ^'^'^^''^  *  KNECHT 

.  GA  •  NICHT  .  MIT  •  MI  .  INT  .  GERICHTE  .  lOP  .  AM  .  9  .  1  .  559  •  Hierher 

gehört  der  Ann  mit  dem  üoldenisse'schen  Schilde.    S.  S.  i/o. 

Der  Arm  westlich  von  der  Thür  der  Sakristei  hat  an  der  Rosette  die 
Umschrift:  GASTEN  ALBRECHTES  1  •  5  •  6  •  8  »j^  Den  Vor  und  Vaters- 
namen trennt  ein  Wappenschild  mit  einer  Hausmarke  Q^.  Seitlich  «lavon 
rechts  (heraldisch)  C  und  links  A.    Am  Arm  i>t  cm  Schild"!  befestigt,    der  in 

ausgerundeter  Arbeit  eine  Hausmarke  zeigt:  darüber  P.  M.  S. 

Diese  W'andleuchter  sind,  mit  Ausnahme  des  fünften,  sechsten  und 
zehnten  bis  vierzelmten,  vergoldet. 

^o.    Kronleuchter.    Im  MittelschiflT  hangen  vier  bronzene  Krön-  Kron- 
liuchler      Wir  zithlen   dieselben  von  Westen  her  auf:   l"'in  grosser,  des-^en  'euchter. 
Kugel  nach  unten  in  cuicn  I.ouenkopf  ausläuft,  der  einen  gedruckten  Ring 
im  Rachen  hat. 

HEINRICH  9äß  KORDES  MARIA  {66  KORDES 

N.N.O.  \r/.1.6.9*4 

Er  hat  im  t^.mzcn  sechs/ehn  Arme,  je  acht  in  t  iner  Reihe. 

Im  l'rotokollbuchc  pa^.  Tt,T,  luisst  es:  Anno  1694  24.  M.iy  h.it  Heinriili 
Kordes  der  Müller  in  unser  Kirt  he  eine  Crunc  verehrt,  auch  das  erste  mahl 
auf  Weihnachten  die  WachsUchte.« 

Der  folgende  ist  der  grösste  und  hat  die  Inschrift:  ♦  PAUL«  UN8ING  « 
♦  ANQNETA  ♦  UN8INGES «  Zwischen  dem  Ruf-  und  Geschlechtsnamen  des 
Mannes  ist  ein  herafSnniger  Sdiild  eingrav  iert.   Derselbe  zeigt  oberhalb  eines 

Querbalkens  einen  Kreis  mit  einem  Stern         und  unterhalb  desselben  einen 

Halbmond  mit  nach  oben  gerichtetem  Gesicht.  Zwischen  den  acht  Lichtarmen 
der  unteren  Reihe  stehen  Urnen,  zwischen  den  sieben  der  oberen  Reihe 
gleichfalls  I  rnen,  welche  mit  Hellebardenträgern  abwechseln.  Da  wo  der 
fehlende  achte  Arm  abgehen  sollte,  ist  eine  etwas  grössere  l-"igur  mit  gleicher 
Waffe  angebracht.  Zwisdien  beiden  Armen  sieht  man  am  Rande  einer  runden 
Sdieibe  geflügelte  Seepferde,  hinter  welchen  abwechselnd  Figuren  und  Urnen 
stdwn.   Abbildung  bei  Sdieffers,  Renaissance,  LIX,  Taf.  20. 

Der  dritte  und  vierte  Kronleuchter  .sind  ohne  Inschriften.  Beide  haben 
sechszehn  Lichtarme  in  zwei  Reihen  ütiereinander.    Bei  dem  vierten  fehlt  am 
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Ständer  das  sonst  vorkommende  cliarakteristische  kugelformi};e  Glied.  Kr 
endet  mit  einem  Kopfe;  unterhalb  desselben  ein  t^edrückter  Rinj^.  Oberhalb 
des  Kopfes  ist  ein  Zeichen  undeutlich  eingestempelt,  dessen  Form  nicht  zu 
bestimmen  ist. 

Vor  einigen  Jahren  sind  diese  vier  Kronleuchter  Idder  vergoldet  worden. 

Siegel.  31.  Spitzovales  Siegel  der  Nicolai  -  Kirche ,  in 

Aufbewahrung  l>ei  den  V^orstehern  der  Kirche.  In 
der  Mitte,  innerhalb  eines  dem  Spttzoval  entsprechend 
in  die  Länge  gezogenen  Sechspasses,  die  Gestalt  des 

hl.  Nicolavis  in  langem  Bischofsgewande,  die  Mitra  auf 
dem  Haupte,  den  Bischofsstab  in  der  Linken  und  die 

Kechte  zum  Zeiclien  des  Ses^eiis  erliciheu.   Die  L'insciirirt 

lautet:  figilUmi      (ancti  ^  iiicolai  ^  in  ra.sftoti  >^ . 

Verschiedene  .Mterthümer  der  Nicolai-Kirche  be- 
finden sich  nach  gütiger  Mittheilung  des  Herrn  Recbts- 
Anwalls  Crull  noch  heute  im  städtischen  Museum  zu 
Rostock.  Es  sind:  1.  /«ei  M.iL'el  eines  Khpp- 
altars,  deren  Innenseiten  (.einaidc  /.eigen,  und  /.war 
mit  rothem  Grund  auf  goldenen  Sternen  die  eine 
(kn  hl.  Nieolaus,  die  andere  den  hl.  Laurentius.  —  2.  Eine  von  Niehenck  1.  c. 
erwalmte  rothseidene  Decke,  welche  1752  von  Bernhard  Balthasar  Stein  und 
UrsuU  Müller  geschenkt  wurde.  —  3.  Eine  andere  Altardecke  von  grOnem 
Sanimet,  worauf  eine  alte,  reich  mit  Gold-  und  Heiligenfiguren  bestickte 
Stohi  festgeniiht  ist.  —  4.  Verschiedenes  Chorgestühl.  —  5.  Eine  Sanduhr. 
—  6.  Vom  ehemaligen  Fischer -Altar  9  Priesteilcasdn,  i  Alba,  3  Stolen, 
2  Ki  lchtttcber,  i  Altardedte  von  weisser  Ldnwand,  i  Humenüe  mit  in 
Seide  gestickter  Plagula. 


Ornament  der  Umwandung  dci  Tauflusea, 
nach  Scbeffiers. 
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Die  Kirche  zum  heiligen  Kreuz. 

ubeschreibung.  iJic  Kirclu-  drs  tlicmalij^cn  Cistcrcitnscr-XoniK'nklosters  Hosrhrci- 
zum  heiligen  Kreuz  ist  ein  Backstcinbau.  Das  Langlums  hat  drei  mit  l»»"K  de« 
Kreiugewölben  gedeckte  SdiifTe  und  ist  im  Lichten  27,6  m  lang  und  17,05  m  ^"cs. 
bfeit  Seine  Achse  biegt  sich  nach  Norden  (s.  Grundplan),  und  dieser 
Biegung  scbliosst  sich  auch  der  Chor  an,  der  mit  fiinf  Seiten  aus  dem 
Zwölfeck  jjesciilossen  ist.  Seine  Lanj^e  beträj^jt  l6,lO  m  und  seine  Breite 
9,35  ni.  Im  (ian/.en  ist  «lie  Kirche  somit  44,6  m  lan<[.  Die  Scitenschili'e 
des  Langhauses  sind  1 5  ni  hoch  und  nur  4  m  niedriger  als  das  MittelschiiT, 
von  dem  sie  durch  einfodie  achtseitige  Pfeiler,  die  Träger  wohlgeformter,  auf 
der  Grundform  eines  gleichseitigen  Dreiecks  errichteter  Scheidbögen,  ge- 
sondert werden.  Die  durch  den  Choransatz  lieim  Zusammentreffen  mit  der 
östliclu  n  Sclilussmauer  der  Seileiisdiiffe  i^ebildeten  ICcken  sind  rcrlitu iiiklif^, 
jed«)ch  setzt  sich  über  halbe  Hohe  hinaus  ein  ;ius  dem  Achteck  construierter 
Halbpfeiler  auf,  der  den  Scheidbogen  trägt,  welcher  ihn  mit  dem  nächst- 
stehenden Pfeiler  im  Schiff  verbindet  Unterhalb  des  Triumph-  oder  Frohn- 
bogens  wird  der  Qior  durch  hölzerne  Lettnerschianken  vom  Langhause 
getrennt.  In  der  Mitte  des  Lettners  ist.  nnrli  W  esten  j^ekehrt,  die  Kanzel 
angebracht.  Die  Dienste  an  den  Wanden  des  Chors  sind  aus  <hci  Rund- 
stäben gebildet  und  laufen  grosstenthcils  bis  aul'  den  I-'ussboden  herab.  Im 
Langschiff  und  in  den  Seitenschiffen  dagegen  steigen  die  Lang-,  Quer-  und 
Wandrippen  nach  der  in  den  Cisterdenserklöstem  herrschenden  Sitte  von 
einfachen  Consolen  auf,  welche  gleich  unto-halb  des  nur  als  Stab  gebildeten 
Kämpfergesimses  der  Pfeiler,  bczw,  der  Wände  der  Seitenschiffe,  sitzen.  Die 
Wände  der  Seitenschiffe  und  des  Chores  sind  unterhalb  der  l'cnstcr  <huch 
Nischen  belebt  Im  ("h<n-  sind  diese  von  breiter  Bildung  und  mit  einem 
Stichbogen  gedeckt,  in  den  Seitenschiffen  d.igegen,  wo  unter  jedem  l'enster 
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zwei  schmälere  Nischen  zur  Entlastung  des  Mauerwerks  dienen,  sind  sie  mit 
einem  Spitzbogen  geschlossen.  Auch  die  drei  breiteren  und  wesentlich 
höheren  Wandnischen,  welche  an  der  Mitte  der  Westwand  unter  ihren  zwei 
Fenstern  sich  befinden,  sind  spitzbogig.  Die  Fenster  der  Kirche  sind  meistens 
dreitheilig.  Nur  die  in  den  geraden  Ostwänden  der  Seitenschiffe  sind  unge- 
thcilt  und  nmdbogig.  Das  im  nördlichen  Scitcnschiflf  ist  jetzt  vermauert.  Spitz- 
bogigen  Schluss  finden  wir  sowohl  an  den  Haupt- Portalen  der  Süd-  und 
Nordscite,   deren  Laibungen  die   herkömmlichen,   aber  schlicht  gebildeten 

Profile  der  Hochgothik 
zeigen ,  als  auch  an 
einer  Pforte,  die  in  der 
Ostecke  des  nördlichen 
Seitenschiffes  von  der 
Kirche  aus  zu  einer 
Stiege  führt.  Diese 
Treppe  befindet  sich 
in  einem  vierseitigen 
Anbau,  de.s.sen  gerade 
O.st.scite  mit   der  des 

nördlichen  Seiten- 
schiffes fluchtet.  Der 
Anbau  ist  ebenso  hoch 
wie  das  Seitenschiff. 
Spitzbogig  geschlossen 
ist   ferner   das  Portal 

an  der  Westseite. 
Gleichen  Sturz  hatte 
endlich  auch  eine  Pforte 
im  zweiten  Joche  von 
Westen  her,  die  ehe- 
dem vom  Hoden  <les 
Kreuzganges  zu  dem 
Chor  der  Kirche  «um  heiligen  Kreuz.  Chor   der    Nonnen  in 

der  Kirche  führte.  Sie 

ist  jetzt  vermauert.  Unter  ihr  befindet  sich  eine  Thür,  welche  aus  detn 
Gotteshause  tlirect  in  den  Kreuzgang  geht.  I'.in  breites  von  zwei  Rund- 
.stäben  eingefa.sstcs  Gesims  zieht  sich  aussen  unter  tlem  Kirchendache  hin. 
An  der  Nordwand  ist  es  aber  fast  ganz  vernichtet.  Die  Strebepfeiler  am 
Chor  erheben  sich  in  drei  Absatzen.  Die  Streben  am  Langhause  steigen 
ohne  Gliederung  in  gleicher  Massigkeit  bis  zum  Dache  empor.  Ihre  Ab- 
sclirägungen  sind  mei.stens  mit  Mönch-  und  Nonnen-Ziegeln  bedeckt.  Solche 
bilden  auch  die  Deckung  des  Chores,  wahrend  das  übrige  Dach  der  Kirche, 
das  sich  als  Satteldach  ununterbrochen  über  Mittel-  und  Seitenschiffe  breitet, 
mit  Flachziegeln  belegt  ist.    Der  ehemalige  Dachreiter,  welchen  die  Satzungen 
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den  Cistercienscr- Kirchen  an  Stelle  des  verbotenen  Thiirmes  gestatteten,  ist 
1808  wegen  Baufalligkeit  abgetragen  worden.  Der  Westgiebel  ist  mit  sieben 
Blenden  belebt  und  mit  einem  vergoldeten  Kreuz  gekrönt. 

Der  an  die  Süd.scite  des  I-anghau.sc.s  angelehnte  Kreuzgang  des  Klosters 
umfa.sst  einen  Garten.  Das  auf  der  Südseite  des  Kreuzganges  belegene 
Gebäude,  des.sen  Giebel  mit  spitzbogigcn  Blenden  verziert  sind,  ist  mit  Kreuz- 
gewölben versehen ,  welche  von  ( iranitmonolithen  getragen  werden.  Iis 
war  ursprünglich  ein  ein- 
ziger zwci.schiffiger  Raum, 
der  als  Domiitorium  diente. 
Jetzt  ist  der  Bau  durch 
Scherwände  in  verschiedene 
Wohnungen  für  die  Conven- 
tualinncn  eingetheilt.  Auch 
an  den  drei  anderen  Seiten 
des  Kreuzganges  stehen  noch 
alte  gothi.sche  Gebäude.  Das 
an  der  Westseite  des  Kreuz- 
ganges, dessen  Obergeschoss 
gleichfalls  als  Dormitorium 
diente  und  thcilwcise  noch 
die  Bemalung  der  Bretter- 
decken der  einzelnen  Schlaf- 
zcllen  erkennen  lä-sst,  hat 
eine  Fortsetzung  nach  Nor- 
den zu.  das  an  der  N'ordscite 
eine  nach  We.sten  hin. 

Obgleich  das  meck- 
Icnburg.  l'rkundcnbuch 
bereits  UK-hr  als  100 
Urkunden  über  Ange- 
legenheiten des  Klosters  W«tgicb=I  a«  Kirche  xnm  liciligcn  Kreuz. 

zum  heiligen  Kreuz  ver- 

ötVentlic  ht  hat,  so  ist  dennoch  für  die  Raugeschiehte  nur  wenig  daraus  zu 
gewinnen  An  die  Kehtheit  des  Stiftung.shriufes  vom  22.  Scpteml)er  1270 
glaubt  heute  Niemand  mehr,')  .iber  die  Th.atsache  der  Stiftung  selbst  um  diese 
Zeit  wird  durrh  andere  Urkunden  genügend  an  die  Hand  gegeben  und  damit 
für  die  Bauzeit  von  Kirche  und  Kloster  ein  Terminus  ante  (juem  non  fest- 
gestellt. Urk.  II 98.  1251.  p'Jne  breitere  und  be<|Uemcre  bauliche  .Aus- 
breitung des  durch  zahlreiche  S<:henkungen  und  Erwerbungen  bald  zu  aus- 
gedelmlcm  Besitz  gelangten  Klosters  beginnt  mit  dem  Jahre  1306,  in  welchem 
der  Prediger- Orden  der  Dominikaner  am  28.  Januar  dein  Kloster  ligna  et 
domum  latcrum  verkauft,  d.  h.  neben  einem  Ziegelhof  zugleich  auch  einen 


')  Vgl,  C.  Paluilan-MUllcr,  Studier  Iii  Danmarks  Ili>lurie  i  ilct  ijdc  A.irbMndredc.  S.  61  ff. 
S.  Videnslc.  S^lk.  Skr.,  5.  Raekke,  liisi.-phil.  Afd.,  4dc  B<i.  VIII.  Kopenhagen  1S72.  —  Wigger. 
M.  Jahrb.  XXXIX  (1874).  S.  20  iT.  —  Koppmann,  Gesch.  d.  Sudt  Koilock,  S.  lot  ff. 
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Bestand  von  Bauholz;  und  gilt  ein  halbes  Jahr  später,  den  28.  September  i  ^o6, 
bekennt  das  Rloster  seine  Verpflichtung  zu  einem  Grundzins  für  den  erworbenen 
Ziegdhof  an  die  Stadt  M.  Urk.  306t.  31t«.  Der  Baa  der  Kirche  wird 
nachher  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  am  meisten  Geld  erfordert 
haben.  Am  11.  Juli  1349  spendet  der  Rathsherr  Kode  100  Marcas  ad 
ecclestam  sanctemonialtom  sancte  Cruds,  am  16.  MSn  1351  testiert  der 
Rathmann  Arnold  von  Gothland  II  Marcas  ad  structuran)  sancte  Crucis,  und 
am  5.  Aupust  desselben  Jahres  der  Bürgermeister  Dietrich  Hollogher  X  marcas 
ad  structurum  ecclesic.  sancte  crucis.  Die  letzte  bekannte  derartige  Be- 
urkundung flÜU  auf  den  15.  August  1359,  an  welchem  der  Bürger  Johann 
Lange  sum  Bau  des  Klosters  zum  hl  Kreuz  eine  Srluild  verschreibt,  die  er 
von  den  Gebrüdem  Nicolaus  und  Kadcke  de  Zymen  zu  lordern  hat.  M.  Urk. 
6983.  7438.  7501.  8646.  Zu  der  ersten  Hillte  des  XIV.  Jahrhunderts 
stimmen  denn  auch  die  Formen  der  H'k  h^roihik ,  in  denen  der  Bau  mit 
einer  in  die  Augen  fallenden  gewissen  Gleichmässigkeit  durchgcillhrt  ist,  und 
die  mit  jener  Knappheit  und  Vermeidung  reicheren  Schmucks  behandelt  sind, 
welche  die  Ordensregeln  der  C'istcrcienser  erforderten.  Zu  den  Eigenthümlich- 
keiten  der  Cistercienser-Kirchen  gehörte  z.  B.  das  AufiMtsCtt  der  Quer-  und 
Langrip|>cn  auf  Cnnsolen  und  das  Verschmähen  reicherer  Ausbildung  von 
Diensten.  Vgl.  Dohmc,  (Jesch.  d.  deutschen  Kunst  I,  S.  164.  Zu  bemerken 
ist  ferner  eine  t;e\visse  Anlehniint,'  nn  westph.Tlisi  he  \  orlnlder  in  dem  no(  h 
an  den  alleren  romanischen  Slil  erinnernden  V  erhallniss  der  sehr  viel 
schmäleren  und  niedrigeren  Seitauchiffe  zu  dem  breiteren  und  höheren  Mittel- 
schiff mit  Kesthaltung  des  Systems  der  Hallenkirche.  Und  wie  sich  in 
dieser  Anlage  des  Ganzen  ein  Anklang  an  die  alte  Heimath  unserer  nach 
Mecklenburg  und  besonders  nach  Rostock  gekommenen  westphllischen 
Colonisten  offenbart,  so  au<  h  in  der  kraftigen  l)etaill>ehan<llung  der  Pro- 
tilierung  von  Wandpfeilem,  Fenstern,  Portalen,  Nischen,  Gewölbe-Gurten  und 
Rippen  sowie  auch,  wo  es  anging,  in  der  Verwendung  von  Rundstttl>en, 
wobei  man,  vi^eicht  unbewusst,  ganz  wie  in  Westphalen  den  Einwirkungen 
des  alten  romanischen  Stiles  folgte.')  Gewisse  Spuren  älterer  Bauanfange 
sind  vielleicht  an  der  östlichen  Mauer  des  Langhauses  zu  erkennen,  auf  der 
die  Chor-Eckpfeiler  mit  ihrer  oberen  Hälfte  s<  hrage  vorspringend  aufsetzen. 
Offenbar  war  der  Chor,  der  ubrij^ens  in  seiner  polygonalen  Bildung  von  der 
niedersächsischen  Art  des  rechtwinkligen  Schlusses  bei  den  Cistercienser-Kirchen 
abweidit,*)  der  ältere  Thd!  des  Baues,  und  die  starke  Ausweichung  der 
!.;ingenarhse  der  Kirche  na«  h  Norden  hat,  nac  h  Herrn  ("ruirs  .Meinung,  keinen 
anderen  Grund  als  den,  dass  man,  indem  der  Churraum  unverändert  blieb, 
bei  der  Veilängerung  der  Kirche  nach  Westen  auf  die  im  Südwesten  bereits 
stehenden  Klostergebaude  soviel  wie  möglich  Rücksicht  nehmen  wolltiv 
Der  Eindruck  der  Nacktheit  des  constructiven  Princips,  wovon  diese  Kirche 
gleich  andern  Ordensschwestern  zeugt,  wird  zur  Zeit  diuch  die  Vemach- 
lässigimg,  welcher  sie  leider  anheimgefallen  ist,  sehr  verstärkt.  Als  sie  noch 
nicht  mit  Kalk  übertüncht  war  und  als  man  die  Gewölberippen  noch  nicht 


')  In  einem  in  der  Generalversammlung  des  Vereins  (.  mecklcnb.  Gesch.  u.  Altnrtliumskunde 
eel»lleiwii  Vorlnfe  hat  Herr  R.-A.  Clrall,  der  uns  das  Mannseript  gOtigat  cur  VerlUgunf  stdlte, 

diesen  .-lUhcimi.scVicii  Ziijj  im  n^u  der  Kli'^tcrkirrVic  eingehender  brlcuchtct.  Kr  \v<-i.s;  tx-ionclcrs 
auf  das  breite  Gesims  unterhalb  de»  Daches  hin,  das  (auf  der  Nurd:ieite  durch  Kcstaurierunt;eii 
verustahcit)  nit  kxtftiger  AutUdni^  um  die  gwiie  Kirche  llnft  und  von  zwei  Rimdstiben  ein« 
gcCutt  Ist.    Am  Chor  sehen  wir  ausserdem  unterhalb  des  Gesimses  als  Fries  eine  M.iuerb]ende. 

Auch  die  CiatercienaBr-Kirchen  in  Doberan  und  Dugnn  haben  polygonalen  Scblusa. 
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mit  schwarzer  Farbe  überzogen  hatte,  entbehrte  auch  sie  nicht  des  belebenden 
Farbenschmuckes,  wie  aiilgctundene  Spuren  beweisen.  Würde  sie,  was  sie 
verdient,  wieder  hcr^c  sti  llt,  und  entfernte  man  die  Schcnvandc,  wcK  tie  zur 
Zeit  liir  profane  Kunslausstelluugeu  dienen,  so  würde  man  l)ald  wahrnehmen, 
was  f&r  malerische  Wirkungen  dem  ganzen  Bau»  gewiss  nicht  ohne  Mit» 
wirlcung  seiner  schiefen  l.ängena{  hsi-,  eifern  sind. 

Das  Kloster  gelangt  durch  Schenkungen  und  durch  Ankaufe  schon 
gleich  nach  seiner  Gründung  zu  bedeutendem  Landbesitz.  Dorf  Schmarl 
gehfilt  ihm  seit  1272,  Mandow  seit  1274,  Gr.-Sprenz  seit  127.S,  S<h\vicsow 
seit  1284,  Dolgen  bei  Loagc  seit  1298,  Zeez  und  Säbel  seit  1307,  Gr.- Klein 
seit  1370  und  Volkenshagen  (Hof  und  Dorf)  seit  dem  24.  August  1406. 
Verschiedene,  zum  Hieil  sehr  beträchtliche  Latifundien,  Hebungen  und 
Renten  erwirbt  es  1277  in  Damm,  1289  in  Kehrenshagen  und  Frimers- 
dort  im  Lande  Irilisces,  1293  zu  Alt -Willershagen  ebenfalls  im  Lande 
Tribsecs,  1302  bei  Sprenz  (zwei  Seen),  1306  und  1307  in  imd  bei  der 
Stadt  Rosfdi  k  i/icgelhof  der  Dominikaner,  Krömerhagen  und  Hundsbiirg), 
1319  zu  Kankel,  1336  zu  Schuiachthagen,  1352  zu  Lüssow,  1359  in  der 
»Rothen  MQhle«  am  Wege  nach  Bamstorf,  1367  zu  Kritzkow  und  Rukiten, 
sowie  noch  1455  in  den  Rauerdcirfern  Khnenhorst,  Lichtenhagen,  Biestow, 
Nienhüsen,  sowie  in  verschiedenen  Häusern  der  Stadt. 

Im  Uebrigen  mögen  aus  der  Geschichte  de«  Klosters  noch  einige 
mit  Urkunden  zu  belegende  Momente  hervorgehoben  werden.  .\m  23.  Mär/. 
1387  bestätigt  Papst  Innorenz  V.  alle  Lrciheiten  und  Gerechtigkeiten  und 
verleiht  den»  Kloster  seinen  besonderen  Schutz.  Am  23.  October  I878  tritt 
Fürst  Waldemar  von  Rostock  .Ansprüchen  der  St.  Jacobi- Kirche  damit 
entgegen,  dass  i-r  dem  Kloster  das  alk'inij;c  Recht  auf  alle  am  \Itar  seiner 
Kirche  gcNpendeten  liabcn  /.uerkennt.  Am  17.  April  1289  kauft  Khcriiard 
von  Ystad  vom  Kloster  eine  Rente,  bestimmt  dieselbe  auf  seinen  Todesfall 
zur  Stiftnnj^r  und  Ik-widnuing  eines  Altars  in  der  Kirche  und  erhält  dafür 
sowohl  die  Brüderschaft  vom  Kloster  als  auch  die  Lrlaubniss,  vor  dem  .Altar 
der  Kirche  begraben  zu  werden.  Weitere  Stiftungen  von  Vicarien  in  der 
Kirche  erfolgen  am  26  jutii  i.^oi;  durch  Hermann  Hövct  und  am  25.  .\ugust 
1327  durch  die  lestanientsvoUstrecker  Gerwin  Derger's  und  Heinrich  Bunde's, 
und  noch  im  Jahre  1455  durch  die  TestamentsvoUstrecker  des  Frohstes  Hermann 
Borch.  Vgl.  Rost.  Ktwas  1739,  S.  555,  $qo,  615  tf.  Am  7.  November 
1325  erlaubt  Papst  Johaini  XXII.  von  .\vignon  aus  dem  Kloster  zum  hl.  Kreuz, 
von  freien  Professen  Güter,  welche  iliesen,  wenn  sie  nicht  geistlich  geworden 
wlbm,  zugefallen  sein  würden,  anzunehmen.  Am  ly.  September  1343 
nehmen  die  .\ehtissin  (urtrud  und  der'  Convent  des  hl.  Kreuz •  Klosters  die 
Aebtissin  und  den  Convent  des  Claren-Klosters  in  Ribnitz  in  ihre  Sihwester- 
schaft  auf.  Am  3.  Februar  1353  bestätigt  Nicolaus  III.  von  Werte  dem  Kloster 
volles  Kigenthum,  höchstes  Gericht  und  Bede  in  iKn  ITirfem  Schwiesow. 
Zeetz  (Woctzetzc),  Damm,  Kankel,  Säbel  und  Gr.-Sprenz.  Am  17.  Juli  1354 
beschliesst  das  Kloster,  dass  die  Zahl  der  Nonnen  fortan  60  nicht  überEteigen 
soll.  Dieser  Heschluss  crfJthrt  im  Jahre  1492  eine  .\I>ändenmg,  indem  die 
Zahl  der  Geistlichen  Schwestern  auf  40  und  die  der  Laienschwestem  auf  10 
festgesetzt  werden.  \'gl.  Koppmann,  Ck'sch.  d.  Stadt  Rostock,  S.  tos.  Am 
8.  Juni  1401  gewahrt  der  Papst  Bunifaz  IX.  einen  vVblassbrief,  ut  ecclesia 

sancte  Cnuis  in   Ro/stock  frequentetur  et   etiam   conservetur  et  ut 

Christi  ftdeles  eo  libentius  cau.sa  devotionis  cuntluant  ad  eanden»  ei  ad  ipsius 
conservationem  manus  promptius  ponigant  adjutrices  ....')    1453  giebt 


■)  Racu  Etmu  1738,  S.  763. 
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der  Bischof  Nicolaus  Böilic  kor  eine  disripHna  et  observantia  rcgularis. 
S.  VVestphalen  Mon.  incd.  IV,  1073  ff.  Den  8.  September  1462  btilten 
die  Priester  Nicolaus  Mündt  und  T.nurentius  Kulemann  zwei  Commenden  in 
«1er  Kirche  zum  heiligen  Kreu-  '  ü  zwei  Priester  ans  der  neuen  Clonxrejjation 
der  Üriidcr  vom  pemeinsamon  Lcl-i  n.  —  Von  der  Schwierigkeit,  mit  der  die 
Rclormation  im  Kloster  durchgelulirt  wurde,  giebt  ein  umstandliciier  Üericht 
im  Rostocker  Etwas  17  41,  S.  94 — 96,  eine  anschauliche  Vorstellung.  Die 
Nonnen  wehrten  sic  h  unter  ihrer  Domina  Margaretha  Beselin  Regen  die  neue 
l^hre  theilwcise  bis  min  Jahre  1563  in  der  Icbhaliestca  Weise.  Nachdem 
dieser  Widerstand  mletzt  gebrochen  war,  erliess  Herzog  Ulrich  eine  neue 
Ordnung,  welche  am  hl.  Kreu/tage  den  14.  St^ptemlur  15S6  publiciert 
wurde,  nachdem  vorher  schon  im  Visitations vertrag  vom  13.  l)eccml>er  1578 
die  Funktionen  der  Klosterprovisoren  und  im  Erbvertrag  von  1584  die 
Paragraphen  über  die  W.ihKn  In  IMorin,  l'nterprionn  und  des  Probstes 
geordnet  waren.  N'ergl.  lieil  /.  d.  Rost.  Nat  hr.  1837,  Nr.  24,  S.  qi;. 
Bötzow  sehe  Ruhestuiideii,  I  heil  25,  1766,  S.  21  tf.  In  der  revidierten 
Ordnung  vom  3.  April  1630  wird  die  Zahl  der  Conventualinnen  auf  ao 
l>es(  hrilnkf  und  ein  jahrlic  hes  aligenu  int  <  <  '<>nvivtum  zu  Sc  hmarl  oder  Volkens- 
hagen leslgeselzt.  \  gl.  Mant/el,  Neue  meckl.  Staatskan/^ley,  Th.  11,  S.  1 — 27. 
Nicht  ohne  Interesse  ist  es  endlich,  zu  erfahren,  dass  König  Christian  IV.  von 
IXlnemark  am  27.  .\ugust  1640  \nn  ( 'diii  kslnirg  aus,  ungeac  htet  des  bekannten 
Scheiterns  seiner  Pläne,  als  Schirmherr  des  norddeutschen  Protestantismus 
aufzutreten,  an  Bärgermeister  und  Rath  der  Stadt  Rostork  wegen  hauftlKgen 
Zustandes  der  Klo-iorgcbäutle  ein  gn.adiges  Schreilten  richtet  und  darum 
nachsucht,  'da.ss  solche  nicht  lermr  /irLallen,  .soniiern  nach  Nothdurft 
gebessert,  in  ziemblichen  Stande  und  esse  c:onserviret  werden  mögen  :.  Der 
Rath  antworte!  im  No\ember  desselben  Jahres,  ^dass  die  leidige  Kriegs- 
Pressuren  und  türni  niMich  dc-r  /u  W'arnemiinde  angelegte  und  continuirende 
Zoll,  wodurcli  in  |)ublicis  et  privatis  dieser  Stadt  Vermögen  je  mehr  und 
mehr  -  in  Abnehmen  gerathe,  daran  Ursach,  die  Intraden  des  Klosters  auch 
in  grossen  Abgang  gcratlun,  und  zu  rntirhalt  cU'^  (lefuiudes  und  der 
Conventualen  wenig  erklekken.  Nicht  dem  weniger  versprechen  B.  u.  Rath 
sowohl  mit  Erlegung  dess,  was  dem  Kloster  von  gemeiner  Stadt  restiret,  als 
wieder  privatos,  bei  denen  noc  h  etwas  zu  hoffen,  hülfliche  Hand  zu  bieten  t. 
Vgl.  Beil.  z.  d.  Rost  Nachr.  1837,  Nr.  24,  S.  94.  Weitere  Urkunden  aus 
der  Zeit  von  157s — 1693,  die  hier  weniger  interessieren,  s.  I.  c.  und  Beil.  z.  d. 
Rost  Nachr.  1835,  Nr.  29 — 31,  S.  115 — 124.  Viereck,  die  Rechtsverhältnisse 
der  vier  mecklenb.  Jungfrauenklöster  Th.  II,  S.  aa — 96,  S.  42 — ^49. 

Der  Hoclialtar  ist  ein  Klappaltar  mit  zwei  Flügeln  auf  jeder  Seite,  Hochaltar. 

also  ein  sog.  Pentaptyclion.  Die  Predella,  auf  der  er  steht,  hat  jedetseits 
eine  Klappe.  W  ir  herinnen  mit  iler  Heschnihuni,'  der  äusseren  l'lii^el.  Der 
linke  (vcjin  Beschauer  ans  Ljeselien)  entlialt  in  einem  cpiadraten  Mittelbildi-  die 
Verlobung  der  hl  Katharina  nüt  dem  Chri.slkindc.  iiintcr  der  hl.  Katluirina  steht 
der  Nährvater  Joseph  als  Greis.  Links  vom  Thron,  über  dessen  hoher  Lehne 
zwei  musiclerende  Engel  schweben,  sitzen  die  hl.  Agnes  mit  dem  Lamm  auf 
dem  Scliooss  und  die  hl.  Dorothea  mit  einem  Kcjrb  voll  Rosen.  Um  dieses 
Rild    lauft    ein    ruther  .Streifen    mit    wcisv^rr   Minuskelschrift.  Oben: 

i|iiaiuaiu4ue  biotu  tranfieti^ ')  ante  luaciam  yccteceunto  calie  tie  taceatuc 

Statt  tfaniitls  od«r  tnaseaU»  odar  tnuiibitis. 
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filbc;  —  links,  von  oben  nach  unten:    UnicomiG  fUlU   ficrillfifOqUC  ^ritm 

etrctcra;    -  rechts:  t^irctniö  Vjinc  pure  mpiit  et  cor  flcctc  figurc;  — 

unten:  i}anc  per  fl0Ui:>ltll  UQ^cas  Cflflam  pai^iturani.  Gegen  die  Mitte 
jeder  Seite  dieses  Quadrates  sind  von  aussen  her  Halbkreisbilder  (oder 
Lflnetten)  angebracht,  welche  physiologische  Darstellungen  enthalten,  die  sich 
auf  die  Heilsthaten  Christi  beziehen  und  von  rothcn  Inschridbändern  umfasst 
werden.  Rechts  dir  sitzeiule  Jungfrau  mit  dem  I'inhoni,  dorn  Symbol  des 
ewigen  Gottes:  Pjroilicig  ÖlgittÖ  Caplcutia  fit  IjCC  fcra  niitlö,  —  Oben  der 
Pelican,  der  sich  für  seine  unter  iliin  im  Neste  sitzenden  Jungen  die  Brust 
aufreisst,  um  sie  mit  seinem  Blute  zu  speisen:  Pelicanul  futll  tC  QUia 
fansttfne  pnfuni«  —  Links  der  Löwe,  der  in  einen  Erdspalt  hineinbrüllt, 
worin  drei  junge  Löwen  sichtbar  sind,  um  sie  durch  seine  Stimme  zum  Leben 
zu  erwecken:  ^utii  Ira  liofc  pia  Qua  nir  prtit  ccrc  nittria.  _l'ntcn  der 

Phönix  auf  dem  flanmu  iukn  Holzstoss:  JrCllI):  flnillllia  fCtCllS  )U  CUt'  COrba.') 
Ausser  diesen  kleineren  Inschriflen  um  die  einzelnen  BiMer  zieht  sich  um  das 
Ganze  noch  ein  grösseres  rothcs  Inschriftenband.  Links,  bei  dem  Löwenbilde 
beginnend  nach  oben,  und  weiter  bis  zu  dem  des  Einhorn,  stehen  die  Verse: 
l^aie  pcubenf  atrbocatrtjr  o  aüfgatl  placatrijc 
4^ola  munbf  rcparatrijc  J^oflfiitl^  (upodkatrij: 

Palc  piiltra  3iibidit  fortliS      ncca  tnifcni  burcm  mortis 
Ijcfttr'j  110^  bt  jportis  niortio  biic  ut  ftmu^  tue  ttt^i 

Unten,  von  links  her  ^(.•lc>en,  luIi^Tiide  \'erse : 

VfAit  mna  maiuia  uiccuni       paueni  ttü  iiortauä  (Ucrum) 
i|ui  cimfitimit  jot  Hncetum     et  in  ftnem  tft  Meinmi. 

Itair  bltfl  Qaä  plant  ptX  (abgeblättert)  tat 


In  den  vier  l'-cken  ausserhalb  dieses  Insehriltinhandes  sind  die  alt- 
testamcntlichcn  Typen  für  die  unbefleckte  ICmptangniss  und  Geburt  des  Herrn 
angebracht:  Oben  links:  der  feurige  Busch;  und  rechts:  Aaron  vor  dem  Altar, 
auf  dem  zwischen  zwei  Lichtem  der  blähende  Stab  in  einem  Kruge  steht, 
daneben  die  Bundesladc.  Unten  links:  Giileon  vt)r  dem  Vliess  knieend,  auf 
das  aus  einer  Wolke  der  Thau  in  grossen  Tropfen  fallt;  und  rechts:  l^zechiel 
vor  der  verschlossi  iu  n  Tforte 

Die  Aussenseite  des  rechten  P^lügels  zeigt  das  Mühlenbild  nach  dem 
»M<denlede<  bei  Wiechmann*Hoflmeister,  Meckl.  attniedersächsische  Literatur  III, 
230  fl*.,  wo  auch  S.  237  eine  ausführliche  Beschreibung  desselben  zu  finden  ist. 

'}  ^S'-  Wcrnicke  in  den  Jahic»beiichteii  des  bist.  Verein»  zu  Bramlcaburg  a.  d.  Havel 
1894,  S.  7,  Aam.  Oer  Verfasser  tShlt  darin  die  Dustellw^  des  Bnliomi  in  Verbiodnnf  nit 
Ij5«e,  Pelilun  und  Piitfnix  in  ge«neu1si.)ic-r  Zuinmtnenstellune  um  ein  MittelUld  der  GolieMBntter 
«■f,  Mat  aber  den  Alter  des  hl.  Kreoses  nicht  mit  auf. 

»)  =  Ettlier. 

')  Für  das  durch  Raumnwngel  gelMtene  Elc.-Zciclien  wird  •sortk*  liaben  stehen  sollen. 
*)  ST.  buraas  praeoeps? 


lebif  auftrc  tom  ffabit 


hotrui  ^*)  puHuIabit 


nitre  no^  rrficirn^. 
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Sic  lautet  folgendennassen :  Lucas,  Marcus,  Matthäus  und  Johannes,  dargesldlt 
durch  menschliche  Fifjuren  mit  den  Köpfen  ihrer  Symbole ,  schütten  aus 
weitbauchigen  Flaschen  ihre  Evangelien  in  Form  von  Spruchbändern  in  den 
Trichter  der  Muhle,  welche  die  Mitte  des  Bildes  einnimmt.  Auf  dem  Bande 
des  Lucas  steht:  laffftll  tft  «tt^Xivi  ^abttel  (Ev.  Luc.  I,  36),  auf  dem  des 
Marcus:  Wbtnf  nt4  (aboratltr^  (nach  Ev.  Marc.  VI,  ii),  auf  dem  des 
Matthäus:  ruin  fntrofffrt  Ijjs  i  capftarnau  (F.v.  Matth.  VIII,  5),  auf  dem  des 

Johannes:  !Jn  yrtiuipio  erat  beröuni  (lü  Job  I,  i).  \Vo  diese  Bänder  zu 
einem  vereinigt  aus  dem  l  richter  herauskommen  und  zwischen  den  Steinen 
verschwinden,  zeigt  sich  das  VV'ort  CßO  —  als  Anfang  des  folgenden 
Spruches,  welcher  auf  dem  unten  aus  dem  Speier  der  Mühle  hervorgdienden 
Bande  zu  lesen  ist:  fitm  pan^  W  (Ut  tOa  becniillt')  (Ev.  Joh.  6,  41). 
Dies  Band  wird  von  den  vier  grossen  Kirchenlehrern  Gregorius,  Hieronymus, 
Ambrosius  tmd  Augustinus,  welche  in  gewohnter  Weise  als  Papst,  Cardinal 
und  Hi^cluire  <large>tellt  sind,  in  emeni  Kelche  .lulgelangen,  über  welchem 
das  Christkind  m  einer  runden  Glorie,  emer  Hostie  zu  vergleichen,  schwebt. 
Auch  diese  vier  Figuren  haben  Spruchbänder  bei  sich,  auf  denen  auf  das 
Sakrament  des  Abendmahls  bezügliche  Aussprijche  zu  I  n  sind.  Bei  dem 
ersten  Bischof  links  steht:  fan0tDf#  tät  mfttimant  eoni  quf  tiebtcatf 
funt  beo,  bei  dem  Papst:  ^ptritualiÜBonorü bift(i1taicione(?)  pattidpe^  no^ 
fccit,  bei  dem  Cardinal:  O  fadctaö  falutariö  qiie  t|uat0  copiofiu^  fuetur 

tantO  fahlfirillä  opcratur.  bu  dem  anderen  Bischof  rechts:  F|fc  fatigtDI^ 
effuf^  lauit  orbem  et  abiUllC  fecit  Ctluni.  Rechts  und  links  von  der  Mühle 
stehen  die  zwölf  Apostel,  weldie  das  Werk  vermtttdst  zweier  langen  Kmrbdn 
in  Gantg  halten.« 

Die  Innenseiten  des  obersten  Flügelpaares  und  die  äusseren  des  zweiten 
zeigen  zusammen  sechzehn  Bilder,  acht  in  der  oberen,  ebenso  viele  in  der 
unteren  Reihe,  also  vier  auf  jedem  Flügel.  Sie  werden  durch  einen  Kreuz- 
streifen, der  mit  goldenem  Rankenwerk  und  kleinen  Medaillons  geschmückt 
ist,  von  dnander  geschieden. 

Auf  dem  linken  Flügel  sehen  wir  zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des 
holigen  Antonius,  der  der  Vater  des  Mönchswesens  war.  Links  oben:  der 
hl.  Abt  Antonius,  der  A^;ypter,  wie  er  in  braunem  Gewände  kniet  und 
betet  l'ni  ihn  darin  zu  stören,  erscheint  hinter  ihm  ein  Dämon.  Ihm 
gegenüber  kommt  aus  einem  Häuschen  ein  Cistercienser  mit  Brod  und 
V\  asserkrug.  Darunter  in  einem  zweiten  Bilde  das  Sterben  des  Heiligen. 
Er  liegt  auf  der  Matte  in  einer  Bettstelle.  Ein  Mönch,  der  ebenso  gekleidet 
ist,  wie  der  hl.  Antonius,  giebt  ihm  die  Sterbekerze  in  die  Hände.  Dandien 
ein  Priester  mit  Icl  und  Messbuch  und  ein  anderer,  der  das  Räucher- 

fass  zurichtet.  Vor  dem  I  nger  sitzt  an  einem  Tischchen,  worauf  Frfordcrni.s.se 
zur  letzten  Oelung  stehen,  em  Mönch,  der  in  einem  Buche  liest.  Zu  Raupten 
des  Abscheidenden  sieht  man  zwei  Engel. 
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Diesen  Antonius -Bildern  entsprechen  auf  dem  Flügel  rechts  zwei 
Soenen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Benedict,  der  den  nach  ihm  j^enannten 
Benedictincr<irclcn  stiftete,  aus  \veiclicm  sich  die  Cistercienser  abzweigten. 
Rechts  oben  der  hl.  Benedict,  im  schwarzen  Gewände  seines  Ordens,  eine 
rothe  eng  anliegende  Mütze  auf  dem  Kopfe;  er  sitzt  und  sdireibt  in  einem 
Buche,  das  vor  ihm  auf  einem  Pulte  liegt,  auch  sieht  man  dort  kleine  Farben- 
büdisen  stehen,  die  zum  Illuminieron  der  Hiidier  dienen  sollen.  An  der  Wand, 
vor  welcher  das  Pult  steht,  ein  Madonuenbild  in  einer  Mandorla.  llinti  r  dem 
hl.  Benedict  zwei  sitzentle  Mönche  mit  Huclu  rn,  ein  alterer  und  ein  jüngerer.  I'"s 
sieht  aus,  als  ob  ersterer  den  letzteren  Lcseubungcn  machen  lic.s.sc.  -  •  Unter 
diesem  Bilde  ein  anderes  mit  dem  Sterben  des  hl.  Benedict.  Derselbe  liegt, 
gleich  dem  Antonius  auf  dem  Bilde  im  linken  Flügel,  in  einer  Bettstelle.  Ihn 
umgeben,  aus.ser  einem  Priester  mit  Weihewedel,  drei  Benedictincr,  von  denen 
einer  die  Kerze  halt  und  <lic  anderen  beiden  Gebete  lesen.  Zu  Haupten  des 
Bettes  traj^en  zwei  llngel  die  Seele  des  Heiligen  als  eine  kleine  Gestalt  in 
weissem  Gewände  zum  Himmel  empor. 

Nun  folgen  die  übrigen  zwölf  Bilder,  zuerst  die  oberen  sechs.  Es 
sind  von  links  her:  i.  die  Geburt  der  Maria;  3.  der  Tempelgang  Mariä 
in  Begleitung  der  Eltern,  des  hl.  foachim  und  der  hl.  .Anna;  3.  die  Ver- 
mählung der  Maria  mit  Joseph;    4.  die  Vcrkundij^unt;   des   l-'ngels  an  die 

Maria  mit  dem  Spruch:  %\it  iiiöda  (gratia)  picna  fcoiiiinug  tecuiii;  5.  die 
Anbetung  des  Kindes  durch  die  Maria  im  Beisein  des  hl.  Joseph  und  zweier 
Engel;  6.  die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige. 

Die  sedra  unteren  Bilder  enUuilten  Darstellungen  aus  der  Passion.  Es 
sind  1.  das  Gebet  in  Gethsemane,  im  Hintetf^runde  die  Häscher  mit  Judas; 
2.  das  Verhör  vor  Kaiphas,  man  sieht  im  I  liiucrt^runde  die  fragende  Magd 
und  den  leugnenden  Petrus;  3.  die  Geisselung;  4.  die  Dornenkronung; 
5.  die  Kreuztrag^ng;  6.  die  Kreuzigung  mit  dem  Spruch  des  Hauptmanns: 


Die  technische  AusHlhning  dieser  Malereien  auf  Goldgrund  ist  nicht 

ohne  Feinheit  und  Sor,L;t'a!t,  .\uf  s])rc(  hcndcn  C.csii  hts-  \ind  CioluTden- 
.\usdruck  iüt  Werth  gelegt.  Der  landschaftliche  Hintergrund  mit  seinem 
Goldhimmel  macht  einen  eigenartigen  vornehmen  Eindruck. 

Die  Innenseiten  des  zweiten  I  higelpaares  uiilsammt  dem  festen  Mitlei- 
Schrein  zeigen  auf  reichem  Goldgrund  unter  gothischcn  Baldachinen  reichen 
Figurenschmuck  in  guter  Hob^chnitzerei.  In  der  Mitte  die  grosse  figuren- 
reiche Scene  der  Kreuzigung,  daneben  jederseits  sechs  Apostel  imd  ein 
Heiliger,  alle  sieben  stehend  und  unten  auf  jeder  Seite  sieben  sitzende  Heilige. 
Und  zwar  ist  die  Verthcilung  .so  angeordnet,  <la-s  \  diesen  zweimal  sieben 
Figuren  auf  jede  Seite,  zweimal  drei  davon  noch  ui  den  Mittelschrein  seitwärts 
von  der  ICreuzigung  l«»nmen. 

Auf  dem  Unken  Flügel,  von  links  her  gezählt,  stehen  Thomas,  Philippus, 
Jacobus  (an  des-;en  \\'<illhogen  zum  Kräuseln  der  Wolle  l'indfaden  sitzt), 
der  hl.  Benedict  mit  Pedum  und  Buch,  Bartholomäus,  Andreas  und  Petrus; 


l^ete  filiu^  bei  erat  Ifle. 
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rechts  von  der  Krcuzit^untf  folfren  Paulus,  Johannes,  Jacobus  d.  A.,  Matthäus, 
Simon,  Judas  und  zuletzt  eine  schlanke,  erst  spater  hierher  gesetzte,  anscheinend 
aber  doch  dahin  gehörende  weibliche  Figur,  deren  Rechte  abgebrochen  ist 
und  deren  Linke  ein  Buch  hält  In  dem  Nimbus,  welcher  dem  Gd<^[nind 
eingepunzt  ist»  atdit  JttMttUi  (ncl)  üUü .  • wofiir  es  zur  Zeit  an  i^dierer  Er- 
klärung gebricht.  Erst  steht  dort  klar  und  \i>l!aii-;  Sanctus«,  Dann  folgt 
clara  .  .  .  Wie  en^  der  St.  Garen-Orden  mit  dem  der  Cistercienser  verbunden 
war,  ist  ja  bekannt. 

Die  in  den  unteren  Nischen  sitzenden  kleineren  Heiligengestalten  sind 
vom  linken  Flügel  her:  i.  der  Erzengel  Michael  mit  der  Waage;  2.  St.  Vitus 
mit  dem  Oelkessel  und  Schwert;  3.  St.  Cosmas  mit  dem  Medicinglase ; 
4.  St.  Damianus  mit  der  Arzneibiichsc ;  (als  erste  Figur  im  Mittelsrhrein) 
der  KöniiT  .Salomo  mit  einer  Handrolle:  ^.lloniO  faplcnda  IjUlllflls  Craltil6ft 
Caput  ejus;  6.  der  Kirchenvater  und  Hi.schof  St.  Ambrr)siiis  mit  einer  Hantln >lle: 

^.  Kinbroftu^  0  odbrobrium  Ijomiiiuni  et  glocia  boctor  uro  7.  der 
Kirdienvater  und  Papst  St.  Gr^orius  mit  einer  Bandrolle:  ^hKQOrhl^ 
paffiQ  Cl^cffki  ab  memociaill  tetoOCetUt;  8.  der  Kirchenvater  und  Kardinal 
St  Hieronimus  mit  einer  Bandrolle:  ietoniimi^  pafflo  tua  bomfne  fingj^tM 
Tarc  f rr tne Wlini ;  9  der  Kirchenvater  und  Rischof  .St.  Augustinus  mit  einer 

Bandrolle:  ^uguftinti^  pcr  jjaffioncni  et  bc  mortc  ab  Uit.iin;  10.  der 
Prophet  Jesaias  mit  einer  Bandrolle:  Sfaia^  QUafi  aguu^  ab  OCCifianem 
tlUCtUj;  II.  (erste  Figur  im  rechten  Flügel)  ein  heiliger  Ritter,  der  vom  Sitz 
herab  auf  ein  Knie  gesunken  ist  und  einem  gefleckten  Pandier  die  Lanze  in 

den  Rachen  .stösst;  12.  der  hl  Maurus  als  Mohr  mit  Schwert  und  Schild; 
13.  ein  Heiliger  mit  einem  Huch  in  der  Rechten  und  dem  Kest  eines  rotlien 
Stabes  in  der  Linken,  der  vielleicht  als  l'cberbleibsel  einer  Kerze  aufziita-^en 
ist;  in  diesem  l'all  wäre  es  der  hl.  Blasius,  dem  auch  der  .\ltar  mitgeueiht 
war;  14.  der  hl.  Antonius  mit  Glocke  und  Schwein. 

Die  Predella  enthält  im  Mittelstiick  sieben  geschnitzte  weibliche  Heilige 
als  sitzende  \'ollfiguren  unter  Baldachinen,  und  auf  den  Klappen  zwölf  auf  Gold- 
gnmd  gemalte  Ilalbfigurcn.  Jene  geschnitzten  Figuren  sind,  von  links  nach 
rechts  gezahlt,  die  hl.  Dorothea  mit  Koseiikorb,  die  hl.  .\gnes  mit  Lamm,  die 
hl.  Katharina  mit  Rad,  die  hl.  Annasel bdritt,  die  hl.  IJarbara  mit  Thurm, 
und  zuletzt  eine  Heilige  mit  einem  Kirchenmodell  (die  hl.  Hedwig?).  Die 
gemalten  Halbfiguren  stellen  das  Gleichniss  von  den  klugen  und  diörichten 
Jungfrauen  dar  (Matth.  XXV,  i  ff.).  Die  klugen  auf  der  linken  Klai)i)c  tragen 
Kronen  auf  dem  Haupte  und  halten  brennende  Lam])on,  es  sind  ihrer  vier. 
Ihnen  voran  eine  weibliche  Geslall  mit  KeKli  \in(i  l'ahne  als  Rejirasentantin 
der  Kirche  und  mit  dem  Spruch:  ^omilli',  boinilic,  apcri  liobi^.  Die 
Antwort  darauf  giebt  die  Bandrolle  des  ihnen  enii;c,i;cntretenden  Herrn  mit 

dem  Spruch:  f^enite,  fimlUftf  patüi  mef,  vnüfftu  ngnum.  Auf 

dem  Flügel  redits  die  thörichten  Jungfrauen,  denen    Iii  Kronen  von  den 

Hauptern  fallen,  voran  flie  Repräsentantin  der  jüdischen  .Synagoge  mit  ver- 
bundenen Augen,  in  der  einen  Hand  einen  Buckskopf,  in  der  andern  einen 
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zerbrochenen  Speer  haltend.  Sie  hat  dasselbe  Spruchband  wie  die  Kcpiascn- 
tantiii  der  Kirche  auf  der  anderen  Seite,  aber  sie  eriiält  von  dem  entgegen- 
tretenden Herrn  die  Antwort:  9tltril  MCO  baUf,  nefdo  \mi.    Sind  die 

Klappen  gesdüossen,  so  sieht  man  sechs  gemalte  Ilalbfigurcn  von  Männern  mit 

Spruchbändern.    Der  erste  mit  weissem  K  ■s'lnmd  und  i^rauem  Harte  hält  das 

Spruchband:  iHc  jjorta  claui'fl  crit  et  iiQu  apcrictur  qiiia  öainimis  (l.zcchiel 
44,  2);  der  zweite  mit  seitlich  herabhängendem  Kupftuche  ist  bartlu.s  und  hält 
das  Sprudiband:  «».t  tgtelfetnc  Qui  fit  bominotOt  itl  i^iael;  der  dritte 
mit  einem  Kronenrdf  um  den  zugespitzten  Hut  trägt  den  Spruch:  INtitfll  tt 
terra  Orta  tft  ^abitl^  der  vierte  mit  einem  Purpurbarett  hat  den  Spruch: 

ilErunt  friigrö  ejuö  In  pancö  lifo  qui  fcruiunt  nliitatl;  der  fünfte  mit  weiss 

und  roth  gestreiftem  Kopfhund:  ..?>limitC  tc  filtilU*  lliobio  pancS;  der  sechste 
mit  rother  Kappe :  Jllfctt  facclbOQ  rjllC  UuilftUG  rft  pailis  |Lev   IV,  16). 

Seitwärts  an  der  IVcdella  findet   man   unter  (ilas  und  Rahmen  ein 

SchriftBtuclc  mit  folgendem  Inhah::  Jfhtb  aicate  efl  coiiiecratutn  in  j^onorcm 
ftminie  fancct  ttfntnulj  fanctt  mocit  bftftnif  niftttf^  nii  ttati  joj^flntrif 
opoflDtt  et  rlnniiitnfte  fteatf  jacoftf  mafoti^  et  Beati  liartniomei  apoitoH 

fancti  ülaflf  martnrfö  et  firati  ftnicMctr  rt  firrnarbi  aüüatnm  ac  fanrtr 
üarfiare  Viirginls  cuiufl  annitaecfaciu^  j^abetuc  baminica  ante  feftum 
circumcifionia  bainini. 

Der  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  angehürendc  Altar  ver- 
dient in  Hinsicht  auf  idne  Malereien  und  Schnitzereien  ein  besseres  Urtheil 
ab  das  ist.  welches  im  Jahrb.  f.  m.  Gesch.  11.  .Mterthk.  B.  fV  S.  81  Refällt 
worden  ist.  Er  gehört  zu  den  inhaltsreichsten  Werken  des  späteren  Mittel- 
alters, welches  der  hochverdiente  verstorbene  Münzenben^r  in  seinem 
bekannten  grossen  Altarwerk  S.  84  ff.  als  in  besonderem  CIrade  der  Beachtung 
würdig  bezeichnet  und  eingehend  beschreibt.  Eine  sachverständige  VVieder- 
herstellung  wäre  ganz  am  Platz. 

Zweiter  Ein  awetter  Altar  steht  jetzt  im  Gior  auf  der  Nordseite,  befand  sich 

Allar.  aber  früher  auf  dem  Nonnenchor,  das  noch  zu  Anfang  der  sechziger  Jahre 
unseres  Jahrhunderts  im  Schiff  der  Kirche  stand.  Vgl.  Homeyer,  Haus-  und 
Hofmarken,  S.  392.  Es  ist  ein  Flügel -Altar  mit  doppelten  Klappen,  also  ein 
Pentaptydion,  wie  die  neuere  Bezeichnung  lautet.  Die  Aussenseiten  des 
oberen  Flügelpaares  sind  übermalt.  Ihre  Innenseiten  zehnen  zusammen 
mit  den  Aussenseiten  des  unteren  oder  inneren  Flügelpaares  in  acht  Bildern 
die  Geschichte  von  der  Auffindun}.^  und  l-"rhohung  «les  hl.  Kreuzes,  und  zwar 
in  nachfolgender  Ordnung.  Hrstes  Bild:  Die  Kai.serin  Helena  nahet  irtit 
Gefolge  auf  einem  weissen  Zelter  der  Stadl  Jeru.salcm  und  wird  von  einem 
Juden  b^rüsst,  den  sein  Spitzhut  als  solchen  ausweist  —  Zweites  Bild: 
Drei  Kriegsknechte  legen  mit  ihren  Spaten  in  einer  Grube  den  unteren  Balken 
eines  Kreuzes  blo.ss.  Im  Hintei^prunde  oben  die  Kaiserin  mit  einer  ihrer 
Hoffrauen  und  dem  Juden  vor  drei  am  Hoden  liei;enden  .\ntonius  -  Kreuzen. 
Auf  dem  vordersten  Kreuz  sitzt  eine  kranke  Frau,  die  durcli  Berührung  des 
Kreuzes  geheilt  wird  und  daran  das  wundertliätige  Kreuz  Christi  erkennen 
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lässt.  —  Drittes  Bild:  Hclcn.i  überreicht  (lern  vor  ihr  knieenden  Kaiser 
Constantin  das  Krcu/.  Viertes  Hild:  Der  I'crserkönif^  Chosroes,  hoch  zu 
Ross  und  von  (icuappneten  bc};leitct,  entführt  das  Kreuz  aus  Jerusalem. 
Das  geschah  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Phocas.  —  Fünftes  Bild  (es 
beginnt  die  untere  Reihe  der  Darstellungen):  Den  knieend  bittenden  Gesandten 
des  Kaisen  Heraklius  verweigert  Chosroes,  auf  dem  Throne  ntzend,  die 
Rückgabe  des  hl.  Kreuzes.  —  Sechste-  Hild:  Kampf  auf  einer  Fallbrücke,  in 
welchem  der  zu  Boden  gestürzte  Ftldlicrr  des  persischen  Königs  von  einem 
Ritter  getödtet  wird.  —  Siebentes  Bild:  Der  Sohn  des  Chosroes  reisst  den 
Vater,  gegen  den  er  sich  empört  hat,  vom  Thron  und  schlagt  ihm  das 
Haupt  ab.  —  Achtes  Bild:  Kaiser  Heraklius  trägt  mit  grossem  Gefolge  das 
Kreuz  in  das  Thor  von  Jerusalem.  Alle,  der  Kaiser  nicht  ausgenommen, 
sind  barfuss  und  nur  mit  einem  Hemde  bekleidet 

Die  Innenseiten  des  zweiten  Fliigelpaarcs  sind  mit  bemaltem  Schnitz- 
werk gefüllt,  in  dem  die  vorderen  (»estalten  fast  ganz  rund  gearbeitet  sind. 
Jeder  Flügel  enthalt  zwei  Scenen,  eine  über  der  anderen,  beide  Flügel 
zusammen  haben  also  vier  Scenen;  es  sind  Darstellungen  aus  der  Passion, 
deren  Hintergründe  mit  einem  Goldmuster  bedeckt  sind.  Erste  Gruppe  (Unker 
Flügel  oben):  Jesus  an  der  Martcrsäule,  von  vier  Schergen  verhöhnt  und 
geschlagen.  —  Zweite  ("inippc  (unter  der  ersten):  D.is  (ie\v,ind  wird  dem 
Herrn,  von  einem  .Schergen  .diL^czoi;!'!!.  Hinter  beiden  die  (iestalt  tler  Maria. 
Sie  blickt,  gleichsam  den  Himmel  um  Hulte  anrut'end,  schmerzvoll  nach  oben. 
Neben  ihr  Maria  Magdalena  und  Johannes.  —  Drittes  Bild  (rechter  Flügel  oben): 
Die  Domenkrönung.  —  Viertes  Bild  (unter  dem  dritten):  Die  Kreuztragui^.  — 
Der  Mittelschrein  zeigt  in  grosser  figurei.tvirher  Darstellung  den  Schluss  der 
Passinn,  die  Kreii/ignng.  Links  Maria,  J'>liannes  und  drei  Frauen,  hinter 
ihnen  auf  einem  Hügel  drei  Huter  neben  dem  Kreuze  <ies  unbus^k-rtit^en 
Schachers.  Rechts,  unter  dem  des  reuigen  Schachers,  vier  Reiter;  vor  ihnen 
ein  in  die  Kniee  gesunkener  Mann,  der,  wie  um  einen  Anhalt  zu  haben  oder 
um  sidi  aufinirichten,  einen  anderen  rechts  beim  Arme  fasst.  Dieser  wieder 
mit  seinen  wie  tastend  ai^estreckten  Armen  macht  den  Eindruck  eines 
Blinden,  doch  sind  die  .\uc;en  f^eöfTnct.  Neben  ihnen  links  weisst  ein  Mann 
zum  Kreuz  Christi  empor,  ein  anderer  zu  seiner  Seite  blickt  auf  die  l-rauen- 
gruppe.  Zu  Fussen  des  Kreuzes  Christi  eine  kniccndc  weibliche  Ciestalt, 
wdche  die  Hände  faltet  und  zu  den  bereits  genannten  anderen  Frauen  hinüber« 
schaut  Weiter  zurück  noch  ein  Mann.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Land- 
schaft, in  der  man  links  einen  Wanderer  und  rechts  in  einer  Höhle  einen 
betenden  Eremiten  sieht  I.'äft  und  llininie!  oberh.ill)  dieser  I.antiscliaft  siikI 
als  gemusterter  (ioldinund  !)i  li,iii(K-!t  Auf  den  sclira^ni  Srntenu anduneen 
dieser  grossen  Mittelgruppe  sieht  man  gLinalte  Fcn.sier,  in  welche,  abwech.selnd 
mit  rothen  und  grünen  Kreisen«  zahlreiche  Hausmarken  eingezeichnet  sind. 
Vgl.  C.  G.  HomeycTt  die  Haus-  und  Hofmarken,  Berlin  1870,  Tafel  XVn. 

Mitteltheil  und  Flügel  sind  mit  geschnitztem  Rankenweik  bekrönt,  in 
dessen  Formen  der  spatgothische  Stil  schon  stark  au^esprochen  erscheint 
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Unter  diesem  Aufsatz  befindet  sich  eine  Predella  mit  Klaj)]>en.  Das 
Mittelstück  ist  mit  Reliefs,  und  die  Klappen  sind  mit  Gemälden  ausgestattet. 
Ersteres  enthalt  die  drei  Scencn  der  Grablegung,  Auferstehung  und  Höllenfahrt, 
letztere  sind  mit  Scenen  aus  der  Auferstehungsgeschichte  gefüllt.  Man  sieht 
den  Heiland  vor  einer  Frau  stehen,  die  in  einem  Buche  liest.  Darauf  folgt 
die  ICrschcinung  des  Heilandes  als  Gärtner  mit  dem  Spaten  vor  Maria 
Magdalena.  Drittens  das  »Noli  nie  tangere«  und  viertens :  Johanna  vor  dem 
leeren  Grabe. 


Liien  Altar.  Der  Laien-  oder  Lettner-Altar.    Kr  steht,  dem  I^nnghause  zugewandt, 

in  der  Mitte  des  hölzernen  Lettners,  welcher  Chor  und  Schiff  trennt,  und  ist 


Laien-  oder  Lettner-AlUr. 

ein  Flügel -Altar.  Wenn  er  ge.-^chlos.sen  ist,  zeigen  seine  Klappen  vier  auf 
Krcidegnmd  gemalte,  leider  nicht  gut  erhaltene  Bilder,  je  zwei  in  einer 
Reihe.  Ivs  sind  die  N'erkündigung  ties  Engels  an  die  Maria  (oben  links),  die 
Anbetung  des  Kindes  durch  die  Maria  (unten  links),  die  Bcschneidung  (oben 
rechts)  und  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  (unten  rechts).  Die  Hinter- 
gründe der  Bilder  sind  theils  mit  Architektur,  theils  mit  Landschaft  gefüllt. 

Die  Innenseiten  der  Flügel  enthalten  spatgothisches  Schnitzwerk.  Wir 
sehen  in  zwei  Reihen  übereinander  die  Gestalten  der  Apostel,  jede  unter 
einem  Baldachin  stehend.  In  jedem  Flügel  haben  ihrer  vier  Platz  gefunden, 
vier  derselben  aber  (zwei  rechts,  zwei  links,  einer  über  dem  andern)  umgeben 
das  Haui>tbild  des  Mittelschreins,  welches  in  einer  vergoldeten  .Strahlen- 
mandorla  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zeigt.    Sic  steht  (nach  ülifenb.  Joh. 
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XII,  1)  auf  \V()lkcnbün<lcln  und  setzt  ihren  beschuhten  Fuss  auf  einen  ILilb 
inond,  dessen  menschliches  Gesichtsprofil  nach  unten  {gekehrt  ist.     Um  sie 
herum  sechs  ICnj^el.  unten  zwei,  welche  den  Saum  des  Mantels  fassen,  oben 
zwei,  welche  ihre  Krone  halten,  und  auf  jeder  Seite  ein  Kngel,  welcher  musiciert. 

In  den  Zwickeln  vier  auf  die 
j  unbefleckte   ICmpfanj;niss  und  Gc- 
j  burt  des  Herrn  beziij;liche  tyjiolo- 
};ische    Scenen :    unten    links  die 
Sibylle,  welche  dem  auf  einem  Lehn- 
stuhl  sitzenden  i\u};ustus  den  Gott 
zeijjt,  der  von  der  Jungfrau  geboren 
werden  soll;  ebendort  rechts  Gideon, 
wie  er  vor  dem  Vlies  kniet  (Richter 
I   VI,   39);    oben    links  der  feurige 
■■  Busch,  worin  (iott  dem  Moses  er- 
]  scheint,    und  vor  dem   dieser  die 
j   Schuhe  auszieht  (2.  Mose  III,  2); 
endlich    ebendort    rechts  Ezechiel 
vor     der     verschlossenen  Pforte. 
I  (Ezechiel  44.) 

]  Vgl.  Mllnzenbcrger,  Mittel- 

1  allcrliche  Altäre,  S.  123  ff. 

I 

Kanzel,  l'eber  diesem  Altar 
ward  später  in  der  Zeit  der  Re- 
nais.sance  die  Kanzel  angebracht. 
An  der  Briistung,  unter  Högcn.  fünf 
in  Holz  geschnitzte  Figuren :  Hartho- 
loniäus  mit  dem  Spruch:  LUCERNA 
PEDIBUS  MEIS,  Petrus  mit  VERBUM 
TUUM  DOMINE  CHRISTE,  der  seg- 
ncnde  Christus  mit  ET  LUMEN  SE- 
MITIS  MEIS,  Johannes  mit  JURAVI 
ET  STATU!  CUSTODIRE.  Jacobus  mit 
.  JUOICIA  lUSTITIAE  TUAE.  PSALM 
119.  ANNO  1616.  IJie  Umschrift 
um  den  oberen  Rand  der  Kanzel 
lautet:  KÄMET  HER  THO  MI  ALLE  DE  Gl  BEMOIET  UND  BELADEN  SINT  ICK 
WIL  JUW  ERQUICKEN  NEMET  UP  JUW  MIN  JOCK  MATH.  CAP.  II.  Die  Um 
Schrift  um  den  Schalldeckil  lautet:  ROP  FLUCKS  SCHONE  NICHT  ERHEVE 
DINE  STEMMEN  ALS  EINE  BASSUNE  UND  VORKÜNDIGE  MINEN  VOLKE  ERE 
AVERTREDING  UNDE  DEM  HUSE  JACOB  ERE  SÜNDE. 

Zur  Krrithtung  der  Kan/el  gab  im  Jahre   16 16  .Margarethe  Naikt-n, 
Schwester  der  damaligen  Duinina,  die  Summe  von  100  Gulden.    (R.-A.  Crull.) 


Kauz;!. 


Kan/cl. 
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Auf  dem  unter  dem  Triumphbogen  der  Kirche  wohl  crhaUenen  Triumph- 
balken  steht  unverändert  noch  heute  die  alte  Kreuzesgruppe,  das  Kreuz  mit 
dem  Heiland,  und  auf  einer  Seite  Maria,  auf  der 
anderen  Johannes. 


Sakraniciii  Das   Sakraoientbäuscben.     Es  steht  noch  an 

häuschen.  seiner  alten  Stelle  an  der  N<m]-  oder  der  Evangelien- 
seite des  Hochaltars  und  gehört  zu  denen,  welche  wie 

eine  hochaufstrebende  Monstranz  gestaltet  sind.  Sein 
scchscckit^cr  I'iiss  steht  auf  einer  aufgemauerten  Rnsis 
und  war,  wie  kleine  Reste  zeigen,  ehemals  mit  Maass- 
werk verziert.  Unmittelbar  darüber  waren  Figuren 
unter  Baldachinen  angebracht,  von  denen  alles  ver- 
schwunden ist  Von  den  sechs  Figuren  des  Haupt- 
geschosses sind  noch  vier  vorhanden,  aber  sie  sind 
vom  Zahn  der  Zeit  arg  mitgenommen :  (-s  sind  Gott- 
Vater,  den  Sohn  am  Kreuze  vor  sich  lialtcnd;  man 
erkennt  ferner  noch  Maria,  die  anderen  beiden  aber 
sind  wegen  mangelnder  Attribute  und  weil  die  Namen 
auf  ihren  Nimben  unlesbar  geworden,  nicht  näher  zu 
bestimmen.  Es  sind  überaus  lang  gestreckte  (ie.stalten. 
Den  zweiten  Theil  dieses  Geschosses  beleben  hohe, 
schmale,  zwcithcilige  Fensteröffnungen,  die  mit  Slich- 
bögen  geschlossen  sind.  In  dem  weit  zurücktretenden 
zweiten  Geschoss  sieht  man  zwei  Fensterreihen  Über- 
dnander.  Der  aufgesetzte  Helm  ist  geschlossen  und 
nicht  durchbrochen,  seine  Edcen  smd  mit  Krabben  be- 
setzt, und  oben  sitzt  eine  mächtige  Kreuzblume. 

Chor-  Chorgestllli].  An  der  Nordwand  steht  ein  Ge> 

gesttthl.  Stüh!  mit  sechzehn  und  an  der  Südwand  eins  mit  acht 
Sitzen  aus  Eichenholz.  Nur  an  der  ersteren  ist  noch 
eine  hohe  Seitenwange  erhalten,  alle  anderen  Wangen 
sind  verschwunden.  Die  sog.  Miserikordien  unter  den 
durch  Gumiere  aufeuhdmkkn  Sitzen  (dilen,  hohe 
Rückwände  mit  Baldachinen  waren  nie  vorhanden. 
Ferner  i.st  südlich  vom  Hochaltar  eine  Sitzbank  für 
zwei  oder  drei  Personen  vorhanden,  welche  eine  hohe 
kuckwand  und  zwei  .Seitenwangen  hat,  <lie  mit  einem 
von  Fialen  flankierten  gothischen  liogen  in  ICseLs- 
(fickenform  bekrönt  sind.  Das  Sitzbrett  der  Bank 
lässt  sidi  aufheben;  darunter  ein  Kasten,  der  jetzt  ohne 
Boden  ist. 

Ferner  .steht  an  der  Südwand  ein  grosser,  von  hohen  .Schranken  cin- 
gesdilossener  Stuhl,  der,  nach  den  darin  angebrachten  Bänken  zu  schliessen. 
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in  späterer  Zeit  als  Beichtstuhl  um!  Sakristei  des  lutherischen  Predigers 
gedient  haben  mag.  Kr  ist  aus  vielen  ursprünglich  nicht  zu  einander  ge- 
hörenden Stücken  zusammengesetzt,  enthalt  aber  einige  als  gothisches  Schnitz- 
werk  sehr  zu  beachtende  Thcile. 


Glocke.    Die  einzige  Glocke  des  Klosters  hing  ehedem  in  dem  1808    ( Hocke 
wegen    Haufalligkeit    abgetragenen    Dachreiter    der    Kirche.  Entsprechend 

den  Vorschriften  des 
Ordens  ist  sie  nur  klein 
unti  von  geringem  Um- 
fang. Sie  tragt  die  In- 
schrift: nufccljciij  •  0 
rrt  oloric  cfirlftc  Ucni 

CUIII    pact    und  die 

Hausmarke  des 
kickert  de  Monkhc- 
hagen. 

Wetterfahne.  Sic  Wctter- 
sass  ehemals  auf  der  fahne. 
Spitze  des  Dachreiters 
und  ist  jetzt  gegen  die 
nördliche  Chorxvand  ge- 
stellt. Knopf  und  !•  ahn- 
lein befinden  sich  noch 
an  der  Stange;  die 
Querarme  des  Kreuzes 
enden  als  heraldische 
Lilien. 

Grabsteine.')     Die  Orab- 
Zahl  dieser  Steine,  tieren  steine, 
geschichtlicher  Werth 
es  verlangt,   da.ss  sie 
gebucht    w  erden ,  bctr.ngt 
nahezu  ein  halbes  1  lundert.    Der  kleinere  Theil  liegt  mi  C  hör.  der  grössere 


L'horge^tutil. 


abgebildet    und    als    Urkunden    des  Mittelalteis 


')  Dass  die  Kirch«  des  Klosters  ^uiti  hl.  Kreuz  einen  f^nni  11  iigewuhii liehen  Kfichlhuiii  an 
werthvollen  mitteUltcrlichcn  Gr.ibstcincii  \tca\tie,  wusste  man  seit  Innrem.  Schon  tisch,  dem  die 
Rosluckcr  Kirchen  im  fahre  1H39,  vur  nunmehr  55  Jahren,  kein  rechtes  Interesse  alizugewirmcn 
vermochten,  macht  Jahrb.  IV.  H,,  S.  8z  d:traur  .lulmerksarn,  dav  dk-  l.eii'lienMciiic  in  der  Kirche 
des  Klosters  zum  hl.  Kreoz  »bei  anhaltendem  Studium«  Auslwutr  gehen  machten.  Aber  e>i  währte 
lange,   bis  sich  der  erste  dazu  fand.  war  der  durch  ^ein  lebhafles  Inleres^te  für  die  Kustuiker 

Altcrthümer  und  durch  seine  vielen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet  ul>erall  noch  in  gutem  Andcüiken 
stehende  O.-L.-G.-Caiizlist  Kogge,  der  einen  Theil  dieser  Steine  im  deutschen  Herold  (Juni  iH86Nr.  6) 
pnblicierle.     Zur  selben  Zeit  (am  12.  Juli  1886)  hielt  Herr  Kechtb-Anwali  Crull  in  der  General- 
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Theil  im  I^nghaus  der  Kirche.  Der  beigegebene  Plan  veranschaulicht 
ihre  Lage.  Wir  machen  den  Anfang  mit  tlenen  im  Chor,  und  zwar 
mit  der  dem  Hochaltar  zunächst  liegenden  Reihe  von  Norden  her.  Da 
die  Abbildungen  der  Steine  vollkommen  ausreichen,  um  von  der  Art  und 
Befldtafienheit  der  herkömmlichen  Abkünungen  in  den  Inschriflen  dne  Vor- 
Stellung  zu  gewinnen,  so  konnte  auf  gleiche  Wiedergabe  im  Text  verzichtet 
worden  und  öaSür  volles  Ausschreiben  zur  Erleichterung  des  Lesens  an  die 
Stelle  treten. 

1.  Ganze  Figur  eines  Gelehrten  unter  einem  Raldachin.    I'r  trai:^  ein 
Käppchen,  seine  Flamlc  halten  ein  auf^eschlaL^enes  Huch  mit  der  Inschrift: 

fi  bi^  blram  in  gäbe  i'rrba  niaubüta  bei.    Zu  den  l^üssen  steht  ein 

Wappenschild,  w  elches  auf  einem  schrägen,  von  rechts  oben  nach  hnks  unten 
laufenden  Balken  eine  Rose  zwischen  zwei  anderen  Blumen  zeigt  An  den 
vier  Ecken  des  Steines  die  Evangelisten -Symbole.  Die  Umschrift  lautet: 
%nm  boinini  mcrrrljcncfit  menfe  ma\f  n  olbttt  egregiuj  bomfitiil  tt  magfftet 
lincinij  (d^one  in  tj^eologfa  boctoi  tt  octiinnchil.  onite  pto  eo. 

l'ehcr  S(  hone  siehe  Rovt.  Ktwas  1738,  p.  292.  Jahrb.  f.  merklenb. 
Geschichte  XVI,  p.  334.  Koppniann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock, 
Heft  I.  p  26.    Hofmeister,  Matrilcel,  S.  XXVU  fT. 

2.  .Standbild  eines  I'rii  stcis,   vM  lrher  den  Kelch  si-gnet     Die  Inschrift 

lautet:  ^'nno  boniini  nicrctni  bic  ^laurrntii  o&iit  boniiiiuia  .ßicolau^ 
bictu^  l')al(ten  quonbain  |^u)of  ecciefie  pretiofitug;  felici^  memocic. 
imtt  pto  CO» 

3.  Keine  hgurale  Zeichnung.     Die  alte  Lmschnft  des  Steines  lautet 
in  gothischen  Minuskebi:  SiOllO  bomhli  mcccltt  hl  fett  fiOCtaCt  «Mt  Mt' 


v«miimihia{  4««  Verdas  f.  Mceklenb.  Cttchidnt-  «nd  AltattlMUMlrande  «Inen  Vortnc  Iber  die 

Kirche  c!rs  Kluster«  rum  Iii.  Kreuz  und  ihre  < Irab^teine,  deren  grossen  urkuri<llicheii  Werth  ft  aiifs 
Eingehendste  beleuchtete.  Bei  der  verhiltoissmüssigen  Seltenheit  solcher  Steine  in  unseren  Kirchen, 
in  denen  Idder  viel  sn  «en%  mf  ihre  Evtithnnf  fBaeliieC  iet,  Iwben  wir  e*  deebnlb  fttr  wenli 
erachtet,  ihnen  durch  zahlreiche  Abbildungen  im  mecklenb.  Inventarwerk  möglichst  gerecht  zu 
wcfden.  Dies  um  so  mehr,  ü»  tut  Zeit  der  grösste  Theil  dieier  Steine  dem  Anblick  dadurch 
entoogen  ist,  dass  der  RMtoelter  Knnstverrin  die  Kirche  für  seine  Awstellnnfnn  «erwandet  und  sn 
diesem  Zweck  das  Langhaus  mit  einem  BrettertuistKxien  bedeckt  sowie  mit  Seherwindan  von 
L>einewand  durchzogen  hat.  Um  zu  diesen  im  Lan|>hauä«  lit^nden  Steinen  zu  (,'eUngen,  war  es 
daher  nöthig,  den  Brelterfuftsboden  tu  entfernen.  Nachdem  dies  durch  dos  freundliche  Entgi^cn- 
Imninen  der  Klosler-Verwaltnng  cnnaflicbt  wer,  halte  Herr  Radil»>Anwnlt  Cmll  in  Roslnek  die 
fldte,  die  I,ritiini;  und  Ueberwachung  der  Aufnahme  aller  Steine  durch  den  Zekhufr  Herrn  Jahti"!.-!!, 
der  »eine  Geschicklichkeit  und  Findigkeit  auf  diesem  Gibict  bereits  ausreichend  erwiesen  halte,  zu 
Ibenwhnen.  Herrn  Rechte-Anwnit  Crall  ist  es  somit  >n  danken,  daas  der  Urtext  flbenll  klar  und 
maniBchtbar  vorliegt,  und  es  bleibt  nun  1  -.jr  noth  r\\  wlinscheti,  dass  glücklichere  Zeiten  für  die 
Klrdie  eintreten,  in  denen  der  malerische  IJau  einer  sachverstandigen  Restauration  unterzogen,  der 
BretterAuaboden  entfernt  nnd  eine  wflrd^,  die  Brhaltui^;  verbfiigende  AufstelliMfr  dieser  koathoren 
Documente  des  Mitti-Ialters,  deren  Werth  den  einer  ganten  Reihe  von  Knnslauistellungen  avfniegt, 
aw  Ehre  der  Stodt  und  des  Landes  encicbt  werde. 
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lanbi^  cantrij:  fanctlmaniflliG.  or.itr  pro  cn.   Die  jünf^cre  Inschrift  in  der 

Mitte  lautet:  ANNO  SALUTIS  MDLXXXVII  DIE  XXXI  MAI!  SEPULTA  EST  NOBILIS 
VIRGO  ELISABET  BUTZOWEN  ANNO  AETATIS  LXXXVII. 


— '   o        o  «> 


MlUl-Om-.<lVCCCLlllll^H 


>0  v  ■ 


1=; 


AN  MO 


s:alvti5  n 


SEPVLTA  E.ST  [\'01^ILLS  V1 


CO  FLISABET  RVTZONV'EM 


ArJNOTtTATISLXXXVl 


i 


An  derNorclwand 
des  Chores  ist  für  ilie- 
sclbe  Elisahcth  Hiitzow 
eine  ricdenktafel  ange- 
bracht mit  der  Inschrift: 
ANNO  1687  DEN  29  MAI 
ILSABE  BÜTZOW  ENT- 
SLEP  SACHTE  IN  GADES 
ROW  IN  87  JAREN  TO 
POPPENDORPE  GEBOREN, 
GELERDE  KUNSTIGE  JUNC- 
FROWE  GEWESEN,  VEL 
SUND  DORCH  SEE  GE- 
NESEN. GOD  HELP  UNS 
ALLE  GELICK  UT  GNADEN 
INT  HEMELRICK.  AMEN. 
AMEN.  AMEN.  l  iUer 
dieser  Inschrift  sind  drei 
Wappen  anj;el)ra<  ht,  de- 
rer V.  Precn,  v.  lUit/ovv 
und  V.  l,evetzo\v  nel)en- 
einander.  Unter  <iieser 
Tafel  ist  mit  Schwarz, 
auf  die  WantI  gemalt : 
IN  OOBBERTIN  60  IM  HIL- 
LIGEN CRUTZE  16  JAR  GE- 
LEVET  HEFFT. 


4.  Zwei  Stamihililer, 
ein   Ritler   un<l   zu  seiner  j 
Rechten  eine  Xonnc.  Der 
Ritter  hält  ein  Schwert  und  I 
hat  vor  sich  einen  .Schild  j 
mit    dem    Uasseuitz'schen  [ 
I\ber.    Die  Nonne  liidt  die  ' 
Hände   betend  zusammen- 
j^elegt.  Ucbcr  beiden  Stnntl 
bildern     sin«l  Haldachine, 
zwischen  denen  ein  Helm 
mit  dem  l'.herkojjf  als  Zier 
anj;cbraclit   ist.     Auf  den 

vier  Ecken  des  Steines   die  lü-mj^elistcn  - Zeichen. 

?lnna  boniini  nufiriliii  frria  iii  nnti'  fi'ftiini  tuMtorum  .u'ortolonim  finionis 
rt  jiitnc  oüiit  johannrö  liiHiV\iitt^i*  aniiioirr  rt  tnibr  nror  rt  ronrouiibc 
ninnfatiri  füfa  roriiin.  oratr  pro  rfs. 


KiüU'IancUs. 


Die  Umschrift  lautet: 
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5.  Stantlbild  eines  Tricstcrs,  welcher  den  Kelch  segnet.  Hr  steht  unter 
einem  Hakinchin.  Auf  den  vier  ICcken  die  Mvanfrclistensymbole.  Da  wo 
der  Kelch  ist,  sielit  man  deutliche  Spuren  davon,  dass  Metall  weggebrochen 
ist,  dessen  ursjmin^'lichc  I-'orm  noch  erkannt  werden  kann.    Die  Umschrift 

lautet:  Hiiiio  boluilii  \\iccci%%i  itriis  iimii  o&iir  boininiis  )o|^annc6  tir 


Ciiiiit;iiii<li.-  V.  U.       4.       lull.  V.  H;i»-f» iu. 
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trioutcnborp  liujuö  ccrlcfiiic  pracpofituc.  bcc.ifcptrm  rcjtrrttt  aiiniä 
Mtilitcr  Irtiibiibilitcr  curaQUir  fibili  per  nuab  pctiraiu  ii*r  niniimto  bct  fibi 
liitain.  amen. 

Jobnnn  lii- 
tcn<UM|)|)  s. 

r  -H.  7  «43 
siib  I  o,  87R7. 

9257- 

6.  Zwei 
Staiidbildor 
von  Nonnen, 

jede  unter 
einem  Ualtl.i- 

cliin.  Beide 
halten  Hiiclier 
in    den    I  lim- 
<lcn.  Das  Werk 
/cij,'t  in  Ge- 
sichtsaiis- 
druck,  i  lattunt; 
und  ticuan- 
dunp[  die  I  land 
eines  beson- 
ders tiichti^^en 
Meisters.  Die 
L'mschrift  lau- 
tet: ^niio  bo^ 
mini  nucrr . . 

 ?luiio 

bontiiii  \\\((((. 
cfr.  rliiviürt 
(tiiiglHMi  (anc 
tiinon'tiii&. 
OliltC  . . . 

I iiii>i<  lit- 
lii  h  <ler  Iii- 
sehriJten  ist 
m  heiuerkfu, 
<[a>s  wahr- 
s<:hcinlirhdcr 
Stein  /II  I.cl.) 

Zeiten  iler 
Winnen  an- 

KcfcrtiKl   ist,  ^  -  ••-  l'- '^^^'W- 

da  l*lal;r  dir  »las  I  ndr-^il  iUiin  freii^elas-^en.  dau'i'üen  lahrhinulort  un<l  N'nnien  s<  hon 
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{{Icitrli  ciiif'cmcis- 
SL-lt  sind.  Die  Da- 
ten sind  sputiT 
nicht  crßän/t.dL-r 
eine  Name  ist 
ort"enl);ir  wieder 
wcjjgestenunt. 

7.  Zwei  Stand- 
bilder, das  eines 
Kitlers  und  das  einer 
Frau.  Der  Ritter 
hält  ein  Schwert  und 
hat  einen  Schild  vor 
sich,  in  dessen  oberer 

Hälfte  sich  zwei 
nach  rechts  scliau- 
ende  Wolfsköpfe  be- 
finden. Die  Frau 
hält  die  Hände  be- 
tend gefaltet.  Ueber 
beiden   sind  lialda- 

chine,  zwischen 
denen    ein  Thurm 
steht.    Auf  «len  vier 
I'.cken  die  I'",van};e- 
li.stcn- Zeichen.  Die 

Umschrift  lautet: 

%\mo  t  amini 
nucrljrirjDcii  in  pro- 

fcfto  natibitatiö 
maxie  oliiit  bomi^ 
nu6  tljibcricuG  .^u 
lioVu  mllcö.  IXnno 
tiontini  mcctlricirli 
in  bigiiia  natiliitii^ 
tip  niiuir  obiir  i\o 
rill    matrr  rjuc. 
oratc  pro  ris. 

Vgl.  Jahrb.  VI. 
|).  212.  M.  l  .  H. 

8096.  Stög. 
8114.   S581  u. 
82.  8742.  S765. 

8775.  8853 
54.  SS02.  S876. 


9- 

(•CTlnul  voll  Jurkf. 
Katharina  Bamekow.       WViuliil.n  Witte, 
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8.  Aelinlichkcit  mit  Nr.  7,  Zwei  Standbilder  neben  einander.  Der 
Mann  in  Rittcrtraclit  halt  ein  Schwert  und  hat  einen  \Vaj)i)enschild  vor 
-•iich.  uclclu-r  rechts  einen  hall)cn  -Atller  und  links  eine  halbe  Lilie  zeij^. 
Die  I'rau  erhebt  die  I  lande  zum  (jebet.  An  den  vier  Ixken  die 
Mvangelisten-.Symbole.  l'eber  bei<len  Standbildern  lialdachine,  zwischen  deren 
Giebeln  ein   Thurm  stdu.    Die  L'msehrift  lautet:  ?l'niia  toillilli  niC(Cl):]ti:l]i 

in  tiü  toibit  .ibDarid  obiit  bominuö  nicolau^  (mrrtrr  inWc^,  V(\\m 
boiiiini  iiKccIrrr  feria  iiii  ante  jacoUi  apaftoli  obiir  mrditifbis  iiiror 
ejus,   arate  pro  cio- 

Vgl.  M.Urk.  H  8096.8109.8114. 
85S2.  S5S1.  8742  u.  s.  w.,  auch 
Jahrb.  VI  j>ag.  212.  XI,  319. 

9.  Kine  Nonne  mit  einem  Huche 
in  der  Hand ,  deren  Kopf  auf  einem 
Kissen  ruht.   Die  erste  Umschrift  lautet: 

Tiumi  DOM/n/i  iKUKixiiVm  lu 

(UITaVÄ  I'dTIU  (IT  FKl  hl  DBIIT 
('h(IKTKri)LS    UH    .IDUKU  l'RID- 

KLSSa  hljrS  SIH)WäST(IKII. 
UKaTH  Vm  HU.  Die  zweite  In- 
.schrift:  aIMM)  DtHWIlM  IKKKIL  IH 
DIU  IUIaTI  tl(-II)II  aHHaTIS  UlillT 
KAThdKlWiY  I{AKWHKLn7H  (ITIH- 
TKIX.  UHaT<1  I>KÜ  Ha.  Die  dritte 
Inschrift :  tucilbril*  ÜllttC  fdlKtilllOllitllid. 
Unter  die  Worter  Katherina  cantrix* 
i.st  in  dritter  Reihe  der  .Name  HKK- 
l/HKU"'"!!  gesetzt. 

•   V^l.  M.  Urk.-lhuh  6342.  7636. 
797<- 

10.  Wildcsches  Wappen.  .Auf  der 
breiten  I'^äche  des  Steines  in  markij^en 
Ziii^en  g^ro.ss  einj^emeisselt  ein  Wappen, 
da.s  zwei  t|uer  über  einanticr  liegentle 
I.indenbaume  zeigt,  welche  durch  einen 

10.  WilJchLhcs  Wappvii.  Ritig    mit    vier    Rosen  zusanimenge- 

halten  werden.  Ueber  dem  Wapi)en 
ein  Helm  n)it  Decke  und  Fliigcin.  Mine  kurze  Reihe  mit  Inschrift  ist 
ausgemeisselt. 

Vgl.  .M.  Jahrb.  .\I,  pai,'.  204  und  Tafel  II  Nr.  7  zu  S.  iJ>7.    .M.  I  rk.- 
Huch  9060  i/wei  NdniKii  Eli.sabeth  und  .\lheid  Wilde). 

11.  Zwei  Standbilder,  das  eines  Matuies  ohne  Attribut  und  das  einer 
betenden  Frau  unter  einem  Doppel-Haldachin.    Dazwi.schen  ein  Thurm  und  in 
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12.  Ohne  riiulcmi  Sclimiick  als  den  von  fünf  Wfihckrcuzcn,  welche 
(tarthun,  dass  iler  Stein  als  i\ltari)latte  j;etlient  hat.    Die  L'ni.schrift  in  j^othischen 

Majuskehi   ist  zum 
grö.ssten  Theil  unleser- 
lich.    Die  Reste  lau- 
ten: mnm  üou/iim 

IKUHlli  KU 

Hlliln  (irWKTtÜI 


Allar-riiiltc  iiiil  (Ulli  \\  Liliukrcii/tit, 


Ililtlcjj.iril^?)  Meybum. 


VkI.  m. 
iSiich  8572. 


Lrk. 


13.  Der  grössic 
unti  schönste  unter  allen 
Steinen  ist  /.um  Gluck 
noch  j;ut  erhalten.  Mr 
zei},'t  einen  den  Kelch 
sef^nenden  IViestcr  unter 
einem  Baldachin ,  der 
auf  zwei  Seiten.stücken 
ruht,  die  in  reicher 
gothischer  Arbeit  mit 
rfeilerwerk  und  durch- 
brochenen I'enstern 
u.  s.  w.  aus};eführt  sind 
und  oben  Thürmchen 
und  I'ialen  trai^en.  Die 
Umschrift  lautet:  ^'uilO 

boinhii  nurclicciciii  in 
bit  brate  L'Ij.vitjL't  ofiiit 
toininiiQ  brnhirdii^ 
ftrnbriugl)  tjiiju^  ma- 
naftcrii  faiitor  et  .11111- 
ruQ  nc  riuonbani  l)iijus 
(iliitatis  lytrotonoM' 
riii^  facrrbod.  cujus 
anima  rrriuicGcat  iu 
p.icc  auiru. 


I  3 


O  I 


S42  I 


Vgl.  M.  l  rk.  1; 
;.S).  75S1,. 
.S721 


IM.  V  Seite  VIII  u.  X.     l  erner  Nr.  6S26.  7422.  7438. 


y  3' 


7".>'» 


7726. 


7S;S.    7(^65.    S083.    S2  12.    8309.  S313. 


14.   In  der  Mitte  ein  W  appen  mit  tiem  Bilde  eines  Stei^hakcns  In 
den  Mcken  die  vier  l-Aan-LÜ^len  S\nil)MK-,    Die  Umschrift  lautet:  3^^||U0  boiuint 
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13.        Uciiili.it J  iriyli. 
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mcrctciiii  in  bir  fitbcftri  obitt  ningiftcr  matlKiiö  br  fialaiit.  anno  bomini 
mc((cxx  obiit  boinimiQ  rnboifiiö  bc  iiaiant.'prcsbiitcr. 

  V.nl.  M  I  rk.  |{ 

I  A    o       «      -      J   X.  pag.  447  siil^  'o. 


l>a«    4  55  4  7 

Jahrb.  ]»a^.  9_^. 
XI,  png.  44i>.  Vr- 
kuiKk-nli.  ]U\.  X. 
1  alVl  Ol  \r. 
Ih-r  Rafliilpluis  i]c 
(■:ilan<l  wanl  im 
( Irimdiin^'sjahr  der 
Universität  14 
immatriniliiTt.  Vgl. 
I  lofiiu  i-^ti  r.Matrikfl 
(ior  l'nivcr^itat  Ro- 
stork S.  I.  Rost. 
Ktw.  1737,  S.  2.^5. 
Kr  wird  14t  7  in 
einer  Urkunde  als 
Haiisl)esit/er  in  der 
Ksels^oter  Strasse 
erwähnt.  N.yl,  Ro- 
st<M  ker  Klwas  1742. 
S,  645. 

15.  Gro.ssc  riatte 
mit  dem  Kruscichen 
Wappen ,  xvalirschein- 
licli  Ijeim  Umlegen 
mitten  ilnrch^ebruclien 
inid  dann  etwas  ver- 
schoben wieder  ein- 
^ele^t.  Keine  Inschrift, 
nur  ein  Wappen:  drei 
Kransköpfi",  «lariiher 
ein  Hehn  und  auf 
diesem  als  Zier  aber 
mals  ein  Kraiiskupf, 
welcher  von  einem 
Kr*  is  wallender  l*'ccU:rii 
tsl.  Der 


14.         .\l.»uh:iil<  lltid  K;ii!«(l|'.ii,  i\c  Kill.illl. 

ssant.  dass  die  schwarze  Aiisfuihnii,'  im  Wappen  noch 


inni;eben 


Stein  i.st  dacUirch  intere 
f^iit  sichtbar  ist. 

Vgl.  .\I  lahrb 


16.   Theilueise   durch   die  Kan/iltreppe   verdeckt.     Man   sieht  unter 
einem   Haldachin  das  StandbiM   eines   I'riesters,   \\elcher  den   Kelch  segiiet. 
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Der  Kelch  hat  eine  bcsonck-re  I'^omi.'  welche  von  rlen  oben  {jczcichneten 
abweicht.     Die  Umschrift   lautet,  soweit  sie  zu   lesen   ist:    ^CllllO  bomilli 

iiitc  (forpiorlG  riiriftl 

otjiir  boininuQ  luinKliiuiG  br 
itirfiiKbrn  pIcbanuG  in  pcrd) 
  pro  CO. 

Roslockcr  Ktwas  1738. 
S.  12.  in  (Ircif^w•.^ld 

imiiiatric  uliuTt. 

17.  Auch  dieser  Stein  ist 
zum  Theil  von  der  Kan/cl- 
treppe  bedeckt,  zum  Theil 
nicht  Icserhcli.  !•>  zci<;t  in 
rier  Mitte  einen  Wappenschiltl, 
welcher  rechts  eine  halbe 
I.ilie,    links  drei   Knsen  zciirt. 


16. 


Willi,  Im  (V         Ii.  <!.' 


I'':iniilii-  l'rnnswii'k. 


Die  leserlichen  Theile  der  In- 
seln ifl  l.inltn:  aI/IM)  DHSWIWI 
M/(l(Ulli  IW  (lllÄSTlia»  liAl' 

IKIIHIll  OHIIT  W/AK('AU(IThn  [  Yjni  IiIWKKlI  lUU  1/S""IU  Kl 

OS"''äIjI)I  Pill  ....  C'hCISd  11/  1)1(1  Al  ('l  STI  hllKsWÄWWl  S  KIIjU  S 
H.II  S.   OKT^Td  IMU)  (US.    Dann:  Dir  jant  ijl)i-.;r  iiutuni. 

Herr   R. -.\.   Criill   vcnv^ist   auf  das   \Vap]»cn    di.r    K.nmilie  Holdorp. 
J.nhrl».  XI,  p.  44r..     M.  l.  l!.  (,z,(,x.  7^5.,.  S;S5. 

iS.  Zwei  Uni.stiiilder  Mm  Nonnen.  l'nUn  ein  Wajipen.schild,  auf 
welchem  links  ein  halSes  Nes>iHil,ilt ,  reclus  ein  Maumstamm  mit  Aestcn. 
Darüber  eine  Hausmarke     Auf  den  \  ier  locken  die  l'van-'eli.stensN'nibole.  Die 
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cTstc  L'msclirift  lautet:  ?tnna  baiiiiiii  iiKficiiii  fctiuniti  bic  nniörofii  oDfIt 
biMicrnubii  öumina  gljrrtrubiö  gnfcoVui'.  /wiiti :  "Xnm  boniini  nicctc . . . 
obiit  bomiua  IjciiIcUiigiö  luittc  (aiutimoiiialiQ.  orati*  pxa  cio. 

1'cIh.t  tlif  l-'iiinilic   


(»ys<ow  s.  U.-B.  XI 
im  1*.-Ri."g.  unter  (Ii- 
sthow,  Icriur  iihcr 
(Icririid  (Jy.scow  l'.-l!. 
76^6.  7<;7  I .  l'i'liLT 
Holki-  WitU«  I  I«. 
7655.  7650. 


19.  Kein  aiulcres 
erkennbares  Abzeichen  als 
eine  Hausmarke. 


20.  Nur  flie  oliere 
I  lalüe  ist  erhalten ,  tlie 
untere  ist  \ve};};ebr<)chen. 
In  den  beiden  oberen 
Mcken  sind  die  I'"van 
}^elistenzeichen  noch  zu 
erkennen.  Die  erste  L'ni- 
scluift,  .soweit  sie  vor- 
hanilen    i.st,    lautet:  fjic 

jiii'i't  alfu'i.ibio  uiror  mar 
tl)ic  br  borltnt  .  .  .  . 

Die   zvuite:  |jc.;cl{C  Uan 

aini  filia  Itriftiaiii  br 
aini  inonialiiQ. 

\  t^l.  Kost.  Klxviis 
'7  39<!^-  529.  Matlliias 
vf»n  ISorken  (f  1413) 


Clctirii'.l  (iv-.KW 


Wille.  IS. 

war  .MitsiidiT  «Ii  s  KlustiTs  von  .\|;irii.'iulu'.  I'amilii-  .\U-n  im  .M.  l  rk.  i\.  ;'<-nannt. 


Rrustl>ilil  einer  betenden   \<inne,  darunter  eine  Hausmarke.  In 

l)ie  er>to  Umschrift  lautet:  Jl'nuO  bOinilli 


den  Ecken  die  Evangelisten/eichen 
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nirccciii 
pro  to. 


in  bic  (onlicrftonid  paiiii  oliiit  nicolatis^  Ijfliiirrtc.  orarc  bctim 
Die  zweite:  Jtmio  bomini  niccccrrrli  in  bir  paiili  oöilt  uicditilbiQ 
nii.1  ejus  tnon'flli«.  oxatc  pro  r.i. 

22.  l'An  Schild  mit  einer  Hnus- 
marko.  In  tlen  ICckcn  die  lüan- 
j^distcnzeichen.  Die  Umschrift  lautet: 

Vtnm  boinhii  mccc%c  bantinica 
prachim  ante  rarniö  priUiuiii  obNt 
prtrus  Uiutfrct^c.  ruius  aniina 
renuirQcat  in  pacc  Anten. 


21. 


Nicolaiis  uiul  Mcc1itil<lis  IlaiK-kc. 


23.  Die  Fliiclie  des  Steins  ist  mit 
einem  Richtrad.  zui-i  eitjander  ^ej^eniiber 
{gestellten  Heilen  und  einer  Hausmarke  ^(e- 
füllt.  Keine  Umschrift,  sonilern  nur  eine 
Ueberschrift:  i]CVmcn  \i(Cöl)C. 

24.  In  tler   Mitte   «ies  Steines  das 

Bild    eines   Kelches.     ?lnna  boniini 


2.\.     lIliiciiMii  ( ■[ii-ranhi). 

14 
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mtctü\%  fcria  biii  'poft  fcftiiin 
(uiiriiaEüGr)  oftjit  bonilnua 
riciiö  Dftcr'iröuö  iprcaiöltcr. 

25.  Ohne  Bildwerk.    Die  Um 
schrirt  lautet;  ^nno  boillini  IlKCCl 

in  blc  mauridi  ofilcrc  niccfjtilbis 
et  ftatljcrina  fiarncftotar.  Der 

obere  Thcil  der  Fläche  des  Steines 
enthält  die  Inschrift:  HIER  VNTER 
LIEGT  BEGRABEN  MARGARETHA 
REGINA  IVNGFRAW  .  SEL  •  PAUL 
GVDTSCHALCKS  F  .  M  .  ROSS- 
BEREITERS .  ZV  DOBRAN  EHE- 
LICHE TOCHTER  .  IHRES  AL- 
TERS  17  lAHR.  DEN  25.  NO- 
VEMBER A?5  1657.  VNDT  SOL 
VON  DATO  IN  25.  lAHREN  DIESE 
BEGREBNVS  NICHT  ERÖENFT 
WERDEN.  GOTT  SEY  IHR  GNE- 
DIG  AMEN. 

V^l.  M.  r.-K.  <i.S7i.  S92S. 
fO*       obicrc,  obienint. 

26.  \Vappcn.>ichil<l  mit  Haus 
m.-irke.     L'mschrift:    ?liina  bO- 

inhii  lucccdri  in  bic  yfjilippi  rr 
jacoöl  oliiir  glKrljarbiir.  Itnlc 
man.  oratr  pro  co. 

Kin  1  .aiiRneiiis  Kiiiini.iiui. 
Probst  (li-s  Klosters,  vcrkaiid 
urkim(lli«li  <\if  Rcj'emii-  den 
halben  Mond  .  Vj;l.  Knst. 
Ktwas  17.^7.  S  r,Si  t't'.:  173S. 
S.  425;  I7JO.  S.  100.  Me<  kll). 
Jahrb.  W,  211,.  222,  227. 


liTSiimilmiiirv 


}t>. 


23.    Hermann  Vlcghe. 


2j.  /uci  },ff»tliisthc  .\i>clien 
mit  reichem  Halt Lichin werk,  aber 


7u  31     Doroiliea  Kr-ki 
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nur  die  eine  links  ist  mit  einer  weiblichen  Figur  pefiillt.  In  den  Ecken  die 
Ivvangclisten- Symbole.     Die  rmschrift   lautet:  3fmia  boinini   mcCCllCtliH  Iii 


Mechtildis  Retzekow.       27.  ? 
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urofcfto  Iiimbcrti  oüiit  bontin.i  nicd^tilbtä  rrlict.i  nirolnt  rcr^rftotD.  orate. 

?lnno  botnilti  lll  (Die  folgende  I.angscitc  blieb  unl>cmitzt). 

Vgl.  M.  U -  B.  8923. 


29.    Wie,  Olle,  Alltcydi«.  30.    (ihcrlrmliü  ScIiruJcr, 


jS.   In  der  MilU-  L-iiu-  1  laiismarko.    In  den  l'xken  ilie 
vier  I'.vangclislen/eiclKn.    Umschrift:  ViwWO  ÖDlUilli  lllf CCfCti 

QCtnba  tic  ante  ycntrcoftnt  obiit  canrabiiti  Uicltr.  oratc. 

Der  >>\n-vr    ilieil    der   l'"Iaclie   trai;!    die   spali-rc  Aufschrift: 
JN   DIESE  BEGREFBNIS  JST  DER  WOLGEBOHREN  REICHS 
FRERI  ADEL  H  •  GEORG  PAVL  HANOLD  V  .  BVCHS  SCHWO- 
BACH  SAMPT  SEINER  EHELIEBSTEN   BEGRABEN   VND  SGL  VOR   a5  1722 
NICH  G. 
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2y.   Drei  Nonnen  als  Halbfij^urcn ,  jede  in  einem  Kreis,  mit  den  drei 
Beischriften  nbf,  DÖf,  und  .iHjnibi^, 

30.  Nonne  in  Halb- 
fij^ur.  DieUmschrin.  lautet: 

?liiiio  boiiuiii  iiirrrcrrriiii 
ipfo  bic  br.iri  fr.mcifn 
obiit  Ijaiirfta  boniina 
oTjmrubls  fiijrobrrG  1110- 
ni.iiis.  oratc  pro  ra. 

31.  In  der  Mitte  zwei 
W'appenschilde  mit  Haus- 
marken. Im  Kreise  herum 
die    l'mschrift :    \]\c  fjj 

frpiilt.1  borotljca  üriUirp. 

Oratr  pro  r.l.  Darüber  die 
vier  liucbstabcn  JOVIC. 

^2.  Hild  eines  IVieslers 
in  ßntlnscber  Nische.  \ir 
se|(net  <len  Kelch.  Die 
Imschritt  lautet:  JliIllO 

boiniiii  nirrcIrrrU  in  bic 
üCiiti  Uippoliti  oüiir  bo- 
niiniio  .liücrniö  Ui.ircti' 
borp  nuoubiiin  tiii)iiG  iiio- 
nafrcrii  bnirViolua  cuftoG 
Ciiprllaiitiö  .u  boniina' 


Vinn  ronfrffor. 
pro  ro. 


oratr 


32.    Allffitiio  \V;iioiii!<»r|>. 
Zu  36.      I.tuiuhii>  ikkI  ( rlicrlnuHü  lU'  aiiicii. 


3  ;.  HiKl  eines  Priesters 
mit  dem  Kelch,  in  i^olhi- 
scher  Nische,  /u  seinen 
Fussen  zwi-i  Waiipen 
Schilde,  der  |lu  raldisch) 
links  mit  drei  Ne.ssel- 
bliittern,  der  rechts  als 
Kopmannsches  Wappen 
mit  ilrei  Mannerk«  i])fen 
mit  Hilten  (KaiifUiitenl. 
In  den  Ilcken  die  llvan 
^elislen  -  S\  nibt»le.  Die 
L'nischhft  lautet :  ?lnno 

boniini  nirrrrbi  ipfo  bir 
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bitali^  martnti^  o&iit  boniinus  lubolfit^  nnocnborp  r)itoiib.iin 
monaftcdi  prttiofitiis.  orntt  pro  ro. 

34.  Bild  eines  Priesters  mit  dem  Kelcli,  in  goihischer  Nische.  Auffallend 
ist  die  an  eine  AUongcperrücke  erinnernde  Umhüllung  seines  Kopfes  und  seiner 
Schultern,  Es  ist  Pelz- 
werk mit  herunterhän- 
genden Schwänzen,  ein 
sogen.  Superpellicium. 
Die   Umschrift  lautet: 

%nna  bomini  tnbbi. 
ix.  inenfi^  ianuarii 
obiit  bcnrrabili^  bir 
boitiinu^^  brrtolbu^ 
j^lltcrmann  bccreta* 
tum  baccalaiircu^  fa- 
cratuni  brcnicnfi^  ac 
3tBcrincnfi^  cctleffa* 
tum  canonicum  guon^ 
bam  l^uju^  inanaftecii 
prcpofltu^.  oratc  bc^ 

um  pro  CO.  Der  untere 
Theil  der  F'igur  ist  weg- 
gemeisselt  und  dafür 
die  spätere  Schrift  ein- 
gegraben :  OISE  BE- 
GREBNIS  SOL  IN  30 
lAR  NICHT  GEOFNET 
WERDEN  BIS  DAS  EMA- 
NUEL  BLOCK  MIT  SEI- 
NER FRAW  U.  KIN- 
DERN DRIN  BEGRA- 
BEN SINT  AO  1671. 'j 

'}  Eine  im  Kloster  zum 
heiligen  Kreuz  aufbewahrte 
Urkunde  lautet  :  ^  NuLlidcLmc 
FierrEniatiuel  Block  zu  GottcO 
Ehre  und  hiesiger  Clostcr 
Kirchen  Zum  Zicrath  Annu 
1649  Im  Augiul  Monat  die  .\unc:rweckuog  Lazari  sampt  beeden  nunmehr  Schi,  wcilandt  J.  Dom. 
und  Priorin  Contcrfeit  ohne  cnigeldl  dem  Clostcr  verehret,  da  Dum:  daii  unter  abgedachter 
beeder  Jungfern  bandt  und  deü  Clusters  Kleinen  Instegcl  versprochen ,  in  der  Cluster  Kirchen 
eine  freye  begrebnuß  vor  Ihme,  Seiner  Frauen  und  Kindern,  alß  hatt  wolgedachtcr  II.  Emanael 
Block  bey  Vnß  biltl.  angehalten ,  den  vor  der  Jungfer  Domina  und  Prior ;  gcgchbencn 
Revers  mit  Vnserer  handt  und  deß  Clostcrs  Insigcl  zu  confirmiren,  Da  Kr  dnn  auch  zu  Sein  und 
der  Seinigen  andcnckcn  Anno  1670  den  11  Juny  daß  Bilde  Christi  »ie  der  hrylandt  am  Cieutz 


33.    Ludolfus  Nygendorp. 
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34 

HertuUlu^  Hillcrmaim. 
EinatbU«)  iSUi'k  und  K:iiuilie. 
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33.      (itu-r  Ili.rti. 

voi.-chicdoii  i1.  ^[ulter  Mnria  ulTnt  Sctmji  lit-|;L'iuk  in 
riet  CU'>Ur  Knill  verehret,  wimIIiu  wior  iluu  Ihme 
-cim-  Hill«;  g<'i)ii.lncr  liill'ir  »iclii  vcr-.i.ijin 

U)i)j;rii,  i'oiifirtnirt'ii  hiuI  l»i'sii;iicj;cn  >vir  iintt  wilnri 
(liT  Si-iii]'ll.  L'oiiri-ntituU'n  vürj;ctiuc1iIi.Mi  Kcvlts  vnr 
X'iiJi  )iii<ll  viij'Tf  iiMt1ikumiiit.'ii  (iicNCr  t;i>t;ill,  dz.  II. 
l-iu,lii-.icl  ){Un'k  Scir.i:  l.kli^lc  und  Kiiul  :  «an  >iü 
iiiil'igi  l'.ln-.T  iiadi  Gottcli  alfjji'fortU  rt  wiirili'ii  : 

olmo  ctil)^i:ll  in  j;<-(1ai:1iUT  bcgrohntib  sullcn  hi'- 
j;r.il't'ii  wcrJcn,  vnilt  ist  \>'ii  I);il«>  «Iii.  Zl'II  Uli' 
.?0    I.Jir   yi'.Ml-l    in    Vi'1>1ii-Ii   JO  j;ilil»Mi    l.i-inr  .iiiiitir 

Cuipcr  >>ll»  gt'il.ii'iiirr  II.  liU'i'k  ii-uli  ilic  lü'iirii  Scitii'ii 


l\'l)i'r  n.  Hiltcrinann  v^l. 
Rost.  F.tw.  1739,  S  MO".  »74«, 
S.  544.  Kr  war  1480  Offii  ialis 
generalis  ciiriae  Sucrincnsis. 
l\'ln.r  K.  Hlork  s.  o.  S.  60  ff. 

35  In  der  Mitte  t  in  Horn. 
Die  Umschrift  lautet:  TvWWÜ  IM)- 

suun   vwdddxxxn  in  dih 

IUIaTI    sWmKTIWI   HHIIT  1)0- 

su\u7i  (titdSd  \h)\{u.  okaTm 

FlU)  <ln. 

\>1,  M.  l*.  IJ.  325  t.  3909. 
3910.  4*23.  4860.  M.  Jahrb. 
X!,  S.  184. 

C=7  6  ■ 


y.       1  tu  \:,  Kci uiixrj». 
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Zu  3S.     r'.imilie  I(aunif>flr;rii. 


36.  In  <lcr  Mitte  eine  Hausmarke, 
Daruber  ilit  lVbcrschrifl:  IIIH  .ITvddT 
lii  nuhlfl  S  IKl  (lnU/<ll/  (IT  VMATl 

('hUKTKi  niS  Darunter  in 
spaterer  S(  lirift :  ANNO  1664  IST  ALHIE 
DIE  SELIGE  FRAV  MARIAE  MITMANIN 
BEGRAEN  VND  SOL  IN  60  lAHREN 
NICHT  ERÖFNET  WERDEN. 

37.  In  ilcr  MiUe  ein  W  appenschild 
nüt  tlrci  Wedileradern.  Die  Umschrift 
lautet:  TlUlh)  DDM/lWl  IKKKlIj  lU 
liUl  ImVK(II/<llI  OmiT  TIIVDa 
KniUCDDUl»  SaW(ITIsWDUI7TLIS. 

.\l>Ke«lru«  kt  Merkl.  l  .-H.  7107. 
f)orl  irrlhuinlii'h  s«>r<>r  statt  saneti- 
nioniali«». 

v"^  ( )bvn  eine  liausniarke. 
Darunter  das  Wapjienschild  «Ut 
l'aniilie  Uaunij^arten  mit  der 
DarstellunfT  eines  .\])l'elbaumcs 
hinter  einem  .Stackuerk. 

\  M.  Jahrh.  I5<I.  Nl, 
S.  iSS,  lald  JI.  Das  M. 
r,-ll.  7«)7i  rührt  im  Jahr 
I  _^54  \\  i'n<l«.-lt»urj;u..\iielhc\<l 
i!(i!ii;,:.n'<i  als  Nonnen  aiit. 


43.       M;ii^.uc:li  M'i]ii<i- 


J5y.  Ohne  hi,'uralen  .Schnuick. 
Afiissfre  L'mschrift ;  

;ill»in  «Inn  mit  frii-<Uil  rubvn  »nlltri. 
I>ie  |}<  ufohimli  luiilu  i  al.tr  ii.ich  wu: 
soi  tlciii  CI>'>ut. 

Vlitkufxilich,  und  /u  MXct  li.ttUHiK 
isi  >L«.<c  C<>niii'iii.m<'ii  viitcr  »Uli  Cli-^icra 
Iiwi»  i;rll  uiu1(  ViiM-rrr  «•ijjriihi'ti.lii.'jioti 
Vn*'T'-  liiiffl  ti  '\  c'~I'>'i;!-:  .  i;  •«(.•li'-li.  )it 
Ki.-.;ii;;k  iliii  J  laimarj  Aiiiii  K17I  . 
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(IRTTSlM^Hir  (>KaT(I.    /weile  innere  L  msclirifl:  Iftf  laplö  MCrtllirt  nicol.io 


l  Ilten  \<cy^^  eitler  IJauMnarkc. 


UuolKii  et  üiiö  tjcri'bi&us. 

M.  U.  B.  4806.  6561. 
6i;S2.  15.  Kraiu[ic  war 
Bürger  zu  Rostock  1327, 
starb  1345. 

40.  Unten  eine  1  lau.s 
marke  in  einem  Schilde.  In 
den  Mcken  tiie  vier  Kvan- 
gelisten-Symbole.  l'mschrift : 

?l'niio  boiuini  niccccl):):):^)  in 
bir  biiKuIa  yctri  obiir  jolj.tii' 
iirp  \ucniirc  inagiftrrr  in  ,\ni 
fiu^  et  dcricus  coiijugatiiQ. 

?Cuno  boiniiii  inccctf^jc^  

t.ilcHc  iijror  rjiia.  oratr. 

Uarunlcr  jüngere  Sclirift  in 
der  Mitle  des  Stein.s:  \y  al- 

tirrLl)t  bobbiii  imb  fincn 
erben  i544. 

Ueber  Albrecht  Dob- 
bin  vergl.  Rnst.  Ktwas 
1739,  S.  813.  Kr  war 
verheirathet  mit  Marga- 
retha Wedige  und  ward 
1544  Kathsherr.  \  crgl. 
Ungnaden  .\moehit.  S. 
1379.  (.»rape,  Kvangel. 
Rostock  Si.  94  Seine 
'l'ocliler  .Margarethe  hei- 
rathete  1575  den  l'ro 
fessor  Heinri<:h  ( "anu  ra 
rius.  Vergl.  Ktw.  1737, 
S.  742,    S.  o.  S.  78.  80. 


41.  I  )rei  .Nonnen  als 
I  lalbliguren,  jede  in  einem 
Kreis.   Die  l.'msehrifl  lautet : 

..^rpultura  religiofarum  bo 
iniiiarum  Muctlnianialiuin 
cccilie   et   iiiargarcri*  fo 
roruni  bieraniiii  biTiieUiin. 
ac  inargarete  peroUi.  tjuaiiim  aiiiniai*  renuieruant  in  pace  amen. 

Vgl.  M.  l'.-U   6S62.  7352.  7636.  7763.  7811.   7S53.  7905, 
ihren  Vater,  den  Wethsler  Lierhatd  iierncwin  vgl.  auch  Nr.  8998. 


[•jli.iiitn.--  iinl   r.il^kt.'  W  v.:iiii.'r.  40. 


Albrccltl  ßobbin. 


Leber 
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42.  Drei  Halbfigureii  in  ovaler  Umrahmung.  Oben  die  Figur  eines 
Priesters  mit  einem  Kelch  und  der  Umschrift:  bOltlinilä  fllUlOll  ntimtor)) 
faCtrbOG.  In  der  Mitte  die  Figur  einer  Nonne  mit  der  Umschrift:  (jlicrtrilbis 
nncnborp  llIOllinliG.     Unten  gleiclifal]>  die  Vi'^ur  einer  Nonne  mit  der  Um 

Schrift    fiatTjrrinn  öoroftrö  raoiifnlrd.  ' 


N.,  kaiilt  kciUe,  M.  l  .11.  SiOi.  und  erhalt  I .eibrciUi-.  M.  l'.-H.  76.^6,  Note, 
sowie  uu<  Ii  ein  l.<.j^;it.  M.  l  .-H.  7501. 


43.  i  lalbfij^ur  einer  Nonne  in  einem  Kreis.  In  den  Kcken  die  Fvangeliiten- 
Symbole.  Die  L'mschrift  lautet:  3lniia  boiiiiiii  incctljrjpüiti  iioii.iö  octobris 
obtic  margarcta  moincrö  fanctimonijüp.   oratc  pro  ca. 
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44.  Oben  I  hilbfijjur  einer  Nonne  in  einem  Kreis.    Unten  eine  zweite 
niUcr  ijothischcm  Ualdachin.    Die  Umschrift  der  erstcren  lautet:  "Jl'nno  boniini 

iMccüX  in  frfto  rrifpiiii  rt  rrjfpini.ini  obiit  pir  innnorir  briirriinba  bamina 


42.  47- 
Sytmm  Nyi<i(Iwr|i.    Ghcrtimli:^  NvciuUirp,  Mai'liiios  Kistcninnker. 

Kailinriiin  iior^hcs.  Iljnrkus  iiut!  Mcc1iii]c1i<:  liucow. 


Dil-  ncylcwif{is  ( Hlcslo  wini  nlnu-  /.iin;jme  ;ils  Sulipriorissa  nufgeruhrt, 
M.  V.  U.  7<;7i.  Alhovdis  Kd^en^aril  w  ir  eim-  'IDrliur  «Kr  T,iul>;;ir(lis  R.  und 
Schwester  tks  ]'icsl>uer  Heinrich  K.  Sic  «inl  1  ^54  aN  Noiuu*  aufgeführt  und 
erhall   1362  eine  l.eihrenli'.     X'gl.  M.  l  .  I>.  7(136,  N<>tc  und  7971. 

45.   /uci   Nniiiicii   in   I  lalblr^iir.     l)ie  Unischriri   der  oberen  lautet: 

?iiiiio  boiniiii  nirnirrrii  in  bic  lonUiTMonio  ur.ui  li.itiii  oüiir  IjoiicfM 

boniinn  Jjrfr  lloffrUobni  l.imtimülli.lllö.  rm^thiiü  ikr  antlern  lautet. 
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^11110  boiniiii  mrrrr  oBüt  gtft  Tjorii^  fanrtimoni.ilis.  oratr 

bcuill  pro  Ekl.  l  ebcr  dem  fin<irnvicrten  Hildniss  der  oberen  Xonne  die  jüngere 
Schrift:  ANNO  1660,  DEN  3.  FEBRUARY  IST  MARCVS  KORTVMMEN  EHLICHE 
HAVSFRAW  MARGARETHA  SEL.  HIERVNTER  BEGRABEN  WORDEN  IM 
74.  lAHRE  IHRES  ALTERS  VNDT  SOLL  IN  30  lAHREN  NICHT  GEÖFNET 
WERDEN  .  GOTT  VERLEIHE  IHR  EINE  FRÖHLICHE  AUFERSTEHUNG  ZUM 
EWIGEN  LEBEN.  AMEN. 

4(1.  Hildniss  einer  Nonne  in 
ganzer  Figur  unter  einem  gothi- 
sehen  Haldachin.  Drei  Umschriften. 
Die  erste  lautet:  TUlUi)  UONUIHI 
I  KKKIXVI  lU  (IIlTvSTIUO  GKU- 
('•üKII  PKI'H  OHIIT  SUKUti. 
('ÜhT.  Die  zweite:  HUlM  1)0- 
M/IIM  I  KKKIXXXIIII  IW  Vr- 
('llilTI  I/aTIVITaTIS  SWT^KIH 
UHIIT  AÜhHVDIS  VXOK  H.JVS. 
Die  dritte,  zum  liilde  der  Nonne 
gehörende  lautet:  5ClllI0  boiuini 

mcccrrUiii  fcri.i  iii  ante  frftiini 
üc.iti  in.irtiiii  cpifroyi  oliiit 
Urrbrltc  (urlanbis  maiiialis.  or.itc 
pro  LM. 

VkI.  M.  r.-H.  534'5. 

47.  Oben  I  lalbfigur  eines 
Priesters  mit  dem  Kelch.  L'ni  ihn 
auf  einer  Handrolle  die  Umschrift: 

l)ic  lacrt  boiuiiuis  martiiuiQ 
Hi|lcmn.iucr    priM'öiitcr.  oratc 

pro  CO.  L  nlcn  die  Halbrtguren 
eines  l-'.liepaars.  /wischen  ihnen 
ein  den  Schlächtermeister  anzeigen- 
des Heil.     Die  Umschrift  lautet: 

iftc  lapiö  pminrt  Ijiiiriro  biirolu 
rnrinfiri  et  iiicditilbi  iirori  ejus. 

4S.   Oben    eine  llausniarke. 
sonst  kein  figuraler  Schmuck.  Die 
Um.schrift  lautet :  nWWO  DÜU/ini 
IKKKIXXXIIII  SuUMaTU  I'UST  ÄS(IHI^SinU(IM/  DtHinwI  onilT  ('UHU 
TIU        liAlUlUlUll  <'H  (ILaI  STKaLIS. 

ramilie  im  M.  l  -U.  ucnannl.     Vl:1.  IM.  M,  l'iT«.oncn -  Ri-jji-'ter. 

4y.   Ohne  Namen  und  Zeichen. 
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tnulen-ien. 


Im  Innern  der  Kirclie,  an  der  Südwand,  findet  sich  eine  in  die  Wand 
eingelassene    lafel,   in  welclie  mit  jjrnsscn   lateinisclien   Buchstaben  folgende 


Inschrift  eingcnieisselt  ist: 
30  JAHR  GODTFURCH- 
TICH  GELEVET.  STARF 
SELICH  IM  HERRN  ANNO 
1616  UP  LUCIEN  ERES 
ALDERS  47  JAHR. 

SACHT  MODICH  IN  DIS- 
SEN ROWBETLIN 

MIN  LIFF  IST  HENGE- 
LECHT  FIN 

UN  SLAPE  BET  AN  DEN 
JÜNGSTEN  DAGE 

DA  MY  CHRISTUS  AHNE 
ALLE  KLAGE 

UPWECKEN  WERT  THOR 
HERLICHEIDT 

DE  MI  DORCH  EN  IST 
SCHON  BEREIT 

DA  WERDE  ICH  LÜCH- 
TEN AS  DE  SUNNE 

UNDT  IN  EM  HEBBEN 
EWIGE  WUNNE 

DAT  HEBBE  ICK  GELOVET 
IM  LEVENDE  MIN 

DRUMB  WERDE  ICK 
EWICH  Bl  EM  SIN 

NEMANDT  MINEN  DODT 
BEWENEN  SCHAL 

ICK  LEVE  Bl  GOTT  UND 
IST  MI  WOLL, 

Glasmalereien,  In 

den  (."horfcnslcrn  sind 
einige  \Va])])cnnialcreien 
mit  L  tUi-rscliriftcn  angc- 
braclit.  Man  erkennt  die 
Nanun;  l.  ANNA  SASSE 
|\'i)l;<'I  in  dem  Wappen). 
2.  ARENT  LUEOKEN  1685 


MARGARETHE   NACKEN')    IN   DISSEM  KLOSTER 


AN  Nu  jO  Ö  OjJtLH  '\  h?  Ö  I 


l|P|l 

0 


4.>. 

(ictc  Koüücb^xlcn         (><:><.■  Iturn. 
Mar<>,nretha  Kortiimi»<*n. 


')  IKrc  Schwerter  Morotliea  Nacken  if  1624'  wur 'f  iliircli  Rc»eript  <!<•»  lIiTTiogs  Ulrich  vom 
28.  Fcbniar  1597  7(ir  Priorin  ernannl,  Zu  gleicher  Zeil  wnrrf«  Junglrau  Calliarina  Bolten  Unttr- 
Priorin.    Beil.  in  Hcn  Ro«t.  Nachr.  1835,  S.  115;   1S41,  S.  31S.  -520,  411. 
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iWappen:  Herz,  aus  Hern  drei  Blumen  wachsen).  5.  CHRISTIAN  KNESEBECK 
(Wappen;  Adlerklauci.    4  SCHUMACHER. 

Ann.-i  S.issu  war  «  570  l'riorin.  N'^jl.  R<»sl.  N':u  hr.  1838,  S.  405, 
Christian  Kinschc^k  war  von  1662  —  1704  Rath-^hcrr.  Vgl.  L'ngnaden, 
.\moenitatt-»-,  S.  i_^,Si. 


Verschiedene  kleinere  KunsCalterthümer. 


A    In  einem  Schrank 


I  in 


Hrts.ial   <lfs  Klosters. 


I  20.  /wnnzi}^  Haiisaltarchcn  o<ler  I'nrtatilicn,  ^rösstenthcil.«;  in  Torrn 
kleiner  'l'ri])tychen  mit  HcilipicnbiUicrii,  die  <ien  Charakter  der  niederdeutschen 
Malerschulen  des  un<l  X\"  Jahrhunderts  haben  und,  wie  es  der  Cultiir 

der  ^\:u\l  kiistiKrk  in  tlicser 
Zeit  iiherhaupt  entspricht,  fast 

immer  an  niedcrsachsische, 
niederrheinische  und  westphali- 
sche  .Arbeiten  anklinfjen ,  an 
rienen  <lie  .Sammlungen  und 
Kirchen  von  Münster,  .Soest, 
I'arlerborn  nnd  Köln  so  reich 
sind. 

I.  Inv.  N'r.  .^9.  Triptychon 
mit  Klii^eln  und  Predella.  40  cm 
hoch.  Oben  eine  Rekrönunf^ 
mit  Kreuzblumen.  Wenn  es 
L^esehlossru  ist.  sieht  man  auf 
dem  linken  Fliip;el  die  hl.  Do- 
rothea mit  Mlumcnkorb,  auf  dem 
rechti-n  die  hl.  Gertrud  mit 
einem  KapelIenmo<lell.  Die 
Imu  nseiti-n  /eigen  links  die  hl. 
K.itharina,  rechts  die  hl.  Bar- 
bara in  Malerei  auf  GoUlgrund. 
1  )er  .Mittelschrein  enthält  neun- 
zehn gothische  Arkadennischen, 
in  <lenen  einstmals  plastische 
l'iguren  gewesen  sein  werden. 
I  )ie  IVedella  enthält  fünf  I\lder 
mit  «hirchbrochencn  V'ierpässen. 
.W,  Jahrhundert. 

2  lnv.-.\r.  71.  Kinzelne 
r.a'el.  anscheinend  Mittelstuck 
eines  |  laus- .Altärchens.  Hoch 
0.37   m.  Aufcrstehungsscene. 


H.1US- 
.MtSrchen 


Manrgoll  und  Grtlin.     46       Vr.  Curland. 
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in  eigenartif^cr  Darstdluni^  Christus  erhebt  sich  ans  einem  Sarkophai^.  dessen 
Wände  mit  rumlh' >i^rii;cii  I.ichti»tlnunijfn  versehen  sind.  Der  ahi^eschobene 
Deckel,  auf  welchem  em  kleiner  Engel  sitzt,  liegt  quer  über  den  Siirkophag- 
wänden.  Daneben  zwei  schlafende  Wächter.  Zeichnung  und  Schraffierung 
in  Schwarz  auf  Goldgrund.  Fleischtheilc,  Gesichter  und  Hände  in  den  Farben 
der  Natur.  Der  Felsgrund,  auf  dem  der  Sarkophag  steht,  ist  j^^rün  lasiert, 
di  r  Hintergrund  roth  mit  goldenem  Kankcnwerk.  Erste  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts. 

3.  Inv.  Nr.  63.  Kleines  l  lu-^eLiiiarclicn.  Hoch  0,iy5  m.  Krslc  Hallte 
des  XV.  Jahrhunderts.  Die  Typen  mit  Anklängen  an  die  niederdeutsche  Art 
des  Meisters  Wilhelm.  Aussenseiten  ohne  Bildschmuck.  Auf  dem  Mittel- 
schrein die  ]>I  l)r(  irinic;krit,  Ciott-VatCf  aof  ciiuni  \''  ;  sitzend  und  den 
Crucifixus  li,ilti;n(|.  (in-  I  aube  des  hl.  Ciristrs  zuisclu-n  ilcn  Köpfen  \  on  (lott- 
Vatcr  und  .Solui  (Ii  piinzter  (j<.)ldliintcr_t;nnul.  Auf  dm  l-"liiL;chi :  Imks  der 
hl.  Christuphurus  mit  dem  Kinde,  rechts  der  hl.  Johannes  mit  eniem  I'okal, 
aus  welchem  ein  geflügelter  Drache  entschwindet. 

4.  Inv.-Nr.  65.  Flügelaltärchen.  Hoch  0,33  m.  Auf  den  Aussen- 
seiten:  links  der  hl.  Bartholomäus  mit  Messer,  rechts  die  hl.  Apollonia  mit 
Krr>ne  und  Zange.  Das  Innere  ist  zerstört,  es  enthielt  einst  Bilder  auf  Kreidc- 
grund;  in  der  Milte  ist  noch  die  Kreuzi|.;un,L;sscene  zu  erkennen. 

5.  luv. -Nr.  56.  De.sgl.  Hoch  0,395  Cieschlossen  stellt  es  einen 
mit  Fiale  und  Krabben  versehenen  spitzen  Hausgiebe)  dar,  geöffnet  zeigt  es 
in  der  Mitte  unter  gothischem  Rcliefmaasswerk  die  Kreuzigungsscene.  In  der 
Gruppi-  der  romische  Hauptmann  mit  Spruchband :  VJCIt  filitl^  tlti«  Auf  dem 
Flügel  links  oben  die  ( ic-thscmane-Sccnc.  unten  die  Kreuztragung,  rechts  oben 
die  Aufersu  hung  und  unten  <lie  1  liinuiell.iluts  Scene;  in  letzterer  sieht  man 
wegen  Raummangels  vom  auHahrenileii  Christus  nur  die  Beine  unter  einer 
Wolke.  Malerei  auf  Goldgrund.  Die  Aussenseiten  sind  hcllroth  überstrichen. 
Krste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

6.  Inv.-Nr.  64.  Desgl.  Hoch  0,27  m.  Mit  horizontalem  Abschluss. 
Auf  den  Aussenseiten  zwei  Heilige  auf  rotliein  (irund,  rechts  Jacobus  major 
unil  links  Jacobus  minor,  letzterer  mit  tler  W'alkerstange  oder  dem  Woll- 
bogen. Die  drei  .Mittelbilder  sind  mittels  schwarzer  Conturierung  und  Schraf- 
fierung auf  Goldgrund  hergestellt,  die  Fleischtheilc  sind  gemalt.  In  der  Mitte 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  auf  dem  linken  Flügel  der  hl.  Christophorus 
mit  dem  Kinde,  auf  dem  rechten  der  hl.  Georg  mit  dem  Drachen.  Der  land- 
schaflliclie  \'otder-rund  ist  grijn  lasiert,  der  Hintergrund  roth  mit  gOthischem 
kankcnwerk.     luste  Hälfte  des  .W.  JaluluuKlerts 

7.  luv.  .Nr.  35.  Desgl.  Hoch  0,193  m.  \  on  demselben  Urheber  wie 
Nr.  3.  Die  Aussenseiten  sind  roth  bemalt.  Das  Mittclbild  zeigt  den  Gruss 
des  Kngels  an  die  Maria:  lliatift  grft  .  .  .  Au.>«  einer  Wolke  kommt 
die  Taube  de.s  hl.  Geistes  auf  die  Maria  zugeflogen.  Auf  dem  Flügel  rechts 
der  hl.  Christopliorus  mit  dem  Kinde,  auf  dem  zur  Linken  ein  Heiliger  mit 
einem  roth  umwundenen  Stabe,  der  sich  nach  i\rt  «,1er  Biächufästabe  krümmt 
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und  ein  Instrument  trägt,  das  wie  eine  Art  Räucherfass  aussieht,  vielleicht 
aber  eine  Muschel  sein  soll  wie  in  Xr.  9  und  dann  den  Jacobiis  major 
darstellt. 

8.  Inv.-Xr.  6\.  Desgl.  Hoch  0.25  ni.  Aussensciten  wie  in  Nr.  3 
und  7  roth  iibermalt.  iJas  Mittcistuck  zeigt  zwei  Bilder  in  Malerei  auf  Kreide- 
und  (ioldgrund,  oben  die  fast  ganz  verstümmelte  Kreuzigungsscene,  unten  die 
bc*sser  erhaltene  Kreuzabnahme,  im  (ianzen  fünf  Figuren.  Auf  den  Flügeln 
links  die  Kreuztragung,  rechts  die  (icis.sdung  an  der  Martcr.säule,  ebenfalls  in 


5.     Inv.-Ni.  36. 


Malerei  auf  Kreide-  und  (ioMgrund.  Typen  und  (lewaiuler  im  Charakter  der 
ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhumierts.     .\ndore  Ilan«!  als  in  Nr.  3  und  7. 

y.  Inv.-.Xr.  5.S.  Desgl.  Hoch  O. I95  m.  Dieselbe  Hand  und  Technik 
wie  in  Xr.  ^  und  7.  Aus^cnseiten  mth  iibermalt.  Auf  den  limen.seiteu  in 
der  Mitte  der  aus  vielen  Wunden  blutende  C'rucifixus  mit  Maria  und  Juhannes. 
Auf  den  Flügeln:  rechts  die  hl.  Katharina,  links  der  .Apo.stel  Jacobus  major 
mit  einem  .Stabe,  an  dessen  ttberer  Krunmiung  einr  Muschel  sitzt. 

10.  Inv.-.Xr.  60.  Desgl.  Hoch  0,195  m  wie  Xr.  7  und  9.  Wieder 
dieselbe  Hand  und    Technik.    Aus.scnseiten  inth  iibermalt.     Die  Innenseiten 

1.') 
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mit  Bildern,  in  der  Mitte  der  Crucifixus,  Johannes  und  Maria.  Auf  den 
Flügeln:  links  der  hl.  Antonius,  rechts  der  Engel  am  (Irabc. 

11.  Inv.-Nr.67.  Desgl.  Hoch 
0,195  "Tl.  Dieselbe  Hand  und  Technik 
wie  in  Xr.  3,  7,  9  und  10.  Au.s.sen- 
sciten  roth  übermalt;  Innenseiten  mit 
Hildern  auf  gcpunztcm  Goldgrund, 
in  der  Mitte  die  Scene  am  Kreuz 
wie  in  Nr.  10.  Auf  den  Flügeln: 
links  der  hl.  .Antonius,  rechts  ein 
heiliger  Bischof  ohne  besondere 
Attribute. 

12.  Inv.-Nr.  68.  Desgl.  Hoch 
0,18  m.  Aussen.seitcn  roth  übermalt, 
Innenseiten  nnl  Bildern  auf  Goldgrund ;  in  der  Mitte  die  Sceno  im  Stall  zu 
Bethlehem.  Maria  ruht  in  blauem  Mantel  aul  rothem  Pfuhl,  mehr  sitzend 
als  liegend.  .Sic  hall  das  Kind  in  Windeln  mit  beiden  Händen.  Im 
Vordergrunde  Jo.seph,  mit  der  Linken  eine  L"as.scr(»le  über  Feuer  haltend,  in 
der  Rechten  einen  Rührlöffel  mil  langem  Stabe  fuhrenti.  Hinten  Ochs  und 
Hsel.  Der  Boden  des  Stalles  als  Blumengrund  behamlelt.  der  Stall  selbst  nur 
durch  eine  Brü.stung  angedeutet.  Auf  den  Flügeln:  links,  in  arger  Zerstörung, 
der  hl.  Christophorus  mit  «lern  Kinde,  rechts  die  hl.  .Magdalena  mit  Krone 
und  Salbgefa-ss. 

13.  Inv.-Xr.  54.  De.sgl.  Hoch  o.iS  m  .\ussenseiten  roth  bemalt. 
Auf  den  Innenseiten  Bilder  in  der  Technik  wie  hei  \r.  2  und  6.  aber  von 
anderer  Hami.  Das  .Mittclbild  zeigt  den  Crucifixus,  Johannes  und  Maria. 
Auf  den  Flügeln:  links  ein  Heiliger  mit 
struppigem  Haar  und  Barl,  nach  Art 
eines  l'>emitcn,  auch  mit  nackten  Beinen 
und  Füssen,  mit  der  Finken  ein  weisses 
Thier  haltend,  das  wie  ein  W  iesel  oder 
Kaninchen  au.ssieht,  rechts  tlie  heilige 
Katharina. 

14.  Inv.-Nr.  59.  Desgl.  Hoch 
0,18  m.  Technik  wie  bei  .Nr.  2,  6  und  13, 
aber  von  antlerer  TIand,  Aussenseiten 
roth.  Innen  in  der  Mitte  di-r  (.  rucifi.vus 
mit  Maria  und  Johannes,  auf  den 
Flügeln:  links  der  hl.  Barthol<»macus,  rechts  die  hl,  Katharina.  Frste  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

13.    Inv.-.\r.   57.     Desgl.     Ihich  0,255  Aussen.seiten  roth.  Im 

Innern  Bilder  auf  Cioklgrund.  In  der  .Milte  auf  emem  Thronsessel  mit  ein- 
fachem Baldachin  die  hl.  Dreicinigkeil,  in  welcher  Gott  Vater  von  auffallender 
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Juffentllichkeit  ist.  Die  I  aiibc  tk  s  Iii.  (iei.sto  zwi.schcn  den  Köpfen  von  Gott- 
\'ater  und  Sohn  Auf  den  l'"lui,u-ln:  links  der  hl.  Jacobus  major  mit  l'ilgerstab, 
an  dessen  oberer  Krümmung  eine  Muschel  sitzt,  rechts  die  hl.  Katharina. 
Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

16.  Inv.-Nr.  66.  De^l.  Hoch  0,24  m.  Aussenseiten  rodi.  Im  Innern 
drei  Bilder  auf  Goldgrund,  in  der  Mitte  Christus  am  Kreux,  Johannes  und 
Maria.  Auf  den  i-'lu^rcln:  links  die  hl.  Barbara,  rechts  die  hl.  Dorothea. 
Erste  Hälfte  d.  -  XV.  Jahrhunderts 

17     ln\   \r  I)es{;l.     1  lorh  0,27  ni      Mii  rundhogigem  Ahsehluss 

Aussenseiten  mtli.  Innen  drei  arg  mit^^enonmu  ne  Milder  auf  (ioldgrund,  in 
der  Mitte  Christus  und  M<iria  Magdalena.  Die  i  ledigen  auf  den  Flügeln  sind 
nidit  mdir  zu  bestimmen,  nur  als  Frauen  nodi  zu  erkennen.  Erste  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

18.  Inv.-Nr.  69.   De^l.  Hoch  0,16  m.   Arg  mitgenommen,  der  Fliigel 

rechts  fehlt  ganz,  ebenso  die  in  ein  achteckiges  kleineres  Feld  mit  blauem 
Grund  hineingelegte  Hauptdarstellung  in  der  Mitte.  Jedoch  sind  noch  Spuren 
der  Einfassung  dieses  .Achtecks  i  rhalten  Von  den  vier  l-lvangelistendarstellungeti 
ist  oben  links  der  luigel  und  unten  rechts  der  gellugeltc  Suer  am  besten  /u 
erkennen,  oben  rechts  auch  noch  ein  Flügel  des  Adlers,  nichts  mehr  d^igcgen 
vom  Löwen  unten  links.  Die  erhaltenen  Theile  zeigen  die  Technik  der  Gold- 
schrafTicrung  auf  .sch»'llack-  oder  siegellackartigem  rothcn  Untcrgrunile  Oberhalb 
des  Adlerrestes  noch  eine  tilasdecke,  welche  der  darunter  liegenden  Zeichnung 
einen  grunlicluii  I  on  verleiht.  Auf  beiden  Langseiten  des  .Achtecks  .Silber- 
blumcn  mit  schwarzer  U  nterlage,  und  unter  dieser  Unterlage  wieder  eine  rothe 
Schellack-  oder  Siegellackschicht.  Im  Flügel  links  die  noch  einigermassen  zu 
erkennende  Figur  des  hl.  Petrus  in  gleicher  Technik  wie  die  Evangelisten- 
^chen.  Die  Formen  im  Kopf  des  ICngels,  des  Petrus  und  des  Adlerflügels 
erinnern  an  die  Mitte  iles  Jahrhunderts.     Die  .Xu^-ni^i  iten  haben  auch 

noch  eine  .Ausstattung  gehabt,  das  .Mittelstiick  einen  helhothen  Ueberzug  auf 
Kreidegrund,  die  I  kigel  ( ioltlblunien  auf  schu  ;ir/em  Gruiul. 

19.  Inv.-Xr.  53.  iJesgl.  lh>ch  0,125  Au.ssen.seiten  sind  .schwarz 
überstridien.  Im  Innern  drei  Flachreliefs  in  Wachs  mit  Papier-Unterlage.  In 
der  Mitte  die  hl.  Veronica  in  ganzer  Figur  mit  dem  Schweisstuch,  dessen 
Christuskopf  ganz  an  den  bekannten  Kopf  des  Johann  van  Kyck  erinnert. 
Auf  den  l'lügeln:  links  tler  hl.  Petrus,  rechts  der  hl.  Paulus.  Um  die 
Figuren  herum  ein  Schuppenornanu  nt  mit  einer  Rahmeneinfa.ssung,  in  welcher 
theils  Blumen  und  Ranken,  wie  beim  .Mitlelbilde,  theils  Hlumen  und  Schuppen, 
wie  bei  den  Flügelbildcrn,  abwechseln.  Anscheinend  aus  einer  liolz-  oder 
Metallmatrize  gepresst.   Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

20.  Inv.-Nr.  70.  Desgl.  Hoch  0,12  m.  Der  Flügel  rechts  fehlt.  Die 
gleiche  Wachstechnik  wie  in  Nr.  19.   In  der  Mitte  die  Madonna  in  Halbfigur 

mit  dem  Kinde,  diesem  die  Hrust  reichend.  Um  das  Haupt  der  Madonna 
Sonnenstrahlen,  unter  ihr  die  Mondsichel,  rundherum  Sterne.    Das  Ganze  in 
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einer  frührcnaissanceartigen  Finfassun^  mit  Bogcnschluss.  Auf  dem  Flügel 
links  ein  Bischof  in  vollem  Ornat  und  mit  Patriarchalkrcuz  in  «1er  Linken. 
Der  Hintergrund  mit  spätgothischcr  Fassornamcnticr\ing. 

21.  Inv.  Nr.  72.  Kleines  Hildni.ss  im  Rahmen.  Hoch  0,135  m,  breit 
0,105  Madonna  in  Halbfigiir  mit  dem  Kinde.  Jederscits  vom  Nimbus 
der  Madonna  ein  niusicierender  lüigcl,  gleichfalls  in  Halbfigur,  der  zur  Linken 
mit  einer  Orgel,  der  zur  rechten  mit  einer  I-aute.  Oberhalb  der  Gruppe  ein 
durch  den  Rahmen  abge.schnittener  gothischcr  Giebel.  L^nterhalb  der  Gruppe 
ein  Halbmond.  Dünne  Metallplatte  in  Zinn  oder  Blei,  anscheinend  durch 
Stempelpressung  gebildet  und  mit  Farben  übergangen.  Am  Rahmen  sechs 
kleine  Metallsterne.    Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

22.  Inv.-Nr.  73.  Giebelscitc  eines  alten  Reliquiars  in  Form  eines 
gothischen  Häuschens.  Messing  mit  Grubenschmelz.  Die  Darstellung  besteht 
in  einer  Heiligenfigur  mit  blau  cmalliertem  Kreuz-Nimbus,  welche  mit  der 
Rechten  das  Zeichen  des  Segens  macht  und  in  der  Linken  eine  gerade 
henmterhängende  Bandrolle  hält.  Letztere  weiss  emailliert.  Links  neben  der 
Figur  ein  Baumstamm  mit  Zweigen  und  Blättern.  C'onturen  innerhalb  der 
Figur  und  des  Baumstammes  mit  Nicllo  (.-)  gePüllt.  Oberhalb  des  Kopfes 
in  einem  Vierpa.ss  dunkelblaues  Fmail  und  mitten  darin  ein  fast  kugelförmiger 
weisser  Fleck.  Das  ganze  Feld,  in  dem  sich  die  Darstellung  befindet,  ist  mit 
graugrünem  Fmail  gefüllt,  in 
welchem  drei  kleine  Messing- 
.Scheiben  .stehen  geblieben 
sind,  eine  zwi.schcn  den 
Füssen  und  der  Bandrolle, 
je  eine  zur  Seite  des  Kopfes. 
Wohl  dem  XIII.  Jahrlumdi  rt 
angehörig.  Kölni.sch: 

23.  Inv.-Nr.  76.  Kleiner 
Christuskopf,  auf  Pergament 
gemalt,  unter  grün  ange- 
laufenem Gla.se  und  in  ver- 
goldetem Fichenholzrahmcn . 
I  loch  o,  I  I  5  m,  breit  o,  103  m. 
Kopf dunkclgraugrim.  Kreuz- 
nimbus mit  heligriincr  Farbe 
gelullt.    X\'.  Jahrhundert. 

24.  Inv.-Nr.  82.  Gyps- 
abguss  eines  Kreuzigungs- 
reliefs. Hoch  0.40  m,  breit 
0,28  m.  Der  Crucifixus  mit  Johannes  und  Maria  und  fünf  kleinen  Engeln, 
von  denen  vier  clic  Bhitstrahlen  aus  den  Wundcnmalcn  mit  Kelchen  auf- 
fangen \mc\  einer  zu  Hiiupten  des  Kreuzes  ruht.     Links  oben  in  der  Ecke 
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die  Sonne  in  Wolken,  rechts  oben  ebenso  die  Mondsichel.  Obrrh.ilh  der 
Kreuzesarmc  gothische  Minuskclschr  ift.  von  welclier  links  der  Anfani;  noch 
zu  crkenjien  ist:   ....  atifl  Uail  0  .  .  .  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

25.  Inv.-Nr.  78.    Kleines  Eichenholzkreuz,  zum  Zweck  der  Anbringung  Kreuz, 
von  Zeichnungen  in  Gold  mit  geleimtem  Kreid^rund  bd^.   Hoch  0,26  m, 

breit  0,19  m.   Auf  beiden  Seiten  noch  die  Spuren  von  kleinen,  mit  Gold 

gezeichneten  Weihekreuzen  in  Kreisen  und  \  ierpä.sscn,  ausserdem  auf  den 
Enden  der  Arme  noch  Reste  von  Figuren,  welche  anscheinend  Engel  darstellten. 
Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

26.  Inv.-Nr.  <Si.    Reliquienkasten  von  l'-ichenholz,  ohne  Deckel,  früher  Reliqui' 
mit  Schiebcdeckcl  versehen.   Lang  0,250,  breit  0,205        '^'^  Innern  eine  Pietas  arien. 
aus  einer  Art  von  Papiermache  in  Relief  gebildet,  umgeben  von  einem 
Blumenkranz,  der  aus  ttbersponnenem  Draht  beigestellt  ist.   Auf  jeder  Seite 

der  Madonna  ein  aufi;eklebter  Pai)ierstreifen  mit  gothischer  Minuskclschrifl  in 
rotlur  l  arlu-.  links:  T>r  fctD  jobOCO.  rechts:  T^C  f.  %  llliliß'  ItliUtfrift'  Die 
Reliquien  vom  hl.  Joducus  uiul  den  zehntausend  Märtyrern  scheinen  in  kleinen 
Knochenresten  noch  unter  dem  Papiermache-Relief  vorhanden  zu  sein.  Zweite 
Hälfte  des  X\  .  Jahrhunderts. 

27.  Inv.-Nr.  85.  Reliquiarium  in  Form  einer  Terrasse,  deren  unterer 
Theil  einen  Kasten  und  deren  oberer  Theil  ein  aufzuklappendes  Kissen  bildet 
Länge  0,21,  Breite  0,21  m.  Alles  mit  hellrother  Seide  überzogen,  und  diese 
wieder  mit  kleinen,  zierlich  in  t^othisclien  I'rirmen  cjeschnittenen  Metallbkittchen 
beniiht  In  der  Mitte  des  Kissens  eine  X'ertiifuuL;  mit  l)errsti!.;tcii  kleinen 
l'ackchen,  auf  welchen  Schriftstreifen  von  Pergament  angebracht  sind.  In  der 
Mitte  dieser  Päckchen  ehemals  ein  Bild  des  Lammes,  dessen  Umschrift  in 
gothischen  MmuskeUi  noch  erhalten  ist:  Slgnuj  M  qui  tttÜUt  perCfltt 
imtntli  tl.  Die  .Schriftstreifen  beziehen  sich  auf  Reliquien  vom  Grabe  des 
Herrn  (bC  fCHUlfro  bei),  vom  Oe!L;;irt<  n  i'bi'  ItlOtltf  oliliftfl,  bnil  bcr  jtcbü 

bar  fiintc  ioTj.imu'ö  iniffcii  (af;,  liaii  bi-r  ftrbr  b.ir  gob  bat  jiatcr  iioftrr 

(CtbC,  von  dem  Stein,  wo  dotl  über  Jerusalem  weinte  (bC  pctta  Ulli  bCUg 
Iflmßsk  fitpec  d^enifalem).  von  der  hl.  Margarethe,  Cäcilie,  Ursula,  von  dem 
Grass  des  Engels  (be  Io(o      bfrgo  maria  fuft     angelo  falutata).  vom 

hl.  Bartholomaeus,  \om  hl.  Kreuz  (tt  fanrta  cnice).  vom  hl.  VVilibald  (be 
fanctO  toilBaba)  Ausserdem  noch  ein  weit  tiefer  versteckter  Streifen  mit 
Schrift,  die  nicht  ohne  Auflosung  des  (ianzen  zu  lesen  sein  würde. 

28.  Inv.  Xr  S4  DesLfl  in  I-Orm  einer  Terrasse  und  mit  rother  Seide 
übcrsponnen.    Lange  0,23,  ISrntc  0,2,1  ni     Der  untere  Kasten  völlig  leer. 

29.  Inv.-Nr.  74.  Reliquiarium  m  I'orm  eines  gro.ssen  hölzernen  I'usscs 
(hoch  0,30  m),  welcher  eine  Cupa  getragen  haben  kann.  Von  den  Gla^>asten, 
mit  welchen  der  Fuss  ringsum  bedeckt  war,  und  welche  Reliquien  «nschk>ssen, 
ist  nur  noch  ein  Theil  erhalten.   Zwei  derselben  mit  Goldbemalung. 

30.  Inv.-Nr.  38.  Reliquiarium  von  Kupfer  in  Form  eines  dreiarmigen 
Leuchters  auf  einem  Sechspass.    Hoch  0,35  m.   Der  Schaft  desselben  ist  mit 
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einem  Nodus  versehen.  Auf  den  Armen  drei  aufrecht  stehende  geschliffene 
Krystallbehälter,  welche  oben  mit  einer  Kupfer-Einfassung  geschlossen  sind  und 
von  denen  die  äusseren  beiden  mit  Weltkugel  und  Kreuz  bekrönt  waren.  Nur 
noch  eine  dieser  Bekrönungen  ist  erhalten  geblieben.  Der  mittlere  stärkere 
Krystallbehälter  trägt  oberhalb  der 
erstgenannten  Einfassung  eine  Krystall- 
kugel,  die  ihrerseits  wieder  ebenso  be- 
krönt war  wie  die  Seitenarme.  In 
der  Glaskugel  ein  dornartiges  Stück 
Holz,  und  in  den  drei  Krystallaufsätzen 
der  Arme  mit  Pergament  umwickelte 
Reliquien,  deren  Aufschriften  mit  ihren 
Anfangen  und  Enden  theilwci.sc  unter 
der  Mctallumrahmung  standen.  In 
dem  einen  Seitenarme  die  Aufschrift : 

.  .  . .  petro  et  pauIa  et  anbrea 
Tiecnan  fimane  et  juba  apofloli^ 

0lOCiofl^.    In  dem  andern  Seitenarm; 

l^t  fancti^  niat^ea  et  yacofto  apoftoltp 
 inaria  inagbalena  

In  dem  Mittelarm  die  Aufschrift:  i©c 

aerumpna  bni  be_Iapibe  T  quo  orabtt 
bn^  be  peplo  bte  marie  be  fta  ia- 

be^ar  ....  Ende  des  XIV'.  Jahrhvniderts. 

3 1 .  Ein  rother  hölzerner  Kasten, 
ohne  Inv.-Nr.,  mit  einer  kleinen  leder- 
überzogenen Cassette,  in  welcher 
goldene  Ringe,  silberne  Nadeln  und 
andere  Schmucksachen  aus  dem 
XVII.  Jahrhundert  sich  befinden,  dazu 
zwei  kleine  Ilolzdosen,  von  denen  die 
eine  nach  ihrer  plattdeutschen  Inschrift 
aus  dem  lüang.  Joh.  Cap.  VI  und 
dem  Jesus- Monogramm  als  Oblaten- 
dose gedient  haben  wird,  während  die 
andere,  welche  mit  Perlmutter- Einlagen 
geschmückt  ist,  weltlichen  Charakter  hat, 

32.  Ohne  Inv.-Nr.  Keliquiarium  in  Form 
Holzgruppe,  vergoldet  und  bemalt.  Hoch  0.31 
XV.  Jahrhunderts. 

33.  Inv.-Nr,  86.  Madonna  mit  dem  Kinde.  Hoch  0,39  m.  Gruppe 
von  Holz,  vergoldet  und  bemalt.  Edler  Stil  des  XIV.  Jahrhunderts.  Dazu 
fünf  Gewandstücke,  drei  Mäntel  der  Maria,  ein  Mantel  des  Kindes  und  ein 


30.   luv. -Nr.  38. 


einer  hl.  Dreieinigkeit, 
m.     Irrste    Hälfte  des 
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Kleid  des  letztern.  Votx  den  Mänteln  der  Mnria  einer  aus  geschorenem 
grünen  Sammet.  Der  andere  aus  drei  wrschiedenen  Mustern  altsiciiiani.scher 
Gewänder  (Löwe,  Adler,  Sciuvan.  liär),  der  dritte  von  blauer  Seide  mit 
Granatapfelniuster.  Der  Mantd  des  Kindes,  desgl.  das  Kldddieii,  in  {^eichen 
Mustern  wie  der  zweite  Mantd  der  Maria  (Adler,  Löwe,  Hund,  Hase), 
ersterer  in  l)laucr  und  grauer,  letzteres  in  hellrolher  und  violetter  Seide. 
Maria  trägt  eine  Drahtkrone  mit  Blumen. 

34.  Inv.-.Nr.  40.  Drei  Holzfiguren,  \ergoldet  und  bemalt,  auf  einem 
Postament,  aber  nicht  zusammengehöritj.  ("Iiristophorus  mit  dem  Kinde,  hoch 
0,315  '"i  Petrus,  hoch  0,20  m;  sitzende  weibliche  Figur,  hoch  0,135  ti. 

35.  Inv  Nr  43.  (»othisches  Keli(iuiarium  von  Holz,  in  l''orm  einer 
Gruppe,  welche  den  auü  dem  Grabe  auferstehenden  Salvator  mundi  darstellt. 
Hoch  0,315  m.  Vergoldet  und  bemalt  Vormals  sede  Nebenfiguren,  von 
denen  noch  zwei  erhalten  sind,  ein  Wächter  und  ein  Engd.  Das  Grab  in 
Form  eines  gothischen  Sarkophags  mit  fünf  lichtöfihuQgen.  Zwdte  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

36.  Inv. -Nr.  48.  Figur  des  hl.  Johannes  mit  dem  Kelch.  Hoch  0,30  m. 
Von  Holz,  auf  fiinfseitigem  Untersatz.  T^cmalt  Aus  dem  Kelch  entweicht 
das  Gift  in  Form  einer  Schlange.    XV.  Jahrhundert 

37  Inv  Nr  44  41;    Zwei  knieende  geflügelte  llngel  als  Leuchter» 

lialtcr.    Vergoldet  und  bemalt.    Hoch  0,39  m     XV.  Jahrhundert. 

39.  Inv.  Nr.  fehlt,  Sitzender  nackter  Christus  mit  der  Dornenkrone, 
mit  dem  rechten  Arm  das  sinnend  niedergebeugte  Haupt  stützend  Christus 
als  »Schmerzensmann».  Vgl.  Titelblatt  zu  Dürers  i Kleiner  Holzschnitt-Passion«. 
Bemalle  Holzfigur.    Hoch  0,20  m.    XVI.  Jahrhundert. 

40.  Inv. -Nr.  42.  Dtiicinigkeit.  Holzi^ruppe,  vergoldet  und  bemalt. 
Hoch  0,35  m.    Zweite  Hälfte  des  XV  Jahrhuntitrt.s. 

41.  Inv. -Nr.  49.  Maria  mit  dem  (fehlenden)  Kinde,  stehend  in  einer 
Strahlen*Mandorla.  Bemalt.  Hoch  0,23  m.  Die  Gruppe  selbst  ist  von 
Papiermache,  die  Mandorla  von  Holz.   XV.  Jahriiundert. 

42.  Inv.-Nr.  51a  u.b.  Johannes  und  Maria.  Zwd  kleine  vergoldete 
und  bemalte  Holzfiguren.  »Hodi  0,17  m.  Gezierte  Haltung.  Vom  Ende  des 
XV.  oder  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

43.  Inv.-Nr.  50.  Jacobus  major.  Kldne  Holzfigur.  Vergoldet  und 
bemalt.   Hoch  0,33  m.   XV.  Jahrhundert 

44.  Inv.-Nr.  46.  Der  hl.  Antonius.  Vergoldete  und  bemalte  Marmor- 
ligur.   Hodi  0,335  ^   Vom  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts. 

45.  Inv.-Nr.  83.  Bronzener  Löwenkopf  in  gothischer  Blätterumrahmung. 
Alter  i  hürkl(>])fer,  ehemals  an  der  Eingangsthür  zur  Kirche.  Der  Ring  fehlt. 
Durchmesser  0,27  m. 


( 'hristo- 
l>horus. 


.\ufer- 
slchung.s- 
Gruppe. 


Hl.  Jo- 
hannes. 


Lcuchtcr- 
halter. 

Christus 

mit 
Domen- 
krone. 

Dreieinig- 
keit 

Maria. 


Johannes 
und  Maria. 


Jacobus 
major, 

HL  An- 
tonius. 

Löwen- 
kopf. 
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(Ilocken-  46.  Inv.-Nr.  52.    Drahtkappe  mit  vier  Glöckchen  im  Innern,  von  Chor- 

,  kappe.     knabcn  bei  der  Messe  getragen,  jede  Glocke  mit  mehrfacher  Wiederholung 
eines  Stempels:  Senkrecht  gethciltcr  .Schild,  rechts  ein  halber  Adler,  links 
drei  Schrägbalken  von  rechts  oben  nach  Hnks  unten,  nach  Herrn  R.-A.  CniU 
Nfirabeiiger  Stempel. 
Rosen.  47.  Inv.-Nr.  79  u.  80.   Trockene  sc^.  Rosen  von  Jerichow. 

Eier:  48.  Inv.-Nr.  87,  88  u.  89.   Drei  Strausseneier. 

Gehänge.  49.  Inv.-Nr.  77.    Bruchstück  eines  kleinen  höhsemen  Gehänges  mit 

zwei  weiblichen  Figuren.   Bemalt.   Hoch  0,19  m. 

lAuchtaiusB.        50.  Inv.-Nr.  75.   Kupferner  Fuss  eines  Leuchters. 

Knaut  51.  Ohne  Inv.-Xr.    Knauf  eines  Kelchschaftes  aus  spätromanischcr  Zeit, 

vum  Kelch,  ^us  vergoldetem  Kupfer,  das  nachher  mit  brauner  Farbe  übermalt  wurde. 

.VItardedce.  52.    Griinseidene  Altardecke,  gelb  geßittert,  mit  Fransen  jüngeren 

Datums.    Ohne  Bedeutung. 

Teppich.  53.   Alter  l"cppich  mit  tlrci  Darstellungen  in  zwei  Streifen.    Auf  dem 

ersten  Streifen  Ivsther  vor  .\husverus,  dann  Bathseba  im  Bade,  auf  dem  zweiten 
Streifen  die  Königin  von  Saba  vor  Salomo.  Gut  erhalten,  vom  Ende  des 
XVI.  oder  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts. 

Teppich.  54.   Grosser  Teppich:  Esther  vor  Ahasverus.    Aus  der  Mitte  des 

XVI.  Jahrhunderts.   Gut  erhalten. 

Antepen-  55.   Grosses  Antependium  mit  Heiligen.     Damastgeu ehe  in  (»elb  und 

dium.  Carminroth.  St  IVtnis  und  St.  Xicolaus.  Bischof  von  Myra  in  Kleinasien 
wechseln  in  kf>tli  mit  cinantler  ah,  dazwischen  die  Ma<l(>nna  mit  dem  Kinde 
in  Gelb.  Die  Grundformen  der  .Nisclien  weisen  auf  fruhgothische  V  erhältnisse, 
aber  das  FcMmendetatl  ist,  «'ohl  aus  Gründen  der  Webetechnik,  nicht  als 
solches  ausgepri^.  Auf  die  Zeit  der  Frühgothik  weist  auch  die  Schrift  hin, 
welche  den  Majuskeln  folgt.   Zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

.Antepen-  56.  Grosses  Antependium,  in  Gold  und  Seide  gewirkt.    In  einem 

dium.  Quadrat  eine  Scene,  die  sich  iibor  hundertmal  wiederholt,  lüne  vor  einem 
.■\ltar  knieende  Heiligenfigur.  .Auf  <lem  .Altar  ein  Kreuz.  Rechts  r.ben  eine 
Hand  aus  der  Wolke,  die  Hand  doltrs,  welche  Strahlen  auf  die  lotende  l'igur 
schüttet.    Links  oben  ein  .\(I!er,     X  ielleiclit  i.st  diT  Heiende  iler  hl.  Servatius. 

\  cluni.  57.   X'elum     1  arbi^t  Stickerei  auf  Leinwand.     In  der  Mitte  die  apo- 

kalyptische Maria  in  einer  Slrahlenmandorla.  In  den  Lcken  die  lüangclisten- 
zeichen.    Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

Velum.  58.  De.sgl.    AppÜkaturstickerei  in  farbiger  Seide  auf  Leinwand.  In 

der  Mitte  ein  Crucifixus.  Daneben  links  der  Buchstabe  m,  rechts  der  Buch- 
stabe f,  beide  als  Andeutungen  von  Maria  und  Johannes.    XV.  Jahrhundert. 

Kelrh.  59.  Stark  vergoldeter  Kelch,  dessen  Grundformen  an  die  romanisdien 

erinnern,  aber  jüngeren  Datums  .sind. 
Patene.  60.  Dazu  gehörige  Patcnc. 
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61.   Stark  vcri^oldeter 
und  HuchstalK-n    in  blauem 


Kelch  auf  einem  Sechspass.    Schaft  mit  N'ndus,  Kdrh 
Translucid- Kmail :  i^^f^l^*     Zweite  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts.     Unten  die  Ge- 
\vichtsan},'ahe   in   Minuskcischrift  II 

iiiiir  II  (or. 

6j.  I'atene,  dazu^jehori^'.  l'atciK-. 
6v   Silberne    Oblatendose     von  <)l)laton 

<1«>SC. 


Kclfh  Nr.  59. 


if)j2.    Ohne  He«lcuttMig. 

64.  Silberne  Deckelkanne  von 
1636  mit  reicher  Kenais.sant:e  (ira- 
vierung.  (icstiftet  von  tlcr  Doniina 
REGINA  SCHRÄDER.  Auf  dem  Man- 
tel «Irei  l'"ij;uren,  l-"ahnentr;ijier,  Offi- 
zier und  TrommelschlaiHT  L'nten 
die  Aufschrift:  WIEGET  65  .  LODT. 

Alle  diese  Silljerurheitcn  von 
Nr.  59 — 64   sind   ohne  (»ewerk- 

/eichen. 

Im  Betsaal  ties  KU)>»ters  meh- 
rere liilder  von  Domina  -  Damen 
und  von  Preilifjern.  auch  ein  stark 
renoviertes  Ihld  auf  Hol/  von  der 


1  Ii » kel- 
kanne. 


1 


✓1 


r 


Dcckelkannc  ^r.  64. 


Kelch  Nr.  61. 
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Königin  Margaretha  von  I^nuniark,  alle  ohne  Kunstwerth.  Ferner  zwei  neu 
vergoldete  und  bemalte  Figuren  von  einem  gutlüschen  Altar,  der  hl.  Bartholo- 
mäus und  Andreas,  audi  tan  Iddner  guter  Cracifixus  vom  Ende  des  XV.  ,^üir- 
hunderts.  Zuletzt  auch  noch  zu  nennen  ein  Messingleuchter  mit  zwölf  Armen 
vom  Ende  des  X\l.  Jahrhunderts,  unten  mit  einem  stilisierten  Doppellöwenlmpt 
endigend,  oben  mit  einem  Doppeladler  bekrönt. 

B.  In  einem  Schrank  in  der  Vorhalle  zum  Betsaal. 
Hinter-  65.  Hin  Bild  mit  alter  Hinterglasmalerei,  sogen.  Verre  ^lomis^  aus 

glasmalerd.  der  ersten  Zeit  des  XIV.  Jahrhunderts,  vielleicht  nodi  vom  Ende  des 

XIII.  Jahrhunderts  In  einem  Rahmen,  welcher  0,34  m  breit  und  0,40  m 
licrh  ist  Im  MittelfeUie  der  Crucifixus  mit  Johannes  und  Maria.  In  den  vier 
ilreietkigen  l-'eUiern  oberhalb,  unterhalb  und  seitwärts  von  diesem  Mittelfelde, 
welche  dadurch  entstehen,  dass  letzteres  in  ein  grösseres,  übereck  gesetztes 
Quadrat  hineingeschoben  ist,  sehen  wir  oben  einen  Pelikan,  der  adne  Jungen 
nüt  sdnem  Blute  speist,  und  uhten  einen  Löwen,  der  seine  in  einem  &dspaH 
ruhenden  Jungen  durch  die  Gewalt  seiner  Stimme  zum  Leben  ruft,  sowie 
seitwärts  tLchts  die  ICrhöhung  der  Schlange  in  der  Wüste  und  links  Isaaks 
Opfer:  die  bekannten  Sinn-  uikI  Vorbilder  auf  das  l'>lö.sungswerk  Christi,  ganz 
wie  auf  einer  der  .Aussenseiten  des  ersten  Flügelpaares  vom  Doppeltript>xhon 
in  der  Kirche.  Auch  dieses  übereck  gesetzte  Quadrat  ist  wieder  in  ein  grosseres, 
dem  ersten  parallel  gel^;tes  Feld  hineingeschoben,  sodass  abermals  vier  drei- 
seitige Flächen  entstehen.  In  diesen  Tl)l;(-ken  wir  die  Fvangelisten- Symbole. 
Hie  Technik  ist  verhältnissmassig  einfach  die  I'lhche,  auf  welcher  die  Zeichnung 
nnt  Schwarzlotli  au.sgefuhrt  ist,  ist  hiiiterher  \  eiL;i'ldet,  un<l  einzelne  I  heile  der 
Darstellung,  wie  z.  Ii.  die  Gewänder,  smd  ausserdem  mit  durchscheinendem 
grünen  und  rothen  Lack  iiberli^.  Der  Rahmen  ist  mit  einem  fast  naturalistisch 
gehaltenen,  aber  sehr  alten  Lorbeer-  und  Eichenblätterschmuck  (der  Anssenrand 
mit  einem  schuppenfr>rmigen  Rlattmuster)  überlegt,  de^  aus  einer  Kittmasse 
besteht  und  an  italienische  Arbeiten  dieser  Art  erinnert. 

^)6.  Hin  zweites  Bild  mit  gleicher  Technik  ans  dem  XV'l.  Jahrhundert. 
I>ie  Technik  ist  an  einigen  .Stellen,  wo  das  (»las  \  erletzt  ist,  deutlich  zu 
erkennen.  Man  sieht  eine  Versilberung  des  (jlases,  darauf  eine  Zeichnung 
mit  Schwarzloth,  und  zuletzt  eine  Hinterlegung  mit  Schwarz,  Roth,  Grttn  und 
Braun  in  verschiedenen  Abstufungen.  Von  einem  Stanniolblatt,  wie  man  es 
in  sp.iterer  Zeit  oft  dahinter  legte,  keine  Spur.  Das  Bild  ist  0,325  m  breit 
und  1)!-  zur  Hohe  de>  kleinen  Giebels,  womit  es  abschliesst,  0,465  m  hoch 
un<.l  III  leider  .digetheilt  In  di-r  Mitte  dir  ( "rucifixus,  Johannes,  Maria  und 
Maria  Magdalena,  oben  im  Giebel  die  Schöpfung  der  Iwa.  Rechts  und  links 
von  dem  Mittelbilde,  also  auf  jeder  Sdte,  ein  sogen.  Montant,  d.  h.  ein  auf- 
steigendes Blumen-,  Blätter-  und  Rankenwerk.  Unten  links  der  Evangelist 
Johannes,  rechts  ein  unbestimmterer  Evangelist  '  \[)o.stel.  Das  kleine 
Feld  zw  ischen  beiden  ist  zerstört  und  mit  einem  bemalten  Kupferstich  »Christus 
auf  der  Weltkugel«  gefüllt. 
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67.  Ein  drittes  grosses  Ilglomisebild  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts zeigt  dif  gleicht'  Icchnik  wir  das  vorige  und  ausserdem  die  An- 
wendung eines  licllgrauen  Papierbogens  an  Stelle  des  sonst  in  dieser  Zeit  ver- 
wendeten Stannjulblattc».  In  ehemals  siebenzehn,  jetzt  noch  in  sechzehn  Feldern 
sieht  man  ebensovid  Scenen  der  F^ionsgeschichte  Christi.  An  Stelle  des 
siebenzehnten  Feldes  (A  |  B)  sind  später  die  Reste  eines  sehr  viel  älteren, 
dem'zueratbeschriebenen  aus  dem  XUI.  Jahrhundert  verwandten  t^lomis^bildes 
eingesetzt.  Man  erkennt  noch  zwei  ajMJstelartige  (testalten.  \'on  diesem 
älteren  Stuck  sind  im  (ianzen  noch  sechs  Kesttheilchcn  vorhanden.  Der  Holz- 
Kahmcn  misst  o.X.S  X  o.5^' 

Zwei  kcliquicnschreine  ni  l-orm  von  Inptychen,  die  m  viele  kleine  Reiuiuien- 
Fächer  nut  Glasverschluss  eingethellt  sind.  Darin  zahlreiche  Reliquien- 
pädcchen,  die  mit  Pergamentstreifen  bedeckt  sind,  auf  denen  sich  lateinische 
Angaben  befinden.  Dazu  sind  die  Packchen  mit  kleinen  Perlen,  Metall- 
plättchen  und  sonstigen  Kostbarkeiten  aller  Art  benäht,  welche  die  Werth- 
scliatzung  derselben  in  alter  Zeit  veranschaulichen.  Hohe  beider  gleich  grossen 
Schrankchen  0,63  m.  Breite  jedes  geöffneten  Schrankchens,  l-lügel  und 
MittdtheQ  msammengerechnet,  0,86  m.  Im  Mittelfelde  des  einen  Schrankcs 
die  reich  geschmückte  Gruppe  von  Anna-Selbdritt;  in  dem  des  anderen  das 
Christkind  mit  der  Weltkugel. 


schrdne. 


t.  Im  Kreuzgang  des  Klosters. 

Im  Kreuzgang  ein  langes  (iemalde  auf  Leinwand  mit  vielen  l'iguren.  (ieuuüde. 
die  Beziehungen  der  Königin  .Margaretha  von  Danem.irk  zu  dem  von  ihr 
gestifteten  Kloster  zum  hl.  Kreuz  darstellend.  IJnks  empfängt  sie  kniccnd 
vom  Päpst  das  Stiküc  vom  hl.  Kreuz.  Die  zweite  Scene  zeigt  die  Königin 
reitend  inmitten  ihres  Gefolges,  das  Reliquiarium  mit  dem  Stück  vom  Kreuz 
tragend.  Die  dritte  .Scene  fuhrt  uns  die  \  ->tii  Sturm  in  die  Wamow  zurück- 
verschlagene Flotte  vor.  mit  welcher  sie  In  inikehren  \\-illt(  Die  vierte  zeigt 
die  Königin  im  Hofe  des  von  ihr  gegründeten  Rnstockcr  Klosters  Dt-rbe 
Arbeit  aus  dem  XVI.  Jahrhundert,  im  Jahre  1765  übermalt,  liliemals  war 
dieses  lange  Bild  an  der  Westwand  der  Kirche  angebracht. 

D.  in  einer  Kammer  oberhalb  des  Kreuzganges. 

Drei  C'rucifixe,  eine  Pietä-Gruppe,  grössere  Madonna  mit  Kind,  alle  Cracifixe. 

aus  Holz  geschnitzt. 

Verschiedene  (lemälde  \  (>n  l".ni,  Block,  ohne  Werth.  <  .rm  lUle. 

Hine  Tischplatte  aus  gothischer  Zeit  mit  Intarsien  in  Zickzackmustern      iis*  h- 
und  mit  Kästen  oder  Schiebladen  in  der  Zarge.  platte. 
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Hi^iel.  Stegelstempel  des  Klosters,    i.  Kreisrundes  SicL;c!     Der  nicht  mein 

verhandene  Stempel  wurde  u.  a.  bei  einer  im  Rostocker  Ratlisaixiiiv  liegenden 
Uricunde  vom  26.  Juni   1309  verwendet 
M.  U.-B.  V,  3332.    Er  zeigt  die  Kreuzes- 
gruppe,  den  Crucifixus  zwischen  Johannes 
und  Maria     Die  Umschrift  lautet:  SK'IUIj'« 

sTiiswnuiHLlVSU 


2.  Spitzovales  Siegel  von  Bronze.  In 
der  Mitte  nur  der  Crucihxus.  Die  Umschrift 
auf  einer  Bsgidrolle  lautet:  ^  moitialiuili  <# 

ob  fcam     ftuct  #  in  #  tost** 

Der  Stempel  wird  vom  der  Domina 

des  Klosters  aufbewahrt  und  noch  heute 
bei  sog.  Klostcrbricfcn ,  d.  h.  bei  Ein- 
schreilrängeii  ins  Kloster,  gebraucht. 

3.  Kreisrundes  bronzenes  Siegel  des 
Probates.  In  der  Mttte  ein  vierstrahliger  Stern 
oberhalb  eines  Kreuzes  mit  vier  gleichen 

Armen.  Die  Umschrift  i.st  der  Anfang  eines 
lateinischen  Hj  mnus:  faltlf  •  fTUjC  •  tliQna  • 
fUJI » .  .    Vollständig  lautet  dieser  Hymnus: 

SALVE  CRUX  DIGNA 
SUPER  OMNIA  LIGNA  BENIGNA: 
TU  ME  CONSiGNA, 
NE  MORIAR  MORTE  MAUONA: 
IN  CRUCE  PENDENTEM 
ROGO  JE  DEUM  OMNIPOTENTEM 
UT  MIHI  DES  MENTEM 
TE  SEMPER  AMARE  VOLENTEM. 


Nr.  I. 


Nr.  s. 


Vgl.  Daniel,  Thesaurus  hyiunologicus  II,  pag.  317.  Dieses  Siegel  ist 
noch  heute  im  Gebnuich  des  Probstes.  Es  ist  von  emem  schmalen  Messing- 
rande mit  Tolle  umgeben. 


GiiMT-Kosctte  (NicoUi-Kitcbe). 
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Wandt äfeliin?  im  Rath<i7imnier.    N'ttrh  SchefTen. 


Klöster  und  Hospitäler. 


rinen- 
KIosUt. 


las  St.  Katharinen- Kloster.  Zur  Zeit  ist  der  westliche  Theil  des  Klosters  St.  Kalh.i- 
zn  einer  .SchiiU-,  der  östliche  zu  einer  Irren- Heilanstalt  eingerichtet. 
Im  westlichen  I  hcil  lie},'t  hart  an  <ler  Strasse,  die  nach  dem  Stift  ihren  Nr.men 
hat,  ein  cinstockii^es  (irbaude  aus  alter  Zeit,  das  Pfiiilnerhaus  früher  wir  jetzt. 
Nahebei  sieht  man  in  einem  Anbau,  der  in  die  Strasse  v«)rspringt  und  früher 
als  V  orhalle  zur  Kirche  diente,  einen  I  horwcg  und  neben  diesem  eine  spitz- 

bopifje  Thür.  Rundge- 
schlossene  Mauerblenden 
beleben  die  fensterlose 
Wand.  I"ini^e  .Schritte 
westlich  von  diesem  Bau 
fuhrt  eine  Thür  auf  den 
.Schulhof  Links  von  die- 
.scm  Kinganj^e  liejjt  die 
Kiisterci ,  ein  einfaches 
Wohnhaus,  an  welchem 
eine  lateinisch  verfasste 
Inschrift  berichtet,  dass 
es  1725  erbaut  sei.  Die- 
sem Hau.se  ^ej.ienüber 
steht  an  der  Ostseite  des 
Hofes  eine  hohe  Mauer. 
In  ihrer  Mitte  zieht  ein 
Die  l-;iibun{4en  desselben 
Knospenkapitelle  zieren 


Sl    K.illuirincn  •  Kl^'tcr. 
nach  <i«m  MoHcIl  »U's  Ilcnn  Itrockmann  im  slSdt.  Museum. 


mächtifjcs  Spitzbogen- Portal  sofort  den  Blick  auf  sich, 
.sind  aus  eckigen  Gliedern  und  Rundstäben  profiliert 
die  Rundstabe  in  dem  Kämpferstreifen,  oberhalb  dessen  ein  reich  gegliederter 
Sturz  aufsteigt,  Dies  Portal  führte  einst  in  den  abgebrannten  Westtheil  der 
Kirche,  der  nun  als  leerer  Hof  daliegt.   An  die  genannte  M.iuer  schliesst  sich 
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nach  N'nrden  hin  ein  langes  zweistöckii^os  (icbäude.  das  in  seinem  grösseren 
südlichen  Theile  noch  der  gothischen  Periode  angehört,  während  der  nördliche 
später  errichtet  ist.  Die  Wände  werden  von  neun  Strebepfeilern  gestützt,  die 
bis  an  (Ina  Dach  aufsteigen.  Alle  Fenster  waren  ehemals  spitzbogig.  Jetzt 
sind  die  des  Ivrdgcschosscs  wieder  in  dieser  Form  hergestellt,  die  im  ersten 
Stockwerk  aber  haben  einen  rechtwinkeligen  Sturz.  Fine  stumpfwinkelig  gc- 
schlo.ssene  Thür  in  einer 
spitzbogigen  Mauerblonde 
leitet  in  das  Innere,  zu- 
nächst in  einen  mit  vier 

Tonnengewölben  über- 
deckten Gang.  Seine  bei- 
den ö.stlichen  Joche  ge- 
hörten einst  zu  dem  alten 
Kreuzgange  des  Klf>sters. 
Noch  innerhalb  des  ersten 
Joches  des  Ganges  gelangt 
man  rechts  in  einen  K.ium, 
der  durch  Scherwände  in 
zwei  Schulzimmer  einge- 
theilt  ist,  neben  denen 
nach  Osten  eine  Wohnung, 
nach  Süden  hin  ein  Wirth- 
Schaftsraum  liegt.  Hier- 
über befindet  sich,  eine 
Treppe  hoch,  ein  antlerer, 
jetzt  in  mehrere  Schul- 
zimmer geschiedener 
Raum.  Dieser,  wie  der 
entsprechende  im  Frdgc- 
.schoss,  waren  einstmals  gro.sse  Säle,  die  mit  hohen  Kreuzgewölben  überdeckt 
und  durch  vier  monolithe  Granilsäulen  in  zwei  SchilVe  \on  Süden  nach  Norden 
eingethcilt  wurden.  Kreuzgewölbe  und  Säulen  sind  noch  heute  vorhanden,  aber 
Schcrwänile  durchziehen  die  alten  Räume,  und  die  Monolithe  stecken  ver- 
borgen in  diesen  Wänden,  treten  aber  thcilweise  hie  und  da  hervor.  Inner- 
halb des  Anbaues,  durch  den  das  Gebäude  nach  Norden  hin  verlängert  ward, 
befnulet  sich  ein  Saal,  an  des.sen  Westwand  ein  Altar  aufgestellt  ist,  der 
früher  in  der  Katharinen-Kirche  stand.  Das  Schnitzwerk  im  Barockstil  ist 
wenig  besser  als  die  beigegebenen  Bilder  mit  hochdeutschen  Versen.  Dar- 
gestellt sind  in  der  Predella  das  hl.  Abendmahl,  in  der  Mitte  die  Auferstehung, 
rechts  die  Kreuzigung,  links  der  Seelenkampf  in  Gethsemane,  und  in  tier  He- 
krönung  des  Ganzen  die  Himmelfahrt. 

Der  östliche  'Hicil  des  alten  Minoriten  Klosters,  der  z.  Zt.  als  Irren- 
ileilanstalt   benutzt  wird,    enthält    hinter   einem   \'orgarten    den   Chor  der 


newülhe  im  St.  Kntfi.arincn-Klu&tcr, 
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ehemaligen  Kirche.  Als  das  Gebäude  seiner  jetzigen  Restimmiing  überwiesen 
wurde,  musste  auf  Weisunfj  der  ndiorde  das  Aeusscrc  der  Kirche,  durch 
Anlajje  zahlreicher  vicreckijjcr  l'L'nst<  i  in  fünf  Reilien  übereinander,  derart 
umgestaltet  werden,  dass  seine  eheniuii^'c  Bedeutung  von  aussen  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist.  Nur  der  Abschluss  mit  fünf  Seiten  aus  dem  Zwölfeck 
erinnert  an  das  alte  Gotteshaus.  An  der  Nordwand  des  Chores  ist  eine 
niedrige  .Sakristei  mit  zwei  KnMi/i;f\\ .  .Ihtn  :in<,'chaut.  Unmittelbar  an  ihrer 
W'cstsfit«"  zwi'i;^!  sich  von  dt-r  Kiirlu  naili  Nnnlen  ein  gnisses  (ii-baiuli-  ab. 
lu  seinem  Osttlieilc  \vir<l  i  s  jel/t  dun  h  Sclu  ru  andc  in  ver-schictit-nc  Kaumr 
geschieden.  In  alter  Zeit  stellten  diese  einen  grossen  zwcischiffigcn  Saal  dar, 
dessen  Decke  zwölf  von  (Unf  Säulen  getragene  -Kreuzgewölbe  zählte.  Die 
Säulen  stehen  noch,  es  sind,  ganz  ebenso  wie  im  Schulhause,  achtseitige 
Granit-Monolithe.  Trotz  des  harten  Materials  sind  sie,  wie  man  an  einigen 
unter  ihnen  erkennen  kann,  an  der  I'Hnthe  und  .nn  Abakus  mit  t)reiten  I^latt 
ausmeisselnnt^'en  versehen,  die  an  die  l'ormen  des  romamschen  Stils  ermncni. 
Die  Kapitelle  der  Pfeiler  sind  achtseilig,  sie  verjüngen  sich  nach  unten  hm 
und  endigen  mit  einem  kräftigen  Wulst,  ihre  Basen  zeigen  eine  Hohlkehle 
und  einen  darüber  liegenden  Wulst.  Die  Rippen  der  Gewölbe  sind  drei- 
gliedrig und  setzen  an  den  Wänden  auf  einfach  gebildeten  Consolen  auf.  An 
der  Westseite  diese*;  Saales  'ie^t  ein  mit  Kreuzgewölben  gedeckter  ehemaliger 
Kreuzgang,  der  durcii  einen  niTdliclien  1  Ui^^^e!  mit  flem  Kreu/.gang  im  Schul- 
hause  in  Verbindung  steht.  An  diesen  nördlichen  Hügel  lehnt  sich  northvarts 
an  ein  schmaler  einschiffiger,  mit  S|>it/b<>gcnfenstem  und  hohen  Spitzbogen- 
gewölben versehener  Saal.') 

Das  Griindungsjahr  des  Klosters  der  Minoriten  oder  Franziskaner,  wie 
sie  nach  ihrem  Stifter  Franz  von  As.sisi  (gest.  1326)  genannt  werden,  ist 
nicht  bekannt.  Da  aber  ihr  Guardian  Kilhard  in  l^ricunden  zwischen  124.^ 
lind  124.S  nicht  weniger  als  se<  hMnal  \t>rk<ni)mt  und  als  Beichtvater  des 
liofs  \on  Schwerin  im  Jahre  124S  einen  lir^omleren  ( Inadenerweis  de-s 
I'apstes  Inninenz  IV.  erfährt,  so  muss  die  Krater>eiiatl  schon  vor  1^43  in 
Rostock  ansässig  gewesen  sein  un<l  ihr  Guardian  damals  in  hohem  .Ansehen 
gestanden  haben.")  Ihre  Kirche  wirti  1259  /tiersl  und  1260  bereits  ak 
Katharinen- Kirche  genannt,  ihr  C'laubtrum  1285,  ihr  Ziegelhot'  1288  und 
ihre  in  der  Nähe  der  Stadtmauer  gelegene  Curia  1303.  Zu  beachten  ist, 
dass  der  Ziegelhof  <Ies  Klosters  im  jährt-  1,^46  längst  ni<"ht  mehr  vorhanden 
ist,  sondern  wieder  al>  .\eker  verwandt  wird :  .  ,  .  .  (jucndani  agruin  aputl 
dammonem  sancti  Petri,  id)i  quondam  sua  domus  latenim  steterat,  M.  U.-B.  67 1 1. 
Vgl.  auch  M.  U.-R.  9096.    Daraus  kann  man  schliessen,  dass  der  gar  nicht 

*j  Wie  vorzüglich  die  Ktoslerbnnten  einstmals  ausgeführt  wardm ,  (Invon  liefert  ein  vor 
einiger  Zeit  voigeltommener  Fall  einen  I'm-vilI^.  Im  IrifuliaiiM-  s.,l!i<-  unter  dorn  beicliriebeiien 
Smie  eia  Keller  angelegt  werden.  Da  geschah  es,  «la»s  eine  der  inonulithen  Säulen  in  den  unter 
ihr  mugegrabenen  Raum  hinabsank.  Das  Gewölbe  aber,  welches  von  der  Säule  getragen  ward, 
blieb  unverletzt. 


V.  Schlüter,  Rost.  Nachr.  l82|;,  f>.  183.  macht  darauf  nnftncrks.im,  dass  in  einer  Urkunde 


vom  15.  Februar  1237,  in  welcher  eine  gaiue  Reihe  Rostocker  Geistlicher  als  Zeugen  vorkommt, 
die  Fkatm  minotes  nldiC  vertielen  »ind,  sodass  man  darnach  geneigt  sein  milchte,  die  Gttlndnng 
des  Kloslen  t wischen  1239  und  1243  <**  eetsen.   Vgl.  M.  U.-B.  463.  $$0, 
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kleine  Complex  von  Klosterbaiiten  im  Wesentlichen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Xiii.  Jahrhunderts  vollendet  worden  sein  wird,  sodass  es  sich  im 
XIV.  Jahrhundert  nicht  mehr  verlohnte,  noch  einen  besonderen  Ziegdhof 
zu  hr\lten.  An  dieser  Annahme  braucht  es  nichts  zu  ändern,  wenn  in 
späterer  Zeit,  wie  z.  B.  1351,  1390  und  1391,  noch  Vermächtnisse  zum 
Bau  von  St.  Katharinen  (ad  structuram,  to  dem  buwe  sunte  katherinen)  vor- 
kommen und  sogar  in!  jahrf  1,^99  Papst  Bonifaz  ]\.  einen  Ablass  zum 
Zweck  würdiger  Wiedcrhcrslellimg  und  weiterer  Erhaltung  von  Kirche  und 
Kloster  erlässt.  Zur  Zeit  der  Ilef<mnation  gab  es  80  Mönche  im  Kloster, 
und  noch  im  Jahre  1520  war  der  Orden  durch  zwei  angesehene  Mitglieder, 
die  fiaccalaurei  thcologiae  Kveihardus  Runghe  und  Franciscus  de  Weddewen, 
an  der  Universität  vertreten,  in  deren  Lektionskatalog  sie  als  Lehrer  auf- 
fjefuhrt  werden  Von  1533  an  wurde  lutherisdi  gepredigt  und  I534p  nach 
Verireil)iing  der  Mönche,  das  Kloster  in  ein  grosses  Armenhaus  umgewandelt. 
Den  kirchcndicnst  versah  bis  1574  der  Prediger  von  St.  Petri.  Von  1574 
bis  zum  grossen  Brande  des  Jahres  1677,  in  welchem  das  Kloster  arg  be- 
schädigt wurde  und  der  Haupttheil  der  Kinhe  in  Triimmcr  s;ink.  war  ein 
eigener  Prediger  iingcätellt.  Von  1677  an  predigte  in  dem  stehen  gebliebenen 
Chor  der  Kirche  der  zweite  Prediger  von  St.  Petri.  1624  wurde  das 
Kloster  in  ein  Krziehungs-  und  Wrpflegungshaus  für  verwaiste  Kinder  umge- 
wandelt; die  bis  dahin  darin  untergebrachten  Armen  wurden  auf  andere 
Hauser  und  Spitäler  der  Stadt  vertheilt.  Ein  Theil  des  Klosters  ward  1728 
.als  Zucht-  oder  Werkhaus  eingerichtet  1 804  ward  aus  dein  Waisen-Institut 
eine  I.ehr  und  Industrie  Srhiile.  Nach  der  Schlacht  hei  leiia  diente  die 
Kirt  he  ein  Jahr  lang  als  La/areth  für  französische  Kranke  und  \  erwundete. 
Seit  1834  ist  ^ie  als  Irren-Heilanstalt  angerichtet  Vgl.  Rost.  Etwas  1738, 
S.  671  ff.;  1740,  S.  33  und  617;  1741,  S.  384  ff  :  1744,  S.  6q.  Sehröder. 
Papist.  Meckl.  III,  S.  1667.  Gemeinnutz.  Aufs.  1770,  .S.  185  ff.  (Niehenck); 
18 10,  S.  25  fr.  (Krey).  Rn«t.  Nachr.  1895,  Nr.  46,  S.  iSr-ff:  (H.  R.  von 
SchrÜerl  Kreimüth  Abendblatt  1825.  Nr.  352,  S.  607  tT. :  Nr.  3^0. 
S.  845  ff.  ^Runnberg  .  H.ichmann,  landeskundl.  Litt.  Nr.  5197  ff.  Krabbe, 
Univ.  Rostock,  S.  321,  322.    Rost.  Ztg.  vom  29.  Oct.  1893. 

Das  Bild  des  ersten  Predigers  der  Reformation  in  St.  Katharinen,  des 

Ni<nl.iiis  C'.ryse,  das  ehemals  in  der  Kirche  hing,  befindet  sich  jetzt  im 

stadtisc  heu  Museum. 

Johannis-  Johannis  -  Kloster.    \''tn  dem  dein  l'rcdi<,'er    oder  Dominikanerorden 

Kloster.     «»cliorcnden  Joluinni.s  Kloster  .sind  ausser  anders\v<iliin   \  cr.sctzten  Bildwerken 

und  ( iral>stcincn  (s.  o.  .S.  149,  Anmkg )  noch  zwei  Siejjcl 

übrig  geblieben,  das  des  Conventes  und  das  seines  Priors, 

die  im  Rathsarchiv  aufbewahrt  werden. 

Das  des  Con\cntes  ist  .spitzoval  und  \<>n  .Silber. 

Im    grösseren    (  )bcrtheil    die    (iestaltcn    des  Johannes 

I'.vangflista    und   Joliannes    Haptista,    crsterer  sitzend, 

letzterer  .stehend.    Jenem  streckt  sich  aus  einer  Wolke 

eine  Hand  entgegen  mit  den  Worten:  hl(l  BDIfKIfl. 

Lctzerer  hat  eine  Legende  auf  einem  Spruchband  neben 

sich:   inTRKTOS   Sil   VHKSVS   SI?3^niI>VIiI  (?).  Im 

kleineren   unteren    Theil    \iei    knieende  und  anbetende 

Munclie.     Die  L'm.schnl"t  um  den  Rand  des  Siegels 
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lautet:  S  .  ( K  )I/\M  I  l/TVS  .  HKSl/  MKDIS  PKUUJU  .  lU  .  KUÜTUU  (Sigülum 

conventus  liatruin  orüinis  pracdicaturum  in  Rostock). 

Das  Siegel  des  Priors  ist  gleichfalls  spitzoval  und  von 
Silber.  Im  grösseren  oberen  Theil  der  Crudfixus  und  neben 
ihm  die  bdden  Johannes-Gestalten,  Johannes  Baptista  mit  dem 

Lamm,  Johannes  Kvangelisti  auf  die  rechts  und  links  vom 
Kreuz  in  Streifen  lieruntorj^chcndc  Lej^cndc  zeigend:  HdGU 
7v('WVS  I)(J1  l^VI  ImV  WHS  7i  PdTIS  iKccc  a},mns  dci 
qui  lavat  nos  a  pcccalis).  Im  kleineren  unteren  Thcil  ein 
knieender  und  anbetender  Mönch.  Die  Umschrift  um  den 
Rand  des  Siegels  butet:  S  •  PRIORIS  RRflS  ORBIS  PRB. 
OiaXTOR  I  ROSTOU  • 

Die  erst  im  Jahre  1831  abj^ahroc  lu  nc  Johannis  Kirrhc  lai;  nii  ht  weit 
vom  Steinthor  in  nordwestlicher  Richtung.  \'gl.  oben  S.  6  die  Ansicht 
Rostocks  aus  der  \'ogelpers|)ective  von  Wenzel  Hollar  aus  der  Mitte  des 
XVII.  Jahrhunderts,  die  ein  gutes  Bild  von  Kirche  und  Kloster  giebt.  Dass 
das  dazu  gehörende  Dominikaner- Kloster  1256  gegründet  wurde,  weiss  man 
aus  einer  im  Jahre  1519  von  einem  Dominikanermönch  in  Kichenholz  ge- 
schnitzten liiv  hrift,  die  sich  auf  einer  leiste  über  den  l)eiden  jet/t  in  der 
Nicolai-Kirche  /u  Rntiel  stehenden  C'horstühlcn  aus  «kr  1  hctnahgen  Domini- 
kaner-Kirche zu  Roljel  befindet.  M.  U.-B.  761.  D;irau^  erfahrt  man  auch, 
dass  sich  der  Prediger-Orden  der  Dominikaner  1*85  in  Röbel  und  1S93  in 
Wismar  niederliess.  Wie  alle  Kirchen  und  Kloster,  hesassen  auch  die 
Dominikaner,  nuchweisslich  seit  1270,  vielleicht  schon  früher,  ihren  Ziegelhof, 
verkauften  aber  denselben  am  28.  Januar  1306  an  das  Kloster  zum  bl.  Kreiu 
(M.  U.-B.  1175  und  3062).  Darnach  scheint  es.  als  ob  sie  mit  ihren  Haupt- 
bauten  um  diese  Zeit  fertig  waren.  Die  Kirche  des  Johannis-Klosters  wurde 
freilich  erst  am  19.  September  1329  vom  Bischof  Johann  von  Schwerin 
eingeweiht.  M.  U.-B.  5080.  Ueber  einen  Seelen  messen -.Mtar  des  St.  Marien- 
und   St.   Johannis  •  Kalands   von    134S   vgl.  l'.  B.    68<)o,    iiber  Stiftung 

einer  ewigen  I^mpe  1.558  durcti  den  Bürgermeister  Joli.  1  ollner 
M.  U.-B.  8457.  Während  des  Pfingstmarktes  im  Jahre  1466  stifteten  fremde 
lanflf;ihrende  Kaufleute  im  Klnstir  eine  Bnuler^chaft  /.  hl.  Dreieini^'keit  mit 
eigenem  Altar.  Vgl.  M.  Jahrb.  Vil,  S.  191.  1472  fand  eine  Rcforniierung 
Klosters  statt,  bei  welcher  alle  diejenigen  BrQder,  welche  sich  renitent 
\erhielten.  ans  dem  Klosti-r  sertrielien  wurden  Hiese  f.uulen,  wenigstens 
theihveisc,  eine  Zußucht  in  dem  nicht  reformierten  Dominikaner-Kloster  zu 
Hamblug.  Im  Jahre  1520  war  der  Orden  durch  drei  gelehrte  Dominikaner, 
Job.  Hoppe,  Cornelius  von  Sneck  und  Matthias  .Nicolai,  an  der  l'niversität 
vertreten.  Vgl.  Koppmann,  Gesch.  d.  Stadl  R.,  S.  97  ff.  Krabbe,  Universität 
R.,  S.  522.  in  der  Zeit  der  Reformation  verfuhr  man  im  Ganzen  glimpflich 
mit  den  Mönchen,  jedoch  verlangte  man,  dass  sie  sieli  otTentlieh  nicht  mehr 
in  ihrer  Ordenstracht  zeigten  Ks  <mt]  Bewei.se  dafür  vorhanden,  dass  sie 
1547,  und  darüber  hinaus  im  Jahre  1556,  noch  im  Besitz  ihrer  Rechte  waren, 
Rost  Etw>  1739,  S.  534.  1740,  S.  258.  Der  letzte  Prior,  Hermann  Otto, 
starb  erst  im  Jahre  1575.  Freilich  hatte  man  schon  153.J  im  Kloster  eine 
Stadtschule  angelegt,  auch  waren  die  Gold-  und  Silbergeräthe  zur  Bestreitung 
von  Kriegskosten  eingezogen  und  eingeschmolzen  worden,  aber  die  Mess- 
gewänder, auf  deren  Verkauf  bereits  \otn  .Vusschuss  der  Sechziger  ein 
Antrag  gestellt  war,   wurden   1578  den   Vorstehern   der   Kinhe  wieder 
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zugestellt.  Vgl.  Rost.  btw.  1740,  S.  460.  In  demselben  Jahr  ward  die  Kirche, 
welche  lange  wüst  gelegen  hatte,  flir  den  lutherischen  Gottesdienst  eingerichtet 

Die  übrigen  Gebäude,  unter  denen  sich  besondtrs  ein  grosses,  nach  der 
Steinstrasse  zu  gelegenes  Giebelhaus  mit  einer  Bibliothek  auszeichnete,  sollten 
für  Schulzwecke,  ftir  den  Tisch  armer  Studenten,  zu  Zusammenkünften  fUr  das 
geistliche  Ministerium  u.  s.  w.  benutzt  werden.  Aber  den  grösseren  TheU 
(lieser  Cebaude  h.-»tte  der  Herzog  Johann  Albrccht,  was  man  lange  mit 
i  urcht  vuraubsah,  im  Jahre  1566  zum  Bau  seiner  Festung  vor  dem  Stein- 
thor niederretssen  lassen.  Vgl.  Rost.  Etw.  1740,  S.  533.  Als  in  den 
Kricgswirren  des  Jahres  1  ()  ^  1  die  Kirche  »les  St  ('«eorgs-Hospitals  /erstört 
worden  war,  ward  den  Predigern  von  St.  Georg  die  Johannis-Kirche  ein- 
geräumt. Vgl.  Grape,  evangel.  Rost.  S.  aio  ff.  Prang  im  M.  Jahrb.  V.  B., 
S  119.  Acht  Jahre  fnihcr,  den  September  1623,  hafte  dtr  Rath  die 
Erlaubniss  gegeben,  an  Stelle  des  abgebrochenen  alten  Kelectorii  ein  Ballhaus  zu 
errichten.  Vgl.  Rost.  Nachr.  1838,  Nr.  34,  S.  s66.  Koppmann,  Beitr.  II., 
189a,  S.  79  ft".  ((ieschichte  de»  Ballhaiues).  An  Stelle  dieses  Ballhauses 
trat  1786  das  Theater,  das  am  20.  Februar  i88o  durch  Feuer  zerstört 
wurde.  Ws  man  im  Jahre  1 83 1  die  Kirche  abbrach,  wurde  ein  Theil  der 
Denkmaler  in  die  Nicolai-Kirche  (s.  oben  S.  I49,  Anmkg. )  iibcrriihrt.  andere 
kamen  in  die  Rostocker  Altertlulinersammlung,  so  /  H  der  schon  im  Kn-i  Kiw. 
1740,  S.  459  und  spater  iu  einem  Vortrage  des  Herrn  Kechti»anwalts  Crull 
beschriebene  Hauptaltar  mit  der  Darstellung  der  I.«gende  der  heiligen  drei 
Könige  in  vielen  Hililern.  Vgl.  Rost.  Ztg.  1888,  Nr.  d^,  erste  Beilage.  Wo 
aber  die  Leichensteine  zweier  mecklenburgischer  Fiirsten,  die  einstmals  auch 
in  der  Johannis-Kirche  zu  Rostock  eine  Grabstätte  besassen,  geblieben  sind, 
weiss  Niemand.  Der  eine  war  der  des  Fiirsten  Nitolaus  von  Rostock 
mit  dem  Beinamen  >d.isKind  ,  er  zeigte  aus.ser  einem  Bilde  des  Fürsten  in 
ganzer  Figur  die  l'msrhrift:  >Anno  domini  MCCCXIIII  in  die  (beate) 
Katharine  obiit  (dei  gi.ui.i  ilominus)  Nicolati^  imhilis  dominus  R()stoccen($Ls). 
UraW  pro  co.  \'g!.  M.  l  rk.-B.  ,^720.  l.is<h,  j.ilub.  XW.  S  73  ff.  Der 
andere  war  nicht  mehr  /u  bestimmen.  i)ass  ersterer,  wie  man  annahm,  mit 
Bild  und  Inschrift  nach  unten  gekehrt,  vor  einem  Hause  aur  dem  Beguinen- 
berge  liege,  hat  si«  h  bei  Aufnahme  des  Pflasters  im  Jahre  188;  nicht  bestätigt. 
Vielleicht  steckt  er  im  Keller  irgend  eines  I'rivathause.s.  F„s  sollen  in 
mehreren  HMusem  (Steinstr.  t6  u.  »3,  sowie  Hopfenmarkt  9  und  E.^lföter- 
Strasse  25  '  die  KilUrräunje  mit  steinernen  l'rkunditi  der  Rostocker  Stadt- 
und  Familiengeschichte  gepliastert  sein,  die  doch  in  der  i'hat  nicht  weniger 
werthvoll  sind  als  die  aberall  jetzt  mit  Sorgfalt  gehüteten  Pergunente. 

Von  den  Klosterbauten  steht  noch  ein  von  der  höheren  Bürgerschule 
benutzter  Anbau  des  westlichen  Kreuzganges. 


Kloster  Klosters  in  dem  zu  Rostock  gehörenden  Marienehe  ist  nichts  erhalten  geblieben, 
anenehe.        j„  einer  Scheune  gesehene  Stein,  von  welchem  das  Rost  Etwas  1741, 

.S  f>^'"i,  rt/.'ililt,  '-1  ict/t  nicht  .nifj^rfiitidcn.  Srinc  Insclirift  lautete  an^eblicli : 
ANNO  DOMINI  MCCCCXXXIII  DIE  SANCTI  MICHAELIS  OBIIT  MAGISTER  ELER 
DOMVS  LEGIS  MARIE  •  ORATE  DEVM  PRO  EO.') 

')  Sullie  aich  hier  der  Abiebreiber  verlesen  haben?   Wenn  «lie  ente  Ziihl  X  zu  eiDcm  C 
ir  >Uc  1«hrr!«tiM  1523.    Her  Prior  Rlen'  regierte  von  isos— 15S3.  Vgl. 

M.  Jültrb.  .WVIl,  ä.  32. 


Karthauser- 


Kartbäuser-Kloster  Marienehc.    Von  den  Denkmälern  des  Karthäuser* 


KI.6STRR  UND  HOSPITXlKR  ZU  ROSTOCK. 


Iiule>si'n  sind  norli  zw  ei  Sic^c!  rrlialti  ii,  liuide  im  Rathsarchiv.  Das 
eine,  y<>\i  Pronzc,  ist  kn  ivi  uiul  und  /.n^i  eine  stehende  Maria  mit  dem  Kinde 

auf  lieni  rechten  .Vrm,  während  sie  mit  der  Linken 
blühende  Lilien  hält.    Die  Umschrift  lautet:  S  lieX 

i  imm  HUMiLmcs. 

Das  andere,  von  Silber,  ist  spitioval  und  zeigt  in 
einem  gothischen  Gemach  mit  darüber  au^bautem  und 

reich  entwickeltem  Baldachin  ehe  Darstellung  der  Ver- 
kündigung «Ics   l'.ngcis  an  die  Maria  mit  dem  Gruss 
abC  lllüriil.      Die    l'mschrift    am    Rande  des 

Siegels  lautet:  figiiiuiu  X  boiuu^  X  legtj^  X 
nunfe  «Maif  K  cortj^ufieiifium. 

Das  Kloster  Marienehe  führte  ursprünglich 
den  slavischen  Namen  Memowe,  hUxgeaewe 

oder  Mergneve  und  ist  unter  diesem  seit  1 304 
als  ein  Landhof  bekannt.    Am  1.  Mai  1304 
stellte  dort  König  Erich  von  Dänemark,  der 
damals-  mit  Sudt   und    l^and    Rostock  von 
Fürst  Nicolaus  dem  Kinde  belehnt  war,  eine 
Urkunde  aus   (M.   U.-B.    2925).     Der  Hof 
wechselte  nachher  mehrfach  und  schnell  hinter- 
einander seinen  Hesitzir  (die  Familien  Barne- 
kow,  Wend,  von  Alkun,  Wilde,  Fritze  oder 
Waaseberf,  von  Axekow,  Baggd  imd  vtm  Bor* 
ken).  biv  ihn  /uU  t/t,  es  war  am  2.  Februar  1396, 
die  gemeiusatnen  Besitzer,  der  Bürgermeister 
Winold  Baggel  und  sein  Schwiegervater  Mathias 
von  Hfirkcn,')  zur  Krri<  htiin^  eines  Karthausur  Klosters  als  Geschenk  hergaben. 
Die  Bestätigung  dieses  Aktes  durch  Albrecht  III.,  den  Herzog  von  Mecklen- 
burg und  König  von  Schweden,  erfolgte  schon  am  28.  Februar  und  die 
durch   den   15is(  hol    Rudolf  \<)n   Schwerin   am    7.   März   desselben  Jahres. 
I^etzterer  gab  dem  /u  rrliauLiulen  Kloster  die  beiden  Nanun  Himmelszinnen* 
oder  ».Marienche     ((  ocli  moi-nia,   Mariae  lex),  von  denen  der  ktzlcre  der 
herrs<  licnde  wurde.     Alsiiahl   lullte  sich  das  Kloster  mit  den   Hrudem  vom 
Orden  de--  hl    Bruno,  weU  lu   sc  hweigsam,  fromm  und  lleisv.it;  in  ihren  Zellen 
lebten,   Handarbeiten  machten  und  Bücher  abschrieben,     Woher  aber  die 
ersten  Mönche  kamen,  ist  urkundlich  nicht  festzustellen.    Der  erste  Rector, 
der  am  v  M 'i  i.iU9  j^enannt  wird,  heisst  Johann  Schelp.     Fünfzehn  Prioren 
regierten  das  Kloster  in  der  Zeit  seines  150jährigen  Bestandes.    In  der  Zeit 
seiner  Blüthe  besass  es  ausser  vielen  Hebungen  von  anderswoher  die  in  der 
Nachbarschaft  von  Rostork  gelegenen  Dörfer  Schutow,  Sievershagen,  Kvers- 
hagcn,  Kimenhorst,  Stove,  Mönchhagen,  Pastow  und  Gr.-  und  Kl.-Pcetz. 
Femer  hatte  das  Kloster  erhebliche  .\ntheile  an  neun  Dörfern  im  Fürstenthum 
k.igi  n  suwu   ebendort  ganz  im  Be>it7  die  Ortschaften  Devin  und  Pötenitz. 
X'l'I     1>(  -M>nders   Rost.    Ktwas    i".^.S,    S.   479  ff.     Die   reiche    Bibliothek  der 
Kartluiuser   wurde   spater  mit   der  Bibliothek  von  St.  .Marien  und  erst  in 
diesem  Jahrhundert  mit  der  Cniversitäts- Bibliothek  vereinigt.    In  der  Stadt 


')  Seiner  Eheirau  G»l»t«iii  in  <ier  KItwtvr-Kirchc,  s.  o.  S.  3o8. 
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Rostock  besassen  die  Karthäuser  ein  Haus  in  der  Breiten  Strasse  und 
aunerdem  noch  eins  (unser  wanynge)  auf  dem  Bitri^all.  \  gl.  Rost  Etwu 
1740,  S.  357  und  1744,  S.  639.  Die  Reformation  vermochte  dem  Kloster 
lange  nichts  anzuhaben.  Die  Brüder  und  ihr  Prior  Marquard  von  Behr,  an 
dem  sie  eine  ganz  hervorragende  Stutze  liatten,  genossen  überall  des  grössten 
Ansehens  und  nahmen  efaie  ebenso  geachtete  Stellung  in  der  Stadt  em 
wie  die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben.  Doch  am  15.  März  1552  Hess 
der  Herzog  Johann  Albrecht  das  Kloster  kurzer  Hand  durch  300  Bewafihete 
aufheben.  Ein  Process,  der  von  den  Bradem  oder,  riditiger  gesagt,  von 
dem  bereits  genannten  vf>rkt/ten  Prior  Marquard  von  Behr  (f  1553)  beim 
Reichskammergericht  angestrengt  wurde  und  wobei  sie  sich  auf  die  Scbutz- 
und  Bestätigungs-Urkunde  Kaiser  Raris  V.  vom  14.  September  1 530  beriefen, 
nützte  nichts-,  1559  wurden  die  Klostergebäude  auf  hersoglichen  Befehl 
abgebrochen  und  zum  Schlossbau  nach  Güstrow  gefahren,  und  am  22.  Jtmi 
1576  ccdierte  der  letzte  Mönch,  Matthias  Sasse,  der  in  Lübeck  lebte,  alle 
Öerechtigkeiten  und  Urkunden  der  Karthause  Marienehe  dem  Rath  der  Stadt 
Rostock  und  z^'j^  sich  in  die  Karthause  Marien-Kloster  In-i  Hildesheim  zurück. 
AulTallig  ist  ein  noch  im  Jahr  1601  (den  3.  Junij  vom  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Rostock  an  den  Herzog  Uhich  göichtetes  Gesuch  um  Auf* 
hebiing  einer  (natürlich  auf  Grund  alter  Gerechtigkeiten)  angelegten  neuen 
Münze  zu  .Mariineho.     Vgl    Rost.  Ktwas  1747,  S.  4  ff. 

Um  die  Sanunlung  der  Urkunden  von  Marienehe  hat  sich  besonders  ver- 
dient gemacht  der  frühere  Professor  und  Staatsminister  Hans  Rudolf  v.  SchrMer. 
Kr  sammelte  über  400  Urkunden  und  veröffentlichte  die  erste  Geschichte 
der  Gründung  des  Klosters  in  den  Rost.  Nachr.  1826,  Stück  19 — 24,  S.  73 
bis  95.  Auf  Grund  des  von  Schröter  gesammelten  Materials  folgte  Lisch 
mit  einer  erweiterten  Behandlung  der  ganzen  Geschichte  des  Klosters  in 
seinem  vortrefi liehen  .\ufsatz:  Marquard  Behr,  letzter  (richtiger  vorletzter') 
Prior  der  Karthause  Marienehe  l)ei  Rostock,  und  der  Untergang  der  Kart- 
hause. M.  Jahrb.  XXVII,  S.  i — 83.  F.in  besonderer  Abdruck,  der  um 
viele  Urkunden  vermehrt  ward,  erschien  in  tleinselben  Jahr  bei  F  W.  Bären- 
sprung in  Schwerin  (S.  i  — 144).  Vgl.  Bachmann,  landeskundl.  l^teratur, 
Mr.  488a  ff.  (Das  Registrum  pactuum  procurationis  legis  Mariae  vom  Jahre 
1468  findet  sich  ausser  an  der  dort  ant;ege])enen  Stelle  auch  im  Rost  F.tw 
1738,  S.  479  ff.)  Ks  mögen  hier  ferner  noch  erwähnt  werden  ein  zu  Gunsten 
des  Klosters  erlassener  Ablassbrief  des  Bischofs  Conrad  von  Havelbei^  vom 
Jahre  1444  (vgl.  Rost.  Ktw.  1738,  S.  476)  und  ein  anderer  des  Bischofs 
Nicolaus  von  Schwerin  von  demselben  Jahre  1444  (vgl.  Rost.  Ktw.  1744, 
S.  67).  Einen  Hinweis  auf  eine  erst  seit  Kurzem  bekannt  gewordene 
Nachricht  verdanken  wir  Herrn  Dr.  Hofmeister,  er  schreibt:  »Joh.  Oldecop 
berichtet  in  seiner  Chronik  (herausgegeben  von  K  Kuling,  Stuttgart  1891) 
S.  579  aus  dem  Jahre  1563,  der  Bruder  des  Domherrn  Caspar  von  Dechow 
zu  Hildesheim  sei  in  der  Oslerwoche  von  Rostock  gekommen  und  habe 
beri<  htet :  dal  de  hert/ogen  to  Mekelenborch  vor  twen  jam  orem  doctor 
und  canl/.clern  dut  closter  und  guder  der  Carthus  vor  Rostke,  Marienehe 
genomet,  gegeven  hedden  und  de  hem  und  veders  des  doster  voijaget.  De 
gemelter  doctor  dat  geistliche  hus  do  l-ahic  vorstoret  und  up  eine  andere 
wartUche  mauere  gebuwct  und  dar  mit  witfc,  kindern  und  gesinde  gewonet.« 
Km  nadi  Litare  sei  der  Doktor  auf  dnem  Wagen  nach  Haas  geftluen; 
aber  wie  er  schon  vor  dem  Thorweg  geweseh,  habe  sich  pUttxIich  ein  Stnm- 


'J  L>er  leute  l'rior  hiets  Chrittiaa  Wothof,  v(l.  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  46. 
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wind  erhohen,  und  als  dann  der  Kutscher  vor  dt-r  Hruisthür  gehalten  habe, 
da  sei  sein  Herr,  den  er  noch  vor  wenigen  Augenblicken  gesehen,  ver- 
scfawtmden  gewesen  und  nie  wieder  zum  Vorschein  fuelEonuaeii.  »Oeriialven 
wart  geschrevcn  und  gcscchr,  ok  gewislirh  gclnvft,  de  bose  göst  hebbe  den 
doctor  gehalet  und  in  dem  stonnwinde  wechgefogert.c 

«UnlO'  dem  Doltor  tmd  Kanzler  kannte  nur  Johann  von  Lucka» 
f  I.  Mai  156s,  gemeint  sein,  dessen  Lchensuinstände  freilich  nicht  dazu- 
lassen, oder  aber  auch  der  herzogliche  Rath  Dr.  Joh.  Boukius,  der  bei  der 
Zerstörung  des  Klosters  stark  bctheiligt  war  und  1565  Rostock  verliess 
(Pestjalir),  aber  noch  1571  in  Hamburg  lebte.  Der  Berichterstatter  wird  der 
im  M.  Jahrb.  XXVII»  S.  »7  ab  Freund  Marquard  Behrs  genannte  Sivert 
von  Dechow  sein.«') 

Doberaner  Hof.    .A^uf  der  Nordseite  des  Hauses  Xr.  7  der  Königsstrasse  Doberaner 
erblickt  man  altes  gotlusches  Gemäuer.    Ks  sind  die  Ivcstc  des  ehemaligen  Hof. 
Doberaner  Klosterhofcs,  der  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1263  zuerst  vor- 
kommt und  ab  domus  monadiontm  de  Doberan  beaeidinet  wird.  Nachher 
finden  wir  dafiir  die  Ausdrücke  curia  Doberanensb,  Minor  Dobberan,  parvum 
Dobbraan,  audi  curia  dicta  parva  Doberan  und  L4ittcken  Doberan.  . 

Ein  Oratorium  mit  Gottesdienst  wurde  schon  1280  eingerichtet,  und 
mit  der  Zeit  wurde  daraus  ein  ganzer  ("oniplex  von  (k-bituden,  von  denen 
eins  U.  a.  im  M.  U.-B.  8599,15  als  domus  refcctorialis  curie  domini  abbatis 
Dotamenais  genannt  wurde,  und  die  einen  Hof  einschlosBen,  der  ab  itdcher 
auf  dem  Plan  des  Wenzel  Hollar  aus  der  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts 
(s.  o.  S.  6)  noch  deutlich  zu  erkennen  ist.  Das  wichtigste  Document  für 
diesen  KkMter-Wirthschaftshof  war  die  vom  13.  März  13 15  vom  Rath  der 
Stadt  ausgefertigte  und  am  2.  Mai  13 15  vom  Herzog  Heinrich  bestätigte 
Urkunde,  worin  alle  bisherigen  Gerechtsame  des  Hofes,  seine  Immunität,  sein 
Asyliecht,  seine  eigene  Gerichtsbarkeit  und  seine  Freiheit  von  bürgerlichen 
P6ichten  und  Leistungen  gegen  die  herkomiiiliclie  .Abgabe  von  einer  -Mark 
gewöhnlichen  Geldes  zu  .Martini  jeden  Jahres  anerkannt  wurden  l  ast  drei- 
hundert Jahre  lang  besas.s  das  Kloster  Doberan  die-sen  Hot.  Als  Herzog 
Johann  Albrecht  am  6.  März  1552  das  Kloster  Dargun  und  am  9.  März  1552  . 
das  Kloster  Dober.in  aufzuheben  befnhlen,  erreichte  am  10.  \I.1rz  desseUien 
Jahres  das  gleiche  Schick.sal  auch  den  Doberaner  Hot  zu  Ro.stuck.  Die  über 
diese  Acte  aufgenommenen  Uritunden  sind  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXVIII, 
S.  3  fl",  94,  240,  mitgetheilt.  l'eber  die  weiteren  Schicksale  des  Hofes,  die 
versfüliedenen  Benehmungen  und  Vergleiche  darüber  zwischen  l..andesfurst 
und  Stadt,  das  Schenken  von  Bier  und  «Kniesenack«  auf  dem  Hofe,  die 
Ucbertragung  eines  Theils  seiner  Immunitäten  uml  I'reiheiten  auf  die  Bewohner 
der  Gebäude  vgl.  Niebenck,  Gemeinnützige  Aufs.  1766,  Stück  27—39, 
S.  105 — 116. 

Der  einstmals  in  Rostock  gelegene  Hof  der  Satower  Cisterciensennünche, 
die,  gleich  denen  von  Doberan,  vom  Kloster  .Xmelungsborn  gekommen  w.-iren 
und  schon  1219  in  Satow  festen  l-'uss  gefasst  hatten,  war  nur  vorübergehend 
in  ihrem  Besitz.    1289  wird  er  zuerst  genannt,  aber  131 1  befindet  er  sich 


Auf  Kosten  de  K.nthiiiijer  Ordeti!,  wird  jetzt  dunli  rlfn  Prioi  rlcr  Karthatiie  /(i  Monireuil 
Sur  mer  ein  «Monuticon  Carthusicitic«  in  mehreren  Foliu- Banden  herausgegeben,  das  auch  eine 
MwillhrlkliB  Gcidiidite  des  Kloslen  MtiieMha  «od  Zdcbiiaiigea  ilteiw  im  KafhMJchiv  s«  Rmloek 
bcfindücher  Siccelabdrtdw  des  Kloatan  endudten  wird  (R.-A.  CtaU). 
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Fraierhaus 
der  Brüder 
zum  ge- 
meinsamen 
Leben. 


schon  wieder  im  Privatbesitz.  Vgl.  M.  U.-R.  257,  556,  2012  mit  Anm. 
Er  lag  neben  dem  St.  Jacobi-Kirchhof,  wahrscheinlich  an  Stelle  des  späteren 
Pädagogiums. 

Das  Fraterhaus  der  Brüder  zum  gemeinsamen  Leben.     Das  dem 

hl.  Ivrzengel  Michael  geweihte  Fraterhaus  der  Brüder  zum  gemeinsamen  Leben, 
welches  Bernd  Wardenberg  in  den  Jahren  1480  bis  1488  erbaute,  wird  jetzt 
als  Wollmagazin  gebraucht.  Die 
alte  innere  Einrichtung  ist  infolge- 
dessen durch  Anlage  einer  ganzen 
Reihe  von  Böden  übereinander 
gänzlich  vernichtet.  Nur  an  der 
Ostwand  deuten  die  Reste  zweier 
ziemlich  lang  gestreckter  Con- 
solen  noch  an,  dass  hier,  wo 
sich  die  Kirche  befand,  ehemals 
die  Rippen  des  jetzt  fehlenden  Ge- 
wölbes von  Consolen  aufstiegen. 
Dort  lässt  sich  auch  erkennen, 
dass  die  Fensterlaibungen  aus 
einfachen  eckigen  Gliedern  und 
Rundstäben  gebildet  waren.  Da.s 
(Jebäude  i.st  aus  B.ickstcincn  auf 
geliihrt  und  mit  Strebepfeilern, 
welche  bis  an  das  Dach  hinauf- 
reichen, bewehrt.  Im  Osten  schliesst 
es  mit  drei  Seiten  aus  dem  Acht- 
eck ab.  Dies  Chorpolygon  und 
die  drei  Joche  davor  sind  etwas 

schmäler  als  der  weiter  nach  Westen  hin  liegende  Theil  des  Gebäudes,  der  die 
Wohn-  und  Werkstätten  der  Brüder  umfa.sste.  \^>r  diesem  westlichen  Theil  ist 
der  östliche  dadurch  ausgezeichnet,  dass  an  ihm  unter  dem  Dache  ein  Rund.stab 
und  unterhalb  desselben  ein  umgekehrt  getreppter  Giebelfries  hinläuft,  femer 
auch  dadurch ,  dass  ein  Kaffgesims  aus  schwarzglasierten  Formsteinen  unter 
den  ehemaligen  hohen  Spitzbogen-Fenstern  angebracht  ist.  W'n  ehemals  Bet- 
und  Wohnhaus  der  Brüder  zusammenstiessen ,  befanden  sich  sowohl  an  der 
Nord-  wie  an  der  Südseite  eckige  Sticgenthürme.  Von  diesen  ist  nur  der 
nördliche  erhalten,  auf  das  einstmalige  Vorhandensein  des  südlichen  deutet 
noch  die  Verzahnung  in  der  Mauer  hin.  Zahlreiche  viereckige  Fenster  in 
mehreren  Reihen  übereinander  erhellen  jetzt  die  verschiedenen  Geschosse. 
Ferner  lässt  sich  noch  erkennen,  dass  höhere  spitzbogigc  Fenster  der  Kirche 
und  niedrigere  dem  unteren  Cieschoss  des  Bruderhauses  I.icht  gaben.  In 
letzteres  führt  eine  Thür  an  der  Nordseite  und  eine  zweite,  die  Hauptthür, 
an  der  Westseite.  Der  Giebel  an  dieser  zeigt  fünf  Reihen  Luken,  welche 
oben  rund  sind.    An  der  Nordecke  dieser  Seite  tritt  halbrund  ein  Stiegen- 


\Vollmag«zin. 


Digitized  by  Google 


KLOSTER  UND  HOSPITALER  ZU  ROSTOCK. 


247 


Tlnirni  licrvrir,  der  mir  wenifj  üIkt  (im  Hci,nnn  des  Daches  aufsteigt  T  j'nc 
rundboyiyc  1  hur  111  einem  niedrigen  Vorsprnnjj  an  der  Nordscitc  dieses 
Thurmes  führt  zu  seiner  Steintreppc.  Der  üstüieil  des  Gebäudes  ist  meistens 
Dodi  mit  Mönch-  und  Nonnenaegdn,  das  übrige  Dadi  mit  Pfannen,  der 
Zwidsdh^  des  westlichen  Stiq;ettthurmes  mit  Sdundeln  gedeckt. 

Die  BrOder  vom  gemeinsamen  I^ben  (firatres  communis  vitae  ad  S. 

Michaelem,  oder  fratn-^  di  imis  viridis  horti  aptid  S.  Mit  h.,  oder  auch  fratres 
presbytcri  el  clerici  viridi;»  horti  [oder  congrcgationiü  doinus  viridis  orii,  nicht 
viridisorii]  ad  S.  Mich.)  kamen  aus  dem  Hause  »thom  Sprinckbom«  zu  Münster 
um  das  Jahr  146a  nach  Rostock  und  wohnten  Anfangs  in  1  im m  Hause  heim 
Kuhthor.  1464  erwarben  sie  vom  Kloster  /um  hl.  Krcu/.  ilen  Phuz,  auf  dem 
«ich  heute  das  nach  ihnen  genannte  Briidcrhaus  erhebt.  Dort  richteten  sie 
II  Ii  liauslif  h  ein  und  erbauten  mit  papstlicher  Genehmigung  um  1471  zunächst 
eint  K.ipi  Ue;  das  jcl/t  steheiulc  ( ic  liäudi-  aber,  weit  hes  Haus  und  Kirche 
mit  emeni  Dach  uberlaugt,  steht  erst  seil  1480.  Oeft'enthchen  (iotiesdienst 
durften  die  Briider  freilich  nur  an  »eben  Tagen  im  Jahr  verricliten,  tmd 
dann  auch  nicht  anders  als  gegen  eine  F.ntscb.idigtmg  an  die  Pfarrkirche 
von  St.  Jacobi.  Vollendet  wurde  ihre  eigene  Kirche  erst  im  Jahre  1488. 
1488  war  auch  die  Jahreszahl  der  Glocke  des  Klosters.  In  diesem  Jahre 
waren  im  Bnulerhause,  das  erst  1502  ganz  vollendet  wurde,  sitbcn/ehn 
Personen,  nämlich  ausser  dem  Rektor  »ieben  Priester,  zwei  Diakonen, 
ein  Akoluth,  zwei  Scholaren,  drei  I.Aien  und  ein  Novize.  Diese  letztmn 
Angaben  und  femer  die,  dass  Bernd  Wardenberg  der  Baumeister  des  Hauses 
war  und  Jakob  Kruse  das  Dach  und  den  Thunn  herstellte,  ersieht  man  aus 
der  Abschrift  einer  im  Jahr  1588  im  1  hurmknopf  gefundenen  Inschrift  auf 
einer  Kupfertafel,  die  aber  leider  nicht  mehr  vorhanden  ist.')  (irittesdienst, 
Schulunterricht  und  Hiu  hdni<  k  waren  die  Haujitbcschafligung  der  Briider. 
Ihre  Druckerei,  deren  Betriei»  von  1476 — 1500  und  nachher  wieder  von 
iSoi — 1532  nachweisbar  ist,  war  die  encte  in  Rostock.  Sie  hat  eine  Reihe 
l>edeutender  Bucheraiis<(.Tlnn  /n  verzeichnen.  Diejenigen  Brüder,  weltfie 
wissenschaftliche  Bildung  bvsussen  und  einen  gelehrten  (]rud  erwortn-n  hatten, 
Uessen  sich  bei  der  Universität  inlitulieren  und  hielten  Vorlesungen.  Der 
letzte  Rector  des  Fraterhauses.  M.  Henricus  Arsmius,  derein  hoch.angesehener 
Mann  war  und  dem  man  es  nicht  verargte,  dass  er  seinem  alten  (ilauben 
bis  an  sein  I.cliensende  die  Treue  hielt,  hatte  die  Leitung  des  Pädagogiums 
in  der  Artisten  u!  at  und  interpretierte  römische  und  grie<:his<  he  Cla.ssiker. 
Als  er  in  Folge  der  Kct<>riiiati')n  aus  seiner  Stellung  s(  hied,  blieb  er  mit 
den  Brüdern  im  Hause  »uhnen  und  setzte  seine  griechischen  lA:ktionen 
anscheinend  privatim  ftnt;  er  starb  erst  im  Jahre  1575.  Die  Reformation 
verfuhr  mit  diesen  Fratres  iilierhaupt  im  (lanzi  n  glim|)fli(  h  Man  \  (  r 
pflichtete  sie  sogar  1534,  als  in  dem  aufgehobenen  Dominikauer-Kloster  eine 
neue  lateinische  Stadtschule  eingerichtet  wurde,  von  Rathswegen  zur  ferneren 
Haltung  ihrer  <!euts(  hen  S<  hulc,  dat  se  sch«>lden  einen  godtsaligen  düdeschen 
Scholemeister  holden,  nicht  der  hema  de  junge  jbget  thor  Papisterye  vor- 

*)  In  der  Thannmkunde  lat  bm  den  Namen  Bemd  Werdenlereli.    Um  dies  Imbeh  geleien 

>eiii  mtissc  unH  «infilr  Ticrnd  Werdenberch  txXtr  Wardciiberj;  zu  ]e-.rii  sei.  ist  z\i<rr>^l  von  Dr.  Hof- 
meister (M.  Anz.  i>Hä7,  .Nr.  187)  vermulhet  worden.  Maurermeister  Bernd  Wardenberg  ist  der 
Gcnoan  de*  Htm  Runge  in  der  Domfehde  von  14S9  bis  1491  und  tlielit  anch  detMn  Schicküd 
der  Enthauptung  am  9.  April  149t.  Vgl.  La^fB  in  den  Hameichen  GodiiditibliUern  1888 
«ncbkmen  1890)  S.  110  ff. 
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Iei<k'f!e,  sondu-n  in  Gadcs  früthti'n  vi>crtöge  .  Auch  1552,  als  die  mei^trn 
grossen  l-'cldklöster  uud  Ordeashau.sc'r  im  ganzen  Lande  säkularisiert  wurden, 
liess  man  die  Brttder  ungestört.  Diese  Obergmben  endlich  freiwillig  am 
8.  (>(  rntn  r  r5  59  sämmtliche  Besitzungen  dem  Rath  der  Stadt  Rostock  als 
Eigenthum  zum  gemeinen  Besten  der  Stadt,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass 
sie  ihre  jXhrlichen  Einkünfte  und  ebenso  ihre  Wohnung  im  Kloster  bis  auf 
I.ebenszeit  behalten  dürften  und  dais,  wenn  zu  Gunsten  des  Papstthums  ein 
Umschlag  stattfinden  sollte,  die  ganze  Abtretung  an  die  Stadt  wieder  rück- 
gängig würde.  I);i-s  in  V'erbindung  mit  der  Universität  seit  dem  23.  Sep- 
tember 1560  im  Iraterhause  einstweilen  eingerichtete  Patiagogiimi,  durch 
welches  dieses  mit  in  die  Reihe  der  Regeutien  oder  C'ollegien  tler  l'niversität 
trat,  blieb  hier  bis  zu  einem  Brande  in  der  Nacht  des  ib.  Juli  1594.  Am 
15.  Juni  1568  war  auch  die  Kirche  als  I.«ctorium  oder  Auditorium  thMlogicum 
eingerichtet  wonlcn,  und  später,  1578 — 1593.  hielten  atu  h  die  Juristen  Vor- 
lesungen und  Disputationen  darin  ab.  Nach  dem  Brande  im  Jahre  1594 
scheint  das  Fraterhaus  Jahre  lang  als  Ruine  liegen  geblieben  zu  sein.  Am 
19.  Juli  1619  begann  man  den  Thurm  abzubrechen  und  zugleich  das  ganze 
Gebinde  zu  einem  Zeug-  und  Komhause  unuuwandeln.  Als  solches  diente 
es  bis  1820.  »In  den  neuesten  Zeiten,  c  schreibt  Lisch  im  Jahre 
»ist  das  (ieliäude  ganz  zu  einem  grossen  Wollmagazin  eingerichtet  und  zu 
diesem  Zweck  mit  vielen  üodi  n  t:Iu n  iivinder  durc  hzogen. 

Vgl.  Krey,  Beitr.  z.  mecklenb.  Kirchen-  uud  Geiehrtengeschicbte  I, 
S.  342  ff.  Lisch,  M.  Jahrb.  IV,  S.  t  -  44.  Urkunden  ebendaselbst  S.  109 
bis  a8i.  Krabbe,  Universität  Rostock,  S.  166, 
*75»  5^4»  6'7-  Bachmann,  landeskundliche 
Literatur  5179  f)'.  Hofmeister,  Rost.  Anzeiger 
1894,  Nr.  8  so. 

Siegel.  Unter  einem  gothischen  Baldachin 
sdien  wir  den  hl.  Erzengel  Michael  mit  der  Seelen- 
Waage.   Die  Umsdirift  lautet: 

i  -k  deriamim    cömuiitj  'k  Ute  k  Wrfliij  k 

ont  X  niftojCBii« 


Hospital  Hospital  zum  Heiligen  Geist.    Das  erhaltene  spitzovale  Siegel  vom 

zum  Heil.  Heiligen  Gcist-HobpilaI  ist  von  Hroiuc  und  zeigt  die  nackte  Ilalhfigur  eines 
Otüsi.     abgemagerten  und  eingefallenen  Heiligen.   Die  Um- 
schrift lautet:  SI6IIiIiV  SOI  SPa  m  R02ST0KI. 

Unter  den  Hospital  •Kirchen  war  die  des 

hl.  (Jeistes  die  bedeutencKte  Sie  hatte  nach  Art') 
dieser  alten  Kirchen,  iunt  Schifl'e  io  der  Anlage 


')  Mit  dic-sen  fünf  Schiffen  sull  linubiMIicli  auf  <\u:  lunf 
bedcekttn  Günge  dem  Heitsieichc  Ikthetda  (£v.  (uh.  cap.  V, 
V.  s  ff.)  nnd  luf  die  fflnf  Brode,  mit  denen  der  Heiland  dai  Volk 
speiste  (Ev.  Joh.  cap.  VI,  v.  9  ff.  ,  hingewiesen  werden.  Es  sollen 
darin  somit  Hlr  GcHank<-n  Act  Krankcnptlrfjr  unc!  f'.cr  Armen- 
verMTgung  zum  Au^lruck  kommen.  Vgl,  Krcu&cr,  Oer  cliribtlicbc 
Kicehenb»«,  Bd.  I,  S.  pS.  Die  Ubliclie  Anlage  nn  flicaaendem 
Waaicr  und  am  £in(ange  der  Stadt  (die  ur^urttnglicb  nur  bis  hier 
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eines  Gevierts  von  grnsser  Ktgelniassigkeit,  i  .^o  Fuss  lang  und  breit.  Mit  ihrer 
Südseite  war  sie  dem  Hopfenmarkt  /.ugekchrt.  Nach  älteren  Ansichten  der 
Stadt  waren  die  Nord-  und  Sudmauer  der  Kirche  durch  fünf  Giel)el  abge- 
schlossen, sodass  fünf  neben  einander  von  Norden  nach  Süden  laufende 
Dächer  die  Kirche  bedeckten.    Ursprünglich  lag  das  is6o  (M.  U.-B.  865) 


f%^(h  einem  Grund '7(ifö 

der  hos/iä<U Kirche, ^iKGcist 


C/tf.Ttirtwvir. 


i 


1 


l  

f- — 1 

r: 

t 


■I 

's* 


» 

'     »•    •'•    »•    <>*     SS    «o    M  mFi^ 


zum  ersten  Mai  genannte  Hospital  in  der  Altstadt.  Dort  war  es  noch  im 
Jahre  1264  (M.  U.-B.  26S6).  Durch  einen  ausgedehnten  grossen  Ablass,  den 
Papst  Gregor  X.  auf  der  Kirchenvcrsammlung  in  Lyon  1274  gewahrte,  wurde 
eine  Neugnindung  möglich.    Und  bei  dieser  Gelegenheit  wird  das  Hospital 


reidite)  sowie  die  Verbindung  des  KiankensMls  mit  der  Kapelle  sind  udi  hier  gewahrt  (R.«A.  Ciull). 
V^.  Otte,  Hdb.  I,  S.  lai. 
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von  der  AU-  in  dii-  Neustadt  verlegt  sein.  1275  ist  es  itn  Hau  begriffen 
(M.  U.*B.  1361;  Kost.  Etw.  1747,  S.  7),  und  1281  lüst  bischot  Uennann  von 
Schvrerin  seinen  Verband  mit  der  Jacobi- Kirche  nnd  gestattet  die  Haltung 
eines  eigenen  Geistlichen  nnd  die  Anlegung  eines  eigenen  Kirchhofes  (M.  U.-B. 
1588  und  1589).  Auch  hier  fehlt  nicht  das  eigene  Ziegelhaus,  welches 
1307  genannt  wird  (M.  U.-B.  1739).  1297  ist  von  einem  Wiederaufbau  des 
Hauses  zum  hl.  Geist  die  Rede,  das  kwnt  voriier  durch  Brand  eingeäschert 
war  {M.  U.-B.  2460) ;  das  Haus  heisst  nachher  auch  nova  curia  Sancti  Spiritus 
(M.  U.-B.  4608).  Von  Erwerbungen  ist  oft  die  Rede,  1328  kommt  das  Dorf 
Gr.-Schwass  an  lieide  Hospitäler,  an  das  zum  hl.  (teist  und  das  von  St.  Georg, 
1355  erwirbt  erstcres  das  Dorf  Bramow  und  das  Dorf  Blisekow  (M.  U.-B. 

4999,  8109,  8863).  Trotz  dieser  Einkünfte  scheint  das  Hospital  bisweilen  in 
Bedrängnissen  gewesen  zu  sein,  wie  aus  einem  fUr  die  damdigen  Verbältnisse 
sehr  charakteristischen  lesenswerthen  .\ufruf  der  Verwaltung  an  die  Gläubigen 
um  das  Jahr  1350  henorgeht  (M.  l'.-b.  7139).  Der  Aufruf,  das  Hospital  bei 
Errichtung  von  Testamenten  besser  als  bisher  bedenken  zu  wollen»  schdnt 
nicht  vergebens  gewesen  zu  sein.  Denn  1360  vermacht  ihm  z.  B.  der 
Bürgermeister  Töllner  die  für  jene  Zeit  nicht  unbeträchtliche  .Summe  von 
130  .Mark  (M.  l  .-B.  8721).  Die  Pflege  der  Kranken  wurde  von  Brüdern  und 
Schwestern  der  Brüdersduitt  zum  hl.  Geist  ausgeübt,  die  mit  Präbeoden, 
von  denen  in  den  Urkunden  oft  die  Rede  ist,  das  Recht  auf  Wohnung  und 
Bektetigung  im  Hospital  erlangen  konnten.  Eine  Filiale,  d.  h.  ein  zweites  Siechen- 
haus, haass  das  Hospital  in  Rövershagen.  Ueber  den  Verfall  der  Kirche  klagt 
schon  der  erwähnte  .\ufruf  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  etiam  nostra 
ecclesia  corrumpitur  et  nemo  intendit  Uli  succurrere  cum  lignis  et  lapidibus 
ad  structunun*.  Dieser  Verfall  nahm  nach  der  Reformation  immer  mehr  zu, 
imd  als  1818  die  sechs  sogen  umtm  Regenbuden  abgebrochen  wurden 
(kleine  diuftigc  Wohnungen,  welche  tler  Fronte  des  Hospitals  vorgebaut  und 
für  vom  Kloster  begünstigte  Krauen  l>estimmt  worden  waren),  da  hatte  auch 
für  die  zum  Theil  eingefallene  Kirche  die  letzte  Stunde  geschlagen.  Vgl. 
Rost'  Nachr.  i.SiS,  14  Stück,  S.  55.  Na<  Ii  Serrius.  M.  Joadiini  Sinter, 
^-  9Si  wurde  sie  im  Jatirc  1818  auf  .\bbrucli  verkauft.  Nur  die  Nordmauer 
steht  noch  in  ihrem  unteren  Theil.  Seit  Johannis  1877  sind  die  Verwaltungen 
der  Stadthosj)ita!ien  zum  hl.  Geist  und  St.  Georg  vereinigt.  Der  hier 
gegeiienc  Grundri.ss  des  alten  Ho.spita]s  ist  insofern  nicht  ganz  richtig,  als  die 
Andeutung  der  äusseren  Strebepfeiler  fehlt,  die  einstmals  vorhanden  waren 
und  mit  <len  inneren  Pfeilern  <  orrespontlierten.  Da  sie  auf  dem  Originalplan 
fortgelassen  waren,  so  sind  sie  auch  hier  nicht  angegeben  worden,  man  muss 
sie  sich  hinzudenken. 

Das  Heil.  Geist-Hospital  war  früher  die  Stätte,  wo  die  aus  dem  Jahre 
1330  stammenden  und  jetzt  im  .Alterthums-Museum  aufbewahrten  metallenen 
(d.  h.  bronzenen)  Normalscheffel  für  Koggen,  Hafer,  Salz  und  Hopfen  ihren 
Platz  hatten  und  wo  die  Aichung  besorgt  wurde.  Vgl.  Krause  in  den 
Hansischen  Geschichtsblättem  1886.  S.  79  IT. 

Der  (  ruc  ifixus  vom  ehemaligen  I  riuinpbkreuz  des  heiligen  Geist* 
Hospital  befindet  sich  jetzt  im  städtischen  Mujwum. 

St.  (ieorgs-  Dm  St.  Georgs  -  Hospital.    Das  erhaltene  Siegel  ist  von  Bronze, 

Hospital,   hat  die  Form  eines  Schildes  und  zeigt  den  hl.  Ritter  Georg  mit  Lanze  und 
Schild  auf  einem  Pferde  cinhersprengend.   Die  Umschrift  lautet:  S'  •  OOSDVS 
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Auch  ilit'SfS  (Iraussei)  vor  dem  Steinihor  gf- 
logene  Hospital  wird  1 260  zum  ersten  Mal  erwähnt 
und  IJ78  mit  seiner  Kapelle  aus  dem  Kircheii- 
verbande  von  St.  Nicolai  gelöst.  M.  U.-B.  865 
und  1446  Ks  heisst  auch  hospitale  leprosorum 
und  xen(ul(K  hiuni  l>  (ieorgii  (xenodoxium  beati 
(leorrii,  .M  1"  H.  1479  und  10067).  Soch 
wenige  Decennien  vor  der  Reformation  erlangte 
die  Kirche  von  St.  Georg  einen  Ruf  durch  drei 
Stücke  von  den  Reliquien  der  zehntausend 
Märtyrer,  zu  deren  Teberftihrung  Bürgermeister 
\'irke  von  Hcrvorden  im  Jahre  1490  vom  Papst 
Inmuen/.  \  III.  die  Krlauliniss  erhalten  hatte 
_  und  für 


<  lerintden-Stciii. 


deren  \erehrung  ein  .\blass 
\on  100  Tagen  verheissen  wunle.  Dass 
die  Kirr  hf  im  Jahre  nieder- 
brannte, und  dass  die  Vorwaltung  des 
Huspitals  1877  mit  dem  vom  heiligen 
( ieist  vereinigt  worden ,  ist  bereits  oben 
berichtet,  s.  S.  242  und  250.  \'gl. 
;uuh  Nielienck,  (iemeinnut/.  .\ufs.  1779, 
Stuck  .^fi  ?8  und  42.  4  ^,  S.  »41  152 
und  165  172  Koppni.inn,  (iesih.  d. 
St.idt  Rostock.  S.  95. 

Kin  drittes  Hospital.  <las  St.  I.a/arus- 
Ilospital,  lag  vor  dem  Haringsthor •) 
un«l  war  ein  Pockenhaus.  Ks  wird  «522 
iti  einem  Testament  <les  Bürgermeisters 
Krnst  Hasselbeck  genannt  un<l  mit  einem 
Legat  bedacht. 

I  )if  Krrichtung  einer  St.  (»ertruds- 
K.ipelle  ausserhalb  des  Kropeliner  1  hors, 
l'iir  deren  Krbauung  in  den  Jahren  1.^94, 
1396,  1399  un<l  1402  besonclere  .\blass- 
Itriefe  ertheilt  wurden,  scheint  n.ich 
Koppmanns  Vennuthtmg  (üesch.  d.  Stadt 
Rostock,  S.  95}  mit  dem  .Auftreten  des 
sog.  grossen  oder  schwar/en  Todes  im 
Zusammenhang  gewesen  /u  sein.  Die 
Kirche  wirti  bald  nach  <ler  Reff)rmuti(m 
verfallen  sein.  Wenigstens  macht  eine 
.Mittheilung  (Irvse  s  im  Leben  Shiters  vom 
Jahre  1593  (I>,  4)  über  die  noch  seiner 
Zeit  vorhanden  gewesenen  vier  .Altäre  in 
St.   (»ertrud  <len   Kindruc  k,   als  ob  die 

Dieses  Thor  lag  gleich  östlich  vom 
Möiichotthor ,  in  der  N.nhc  des  K.ith.irincn- 
Ktusters.  V);l.  den  l'lan  von  Wenzel  Hollar 
S.  6  (23  und  24). 
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Kirche  bei  seinen  I^bzeiten  einj^egangen  sei.  (»ewiss  ist,  dass  sie,  als 
Niehenck  in  den  Gemeinnutz.  Aufs,  des  Jahres  177 1,  Stück  4 7 — 49,  S.  185 
bis  1Q4,  darüber  schrieb,  längst  nicht  mehr  existierte.  Auf  älteren  Ansichten 
der  Stadt  aus  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  ist  sie  noch  abgebildet.  Vgl. 
z.  K.  die  Nürnberger  Farbentafel,  welche  Flörkc  im  Anhange  zu  seinen  vier 
Parochialkirchen  Rostocks  erläutert. 

Von  dem  St,  Gertruden-Hospital  in  der  Kröpliner  Strasse,  das 
1468  eingerichtet  wurde  und  1490  siebenzehn  Betten  enthielt,  ist  nichts  als 
ein  sog.  Beischlagstein  erhalten,  der  von  seiner  ursprünglichen  Stätte  inner- 
halb der  Stadt  nach  draussen  in  die  Schröderstrasse  verschlagen  ist.  Vgl. 
Kuppmann  1.  c.  S.  96.  Bachmann,  landeskundl.  Literatur  5187  ff.  Dieser 
Stein  zeigt  in  der  Technik  des  Ausgründens  die  Gestalt  der  hl.  Gertrud  in 
Nonnentracht  und  mit  einem  Kronenreif  auf  dem  Haupte.  Mit  beiden 
Händen  hält  sie  ein  Kirchenmodell,  in  ihrem  rechten  Arme  lehnt  ein  Bischofs- 
stab.   Ueber  ihr  hängt  eine  Guirlandc.    Unten  am  Steine  steht  die  Inschrift: 

tniö  §  gcr  §  truh'  i  •  5  •  3  •  2, 


Ahe  Schreiberei. 
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Die  Profanbauten. 

HSjas  Rathhaus.    Das  alte  gothischc  Rathliaus  stammt  aus  dem  Anfang  des  R.-Khh.uis. 

XIV'.  Jahrhunderts.  F.rwähnt  wird  es  freilich  urkundlich  schon  im  Jahre 
1265  (M.  L'.-R.  1051).  Kine  grössere  (•".rwciterung  wird  im  zweiten  Deccnnium 
des  XIV.  Jahrhunderts  stattgefunden  haben.  Im  Jahre  1315  (M.  U.-B.  3734) 
ist  nämlich  bereits  vom  südlichen  Anbau  des  Kathhau.ses    domus  nova  juxta 

theatnim  sita»  die  Rede. 
Diese  domus  nova«  ist 
das  bis  zur  Jetztzeit  sog. 

Neue  llaus^.  Damals 
werden  die  drei  Giebel 
des  R.ithhauses,  nämlich 
die  zwei  Giebel  des  älteren 
Baues  und  der  Giebel  des 
sog.  Neuen  Hauses' durch 
die  bekannte,  mit  sieben 
Thürmen  geschmückte 
Wand  (s.  u.)  vereinigt 
worden  sein.  Um  mehr 
Raum  zu  gewinnen,  wurde 
Rathhau*.  Rathhaus   im  Jahre 

Nach  dem  Modell  de^  Herrn  Tischlermei<iteri  Brockmanti.  li;S;  an  seiner  westlichen 
Längsfronte,  gegen  den  Neuen  Markt  hin,  durch  einen  beträchtlichen  Vorbau 
in  minderwerthiger  Renaissance  erweitert.  Die.ser  Vorbau,  der  im  Jahre  1715 
durch  Sturm  arg  beschädigt  «ar,  Murde  im  Februar  1727  abgebrochen  und 
in  demselben  Jahr  in  seiner  jetzigen  (iestalt  neu  aufgeführt.  I''.r  tritt  zu  ebener 
Erde  als  ein  breiter  Laubengang  auf,  mit  sieben  Arkaden  auf  der  vorderen 
Langseite  und  mit  je  einer  Arkade  an  den  Schmalseiten.    Die  mittlere  Arkade 
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wird  von  gekuppelten  Säulen  flankiert.  An  der  iiasis  der  ersten  dieser  Säulen 
rechts  windet  sich  eine  Schlange  emjior.  Der  obere  'l'hcil  setzt  mit  zwei  Stock- 
werken auf,  von  tlenen  tias  zweite  bedeutend  nietlrigcr  ist  als  das  erste.  Die 
Mauerfläche  dieser  beiden  (icschosse  wird  durch  sechs  Pilaster  mit  korinthischen 
Kapitellen  und  durch  zwei  in  der  Mitte  angebrachte  Paare  gekuppelter  Halb* 
.Säulen  in  sieben  Felder  getheilt  Jedes  dieser  Felder  weist  in  beiden  Stock- 
werken zwei  Fenster  nebeneinander  auf.  Als  Hekrönung  ist  zuletzt  eine 
Attika  aufgesetzt,  welche  ehemals  mit  .sechs  ziemlich  werthlosen  hölzernen 
Statuen   geschmückt   war   und   die   sich    in    der   Mitte    zu   einem  Balkon 


Kaililiauf. 


erweitiTl.  Hinter  diesem  Balkon  steigt  ein  geschweifter  ("iicbel  auf,  in  dem 
sich  (las  Zifkrblatt  einer  l'hr  befindet.  Aber  über  <lioscr  neueren  l""a.ssade 
des  X'orbaui's  ragt  die  schon  erwähnte  schöne  alte  gothische  l""assade 
empor,  die  mit  spitzbogigen  Blenden  belebt  ist,  welche  frtiher  als  offene 
Arkaden  behandelt  waren.  Dies».-  Wand  schliesst  oberhalb  eines  Spitz- 
bogenfrieses  geradlinig  ab,  trägt  aber  sieben  polygone  Ihürmchen  mit 
spitzen  Helmen.  Innerhalb  des  I.aubenganges  im  l'.rdgeschoss  führen  drei 
portale  mit  .spitzbogigem  Sturz,  der  von  einem  mit  Blattwerk  gezierten  Kämpfer 
aufsteigt,  in  den  alten  Bau  hinein.    Die  Laibungen  dieser  Portale  werden  aus 
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eckigen  und  runden  (»Hedem  in  rc»then-  und  schwarzglasierten  Formsteinen 
gebildet.  Kbenso,  wenn  .xuch  weniger  reich,  ist  der  Eingang  in  den  alten 
Rathskelier  profiliert,  (ileiches  gilt  von  einer  hohen  Pforte  an  der  Hintcr- 
fronte  des  Rathhauses.  Diese  llinterfronte  ist,  soweit  sie  an  der  Strasse  liegt, 
im  Barockstil  gründlich  umgewandelt.  Aber  ein  (iiebel,  der  nach  dem  Hofe  zu 
aufsteigt,  bewahrt  noch  seine  gothischen  Maucrblenden  mit  eingelegten  Kcnstcr- 
öflTnungcn.  Auch  «Icr  nördliche  Anbau  mit  dem  Durchgang  zum  I""leischer- 
scharren  hat  im  O.stcn  seinen  alten  abgetreppten  (iiebel  behalten,  wahrend  er 
im  Westen  mit  einem  geschweiften  (iiebel  ausgestattet  ist. 

Wann  wird  <ler  ganze  werthvolle  alte  Bau  wieder  werden,  was  er  einst 
war?    Vgl.  Th.  Rogge,  Zeitschrift  f.  Haukunst  XXII,  S.  263  ft". 

Im  Rathhaus  ist  die  Rathsstube  mit  reichem  Wandgetafel  vom  Jahre  160^ 
bemerkenswerth.  Vgl.  oben  S.  1  und  237;  ferner  der  I''ür.stensaal,  »lessen  Stuck- 
verzierung die   Inschrift  hat   FINIS  CORONA!  OPUS  SOLI  DEO  GLORIA,  und 

der  mit  einem  Bilde  des 
Kaisers  Ma.vimilian  II.  in 
ganzer  Figur,  einem  Brust- 
bilde Kaiser  Josephs  II., 
einem' Bru.stbilde  des  Her- 
zogs  l'riedrich  Wilhelm 
imd  einem  Bilde  desOo.ss- 
herzogs  Friedrich  Franz  I. 
in  ganzer  Figur  geschmückt 
ist.  ländlich  möge  noch 
erwähnt  wcr<len,  tiass  im 
Zimmer  des  vormaligen 
ersten  (Juarticrs  und  in 
der  Raths.stube  viele  Bru.st- 
bilder  v()n  Bürgermeistern 
und  Rathsherren  aufge- 
hängt sind  Die  Reihen  be- 
ginnen mit  Marcus  l  anck. 
Burgermci.ster  1616  1637 
und  Johannes  Luttermann. 
Senator  1611,  Bürger 
meister  1622  i^>57. 

Gothische  Giebelhäuser. 

Zu  diesen  gehört  als 
eins  tler  vi»rnehmsten  das 
Haus  Nr.  28  am  Hopfen- 
markt, dessen  mittelalter- 
licher Schmuck  noch  ganz 
Nr.  aS  am  Hopfenmaikt.  erhalten   ist.     Unter  dem 


'idihisehe 

(iiehcl- 

liniKer. 
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Spitzbogen  der  Kinfjangsthür  sieht  man  eine  schuarzglasierte  Thonplatte,  worauf 
der  Crucihxiis  zwischen  Maria  und  Johannes  dargestellt  ist.  Dieser  Platte 
entsprechen  vierzehn  Medaillons,  die  in  den  Zwickeln  zwischen  und  neben  den 
Spitzbögen  über  den  Fensteröffnungen  und  in  den  Spitzen  der  Blenden  an- 
gebracht sind.  Es  sind  Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte,  und  man 
erkennt  ausser  den  vier  Kvangelisten -  Symbolet)  das  Gebet  am  Oelberg,  den 
Judaskuss,  Jesus  vor 
Kaiphas,  dicGci.sscIung, 
die  Dornenkrönung,  <las 
Ecce  homo,  die  Kreuz- 
tragung,  die  Jünger  am 
Grabe,  die  Auferstehung 
und  das  Jesusmono- 
gramm. Dazu  ziehen 
sich  Streifen,  in  denen 
Löwen  und  i)erlenbe- 
setztc  Knöpfe  mit  ein- 
ander wechseln,  unteiT 
am  Fussc  und  an  den 
Rändern  des  in  hohen, 
schlanken  Stufen  abge- 
treppten Giebels  hin. 
Solche  Streifen  Pullen 
auch  die  Vorderflächen 
der  Zinnen,  womit  die 
einzelnen  Stufen  des 
Giebels  bekrönt  sind, 
und  trennen  ferner  in 
den  lilcndnischen  die 
(»cschcsse  des  (licbcls. 
de.ssen  senkrecht  lau- 
fende runde  Zierstiibc 
einen  Wechsel  von 
schwarzen  untl  rothen 
Steinen  aufweisen.  Vgl.  Th.  Kogge.  Allgem.  Hauztg.  iSSy,  S.  70  (T.,  Taf.  63 
u.  64.    Zeitschr.  f.  Baukunst  XXII,  S.  303  fT. 

Noch  blendender  ist  der  Schmuck  vielfarbiger  Reliefkachcln  an  dem 
I-',ckhause  an  der  -Was.serstrasser  und  Hinter  dem  kathhau.sc«.  Nr.  8, 
das  früher  <ler  Familie  Kerkhof  gehörte.  Vgl.  Rost.  Nachr.  1S41,  S.  289. 
Hoch  oben  in  dem  mittleren  tler  fünf  tiefen  I'cldcr  erscheint  der  Crucifixus 
zwi.schcn  Maria  und  Johannes.  In  den  vier  anderen  Blenden  sieht  man 
Medaillons  mit  Kriegerköpfen,  die  bereits  den  Einbruch  der  Frührenais-sancc 
ankündigen.  Sechs  in  Hguraler  Beziehung  ganz,  gleiche  Montantcn,  von  denen 
jeder  eine  Frau  im  Renaissance  -  Co.stüm  tragt,  die  sich  in  einem  Handspiegel 


EckhAus  au  ilcr  Was&crwraise  iinil  hinter  dem  Rathhau«  \r.  S. 
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beschaut,  sowie  fiinf  horizontal 
laufende  Bänder  mit  anderen 
Renaissance-Fi|i^iren-(iruppen  bil- 
den den  Randschmuck  dieses 
Treppenfiiebels.  In  den  oberen 
beiden  Montanten  hat  der  Zahn 
der  Zeit  Lücken  her\orgcbracht. 

Th.  Rofit^e,  Hauzeitung  I.  c. 
S.  J2.  Ferner  Koppmann,  Rost. 
Zt}^.  1XS7,  Nr.  363.  Koppmann 
meint,  der  Bürgermeister  Barthold 
Kerkhof  könne  das  Haus  um 
1470  erbaut  haben.  Die  Terra- 
cotten-Dckoration  aber  ist  damit 
im  Widerspruch,  wenn  sie  nämlich 
—  und  das  hat  doch  ganz  den 
Anschein  —  ursprünglich,  d.  h.  zu- 
gleich mit  dem  Aufbau  dcs(jiebels, 
zur  Anwendung  gelangt  ist.  Sie 
weist  mit  Bestimmtheit  auf  das 
W'l.  Jahrhundert  und  lässt  daher 
viel  eher  den  zweiten  Bürger- 
meister Harthold  Kerkhof,  der 
im  Jahre  1555  starb,  als  l'rheber 
tlc.s  Baues  um  ca.  153O  oder  1540 
vcrmuthen  als  irgeiul  einen  andern. 
\'gl.  Sarre,  Fürstenhof  zu  Wis- 
mar un«l  die  nortldeutschc  Terra- 
Cotta- Architektur  S.  29.  Die 
gothi.sche  Giebelform  an  sich  ist 
kein  llinderniss  für  diese  An- 
nahme; sie  k«>mmt  ja  noch  im 
W'll.  Jahrhunilcrl  vor  (s.  u.). 

Zu  den  älteren,  durch  eiji- 
fache  Monumentalität  der  Frschei- 
nung  au.sgezeichneten  gothischeii 
(iiebeln  gehören  die  ties  Kloster- 
liausi's  zum  hl.  Kreuz.  \'gl.  Th. 
Koggf.  Bauzeilung  l.  c.  S.  71. 

Die   (iiebel    zweier  Häuser 
'  .\m  Schilde     sind  funftheilig. 
Jedes  l-eltl  i>t  <hirch  .stark  mh- 
tretende   Kundstab  -  Bündel  von 
dem  andern  getrennt  und  enthält 
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zwei  mit  einem  Klccblattbofjcn 
iibertlecktc  wirkliche  oder  blinde 
Ocflfniin<jcn,  über  die  ein  Spitz- 
gicbel  gclcf^t  ist,  der  mit  Krab- 
ben an  den  Rändern  und  einer 
Blume  auf  der  Spitze  verziert 
ist.  Der  Raum  unter  jedem 
dieser  Ziergiebel  wird  von  einer 
Rosette  mit  Maasswerk  ausge- 
Tüllt.  luidlich  schlicsst  jedes 
der  fünf  Hauptfelder  oben  spitz 
mit  gleicher  Verzierung  ab. 
Die  Stabbündel  sind  oben  hori- 
zontal abgeschnitten.  V'ergl. 
Th.  Roggc,  Zeitschr.  f  b.  K. 
XXII,  S.  309  und  311. 

Nicht  weit  von  diesen 
beiden  Bauten  zeigt  ein  Haus 
(Nr.  i)  >  Hinter  dem  Ratli- 
hausc«,  das  sog.  »Walldiener- 
Haus«  ,  mit  .schmaler  Fronte 
und  verhältni.ssmhssig  geringer 
I  U»he,  wie  wirkungsvoll,  auch 
bei  beschränkten  Mitteln  und 
bei  wenigem  Raum,  die  alten 
Meister  ihre  Aufgaben  zu 
lö.sen  wu.s.stcn.  Oberhalb  dreier 
.spitzbogiger  Nischen  mit  vier- 
eckigen r'enstern  im  ersten 
Gesehoss  erhebt  sich  über  einem 
stark  vortretenden  Gesims  in 
Rundstabform  ein  fünftheiligcr, 
in  drei  Stufen  abgetrepi»ter 
Giebel  mit  Zinnen. 

In  gleicher  Weise,  doch 
in  breiteren  und  gestreckteren 
Formen,  ist  der  Giebel  des 
Hauses  Nr.  4  in  der  Grossen 
Wnsserstrnsse  ausgeführt.  Ks 
ist  die  Regel,  dass  unter  eine 
Stufe  eine  Hlendnisclie  Dillt,  doch 
giebt  es  auch  Abweichungen; 
es  kommt  nämlich  vor,  dass  zwei 
Nischen  iinler  eine  Stufe  gestellt 


Grosse  \Va5u>»erstriis&c  30. 


Wi:ndl:iti«li.T  Sclii!<l  5.  I594. 
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üicU.-l  vutn  Anbau  in  Utr 
Gr.  WMwrsimK  30.  (Rocge). 


sind,  wie  z.  B.  bd  dem  Hause  Nr.  30  in  der 
Wokrenterstrasse. 

\'<)n  jjutcr  Wirkun}^  sind  niclircrc  ( Hchclliliiiscr 
in  der  Nahe  von  St.  Nicolai,  am  Wcndlanticr  Schild 
Nr.  10  und  \r.  6,  letzteres  mit  der  Jahreszahl  i3(?)tS4, 
ferner  Nr.  6  in  der  Mühlenstrasse,  Nr.  30  (mit  An- 
bau) in  der  Grossen  Wasserstrasse.  Vgl.  Tb.  Rogge, 
Zeitschr.  f.  b.  K.  XXII,  S.  306  ff. 

Durch  Anstrich  und  Restauration  hat  das  Haus 
Xr.  34  in  der  Knipolincrstrassc  t^clitten.  jL'tK)ch 
zeugen  von  cliLMiialij^cr  Schnnhoit  mich  eine  wohl- 
gcgliedcrtc  Spitzbogcnthur  und  zwei  Kleeblattbogen- 
Friesc,  die  übereinander  im  Giebel  angebracht  sind. 

Am  Vtaxae  Nr.  it  in  der  Kröpelinerstoasse  hat 
sich  der  mit  vier  Stufen  Uber  Rinf  Blenden  gebildete 

Giebel  stark  nach  hinten  gesenkt,  so  dass  sein  längerer 

I'ortbestand  fraglich  zu  werden  anfringt. 

Avif  dem  .ibgelegcncn  (icrlK  rhiucli  fiiukt  man 
iiuch  einige  gut  erhaltene,  wenn  auch  kleine  Häuser 


Am  Schilde.   Nach  Rogge. 


17* 
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f^othischen  Stils.  Abgetreppte,  durch 
HIendcn  mit  Rundstaben  belebte 
Giebel  zeigen  hier  die  Häuser 
Nr.  44,  36  und  37.  Die  beiden 
letzteren  sind .  was  zu  beachten 
ist,  aus  den  Jahren  1O26  und  1627. 
liine  auffallige  Steigerung  der  Stufen 
zu  sog.  -  Katzenlcitern  findet  man 
an  einem  Giebel  der  Hofseite  des 
l'xkhauses  an  der  Lagerstrasse  untl 
am  Sperlingsnest.  Auf  <ler  dem 
Spcrling.sncst  zugekehrten  Seite  des 
Hauses  sieht  man  einen  V\'a[)pen- 
Schild  mit  den  Wappen  der  beiden 
Familien  von  Sperling  und  von 
I'lessen.  darunter  eine  Inschrift: 
JASPER  SPERLING  HAT  DISSEN  ORT 
GEBUET  KATHARINA  BEHRENT  VON 
PLESSEN  DOCHTER  SINER  HUS- 
FRAW  1579. 

ICinen  Stufcngicbel  zeigen  auch 
nach  der  Strasse  hin  das  Eckhaus  an 
der  Grossen  W'asser.strasse  imd  Vier- 
gelindenbrücke vom  Jahre  1622  und 
das  kleine  Kckhaus  an  der  Grapen- 
giesserstrasse  Nr.  26  vom  Jahre  1654. 

Dass  in  der  Zeit  der  Gothik 
auch  der  Uan  in  H«)l7.verband  geül»t 


lliiitrrpi-ltel  eines  Hauses  ttci  An 


Giebel  der  Wakrcnicntrnsuie  jo. 


(lii-bri  .im  Jtingfr.nucn-Klosfcr  fmn 
Kiijjgr. »  liciii^fii  Kroiiz  (1270', 
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Walldicncr-Haiis.    'iliiuer  dem  Kathhaus*  Nr.  J. 


Eliciualiger  Giebel  am  Wendländer  Schild  8.    Nach  Roggc. 


warf!,  Vlavo»  /cu^i  die 
alte  Schrcibcrii  •  (Bild 
S.  252)  sudlicli  von  der 
Marien- Kirche,  welche  im 
Jahre  1394  v«»n  der  St. 
Marien- Kirclu;  an  die  Stadt 
verkauft  wurde  (Rost.  VAw. 
1742.  S.  161}.  Sie  hat 
im  Unterstock  zwei  Ge- 
richt.sräume  und  im  oberen 
mclirere  kleine  Gcfangniss- 
zellen.  I  lolzverband  zeigt 
auch  ila.s  Häuschen  auf 
der  Nordseite  von  St.  Petri, 
welches  als  die  Wohnung 
Joachim  Slütcrs  bezeichnet 
wird.  Das  l!lrtlj^eschoss 
ist  bei  beiden  I  lausern 
massiv  aus  Zicf^eln  erbaut, 
oberhalb  desselben  tritt 
Ilolzverband  ein.  Zu  die- 
ser Gattung;  von  Rauten 
gehört  auch  das  Haus 
Nr.  32  in  der  Strand- 
stras.se.  Ueber  einem  lan- 
gen niedrigen  l'"rdgeschoss 
mit  zwei  Rundbogenthüren 
erhebt  sich  ein  zweiter 
Stock  mit  Holzverbantl. 
Der  Schwellbalken  und  die 
vorragenden  Haikenköpfe 
sind  mit  Streifcnbildungen 
von  der  A.vt  ik-s  Zinnner- 
manns verziert.  Das  weit 
vorspringende  Dach  wird 
von  schrägen  Kopfbän- 
dern gestützt. 

Sogenannte  Kinbiiunte 
oder  Hausbaunie,  d.  h.  zu 

Säulen  umgearbeitete 
machtige  eichene  Haum- 
stannnc,  w  elche,  wie  man 
auf   den  durchgehenden 
Dielen  sehen  kann,  in  der 
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Mitte  des  unteren  Stockwcrk-s  stehen  und  mit  ihrem  Holzverbande  das  ganze 
darüber  aufgebaute  Haus  tragen,  findet  man  u.  a.  noch  in  dem  Gebäude 
des  Amtes  Toitenwinkel  am  Amberge,  der  früheren  Residenz  des  bischöf- 
lichen Officials  (daher  noch  jetzt  Officialei  genannt),  sowie  in  den  Häusern 
Nr.  5  am  Wendländer  Schild,  Nr.  40  der  Wokrcnterstrasse  und  \r.  34  der 
Kröpeliner-Strasse.  In  dem  zuletzt  genannten  Hause  ist  die  Benialung  dieses 
ICinbaums  in  alter  Weise  wieder  hergestellt. 


ElivM)uli(;c  Hau -.er  am  Uoi>reiim^rl.l  ^iiacli  Kii|>^c;. 


Insihrifien.  Inschriften  an  Häusern  aus  der  gothischen  Zeit.    Auf  der  Diele  des 

l'astoratshau.ses  zu  St.  Nicolai  hndet  sich  folgende  in  Stein  gehauene  Inschrift: 

%a  ö*  Iii'  cccc  jclr  bnö  ialjcä  luelticr  Ii'  ccce  rtor  Ijac  boimi  icep* 
cbifi'air  t  pfcci*  •  or  .p  co. 

An  der  .Aussenwand  des  nördlichen  Seitenflügels  eine  zweite  Inschrift, 
gleichfalls  in  Stein  gehauen: 

?lno  bni  m  '  cccc  '  Ibi"  bnö  Ij'ni.ii?  ücrit'  Ij'  cccc  rtor  Ijac  bo"*  Tccp* 
cbiftcnre  et  per f eck  or  p  to. 

Darunter  das  Heckcr  .sche  Wappen  (rechts  ein  halber  Adler,  links  eine  halbe  Rose). 
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An  der  srKlli«hen  Oiebelwand  des  Haiipthauses,  oberhall)  der  Thür, 
findet  sich  ein  bronzener  Ankcmagel  in  Form  eines  Wa|)j)enschildes  mit 
einen)  Atlierfliigel.  An  derselben  (»iebelwand  fünf  (juadratische  glasierte  'l'hon- 
rcliefs  mit  l.öwen,  gleich  denen  im  Rosettenfries  an  der  St.  jVIarien  Kirrhe. 

Inschrift  auf  Stein,  eingemauert  neben  dem 
unteren  linken  Fenster  des  Thurm\värter(:)  Hauses 
zu  St.  Nicolai  in  Rcstock:  O  ptCtflS  D  flinitlia 
fällig  .lll^ifcrcrc  reariini  .Oicolaiis  bcbcUiid) 
(Waijpcn)  pleüaiui^  in  tucnitnuiiibc. 

Renaissance -Häuser.  Die  Bauten,  welche  die  Renaissance  in  Rostock 
}ieschaffen  hat,  sind  von  Scheffers  in  seinem  Werke,  die  deutsche  Renaissance 
(Abth.  59,  Heft  I   und  2,  Blatt  1  —  5),  dargestellt  und   beschrieben.  Hier 

kommen  die  Portale  durchweg 
noch  mehr  in  Betracht  als  die 
Giebel.  Es  sind  die  Häu.ser 
Nr.  3  am  Ziegenmarkt,  Nr.  16 
am  Neuen  Markt,  das  an  der 
Ecke  des  Neuen  Marktes  und 
der  Grossen  W'asserstrasse,  das 
neben  dem  Hötel  »zur  Sonne«, 
und  das  Eckhaus  an  der 
Kistenmacher-  und  Garbratcr- 
stra.sse.  Letzeres  ist  mit  1601, 
das  an  erster  Stelle  genannte 
Haus  am  Ziegenmarkt  mit  dem 
Datum  1620  versehen.')  Die 
Fenstereinfassung,  früher  l'or- 
talumfassung,  an  dem  Hause  der 
Kröpelinerstrasse  neben  der 
Universität  ist  nicht  mit  auf- 
genommen worden ,  obschon 
die  Putten  und  Guirlandcn  in 
den  Zwickeln  des  rundbogigen 
I'ensters  und  die  Muscheln  an 
den  I'-infassungsständern  von 
grossem  Reize  sind.  Zu  sehr 
vom  Zahn  der  Zeit  mitgenommen 
erscheinen  die  Giebel  mit  V^cr- 
zicrungen  in  Renaissancestil  am 
Hause  Nr.  6  am  Wcndländer 
Schilde  vom  Jahre  1594.  Die 
Einfassung  der  Thür  innerhalb 
einer  tiefen  Rundbogennische 
')  Vor  1620  war  es  Miinzhau»,  seit  1620  Wohnung  des  Staduyndikua.  Rost.  Nachr.  1841 ,  N.71,  S.  370. 


keiiais- 
san»  e 
Häuser. 


PortA)  des  Hauses  Zicgcnmarkt  3. 
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ist  zwar  einfach,  aber  wirksam. 
Auch  ein  Theil  der  Verzicrunfjcn 
an  dem  Giebel  des  Hauses  Nr.  29 
am  Hopfenmarkt  ist  hier  zu 
nennen,  welches  im  Giebel  die 
Zahl  1600  und  über  der  Hans- 
thür  eine  Madonnen-Statuette  zi  iijt. 
Jedoch  stammen  diese  Verzierungen 
von  einem  abgebrochenen  Hause 
der  Steinstrasse  15. 

Zuletzt  mag  erwShnt  werden, 
dass  das  Eckhaus  von  Jacobt- 

Kirchhof  und  Fädagogienstrasse 
von  1623  an  dk  alte  St  Jacobi« 

Schule  war. 

Nicht  weit  davon  finden  wir 
in  der  Apostdstrasse  Nr.  3  ein 
Haus,  in  dem  die  Brustbilder  der 

zwölf  Apostel  in  quadratformigen 
Stein  •  Reliefs  an^'cbracht  .sind. 
Dazu  .sieht  man  dort  über  einer 
Einfahrt  die  Wappen  des  HEIN* 
RICH  QOLDOTAOT  und  seiner  Gat- 
tin ANNA  REGINA  WOLFLEFFEN 
mit  der  Jahreszahl  173  . . 

Häuser  im       lUiwr  im  Barockstil.  Der 
barodcsbl.  Barockstil  setzt  das  Bestreben  der 
Renaissance  fort,  das  dahin  geht, 

den  Qiarakter  der  Verzierungen,- 

welche  in  der  Ootbik  die  Höhen- 
richtimj^  betonten  und  zur  !•>- 
scheinung  brachten,  zu  verdecken 
oder  auch  zu  entfernen.  Aber 
alles  wird  nüditerner.  Die  Gicbel- 
wand  wirtl  gerade  und  glatt  ge- 
})ildet.  Die  X'erzierungen  W 
scliranken  sich  auf  das  i;eringste 
Mua.ss.  So  z.  H.  am  Hause  Nr. 
der  Sdinickmannsstrasse.  Bei  fiinf 
Reihen  Luken  hat  der  Giebel  nur 
drei  Treppenstufen.  Ueber  der 
mittleren  i>t  ein  stumj)f\vtnkeliges 
Giebeldreieck  ange^ietzt.   Je  zwei 


Portal  des  Kckhaases  am  Neuen  Markl  und  der 
Gr.  WaueralimsM.    Nach  Scbeffen. 


lim- 


1 — ^ 


Eekhaiu  an  der  Ki»teiiinacher-  und  Gaibrltentiaaie. 
Nacli  Schcflers. 
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und  zwei  I.ichtöffnungt'n  sind  in  Nischen  mit  spitzbot^itiem  Sdiluss  cin.qc-or<lnct. 
Zwischen  den  Nischen  ist  oben  eine  runde  I**inticfuni^  angebracht.  \'er\vandt 
ist  die  Anurdnung  am  iiuu.sc  Nr.  6  in  der  Muhlcnstrasäe ;  die  Gicbelrander 
haben  hier  jene  geschwui^;ette  Linie,  welche  für  alle  Rostocker  Bauten 
des  Barockstiles  charakteristisch  ist.  Unter  den  überaus  zahlreicten  Giebdn 
dieser  Art  seien  nur  der  an  dem  Mittelbau  der  ehemaligen  Anatomie  am 

Alten  Markt  und  der  des  sechs- 
stöckigen Hauses  an  der  Ixke 
der  Steinstrasse  und  des  Neuen 
Marktes  genannt.  Uetier  der  Thür 
dieses  Hauses  ist  das  Mannsche 
Wappen  mit  dem  wilden  Mann 
angebracht.  Im  Hinterbau  trägt 
es  die  Jahreszahlen  176"  und 
1786.  Ms  mag  noch  bemerkt 
werden,  dass  das  Haus  Nr.  3  der 
Königsstrasse  unten  rechts  von 
der  Diele  ein  Zimmer  mit  einer 
Stuckdecke  in  üppiger  Plastik 
enthalt. 

I)as  Kococo  mit  seinen  heiteren 
wechscivollcn  Formen  ist  in  Ru- 
stodc  anacheuiend  nirgends  zur 
Geltung  gelangt.  Man  scheint 
diesen  Stil  auf  wenige  Anhängsd 
und  Zuthatcn  beschränkt  zu  haben, 
l^nverkennbar  zeigen  sich  die  be- 
weglichen Formen  des  Rococu  in 
einem  sduniedeeisemen  Blattgebilde  am  Giebelausschnitte  des  Hauses  Nr.  87 
der  Langen-Strasse.   Vgl.  auch  o.  S.  67. 

Der  Zeit  des  dassicierenden  Zopfes  gehört  die  breite  Fassade  des 

St.  Georg  Hospitals  in  der  Lagerstrasse  an,  das  1798/99  erbaut  ward.  Unter 

den  vielen  Hau.serfronten  dieses  Stils,  die  sonst  keine  ICnv  iihnung  ver- 
dienen, mag  nur  noch  das  Haus  Nr  <S  ^  in  der  Langen  Strasse  hervorgehoben 
werden,  in  dessen  Fas.sade  wir  drei  tjuadrate  Vertiefungen  mit  den  Gewerk- 
zeichen  der  Böttcher  und  der  Jahre>zahl  1557  finden.  Es  sind  kleine  Reliefs 
von  Stein. 

Mauern  und  Thore.    X'^n  den  Mauern  der  alten  HansL>latlt  ist  noch 
ein   ansehnlicher  Rest  vorhanden.     Sic  smd  zwei   i'uss  dick,   aus  Ziegeln 


An  Ifaikt.   Nach  Sehcllen. 


Mauern 
und 


au%eftihrt  und  ruhen  auf  Fundamenten  von  Granit.  Ihre  Höhe  wechselt, 
ist  aber  nii^nds  beträchtlich,  am  bedeutendsten  auf  der  Westseite  der 
Stadt.  Sie  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  Mönch  und  Nonne  abgedeckt, 
ebenso  die  starken  Streben,  womit  sie  bewehrt  sind.    Es  stehen  noch  die 
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meisten  Tlieile  der  alte»  Stadtmiiucr,  so  von  St.  Petri  bis  zum  Mühlenthor, 
von  der  Gnibe  bis  zum  Stc-inthor,  von  der  Schwanschen  Strasse  bis  zum 
Kröpelincr  Thor,  und  von  tiiescm  bis  zum  blauen  Thurm.  Am  Strande  bejjinnen 
tlie  allen  Mauern  nachher  wieder  bei  der  Grube  und  reichen  bis  zum  I'etri- 
Thor.  Der  eben  erwähnte  blaue  Thurm  war  ehedem  ein  Vertheidigunj^swerk 
mit  hoher  schlanker  Spitze.  1830  ist  er  abgetragen.  An  seiner  Stelle  stehen 
jetzt  Hauser.  Nicht  weit  davon  sieht  man  den  Rest  eines  bis  auf  das  untere 
Ge.schoss  abgetragenen  Thurmcs.  Ks  ist  tler  sog.  Hussebar,  ein  früherer 
Gefangenthurm.  Vgl.  den  Hol-  ^ 
larschen  Plan  auf  S.  6.  V.\n 
anderer  nicht  hoch  aufragendet 
Vertheidigungsthurm ,  achtseitig, 
mit  einem  entsprechenden  Thurm- 
helm, steht  noch  ziemlich  er- 
halten östlich  vom  Steinthor  in 
der  Mauer.  I'>  wurde  l  566  tlurch 
den  Herzog  Johann  Albrecht  ab- 
gctr.igcn,  aber  1575  wieder  neu 
erbaut.  Iis  ist  der  .sog.  Lage- 
buschthunn,  der  unten  ein  Ver- 
liess  imd  darüber  in  drei  Stock- 
werken drei  achteckige  (jemiicher 
enthalt,  von  denen  das  oberste 
zur  Aufstellung  von  Geschützen 
diente,  während  die  darunter 
liegenden,  in  deren  Wanden  noch 
eiserne  Ringe  zu  sehen  sind,  als 
Gefangnisse  verwandt  wurden. 
V  gl.  Koppmann,  lieitr.  z.  Gesch. 

d.  Stadt  Rostock  III,  1S93.  S.  109.  Ausser  diesen  Thürmen  treten  noch 
zahlreiche  sog.  Wiekhäuscr  hervor,  in  ^v•elche  sich  die  streitbare  Mannschaft 
beim  Aufruf  zu  begeben  hatte,  meistens  erscheinen  sie  halbruml  nach 
aus.scn  über  die  Mauern  hinaus.  Von  der  Schwan.schen  Strasse  bis  zum 
Kröpeliner  Thor  sind  deren  noch  acht  erhalten.  Vgl.  W.  Rogge,  M.  Jahr- 
buch XLI,  S.  342  fr. 

Die   alte   Stadt   zahlte   ehemals   vierzehn   Thore,    die  grös.stentheils 
schon  in)  XIII.  Jahrlunulert  genannt  werden,  s.  o.  S.  2.    Diese  sind  bis  au 
vier  zerstört. 

Das  Pctri-Thor  in)  Osten  (in  den  Urkunden  ?valva  b.  Petrin  genannt) 
ist  ein  .sehr  einfaches  Üauwerk  mit  spitzbogig  gesciilos.sencm  Durchgang. 
Darüber  erhebt  sicli  ein  Geschoss  mit  kleinen  Lichtöffnungen  und  einem 
Walmdach. 

Das  Steinthor  in)  Süden  der  Stadt  (in  den  Urkunden  valva  lapidea« 
genannt]  tragt  an  seiner  Xord.seite  die  Jahreszahl  1314.    In  .seiner  jetzigen 
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Gestalt  sieht  man  es  erst  seit  1575.  Neben  einem  rund  jjeschlossenen  Thor- 
bofjen  befindet  sich  zu  jeder  Seite  eine  l'forte  mit  rundboj^ij^em  Sturz.  Ueber 
diesen  «Iri-i  I  )iirchj4anfjen  sind  zwei  niedrij^e  (leschosse  angeleimt.    Auf  ihrer 

Stadt-  oder  Nordseite  sind  diese  mit 
Wapjien  und  zwei  Inscliriften  ijjeziert. 
Die  untere  lautet:  SIT  INTRA  TE  CON- 
COROIA  ET  PUBLICA  FELICITAS,  die 
andere  enthält  Worte  aus  dem  Ileau- 
tontimorumenos  des  Terenz  I,  221: 
PERiCLUM'  EX  ALIIS  FACITO  (TIRI) 
QUOD')  EX  USU  SIET,  d.  h.  .-mache 
an  Anderen  den  Versuch  auf  das,  was 
dir  frommte.  Drei  jjeschweifte  (iiebel 
umziehen  den  unteren  Rand  des  steilen 
Walmdaches,  aus  dem  in  der  Mitte 
ein  mit  Schindeln  gedeckter  Helm  auf- 
steigt. Die  Südseite  des  Tln>rcs  ist 
mit  nichts  weiter  als  mit  zwei  kleinen 


Sieiiithur. 


Zwinger.  Nach  dem  Brockmannschen  MuUell. 


Wappen  geschmückt.  (Irosse  l'Hiltruiigssteinc  treten  aus  der  Mauer  neben 
dem  mittleren  Durchlas»  als  ehemalige  Trager  eines  Fallgitters  her\'or. 

In   der  Nahe   des   Steintliors   stand    bis   zum  Jahre    1849   der  alte 
» Zwinger e,  ein  machtiger  Rundthurm,  der  von  Hans  Percham  aus  Wittstock 


']  I'ericlum  für  periculuin,        -)  Für  quid. 
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in  der  Zeit  von  1526 — 32  erbaut  ward.  S.Abbildung  bei  Li.sch.  Mecklenburg 
in  Bildern  II,  S.  7.    Bachmann,  landeskundl.  Lit.  5225  ff. 

Das  Kröpeliner  Thor  (in  den  Urkunden  »valva  Cropelyn .  genannt) 
im  Westen  ist  ein  schöner  und  stolzer  gothischer  Backsteinbau  im  Charakter 
des  XIV'.  Jahrhunderts.  Sein  Aufbau  ist  von  quadrater  Grundform;  ober- 
halb eines  mächtigen  spitzen  Thorbogcns  ruhen  zwei  hohe  mit  .schönen  Blenden 
belebte  Geschosse.     Kin  schlanker  vieleckiger  Dachreiter  erhebt  sich  hoch 


Au&MD-  und  Innen»etle  des  Krüpeliner  Thors  im  Miltelaltcr  (nach  Rogge). 
Im  Hintergründe  rechts  der  Jacobi-Thurm  des  Mittelalters. 


über  den  abgetreppten  Giebeln  der  vier  Seiten.  Ein  Gesims  aus  glasierten 
Formsteinen  (gothisches  I^ubwcrk  mit  langen  Stengeln)  zieht  sich  unter  den 
Giebeln  hin;  ein  gleiches  trennt  die  beiden  Geschosse,  während  ein  Band  aus 
Vierpässen  an  der  Nordseite  über  den  Thorbogen  gelegt  ist.  Vgl.  Th.  Rogge, 
Allgcm.  Bauztg.,  1887,  S.  77,  Tafel  63  und  64.  Zeitschr.  f.  b.  K.  XXII, 
S.  337  ff.  —  Wilh.  Rogge,  M.  Jahrb.  LI,  S.  342. 

Das  folgende  'ITior  am  Ausgang  der  Langen  Strasse  war  das  nicht 
mehr  vorhandene  sog.  Bramower  Thor  '  (valva  Bramowc),  das  aber  auch 
als  Bransches  {—  Doberansches)  Thor  gedeutet  worden  ist.  Vgl.  Rost. 
Etw.  1741,  S.  422. 
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Das  Mönchcnthor  valva  monnchorimi  ist  das  allein  iiucli  erhaltene 
(Jer  sieben  Strantitliore,  welche  Rostock  friiher  besass.  In  seiner  jetzij^en 
|-',rscheinung  ist  es  ein  Werk  des  classischen  Zopfes  mit  Filastern,  Trij^lyphen. 
IVopfcn  u.  s.  w.  An  seiner  Westmauer  ist  eine  I'afcl  anjjebracht.  <lie  von 
der  Sturmfluth  am  10.  I'ebruar  1625  Kunde  giebt. 

Zuletzt  ist  noch  auf  der  Südseite  der  Stadl  ein  Ilohcr  viereckij^er  I^au 
mit  drei  (ieschossen  und  einem  von  einem  Walmdach  überdeckten  Halb- 
«jeschoss  zu  nennen,  das  nicht  weil  von  der  drube  entfernt  ist.  Es  ist  das 
ehemaUj^e  Kuhthor  \  alva  vaccarum  .  Im  Jahre  160S  wurde  es  zu  einer  »  ehr- 
lichen bür<,'erlichen  Custodia    einj^erichlet.    S.  Rost.  Nachr.  1S41.  Nr.  71,  S.  300. 

Brunnen.  Die  sog.  alte  Wasserkunst  ,  welche  in  früherer  Zeit  den  IJrimnen. 
Neuen  Markt  zierte,  ist  1.S41  abjjebrochen  worden,  eben.so  sjiater  die  auf  den> 
Hlücheri)latz  vorhanden  gewesene.  rJa^ret,'en  ist  noch  am  Wendländer  Schild, 
nicht  weit  von  der  .Nicolai  Kirche,  ein  zwolfeckij^er  Hau  dieser  Art  mit 
jil<»ckenfönnißem  Thurm  erhalten,  welcher  «lie  Inschrift  führt:  ALTSTÄDTER 
BORN  1755. 


Das  Blücher 

von  Hlücher,  ist 


ein 


'  Denkmal.  Das 

Werk  Schadow's. 


rillchenTenliinal. 


Standbild  des  I-'eldniarschalls  l'"ür.stcn 
Ks  steht  innerhalb  i-ines  mit  li.aumen 
und  Blumen  fjezierten  und  um- 
gitterten Platzes  auf  <lem  Hopfen- 
markt. Uorl  war<l  es  am  29.  Aug. 
1S19  feierlich  enthüllt.  Üer  alte 
Held,  weit  über  Lebensgr6s.se. 
ist  barhäuptig  tiargestellt,  in 
kurzem  Kock,  weiten  Beinkleidern 
und  .Schuhen.  Min  Mantel,  dessen 
Umschlag  auf  der  Brust  eine 
Löwenhaut  zeigt,  wallt  über  den 
Rücken  herab:  In  der  Rechten 
hält  er  den  l'eltlmar.schallstab,  in 
der  Linken  den  1  lu.sarenpallasch. 
Zwei  Seiten  <les  auf  tier  ehe- 
maligen .Schlei fmiihle  zu  Schwerin 
hergestellten  (iranil.sockels  zieren 
allegori.sche  Reliefs.  Sic  deuten 
auf  Blüchers  Sturz  mit  dem  Pfer<le 
bei  Lign\'  untl  sirinen  Sieg  bei 
Waterloo.  Die  liciden  anderen 
Seiten  enthalten :  die  eine  die 
Widmung  des  Denknials  durch 
die  Seinen,  die  aiulcre  die  be- 
kaitnten  \'erse  (joethes; 


IMiiclier- 
I  K  nkm.nl. 
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Ik-nkslcin 
fiir 

Ih  k(Hlc. 


IN  HARREN  UND  KRIEG, 
IN  STURZ  UND  SIEG. 
BEWUSST  UND  GROSS. 
SO  RISS  ER  UNS 
VOM  FEINDE  LOS. 

Dass  des  Dichters  Anthcil  an  dem 
Denkmal  sich  nicht  auf  diese  Zeilen 
beschränkt,  sondern  dass  die  auf  das- 
selbe bezügliche  voluminöse  Cor- 
respondenz  ihn  »manch  bedenkliche 
und  bcynahc  sorgenvolle  Stunde« 
gekostet  hat,  ist  von  dem  V^ice- 
Kanzlcr  Carl  von  Roth  in  Raumers 
historischem  Taschcnbuchc  vom  Jahre 
1862  dargestellt.  K.  Koppmann  hat 
in  .«seinem  Aufsätze  »l^ie  Errichtung 
des  Hlüchcr •  Denkmals  in  Rostock* 
(Rost.  Zeitung  1S93  Heil,  zu  Nr.  71. 
83.  85.}  die  Ge.schichte  des  Stand- 
bildes ausführlich  behandelt.  V^gl. 
ausserdem  Rachmann ,  landeskund- 
liche Literatur  5 161  ff. 

Der  Denkstein  Hir  Thomas  Rode. 

An  der  Ostseite  des  Oberlandes- 
gcricht-sgebaudes  in  der  Langen 
Strasse  ist  ein  Stein  mit  ausge- 
gründetem Rilduerk  eingemauert.  Die 
beiden  I^mg.scitcn  und  die  schmale 
untere  Seite  sind  gerade,  der  obere 
Tlieil  ist  fast  zu  einem  Dreiviertel- 
krci.sc  ausgeriuidct.  Die  Platte  zeigt 
einen  Crucifi.\us.  L'ntcn  links  vom 
Kreuz  kniet  ein  (ieistlicher  mit  ge- 
faltctcMi  I landen;  rechts  tlavon  sieht 
man  einen  \\  appenschild  mit  n  clUcm 
Schragebalken,  worauf  tlrei  Zweige  mit 
Rlattern.  und  über  den»  Schikle  i.st 
ein  Kelch  mit  einer  Ilo.stie  dargestellt. 
Darüber,  ebenso  über  dem  Relenden. 

flattert  eine  Randrolle  mit  den  Worten:  mlfcrrrc  llici  bfllS.  l'nter  dieser, 
Darstellung  .steht  eine  In.schrift  in  sechs  Reihen,  die  dinch  Oelfarbenanstricli  noch 
unleserlicher  geworden,  als  sie  1742  war,  wo  sie  in)  Ro.sl.  lüwas  aufgezeichnet 
ward.      So   weit   sie    jetzt    noch    lesbar  ist,    lautet    sie:    ,1110  I  tJIll  I  III   I  f 

rrc  :  i :  bntir  bii :  uii  l  ivxx  no  l  t<irr :  i :  bnii  baalji*  1  Klii^  


Sühnestein  des  Thomns  Rode. 
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Dieser  Stein  ist  das  Kreuz,  welches  dem  herzdj^lichen  Kanzler  und  Domprobst 
Thomas  Rode  cfesctzt  wurde  Kr  ward  am  14  Januar  (  la;.^  de-;  hl.  Felix) 
1487  am  l  äge  des  AulVulirs  bei  iler  Kinweihung  des  Domstiltes  m  St.  Jncobi 
erschlagen.  Herzog  Magnus  selbst  betrieb  die  Errichtung  dieses  Denkmab 
im  Jahre  1494  mit  tiesondcrem  lufer.  Vgl.  Usch,  Meckl.  Jahrb.  XXXIX,  S.  62. 

\V\T  geben  Hier  wörtlich,  was  im  Rost.  Etwas  1742,  S.  353  fr.  steht: 

»Nachricht  von  dem,  an  der  academischcn  Rejjcntic,  der  halbe  Mond  genannt, 
aufgerichteten  Stein.  Die  gar  sonderii«  h  diinckle  Bcschaflicnhcit  der  Inschriffl 
desselben  grossen,  öffentlich  an  die  K(  ke  heli  stigten  S  teins,  hat  es  verursachet, 
dafi  man  biß  daher  dieselbe  nicht  hat  zuverliissifi  niithcilen  können;  Ja,  es 
ist  bey  aller  forttjcptlant/ten  Kr/ahhmg  und  oIavo]  LimlcnKfr«,'  in  seiner 
Chronica  dahin  verweiset,  aiimahlig  ein  üeruchte  entstanden,  es  enthielte 
Qberal  dtrselbe  Stein  nicht  die  Mord -Geschichte  von  dem  Dom -Probst 
'I'hnma  Rodi  n  Kndlic  h  aher  hahen  wir  mit  Hülfe  und  Krlaubnifs  unsere 
jetzigen  Herrn  Magniftci  Kecturis,  der  das  Hauti,  Gü'l"!'  gclw  noch  lange! 
bewohnet,  so  auch  durch  Fleiftanwendung  desselben  Herrn  Sohns,  des  Herrn 
Magistri.  alk  s,  so  viel  die  Hauptuinhstandc  anUelan^et,  durch  die  m.mrhi  tlc  v . 
zu  solchen  Kntdeckungen  bchuhge  Mittel  und  Anschläge,  herausgebracht,  und 
es  hcisst :  Anno  dal  MCCC  In  danra  Vit.  und  Ixxxtane  |are  an  den  dach« 

fsi  p.  .  .  .  wart  Er  Thomas  Reda  van  dem«  leven  to  deme  doda 

gebracht  de   Die  untere  Zci't   i^t  t  int'  abgemiulcrt,  dotli   heisst  sie 

nicht  anders  als:  deme  Got  gnedich  un  barmhertich  sy:  Denn  das  h  von 
barmhertich  hat  oben  noch  seine  (iültigkeit.  Der  Tag  ist  ausgesplittert,  aller 
Vernuithung  nach  aber  ist  er  der  Taj;  Felicis,  was  der>>e!bc  nuch  mai,'  ge- 
wesen scyn,  das  ein  p  in  sich  liat:  Demi  da  man  in  der  (ieschiehte  von 
einem  wüiicn  Geschrey  höret,  dai  man  nemlich  den  Mann  unter  das  Ky6 
stecken  sollte,  und  der  Taj^  I'eli<  is  auf  den  14  Januarii  einfallt,  so  isls  wo] 
nicht  anders.  Oberhalb  des  Crucifixcs  stehet:  J.  N.  K.  J.  und  die  unten 
am  Creutzc  li^nde  Person  lässt  von  sich  ablesen:  Mlaaraia  mal  Daus.« 
Schröder,  Papist.  Mecklenburg  S.  3457  nimmt  iiithümlich  an,  der  Stein  sei 
1491  gesetzt 

Die  Beiachlige  der  Olava-Bara«.    Auf  dem  Hofe  des  Univcrsitäts-  Beischläge. 

gebäudcs  ^nd  zwei  Steine  aufgestellt,  die  ehemals  als  l?eischliit;e  oder  W'.ini^en 
an  Sitzen  vor  der  Thür  des  IlaiiM  ^  diciUcn,  <l.is  ab  die  St  '  >la\  s  lUirse  galt. 
Jede  dieser  Ih  kIcii  «licken  Kalksteinplatten  enthalt  in  der  Technik  des  .'\us- 
gruiidciis  eine  lcbensgrüs.se  Figur,  die  östliche  den  hl.  Georg,  welcher  mit 
dem  Schwert  in  der  Rechten  zum  Schlage  gegen  den  Drachen  zwischen  seinen 
Füssen  ausholt,  während  er  ihm  mit  der  Linken  die  Lanze  in  den  Rachen 
stösst.  Die  westliche  Platte  zeigt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinile  auf  dem 
Arme,  welches  einen  Rosctdcranz  h.alt.  Oherhalb  jeder  h'iLjur  ein  weiterer 
Hildschniuck  in  achtcckiLuni  l'\-lde.  Auf  dem  zuerslgenannteii  Stiin  ein 
Wappen,  das  emmal  quer  gelheilt  und  zweimal  längs  gespalten  ist.  Die  st> 
entstehenden  sechs  Felder  bieten  in  der  oberen  tmd  unteren  Reihe  dieselben 
Bilder,  obschon  in  verschiedener  Folge,  einen  Stier,  einen  Adler  und  zwei 
lateinische  Krcti  1  ,  ,  Iche  in  der  Form  eines  Andreas-Kreuzes  aufeinander 
gelegt  sind.  I  i  Wer  di  tn  herzfiirmigc  n  .Schilde  steht  in  der  Mitte  eine  Mitra, 
rechts  (heraldisch)  davon  ein  SchwcrtgrilV,  links  ilic  Khimnuuig  eines  Bi.schofs- 
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Stabes.  Das  Achteck  oberhalb  des  Marienbildes  enthält  die  kleinen  Gestalten 
|i)hannes  des  Täufers  mit  dem  Lamm  und  des  Apostels  Andreas  mit  seinem 
Kreuze.  (luirlanden,  gaaz  wie  am  Gertrudenstein,  sind  über  den  grossen 
Figuren  angebracht  und  bekunden  den  ersten  Einbruch  der  Renaissance  in 
den  Geschmack  der  Gothik,  wie  er  filr  Meddenburg  noch  an  einigen  anderen 
Beispielen  aus  dem  dritten  und  vierten  Decennium  des  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen ist.  Indessen  lässt  sich  dem  Datum  der  Errichtung  noch  näher 
kommen.  Das  Wappen  ist.  wie  Herr  Archivrath  (irotcfend  gefunden  hat, 
das  des  lüschofs  Jürgen  von  1  ie.scnhusen,  der  von  .1525  bis  zu  seinem  Tode 
1530  Bischof  Von  Reval  und  von  1527  an  auch  Bischof  von  Oesel  war.') 
Er  studierte  vom  24.  November  1515  bis  Ostern  15 17  in  Rostock  und  wurde 
hier  zum  Magister  promoviert.  Vgl.  Hofmeister,  Matrikel  II,  S.  62  und  67. 
Da  er  aus  der  Diöcese  Riga  kam,  so  könnte  er  in  der  Olavs-Burse,  der 
Regcntic  der  nordischen  Studenten,  gewohnt  haben.  Auf  seine  Veranlassung 
werden  daher  auch  die.se  beiden  Steine  zwischen  1527  untl  1530  gesetzt  und 
wahrscheinlich  von  demselben  Steinmetz  angefertigt  sein,  der  zwei  Jahre 
darauf  den  Gertrudenstein  (s.  o.  S.  251)  herstellte.  Dass  man  in  Rostock 
auf  die  Anhänglichkeit  tlcrcr  rechnete,  die  es  durch  ihre  Studien  auf  der  Alma 
mater  zu  etwas  gebracht  hatten,  wird,  wie  Herr  Dr.  Hofmeister  mittheilt, 
durch  einen  Hrief  des  Kostocker  Raths  vom  25.  März  1529  an  den  lü/.bischof 
Olav  von  Drontheim  dargcthan,  in  welchem  die  Olavs-Burse  ausdrucklich  als 
Haus  des  Bischofs  bezeichnet  und  der  Bischof  als  Eigenthümer  zur  Instand- 
setzung des  Gefahr  drohenden  Gebäudes  aufgefordert  wird.  Brief  und  Antwort 
stehen  im  Diplomatorium  Norvegicum  XI,  2  (Bd.  22),  S.  $78  ff.  Die  beiden 
Steine  standen  ehemals  am  Hause  Gasnummer  6*'  lu'"  der  N'niclsiite  des 
Blücher  -  Platzes ,  das  spater  von  den  l'n  ifessoren  1  \  ch>eii  uiui  iNordniann 
bewohnt  ward.    Vgl.  Lisch.  M.  Jalirb.  X\'l,  S.  194  und  X.XI,  S.  288. 

Schröder,  papi^t.  Mecklenburg,  S.  3337,  theilt  einen  Vers  des  Johannes 
Hadus  (Hadelius,  M.  Jahrb.  XUV.  S.  6)  mit,  der  sich  auf  die  Olavs- 
Burse  bezieht: 

Hic  quoque  divioi  lacieni  (|uod  cemis  Olavi 

Efficiunt  Dad  Succigcneque  bont 
Fiigida  Rostochium  si  quos  Norv.agia  mitdt 
Kiistin  hium  niissos  exripit  illa  domus. 

Vgl.  auch  Krey,  die  Kost.  Humanisten,  S.  41.  Krabbe,  Gesch.  d.  Univ.  1,  132  ft". 
Auf  dem  Plan  des  Wenzel  Hollar  (s.  o.  S.  6)  von  ungefilhr  1650  sind  noch  drei 

solcher  alten  Stiulentenhäiiser  nut  den  Nuiiiiiicm  10  12  kennllii  Ii  t;rma(ht: 
es  sind  die  Arx  aquilae,  die  Kegentia  unicornis  und  das  Collegium  rubri  Iconis. 
Sie  lagen  link«  vor  dem  Eingang  ztim  Hof  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz. 

Das  Schnitzbild  des  hl.  Georg.    /\uf  dem  i-'lur  des  Georg  •  I  lo.spitals  Schnitz- 
ln der  Lagerstrasse  steht  ein  Schnitzbild  des  hl.  Georg  zu  Pferde.   Unter  ihm 
der  Drache.   Es  ist  aber  nur  zum  allerkleinsten  Theile  alt. 

'}  Die  in  Form  eines  .\ndreas-Kreases  Uber  einander  gelegten  beiden  Kreuze  sind  ilas 
Wappen  von  Reval,  der  Adler  das  von  Oeael  und  der  Auerochi  das  der  Familie  Tiesenbusen. 
*}  Jelsl  Brunn engribersche  Apotheke. 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwcrke  im  Privatbesitz. 

werke.  Silberner  Pokal  der  Hacker- Innung,  45  cm  hoch.    Schöne  Treibarbeit 

im  Geschmack  der  Renaissance,   mit  Maskarons,  Blatt-   und  Bandelwerk. 
Abbildung  des  ganzen  Bechers  und  seiner  Details  bei  Ortwein •Scheffers, 
Renaissance,  Abtheilung  UX,  Heft  3  und  4,  Tafel  37— 39>    An  der  Cupa 
eine  lange  Inschrift:  ANNO  1803  VP  PINQESTEN 
HEBBEN  DISSE  GEWESENE  0LDERMAN5  CLA- 
WES   DREUENSTEDE   lORGEN   GERKES  HANS 
KREMER  HINRICK  EUEROES  DVSSEN  HENSE- 
BEKER  LATEN  MAKEN  DARTO  HINRICK  EUER. 
DES  OLOERMANS  STOP  MIT  THO  GEKAMEN 
IST  VNDE  DE  ENE  ALLENE  DRINCKET  REINE 
VTH    DEM    DEIT    NICH    WE    DE    BVCK  EM 
DRINCKE  FROWE  ODER   MAN   EINEN  CODEN 
DRVNCK    ER    BEKAMEN    KANN.     iJcr  Pokal 
hat  das  Stadbeeiehen  f  und  das  Mebterzeichen 
MH     Markus  Hoymr. 

\^on  geringerer  Bedeutung  ist  der  Pokal 
der  Gesellen  der  Bäcker-Innung  vom  Jahre  1685. 
Auf  stark  ausladendem  gebuckelten  Fuss  ein 
sitzender  Futto,  der  die  Cupa  trägt,  die  eben- 
falls starke  Buckelausladungen  enthält  und  ganz 
mit  Schildern  behängt  ist  Auf  dem  Deckel  ist 
In  geschmackloser  Weise  als  Zierrath  ein  von 
vier  dünnen  Voluten  getragener  zweiter  Deckel 
angebracht,  der  mit  einem  auf  einer  getliigelten 
Kugel  stehenden  nackltn  Fahnenhaltcr  bekrönt 
ist.  Der  Pokal  hat  das  Stadtzeichen  t  und  das 
Meisterzeichen  J  L  (Johann  LQbck«). 

Die  alte  Amtslade,  in  der  diese  Pokale  aufbewahrt  werden,  ist  laut 
Inschrift  auf  der  Innenseite  des  Deckels  vom  Jahre  1687. 

üer  in  Rococo- Geschmack  angefertigte  silberne  Pokal  der  Böttcher- 
gesellen vom  Jahre  1755  befindet  sich  jetzt  im  Alterthums-Muscum  der  Stadt 
Rostock.  Mit  der  Figur  auf  dem  Deckel  ist  er  66  cm  hoch  (ohne  die  Fahne). 
Er  ist  mit  silbernen  Schildern  behängt,  die  zum  Theil  älter  sind  als  der 
Pokal,  sie  stammen  aus  der  Zeit  von  1653 — 1767.  Auf  dem  Deckel  stehen 
drei  silberne  Tonnen.  Auf  diesen  ruht  ein  unigestürztes  Kiibel,  und  auf  dem 
Kübel  steht  die  l'igur  eines  Hottcherije^elien  mit  Schurzfell  und  Hammer. 
Am  Fuss  und  Deckel  das  Stadtzetchen  R  und  das  Meisterzeichen 
(Danlsl  HalbscIO. 

Auch  die  Schiflei^eseltsdtaft  in  Rostock  besitzt  einen  im  Geschmack 
schwungvollen  Rococostils  angefertigten   silbernen  Willkomm,  der  51  cm 

hoch  ist.  Wie  das  als  Dcckelschmuck  unter  einer  Krone  angdiradite  herzog- 
liche Wappen,  das  aus  Q  und  L  gebildete  Doppelmonogramm  und  die 


SilberiuT  Pükiil  der  Bäckcr-Tnonng« 
von  Marcus  Hoyer. 
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eingravierte  Jahreszahl  1748  unwiderleglich  beweisen,  ist  er  ein  Geschenk 
des  Herzogs  Christian  Ludwig.  Die  Gewerkzeichen  S  und  ALK  deuten  aul 
Schwerin  und  den  damals  hier  ansässigen  Goldschmied  Konow  hin,  der,  wie 


VNUlkomni  von  Joh.  LUbckc.  WiUki'mm  vuii  C.iip.  Horiiemaiiii, 


aus  einer  Reclmungsabicfjung  des  Kabincts  zu  ersehen  ist,  im  September  1748 
251  Thalcr  N  V»  für  einen  nach  Ro.stock  gekommenen  Pokal  erhielt.  V'ergl. 
Stieda,  M,  Jahrb.  UX,  S.  110. 
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Dagegen  ist  der  silberne  W  ilikumin  der  Bruchfischer  ein  charakteri- 
stisches Werk  des  klassicierenden  Stils  aus  dem  letzten  I>eccnnium  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Er  ist  etwas  niedriger  als  der  vorige,  auch  leichter  von 
Gewicht.  Auf  seinem  Deckel  steht  die  Gestalt  eines  Fischers,  der  das  Wappen 

des  Grossherzo^^lichcn  Haiiso  halt,  und  .uif  der  Rückseite  liest  man  die 
Aufschrift:  DER  FISCHERZUNFT  ZUM  ANDENKEN  DEN  23.  JUNIUS  liö  1793. 
Die  in  vier  ovalen  Medaillons  angebrachten  Initialen  be\vei.sen,  dass  er  ein 
Geschenk  der  damaligen  Prinzen  des  mecklenburgischen  Hauses  ist.  F.  L.  E.  P. 
z.  M.  as  Friedrich  Ludwig,  Erbprinz  zu  Mecklenburg  (1778 — 1819};  Q.  W.  P.  z.  M. 
»  Gustav  Wilhelm,  Prinz  zu  M.  (1781  — 1851);  C  A.  a  P.  z.  M.  =  Cari 
August  Christian,  Prinz  zu  M  (1782  183  ^):  A.  F.  P.  2.  M.  =  Adolf  Friedrich, 
Prinz  zu  M.  (1785—1821).  Das  StadtzeicliL-n  R  und  die  Initialen  I  G  R  de.s 
Meisterzeichens  zeigen,  dass  er  eine  Arbeit  des  1769  ins  Amt  der  Ciold- 
schmicdc  eingetretenen  Kostocker  Meisters  Johann  G«org  Rahm  ist.  Das 
Fischenunt  besitzt  ausserdem  elf  gleidi  grosse,  mit  Inschriften  versehene  Trink* 
becher,  die  von  den  Aeltcrieuten  des  Amtes  gestiftet  sind,  und  von  denen  der 
älteste  aus  dem  Jahre  1772  und  der  jüngste  von  1852  stammt  Dazu  ist  auch 
ein  nicht  geringer  Vorrath  treulicher  alter  Zinngerathe  vorhanden. 

Die  grösste  Heachtung  verdienen  ferner  die  l'niversitats  ■  Scepter.  Ks 
sind  ihrer  vier,  zwei  gro-s-scrc  und  zwei  kleinere,  die  ganz  und  gar,  vom 
unteren  Griff  bis  zur  oberen  Bckrönung,  von  Silber  und  stellenwdse,  besonders 
an  der  Reki^nung  und  den  Ringen  und  Knäufen  des  Schaftes,  vergoldet  sind. 
Die  beiden  grösseren,  die  HaupLscepter,  haben  eine  Länge  von  1,05  m,  die 
beiden  kleineren,  welche  ein  Ijesonderes  Migenthum  der  artistischen  Fakultät 
sinil,  messen  nur  0,77  m  Hei  allen  vier  .Set -ptern  wird  die  Bekrumuig  durch 
eine  prachtvoll  entwickelte  gothische  Kreuzblume  dargestellt,  deren  Form- 
gebung trotz  aller  malerischen  Behandlung  noch  die  Strenge  der  Hochgothik 
atbmet  und  offenbar  von  der  Hand  eines  in  seiner  Kunst  vorzfiglich  geschulten 
Meisters  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  stammt,  der  nicht  ausser- 
halb der  Mauern  Ro>;t')cks  gesucht  zu  werden  braucht.  Stadt  und  Mei.stcr- 
zeiehen  anzubrinL;eu.  wurde  bei  den  Rostocker  Goldschmietien,  u  ic  es  scheint, 
enst  am  Fnde  der  gothischen  Zeit  üblich.  In  der  nachfolgenden  Zeit  der  Re- 
naissance ist  es  dann,  wie  die  noch  erhaltenen  Kirchenschätze  darthun,  die  R^^l. 
Die  Kreuzblume  jedes  dieser  vier  Scepter  zeigt  eine  dreigliedrige  Entwiddung 
und  trägt  oben  emc  kleine  Figiir  von  0.03  m  Höbe.  Von  den  beiden 
kleineren  .Scej)tern  der  artistischen  l'akullat,  die  von  Reparaturen  verschont 
L;i-l)liil)en  sind  und  die  auch  zwischen  den  Hlallern  mit  kleinen  Fniailperlen 
geschmückt  -sind,  tragt  das  eine  einen  I^utenspieler,  das  andere  einen  Violm- 
spiclcr.  Die  beiden  grösseren  Scepter  weisen  einige  ungeschickte  Restaura- 
tionen aus  jüngerer  Zeit  auf,  an  denen  der  alten  Zeit  gegenüber  das  Sinken 
des  Kunsthandwerks  wahrgenommen  werden  kann.  Von  ihren  Kreuzblumen, 
deren  zweites  (Jlied  mit  je  \  icr  kleinen  nnisicierentlen  Fn^eln  i;eschnuickt  ist. 
tragt  tiie  eine  eine  Maii"iiii.i  mit  Kind  und  die  .iiidere  dott  \.i(er  als 
l  lerrn  iler  \\  eil,  der  m  der  Linken  eine  \\  eltkugel  mit  dem  Kreuz  hall  und 
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die  Rechte  itcgncnd  erhebt.  I's  lici^t  auf  fkr  Hand,  anzunehmen,  dass  diese 
Sccptc  r,  die  schon  in  den  nach  I  lofnn  i-t!  i  >  .Mcinunj^  c.  1430  redigierten  alten 
Statuten  (cf.  .Matrikel  I,  p.  XV'II)  als  l).iculi  aufgeführt  werden,  zur  Zeit  der 
Gründung  der  Universität  im  Jahre  1419  angefertigt  worden  sind.  Die  Höhe 
der  Kunst  gestattet  es  nidit,  einen  späteren  Zeitpunkt  dafür  anzundimen. 
Dass  die  Universität  auch  sonst  noch  dnen  ^Ibersdiatz  besass,  der  be- 
zeichnender Weise  supcUectUc  argenteum  heisst  und  gelegentlich,  z.  B.  noch  im 


Krenzblume  vom  Univenitäts-Soepter, 
dtzu  die  drei  Figuren,  welche  die  udcn  df«l  Soepter  bduftoan. 

Jahre  i<''57,  eine  aiisihnliclie  Vermehrnncf  erfuhr,  c:cht  aus  einer  Notiz  hervor, 
welche  llolnu-istcr  im  dritten  Bande  seiner  Matrikel,  S,   UM)  u  .  mittlieüt. 

Die  juristische  l-acullat  besitzt  ein  in  einem  Lederfutterai  aufbewahrtes, 
in  schwerem  Barockstil  geschKfTenes  Glas  vom  Jahre  1696. 

Alle  diese  und  ähnliche  Dinge,  auch  noch  versdiiedene  alte  Reste  von 
Glasmalereien,  wären  geeignet,  in  einem  der  Besichtigung  des  Publikums  nicht 
entzogenen  Glasschrank  aufbewahrt  xu  werden. 
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Im  Altcrthums- Museum  befindet  sich  eine  bemerkenswerthe  alte,  im 
Jahr  1894  bei  tlcr  I'etri- Brücke  nus  der  Warnow  herausgefischte  Zinnkanne 
mit  fruhgoliiischcm  Stempel  am  Fasse;  auf  der  Innenseite  des  Deckels  die 
Kreuzesgruppc  und  auf  dem  Boden  im  Innern  eine  thronende  Madonna  mit 
dem  Kinde.  In  demselben  Museum  audi  der  im  M.  Jahrb.  XXI,  S.  263  be> 
schriebene  bronzene  Gtapen  mit  der  Inschrift:  Wlle  •  gdt  *  Im  •  fl^Ot  * 

iflilt  •  fe  •  «I  •  fiB  • 

Bei  Auflösung  der  alten  Zünfte  in  den  sechziger  Jahren  unseres  Jahr- 
hunderts ist,  wie  man  sich  noch  heute  erzählt,  sehr  viel  werthvolles  altes 
Silber  aus  der  Stadt  verschwanden,  von  dem  rieh  hofTentlich  wenigstens  dn 
Theil  in  unseren  deutschen  Museen  wieder  anfinden  wird.  Nicht  auf  diese 
Art,  sondern  direkt  von  der  Schweriner  Posamentier-Zunft  im  Jahre  1884 
erworben,  die  ihn  im  XVI.  oder  XVII.  Jahrhundert  bestellte,  ist  der  Will- 
konin»  dieser  Zuiitt,  eine  sehr  schöne  Treibarbeit  von  dem  Rostockcr  Gold- 
Schmied  Caspar  Hornemann,   in  Schweriner  Museum  gekommen  Am 

Deckel  die  Thiere  Löwe,  Einhurn  und  Hund,  an  der  Cupa  geflügelte  .Meer- 
dimonen,  am  Foas  die  Thiere  Pferd,  Hh«ch  und  Hund,  dasu  reiches  Matt- 
und  Bandehverk  mit  Maskarons,  Früchten  und  Blumen  im  Renaissancestil. 
Et  trägt  das  Stadtzeidien  t  ui^d  das  Meisterzeichen  CH>  Caspar  Hornemanns 
ThJIdgkeit  ist  bis  1620  nachweisbar. 

Cebcr  d.ns  nicht  mehr  vorhandene  alte  Silberzeug  des  E.  K.  Raths  der 
Stadt  hat  K.  Koppmann  zwei  ausführliche  Aufsätze  in  der  Rostocker  Ztg. 
vom  28.  und  30.  Decerober  1894  (Nr.  602  und  606)  veröffentlicht. 

Im  Schweriner  Museum  befinden  sich  ferner  zwei  kunstrei«  h  gearbeitete 
alte  Rostocker  Schranke  vom  Ende  des  .\VI.  Jahrhunderts,  die  ehemals  der 
Kaufmann  Philipp  Sehr  besass.  Einzelne  Theilc  sind  ergänzt,  aber  die  Aecht- 
heit  dieser  alten  Möbel  ist  verbürgt  und  wird  gestützt  durch  Vergleiche  mit 
anderen  zweifellosen  Bildhauer-  und  Kimsttisrhler-Arbeiten  clersc'!l)cn  Zeit.  Man 
vgl.  z.  B.  die  Weihnachtstafel  des  Herzogs  Johann  Albrecht  aus  der  Schwerinschen 
Schlosskirche  vom  Jahre  1 56a  und  den  Kirchenstuhl  des  Gebhard  von  Mbltke 
in  der  Kirche  zu  Toitenwinkel.  Ein  dritter  Schrank  dieser  Art,  ergänzt  vom 
Kunsttisdüer  Strauss  in  Rostock,  stand  früher  im  Hause  Blücherplatz  i. 

Siegel.  Siegel.   Von  älteren  Siegeln  erwähnen  wir  hier  noch  das  der  Universität 

und  das  des  iurstlichen  Konsistorii. 

Da.s  kreisrunde  Universitätssiegel  zeigt  unter  einem  breit  entwickelten 
gothischen  Baldachin- Aufbau,  dessen  mittlere  Hckronung  einen  ganzen  Kirchen- 
bau mit  dominierender  Hauptkuppel  und  angelehnten  Halbkuppeln '  aufweist, 
zwei  langgewandete  Gestalten.  Die  eine  ist  der  Salvator  mundi,  welcher  in 
der  Linken  die  Weltkugel  mit  dem  Kreuz  trägt  und  die  Rechte  auf  ein  auf- 
geschlagenes Buch  legt,  das  die  andere  vor  ihm  knieende  Gestalt,  wie  es  den 
Anschein  hat,  soeben  aus  seinen  Händen  empfangen  hat  \'iclleicht  soll  es 
die  Stiftungsurkunde  der  Universität  sein.  Diese  andere  Gestalt  wird  durch 
das  zu  ihren  Füssen  angebrachte  Wappen  mit  dem  Greif  als  Repräsentant  der 
Stadt  Rostock  und  ihrer  Universität  aufzufassen  sein.  Ueber  beiden  Gestalten 
ein  langer  sich  windender  Bandstreifen  mit  der  einige  Abkürzungen  enthaltenden 
In.schrift:  ftrutfliiiini  frriptura^  rt  tiifcite  a  nie,  i|uia  niiti^  fum  et 
^umill?  COCte.   Vgl.  Ev.  Matth.  XI,  29  und  £v.  Joh.  V,  39.   Die  Umschrift 
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lautet:  .^igiUuni  ^  tonUicrfitatl^  ^      flub«  @  ra.iftoRfcnf!«  4^ 

Vg\.  Kost.  V.tw.  1738,  S.  443  fT.  (wo  das  Spruchband  nicht  richtig  gelesen  ist). 


Adam  und  Eva,  welche  vor  ihm  knieen,  im  unteren  Theil  da.s  herzogliche 
Wappen  mit  Kartouschen- Kinfassung.  Die  Umschrift  lautet:  SIGILLVM  + 
CONSISTORII      IN      ROSTOCH  +  ANNO  1570. 

Auf  die  trefflichen  altt-n  Spruche,  womit  die  jetzt  nur  noch  in  geringer 
Zahl  vorhandenen  alten  Wallkanonen  ausgestattet  waren,  k.mn  hier  nur  hin- 
gewiesen werden.  Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  355  ff.  und  Klüver  s  Heschr. 
Mecklenburgs  Th.  II,  S.  343  und  344.    Rost.  Ztg.   1894,  Nr.  70  und  80. 

Zum  Srhiuss  mag  noch  die  Zusammenstellung  der  alten,  olt  schon 
vorgekonunenen  und  oft  noch  vorkommen  werdenden  Familiennamen,  die 
einst  den  Glanz  und  Ruhm  des  mittelalterlichen  Rostock  ausmachten  und 
sein  Stolz  und  seine  Ehre  waren,  in  einem  Vers  hiehergesetzt  werden,  den 
die  Lindenbergsche  Chronik  S.  251  enthält: 

De  Witten,  Wilden,  Wulfe  hebben  Hollogen, 

Un  Schwemmen  tho  Grent/  äver  de  Aa, 

Dat  erAöhren  de  van  Baggcle,  Bücke, 

Un  Biesen  int  Horn,  dat  man  idt  hörde 

To  Kröpelin  up  den  Kerckhavc; 

Da  quam  Katzow  tho  Maken.') 

')  quam  tho  makcn       cacatum  ivit. 


Am  KropclifiL-r  I  fior 


Der  Flecken  Warnemünde. 

larncmflndc,  in  den  Urkunden  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts  auch  (k^rhichte 
Warnemünde,  Wamemonde,  Wememunde,  Wcmowcmundc,  Werne- 
minde,  Wernemynne,  Wamcminne,  Vamemimlc.  \cnu  iniiulc  geschrieben,  *''*'**^'^*''"'* 

liet^t  12  Kildtiioter  nönllirli  von  Rostock  am  AiisMuss  dir  W'jirnow  und  uird 
im  Mitulaltcr  als  Dorf  und  l'tarrdort  ivilla.  parroohia),  in  neuerer  Zeit  aber 
im  Mecklenbg.  Kcgicrungöblatt  und  Slaatskakndcr  als  Flecken  bezeichnet, 
wenngleidi  dne  e^ndiche  und  förmliche  Eriiebung  vom  Dorf  zum  Flecken 
niemals  stattgehabt  hat.*) 

Warnemündes  Bedeutung  für  die  Stadt  Rostock  tritt  sofort  in  der 
ersten  Urkunde  hervor,  in  der  der  Ort  ^^^cnannt  wird.  Am  25.  März  1252 
verkauft  nämlich  Fürst  Borwin  der  Stadt  Rostock  die  sog.  Rostocker  Haide 

■)  Vgl.  die  Gittnde,  welche  Moritx  Wigger»  in  idner  Schrift  vom  Jthre  1860  tiber  die 

Nothwendigkeit  einer  gründlichen  Rcfiirm  ilcr  svinhschaftlichen  ZostiUide  in  dem  Ilafi-nortc  Warne- 
mttnde  gegen  die  Benennung  des  Ortes  alt  «Dorf«  (in  einem  Erlass  des  Rostocker  Katli'.-.  voni 
4.  Oktolter  1854)  S.  35  geltend  macht.  Lisch,  Mecklenburg  in  Bildern  II,  S.  61,  ist  gcnci^i, 
in  der  W.trnemUnder  Hevulkerutii;  eine  alle  dänische NiedeilaauiBg  su  erblicket),  WitTi^i  rs,  I.  c.  S.  5, 
weist  auf  die  Möi^liclikiit  einer  frifsi^: 'irn  firtln  liinj^  unter  detn  ^rhon  1237  'M,  U.-ü.  6S6''  als 
Roetocker  Kathshcrr  gen.inntcn  Ludo;{iliu^  de  Warnciiuindc  hin,  welche  ziemlikh  gleiclueilig  mit 
der  dentachen  Besiedeluag  Roslocki  stattgehabt  hltte,  das  seinen  slavischen  Nameo  beibehielt, 
wUnend  fitr  Warnemttnde  irgend  eine  »lavische  Beoennang  nicht  Überliefert  wordm  ist. 
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und  verleiht  ihr  ausser  anderen  Freiheiten  auch  die  Fischereigerechtigkeit  auf 
der  ganzen  Unter «Warnow,  von  der  Petri-Brüdce  bis  Warnemünde  und  ttber 
den  Hafen  hinaus  bis  ins  Meer.   Zwölf  Jahre  später,  den  12.  Oktober  1264, 

überträfet  Ii :  Ibe  I'iirst  alle  seine  Rechte  über  den  Hafen  zu  Warnemünde 
auf  die  Stadt  M.  L  .-B.  1021.  Von  d:i  an  steigert  sich  natüHich  ihr  Interesse 
für  die  Instandhaltmit;  und  X'crbcsserunf^  dos  Hafens,  wie  die  Kammerei- 
Rechnungen,  Vertrage  mit  Hafen -Haumeistern  und  auch  testamentarische  Legate 
genugsam  beweisen.^  Trotzdem  giebt  es  von  1268 — 1270  Klagen  über  Gewalt- 
diätigkeiten  des  fUr^chen  Vogtes  Foloeko  Tunneko,  der  mit  einem  Prahm  die 
freie  Ein-  und  Ausfahrt  hindert.  Rost.  Stadtb.  B,  fol.  65.  M.  U.-B.  II52. 
Doch  die  Stadt  fahrt  fort,  sich  ihre  l'reihcitcn  bezüghch  der  Warnow  zu 
sichern  .Am  21.  Deccmber  127M  ver.sprichl  Fürst  Woldcmar,  dass  bis  nach 
Warnemünde  und  bis  ans  Meer  hinunter  überall  in  einer  Meile  Entfernung 
vom  Fluss  keine  Festung  errichtet  werden  solle.  M.  U.-B.  1474.  Die 
bedeutendste  Rolle  aber  sfudt  der  Ort  Warnemünde  zwanzig  Jahre  später  in 
der  Zeit  dänischer  Herrschaft  und  Oberhoheit  über  Rostock  vom  Jahre  1 300  an. 
Viele  Male  ist  damals  Warnemünde  der  Sammelpunkt  dänischer  und  deutscher 
Fürsten,  und  mancher  wichtige  Vertrag  wird  hier  geschlo.s.sen  und  verbrieft. 
Die  Küstücker  stehen  auf  Seiten  ihres  von  seinem  freiwillig  erwählten  Lehns- 
berm»  dem  König  Erich  von  D&iemark,  in  Stich  gelassenen  Fürsten  Nicolaus 
und  haben  dabei  zugleidi  den  Fürsten  Hemridi  von  Mecldenburg  gtgen  sich, 
der  ihnen  bei  Warnemünde  mit  zwei  Thürmen  die  See  absperrt.  Sie  brennen 
aber  den  einen  nieder,  zwingen  die  Besatzung  des  andern  zur  Uebergabe  und 
bauen  nun  ihrerseits  einen  Thurm,  wobei,  was  hier  zu  beachten  ist,  die  Steine 
vom  Thurm  der  Petri- Kirche  und  auch  die  der  niedergerissenen  Kirche  von 
Warnemünde  verwandt  werden.  S.  o.  S.  3.  Bei  dieser  Gelegenheit  klagt 
König  Erich  von  Dänemark  1311/12  dariiber,  dass  nicht  bloss  die  Kirche, 
sondern  auch  der  Ort  und  besonders  das  Haus,  das  er  (ur  sich  und  die 
Markgrafen  erbaut  habe,  zerstört  sei.  Vgl.  M.  U.-B.  3504  und  4399  Ann^g. 
Am  23.  Juni  13 12*)  legt  sicli  lier  Danenkönig  mit  vielen  Bundesgenossen,  zu 
denen  auch  der  Brandenburger  Waldemar  gehört,  vor  ilen  1  luirm  der  Rostocker 
und  elf  Wochen  später,  am  8.  September,  gewinnt  er  ihn.  M.  U.-B.  2818 
und  3520,  Anmkg.  Am  9.  Oktober  1312  beschliessen  der  si^reiche  König 
und  seine  Verbündeten,  dass  der  Thurm  abgebrochen  und  nie  wieder  aufgebaut 
werden  solle.')  Rostock  .seinerseits  erklärt  am  15.  December  desselben  Jahres 
seine  Unterwerfung  und  verspricht,  in  Warnemünde  an  .Stelle  der  alten  pine 
neue  schöne  Kirche  in  Hol/.\erband  (pulcram  ecclcsiam  ligneam)  wieder  auf- 
zubauen. M.  U.-B.  3570  und  77.  Nachdem  dann  der  Fürst  Nicolaus  von 
Rostock,  der  dies  alles  mit  erlebt,  den  25.  November  (die  b.  Katharine)  1314 

')  M.  U.'B.  1138.  1705.  1977.    Vgl.  auch  65SS. 
*)  Nach  Kiichbais  Chronik. 

'  l>er  Thurm        auf  ili'ii  rLjtiN  ii  Vivt  der  Wamow  an  d«  Stelle  da  jcuigea  Bauhofes, 

nördlich  von  der  noch  jeut  ku  geiiaiinicn  Mandolwicic. 
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fTcstorbcn  ist  (s.  o.  S.  5  und  242),  übergiebt  König  Erich  am  7.  Januar  1317 
dem  Hcrzf)}^  Heinrich  von  Mecklenburg  bis  zu  ganzlichem  Ersatz  fiir  im 
dänischen  Dienst  erlittene  Verluste  das  Land  Rostock  und  was  er  sonst  im 
Wendenlande  besessen,  zu  erblidiem  Lehen,  ausgenommen  jedoch  sein  Schloss 
»Dänische  Burg«  zu  Warnemünde  mit  Zubehör.')  M.  U.-B.  3871.  Dieses 
Schloss,  das  auch  Festung  oder  municio  genannt  wird,  geht  ein  Jahr  darauf 
als  Pfand  in  den  Besitz  des  dänischen  Marschalls  Niels  Oluffsön  über.  M.  U.-B. 
4001  u.  15.  \ach  (h'in  Tode  des  .Markgrafen  Waldemar  am  14.  August  1319 
und  dem  des  Königs  Ericii  am  9.  Oktober  1319,  sowie  nach  dem  gleich 
darauf  folgenden  Sturz  des  genannten  Marschalls  nöthigt  Fürst  Heinrich  von 
Mecklenburg  die  brandenburgtsche  und  dänische  Besatzung  in  Warnemünde, 
welche  den  Ort  seit  der  gemdnsamen  Eroberung  nidit  verlassen  hatten,  zur 
Rückkehr  in  die  Heimath  und  verkauft  die  ^  Dänische  Burg«  den  24.  September 
1322  an  die  Stadt  Rostock.  Diese  bricht  sie  darauf  ab  und  lässt  an  ihrer 
Stelle  einen  Leuchtthurm  errichten,  der  in  den  Urkunden  der  Folgezeit  öfter 
vorkommt.*)  Bald  darauf,  noch  im  selben  Jahr,  oder  auch  1323,  wird 
besdilossen,  den  bischöflichen  Kirchenbann  aufeuheben,  mit  dem  die  Stadt 
Rostock  w^en  des  Abbruches  des  Petri-Thurmes  und  der  Kirche  zu  Warne- 
münde belegt  worden  war.  M.  U.-B.  4399.  Und  nun  folgt  die  wichtigste 
L'rkundc  zur  Geschichte  des  Orts,  die  vom  11  März  1323  (M.  U.-B.  4424), 
in  welcher  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  der  Stadt  Rostock  nicht  bloss 
den  Besitz  der  Rostocker  Haide  in  ihren  bisherigen  (irenzen  bestätigt,  sondern 
audi  das  auf  dem  linken  Ufer  der  Wamow  gelegene  »Dorf«  Warnemünde 
bis  zur  Grenze  von  Diedrichshagen  mit  Eigenthum,  Grund  und  voller  Gerichts- 
barkeit sowie  mit  Gewährung  der  Anwendung  des  Uibischen  Rechtes  daselbst 
und  mit  der  Fischcreigerechtif^keit  bis  in  die  .See  hinaus  avif  beiden  Seiten 
der  .Mundung  zwischen  Dietlrichsha^t-n  und  dem  Zarne.strom  (jetzt  Stromgraben) 
für  alle  Zeiten  auf  die  Stadl  ubertragt.  Die  Genugthuung  über  diesen 
endlichen  Erwerb  von  ganz  Warnemünde  ktmimt  im  Kämmereibucfa  der 
Stadt  Rostode  am  7.  April  1335  zu  ungeschmälertem  Ausdruck.  Vgl. 
M.  U.-B.  4608.  Es  ist  femer  anzunehmen,  tiass  auch  der  Neubau  einer  Kirche 
nach  endgültiger  Aufhebung  tles  bischoflichen  Hannes,  über  den  noch  im 
Jahre  1325  und  26  prozessiert  wird  iM.  U.-B.  4634  und  4710),  alsbald 
begonnen  haben  wirtl.  Wenigstens  ist  im  Testament  des  Bürgermeisters 
Dietrich  Holloger  vom  5.  August  1351  (.M.  U.-B.  7501)  von  der  Kirche  in 
Warnemünde  bereits  wieder  die  Rede.  Wenn  sie  also  noch  nidit  fertig  war, 
so  befand  sie  sich  wenigstens  im  Bau. 

*)  In  Folge  davon  bedurfte  es,  nh  am  8.  Juli  1348  die  l*'Uistcn  Albrccht  und  Jobann  von 
MecUeBburg  bei  ihrer  Erbebug  zu  HenOceo  ihr  Lind  von  denticheii  Kalter  ni  Lehco  aahnMO, 
noch  einer  Au&gleichung  mit  der  Krone  Dtneniirki  weldie  am  S.  Hu  1350  erfolgte.  M.  U.-B. 
6860  und  7076. 

*)  M.  U.-U.  4377-  ^26.  75Ü1.  7898.  Die  danische  Burg  wird  also  auf  dem  linken  Ufer 
der  Wamow  nfirdllch  tob  der  alten  Kirche  gelegen  haben.  Zn  den  Utereo  BeftitigBngeu  auf 
dicaer  Seite  mag  der  Branaeo  F.  (a.  Plan)  gdiBrt  haben  (Herr  R.-A.  CnillX 
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Die  erste  Urkunde  über  eine  rcchtlidK-  Onlnving  des  Verlialtnisses  <icr 
Warnemiinder  Gemeinde  zur  Stadt  Rostock  ist  vom  iS,  Dcccnihcr  1359 
.M.  U.-B.  8696.  Sie  lautet  in  der  Uebersetzung :  »Es  ist  zu  merken,  da^s  alle 
und  jede  Biii^i;er  in  Warnemünde  sich  vor  der  gemeinsamen  Rathsobrigkeit  dahin 
erklärt  und  verpflichtet  haben,  dass  sie,  wann  und  so  oft  es  erforderlich  ist 
und  sie  dazu  verlangt  werdi  1^.  unentgeltlich  bei  Bauten  und  Wachen  an  den 
Ik'fcstij^uni^swerken  und  anderen  Bauten  der  Stadt  in  Warnemünde  und  zur  Aus- 
bcsserunj;  dos  dortif^en  HoHuerkes  IKilfc  leisten  und  FelfUteinc  aus  dem 
Wasser  der  Warnovv  heiaus/.iclien  und  Bauholz  lierbeuschaiten  und  alle  andere 
für  die  Stadt  nothwendigen  Dienste  thun.  Zum  Ersatz  dafiir  haben  die 
genannten  Herren  des  Rathes  den  Bürgern  die  besondere  Vergünstigung  zu 
Thdl  werden  lassen,  dass  sie  an  Abgaben  an  die  Stadt  alljährhch  nicht  mehr 
geben  sollen,  als  sie  \on  Atters  her  zu  geben  gewohnt  sind,  nämlich  sieben 
Mark  Rostocker  l'fcnni^^c  M 

Im  Uebrigen  theilt  Warncuiunde  seit  seiner  Inkorporierung  das  Schicksal 
der  Stadt  Als  im  Jahre  1430,  bei  Gel^nheit  des  Streites  zwisdien  dem 
neuen  Rath,  der  die  Stadt  behauptet  und  dem  alten  Ratii,  der  aus  der  Stadt 
gewichen,  die  Herzogin  Katharina  von  Mecklenburg  sich  des  letzteren  annimmt, 
rücken  die  Herzoglichen  vor  die  Stadt,  fmdc  ti  diese  aber  gerüstet  und  begnügen 
sich  nun  damit,  die  Warnow  durch  X'ersenkung  von  Schiffen  zu  sperren  und 
Warnemunde  zu  bestürmen.  Ganz  ähnlich  geht  es  im  Sonnner  des  Jahres  14S7 
zu,  als  die  Herzöge  Magnus  and  Baltiiasar  mit  der  Stadt  des  Dooistiftes  und 
anderer  Ursachen  in  Fehde  liegen.   Am  24.  Juli  wird .  der  Ort  ein- 

genommen, desgleidioi  am  1.  August  der  von  <len  Rosiockern  als  Vcr- 
schanzung  benutzte  ummauerte  I.cuchtthurm.  Darauf  wirden  in  der  Zeit  vom 
2.  bis  zum  9  August  die  Mauern  dos  Leuchtthurms  nii-dergerissen  um!  ins 
Tief*)  geworfen,  das  Bollwerk  des  Hafens  bis  aufs  Wasser  ausgebrannt  sowie 
ein  Theil  der  Häuser  des  Ortes  zerstört.')  Auch  in  der  Zeit  des  dreissigjahrigen- 
Krieges  erlebt  Warnemünde  manchen  Sturm  zwischen  den  Kaiserlichen,  denen 
Rostock  am  17.  Oktober  1628  seine  Thore  öffnet,  auf  der  einen  Seite  und 
den  Schweden  auf  der  andern  Seite.  Am  meisten  von  sich  reden  macht 
Warnemünde  als  befestigte  Zollstatte  in  der  Zeit  des  für  den  Wohlstand 
Rostocks  so  verhängnissvoll  gewordenen  schwedischen  Zolles  oder  Licentcn« 
von  1632  bis  1803,  über  den  sich  ei^e  umfangreiche  Literatur  angesammelt 

')  Diese  Rechtsordnung  erfShrt  im  I-aufc  Jcr  Zeiten  noch  Vcfctiürfuntjcn .  so  1.  H.  im 
Jahre  17Ü7  durch  eine  siäütiache  Verordnung  vom  26.  Ükiubcr,  welche  vua  den  UarnemUndem 
verlangt,  dass  sit  anf  Erfordern  ca  Zwangadiensten  ohne  Ansprach  aaf  Eatebidigni^  angeballen 

lun!  im  Iiilcrc'^s.e  dir  Rosli>ckt;r  i.Wi'  Soctlschc rci  sowie  i'i'ii  1,<  i  tscn-  und  Matrown  IJctrieb  wahr- 
zunehmen haben.  Auch  dürfen  im  Interesse  der  Stadt  wetier  Handwcrlctr  noch  bchiflfer  bis  18Ö7 
in  Wamemande  wohnen.   Erst  die  neue  Gewerbe^Ordnong  von  1869  bringt  eine  Aenderang. 


Das  sogenannte  Alle  Tief  i>t  nach  den  Karten  von  1719  östlich  von  Wamcmljndc  su 


buchcM.  P:s  i^t  eine  alte  Mtltidung  der  Warnow,  welche  sich  da  befindet,  wo,  östlich  vom  jeliigen 
rechten  Uier,  die  Wiesenkctie  zwischen  Düne  und  Breitling  am  schmälsten  ist. 

*)  Ucber  den  Leuchtthurm  s.  Netteibiadt.  Gerechtsame,  S.  105.    Abbildung  der  alten 
kupfernen  Leuchte  daselbst  S.  XXXVllI. 
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hat.  Dio  schucdischc  Zollsclianzc ')  wird  iiljrigciis  aliw  Lclist  liul  1660  von 
kaiscrlitluii  1  lultstriippcn  unter  Prinz  Ruprecht  \i)n  der  l'talz,  l^'75  und 
1676  von  tien  Hrandcnburgurn  und  Danen  auf  kur/.c  Zeit  besetzt.  Jn  der  Zeit 
der  fianzösischen  Okkupation  steht  von  181 1  bis  1813  beim  Leuchtthurm 
ein  französisches  Blockhaus.  Grössere  Flottenansammlungen  sieht  Warne- 
münde in  den  Jahren  1575  (I''rie'<lrich  von  Danemark),  1716  {Peter  der  (irosse), 
1801  (Nelson)  und  1875  (Kaiser  Wilhelm  I.)  Die  sclilinim^ten  Sturnifluthen, 
welche  es  erlebt,  sind  die  vom  10.  und  11  I'ebruar  1625  unci  die  vom 
12.  und  13.  November  1Ü72.  Vgl.  Ungnaden,  Amoenitates,  S.  727.  732.  i(X)i 
1375.  1281.  1283.  1286.  1291.  Klüver,  Beschreibung  Mecklenburg.s  I,  S.  52. 
U,  S.  416.  587.  644  ff.,  III  (2),  S.  167.  348  ff.,  IV,  135  ff.  K.  Hanmann,  Freim. 
Abendblatt  1843,  Beilage  zu  Nr.  1273  und  75.  Bachmann,  landeskundl. 
Literatur  5431  ff.  Krahl)e.  aus  d.  kirchl.  u.  wissenschafll.  Leben  Rostocks. 
S.  1 10.  195  209  ff  4  ^0  ff  l'uticr,  Geist  d.  westphälischen  Friedens,  S.  155  fl'. 
Ncttelbladt,  Wrzeichniss,  S.   1  1  IT. 

Kirche.  Die  älteste  Kirche,  welrlie  W  arneininide  besass.  wurde,  wie  Kirchc. 
gesagt,  1312  abgebrochen  (s.  o.).  Ob  nun  die  bald  nachher  von  den  Ro.stockern 
erbaute  Kirche  diejenige  ist,  welche  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  177  be- 
schreibt und  welche, 
nachdem  von  1866  bis 
I  Sj  I  an  anderer  Stelle 
eine  neue  Kirche  erbaut 
worden  war,  erst  im 
Winter  1873  74  ausge- 
räumt und  im  Sommer 
1874  abgebrochen  wur- 
de, ist  nicht  mehr  aus- 
zumachen. Wenitjstens 
nicht  mit  ausreichender 
Sicherheit.  Möglich 
wäre  es,  dass  die  nach 
dem  Abbruch  1312  von 
der  Stadt  Rostock  ver- 
sprochene neue  hölzerne 
Kirche  bei  der  Xieder- 

brennung  des  Ortes 
im  Jahre  1430  zerstört 
wurde.    Aber  es  ist 
nichts  davon  uberliefert, 
und  aus  dem  Datum 

I>:e   -tliwtdisclie   Zoll jc)i«tiri'  7iicr'it   'Iii-:    l6(<o  .    in    welchem  Jahre  sie   von  <ler( 

Rostockern  gesclileilt  wurde)  aul  »lern  linken,  «lann,  .seil  1061.  auf  dem  rechten  Warnowufcr, 
sOdiMlidi  vom  jetrigen  Bauhof,  wo  deren  Umwallune  noch  so  erkennen  ist.*  Dm  Mauerwerk  ist  so 
stwk,  dan  sich  der  Zimroerpoticr,  der  auf  dem  Banbof  wohnt,  einen  Eiskeller  darin  ancelegt  hat. 


Ilolzschild  im  Chorgewölbe. 
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1433  an  der  grossen  Glocke  der  Kirche  sowie  aus  der  Aufrichtung  des 
noch  erhaltenen  Altars  bald  nach  1475  kann  nicht  geschlossen  werden,  dass 
ein  solches  Unglück  vorher  stattgehabt  haben  müsse.  Lisch  freilich  wollte 
die  alte  Kirche  nicht  ins  XIV.  sondern  ins  XV.  Jahrhundert  gesetzt  wissen 
und  zu  beachten  wäre  es  ja  sonst  wohl,  dass  sie  nicht  eine  hölzerne 
Kirche  (ecclesia  lignea)  war,  wie  sie  die  Rostocker  in  der  Friedensurkunde 
vom  12.  December  13 12  versprachen,  sondern  dass  sie  von  Steinen  auf- 
gebaut, ihr*  Chorraum  gewölbt  und  nur  ihr  liemeindehaus  mit  einer  flachen 


Allar.  MitlvUclircin. 


I  lolzdcckc  überspannt  war.  Indessen  der  jetzt  im  Schweriner  Museum  sich 
befindende  Schluss  des  Chorgewölbes,  ein  geschnitzter  Schild ')  in  Vierpassform 
mit  dem  durch  Hemalung  vcrdf)rbenen  hl.  Nicolaus  in  der  Mitte  und  den  vier 
livangelistensymbolen  in  den  Fassen,  ist  ein  l>zcugni.ss  der  Gothik  dcsXIV.Jahr- 

')  Zwei  der  Holzblättcr,  d»s  eine  imtcti  und  das  andere  links,  sind  jünger.  Die  Schrift 
der  Evangelistensymbole  ist  Malerei  des  vorigen  Jahrhunderts.  —  Im  Schweriner  Museum  werden 
auch  zwei  geschnitzte  Sluhlwangen  vom  alten  Rathsstuhl  der  Kirche,  jüngeren  gothi»chen  Stils,  aus 
dem  XV.  Jahrhundert  aufbewahrt,  von  denen  die  eine  mit  dem  Greif  und  die  andere  mit  dem 
dreifarbigen  Schilde  verliert  ist  ^.Secretum  nnd  Signum  s.  o,  S,  15). 
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Hunderts  und  lasst  darauf  schliessen,  dass  auch  das  Gewölbe,  an  dem  er  be- 
festigt war,  dem  XIV.  Jahrhundert  angehörte.  In  die.sem  Falle  also  wäre  der 
Ausdruck  »ecclesia  lignea»  nicht  allzu  wörtlich  genommen,  sondern  vielleicht 
nur  mit  Rücksicht  auf  die  Holzdccke  des  I^inghauses  gewählt  worden. 

Altar.    Das  wichtigste  Denkmal  der  alten  Kirche  ist  der  jetzt  in  der  .Ahar. 
Sakristei  der  neuen  Kirche  aufbewahrte  gotlüschc  Schnitzaltar,  ein  Triptychon 
mit  guter  Bemalung  und  Vergoldung,  welches  (las  Werk  eines  nicht  genannten 


Linker  FlUgtl.  .Miar.  Rechter  Flügel. 


Danziger  Meisters  vom  Jahre  1475  ist.  Vgl.  Schröder,  Papist.  Mecklen- 
burg, S.  2278.')  Der  Mittelschrein  enthält  in  cigenthümlicher  Weise,  wie  sie 
son.st  kaum  bekannt  sein  wird,  lauter  neben-  und  hintereinander  stehende 
Figuren  ohne  Verbindung  durch  irgend  eine  gemein.same  Handlung.  Kin 
einziger  Trennungspfeiler  in  der  Mitte  scheidet  .sie  in  zwei  Gruppen.  Links 
vom  Reschauer  sieben  Männer,  rechts  sieben  l'Vaucn.  l%s  sind  in  der  vorderen 
Reihe  links  der  segnende  Heiland,  <lcr  hl.  Georg,  der  hl.  Nicolaus  (nicht 

*)  Von  dem  Datum  1475,   w^'t-hcs  Schröder  und  I.Uch  noch  lasen,  sind  nur  noc\\  die 
beiden  ersten  Zahlen  14  .  .  zu  erkennen. 
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gewiss,  aber  wahrscheinlich)  und  Johannes  der  Täufer;  dahinter  der  hl.  Mauritius 
(als  Mohr),  der  hl.  Gregor  (als  l\ip.st)  und  ein  Bischof  (vielleicht  der  hl.  Hra.snius). 
Rechts  in  vorderer  Reihe  Maria,  die  Mutter  des  Herrn,  Maria  Magdalena  (mit 
der  Salbenbüchse,  oder  ist  es  die  hl.  Barbara  mit  ihrem  Thurm?),  die 
hl.  Katharina  (mit  Rad  und  Schwert)  und  die  hl.  Dorothea  (mit  Rosen  auf 
dem  Hnu])tc  und  auch  mit  einem  Kelch,  der  sonst  der  hl.  Magdalena  zu- 
kommt). Dahinter  drei  ijckrönte  weibliche  Heilige,  von  denen  nur  eine, 
die  hl.  Agnes  mit  dem  Lamm,  bcstiniinl  zu  benennen  ist.  —  Im  Flügel  links 
sieben  Apostel  und  der  hl.  Stcphanus  als  Diakon  mit  drei  Steinen  im  Arm. 
Von  den  Aposteln  sind  die  vier  oberen  zu  bestimmen,  es  sind  Petrus,  Andreas, 
Johannes  und  Bartholomäus.  —  Im  Flügel  rechts  fünf  Apostel,  von  denen 
Paulus,  Jacobus  d.  A.  (als  Pilger)  und  Judas  Thaddäus  (mit  Keule)  zu  be- 
stimmen sind,  sowie  oben  zwei  weibliche  Heilige,  unter  denen  die  hl.  I'"lisabeth 
am  Krug  und  Teller  zu  erkennen  ist,  und  unten  wieder  ein  Diakon,  wahr- 
scheinlich der  dem  Stephanus  oft  gegenübergestellte  hl.  Laurentius,  dessen 
Attribut,  der  Rost,  weggebrochen  bt.  —  Auf  den  Rüdeseiten  der  Flügel  je 
drei  grosse  gemalte  Figuren.  Auf  dem  einen  der  Apostel  Paulus,  die  heilige 
Katharina  und  der  hl.  Xicolaus  als  Bischof;  auf  dem  andern  der  hl.  Georg, 
die  hl.  Dorothea  (mit  Korb  und  Roscnzweig)  und  ein  Konii;  mit  Deckelbecher 
unfl  I  li  lK'liardf  (nach  Lisch  der  hl.  I'.duard,  der  Ikkcniier).  Auf  der  Predella 
fünf  gemalte  lialbhguren:  in  der  Mitte  Chrislu.s  mit  der  Dornenkrone,  rechts 
die  hl.  Elisabeth  und'  die  hl.  Maria  Magdalena,  links  die  hl.  Agnes  und  die 
hl.  Barbara  mit  einem  Kelch. 

Srhnitzbild.  Das  SchnHiUld  dca  M.  Chriitophoms.    Ein  heiliger  Oiristophorus 

mit  dem  Kinde  auf  der  Schulter,  der  als  riesige  Bildsäule  aus  Eichenholz  vmi 

mehr  als  doppelter  Menschengrösse  an  der  nördlichen  Chorwand  unter  dem 
Triumphbogen  der  alten  Kirche  stand,  ist,  nachdem  er  fri.sch  bemalt  und  ver- 
goldet worden,  im  nörtllichLn  Krcuzschiff  der  neuen  Kirche  uietler  aufgestellt 
worden.  Ka  int  eine  durchaus  nicht  gering  zu  schätzende  gothische  Schnitz- 
arbeit au.s  dem  letzten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts. 

« 

Cructfix.  Crucifixus.    Oben  am   Altar  ein  hölzerner  C  rucifixus,   welcher  nach 

dem  IiULiit.ir  von  1811  von  L.ngelke  Krusin,  geb.  Mulkin,  gestiftet  worden. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel,  ein  Werk  der  Renaissance  von  1591,  befindet 

sich  jetzt  im  siädli.schen  .Museum  zu  Rostock 

(jeslühl.  Gestühl.     Das   durch   seine   zahlrcieliLU   I  lausniarkon    weit   uiul  breit 

bekannt  gi-uordene  (icmeinde  (icsliihl  wurde  beim  .Ausräumen  der  ahm  Kirche 
im  Winter  von  1873  bi.s  1S74  zum  gro.s.seren  1  heil  in  das  1  hurmgebaude, 
zum  kleineren  Theil  in  die  Sakristei  der  neuen  Kirche  gebracht.  Darunter 
befindet  sich  jenes  bessere  Gestühl,  welches  der  auf  Ordentlichkeit,  Ziellich- 
keit  und  Sauberkeit  viel  haltende  Pa.stor  Joachim  Mantzcl  oder  Mnncclius 
jl'astor  in  W.  von  1 5SS  bis  iTjr'Si  unter  Zustinnnung  der  Kirchen  Vorsteher 
und  Stadtdcputierten  gleichzeitig  mit  der  Kanzel  und  der  laufe  von  dem  »in 
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diesem  Klecken«  wohnenden  Schnitzer  Hans  Wegener  anfertigen  Hess  und 
worüber  er  am  29.  März  und  am  14.  Juni  1598  verschiedene  Notizen  nieder- 
lej^te,  die  zum  Theil  erst  1874  wieder  auf{,'efunden  wurden.  Liscli  1.  c, 

ferner  besonders  M.  Jahrb.  XL,  S.  179  ff.    libendort  auch  S.  178  ff.  über  die 

zum  Theil  in  Ilomeyers  »Haus- 
und Hofmarken  j  S.  63  und 
S.  394  veröffentlichten  Haus- 
und Stuhlzeichen. 

Schiffsmodelle.      In    der  Schifls- 
Kirche  sind  auch  zwei  Schiffs-  modelle. 
modclle  aufgehängt,  ein  älteres 
und  ein  jüngeres. 

Glocken.  Die  grosse  Glocke  ('docken, 
der  Kirche  stammt,  wie  schon 
bemerkt  worden,  vom  Jahr  1433 
und  hat  folgende  Inschrift: 

0  •  rejc  •  gloric  •  jrpc  •  Ucni  • 
cum  •  iiacc  •  amt  •  in  •  ctcc  • 

In  der  Jahreszahl  steht  ein  Re- 
liefmedaillon  mit  dem  Greifen 
und  darüber  das  bekannte 
Giesserzeichen  des  Rikert  von 
Monkehagen.  S.  o.  S.  34  u.  151. 
Krause  in  Heitr.  z.  Gesch.  d. 
St.  Ro.stock  III,  S.  8y. 

Die  zweite  Glocke  ist  neu 
und  stammt  aus  dem  Jahre  J  870. 
An  Ihrer  Stelle  befand  sich  nach  dem  ungechuckt  gebliebenen  Inxentar  vnn 
181 1  eine  Glocke  aus  dem  Jahre  1666. 

Kine  dritte  kleinere  (ilocke  hängt  ausserhalb  des  Thurmcs.    Nach  tiem 
Inventar  von  l8l  l  ist  sie  ohne  Zeichen. 

Fttote.     Die  alte  Finite  war  von  Granit.    Kin  Theil  da\on  ist  als  l'iinte. 
liasis  für  einen  Stützbalken  in  der  Wohnung  des  Cantors  verwendet. 

Grabstein.    Vor  dem  Altar  lag  ein  alter  (Grabstein,  dessen  Inschrift  Cirabstein. 

lautete:  KUUO  .  D  .  I  I  .  ÜUGL  •  ||  T  .  DIH  .  H  0  .  hlWR  

 VI  •  fl  ,  .  .  .    Ü  •  P  •  öü.     Lisch  ninuiit  mit  Wahrscheinlichkeit  an, 

dass  der  Stein  der  eines  im  Jahre  13  50  in  Warnemünde  verstorix-nen  Pfarrers 
Heinrich  sei.  Das  Urkundenbuch  neiuit  ihn  freilich  nicht.  Der  Stein  liegt 
jetzt  in  dem  Trottoir  vor  dem  ICingange  zum  l'farrhause.  Vielleicht  findet 
er  noch  eirmial  einen  besseren  Platz. 
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Bilder.  Bilder.    Drei  Prcdifjer-Hildnisse  jüngerer  Zeit  wurden  von  der  alten  in 

die  neue  Kirche  versetzt,  das  des  Jochim  Albinos  (f  1670),  des  Nicolaos  Bima 
(■;■  1724)  und  des  Friedrich  Tolle  (•;■  1751).') 

Kkinkttiut-  KldalnmsCwcffcc  von  Metall. 

werke  von 


MetaU. 


An  älterem  Abcndmahlsgeräth  besitzt  die  Kirche  drei  silbervergoldete 
Kelche,  welche  der  schon  von  den  Rostocker  Kirclic»  her  durch  seine  vielen 
Arbeiten  t,u-nugsani  bekannte  ( ioldschniicd  Daniel  Halbeck  ani;eferti;^t  hat,  und 
von  denen  zwei  mit  dem  Jahre  1725  datiert  .sind,  üiner  dieser  letzteren  ist  der 
Inschrift  nach  ein  Geschenk  des  hersogUchen  ZoUinspectors  JOHANN  STAVENOW 
«i  Wamemiinde  vom  16.  April  172$.  JON.  STAVENOW  und  seine  Gattin,  ANNA 
SOPHIE  HENTZEN,  schenken  im  selben  Jahre  auch  laut  Inschrift  eine  ovale 
silberne  Oblatenpyxis  mit  eingraviertem  Allianz -Wapjicn ,  die  \on  demselben 
Goldschmied  gearbeitet  ist.  Kine  ältere  Patene  (mehr  sind  nicht  da)  ist  ohne 
Gewerkzeichen.  —  Ausser  diesen  drei  älteren  Kelchen  besitzt  die  Kirche  noch 
einen  neuen  Kelch  von  Silber,  den  die  Frau  Lootsenkonunandeur  MARIE  JANTZEN 
1888  gestiftet  hat.  Neu  ist  auch  der  Kranken- Kommunionskelch,  desgleichen 
Patene  und  Dcse,  die  dazu  gehören  {von  Sy  und  Wagner -Berlin).  —  Zwei 
im  Geschmack  des  Rococo  gearbeitete  Henkelkannen  sind  in  der  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  von  einem  Warncmünder  Hurger  DETLOF  geschenkt  umdcn. 

An  hiaciitensuerthen  Messingarbeiten  besitzt  die  Kirche  zwei  getriebene 
grosse  W  andlcuchter,  die  HINRICH  MEYER  aus  Rostock  im  Jahre  1716  geschenkt 
hat,")  desgleidien  zwei  in  der  Kirche  hängende  sedisarmlge  Leuditer,  die  im 
Jahre  1828  zur  Zeit  des  Pastors  G.  Fr*  QnittenIMnai  angefertigt  wurden. 

An  2Unnarbeiten  sind  zu  erwähnen  zwei  kräftige  alte  Standleuchter, 

beide  ohne  Stadtzeichen,  aber  mit  dem  hieneben  abgebildeten  Meister- 
zeichen, sowie  eine  im  Jahre  1752  von  einem  nicht  genannten  Geber 
geschenkte  Kanne  mit  dem  Stadtzeichen  von  Rostock  t?  und  dem 
zweimal  (einmal  rechts,  einmal  links  vom  Stadtzcichen,  wie  über- 
haupt sonst  üblich)  daneben  voikommenden  Meisterzeichen  des  Zinngiessers 
Bsnjamin  Hainridi  Qottsspfsnnig,  der  1747  ins  Amt  antrat  (Stehendes  Oval, 
darin  unten  ein  auf  einem  Hügel  sitzender  Vogel,  der  die  Jahreszahl  in  17 
und  47  theilt,  darüber  die  Initialen  B  H  Q). 

Kin  \\  rulei<  h  mit  dem  auf  Ik  fehl  <leN  (irossher/o^'S  Frietlrich  I'r.inz  I. 
im  Jahr  181 1  aiif^^eset/ten  Inxcntxir,  das  in  gleicher  Weise  für  alle  Kirchen 
Mecklenburgs  angefertigt  wurde,  thnt  dar,  dass  die  Kirche  zu  Warnemünde 
seitdem  einige  ihrer  .\lterthiimer  eingehnsst  liat.  so  z.  B.  kleine  Gla.smalereien  von 
1598  und  1791  mit  Wappen  der  Familie  Maack,  ein  geschnitztes  Marienbild, 


'}  Eio  TOlkt  Veneidiiiim  mllcr  Predifcr  in  WanwmUiide  wit  der  Zeit  der  Refbmuiiion  adw 
bei  Litdl,  H.  Jahrb.  \\XI\,  S.  187  fr.  —  In  den  Visiutioniakten  von  1565— 156S,  betr.  die 
gMMlidien  Gttter  in  Kostocit.  wird  von  der  Kirche  zn  \V.  gesagt,  «e  geböte  den  Ilenögen  zn 
Mecklenburg  and  in  eine  Filu  der  Kirehe  zu  St.  Kicolai  in  Rmtock.  Neuetlc  Roil,  Necihr.  1849, 
S,  849  (II.  Mann). 

Sie  «od  elMaim  wie  die  Lencfalcr  von  Zinn  leider  auf  die  Seite  gctetot. 


Digltized  by  Google 


KIRCHDORF  KESSIN. 


29« 


v'm  ricmäldc  mit  <Ur  Dnrstclliin);;  des  jüngsten  (icrichts,  drei  Epitaphien, 
darunter  cim  von  1604,  welches  Catbahna  Havenuum  »ihren  sei.  lieben 
Ehemanneni,  Hans  Mlchds  and  Cord  Köpke  Möllern,  mit  wdctiai  sie  in 
Clott  ruhende  liebe  Kinder  Jacob  und  Margarethe  Michds,  wie  auch  Hermann 
und  Jochini  Muller  gezeugt,  zur  Gedächtniss  setzen  lassenc,  und  eins  von 
1674  zu  Ehren  des  Dionysius  Monchoven,  femer  zwei  Fahnen,  zwei  messingene 
Kronleuchter  vom  1669        1693  und  vier  Leuchtecarme. 


Das  Kirchdirf  KaMin. 

|csaia,  Dorf  mit  Tfarrkirchc,  an  dem  rechten  Ufer  der  VVarnow,  4  km  Geschichte 
Südöstlich  von  Rostock.  Der  Name  ist  wendisch  und  wird  als  Fischer 
httttenort  gedeutet  Kflhnd,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  67.  In  den  ältesten  Urkunden  I^*»- 

des  XII.  Jahrhunderts  fiihrt  es  nach  dem  durt  sich  befindenden  Tempel  des 
wendischen  (iötzen  Goderac  den  Namen  Goderac  (Goderach,  (jodcinck). 
Nachher  wird  es  \  on  dem  Hischof  Rerno  zu  Khren  des  heiligen  Godeharci  in 
Godehardsdorf  umgetauft.')  Da  dieser  Name  aber  nicht  volksthümlich  wird, 
gleichwohl  aber  der  heidnische  Name  auf  bischöfliche  Anordnung  verschwinden 
soll,  so  kommt  für  das  Doff  der  Name  der  unmittelbar  daneben  gelegenen 
Fürstenburg  Kessin  zur  Anwendung  und  wird  zuletzt  der  herrschende.  Die 


>)  Vgl.  die  Uinlkhe  That  des  Uischof»  auf  der  Intel  Rügen  im  Juni  1168.  M  Jahr- 
bndi  XXVin,  173.  Wir  Mfen  In  dieser  Ettlhlwig  den  AnnahBMn  der  Archivar«  Wigger,  Bey« 
•od  KopppMnn,  die  wir  solanf^c  für  richtig  hnltm  Mcnion,  bis  niisscr  Kessin  nuch  ein  anderes 
Dorf  mit  einsr  Kirche  de*  hl.  Godehard  und  allen  jenen  beachlenswerthen  Nebenumstinden  gc. 
fnüdea  sein  wird,  dia  su  den  Urkunden  so  gut  passen  wie 

Godencli  cu  Keaiin 

an  der  Ondacra  im  Lande  Keatin  an  der  Warnow  iui  Lande  Keaiia 


mit  tli-m  s.inclus  Godchardus,  mit  licr  Kirche  des  hl,  Godehard, 

mit  dem  Uur|<-CapeUanu:i  [fUfstl,  Zeuge  in  mit  der  fürstlichen  Burg, 

Uric.  147  (iiSS)}. 

mit  der  tnberna,  mit  «lern  Krug, 

mit  dem  molendinum  cx  australi  parte         inil  der  Muhle  auf  der  Südseite, 

fljatdaii  vUl«  (Utk.  16s  and  AbsehiUt 

der  Urk.  (oo  aat  den  XVI.  Jahr> 

kandcrt), 

mit  der  in  dn  Uritandea  ianter  daneben         mit  dem  in  den  Ufkandea  foitwibrcad 


Villa  «j^aoen«.  daneben  geoanatea  Dorf  Rocgeatia. 

Nur  ans  der  (wenigstens  für  dm  einen  Thcil)  festKeslellten  Namctutauichung  ist  es  zu  ver- 
liehen, daM  ein  noch  im  XIII.  Jalirhundert  so  lcbcn»kräftig  eracticinendes  Dorf  wie  Goderack  cum 
atliacntüs  plOtdieh  aas  den  Urkunden  venehwindet  and  daOlr  da  anderer  bii  dahin  aar  als  Laad« 
■duJI  odar  ali  Bntf  geaaanter  Nene  clienio  pUHzIich  als  Dorf  (viUa)  Kessin  mit  denieiben 
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Umtaufung  des  Namens  Goderac  in  Godehardsdorf  wird  durch  die  am 
9.  September  1 1 7 1  in  Schw  erin  von  dem  Herzog  von  Baiern  und  Sachsen, 
Heinrich  dem  Löwen,  vollzogenen  Bewidmungsurkunde  des  Bisthums  Schwerin, 
M.  U.-B.  100,  bestätigt  Zu  den  Ortschaften  nämlich»  mit  denen  das  Bistiium 
bewidmet  wiid,  gehört  auch  das  Dorf  des  hl.  Goddiard,  vüla  sancti  Gode> 
hardi,  qwc  prius  Goderac  dicchatur.  Und  unter  den  Zeugen  der  IVkunde  tritt 
auch  der  Kessiner  Huri^fiirst  ;uif,  I'ribislavus  de  Kizin.')  Der  gieiclie  Ausdruck 
für  den  Ort  wird  in  den  päpstlichen  Hestatij^ungsurkunden  der  Folgezeit  ge- 
braucht.^) Der  Name  Goderac  kommt  aber  auch  sonst  noch  einige  Male 
vor.  So  schenkt  der  WendenfÜrst  Nicolaus  2»i  Rostock  am  8.  April  1189 
dne  Hebung  von  jihrlich  sechs  Mark  aus  dem  Kruge  zu  Goderac  (m  Goderac 
de  taberna)  dem  Kloster  zu  Doberan.  M.  U.  R.  147.  Und  als  Zeugen  stehen 
unter  dieser  Urkunde  ausser  dem  Fürsten  Heinrich  Borwin  und  dem  Kapellan 
Thiedvigus  von  der  Burg  Rostock  (der  anderen  Bur^  des  Kessiner  Landes, 
vgl.  o.  S.  l)  auch  der  Kapellan  Heinricus  de  Goderac.  Zum  letzten  Mal 
treffen  wir  den  heidnischen  Namen  in  emer  zu  Capua  am  4.  Januar  121 1  aus- 
gestellten Urkunde  des  Kaisers  Otto  IV.,  M.  U.-B.  202.  Dass  auch  die 
Warnow  nach  diesem  alten  Tempelgott8*Namen  von  den  Dänen  in  alter  Zeit 
Gudacra  oder  Gudacr-a  oder  Gudakurs-a  genannt  wurde,  wissen  wir  aus  der 
Krzählung  des  Saxo  Gramniaticus,  I.ib.  XIV,  und  aus  der  Kn\  tlinij^a-Sage,  in 
welcher  davon  bei  Gelegenheit  der  Schilderungen  der  Kriege  Waldemars  und 
Knuds  gegen  Rügen  und  Pommern  die  Rede  ist.  Vg^.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI 
(1841)»  S.  70  ff.  Der  Name  Godehardsdorf  fiir  Kessin  ersdieint  zum  letzten 
Mal  in  der  Bestätigungsurkundc  des  Pkpstes  Codestin  IIL  vom  5.  August 
1197  In  zwei  Urkunden  des  Jahres  I2ig,  in  denen  das  Kloster  Sonnenkamp 
(Neuklo.>>ler)  bewidmet  wird,  um!  von  denen  die  eine  vom  l'ursten  Heinrich 
Borwin,  die  andere  vom  Bischof  Brunward  von  Scliwerin  ausgestellt  ist,  heisst 
es  bereits  kurzweg:  »Kirche  Kessin  und  Dorf  Roggentinc.  M.  U.-B/254 
und  2S5.  Dementsprechend  nennt  audi  der  am  26.  Mai  1267  zu  Viterbo 
ausgestellte  Schutz-  und  Schirmbrief  des  Papstes  Clemens  IV.  fttr  Neukloster 
neben  anderen  Dörfern,  die  es  besitzt,  »Rokentin  und  Ketzin  cum  decimis  et 
Omnibus  pertmentiis  eaniiidein  ,  M  l'.  B.  II20.  Doch  der  hl.  (iodchard  selber 
in  Kessin  wird  nicht  vergessen.  Im  Jahre  1269  vermacht  ihm  der  Gärtner 
Johann  Friese  in  seinem  Testament  eine  kleine  Summe  Geldes:  ad  sanctum 
Goddiardum  in  Kezin  Oll  solidos.    In  dieser  Urkunde  sehen  denn  audi 

Perünenzicn  und  unter  ganz  gicicben  oder  verwandten  Umständen  auftaucht.  Wir  halten  dicw 
Entdednug  Wiggos,  vddMr  «m  dta  Urlutndan,  w  «dt  li«  vorband«»  «od  «cht  dnd,  Wri—fcw 
von  i^eod  einem  Gewicht  bis  heute  nicht  entj^etjcngi-stellt  sind  (vgl.  Koppmann,  Beitr.  II,  6.  60), 
flUr  dne  winer  glucklichsten  and  siitd  des  Glauben;»,  dau  es  der  mecklenburgischen  Archüologie 
nicht  nehr  geüngen  wird,  mm  «nteren  Lanfe  der  V/maw  ba  Lwide  Kentn  —  «nd  dort  alkin 

k'iiinlr  i'i  j.i  nur  sein  —  noch  eia  Goiielianlsdürf  mit  einer  Godehardskirche,  einer  alten  Burg- 
ttälte,  einem  Kmge  und  einer  Muhle  auf  der  Südseite  aufzufinden,  welche  Kessin  den  Kaiig 
itrdtig  naclieQ  UnniM» 

')  V«l  Wigger,  M.  Jalirb.  XXVIII,  S.  si. 

*)  M.  L.-B.  I84.  141.  149.  151. 
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Wigger  und  Heyer  (M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  163  Anmerk  )  mit  Recht  den  Beweis 
dafür,  dass  die  alte  Stätte  Goderack  an  keiner  andern  Stelle  als  in  dem  Fiarr- 
dorf  Kessin  gesucht  werden  muss,  deasen  Kirche  noch  heute  ein  SchmtzbOd 
im  Charakter  «kr  FrOhgothik  des  Xm.  Jahrhunderts  (nicht  des  XV.)  auf- 
bewahrt, das  den  hl.  Goddiaid  darstellt 

Der  Name  der  'Burg  (urbs)*)  Kessin  in  der  Form  Kizun  wird  schon 
zum  Jahre  1121  vom  Annalisten  Saxo  Lfclct^entlich  eines  Zuges  des  Herzogs 
Lothar  von  Saclistn  ins  Slaveniand  genannt.  Es  heisst,  sie  sei  berühmter 
und  reicher  an  Schätzen  als  alle  anderen.  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIII,  22. 
Outrum,  d.  i.  befestigte  Burg,  hdsst  sie  in  der  Bestätigungs- Urkunde  des 
Kaisers  Friedrich  Barbarossa  vom  Juni  1170.  Bl  U.-B.  91.  Und  zwar  ist  es 
das  letzte  Mal,  dass  sie  als  Burg  erwähnt  wird,  während  der  Name  der 
Ortschaft  und  des  Dorfes  noch  in  verschiedenen  Scb. reibweisen  oft  genug 
urkundlich  vorkommt:  Kixin,  Kischin,  Kizsin,  Kiszin,  Kcs.sin,  Ketscin,  Ketsin, 
Kescin,  Kesszyn  u.  s.  w.  Ueber  den  alten  Burgplatz  von  Kessin  vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXI,  S.  55  fr.  und  Ludwig  Krause,  M.  Jahrb.  XLVm,  S.  291. 

Wie  die  lusher  angeführten  Urkunden  dartiran,  ist  das  Besitzverhähniss 
in  der  ältesten  Zeit  nicht  bestimmt  genug  zu  erkennen.*)  Dem  Bisdiof  von 
Schwerin  wird  bis  zum  Jahre  1211  Mn  theils  der  Burgbezirk  Kessin,  tiieils 
nur  das  Dorf  Goderac,  theils  Goderac  und  ein  Nachbardorf  zugesprochen,  und 
dennoch  verfugt  Fürst  Nicolaus  im  Jahre  i  1 89  über  Hebungen  aus  dem  Dorf 
Goderac  zu  Gunsten  des  Klosters  Doberan,  und  dreissig  Jalire  spater,  im 
Jahre  1219,  also  adit  Jahre  nach  der  genannten  Urkunde  Kaiser  Otto's  IV., 
stdlt  Fürst  Heinrich  Borwin  die  Kirche  Kessin  mit  dem  Dorf  Roggentin  unter 
das  Patronat  des  Klosters  Sonnenkamp  (Neukloster),  und  der  Bischof  Brunward 
von  Schwerin  p;iel)l  gk:icli/.eitig  seiiu-  IVstatif^ung  dazu.  Vom  Patronat  dieses 
Klosters  über  Kessin  und  Koggentm  liaiKk  ln  dann  noch  fünf  Urkunden  aus 
den  Jahren  1313,  1319,  1397,  1400  und  1404.  M.  U.-B.  3595  u.  4040.  Lisch, 
H.  Urkunden  Bd.  Ü  (1841),  S.  159,  165,  ^54. 

In  Reditssachen  aber  waren  Kirdie  und  Ffiurre  zu  Kessin  dem  seit 
1270  innerhalb  des  Bisäiums  Sdiwerin  bestehenden  und  mit  der  Propstd 
Bützow  verbundenen  Archidiakonat  von  Rostock  unterstellt.  M.  U.-B.  1178. 
Im  Zehntenregister  von  1470  steht  das  Dorf  als  zur  Competenz  des  Archi- 
diakonats  gehörig  mit  30  Mark  verzeichnet.  M.  Jahrb.  XXI,  21,  Anmkg.  3. 
Als  letzter  bischöflicher  Offizial  des  Archidiakonats  wirkte  der  Vicededuuit 


*)  V(l.  M.  Jahrb.  XX,  S.  Luch  nieht*  dn  Ort  GodcfM  frShar  in  Goontocf  «ad 

später  in  Toitenwinkel,  M  I;ibth.  VI,  S,  77  ff.  und  XXI,  S.  51  ff.  Goorstorf  (au.s  Gerardestorf 
gebildet)  htt  nie  eine  Kirche  besesten,  und  die  Kirche  in  Toitenwinlnel  war,  wie  man  jcut  aus  den 
■IteB  WandbOdeni  «a  «ndien  vtnng,  nicht  dem  hl.  Godehttd,  nadani  dm  hl.  Lawcalhn  and 
der  hl.  Katharina  geweiht. 

*)  Vgl.  M.  Jahrb.  XXI.  9. 

*)  Vgl.  Koppnan  B«te.  n,  S.  53.  Die  GMchkhts  KcMin  wiid  hier  eoweit  kKtgMkn 
als  z.  Zt.  die  Qvdtett  de»  Modclbg.  ürkundenbttchee  ceidien,  de»  his  in  die  a.  HflAe  dm 
XIV.  JahriiwKlem. 
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des  Domstiftes  von  St.  Jacobi  und  zugleich  Pfarrherr  von  Kessin ,  Delhlev 
Danquardi,  der  bis  zu  scincni  Tode  1556  ein  heftiger  Gegner  der  Reformatiou 
blieb.  Vgl  M.  Jahrb.  XVI,  24  und  XXVn,  19  Koppmann,  Geack  d.  Stadt 
Rostock,  S.  85  ff. 

Die  Ueberaidit,  wddie  iibcr  weitere  Besitzverhältnisse  in  Betrefif  des  Ortes 
Kessin  zu  gewinnen  ist,  stellt  sich  vom  XIII.  Jahrhundert  an  dar,  wie  folgt. 
In  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  finden  wir  in  Kessin  die  Familie  Rutger 
(Rotligerus,  Rotger),  in  deren  Mannern  Koppniann  1.  c.  die  Lehnsmannen  der 
Rostocker  Fttfslen  zu  sdicn  geneigt  ist.*)  Von  1305  bis  1350  ist  die  Rostodcer 
Familie  Quast  im  Besitz  von  Kesan  und  verschiedenen  Nadibardörfern.  Von 
dieser  kommt  Kessin  in  dem  zuletztgenannten  Jahr  durch  Kauf  an  die  Familie 
Kröpelin,  die  bald  darauf  ebenfalls  ihren  Güterbesitz  vermehrt  und  u.  a.  auch 
den  Pfandbesitz  der  Pede  des  in  den  angezogenen  Urkunden  immer  neben 
Kessin  genannten  Roggentin  gewinnt.*)  Als  1496  der  letzte  Kröpelin  stirbt, 
kommt  Kessin  zum  Theil  an  die  Familie  Ketkfaof  (Kirchhof).  M.  Jahrb.  XI,  196. 
Bald  darauf,  1497/98,  gdiört  es  mit  zu  den  Bürgeigiitem,  welche  von  den 
Herzögen  Magnus  und  Balthasar  in  Folge  ihrer  Fehde  mit  der  Stadt  Rostock 
eingezogen  und  von  Herzog  Heinrich  erst  im  Jahre  1528  gegen  eine  Zahlung 
von  1600  Gulden  zurückgegeben  werden.  Dann  aber  sehen  wir  im  Laufe  des 
folgenden  Jahrhunderts  neben  den  Kerkhofs  noch  andere  Rostocker  Familien 
als  Besitzer  von  Höfen  in  Kessin  auftreten,  darunter  die  Familien  Geismar, 
Beselin,  Frese,  Maak,  Brandt  und  Thormohle  (Zur  Mühle).  Im  Jahre  1601 
tritt  der  Rostocker  Büi^rermeister  Dr.  Friedr.  Hein  als  Käufer  der  Kerkfao6chen 
Güter  Bartelstorf,  Kessin,  Harmstorf  und  Bentwisch  für  die  Gesammtsumme 
von  17300  Gulden  auf.  Sie  waren  ihm  seit  1598  von  den  Kerkhofs  ver- 
pfändet worden.  Und  von  da  ab  begegnen  wir  dem  Dorf  Kessin  immer  als 
Pertinenz  von  Bartelstorf,  so  z.  B.  im  Jahre  1645,  über  den  dem  Karl 
von  Ratmg  in  ausgeklagter  Schuldforderung  wider  Bürgermeister  und  Radi 
zu  Rostock  adjudicierten  Hof  Bartelstorf  c.  p.  Kessin,  Harmstorf  und  Bent- 
wisch der  Consens  ertheilt  wird.  Von  1620 — 1684  an  ist  die  Stadt 
Rostock  im  Besitz  dieser  Güter,  und  der  älteste  Bürgermeister  ist  seit 
dieser  Zeit  immer  derjenige,  welcher  als  Besitzer  im  Namen  der  Stadt  die 
herzogliche  Confirmation  empfangt.  Vom  Jahre  1684  an  gelangt  das  Kloster 
Ribnitz,  wie  sidi  aus  den  von  Herrn  L.  Dolberg  gütigst  durchgesehenen 
Rechnungsbudiem  des  Klosters  ergiebt,  in  den  Beutz  von  Bartelstorf  c.  p. 
und  verbleibt  darin  bis  1781.  Nach  einem  langwierigen  Prozess  wegen 
Reluition  wird  Kessin  nebst  Willershagen,  Bentwisch  und  Bartclstorf  am 
18.  December  1781  vom  Kloster  Ribnitz  an  Ro.stock  für  eine  von  der  SUidt 
zu  zahlende  Vergleichssumme  von  46000  1'halern  wieder  abgetreten.  Vgl. 

■)  M  I  B.  56t.  «77.  fS6.  95s.  1141.    Kopponim,  Beitr.  t.  GetcUehle  der  Stadt 
Rostock  U,  S.  58. 

■)  M.  U.-B.  30».  44SS.  475S'  709>>         SlOS.  8106.  8557. 

*)  Vgl.  db  Aktm  Uber  dk  KMtodKr  Stadl|mcr  ia  Gdiein-  «nd  Hanptwdifar  tu 
Sclnrano« 
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Mantzcl  s  Staiilskanzlci,  Thoil  I,  S.  196  ff.  (icm.  Aufs,  17S2,  Sl.  5.  S.  17 
und  18.  Seitdem  gehört  Kessin  wieder  ganz  und  gar  zu  den  Gütern  der 
Stadt  Rostock. 

Kirche.    Die  Kirclic  ist  ein  einfacher  Bau,   dessen  ältester  Theil,  der  Kirche. 
Chor,  aus  {granitenen  Feldsteinen  erbaut  ist,  durch  FensterschHtze  im  Charakter 
des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  erleuchtet  wird  und 
damit  den  ScJiIuss  gestattet,  dass  dies  das  erste  von  Bischof  Berno  dem 
Godehard  geweihte  HeiUgdium  ist    Von  den  drei  FenstersdilitBen  in  der 

Ostwand,  womit  der  gegen  das  I^ing- 
haus  um  eine  Stufe  erhöhte  Chur  platt 
abschUesst,  ist  der  mittlere,  dem  Her- 
kommen entsprechend,  etwas  höher  als 
die  beiden  andern.  Das  Gewölbe,  wo- 
mit der  Qior  überdedct  ist,  wird  durdi 
Rippen  in  acht  Kappen  getheilt.  Das 
sich  nach  Westen  hin  anscliliessende 
jüngere  Mittelschiff,  ein  etwas  i)reitirer 
einschiffiger  Raum,  der  von  einer  iiolz- 
ded»  flberspannt  mrd^  ist  in  gothi- 
Schern  Stil  aus  Zi^lsteinen  aufgefiihrt 
und  mit  Strebepfeilern  bewehrt.  Seine 
Lichtöflhungen ,  auf  jeder  Seite  deren 
zwei ,  sind  zweitheilit^  und  mit  einem 
Spitzbogen  geschlossen.  iVuf  der  Nord- 
sdte  des  Chors  befindet  «ch  die  Sakri- 
std,  ein  niedriger,  mit  sdmiuddosem 
Kesselgewölbe  überspannter  Raum,  auf 
der  .Südseite  der  Kirche  eine  ai^[ebautc 
Kapelle.  Der  Thurm  der  Kirche  i.st 
ganz  neu  und  erst  im  Jahre  1886  an 
Stelle  eines  alten  hölcemen  Glocken- 
thurmes  aufgeführt,  der  18^5  nieder- 
brannte. Ausser  dem  llauptthurm  noch 
ein  kleiner  Dachreiter  mit  Glocke. 

Kapelle.   Auf  dem  Kirchhof  eine  Kapelle  der  Familie  von  Walslebcn.  Kapelle. 

Plastische  Werke.  \'nn  plastischen  Werken  der  c^othischen  Zeit  sind  Plastische 
noch  drei  in  Holz  geschniLitc  Figuren  übrig,  eine  anderthalb  Meter  hohe  Werke. 
Statue  des  hl.  Goddiard,  der  auf  einem  Sessel  Ihront,  in  der  linken  Hand  ein 
Kirdienmodell,  in  der  rechten  den  Bischofetab  haltend;  femer  «ne  Statue 
des  hl.  Johannes  und  eine  Statue  der  hl.  Jungfrau,  beide  etwas  über  ein 
Meter  hoch.  Alle  drei  Schnitzwerke  sind  in  passender  Weise  als  Wand- 
schmuck verwandt  und  neu  übermalt. 


SlKtne  dM  M.  Godduud. 
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Glocken.  Glocken.    Dit-   (ilockcn   der   Kirche,   ihrer   drei,   stainnicn   aus  dem 

Jahre  1886,  nachdem,  wie  bemerkt  worden,  der  ehemahge  hölzerne  Thurm  der 
Kirdie  mit  den  alten  Glocken  niedeirgebrannt  war.  Sie  sind  von  Ed.  Albracht 
in  Wismar  gegossen.   Eine  vierte  kleinere  Glocke  häi^  im  Dadireiter  der 

Kirche  und  ist  alt.    Sie  stammt  (nach  dem  Inventar  vom  Jahre  181 1)  aus 

dem  Jahre  1656.  Von  den  beim  Hratulc  im  Jahre  1885  untCl^iegantjenen  drei 
grösseren  Glocken  waren  zwei  angebHch  ohne  Jahresdatum  und  Giesser- 
namen,  die  dritte  aber  im  Jahre  1801  von  Valentin  Schultz  in  Rostock 
gegossen  worden. 

Gemälde.  Gcmilde.  Das  erste  ist  ein  Brus^ld  des  Predigers  Hcsr.  Lnthcnn 

Klaprade,  gest.  1679,  72  Jahre  alt»  38  Jahre  lang  Prediger  gewesen.  Das 
nächstfdgende  ist   ein  Bildniss   des   Präpositus   Dietr.  Albrecbt  Hinckc, 

iT'b  1704,  gest.  17M3  im  79  Lebensjahr.  Als  drittes  Gemälde  ist  eine 
Kr<  uzi;^'ungssccne  zu  nennen,  welche  der  Müller  Joachim  Kohne  zu  Köster- 
beck im  Jahre  1604  zum  Gcdächtniss  des  Todes  seiner  im  Zeitraum  von 
vierzehn  Tagen  gestorbenen  neun  Kinder  als  eine  Art  Epitaphium  gestiftet 
hat  Demgemäss  erblicken  wir  neben  der  Kreuzigungsscene  vier^hn  Figuren, 
drei  Männer,  zwei  Frauen  und  neun  Kinder,  letztere  alle  in  weissen 
Sterbehemden. 

Grabstebe.  Grabsteine.    Heat  htung  verdient  ein  mittelalterlicher  Stein  des  Presbyter 

Bartholdus  I :)  Krisow  mit  der  Umschrift:  ....  altiU^  •  ftcifoto  •  ptef&ttei.  In 
der  Mitte  das  liild  eine«  Kelches. 

Ausserdem  sind  noch  in  der  Kirdie  aufbewahrt  die  Steine  von  JoacUni 
Vicrcgge,  gest.  1697;  Hans  Seofbnadi,  gest.  1728;  Dictridi  Bnlonwe,  gest. 
1736;  eines  zw.  iten  Dietrich  Bulauwe,  gest   1748;  des  Präpositus  üindw, 
'  gest  1783,  und  des  Predigers  Christian  Knlicke,  gest  1804. 

Kleinkunst-  KlsUtUMtwsilM  Von  HetslL 

werke  von 


Metall. 


1.  Silbervergoldeter  gothisdier  Kelch  mit  einem  Fuss  in  Form  eines 

Sechspasses.  Am  Knauf  der  Name  i|^cfU|S.  Am  Fuss  als  Signaculum  ein 
eingravierter  Crucifi.xus  mit  der  Ueberschrift  INRI.  Wie  der  Kelch,  so  ist  auch 
die  dazu  gehörige  Patene  ohne  Werkzeichen. 

2.  Desgl.  auf  einem  Fuss  in  Sechspa.ssform.    Knauf  rund.    Auf  der 
Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift  CftSSIN  27  LOTT.  Stadtzeichen  f.  Meister- 
zeichen AR  (Andrsat  Rathlw  aus  Rostock,  als  Goldschmied  nachwdsbar  im- 
ersten  Viertel  des  XVII.  Jahrhunderts).    Ohne  Patene. 

3.  De^L;!.  auf  einem  Fuss  in  Sechspa.ssform.  Cupa  mit  ausgeschnittenem 
IMatt-  und  Hliiineiischmuck  im  Geschmack  der  Spat  -  Renaissance  umlegt. 
Dementsprechend  der  Knauf  mit  Maskarons  und  der  Fuss  mit  getriebenen 
Blumenmustern  verziert  An  der  Cupa  das  von  der  Lippesche  Wappen 
mit  einer  Rose,  auch  die  Initialen  T.  V.  D.  L.  Daneben  ist  ein  w^- 
gehämmertes  anderes  Wappen  mit  einer  Lilie  (das  von  Camptz- 
sche)  und  den  Buchstaben  E  C  zu  erkennen  Alles  das  ganz 
ebenso  auf  der  zugehörigen  Patene.    Die  Werkzcichen  sind: 
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4  .111!  rundLm  Fuss  mit  zwei  eingravierten  Wappen,  dem  der 

Kaniilic  von  (iuldcncr  und  tlem  <ler  Familie  von  Basscwitz.  Bei  crsterem  die 
Initialen  H.  E.  v.  G.,  bei  letzterem  S.  O.  v.  B.  Stadt/eichen  R  und  Meister- 
zeichen  M  (OwiM  HaliMcfc,  der  1712  ins  Amt  der  Rostodcer  Goldschmiede 
eintrat).   Dazu  eine  ebenso  gestempelte  Patene. 

5.  Kleiner  silberner  Krankenkeldi.  Laut  Inschrift  gestiftet  von:  VICTOR 
AUOUSTUS  SACHSE  PENSIONAIR  A  ROGGENTIN  14.  APRIL  1789.   Dazu  ein 

kleiner  silberner  Weinbehälter  mit  derselben  Bezeichnung  und  mit  ein- 
zuschraubendem Deckel.  Beide  Theüe  haben  die  Halbeckschcn  Stempel 
(s  4)    Dagegen  sind  Oblatendose  und  Patene,  die  dazu  gehören,  ohne  jedes 

Werkzeichen. 

6.  }£in  zweiter  kleiner  .silberner  Krankenkelch,  ohne  weitere  Be- 
zeichnung. 

7.  und  S.  Noch  zwei  silberne  ( )blatcnd<iscn  Kine  dt  rscilx-n  mit 
der  Bezeichnung       und  J.  M.  (Jürgen  Müller,  m  der  zweiten  Hallte 

des  XVIL  Jahrhunderts  in  Rostock  thatig),  die  andere  von  dem  /^^^ 
unter  5  genannten  SACHSE  mit  der  Jahreszahl  1757,  einem  undeut-  vLaSk^ 
liehen  Stadtzeicfaen  und  dem  nebenstehenden  Meisterzeichen. 

9.  und  10.  Zwei  neue  silberne  Altarleuditer,  geschenkt  im  August  18S8 
von  Frau  mOller -Berlin. 

II.  Prächtige  alte  gothische  Messing.schüssel  von  getriebener  Arbeit, 
die  früher  als  Taufschüssel  benutzt  wurde.  In  der  Mitte  die  Scene  der  Vcr« 
ktindigung  des  Fugels  an  die  Maria.  Der  Kand  mit  eingetieften  Sternen  und 
Blumen  verziert 

12  und  13.  Zu  ci  Hangclcuciitcr  von  Mi-ssint;,  zw  < 'H'arniv.;^.  einer  im 
Chor,  der  andere  im  Schiff.  Ersterer  von  dem  Pensionär  JÜRGEN  BOLOT  zu 
Roggentin  im  Jahre  1726,  letzterer  von  dem  in  5  genannten  Pensionär  SACHSE 
von  Roggentin  un  Jahre  1753  gestiftet. 

14 — 32.  Acht  zinnerne  Leuchter,  davon  zwei  mit  dem 
Namen  des  G.  W.  WEDIGE  v.  WAtSLEBEN  (f  1825)  und  dem 
Stempel  des  I^ostocker  Zinng^essers  Jochim  Daniel  GollMpfonnif, 

der  1788  ins  Amt  trat.   

Zwei  mit  dem  Namen  des  J.  FR.  WENDT  auf  Tesch«  iidorf  ^^^^^^ 
(f  1S27)  und  mit  demselben  Stempel  des  eben  genannten  Joachim  Daniel 
Gottespfennig. 

Zwei  mit  dem  Namen  C.  J.  L.  v.  WALSLEBEN,  GEB. 
V.  PFEIFFER  (f  1845),  und  dem  Stempel  des  Rostocker  Zinn- 
Messers  Hans  Christoph  Rslnke,  der  1799  ins  Amt  trat 

Zwei  mit  dem  Namen  von  CHARL.  ELEONORE  ERNESTINE 
WiLHELMI,  GEB.  LEPPER  /;  iS;  nul  demselben  Stempel 
des  eben  genannten  Hans  Christoph  Keincke. 
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I'in  kleiner  I.euditcr  mit  der  Inschrift  am  Fuss:  DISEN 
LEUCHTER  HAT  .  ENGEL  .  KNÜLLEN  •  ZU  •  GOTTES  j  -  EHREN  •  IN 
CMS  GOTTES  HAUS  ZU  KESSIN  GESCHENCKET  ANNO  1717. 
Am  Fuss  das  Rostocl^  Stadtzeichen  f  und  zweimal  das  Mdster- 
zeichen  des  Jochim  Vom,  der  170S  ins  Amt  trat. 

23.  Zinnerne  Wdnkanne,  gestiftet  von  MICHEL  WE8TPHALD.J. 
den  24.  November  1720,  mit  dem  Rostocker  Stadtstcmpcl  V  und 
dem  Stempel  desselben  Jochim  Voss,  der  eben  {genannt  ist.  Jedoch 
unterscheidet  sich  dieser  Slem[)el  von  deni  vori^'en. 

24.  Desgl.,  in  Cylinderforni,  mit  Schraubdeckel  und  mit  der 
Insdirift:  DIE.  KASI ENSCH E*  KIRCHEN  •  FLASCH  1773.  An  der 
Kanne  der  Rostocker  Stadtsteropd  V  und  zwdmal  das  schon  be- 
schriebene Meisterzeichen  des  Job.  Christian  GoMospliMmif,  der  1746 
ins  Amt  eintrat 

Das  Inventar  von  181 1  erwfthnt  noch  kleine  Glasmalereien,  zum  Theil 

von  1665,  darunter  auch  Darstellungen  des  hl.  Georg  und  der  Taufe  im 
Jordan.  Der  Altar,  der  sich  an  Stelle  des  jetzigen  ganz  neuen  befand,  war 
ein  altes  Werk  des  Barockstils  von  1726  mit  den  Gemälden  des  Abendmahls 

und  der  Kreuzigung,  sowie  mit  aus  Hol/  gesclmitzten  allegorischen  Figuren. 
Das  genaiuuc  Inventaj  erwähnt  ferner  eine  hükerne  Taule  von  i66j,  welche 
die  oben  genannte  messingene  Tauftchale  trug,  ein  grosses  hölzernes  Trimnph-- 
kreuz,  ein  Gemälde  mit  der  Taufe  im  Jordan  von  1688,  ein  anderes  mit 
der  Taufe  des  Kämmerers  von  1689,  ein  drittes  kleineres  mit  der  Darstellung 
des  Sündenfalles,  ein  Epitaph  der  beiden  jung  gestorbenen  Frauen  des 
Pastors  Klaprode  von  1691,  ein  anderes  des  F.bengcnannten  von  1701,  ein 
Weihwasserbecken  von  Stein  und  einen  hölzernen  Bell  mit  der  Figiur  des 
Lazarus.    Die  alte  Urgel  war  von  16S6  und  die  Kanzel  von  1772. 


Das  Kirchdorf  Stäiielow. 

tlesthiehle  fl^Wtäbelow,  in  den  Urkunden  des  Mittelalters  auch  Stubelow,  Stubclowc, 
des  Stubulowe,  Stliobelowe  und  Stoblow  genannt,  was  Einige  von  dem 

Dorfes,    slavischen  Wort  steblo  =  Gras,  Andere  von  dem  Wort  stubti  =«  Brunnen 
abidten,*)  li^  9  km  sQdwcstUch  von  Rostode  an  dnem  Bach,  dessen  Thal 

nach  Schwaan  hin  mit  der  Warnow  Verbindung  hat,  nicht  aber  auch 
mit  der  Ostsee,  wie  man  oft  liest')   Ob  mit  Rücksicht  hierauf  der  platt- 

•)  Vgl.  M.  Jahrb.  U,  54  und  XLVI,  136. 

*]  Geiniu,  Archiv  des  Vereins  für  Natargescbicbie  in  Mecklenburg  XXXVIII,  S.  19a  be- 
streitet die  oft  behauptete  natflrlicbe  Verbindung  dieees  Thalea  mit  der  Oataee. 
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deutsche  Spottreim  entstamlen  ist  »Stiibelow  un  l'arkiritiii  willen  ok  Hnnsc- 
stad'  sien«,  nmss  tlahingcslcllt  bleiben.  Seit  ältester  Zeit,  mit  CIcwissheit 
vom  Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  her,  ist  Stabelow  eine  I'crtincnz  von 
der  Abtei  Doberan.')  An  diesem  Veriiältniss  ändert  es  nichts,  als  König 
Erich  von  Dänenuurk  im  Jahr  1300  Herr  dieser  nördlichen  mecklenburgischen 
Lande  wird.  S.  <>.  S.  4  und  282.  Am  i.  März  1304  gestattet  nämlich  der 
König,  da.ss  der  Ritter  Matthias  von  Axekow  die  ihm  verpfändete  Bede  zu 
Stabcli>\v,  Parkentin  und  Bartenshagen  an  das  Kloster  in  Doberan  weiter 
verpfändet.  Und  drei  Jahre  später,  den  25.  März  1307,  kauft  das  Kloster 
diese  verpfändete  Bede  von  den  beklen  Rittern  Matthias  und  Johann  von 
Axekow  fiir  300  Mark  Geldes.*)  Als  nachher,  131  i  und  1313,  die  Stadt 
Rostock  mit  dem  dänischen  König  in  Fehde  liegt,  sehen  die  Rostocker  das 
umliegende  Land  als  Feindesland  an  und  plündern  und  rauben,  senfjcn  und 
brennen  dort  nach  Herzenslust.  In  der  gros.scn  -Schadens- Rechnung,  welche 
das  Kloster  noch  in  demselben  Jahre  aufstellt,  gehört  Stabelow  mit  zu  den 
Dörfern,  die  am  sdilimmsten  heimgesucht  sbid.  Was  an  Hafer,  Gerste,  Brot- 
kom,  Speclcseiten,  Schafen,  Schweinen,  Kühen  und  Pferden  weggenommen  ist, 
wird  von  Haus  zu  Haus  in  äusserst  anschaulicher  Weise  mit  Nennung  der 
Xanu'n  der  Besitzer  aufj^czählt  und  abgeschätzt,  ebenso  der  Brandschaden  an 
.Scluiinen  und  Häusern  und  der  Betrag  von  Löscgeldern  für  gefangen  ge- 
nommene Einwohner  des  Dorfes.  Im  Ganzen  wird  der  Verlust  auf  die  für 
jene  Zeiten  nidit  uiA>eträchtliche  Summe  von  89  t  Mark  Geldes  (cum  VIII  solidis) 
berechnet.  M.  U.-B.  3520.  Am  7.  April  1333  verpfändet  Fürst  Albrecht  von 
Mecklenbui^  dem  Kloster  Doberan  ausser  der  ihm  vom  König  Erich  von 
Dänemark  schon  verpfändeten  Bede  noch  alle  Gerichtsbarkeit  in  Parkentin, 
Bartenshagen  und  Stabelow  und  von  allen  zu  dem  letztgenannten  Dorf 
Stäbclow  gehörenden  und  auf  beiden  Seiten  des  i- ischteiclies  gelegenen  Hufen 
(feir  300  Mark  Geldes;  und  am  2.  Februar  1341  verkauft  der  Ritter  Johann 
von  Axekow  dem  Kloster  seine  bei  dem  Handd  1333  mit  Unrecht  Über- 
sehenen Ansprüche  an  Bede,  Dienst  und  Gericht  von  sechs  Hufen  in  Stäbelow 
fiir  170  Mark  Ro.stocker  Pfennige,  Aus  einer  Urkunde  des  Schweriner  Bischofs 
Andreas  vom  27.  Juni  1354  ersieht  man  dann,  dass  dem  Kloster  alle  bisher 
erworbenen  Rechte,  im  Besonderen  die  I'atronats-  und  S\  nodalrechte  ausser 
über  andere  Kirchen  auch  über  die  von  Stäbelow  bestätigt  werden  und  der 
Abt  von  Doberan  die  amtlichen  Befugnisse  eines  Archidiakonus  mit  voller 
kirchlicher  Jurisdiktion  erhält,  der  den  nebanus  von  Stäbelow  einsetzen  und 
absetzen  kann.  Der  Bischof  behält  sich  nur  das  Visitationsrecht  und  die 
Subsidicngeldcr  (das  subsidium  caritativum)  vor.'')  Hundert  Jahre  später  aber 
finden  wir  die  Kirche  und  Pfarre  von  Stäbelow  dem  Rostocker  Arclüdiakonat 


*}  Die  Slteste  Urkunde,  io  der  Sl&below  vorkommt,  ist  die  IkwidmuDgiurkundc  der  Abici 
DobatM  vom  Jalue  119s,  deren  Aedidieit  benraiielt  wud« 
*)  M.  U.-B.  2935  nid  3154. 
*)  M.  U.-S.  5411.  5413  61  IS.  7963. 
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unterstellt,  wie  sich  aus  dem  im  Jahrb.  XXI,  S.  21,  Anmkg.  3  anj^czof^cnen 
Zehntenregistcr  von  1470  crgiebt.  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  Doberan 
im  Jahre  1552  kommt  die  Kirche  zu  Stabclow  als  Filiale  an  Parkentin. 
Ein  Pfäurrhof  (Wedeme)  wird  dort  freilidi  noch  hn  Jahre  1718  erwihnt. 
M.  Jahrb.  XL,  S.  174.  Das  Dorf  selbst  wird  1552  dem  Aoofte  Schwaan 
überwiesen.  Vor  dem  dreissigjährigen  Kriege  sind  acht  Bauern  in  Stäbelow, 
1640  nur  noch  vier;  die  übrigen  Gehöfte  sind  niedergebrannt  imd  verwüstet. 
Seit  1857  ist  Stabelüw  bei  dem  Amt  Teutenwinkel  Noch  heute  haben  sich 
dort  die  Familiennamen  Bcesc,  i'iugcl,  Hünemordcr  u.  a.  m.  von  alter  Zeit 
her  erhalten. 


n. 


Fenster  oberhalb 
r  d.  Sakristei 

in  dpr  Kirche. 


Grandrin-Skiue  der  Kirche  su  Stibdow. 


Kirche.  Kfarche.   Die  Kirdie  zu  Stäbelow  ist  dn  gotlüscher  Backsteinbau  auf 

einem  Fundament  von  Granitsteinen,  von  denen  die  auf  den  Ecken  des  Chors 

und  des  Tliurmes  liegenden  rechtwink%  behauen  sind.  Ihr  Grundplan  stellt 
sich  als  ein  längliches  Viereck  dar.  Zwei  treftliche  Kreuzgewölbe  decken  das 
SchifT,  in  welchem  Chor  und  Gemeindehaus  architektonisch  nicht  von  einander 
geschieden  sind.  Die  Schild-,  Gurt-  und  Diagonalbögen,  von  denen  ersterc 
rund  und  die  andern  bimförmig  profiliert  sind,  steigen  von  konsolenartig  gc« 
bildeten  Kämpfei^edem  auf,  die  in  Manneshöhe  aus  den  Wänden  heraustreten. 
Die  östliche  Giorwan<l  schliesst  glatt  ab.  Auf  der  Nordseite  der  Kirche,  und 
zwar  an  die  östliche  Hälfte  sich  anschliessend,  eine  niedrige  Sakristei,  die  gleich- 
falls mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckt  ist,  und  deren  kleine  Fenster  mit 
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niedrigen  Stichb<>gcn  geschlossen  sind.  Die  Fenster  der  Kirche  sind  spitzbo^g 
geschlnsscn  und  auf  den  I  .untjseiten  zucitheilig,  wahrcnii  tlas  in  der  Ostwand 
dreitiieili^f  ist  und  in  scnier  l'Orm  die  I  ierausi)iUiung  aus  den  bekannten  drei 
henster.schlilzcn  der  Zeit  des  L'ebcrganges  \  iini  romanischen  in  den  gothischen 
Stil  verräth.  Uebrigens  sind  die  Laibungen  und  steinernen  Pfosten  der  Fenster 
theilweise  erneuert,  trotzdem  erinnert  Vieles  an  die  Bauweise  vom  Ende  des 
XIII.  und  Anfang  des  XIV  Jahrhunderts.  Auch  das  vierseitige  Thumigemäuer 
im  Westen,  dessen  sjiitzer  Hehn  sich  vermittelst  (h-eiseitii;;«-r  ("iiebel,  die  mit 
Blenden  verziert  sind,  in  eine  achtseitige  l'yraniidi  uiusrtzl,  macht  mit  seinen 
grossen  wettergrauen  festen  Mauersteinen  den  Emdruck  der  Gediegenheit  und 
lässt  die  Annahme  ziemlich  gleiclizeitiger  AufiUhning  mit  Kirche  und  Sakristd 
nicht  zu  gewagt  erscheinen.  Das  Granit-Fundament  des  Thurmes  reicht  höher 
hinauf,  als  das  der  Kirche.  Aeusserer  architektonischer  Schmuck  i.st  sparsam. 
,  Der  Ostgiebel  der  Kirche  ist  in  ahnlicher  Weise  wie  der  Thurmgiebel  mit 
Hlenden  belebt.  Auf  den  Langseiten,  die  in  der  Mitte  durch  je  einen  starken 
Strebepfeiler  gestutzt  werden,  fehlt  jeder  Fries-  und  Ciesimsschmuck.  Dagegen 
sidit  man  unterhalb  der  Thurmgiebel  zwei  gut  wirkende  einfache  2^nlUese.  Die 
Thurmspitze  trägt  dnen  Knopf  und  Wetterhahn.  Das  Satteldadi  der  Kirdie 
ist  mit  Flachziegeln,  der  Thurmhelm  d.agcgen  sowie  auch  die  Wasserschrägen 
der  Strebepfeiler  sind  mit  Mönch  luid  N'cnine  (i'riependach)  in  trefflichem 
Material  gedeckt.  Die  l'ortale,  zwei  auf  der  Sudseite  (wovon  das  auf  der 
westliciien  Hälfte  zugemauert  ist)  und  eins  im  Thurm,  zeigen  eine  einfache 
eckige  Laibung,  die  in  ihrer  alten  Art  erhalten  ist: 
Aus  der  Nordwand  der  Sakristei  springt  nach 
aussen  hin  ein  altes  Weihw  asserbecken  von  Granit 
vor,  dessen  Vorderseite  abgeschlagen  ist. 

Kassel  und  Altar  sind  neu  und  in  der  plumpen  Zopfgoüiik  der 

dreissiger  Jalitx  des  XIX.  Jahrhunderts  zusammengebaut.  Die  Kanzel  ist 
oberhalb  der  Mensa  des  Altars  angebracht.  Wim  alten  Altar,  «ler  dem  ol>en- 
genannten  voraufging  und  ein  golhisches  I  riptychon  war,  das  wahrsclieinlich 
der  Bischof  Conrad  Loste  von  Schwerin  stiftete  (1482  'SOj),')  liegen  noch 
allerlei  Reste  auf  den  Gewölben  im  Thurm.  Hier  wird  auch  eine  dazu  gc- 
böfige,  aus  Holz  geschnitzte  Madonna  aufbewahrt,  welche  die  Hauptfigur  im 
Mittelfelde  des  Altars  war  und  in  gutem  gothisdien  Stil  gearbeitet  ist. 

Glocke.  Im  Thurm  hangt  nur  eine  einz^  Glocke,  die  laut  Insdirift  (ikicke. 
auf  der  dnen  Seite  im  Jahre  1753  von  dem  Rostocker  Giesser  VALENTIN 


')  Dies  darf  mtm  aus  eincni  Funde  sch1iess«n,  den  1874  damalige  Amtmann  Burchard, 
vom  I>OBiaiiialamt  Toitenwinkel  (spater  Ministerialrath  in  Schwerin)  inaclite.  Et  fand  in  einem 
mit  Spinnweben  bedockten  Rditloeh  der  KitdM  «ne  kldaa  {jetzt  Im  Gfotdi.  Ifamim  tu  Schwerin 

a'.if  Ix'wahrte)  runde  hol.'eriie  Bt)clis<?.   welche  neben  verschiede  ihm    kleinen  Reliiiiiien  das  Wachs- 

Siegel  des  Conrad  I.o»lc  enthielt  und  uhne  Zweifel  der  alte  Kelii|utenbchältcr  des  früheren  Aliars  war. 

Omnd  Loste  ttiftete  anch  aodenwo  neue  Altii«,  s.  B.  in  Schwerin  und  Bttttow.  Vgl.  M. 
Jahrb.  XL,  5.  17$. 


Kanzel 

und 
Altar. 
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SCHULTZ  gcpi^ossen  worden  ist,  als  FRANZ  GUSTAV  FRIDEL  aus  (iMilu  nburg 
in  Schweden  Pastor,  CLAUS  GODJOHANN  und  PETER  KROHN  Kirchenjuraten 
und  DAVID  SEEMANN  Küster  waren.  Auf  der  Gegenseite  dos  mecklenburgische 
Wappen  mit  der  Unterschrift:  AVSPICE  D  •  T  •  O  •  M  •  OVCE  SERENI88IMO 
PATRE  PATRIAE  CLEMENTI88IM0  CHRISTIANO  LVOOVICO  PATRONO. 


Klciakunst- 
werke  von 
Metall. 


Trachten. 


ii  ©  s 


Klcinkunstwerke  von  Metall. 

1.  Silbcrvcrgoldetcr  Kelch  auf  einfachem  kreisrunden  l'uss.  Am  Fuss 
der  Rostocker  StudU>tctnpel  V  und  das  Meisterzeichen  AR  (Andreas  Rathke. 
thätig  im  ersten  ^^rtd  des  XVIL  JahtfaundertB,  vidkidit  audi  sdicm  früher). 
Die  xugehörife  P&tene  ist  ohne  Zeidien. 

2.  u.  3.  Kanne  und  Oblatendose  von  Silber.  Beide  neu. 

4.  u.  5.  Keldi  und  Patene  von  Zinn,  gestiftet  laut  Inschrift  1640  von 
lACOP  HÄRDER.  Heide  mit  dem  Stadtzoichen  von  Rostock  undgleidiem  Kleister'  * 

Stempel.    Nach  den  Protokollen  des  Rostocker  Zinnt^iesseramtes  kann 
das  nur  der  zwischen   1623  und   1627  ins  Amt  getretene  Joch\  ni     |H  |r| 
Vicke  d.  J.  sein,  der  seinen  Xamen  somit  wohl  mehr  mit  F  als  mit 
V  abrieb.   Vgl.  Stieda  im  M.  Jahrb.  Uli,  S.  141. 

6 — 8.  Drei  Standleuchter  von  Zinn  in  guter  Form,  alle  drei  mit 
gleidien  Rostocker  Stempeln.  Der  eine  ist  laut  In« 
Schrift  gestiftet  \on  dem  Vorsteher  JACOB  BEE8E  und 
dem  Küster  DAVID  SEEMANN,  der  andere  von  den 
Vorst*  In  rn  CASTEN  HVNEMORDER  und  lOCHIM  WOLLENBERG,  der  dritte 
hat  kerne  Inschriften.  Aus  dem  Küsternamen,  der  schon  bei  der  Glocke 
genannt  worden,  ist  fiir  diese  Leuchter  auf  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
zu  schliessen,  der  Zinngiesscr  muss  vor  der  Hand  unbestimmt  bleiben. 

9 — II.  Drei  messingene  Taufbedcen,  eines  mit  dngeschU^ener  In- 
schrift: J.  P.  LENTZ.  PH.  M.  BT  PAST.  PARK.  ET  STAEB.  1768,  das  andere 
mit  den  Initialen  M.  B.,  das  dritte,  welches  neu  ist,  vom  Klempner  Mowitz 

in  Doberan. 

Tracbteo.  Die  Stäbelower  Havierntracht  ist  die  der  I  lägerörtschen  ver- 
wandte Hiestovver  Tracht,  welche  bei  Lisch,  Mecklenburg  in  Bildern  1,  S.  14, 
beschrieben  und  abgebildet  ist.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXXIX,  ä.  99. 

Als  das  Inventar  von  1811  angefertigt  wurde,  war  das  fjothische  Altar- 
tripQ'chon  noch  im  Gebrauch.  Nach  der  Beschreibung  stand  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  in  der  Mitte  und  war  von  einer  Strahlen -Mandoria  tmd  von 
kteiora  Engeln  umgeben.  Auch  werden  bemalte  kleine  Scheiben  und  ein 
hölzerner  Taufbehälter  zur  Aufnahme  einer  Schale  genannt  Die  Kanxel 
befand  sich  früher  auf  der  Nordseite  des  Kirchenschiffes. 
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Das  Kirchdorf  Biestow. 

Kirch-  und  Pfarrdorf  Biestow  liegt  3  V«  km  südwestlich  vun  Rostock  Gcschiciitc 
und  wird  in  den  Uricunden  auch  Bystove  und  Bystoven  genannt.   Der  des 
Name  ist  als  Adj.  possess.  erklärt  worden:  Ort  des  Bysta.   Vgl.  M.  Jahrfo.  I^rf^s. 

XLVI,  S.  25.  In  der  That  finden  wir  eine  Familie  von  Ristnw  bis  1355  im 
Besitz  des  Dorfes.  Sclion  in  der  ersten  Urkunde  (6.  Mai  1282),  in  der 
das  Dorf  vorkommt,  werden  ITarre  und  I'farrcr  envalint  (dos,  plebanus), 
M.  U.-B.  1628.  Am  6.  Mai  1355  verkaufen  die  tiebrüder  v.  Bistow  und  v.  Bar- 
nekow  das  ganze  Dorf  an  den  Rostocker  Rathmann  Gerhard  v.  der  Aa  (pro 
mitte  mards  et  quadraginta  sex  marcis  Rostoccensium  denariorum).  M.  U.-ß. 
8079.  Im  Besitz  der  l'amilic  v.  der  Aa  bleibt  es  bis  1450  Tn  diesem  Jahre 
verkauft  Arndt  \  .  der  Aa,  der  Sohn  des  Johann  v.  der  Aa,  das  »ganze  und 
heile  (iut.  Dorf  und  Muhle  zu  Biestow  fiir  59 lo  Mark  Kostocker  Schillinge 
an  Hinnk  Buk,  dem  im  Jahr  1456  auch  die  bischöfliche  Bestätigung  seines 
Patronates  über  die  Kirdie  daselbst  zu  Theil  wird.  Die  Rostocker  Patrizier« 
famttie  Buk  bleibt  bis  1495  im  Besitz  des  Dorfes.  1475  '^^  Gottschalk  Buk 
»Dorfherr«  von  Biestow.  Am  10.  März  1482  verpfändet  er  (lir  ein  Kapital 
von  100  Mark  Sundisch  den  Hriulern  zum  t^cmeinsamen  Leben  eine  jähHiche 
Hebung  von  6  Mark  aus  einem  Bauernhof  zu  Biestow.  S.  M.  Jahrb.  XVI. 
S.  191.  Am  20.  Januar  1495  verkauft  Nicoiaus  Buk,  Briester  und  Domherr 
zu  Güstrow,  nachher  Domherr  im  Capitd  von  St.  Jacobi  zu  Rostock,  das 
Dorf  Biestow  für  7000  Mark  Sundisch  an  die  CoUegiatsherren  von  St  Jacobi. 
Am  15.  Februar  149'!  hcstätiijt  der  Bischof  Conrad  Loste  dem  eben- 
genannten  Collegiatstift  die  Incorponition  der  Kirche  zu  Biestow,  nachdem 
der  dortige  V'iccplebanus  vorher  auf  sein  Kirchlehn  zu  (lunsten  des  Stifts 
verzichtet  hatte.  Von  da  an  ist  die  Küche  zu  Biestow,  die  im  Uebrigcn 
dem  Ardiidiakonat  von  Rostock  unterstellt  war,  Tochterkirche  des  CoUegiats 
(filia  Sancti  Jacobi),  als  welche  sie  noch  in  den  Visitationsakten  von  1565 
bis  1568  genannt  wird.  Vgl.  M.  Jahrb.  XVI,  S.  191.  XXI,  S.  22,  Anmkg. 
Neue  Rost.  Nachr.  u.  .Anz.  1S49,  S.  S4S.  Am  4.  Juli  desselben  Jahres 
1499  tritt  die  Bniderschafl  zum  gemeinsamen  Leben  ihre  oben  genannte 
Rente  aus  Biestow  zwecks  Erlangung  grösserer  Freilieiten  in  der  Aus- 
übung ihres  Gottesdienstes  (s.  o.  S.  247  und  M.  Jahrb.  IV,  S.  16  und  20) 
dem  Collegiatstift  von  St.  Jacobi  ab,  das  nun  anföi^,  weitere  Rechts- 
ansprüche, die  aus  V'erkänfen  und  Verpfändungen  von  früherer  Zeit  her  an 
Biestower  Hufen  haften,  alvulo'-cn.  Darüber  giebt  es  ■/..  B.  \"ollziehungen 
aus  den  Jahren  1512  und  1313.    Am  8.  Februar  1571  geht  das  an  Stelle 
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des  Domstiftes  von  St.  Jacobi  tretende  herzogliche  Consistorium  in  den 
Niessbraiich  aller  Güter  und  Rechte  jenes  über  und  erlangt  damit  auch 
Biestow,  freilich  mit  Ausnahme  eines  Bauern,  der  dem  herzoglichen  Rath  und 
Domherrn  Molinus  verbleibt,  dem  er  im  Jahre  1567  zugesprochen  war,')  und 
über  den  es  nachher  zum  Prozess  zwischen  ihm  und  dem  Consistorium  kommt. 
M.  Jahrb.  X\'I,  S.  27  und  192.  Das  Consistorium  behält  Biest«iw  nebst 
Huck.storf  und  Polchow  bi.>i  zur  Inkamcricning  dieser  Dörfer  im  Jahre  1752. 
Die  Akten  hierüber  reichen  bis  1757.  V'om  Amt  Schwaan  konmit  Biestow 
1.S57  an  das  Amt  Tcutenwinkcl. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  aus  granitenen  Feldsteinen  erbaut;  nur  an  den 

Giebeln,  sowie  an  den  Laibungen  der  Fenster  und  Portale  sind  Backsteine 
zur  Verwendung  ge- 
kommen. Das  Lang- 
haus hat  die  Grundform 
eines  länglichen  Vier- 
ecks, ist  flach  mit  Holz 
gedeckt  und  wird  durch 
zwei  Pfeiler,  je  einen 
auf  der  Nord-  und  Süil- 
seite,  welche  eine  Schei- 
demauer tragen  und  mit 
der  West-  und  Ostmauer 
durch  Rundbögen  ver- 
bunden sind,  in  drei 
gleich  hohe  Schifte  cin- 
getheilt ,  von  denen 
jedes  ursprünglich  auf 
zwei  Gewölbejochc  hin 
angelegt  gewesen  sein 
mag.  Die  Pfeiler  haben 
einen  Umfang  von  3,34 
Meter  und  sind  rund.  ,^i,^he  z^x  Biest««. 

Der  mit  einem  halb- 
kugelförmigen Gewölbe  bedeckte  kleinere  und  niedrigere  Chor  wird  durch 
einen  kräftig  entwickelten  iriumphbogen  in  der  l'^omi  eines  gedrückten 
Spitzbogens  vom  l.ang.schift'  getrennt  und  schliesst  im  Osten  platt  ab. 
Gegen  das  Gemeindehaus  hin  ist  er  um  eine  Stufe  erhöht.  Die  Fenster  der 
Kirche  sintl  durch  Restaurationen  verdorben.  Nur  noch  die  drei  schmalen 
Schlitzfen.ster  in  der  Ostwand  des  Chors  haben  etwas  von  ihrer  Ursprung- 

')  l.i&ch  sucht  die  Ursache  tür  iliescs  VerhältiiiaS  in  jener  Veriißiidung  einer  Rente  Seitens 
des  Gottächalk  Buk  au  die  Brüder  vom  geint-insamcn  I.cbcn  im  Jahre  1482.  Indessen  iit  es  aus 
den  im  Groisherzoglichcn  Archiv  nachgesehenen  und  hier  theilwcisc  7»m  ersten  Mal  angezogenen 
Alcten  ersichtlich,  daas  es  dieser  Annahmt.-  nicht  bedarf. 
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lichkeit  bewahrt  und  zeigen  den  daraktcr  aus  der  Zeit  des  Ueberganges 
vom  romanischen  zum  gothischcn  Stil  Die  in  der  Form  eines  gedrückten 
Spitzbogens  angelegten  beiden  Portale  des  Langhauses,  eins  auf  der  Nord-, 
das  andere  auf  der  Südseite,  sind  zugemauert  Auch  die  Blenden  in  der 
Aussenwand  des  Chorgiebels,  ebenso  die  am  Giebel  des  Lai^haiises  sind 
nicht  ohne  Interesse,  während  von  einem  iflteren  Friesschmuck  nichts  erhalten 
ist  Der  im  Westen  vorgebaute  Thurm  ist  aus  Holz  aufgeführt  und  mit 
Schindeln  gedeckt,  die  Kirche  hat  eine  Hcdachuntj  von  Flachzicgcln.  Die  an 
die  Nordseite  des  Chors  angelehnte  Sakristei  ist  rechteckig  und  mit  einem 
Spitzbogen  -  Gewölbe  bedeckt,  das  Dach  derselben  wird  von  Hohlziegeln 
gebildet.  Die  Eingangs-  oder  Vorhalle  auf  der  Südseite  des  Chors  stammt 
aus  jüngerer  Zieit.  Die  letzte  Restauration  der  Kirdie  wurde  1859  ins 
Werk  gesetzt 

Bildwerk«.   An  beachtenswerthen  Bildwerken  bt  wenig  erhalten  ge>  Bildwerke. 

blieben.  Oberhalb  des  Triumphbogens  hangt,  dem  Gemeindchause  zugekehrt, 
das  alte  hölzerne  Triumphkreuz,  dessen  Kreuzbalken  seitlich  mit  gtjthischcn 
Rosetten  und  an  den  Huden  mit  den  \  ier  l  "\  ani,'(  listcn  -  Symbolen  verziert 
sind.  Daneben  die  zugehörigen  Gestalten  der  Maria  und  des  Johannes;  alle 
drei  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Ausserdem  befindet  ndi  dranssen  an  der 
Ostwand  des  Chors,  in  einer  Nische,  ein  kleinerer  hölzerner  CracUsna  aus 
dem  XVI.  Jahrhundert.')  Im  Innern  des  Langhauses  sind,  einander  gegen- 
über, zw  ei  in  I  .i  lK-nsgrössc  auf<;eruhrte  Predigerbildnisse,  in  Oel  auf  Leinwand 
gemalt,  aufgehängt,  l-.s  sind  \'ater  und  Sohn,  Peter  Eggebrecht,  geh.  3.  Marz 
1633,  ord.  6.  .April  1673  unil  gest.  27.  Februar  1715,  uiui  Peter  Christoph 
Eggebrecht,  geb.  3.  März  1679,  ord.  1.  Adventssonntag  1708  und  gest 
7.  Mai  1743. 

Glocken.    Im  Glockenthurm  sind  drei  Glocken  aufgehängt.  Die  grösstc  Glocken, 
stammt  aus  den  siebziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts.   Die  mittlere  hat  in 
gothisdien  Majuskeln  am  Haupt  die  Umschrift:  RVa  GRnaiff 
fWfOt  DOMINVS     Für  das  TeOVII  hinter  DOIIIMVS  war  kein  Platz 

mehr,  eine  zweite  Reihe  darunter  aber  ist  nicht  mehr  angelegt  worden.  In 
den  Zw  ischenrauintn  zwischen  den  einzelnen  Wörtern  je  eine  Vierpass- 
verzierung. Die  Glocke  hat  das  von  Rostock  her  bereits  bekannte  Giesser- 
zeichen  des  Rilnrt  van  Monkshagtn:  ^0^.  Vgl.  o.  S.  34,  37,  151,  289.  Auf  der 
Krone  befanden  sich  früher  sechs  Oehre,  zwischen  denen  abwechselnd  im  Relief 
ein  Kreuz  und  ein  Pfeil  (oder  auch  ein  .\nker)  als  Zicrschmuck  !iec;cn  +  -t*. 
Die  Oehre  sind  aber  einer  neuen  Hefestigungs  -  Methode  zu  Liebe  leider  ab- 
geschlagen Wurden.    Die  klemstc  Glocke  hat  weder  In.schriften  noch  Zeichen. 

Grabsteine.    Vor  dem  .Mtar  lie^'t  ein  mittel. ilicrHclirr  Stein  mit  der  Grabsteine. 

Umschrift:       M}t  ttgxAüt  liahetoff  ^f^ttiK^  be  ftarff  na  gohe^  taioct 

'}  Da«  hmaua  von  181 1  «nrittuit  an  dteien  Khms  eine  Inschrift,  lant  «dclwr  der  Fmior 
WfgfBf*  m  aS.  Oclobcr  1798  den  Gritndongatag(l)  dnr  Kirdie  vor  600  Jsliren  gefeiert  Imbe. 

20 
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nicrrc  rjtjcliiii  upy  .iniiljaljclcG  bad)  fiibbct  *I?ot  bar  ein.  —  Die  Inschrift 
eines  zweiten  Steines  mit  nuttclultcrlicher  Schrift  ist  nicht  mehr  zu  entziA'ern. 
—  Stein  des  Hans  Kempe  mit  der  Unudirift:  IM8K  8TEN  UND  BfiGREFNUS 
HORDT  HANS  KEMPE  UND  8INEN  ERVEN  THO.  1610.  —  Ausserdem  befinden 
sich  in  der  Kirche  noch  die  Grabsteine  des  Predigers  Joh.  Joach.  Tamow, 
geb.  171S.  V  1763,  und  des  Predigers  Otto  Ernst  Christ.  Wiggers,  geb. 
173^1  7  und  seiner  Ehefrau  Jaliana  Cbristio«  Lowa,  geb.  von  Olden- 

barg,  f  1810. 

Inschriften.  Inscbrifteo.    An  den  Wänden  mehrere  kurze  Inschriften,  welche  von 

Renovierungen  der  Kirche  in  den  Jahren  1744  und  17X5  Zeugniss  ablegen. 
Hinter  dem  Altar  eine  Tafel  mit  einem  bisher  anscheinend  noch  nicht  gedruckten 
Päutoren^Verzeichniss,  das  viele  Lesefehler  enthält.  Daraus  folgender  Auszug: 
GERHARD  SCHMIDT  al.  FABER,  geb.  1529,  •■•  1598,  aet.  69,  past.  45. 
CHRISTOPH  A  TWIST  al.  FREDELAND,  Westf,  ord.  1590.  ;  i'^>22.  NIC. 
BRÜMMERUS,  Rost.,  ord  1^2},  •;•  1639.  NIC.  NEMZOWIUS.  (irifsu.,  ord. 
1640,  7  1672.  PET.  EGGEBRECHT,  Rost.,  {^eb.  1633,  cl.  1673.  f  1715  (s.o.). 
PST.  CHRIST.  EGGEBRECHT,  geb.  1679,  cl.  170.S,  f  1743  (s.  u.).  JOH.  JOACH. 
TARNOW,  Rost,  el.  1744.  f  1763.  GEO.  THEOPH.  BEYER,  Pomer.,  el.  1764. 
deinde  Ludwigslust  177s,  f  superint  Parchim  1810.  OTTO  ERNST  CHRIST. 
WIGGERS.  Waren.,  cl  1775,  7  1812  (.s.  o ).  CARL  GEO.  GOTTHELF  PET. 
WIGGERS.  Hcrnitt.,  cl.  1812,  v  '•'^I'''  JOACH.  CHRISTOPH  CHRIST.  DIETR. 
BERG,  Ljcb.  1775,  el.  1817,  7  1844.  CHRIST.  DANIEL  BENTHIEN,  -ob.  1804, 
el.  1845,  7  1S53.  OOTTLIEB  CHRISTOPH  DAVID  PRANST,  gcb  179S,  cl. 
Kloster  Malchow  1826,  Biestow  1854,  emer.  1867,  f  1871. 

Kleinkunst-  Kleiokiuiatwe^  von  Metall. 

"  NlctaU**"  S'****'^®'^^****'*^  gothischer  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform. 

Am  Knauf  sechs  Rotuli  mit  den  sechs  Buchstaben  f  H  e  f  tt  ^.  Als  Signaculum 

auf  dem  Fuss  ein  Crucifi.xiis  in  Relief;  ihm  entgegengesetzt  auf  der  andern 
Seite  ein  eini^raviertcs  Hikl.  das  einen  I'iirxtcr  mit  der  Monstranz  zcicyt  und 
die  rnisclinü  hat:  T>CX  Uircftcn  X">iltDÜl.  Datiert  i'i54  luul  gestempelt 
mit  dem  Rostocker  Stadtzeichen  X  und  dem  Meisterzeichcn  PS  (Peter  Steffen, 
der  im  Mcisterbudt  unter  den  zwischen  1632  und  1712  eingetia<^enen  sechzehn 
Meistern  als  sechster  aufgeführt  wird).   Patcnc  ohne  Zeichen. 

2.  De.sgl.  Von  ganz  gleicher  Hilduni;  und  mit  dcn.selben  Bildwerken 
und  derselben  Umschrift  wie  der  vorhcrt,a-ln  iuU  \rix  iu  n.  Datiert  1657  und 
gestempelt  mit  tiem  R<ist<)cl<er  .StadtzoiclKii  und  dem  Meisterzeichen  LG 
(Lorenz  Gudejohann,  der  dritte  m  der  ebengenannten  Reihe  zwischen  1632 
und  17 12).   Patcne  ohne  Zeichen. 

3.  Desgl.  Ganz  ebenso,  von  demselben  Rostocker  Mdster  Lofsnz 
Gudejohann,  aber  ohne  Datum.   I^tene  <^ne  Zeichen.*) 

>)  Efe  itt  euflklleiiil,  da»  in  der  zweiten  Hilfte  des  XVH.  Jahrliimderls  ia  Bieitoir  die 
strenge  gothischc  Form  der  Kelche  noch  liclicbt  wurde.  Die  Uinmikelttltrift  bat  freiltch  nicllt 
den  fetten  Chaialiter  des  XIV.  und  XV.  JalixhundcrU. 
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4    SilJ>crne  Oblatcndosc  mit  dem  Stadtzeichen  R  und  dem  Mcister- 
zeichen  IS  (Johann  Schröder,  trat  1718  ins  Amt  der  Kostocker  Goldschmiede  ein). 

Y^:\<  tintrcilnu  kt  m'!i!ii'ln  nr  Inventar  von  i8ii  fuhrt  11.  n.  aui  h  mn  h  vier 
zinnerne  Kannen  unil  vier  /.inneme  l^'uchter  auf.  Von  den  Kannen  war  eine 
mit  1676,  eine  andere  mit  1706  und  dem  Namen  des  Rostocker  Zinngiessen 
Joat  hini  \  oss  \ersehen,  eine  dritte  mit  171 1  datiert;  auf  den  Leuc  htern 
waren  die  Data  1543,  1647  und  1651  zu  lesen;  auf  Kanzel  und  Altar 
(beide  im  Barockstil)  die  Data  1716  und  1711.  Von  zwei  Beichtstühlen 
war  der  vom  l'astor  N'eni/Dvius  gestiftete  mit  1^142  hc/cichnet,  der  andere 
vom  Pastor  'l'amow  (1763  s.  o.)  wird  damals  als  >neu<  erwähnt.  Auch 
werden  noch  einif;e  hölzerne  Marienbilder,  eine  Ritterstatue  und  xwei  Gemälde 
genannt,  \<in  denen  das  eine  den  Künig  David  mit  der  Harfe  (1629)  und 
das  andere  [ein  (iest  henk  des  Rostocker  Consistorialrathes  Vaienius)  das 
jüngste  Gericht  darstellte. 

Uel>er  die  alte  Hiestowtr  Üauerntracht  vgl.  Mussaeus  im  M.  Jahrb.  II, 
S  1 1  3  (m<l  I  isi  h  im  M,  Jahrb.  XXXiX,  S.  99.  MecklenbuiK  in  Bildern  I,  S.  14 
(mit  iarhenlalelj. 

Im  Rostocker  Etwas  tjsp,  S.  6q2  wird  ein  zwischen  Biestow  und 

Harnstorf  an  iler  I  ,an<Istrassc  stelien>lcr  Denkstein  lie-><  hriel)en,  dessen  Insduift 
damals  noch  gut  zu  le.sen  war.    Sie  lautet  auf  der  einen  Seite: 

Vniitiet  ben  letien  ^ob  umme  enen  inmier  ]^et  ^oßhtildk 
1)011  vCoKrii  be  ftuten  Unbe^  gemottet  tnart  umme  dnen  tediteti 
gubrc  tuillen. 

und  auf  der  andern  Seite: 

%nM  biii  nucct  in  tcine  iirgenben  jarc  erftcii  inanbagc^ 
in  bn  baftrn  ba  (diad)  it  bat  cm  «0ot  gnebid^  im  bacmegmid^  C9. 

Vgl.  Schröder,  pap.  .Meckienb.  S.  1753. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf 

piulendorf,  sonst  bis  in  unser  J.dirhundcrt  hinein  Tulenddrf  f^eschrieln  ii.  ( ;i  s(  hichte 
un<l  vom  Volksw  itz  mitten  in  der  Welt  genannt,  lie^^t  l  l  km  östlich  des 
von  Rostock.  In  den  bis  jetzt  \  eruiientlichten  Urkunden  kuiinnt  es  nur 
einmal  vor:  es  ist  am  16.  October  >327,  ab  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg 
den  Schiedsspruch  seines  Küchenmeisters  Dietridt  Clawe  über  die  Grenze 
Zl^'ischen  Hroderstorf  und  rulendorf  bestätigt.  M.  U.-B.  4865.  Damals  sind 
zwei  Hriider  aus  der  Familie  von  Tiilt  ndi  irf,  von  denen  der  eine  Claws  oder 
Nicolaus  hei.sst,  im  Hcsitz  des  Dorfes.  Ihre  iXachkommen  behalten  es  nach 
Ausweis  von  Akten  bis  an  das  Ende  des  XV'.  Jahrhunderts;  sie  haben  mit 
Tulendorf  die  Dörfer  Gross-  imd  Klein-Lüsewitz,  Wulfsberg  und  Petschow  als 
Besitz  vereinigt.  Es  scheint  aber,  als  ob  sie  1489  im  Mannesstamm  erloschen 
sind,  denn  damals  macht  der  Rath  der  Stadt  Rostock  Rechts- Ansprüche  seiner 
Bürger  an  die  Tulendorfschen  Güter  geltend.   Besitz  und  Rechte  in  Tulendorf 
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hatte  übrigens  nucli  die  vf>n  alter  Zeit  her  im  Lande  Rostock  und  im  XV. 
und  XV'^I.  Jahrhundert  auf  Fienstorf  (Sevynstorp,  X'ynstorp)  wohnende  ramiÜc 
von  Höge  (Hoghe),  Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  361.')  In  Folge  davon  machen 
sich  Antheile  von  Fienstorf  an  Tulendorf  nodi  im  XVn.  und  XVm.  Jahr- 
hundert bemeiklNtr,  so  lange  bleibt  nämlich  TulendorT  in  Communion  mit 
Lüsewitz  und  Fienstorf.  SjMiter  erlangt  die  Familie  von  Bevemest  in  Lüse- 
witz  die  Rechtsnachfolj^e.  1513  schlics.sl  der  Rath  Dietrich  \on  Rcvernest 
mit  Christina  von  Tulendorf,  die  mit  Jacob  von  Berkhahn  \ermahlt  ist,  einen 
Vergleich.  Das  Ende  der  Bevcrncsts  auf  Lüsewitz  aber  wirtl  durch  einen 
grossen  Vermi^^enszusammenbnich  herbdgeführt,  Uber  den  von  1637  bis  1674 
zahlreiche  Akten  angeliäuft  sind.  1674  kauft  der  Hauptmann  Hans  Rudolph 
von  Grabow  das  Gut  Lüsewitz  c.  p.  (s.  u.  Kelch).  Seine  Erben,  die  es 
vorübergehend  auf  zwölf  Jahre  (von  1701  bis  1713)  Tür  31  500  Thaler  dem 
Landrath  Hogislaw  lernst  v.  Petersdorf  überhissen,  bleiben  darin  bis  zum  .Ankauf 
des  Gutes  durch  Hans  Christian  von  Sala  (s.  u.  Glocken)  für  die  Summe  von 
43000  Thalem  im  Jahre  1730.  Inzwischen  finden  wir  in  Fienstorf  als  Rechts- 
nachfolger der  Hoge's  bis  zum  Jahre  1633  die  Vieregges,  die  auch  Rossewitz 
und  Papendorf  besitzen.  Vorübergehend  wohnen  dort  sodann  zur  Zeit  der 
Minderjährigkeit  der  Söhne  des  Mattlüas  von  Vicregge  im  letzten  Decennium 
des  X\'I.  Jahrhunderts  als  Inhaber  (damals  soviel  als  Pächter)  die  Herren  \  on 
Wolde  (Walde).  1623,  den  2.  Februar,  kauft  Joachim  von  Levetzow  auf 
Lunow  mit  vollem  Niessbraudisrecht  (antidiretice)  auf  aditsehn  Jahre  das  Gut 
Fienstorf  c.  p.  Steinfeld,  halb  Tulendorf  (mit  dem  halben  dortigen  Kirchlehn), 
halb  Klein-Lüsewitz  und  Schäferei  Oftenhäven  für  die  Summe  von  300cx^  Gulden. 
Den  \on  Lcvctzows,  deren  Töchter  der  Kirche  zu  Tulendorf  eine  Reihe  von 
Erinnerungen  hinterlassen  haben  l<.  u  1,  folgt  165 1  der  Oberst  Poley  (s.  o, 
S.  55)  als  Pfandinliaber  und  nach  dessen  Tode  (1656)  vermöge  Erbschafts- 
rechtes der  Rittmeister  Nicdas  Hüiumörder  (s.  u.).  Dieser  ist  es,  der  im 
Jahre  1687  ersten  Mal  darum  nachsucht,  sich  mit  Hans  Rudolph  von 
Grabow  auf  Gross-Lüsemtz  w^en  ihres  gemeinsamen  Besitzes  (Klein-Lttsewitz 
und  Tulendf^rf)  auseinander  setzen  zu  dürfen.  Was  ihm  und  seinem  Sohn, 
dem  Lcutenant  Joachim  <  itl'>  von  Hiinemörder  (s.  u.).  nicht  gelingt,  das 
bringt  der  seit  17 17  mit  der  Lehns  Anwartschaft  auf  Fienstorf  betraute  und 
1732  die  Rechtsnachfolge  antretende  Oberst  von  Zülow  am  15.  April  1739 
vermittelst  eines  mit  Gerhard  Carl  von  Sala,  dem  Sohne  des  obengenannten 
Christian  von  Sala,  gesdilossencn  I'ermutationsvertrages  zu  Stande,  durch  den 
Tulendorf  zu  Fien.storf  und  Klein  Lüsewitz  zu  Gross -Lüsewitz  gelegt  wird. 
'75'  S'-'^'*^  Fienstorf  c.  p.  aus  den  Hantlcn  des  (ieneralmajors  von  Zülow  in 
die  tles  Oberst  von  («lüer  über,  der  darüber  1753  den  Consens  und  Lehnbrief 
erhalt.  1768  aber  beginnt  bereits  die  Sammlung  von  Akten  über  das  Glüersche 
Debitwesen;  und  1780  bis  1784  giebt  es  Akten  über  den  sich  vollziehenden 
Ankauf  der  Güter  Fienstorf  c.  p.  Steinfeld,  Rothbeck,  Oftenhäven  und  Tulen* 


*)  Vgl.  Mich  Ftomm,  Gtach.  d.  Farn.  v.  Zepdin,  S.  40  tt. 
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dorf  durch  die  t^Tosslu  rzo^liclie  Kammer.    Vom  Amte  Kibnitz  geht  Tulendorf 
1857  zum  Amt  Tcutcnw  inkcl  über. 

Die  Kirche  zu  Tulendorf  gehörte  iiii  Mittelalter  zum  Rostucker  Archi- 
diakonat.   M.  Jahrb.  XXI,  21. 

KirclM.   Die  Kirche  ist  ein  sehr  altes  Bauwerk  und  in  allen  Theilen,  Kirche, 
im  Gior,  Thurm  und  Langhaus,  aus  Fddsteinen  aufgemauert,  doch  sind 
Nordwand  und  Südwand  des  Chors  auf  ihren  Aussenseiten  mit  Backstein- 

maueni  vt  r>t;irkt  Weitere  Verstarkimf^en.  in  der  Form  bis  ZU  halber  Höbe 
aufi^efiilirttT  l'kikr  «uUr  Stützen,  haben  hic  und  d.i  in  unregolmässipfcn 
,\b.sianden  am  Ihurm  und  Lant;haiis  und  auch  noch  am  Chor  stiittgehabt. 
Der  Chor  ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  bedeckt,  vom  Langhaus  durch  einen 
runden  Triumphbo|^  getrennt  und  schliesst  im  Osten  platt  ab.  Das  Lang- 
haus ist  ein  einziges  SdiiflT  mit  flacher  Holzdecke.  Der  Thurm,  dessen  Mauer- 
werk  da,  wo  es  die  Höhe  der  Kirchenmauer  <  rrrirht  hat,  mittelst  eines  Ab- 
satzes verjüngt,  trägt  einen  vierseitifjen  Pvramidenhelm  mit  Knopf,  Hahn  und 
Kreuz.  Die  F'enster  sind  in  Folge  von  Vennaucrungen  in  ihren  Formen  durch- 
weg verkümmert,  nur  ein.s  auf  der  Südseite  des  Langhauses  hat  noch  seinen 
gothischen  Spitzlx^en.  Vom  Standpunkte  der  Form  ist  eigentlich  nur  noch 
die  schmale  Thunnpforte  mit  scharfeddger  Laibung  und  mit  Spitzbogenschluss 
zu  beachten.  Im  Uehrigci\  macht  der  ganze  Bau  aussen  und  innen  den  Ein- 
druck grosser  Diirfti^'kelt.  Auf  der  unteren  Mauerstufe  des  Thurmes  und  auf 
einigen  der  t;<  nannten  Wandstützen  liei^cn  1  Fohl/iLL^el  (.Mönch  und  Nunne), 
sonst  sind  überall  Flachziegel  als  Deckmatcnal  \cruaiuU. 

Altar.    Der  Altar  ist  ein  dürftiges  Werk  vom  Jahre  1664,  dessen  Altar, 
wesentlicher  Schmuck  in  einem  Oelbilde  besteht:  Pilatus  zeigt  den  gemarterten 
Heiland  den  Juden.  Unten  links  ein  Wappen  mit  der  Unterschrift:  NIKOLAS 
HUNMÖRDER,  RITM.  1664.   Rechts  das  Wappen  seiner  Frau  mit  der  Unter- 
schrift: MARIA  LEVTZOW  (vgl.  Kirche  zu  Bentwisch  S.  523). 

Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  der  Spätrenaissance,  von  deren  Kanzel. 
Predigtstuhl -Seiten  die  geschnitzten  l'.\  .iii^'elisten ,  tlie  ehemals  daran  befestigt 
waren,  heruntergenommen  wurden,  um  durch  Spruchmalereien  ersetzt  zu  werden. 
Ausserdem  sind  die  Wappen  des  JOACHIM  OTTO  VON  HUHNMORDER  und 
seiner  Gattin  DOROTHEA  VON  LEVZOWEN  mit  der  Zahl  1707  angebracht. 

Glocken.    Es  sind  zwei  Glocken  vorhanden.    Die  kleinere  hat  die  Glocken. 

Inschüft:  0  cejt  glocff  SIefu  Cj^cffte  teni  tum  inue.  %mn  bominf  mccccriHf. 

Die  grö.ssere  hat  auf  der  einen  Seite  des  Gli »ckenfeldes  die  Inschrift:  PASTORE 
RUDOLPHO  NICOLAO  STUB8E.  CURATORIB.  HANS  COBROW  ET  HANS 
LUNOW.  FUSORE  MICHAEL  BEGUIN';  ANNO  1722;  auf  der  andern  Seite: 
FUSA  HAEC  CAMPANA  EST  PATRONIS  GENEROS.  DOMINIS  JOACHIM  OTTO 
A.  HUHNEMÖRDER  ET  HANS  CHRISTIAN  A  8ALA.  Als  Zier  ausserdem  ein 
ntdit  deudich  zu  erkennender  Münzabdruck. 

*)  Ueber  MkhMl  Btgm,  Glockengiener  in  Friedbiid,  vgl.  H.  Jahrb.  XLI,  S.  203.  Er 
goM  MMh  Glocken  la  DobberÜB,  Xnkowi  Dobbin  nad  lidleiiitorf. 
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Kleinkunst-  Kleinknnatwerke  von  Netall. 

^MetaD?"  '  '^'-■Ich,  inwendig  verijoldct.     Am  Rande  der  C"upa  als 

Umschrift  ein  Spruch  und  die  Jahrcszalil  1684.  Dann  folgen  die  Ortsnamen 
THULENDORF  und  LOTKEN  LOSEWITZ.  Darunter  die  Namen  der  Patrone 
H.  H.  R.  V.  QRABOWEN  und  R.  N.  HOHNEMÖRDER  mit  ihren  Gattinnen  und 
allen  Familienmitgliedern  (Kindern);  diesen  schliessen  sich  Pästor,  Küster, 
Vorsteher  und  eine  Menge  weiterer  Geber  an,  sodass  der  ganze  Kelch  mit 
Namen  überdeckt  ist.  Am  Fuss  das  Rostocker  Stadtzeichen  1?  und  das 
Meisterzeichen  W  (Hans  Müller,  der  von  sechzehn  Goldschmieden  zwischen 
1633  und  17 12  als  der  elfte  ins  Amt  eintrat).  Dieadben  Werkceidien  auf 
der  zugehörigen  Patene. 

2.  Kleinerer  silbervergoldeter  Kelch.   Auf  dem  Fuss  das  Stadtzeichen  Q 
und  das  Meisteraeichen  Hi.   F-benso  auf  der  zugehörigen  Patene. 

3.  Silberne  Oblatenschaclitel.    Neu,  von  Th.  Prüfer-Berlin. 

4.  u.  5.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  laut  Inscluift  1678 
der  Kirche  verehrt  von  JCMCKIM  LUNOW,  der  andere  1679  von 
JOHANN  BU88  D.  J.  Beide  Leuchter  tragen  das  Rostocker  Stadt- 
zeichen yf  und  den,  wie  üblich,  jedes  Mal  doppelt  gesetzten  Stempel 
des  167 1  ins  Zinngiesseramt  eingetretenen  OIrIk  (Uhrich)  SchliMtr. 

Das  Inventar  von  1811  erwShnt  u.  a.  noch  eine  kleine  Glocke  mit 
der  Aufschrift  »Soll  deo  gloria^;  femer  elf  kleine  Glasmalereien,  zum  Theil 
mit  Jahreszahlen  versehen,  von  1644  (die  meisten),  1692  und  eine  von  1735, 
letztere  mit  der  Unterschrift  des  Joachim  von  Hünemörder  und  seiner  Gattin 
Dorothea  von  Lewtzow;  verschiedene  Wandbilder,  wie  Christus  mit  dem  Lamm 
von  1707,  Moses  im  feurigen  Busch  von  1727,  mit  den  verständlichen 
Initialen  J.  O.  v.  H.  und  D.  v.  L.,  vier  Engel  am  ChorgewOlbe;  ein  Tafel- 
gemälde, das  jüngste  Gerii  ht  (  w  i  lt  hcs  nlKr  langst  wcpgesetzet  worden  )  ni't 
vielen  Unterschriften  von  Gemuindenutgliedcm  aus  dem  Jahre  1707,  und  einen 
Beichtstuhl  von  1707,  als  Chiistoph  Grundt  Pastor  war. 


Das  Kirchdorf  Volkenshaien. 


I^Holkenshagen 


Geschichte  j^MoH^cn^hagen  (bis  F,nde  des  XW.  Jahrhunderts  in  diu  Urkunden  mcisten- 
des 
Dorfes. 


theils  \'olquinshagen .  zuerst  Indai;!)  N'oUjuini .  dann  vereinzelt  auch 
Volkwineshagen ,  Volkenszhagen  und  Volckcrshagcn  genannt)  liegt  1 1  km 
nordöstlich  von  Rostode  und  wird  bereits  im  Jahre  1235,  und  zwar  zusammen 
mit  den  Dörfern  Bentwisdi  und  Wustrow  auf  Fischland,  als  Besitz  des 
Cistercienser  Klosters  Diinamünde  in  Livland  aufgeführt.  Dies  Verhältniss 
muss  aber  bald  nachher  geändert  worden  sein,  denn  1257,  1207  und 
1298  benehmen  sich  die  obersten  weltlichen  und  geistlichen  Gewalten  in 
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Mccklenbiiri(,  I'urst  und  liiscliDl',  üln  r  Dorf  und  Kirche  ohne  Zuziehung  des 
Klostors  Dunaniiindc.  und  1311  linden  wir  als  fursllidie  Vasallen  (wenn- 
gleich dtcs  V'crhaitniäs  in  den  zunächst  in  Betracht  kumnienden  vurhandenen 
Urkunden  nicht  ausdrücklidi  ausgesprochen  ist)  die  Familie  von  Ribnilz 
(von  Rybeniz)  in  vollem  Besitz  von  Volquinshagen:*)  Gottschalk  und  Matüiias 
\(>n  Rybeniz  treten  in  dem  genannten  Jahre  die  Erbschaft  des  Dorfes  mit 
allen  Xutzniessun^en  und  Rechten  an,  die  ihr  Vater  I  hyo  bereits  besessen 
hat.  Vierzi};  Jahre  später,  den  19  November  l^si,  schenkt  1  lerzoj;  Albrecht 
von  Mecklenburg  dem  Rostocker  Rathmann  Dippold  Horn  und  seinen  Erben 
das  Eigenthum  von  Volkenshagen  (meram  proprietatem  et  plenariam  Uber* 
tatem  super  totam  et  int^ram  villam  Volkwineshaghen  cum  omni  jure  ac 
judicio,  supremo  sc.  et  infimo,  justicüs  ac  omnibus  precarüs  cet).  Aus  der 
Rostocker  Patricierfaniilie  von  Horn,  welche  zu  dieser  Zeit  auch  im  Besitz 
von  Sanitz  ist,  kommt  dann  V'olkensha^^en  durch  Heirath  an  die  Familien 
derer  von  Grenz,  Haj^j^cl  und  Wilde.  Schon  1353  setzt  sich  Mechtild  1  ollner, 
die  Wittwe  des  Dippold  I-Iorn,  mit  ihren  Kindern  über  die  Erbschaft  auf- 
einander, die  eine  HäUte  von  Volkenshagen  fällt  an  die  Tochter  Gertrud,  die 
andere  an  die  Tochter  Elisabeth.     Erstere  heirathet  den  Reiner  Grenz, 

letztere  den  Heinrich  Ra};<;el  und  nachher  (die  I'he  mit  Heinrich  Ba|^  war 
von  kürzester  Dauer)  den  (iherlach  Wilde,  und  beide  verschreiben  zwischen 
1365  und  1367  ihre  väterlichen  l-lrbtheile  ihren  Ehemännern.*)  Aus  .späteren 
Urkunden,  welche  den  Ankauf)  des  Dorfes  Volken-shagen  durch  das  Kloster 
zum  hl.  Kreuz  behandeln,  ersieht  man  dann,  dass  im  letzten  Viertel  des 
XIV.  Jahrhunderts  den  zuletzt  genannten  Familien  noch  die  Buckstock,  Vritze 
und  Radeloff  im  Be^tze  foln^en.  Im  Kaufbrief  vom  22.  Februar  1400  üljer- 
lässl  Job.  Radeloff  seinen  Besitz  \'olkenshai^en  dem  Kloster  mit  den  Worten: 
»alzc  dat  vorscreuene  dorp  de  Hörne  vore,  Ludeke  Huckstock,  (jherlich  Wilde, 
Dyderick  Vritze  unde  ik  dat  ic  allervriest  bezetcn  undc  haed  hebbet«.  Die 
Kirdie,  welche  1397  und  1298  mit  ihrem  Plebanus  Ludolf  zum  ersten  Mal 
genannt  wird,  war  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellt  Vgl  M.  Jahrb. 
XXI,  S.  21. 

Kbcbe/)   Die  Kirche  ist  aus  Granitsteinen  erbaut,  Backsteine  sind  nur  Kirche, 
an  ihren  Giebeln  und  in  den  Laibungen  von  Fenstern  und  Portalen  zur 

*)  M.  V.'B.  M.  S46S.  34S7-  34i*'   M.  Jahrb.  XIV.  S.  7».  XXXtt,  S.  6s. 
»)  M.  U.-B.  7535.  7536.  7809.  0,63. 

*}  Zu  einem  beide  Parteien  betrie«ligeiidcii  Abachliu^  gelangen  Kaut  und  Verkauf  cr»t  am 
34.  Augnt  lto6  anler  dem  Klotterprobit  Meynerd.   (S.  o.  S.  178.)    Der  eigentlietae  Kanfbrief 

ist  vom  22.  Februar  1400  datiert  und  nennt  als  KSufcr  den  Probst  Pictrich  Viercggc  und  die 
Ptiorin  AUieyt  DUncvar  sowie  ab  Verkäufer  den  Rostuckcr  Bürger  Joh.  Radcloff.  Der  Kaufpreis 
betEtgt  1000  Hark  Roctocker  Pfennige ;  am  24  August  1406  findet  eine  Naehiahlung  von  250  Mailt 
Rociocker  Pfennige  statt.  Es  rul};<:n  übrigens  auch  noch  in  späterer  Zeit  Ablösungen  von  Rechten, 
die  n  eiiuelncn  Ilufcn  haften.     V>.;1.  die  Akten        Schweriner  (>ch.  U".d  I LiupL^rchiv. 

*}  Wir  geben  hier  die  Besclirciliung  <icx  alten  Kirche  vor  ihrer  itu  Jahre  1892  b^ounenen 
Votndenuif  ,  Der  alte  Holiihum  ist  abgehracheii  worden.  Sein  Knopf  «ir  ohne  Urkunden. 
Aber  «n  den  au  Knpeerblech  angefertigten  Hahn  standen  die  Zahlen  i68s  nnd  1818.   189a  ist 


Digitized  by 


3" 


AHTSGERICHTSMZIRK  ROSTOCK. 


Venvcndiinj^  gelangt.  Ihre  firundform  ist  die  eines  länglichen  Vierecks. 
Vier  gleich  hohe,  flachge.spannte  Kreuzgewölbe  decken  den  ganzen  Raum, 
zwei  das  Liinghaus  und  zwei  den  Chor,  der  im  Osten  platt  abschliesst. 
Die  astUdie  .  Hälfte  der  Kirdie,  der  jetzige  Chor,  hat  sehr  viel  stärkere 
Wandmauem  als  das  Laaghaiis,  was  sich  durch  Mauervorsprünge  im  lonera 
und  Aeussern  und  in  Folge  dessen  auch  am  Unterschiede  der  beiden 
inneren  Raumbreiten  bemerkbar  macht.  Der  Chor  ist  um  eine  Stufe  gegen 
das  Gemeindehaus  erhöht,  jedoch  nicht  da,  wo  er  an  letzteres  ansetzt,  sondern 
einige  Fuss  weiter  nach  Osten.  Die  Fenster  sind  sänimtlich  mit  einem 
Spitzbogen  geschlossen  und  offenbar  schon  verschiedene  Male  bei  Gel^enheit 
von  Restaurationen  verändert,  sodass  die  urspriing^che  Form  nicht  mehr  zu 
erkennen  ist.  Auf  der  Südsdte  vier  Fenster,  drei  dreitheilige  und  ein  zwei- 
theiligcs.  letzteres  oberhalb  des  von  einer  Vorhalle  her  erfolgenden  Ivingangcs 
im  dritten  (von  Westen)  Gewölbejoch  Auf  der  Ncnilseitc  drei  Fenster,  davon 
zwei  (die  des  Gemcmdehuuses)  dreitlieilig  und  eins  (mi  ostlichen  Gewölbejoch) 
zweitheilig.  Auf  der  Nordseite  der  Kirdie  die  Sakristö:  sie  ist  offenbar 
gleichzdtig  mit  dem  Chor  angelegt  worden,  der  in  der  Mitte  oder  ^testens 
im  letzten  Viertel  des  XHI.  Jahrhunderts  erbaut  sein  wird,  während  das 
Gemeindehaus  etwas,  wenn  auch  nur  wenig,  jünger  sein  mag.  In  der  Mauer 
oberhalb  des  Einganges  zur  Sakristei  (im  dritten  (icwolbejoch,  von  Westen 
her)  wird  sich,  nach  der  Beschaüenlieit  des  Mauer\\erks  zu  urüieilen,  niemals 
ein  Fenster  befunden  haben.  Im  Ganzen  stützen  sechs  Strebepfeiler  das 
Gemeindehaus;  sie  sind  aus  Mauersteinen  aufgeluhrt  und  erscheinen  nicht 
ganz  so  alt  wie  die  firanitmauern  des  Gemeindehauses,  die  übrigens  dort,  wo 
sie  an  die  etwas  älteren  und  dickeren  Mauern  <  Chors  ansetzen,  von  zwei 
noch  neben  den  an-  und  ubergesetzten  Mauersteinpfcilcrn  sichtbar  gebliebenen 
älteren  Granitsteinpfcilcrn  gestützt  werden.  Friesverzierungen  fehlen  ganzlich, 
als  einziger  architektonisdier  Schmuck  sind  nur  einige  Blenden  am  Ostgiebel 
zu  nennen.  Im  Innern  der  Kirche  sind  aus  den  Wänden  hervorspringende 
Kämpferglieder  zu  bemerken,  worauf  die  aufstdgenden  Gurt-  und  Diagonal-Rippen 
der  mit  Schlusssteinen  in  Form  bemalter  Rosetten  verzierten  Gewölbe  aufsetzen. 
Auch  ist  die  IVotilienmg  des  Einganges  von  der  südlichen  Vorhalle  in  den 
Chor  der  Beachtung  werth. 

ein  neuer  schlanker  Tharm  m*  Hanetsteinen  aurgebaat.  denen  Mhtaeitit«r  Helm  mit  SchkAr 
gedeckt  und  mit  einem  Kreuz  verziert  i.«l.  Kr  tuil  fiiic  Höhe  von  47  m,  und  seine  untere 
Halle  dient  aU  Leichenbaus.  Ferner  i»t  die  platt  abschliessende  Oatwand  des  Chors  zwecks  Anbaues 
einer  Apsit  von  Gnuiit  duchbiocheB  wofden,  dk  ihicneils  ebenso  im  Osten  platt  absdiliestt  wie 
Her  alte  f'hur,  und  deren  Fiis'boden  um  drei  Sinfen  crfattht  Ist.  Kndlich  -sinil  .mch  fitc!  VciHiallc 
und  die  von  Berg 'sehe  Kapelle  aaf  der  Südseite  niedei^^risten.  An  Stelle  beider  i&t  ein  neuer 
Anbu  eniclitet,  den  im  Innern  ein  grosser  goänsdier  Bogen,  dessen  Pom  an  die  Triamphbögen 
unserer  Kirchen  erinnert,  mit  dem  Schiff  der  Kirche  verbindet.  Unterhalb  dieses  mit  einer  Holtdccke 
veraehenen  Anlianes  ist  ein  neues  Grabgewölbe  angelegt,  das  die  Särge  der  yor  Berg'sclien  Kapell« 
aufgenommen  hat.  Die  alte  Salmstei  auf  der  NoidseHe  der  Ktreh«  hat  auf  ihnr  OilseilB  einen 
Eingang  von  auacen  erhalten.  Dar  Nenban  hat  somit  die  Kirche  mn  «n  Erheblicbes  wigrBswrt, 
ihren  alten  Kern  aber  beiliäialtca. 
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Der  Glorkcr.th  niii  im  W(  ^ten  ist  aus  Holz  aufgeführt  und  steht  mit 
der  Kirche  nicht  in  \  crbinchui^  l!r  tragt  einen  achtseitigen,  nnit  Mönch  und 
Nonne  gedeckten  Hohn  mit  Kno|)r  und  Hahn. 

Auf  dir  Siul-^ritf  der  Kirche,  an  das  östhchste  Clewölbcjoch  sich 
anschliessend,  (  ine  (irabkapcile  der  l  anulie  von  Berg,  deren  Aus^enuand  mit 
einem  Dupi)el\>ap]>en  von  Stein  (von  Berg  und  von  GlUer)  verziert  ist. 

Altar  und  Kamel  sind  neu,  im  Stil  derber  moderner  Gothik. 


Aitor  und 
Kanzel. 


Grabstein.    \'t)r  xleni  /Vltar  liegt  ein  Stein,  der  mit  den  Wappen  der  drei  Grabstein. 
Familien  von  Freen,  von  Levetzow  und  von  Btttzow  verziert  ist.   Ueber  den 
Wappen  die  Worte:  ALLEINE  •  QODT  .  DE  .  EHRE  •   Es  folgen  die  Inschriften: 
%•  1543  ben  I.  üiilH      ^iv  begrabF  (lorbt  9ür>olD  bau  l^oppenborp 
unb  flnr  nrotgntobrr  ?liina  Orgenbanrti  mit  finc  inobrr  CrVubr  rrrrn. 

i5<^5  bni  2-.  ianiharij  ft.irff  ffnc  f)u5frtu  jV^argrctc  ltcüifr>ata_  linii 
ICulloUi.  Ijabt  mit  IUI  22  liiitbir.  %'  15Ü0  bcn  30.  uiVlartii  f^tit  ba  bift 
ftiitbcv  mit  1^  «Cljciftoffer  II^üQotn  tefnuefttt  fioftaiR  (Ine^ 
ofbet  6a  ieam  Wfen  fim  ta  uMbtndi  Im  lemeti  taten.  Darunter 

die  Initialen: 

N.  T.  F 
G.  W.      Z.  B 
KVDL 

Glocken.  \'ier  (ihicken,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere.  Üie  grossere  Glocken, 
mit  zwei  Inschriften,  von  denen  iHe  erste  oben  unterhalb  tler  Krone,  die  andere 
unten  am  Rande  ringsum  lauft.  H  •  DAVID  .  WOLTER  ';  .  BIN  .  ICK  .  GENANT  . 
EIN  •  DIENER  •  QADE8  .  BIN  .  ICK  •  DAT  •  BIN  .  ICK  •  ¥fOL  -  BEKANT  • 
lAKOP  •  DUVEL  •  HANS  •  8A0ER  •  KLAUS  •  KALE  •  ANDREAS  •  HALLEER  • 
DU  •  SIN  .  DIE  KARCKSWAGERE*)  •  VERE  •  M)  HÄRMEN  •  HOGEHUS*)  •  1564. 
Diese  Inschrift  steht  oben  am  R  uide,  nnterli.ilh  der  Kr- nie  Die  folm-nde 
steht  unten  am  Rande  in  ein-  i  Rnlu  :  WIR  .  DANCKEN  .  GODT  •  VON  .  HARTEN  . 
GRÜNT  .  UND  LAVEN  .  EN  MIT  .  UNSER  •  MUNT  .  NICHT  .  ALLEIN  .  MIT  . 
PREDIGEN  •  UND  .  GESANGE  •  BESUNDERN  •  AUCH  •  MIT  •  LUDEN  •  UND  • 
KLOCKEN  •  KLANGE  •  •  • 

Die  zweite  Glocke  ist  laut  Inschrift  von  Valentin  Schultz  zu  Rostock  im 
Jahre  1819  mit  Hülfe  von  Beiträgen  aus  der  Gemdnde  und  mit  gnädigster 
Unterstützung  des  Grossherzogs  Friedridi  Franz  umgegossen  worden,  zur 
Zeit  des  Nhijors  VON  BERG  auf  Poppendorf,  des  Predigers  SIMONIS,  der 
damals  33  Jahre  im  Amt  war,  des  Küsters  PROSS  und  der  Kirchenvorsteher 


;  l'rL'digcr  tu  Volkenthagen.  1635  emeritiert.    Sein  Sohn  wurde  sein  Nachfotger.    M.  Jahrb. 

XXII,  S.  j22. 

^  Der  Atttdinek  lautet  sonst  Ktfkswmrene,  Kltchgcachworene.  jaralt.  Vgl.  M .  Jahrb.  1.  c. 
•)  Name  des  Glessen.  Vgl.  M.  Jahrb.  1.  e. 
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WINTER,  HENNINGS  und  WILKEN    Auf  der  Gegenseite  dieser  Inschrift  befindet 

sich  das  Mccklcnbiirgisrlic  \Vap])cn  in  Relief. 

An  Stelle  dieser  noch   löii   eine  alte,   leider  ungelesen  gebliebene 
Glocke  mit  gothischer  Nfinuskelschiift. 

Die  dritte  Glocke  ist  gesprungen.  Sie  hat  die  Inschriften:  PASTOR  • 
HENRICUS«  RULLMANN  •  VORSTEHER  .  FRANTZ  .  BRAND  .  lACOB  •  WILCKEN  • 
HANS  .  DUVEL  .  Da/u:  SOLI  DEO  GLORIA*  ERNST  SIEBENBAUM  HAT  MICH 
GEGOSSEN  IN  ROSTOCK.    ANNO  1698. 

Die  \  irrte  kleine  Glocke  i.sl  oliiie  Inschrift  und  Bild. 

KUiiikunst-  Kleinktmstwerke  von  Metall. 

I-   Silberner  Abendmahlskelch   mit   dem  .Mlianzwappen   der  l-amilien 

Mct&ll. 

von  Hcrg  und  von  (iluer.  Ausserdem  das  Stadtzeichen  R,  u  nriiber  eine  Krone 
angebracht  ist,  und  dos  Meisterzeichen  L  I.    Patene  ohne  Zeichen. 

2.  Desgl.,  etwas  kleiner,  mit  den  Initialen  D.  M.  v.  Q.  1784,  dem  Rostocker 
Stadtseichen  R  und  dem  Meisterzdchen  M  des  17 12  ins  Amt  der  Rostocker 
Goldschmiede  eingetretenen  Daniel  Halbeck.  Die  zugehörige  Patene  mit  den- 
selben Initialen  und  Werkzeichen. 

3  —  5.  Zwei  silberne  Kannen  und  eine  Oblatendose,  neu,  von  Sy  &  Wa^ner- 
Berlin,  1860. 

6  u.  7.  Kleiner  silberner  Krankenkelch  mit  Patene  und  einer  Pyxis, 
welche  sowohl  den  Wein  wie  die  Oblaten  aufnimmt   Letztere  von  Zinn,  aber 

mit  einem  Ornamentbeschlag  von  Silber,  in  dem  Domenkrone,  Kreuz,  Lanze 
und  drei  Xäj^el  zur  Darstellun};  ^elani^t  sintl. 

8.  Gros-se  Taiifschale  von  Mt.-s'iinj.,'  in  trefrticher  Treibarbrit.  In  der 
Mitte  ein  die  ganze  Mäche  lullendes  Bild  der  laufe  im  Jordan,  dazu  die 
Inschrift  :  lOCHIM  LANGEFELT  1650. 

9.  Silbernes  Taufbecken,  neu,  1858  von  der  Gemeinde  Volkenshagen 
gestiftet 

10  u.  II.  Zwei  zinnerne  l.eucluer  in  neut^othisclun  l'ormcn  ans  der 
•Mitte  des  .\I.\  J  ilirlnjndi  rts  mit  dem  Stadtstempel  ROSTOCK  und  dem  Meister- 
zeichen G  (C.  Gottespfenning,  1832  ins  Zinn^iesseramt  Liiii;etreten). 

Das  Barockmobihar  der  Kirche  (die  Kanzel,  K^'^fi't<-t  »015  von  Älbrecbt 
Dobbin  und  seiner  Gattin  Anna,  geb.  Mecklenburg,  und  neu  bemalt  im  Jahre 
1696  auf  Kosten  des  hoehedlen  Herrn  Rostoeker  Rathsverwandten  Jacob 
Diesteler,  femer  der  1696  erbaute  und  durch  >Liberahtäl  der  Gemeinde 
vermaletet  Altar  u.  a.  m.,  vgl.  Inventar  von  181 1)  sind  beseitigt,  ebenso 
leider  auch  der  181 1  noch  vorhandene  Triumphbalken  mit  Crudfixus, 
Johannes  und  Maria. 

Das  Inventar  von  »811  erwähnt  aus!>erdem  noch  fiinf  zinnerne  .\ltar- 
leuchtcr,  drei  von  1645  und  zwei  von  1680;  ferner  neun  Gemälde  am 
Finkeiil>erL;cr  Chor.  \lle>;orien,  wie  sii-  der  Ikirut  k/eit  in  der  ersten  Hälfte 
des  W  ill.  Jatuhunderts  eigen  sind,  und  endlich  eine  Knipore  von  1693, 
die  aus  Mitteln  der  Gemeinde  erbaut  ward. 
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Das  Kirchdorf  Rövershagen. 


j[Bl|över8hagen,  iti  licii  Urkunden  Kuvu  ircsliagrn,  Koyuercshagcn,  Rovers-  (icschichte 

hagcn,  Rüucrshagen,  Royuershaglicn  geschrieben,  liegt  I2  km  nord-  ^ 
östlich  von  Rostock.   Liest  man  die  Angaben  Uber  die  Gründung  dieses  und  ^^i^^- 
zueter  benachbarter  Hagendorfer  (Wasmodeshagen  und  Porkeshagen)  bei  Mann 

und  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXI.  S.  24  und  bei  Dolber,'  in  seinem  sehr  Icsens- 
werthen  Buch  mit  dem  l  itel  Kii>Unuandcrun<j  vnn  der  W  arnow  bis  Wustr«»«  » . 
1SS5,  S.  ;.  so  sollte  man  meinen,  dass  das  alles  klar  und  bündig  in 
cMier  U  rkunde  ausgesprochen  wäre.  Das  ist  es  aber  nicht,  sondern  nur  durch 
Schlüsse  kommt  man  darauf;  allerdings  durch  Schlüsse,  welche  die  Sache 
ausserordentlich  wahrscheinlich  machen.*)  Als  Fürst  Borwin  im  Jahre  1252 
den  Rostockern  dir  i^anze  im  Süden  von  Hinridisd  t  f  M<  nkh  it,'en,  Volkens- 
haf^en.  der  Ribnitzer  I .an<Istrasse.  im  Osten  vom  /ai iii  -.üoni,  dem  (iraswege 
bis  zur  (  )stsee.  im  Xonii  ii  vn  der  Ostsee  und  im  W  esten  von  der  Wamow 
bis  nach  Warnemünde  begrenzte  Ilaide  für  450  Mark  Rostocker  Pfennige 
(»:  9450  Rm.)  verkauft,  werden  irgendwelche  Ortschaften  innerhalb  dieses 
Gebietes  nicht  genannt.  Der  Fürst  behält  sich  innerhalb  der  Haide  nur  vor 
das  Weiderecht  für  die  Schweine  aus  seinen  Gütern  und  wahrt  den  Mönchen 
von  Doberan  ein  ihnen  von  ihm  verliehene^  A11"f!  \on  acht  Hufen  am 
Zarnestrom.  Mit  letzteren  i>t  der  .\nsatz  emer  (  ultur  innerhalb  fler  Kostocker 
Haide  um  diese  Zeit  als  I  halsache  festgestellt,  aber  von  den  genannten  drei 
Dörfern  ist  kdns  damit  zu  identificieren.  Die  angegebene  Lage  der  acht 
Hufen  und  femer  der  Umstand,  dass  die  auf  ausgerodetem  Waldgrunde 
entstehenden  I  laj^eiulorfer  von  ^^rundbe.^itzenden  Laien  und  selbst  vom  Landes- 
herm  nicht  wohl  mulers  als  auf  zehntfreiem  Hoden  anzules:;;en  waren,  ist  dem 
im  We^'e  •)  Die  ^  nannten  tirei  Dorfer  waren  alsc)  tjewi-^s  noch  nicht  vor- 
handen. \'on  ihnen  wird  Purkshagen  im  Jaiire  1267  zuerst  genannt,  aber 
es  fiihrt  noch  nicht  diesen  Namen,  sondern  heisst  kurzweg  Nova  Indago, 
d.  h.  neuer  Hagen.  M.  U.-B.  1104.  Das  ist  wieder  bezeichnend  lur  die 
Sadie.   Der  in  den  Urkunden  dafür  gebrauchte  Name  Porrikesha^n  begegnet 

')  Nur  ganz  allgemein  i&t  es  in  den  1311, 12  urkundlich  niedogelcgun  Beachwerden  des 
Kfinigi  Erich  von  Dinemark  aniRcsprochen,  dass  «ch  di«  Ro&tocker  damals  lebhaft  fUr  Grttndnng  tob 
Dörfern  In  den  mirtlosiwärU  gelegenen  Wald-  und  Hiiidcdisiriki'  n  iriion-sicrtcn.  Dort  heisst  es: 
•Sie  (die  Rostocker}  haben  einen  Theil  unitcres  Ribnitzer  WalUc^  nicdetgehauen,  Ortschaften 
daselbst  gebaoet  und  dort  Lübüiches  Recht  eingeführt,  >>bi;k:ch  sie  die«  ohne  nnsem  Willen 
nicht  ihun  •iurfien.«    M   L'-H.  350.}. 

*J  M.  Jahrb.  XVII,  265.  .\X\V1I1,  26.  XXXIX,  98.  LI,  58.  60.  6x. 
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uns  nicht  chvr  als  im  Jahre  I2')''i  iM.  V.  H.  2^f>f>).  Die  l'.innah'nicn  der  Stadt 
Rostock  aus  Porrikeshai;rn  ciLM  lKn  in  diesem  Jahre  bereits  XX  marcas  de 
agris  noviter  localis.  Neun  Jaiirc  spater,  cicn  27.  März  1305,  kommt  Rövers- 
hagen Zinn  ersten  Mal  vor,  und  zwar  muss  es  damab  bereits  eine  ausgeddinte 
Ansiedelung  und  von  den  drd  genannten  das  Hauptdorf  gewesen  sein,  denn 
die  Stadt  gründet  d>i<:\  zwei  Krüge,  den  einen  an  der  Landstrasse  nach 
Ribnitz  und  den  andern  im  Dorfe  selbst  bei  der  neuen  Kirche  fjuxta 
ecclesiani  novani  in  Rouershagen).  M.  U.-H.  2991.  W'asmodesliagcn  lia 
gegen  kommt  erst  im  Jalire  1310  zum  ersten  Mal  vor  und  w  ird  hier  wie 
auch  in  der  Folge  meistentheUs  mit  Rövershagen  und  Puikshagen  zusannmen 
genannt.*)  Und  am  7.  April  1335  erfolgt  nun  durch  den  Rath  der  Stadt 
eine  dauernde  Ordnung  aller  Verhältnisse  in  diesen  drei  Dörfern,  welche  er- 
kennen lässt,  dass  sie  sich  ailmiihlich  aus  dem  Walde  heraus  zu  ansehnlichen 
Ackercompetenzen  em])orgearl)eitet  hatten.  Die  weitere  (ieschichte  dieser 
Ort-schalten  erregt  kein  besonderes  Interesse.  Mit  Besitz  und  Rechten  linden 
wir  nach  und  nebeneinander  die  Rostocker  Patrizierfamilien  von  Hobtetn, 
von  Schwan,  Kyritz,  Witte,  Kröpelin  und  Hollogher.  »Von  den  (im  Käinmerei* 
Register  von  1325)  genannten  22  Hufen  in  Rövershagen,  2$  in  Wasmodes- 
hagen,  6\'*  in  Porrikeshiagen  waren  z.  Zt.  der  Landesvermessung  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  noch  12  Ilufiii  mit  l.in.schluss  der  .Schulzenhufe 
und  der  Pfarrhul'c  in  Rövershagen  (nach  Ausweis  der  Direktorialkarte),  vor- 
handen; an  Stelle  der  übrigen  waren  längst  die  Pachtliöfe  Oberhagen,  Nieder- 
hagcn  und  Purkshof*)  eingerichtet«  (Landsyndikus  Ahlers  im  M.  Jahrb.  LI, 
S.  60).  Dolberg,  L  c.  S.  9,  sucht  nachzuweisen,  dass  Wasmodeshagen  sich 
unmittelbar  an  Rövershagen,  und  zwar  bei  der  Kirche  nach  Westen  hin, 
anschloss  Rovershagen  und  Purkshof  gehören  seit  langer  Zeit  zum  Amt 
Ribnitz.  Die  Kirche  war  im  Mittelalter  tlem  Rostocker  Arclüdiakonat  unter- 
stellt   Vgl.  M.  Jahrb  XXI.  S,  31,  Anmkg. 

Kirche.  Kirche.    Der  mit   drei  Seiten   .ins  dt:m  .\chleck  abschliessende  Chor 

ist  aus  Granitsteineii,  das  sich  anschliessende  auf  jeder  Seite  ungefähr  um 
einen  Fuss  breiter  angelegte  Gemeindehaus  ist  im  Wesentlidien  aus  Back- 
steinen  erbaut.  Diese  sind  übrigens  auch  an  den  Fensterlaibungen  des  Chors 
zur  Anwendung  gelangt.  Der  Fussboden  des  grösseren  ö.stlichcn  Thcils  vom 
Chor  ist  gegen  <las  Langhaus  um  eine  Stufe  erhöht.  Heide,  Chor  un<l  Lang- 
haus, haben  eine  flache  Decke,  und  es  hat  nicht  den  Anschein,  als  oh 
ersterer  einstmals  gewölbt  gewesen  und  sein  Gewölbe  verloren  haben  könne. 
Die  niedrigen  Fenster  sind  dreitheilig  und  mit  einem  gedrückten  Spitzbogen 
geschlossen;  ihrer  zwei  auf  der  Nordscito  des  Langhauses  aber  sind  zwei- 
theilig und  mit  hölzernem  Pfostenwerk  verschen.  Der  Chor  ist  ursprünglich 
auf  sieben,  das  Langhaus  auf  sechs  I'eiistcr  angelegt;  von  diesen  i.st  eins 
auf  der  Nordseite  des  Chors  und  eins  bis  auf  einen  kleinen  Rest  auf  der 

';  M.  V.'B.  3374'  4082.  4908.  5342.  7118.  9463. 

*)  1735  wild  der  Name  Parkshagen  noch  amtlich  gebraucht. 
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Sudscitf  (ie>  I.ani^hausL'v  i(!<  -  Anbrinfjunf^  der  Kanzel  halberl  zii£jcmaiicrt. 
An  einem  <!er  sechs  Strel)e|)leilcr.  die  von  aussen  her  (he  Wände  des  (  iiors 
stülzcn,  lindel  sich  die  Jahreszahl  1723;  es  i>t  dies  aber  ein  waiirsclicinhch 
bei  Gelegenheit  einer  Restauration  eingefügter  jüngerer  Stdn,  der  deshalb 
keine  besondere  Bedeutung  hat,  die  Pfeiler  selber  «nd  älter  und  werden  wohl, 
wie  die  ganze  Kirche,  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  angehören,  l'.in 
im  Westen  \ <iri,'ebauter  Thurm  ist  \<>n  Holz  aufgeführt,  er  tragt  einen  Helm 
m  iorm  einer  achtseitiL,'en  Pyramide.  Das  I  )ach  «les  (  liors  ist  mit  Ilohl- 
zicgcin,  das  des  Langhauses  nut  l-lachzicgcln  belegt.  Zur  Zeit  ist  eine  be- 
sondere Sakristei  nicht  vorhanden,  doch  hat  es  den  Anschein,  als  ob  einstmals 
auf  der  Nordseite  des  Chors  eine  solche  angebaut  gewesen  sein  könne.  Auf 
der  Südseite  des  Chors  eine  X'orhalle,  ;in  deren  innerer  ITiür  ein  grosses 
altes  Schloss  in  einem  cisenbeschlagenen  Holzkasten  auffallt. 

Altar.    Der  Altaraufsatz  ist  ein  der  Barockzeit  angehörendes  Weile  Altar. 

vom  Jahre  1 70S  mit  drei  Gemälden  (Abendmahl  in  der  Predella,  Auferstehung 
im  Haupttheil  zwischen  .[gewundenen  Säulen,  und  Hmimelfahrt  im  Aufsatz), 
sowie  mit  den  .Statuen  der  Hvangclistcn  (Matthäus  uiul  .Marcus  neben  den 
gewundenen  Säulen  des  Hauptstockes,  Lukas  und  Johannes  im  Aufsat/j.  Uazu 
Engelfiguren  und  Sprüche  in  Medaillons. 

Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  ohne  erheblichere  Bedeutung  von  Kan/.el. 
1593,  repariert  1684  und  ijS^.    Vgl.  Inventar  von  181 1. 

Triumpbkreuz.    An  der  inneren  VVestwand  der  Küche,  südlich  von  Triumph- 
der  Orgel,  hängt  das  alte  Triumphkreuz  mit  den  Symbolen  der  vier  Evangc-  kreuz, 
listen.   An  der  Stelle  der  Herzgrube  des  Crucifixus  befindet  sich  eine  Ver- 
tiefung, die  möglicherweise  zur  Aufbewahrung  emer  Reliquie  diente. 

GlockM.   Es  sind  ihrer  drei  vorhanden.   Die  eine  ist  ANNO  1652,  als  (llocken. 

laut  Inschrift  WOLHARDUS  STINDT  und  MICH.  LAFRENS  R  wt.  .  !  ,  r  Gewetts 
Herrn,  JOH.  GEORG  BINDRIM  TaMdr,  FRANZ  SCHEL,  JÜRGEN  PLATE.  CLAUS 
RODE  untl  CHIM  STROFER  \ Orsteher  uan  ti,  ;.^ai;ossen.  Der  (iiesser  ist  nicht 
genannt,  doch  lasst  das  liild  des  Kostocker  (ireifen  zwischen  den  beiden  Silben 
des  Wortes  Anno  darauf  schliessen,  dass  er  ein  Rostocker  war.  —  Die  andere 
Glocke  ist  kmt  Inschrift  1730  von  dem  Lübecker  Giesser  UHHfMtlu«  8lndilborn 
r;eL;vvssen,  al<  HANS  GOLTERMANN  und  CASPAR  MEYER  J.  U.  D.  Patrone, 
ALEX.  JOACH.  SCHERPING  Pastor  mul  CLAUS  SUHR.  JACOB  DÜFEL.  JOHANN 
RODE  und  CLAUS  PETERS  X  nrsteher  waren.  Sie  ist  mit  sechs  MunzbiUlern 
oder  Medaillen  j^esclnuuckt,  die  aus  der  Zeit  zwischen  1623  bis  1724  .stammen 
und  die  von  K.  E.  H.  Krause  in  der  Rost.  Ztg.  von  1888,  Nov.  11,  Nr.  531, 
I.  Beil.  ausführlich  beschrieben  worden  sind.  —  Die  dritte  Glocke  ist  1827 
von  J.  Schultz  in  Rostock  gegossen. 

GeoiXlde.    An  der  innem  Westwand  der  Kirche,  nördlich  von  der  Gemälde. 

Cr  ;  I   hängt  ein  Bild  mit  der  Grablegung  Christi.    Unten  rechts  ein  Name, 
der  als  L.  Bauerfeit  gelesen  worden  ist. 
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Grabstein.  Grabstein.    Grabstein  mit  platttki:t<c!ii  i   Inschrift    SELGE  •  JOCHIM 

BOLE  .  LICHT  .  HIR  .  B  EG  RAVEN  •  DE  •  STEOE  .  SCHAL  •  NICHT  •  QEAPENT  • 
WERDEN  .   (Ohne  Datum). 

Kli-ii^kunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

^Mctoll**"  ^''^^^"'^"^"'^  Abcndmahlskelcli  in  gothischem  Stil.    Am  Knauf  sechs 

scchshlattri-^o   Hlüthen.     Am   Fuss   die   Inschrift  •   T^fffcil   ftclill  V)rfr  liltCll 

inalfcn  Pctcr  li.in  alollcii  in  br  rrr  bcr.  t)ilol)cn  lüit)anicrt  luibc  Uiucr 
Icucn  broutDcii  petcr  bau  Collen  Uicbbrc  to  crueube  irfte  uncu  crnnaiucn. 
Darfiber  eine  eingravierte  Hausmarke,  jedoch  wird  sie  durch  den  als 
Signaculum  darüber  gelegten  Crucifixus  verdeckt.')  Ohne  Stadt*  und 
Meisterzeichen. 

2  Di  SL^l  ,  laut  Inschrift  am  Fuss  1704  gestiftet  von  FRANTZ  SCHEL 
und  HINRICH  PLADT.  Stadtzeiclien  t ;  Meisterzeiclun  I  M  (Jürgen  Müller,  von 
den  zwischen  1632  und  1712  ins  Rostocker  (loidschmicdeamt  eingetretenen 
sechzehn  Meistern  der  Reihe  nach  der  zehnte). 

3.  Kreisnnide  silberne  Oblatendose,  laut  Insdirift  1673  von  ANDREAS 
LOPPER  gestiftet  Stadtzeichen  T ;  Meisterzeichen  J  Q  (Jochim  Quistorp  oder 
Qutelorff,  von  den  zwischen  1632  und  17  u  ins  Amt  eingetretenen  sechzehn 
Rostocker  GoUlschmicdcn  der  Reihe  nach  tlcr  achteV 

4  Desgl.  neu,  mit  Signaculum  in  Relief.  Mit  dem  Mei.stcrstempel 
LEONHARDT. 

5.  Silberne  I'atttu-,  neu.    \'(>n  (icnKclbiii, 

6.  Runde  Taulschale  von  Messing,  neu,  oliiie  .Schmuck. 

7.  Kleiner  Kraulankclch  von  /inn.    Ohne  /eicln-n. 

5  u.  y.  Zwei  zinnerne  Kollekten -Teller  von  1801  und  von  J.  A.  H.  Nach 
dem  Stadtstempel  (  und  dem  Meisterzeichen  (I'  isch,  Hecht)  von  Jochim  Adam 
Hoclit,  der  1780  ins  Rostocker  Zinngieascramt  eintrat. 

Inschriften.  Inscliriftm.    Auf  der  Rückseite  des  Altars  ein   Tasti  in  n  A'erzeichniss : 

I.  HINRICH  BRÜMMER.  2.  M.  JOH.  GRIESE,  1571  aus  Lanukow  ni  rommern 
berufen.  3.  DANIEL  GRIESE,  1603  dem  Vater  substituiert  4.  JOH.  GEORG 
BINDRIM  (f  1676.  im  44.  Amtsjahr).  5.  JOH.  HÄRDER  aus  Rostock,  1677 
erwählt,  1712  gestorben.  6.  ALEX.  JOACH.  SCHERPtNG.  geb  zu  Rostock 
1677,  dem  vorigen  1703  substituiert,  f  1732  7  CHRISTOPHER  GOTTL. 
STODEMANN.  i^eb  17 10,  xuin  Prediger  erwählt  1734,  7  1770.  8.  M.CHRISTOPH 
MÖLLER,  geb.  zu  Rostock  173.S.  zum  Prediger  erwählt  1771,  f  1773.  9.  M. 
CHRISTIAN  LUDWr.  WEHNERT,  geb.  zu  Güstrow  1741.  zum  Prediger  ent-ählt 
1773,  f  i8o2.    10.  CHRISTIAN  CARL  WOLFF,  geb.  zu  Rostock  1761,  zum 

')  Im  Inventar  von  181 1  ist  sie  {;e2eichnet :  /  /\  .  Krau^o,  Rost.  Ztg.  1.  c,  «l 
geneigt,  den  Peter  van  Collen  fUr  einen  Rostucker  Weddeberrn  /u  halten  und  aas  der  Anfscbrift 
XU  «chlfaw<B,'dM>  die  Kirche,  oder  doch  einer  Üiier  AltSre,  dem  Fraliideiclinam  und  der  Jmgfcu 
Mwie  gewidmet  fsweien. 
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I'rcdigcr  crxsahlt  1S03.  7  i.S^ö  i  i  ERNST  CARL  FRIEOR.  AUG.  WOLFF,  geb. 
1S04,  dem  \'atiT  .uljiinj^icrt  KS33,  emeritiert  1.S66. 

Im  Mcsitz  lies  Herrn  Pastor  Schnitze  in  Rövershagen  ein  porgamentenos 
Andaclusbiu  h  von  1619  mit  >{eschriebencm  I  cxt  und  mit  Bildsthmuck: 
»Dorothea  Augusta  diichesse  de  Schlesewich  Holstein.  Mon  esperance  au 
Dica.    Spes  mea  Christus.    Alles  kuinbt  von  Gott  gehicke  und  ungelucke. 

Das  Inventar  von  1  f?  i  i  hel)t  norh  einen  dritten  silbervcrgi'lik  ten  Keleh 
gothischcn  Stiles  hervor,  am  Knauf  mit  den  sechs  Buchstaben  ll)C)U^;  ferner 
eine  dritte  Oblaten-Pyxis  »in  der  zweiten  Weinkanne«;  zwei  Weinflaschen  oder 

Kannen  von  Zinn,  die  eine  von 
1750,  die  zweite  klein  und  zum 
Krankenkelch  gehörend;  vier 
zinnerne  Altarleuchter  von  1645, 
1659,  1660  und  1675;  eine 
zinnerne  Taufschiissel  von  161 1; 
Itibtische  und  allegorische  Ma* 
lereien  an  zwei  Kinpnren;  einen 
l'uufengel  von  1739;  einen  mit 
Sprachen  und  Malereien  ausge- 
statteten Beichtstuhl  von  1735. 

In    der    Nahe    von  Rövers- 
hagen befindet  sich  eine  berühmte 
Eibengnippe.  Sie  steht  c.  100  m 
links   vom   km -Stein   16,2  der 
Rostock-Ribnitzer  Chaussee,  nicht 
weit  \'on  der  Haltestelle  Schwanwn- 
pfost  der  Stralsunder  Bahn.    » Die 
I  ibe,    ein   wildvenvorrenes  Ge- 
^Ullpp  von  neun  grösseren  und 
einer    Menge    rings    um  die-.e 
lu-nnn  Uber  einander  und  durt  h 
emander    wuchernden  kleineren 
BSumen  und  Büschen,  bedeckt 
einen  Raum  von   40  ni  l'nifang 
und  durfte  das  einzige  derartig 
umfangreiche  wilde  TaxusgebUsch 
in  j^anz  Norddeutsehland  sein,  das 
seinem  Alter  nach  noch  in  jene  Zeiten  /.uruckweicht,  als  hier  der  Urwald 
das  Land  bedeckte,  t  —  »Ein  zweites  uraltes  Taxus-Kxemplar  ist  der  Eiben- 
baum im  Garten  <Il>  Krbpächters  Hallier  ZU  Mönkhagen.  Ei  ist  ein  einzelner, 
etwa  10  III  hoher  nia<  htiger  Kaum  von  2.9  r  m  Sfannnumfani,'  tuid  ca.  o  m 
Kronendurchmes.ser,  des.sen  .Mter  auf  iingetahr  1500  Jahre  geschätzt  wird.« 
Vgl.  Rabe-Quade,  Mecklcnb.  Vaterlandskunde  I,  S.  175  (T. 
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Das  Kirchdorf  Bentwisch. 

Geschichte  |  S-Mentwwcli,  in  den  Urkunden  Bentuwisk,  Bentwicsh,  Bentwidis,  Bentewisch 
(Iis       MBM   yiui  Bentwisk  ijonaniit.')  liegt  5  km  nordöstlich  von  Rostock  an  der 

Durlcs.  Chaussee,  die  nach  Ribnitz  fiihrt.  Wie  schon  oben  S  '^to  erwähnt  worden, 
gehiirt  es  im  J.dir  1:13^  mit  \'<ilkciishagen  und  Wustrow  auf  Fischland  zusamnirn 
dem  Kloster  Duaamundc  in  I.ivland.  Wie  lange  tlie  Rechte  dieses  Klosters 
daran  gehaftet  haben,  ist  nicht  bekannt.  Als  Besitzer  von  Hufen  in  Bentwisch 
finden  wir  12 $7  den  Bischof  Rudolph  zu  Schwerin,  1295—130$  den  Rostocker 
Rathsherm  Ludbertus  Aestas  (SoDUner)  und  1297  die  l'amilie  Ndre.  Im 
Jahre  i  }00  schenkt  Xicolaus,  I  lerr  zu  Rostock,  das  l'atronat  der  Kirche  zu 
Hentuiscli  dem  Ritter  Johann  Moltke  auf  Toitendorp.  Hei  dieser  (ielei^fen- 
iicit  wird  die  Kirche  zu  Toitenwinkel  als  Tochterkirche  der  Kirche  von  lientw  isch 
bezeichnet.  Mit  grösserem  Besitz,  mit  den  Rediten  der  Bede  und  des  Gerichts 
an  Hals  und  Hand  finden  wir  von  1 305  an  die  Rostocker  Patrizierfamilie  Quast 
in  Bentwisch,  Hohen -Schwarfs  und  Kessin.  Neben  ihnen  treten  <fie  Familien 
von  K>Tit;r,  Kröi)elin,  Kerkhof  im  X\V.  und  X\'.  Jahrhuntlert  dort  auf  Die 
reich  bej^uterten  Kerkliols  l)ehalten  ihren  Besitz  in  Bentwisch  bis  zum  Jalire  K'kdi 
(s.  o.  Kessin,  S.  294;.  Gleichzeitig  mit  den  Kerkhofs  sind  im  XVT.  Jahrhundert 
die  Rostocker  Familien  Frese,  Beselin,  Maack  tmd  cur  Mühlen  in  Bentwisch 
bq[ütert.  Vom  XVII.  Jahrhundert  an  ist  die  Geschichte  des  Dorfes  -dieselbe 
wie  die  von  Kessin.*)  S.  o.  S.  294.  Im  Mittelalter  gehörte  die  Kirdic  ZU 
Bentwisch  zum  Rostocker  Archidiakonat.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Backsteinbau,  ruht  aber  auf  einem  bis 

Manneshöhe  hinaufreichendem  I'undament  von  Granit  und  stelH  sich  als  ein 
länt^liches  Viereck  dar.  das  im  ( 'sten  mit  einem  auf  L^lcichem  Niveau  licgentlen 
Chor  von  geringerer  Breite  verbunden  ist.  Letzterer  schliesst  mit  drei  Seiten 
aus  dem  Achteck  ab  und  ist  gewölbt,  wahrend  das  auf  zwei  Quadratjoche 
angelegte  Gemeindehaus  eme  flache  Holzdeckc  hat  Als  Scheide  zwischen 
beiden  fallt  ein  kräftig  gebildeter  gothischer  Triumphbogen  mit  wulstiger 
Profilienmg  auf  Die  Rippen  des  Chorgewölbes  .sind  bimförm^  und  steigen 
von  halbrunden  Wandpfeilern  mit  schlichten  Kapitellen  empor.  Die  Fenster 
sind  sämmtlich  mit  einem  Spitzbogen  geschlossen.    Mit  Ausnahme  eines  (des 

Vgl.  Kuhnd  im  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  34,  wo  c»  ab  H6he  (viioku  ^  hoch)  des  Beut  oder 
Biat  erklSit  wird. 

■)  M.  V.'B.  443.  808.  2461.  S599.  S589.  3032.  44s«.  7S34.  78SS.  7984.  V^.  «neb  dk 
Aktea  Uber  Bcntwisdi  im  GioesIwiMgl.  AreUv  XU  Sdiwerin.  Emt,  McddeniMiif  im  XID.  Jaluw 
handelt  I,  S.  aS. 
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in  der  Ostwand  anj^ebmchtt'n  drcitheiligen)  Fensters  sind  sie  im  Chor  zwci- 
theilig,  im  I^inghaus  aber,  soweit  sie  hier  in  Ursprünglichkeit  erhalten  sind, 
vicrthcilig.  Dies  ist  auf  der  Nordseite  der  Fall;  auf  der  Sü^eite  des  Gemeinde- 
hauses dag^en  hat  in  Folge  von  Verstärkung  der  I^ngwand  durch  zwei 
Strel>epfei1er  eine  Vetkummening  beider  Fenster  stattgehabt,  sodass  das  west- 
lichere zu  einem  Hnlbfenster  und  das  östlichere  zu  einem  Drci\  iortelfenster 
geworden  ist    Vierzehn  einfache  Strebepfeiler  stützen  die  Wände  der  Kirche 

j.  ringsum,  auf  der  Süd- 

/  I  Seite  abo:  sind,  wie  be- 

merk^ deren  zwei  mehr 
als  auf  der  Nordseite. 
An  der  Nordseitü  des 
Chors  lie^  eine  mit  zwei 
kleinen  Kreuzgewölben 
gedeckte  Sakristei.  Um 
den  Chor  läuft  als  archi» 
tektonischer  Schmuck  ein 
Gcsimsband,  in  welchem 
Hohlkehle  und  Stab  das 
Wesentliche  sind.  Die 
Kirche  hat  drei  Portale, 
eins  auf  der  Nord-,  eins 
auf  der  Süd-  und  eins 
auf  der  Westseite,  von 
denen  aber  die  beiden 
ersteren  zugemauert  sind. 
In  derLaibung  des  Nord- 
portals wechseln  Hohlkdüen  und  bimförmig  profilierte  Stäbe  mit  einander  ab, 
und  ab  Bekrönung  des  Spitzbogens  sind  Lilien  und  Krabben  aus  gebranntem 
Stein  verwandt.  Dem  X<)rd|)()rtal  gleicht  das  Südportal,  doch  fallt  hier  ein 
kelchformig  gebildetes  Kämpfcrglied  auf.  uDrauf  die  Hogenlaihung  aufsetzt.  Das 
Wcstportal,  de.sscn  Laibung  aus  fünf  Runtlstabcn  mit  vier  dazwischen  liegenden 
abgeschrägten  Wandgliedern  gebildet  wird,  ist  von  auffallender  Höhe.  Auf 
dem  Ostgiebel  des  Lan^uses  ein  Dachreiter,  unter  ihm,  an  der  Giebelwand, 
sieben  gothisdie  RIcnden.  Die  Kirche  ist  im  Westen  mit  Flachziegeln,  im 
Uebrigen  aber  mit  Pfannen  gedeckt.  Im  Südwesten  ein  fiir  sich  stehender 
holzemer  Glockcnthurm,  der  mit  Pfannen  gedeckt  ist. 


GmndriH  der  Kirdie. 


Altar.  Der  erhalten  gebliebene  alte  godusche  Schrdn  ist  dn  Klapp- 
altar mit  vier  Flügeln  (Pentaptychon).  Die  Gemälde,  welche  einst  auf  den 
beiden  Seiten  der  Aussenflügel  und  den  äusseren  Seiten  der  Innenflügel  \  (>r 
handen  waren,  sind  bei  früheren  Restaurationen  (1690  und  1852)  gänzlich 
vcrschwimden.  Ks  kommt  somit  nur  noch  die  Schnitzerei  im  Mittelschrein 
und  auf  den  Innenseiten  der  mnercn  Flügel  in  Betracht.    Hier  sehen  wir  m 


Altar. 
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der  Mitte  die  von  oben  nach  unten  pjanz  durchgehende  Scenc  auf  Golgatha, 
welche  ausser  den  drei  Kreuzen  mit  dem  Heiland  und  den  beiden  Schachern 
zehn  Figuren  zählt.  Seitwärts  von  dieser  Mitteigmppe,  rechts  und  links,  je  zwölf 
lünzelfigurcn  in  zwei  Reihen  über  einander,  sechs  oben,  sechs  unten.  Davon 
kommen  jedcrseits  noch  vier  in  den  Mittelschrein,  zwei  oben  und  zwei  unten. 
Von  den  sechs  Figuren  links  oben  sind  nur  noch  St.  Paulus  und  St.  Jacobus 
der  Aeltere  (Filgerstab  und  Hut)  zu  bestimmen;  von  denen,  die  darunter 
stehen,  nur  noch  der  Fvangelist  Johannes,  die  hl.  Maria  Magdalena  und  die 
hl.  IClisabeth.  Auf  der  rechten  Seite  oben  die  hl.  Agnes,  Petrus  und  Jacobu.s 
der  Jüngere  (mit  der  Tuchwalker.stange),  unten  St.  Stephanus  (mit  drei  Steinen) 
nntl  St.  Bartholomäus.     Bei  den  Uebrigen  muss  der  N'crsuch  der  Deutung 


üuChittchrr  Altar-Sclireiti. 


aufgegeben  werden,  da  ihre  Attribute  bei  früheren  Restaurationen  willkürlich 
vertauscht  oder  auch  verändert  worden  sind.  —  Unterhalb  des  .Schreins  ist 
die  alte  Predella  mit  einem  werthlosen  Abendmahlsbilde  von  1690  (C.  K.  f. 
Anno  1690)  bedeckt. 

Kan/.el.  Kanzel.    Einfaches  Werk  der  Renaissance  mit  den  gemalten  Wappen 

der  Familien  von  V'ieregge  und  von  Weltzien. 

Inumiih  Triumphkreuz.    Oberhalb  des  Altars  ein  kleines  Trium])likreuz.  Das 

krcii/.      grössere  ältere  IViumphkreuz  liegt  z.  Zt.  auf  dem  Kirchenboden. 

(.'.Inikcii.  Glocken.     Der  Thurm  beherbergt  zwei  Glocken  aus  jüngerer  Zeit. 

Die  eine  hat  oben  um  den  Hals  die  Inschrift  SOLI  DEO  GLORIA  und  auf 
einer  Seite  des  Mittelfeldes  in  \  icr  kurzen  Reihen  über  einander  die  In.schnft: 
ME  FUDIT.  j.V  .  SCHULTZ  ROSTOCHII  ANNO  1794.  Die  andere  Gh^cke  hat 
oben  ,in>  Hals  diejj^leiche  L'mschrift,  nur  sind  die  beitlen  N'ornamen  des  Giessers 
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(Johann  Valentin)  voll  ausgeschrieben,  und  die  Jahn i-,t  1757.  Aiis<i-nirin  siiul 
die  Vorstchernamcn  nnlVefuhrt:  lOCHIM  MAU.  CLAUS  BRUNDEL.  JACOB  HOOT. 

Gemälde.    An  der  Siidwand  der  Kirche  ein  \i>n  Emanuel  Block  (<   i>  Gcinälde. 
S.  61  11  2\4  ü'.}  ausi^efuhrte.s  Hildniss  des  Predis^^ers  Arnoldus  Gebhardus  Lüdecus, 
W  ormchtio-Magdeb.  (f  16S3,  76  Jahre  alt,  in  Bentwisch  seit  1670),  in  Grosse 
eines  Ktiiestückes. 

Albertsdorfer  Chor.    Auf  einer  Kmporc  an  derselben  Südwand  der  Alljeris- 
Kirche,  dem  Albertsdorfer  Chor,  die  Wappen  des  Rittmeisters  Nicolaus  Hühn-  «l»i'<(^<' 
mörder  und  seiner  Gattin  vom  Jahre  1690.   Ausserdem  in  drei  andern  Feldern 

der  Kmpore  allerlei  niv  stisdie  Malereien,  in  dem  einen  die  Anbetung  Jchovas 
mit  Miserere  und  Hallchija;  in  dem  andern  eine  aus  einer  Wolke  her\'or- 
ktiinnieiKie  Hand,  die  ein  ^etlu;^a-ites  und  gekröntes  Her/  eni])orzicht,  daneben 
der  Spruch:  SEQUAR  TRACTUM;  im  dritten  l'clde  ein  \oni  lüzengel  Michael 
beschützter,  an  einem  Tisch  sitzender  Mann,  der  von  gehamischten  Kriegern 
und  von  einem  feuerspeienden  Höllenrachen  bedroht  wird.  Ueber  ihm  der 
S;  nu  ll  CONTRA  HANC  TüTELAM  NEMO,  Und  im  aufgeschlagenem  Buch  die 
Worte:  HER  JESUS  DEi  .  .  .  . 

Grabsteine.  In  der  Kirche  liegen  deren  drei,  der  de-  rhi  n  (irabsteine. 
genannirt'.  l'li.  p.iatr-^  mit  Wappen  und  Inschriften:  HERR  RITMEISTER  NICO- 
UVUS  V.  HUHNMÖRDER,  GEBOHREN  AÖ  1629  GESTORBEN  1689  und  FRAUW 
MARIA  V.  LEVEZOWEN  QEBOHREN  Ä5  1633  GESTORBEN  1708,')  ferner  der 
des  VOLRATH  FRIEDRICH  KEDING.  VORMAL.  PEN8IONARIU8  ZU  BARTEL- 
STORF. GEB.  1738  MARZ  10,  GEST.  1787  OKT.  5,  und  der  MARO.  DOROTHEA 
MEGER.  VERWITTW.  WENDT,  GEB.  1727.  GEST.  1801  JAN.  18. 

Kleinknmtwerke.  Kleinkunst- 

1 .  Silberner  Kelch  in  gothischer  Form,  mit  rautcnlormlgcn  Rotuli  am  Knauf,  «'^rkc. 
n.schrift:  KIRCHE  ZU  BENTWISCH.  Gestempelt  mit  dem  .Stadt/eichen  R  und  dem 

Meisterzeichen  M  (Daniel  Halbeck,  1712  ins  R«)stocki  r  ( "lohlschniicdeamt  eiuiye 
treten).  Die  dazu  gehörige  Palene  hat  dieselbe  Inschrift  und  ilieM  llx  n  W  erkzeichen 

2.  Silberne  Hostienduse  auf  drei  Füssen  und  mit  einem  Deckel,  auf 
dem  ein  hölzerner  Knopf  sitzt.  Eingravierte  Inschrift:  GOTT  ZU  EHREN 
SCHENKET  DIESE  ABLATEN  SCHACHTEL  IN  DAS  GOTTES  HAUS  ZU  BENT- 
WISCH JOHANN  ANDREAS  BROCKMANN  AÜ  1743  DEN  25  AUGUSTI. 

3.  Silberner  Kelchloffel.    Inschrift:  CHRISTIAN  BROCKMANN  1764. 

4  u.  5.  Zwei  Klingcbcutel  mit  silberner  Einfassung  und  angehängtem 
silbernen  Glöckchen.  Der  Ring  des  eitlen  ist  mit  Rosen  und  Ranken  verziert 
und  hat  den  Stempel  I  •  Q  •  R  (Johann  Georg  Rahm,  1769  ins  Amt  der  Rositocker 
Goldschmiede  eingetreten);  auf  dem  Saminetbeutel  des  einen  Gold.stickerei : 
eine  Krone,  darunter  «iie  Huchslabeii  V  F  K  Ao.  1781  1  Vollrath  Friedrich  Ke<!ing) 
IJer  Ring  des  anderen  wird  durch  einen  zweiten  darunter  liegenden  eisernen 
Ring  verstärkt,  ist  in  ähnlicher  Weise  verziert  und  tragt  folgende  Inschrift: 

>)  S.  o.  Thulendorf,  S.  309. 
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DIESER  KIRCH  UND  GOTT  ALLEIN  SOLL  DIES  GESCHENK  ZU  EHRE  SEIN. 

Werkzeichen  wurden  nicht  gefunden. 

6 — IC.  Fünf  zinnerne  Leuchter,  sämmtlich  von  Rostocker  Ztnngiessern, 
darunter  drei  vom  Jahre  1633,  einer  von  1676,  und  nur  der  fünfte  in  Folge 
Ansetsung  eines  neuen  Fusses  seiner  alten  Beiddmui^  verlustig  gegangen. 
Von  den  drei  ersteren  hat  der  eine  die  Inschrift:  1  «Ö^S^S.  HINRICH 
HÄRDER  und  neben  dem  Stadtzeichen  zweimal  (wie  auch  die 
folgenden)  das  nebenstehende  Zeichen,  welches  dem  vor  1627 
ins  Amt  getretenen  jüngeren  JooMm  Fycke  (Vycke)  gehören  wird. 
Der  andere  hat  die  Inschrift  HINRICH  x  LOVWC  »  1  •  6  •  3  •  3  und 
das  Giessenseichen  des  Claus  Hulsamann,  wobei  Hulsemann  als 
Hülse  Mann  geschrieben  zu  denken  ist.  Der  dritte  Leuchter  hat 
dasselbe  Giesserzeichen  wie  der  zweite  und  am  Schaft  die  ein- 
gravierten Buchstaben  •  B  k  M  Der  vierte  Leuchter  trägt  die 
Inschrift:  t  DISEN*LEVCHTER*HAT*IN»  KIRCHE  ZU  BENWISCHEN 
VMMACHEN  LASSEN  t  1  •  8  •  7  •  6  und  das  Giesserzeichen  des 
OIrik  (Uhich)  SchlQter,  der  1671  ins  Rostocker  Amt  eintrat. 

II  — 13.  Zwei  kleine  zinnerne  Kelche  und  eine  zinnerne  Patcne  ohne 
Daten  und  Inschriften.  Von  diesen  drei  Krankcn-Communionsstückcn  ist  nur 
einer  der  Kelche  mit  Werkzeichen  versehen;  freilich  ist  von  Uuchstaben  nichts 
als  die  Initiale  H  des  Vornamens  sicher  zu  erkennen,  während  im  Uebrigen 
alles  dem  Zeichen  des  Okik  Schlttter  gidch  ist.  Es  wird  daher  der  Stempd 
des  Hslnrieh  SdiiOlar  sein,  der  1701  ins  Amt  eintrat. 

14.  Zwölfarmiger  Kronleuchter  von  Messing;  oben  ein  Doppeladler, 
die  Ansätze  der  unteren  seclis  Arme  werden  durch  Köpfi-  mit  Kronen,  die 
der  oberen  sechs  Arme  durch  l'ormcn  t^cbildet,  «Hc  an  phantastische  Kopf- 
bedeckungen erinnern,    t  )hnc  Inschrift.    Dem  XVII.  Jahrhundert  angehörig. 

15.  Vierzehnarmiger  Knmleuchter,  oben  Doppeladler.  Unten  an  der 
Kugel:  A :  B :  L :  1788.  26Kbr. 

16.  Taufschale  von  Messing,  neu. 

17.  Weissleinene  Altardecke  mit  sdir  feiner  Zwimspitze  vom  Anfang 
des  XVIII.  Jahrhunderts. 

18  u.  19.  Zwei  Kelchdecken,  eine  von  rother,  die  andere  von  weisser 
Seide,  erstere  mit  angenähter  Goldborde  und  mit  den  eingestickten  Buch- 
staben V.  F.  K.  (=  Volrath  Friedrich  Kedlng)  1781 ;  die  andere  mit  au%C8tickten 
bunten  Blumen. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  u.  a.  neben  dem  Bilde  des  Pastors 
Lüdecus  auch  das  des  Pastors  Joh.  Casp.  Heinsius,  geb.  1651,  gest.  1705. 
seit  168a  in  Bentwisch,  gleich  dem  des  vorigen  mit  langer  lateinischer  Unter- 
schrift; ferner  zwei  bemalte  Glasscheiben,  eine  davon  mit  der  Unterschrift; 
Innrhim  <ltto  v  H ',i  n  e  m  ö  r  d  c  r ,  C  a  p  i  t  .i  n  1  i  e  u  t  en  a  n  t  1690;  ein 
iaicllnid  mit  der  Auterstehung  Christi  oberhalb  der  Kussewilzer  Empore 
vom  Jahre  163a,  von  Heinr.  Meger;  zwei  silberne  Kelche  mit  Patoien, 
und  neben  der  silbernen  ObhUen-Fyxia  noch  eine  zinnerne. 
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Das  KirdHlorf  TeutenwinkeL 

entenwlakeP)  (Toitenwinkel),  in  den  Urkunden  Tfltendorp,  T6tendorp,  Geschichte 


Titendorp,  Tbotendorp,  Thetendorp  und  Todendorp  geheiasen  und 

bis  in  die  neueste  Zeit  nicht  ande»  als  Toitenwinkel  geschrieben,  liegt 
auf  dem  Fahnveg  über  Dierkow  5  km  von  Rostock,  auf  dem  Fiissw  ci;  über 
die  Fahre  nur  3  km.  Es  wird  in  den  Urkunden  nicht  eher  als  1300  L^i.nannt 
und  befindet  sich  bereits  seit  1262  in  den  Händen  der  Moltke's,  die  damals 
wie  in  dem  Extract  einer  verloren  gegangenen  Urleunde  vom  8.  Juli  1348 
angegeben  wird,  vom  Ffirrten  Borwin  zu  Rostock  »die  Dorfler  des  Toitken- 
winkels,  als  TockcndorfT,')  MichelsdorflT,  Olden  und  Nicn  Krummendorff,  Lubbcr- 
stortT,  Peterstlorff,  Petze,  Xiciili;iL(en,  Hinrichsdorf,  GorstorflT,  Hesekendorf  vmd 
Derküue  Sambt  den  Sietieiisten  (ierichte,  auch  Wasser  und  Winthnuihlen« 
für  lüooo  minus  20  Mark  weisser  Pfennige  Rostockcr  Münze  gekauft  haben 
und  seit  1300  das  FSatrooat  aber  die  Kirchen  zu  Bentwisch  und  Toitenwinkel 
(s.  o.  S.  330)  ausüben.  Kön^  Brich  von  Dänemark  bestätigt  ihnen  den  Berits 
der  genannten  Dörfer  mit  dem  höchsten  Gericht  und  tlcr  Ikxle  im  September 
1302,  nennt  aber  nicht  die  Dörfer  Dierkow  und  Petcrsdorf.  Diese  sind  in 
der  ersten  Hälfte  des  XIV'.  Jahrhunderts  noch  in  den  Händen  der  Herren  von 
Michelstorf,  gehen  aber  darauf  auf  die  Moltke's  in  Tuitendorf  über,  die  hier 
am  12.  December  1359  dieselben  Redite  gewinnen,  die  sie  auf  ihren  übrigen 
Dörfern  ausüben.^  Die  Familie  von  Michelstorf,  welche  ihr  Stammgut 
Gdilsdorf  (Gielsdorf,  Midiaelsdorf)  sdion  früher  (1262,  spätestens  1302)  ver- 

*)  Der  M.  Staataiailender  whrenit  jctit  Tmtenwinkel.         *)  Lies  TothcndoiC 

'}  Die  Moltke's  waren  im  Mittelalter  ein  ganz  ausserordentlich  in  Mecklenburg  ausgebreitetes 
Rbte^gochkcfat,  vielleicht  dea  aa^ebieiteltte.  Wie  im  Jahre  1361  Johann  Moltke  der  Stadt  Rostock 
seine  GSter  «berilMt  (totum  et  tnteemin  angvlinn  dictam  vulgariler  Winkel),  tritt  ^  gtnse  Ftunllit 

als  Zeuge  auf;  e»  werden  f;cnnniit  die  Moltkcs  in  Säbel,  Divitz  (Neu-Vorpommern)  Strietfeld, 
Wi-stcnbrilj^'^'e,  WoVrent,  N.ueiikirchen,  I.uküW  und  üclilz.  M.  U.-15.  8876  Wir  finden  sie  aber 
ausserUeui  thciL  zu  dieser,  iheils  in  trUberer  oder  auch  in  ipätctcr  Zeil  mit  iieuLz  und  Rechten  in 
Blankenhagen,  Wnlfthagen,  Sshrkow  mnd  Todiow,  Pepelow,  Ksasebohm,  Totsaa,  Diflaewils, 

Nfltschow,  Willershagcn,  Gross-Niekohr,  SL-horiow,  W.ilkendurf.  Ba^^e,  Jördenstorf,  Goldberg, 
Dürhagen  und  noch  an  andern  Orten.  So  konnte  die  Sage  entstehen,  das&  in  der  Schlacht  bei 
AxeBwalde  in  Sdnredea  am  34.  Fehmar  1389,  als  Herxog  vnd  KOnig  Alhredit  von  Schweden 
durch  die  Dänen  geschLigcn  und  gefangen  genommen  wurde,  nicht  WL'n:j^er  alü  zwölf  Moltke's 
getaUcn  seien.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXVI,  81.  Was  unsem  grossen  FeldmarschaU  Uelmuth  Moltke 
betrift,  so  gehflrt  er  nach  eigener  Aussage  in  einem  Brief  an  den  Verfimer  vom  16.  JilH  1889  der 
Toitenwinkler  Linie  an.  —  Da*  Leben  treibt  bisweilen  sein  eigenes  Spiel.  Die  Mandelslohe  waren 
es,  die  den  Vorfahren  des  grossen  Feldmarschalis  im  Besits  von  Toitenwinkel  folgten.  Zwei  Herren 
von  Mandelslohe  und  die  Frau  des  jOngslen  von  ihnen  su  Toitenwinkel  waren  es  auch,  die  am 
18.  DacoBbar  1743  Hanptmann  von  BMdiaii  Sohn  Gebhard  Leberecht,  den  grossen  FeUmandiall 
Toa  1813  nnd  15,  ans  der  Tanie  iMben  (vgL  TaoCr^g.  von  St  JacobT  in  Rostflck). 
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loren  hat,  wird  im  Jahre  1345  wepcn  Mordes  xcrfestct  und  verschwindet  am 
Ende  des  Jahrhunderts  aus  den  IVkunden,')  nur  ilir  unter  der  Kalktunche  der 
Kirche  zu  Toitenwinkel  wieder  aufgefundenes  Wappen  ist  an  Ort  und  Stelle 
selber  das  eiiunge  Zeugniss  ihrer  ehemaligen  Zugehörigkeit  Von  den  Moltke's 
haben  dch  dbenfalls  mehrere  in  der  Kirche  verewigt  Zunächst  der  erste 
Patron  der  Kirche,  Johann  von  Moltke,  ihm  werden  ohne  Zweifel  die  beiden 
grossen  Felder  mit  Schild  und  Ik-lmzicr  an  der  Ostwand  der  Kirche  an- 
gehören ,  da  er  noch  in  den  vierzit;er  Jahren  des  XIV,  Jahrhunderts  am 
Leben  ist,  und  die  Malereien  ganz  im  Charakter  semer  Zeit  ausgeführt  sind. 
Dazu  passt  auch  an  dritter  Wappenschmudc,  der  mitten  im  neutestamentlichen 
Fries  nicht  weit  von  der  Kanzel  angebracht  ist  (Helm  mit  drei  Federrosen; 
der  Schild  mit  einem  Baum,  auf  jeder  Seite  des  Stammes  eine  Federrose).  Man 
will  darin  das  Wappen  der  Familie  von  Wolde  (W'alde)  erkennen,  aber  es 
sind  bis  jetzt  keine  Beziehungen  der  Wolde's  zu  Toitenwinkel  und  den 
Moltkcs'  aufgefunden  worden.*)  Von  den  nachfolgenden  Moltke's  ist  Johann 
Moltke,  gest.  1547,  mit  euiem  gut  eriialtenen  Grabstein  in  der  Kirche 
vertreten.  Seine  dritte  Ehefrau  ist  Katharina  Hahn,  gest.  1554  (s.  u.  S.  536). 
Ihm  folgt  sein  Sohn  Carin  mit  einem  gleichfalls  vortrefflich  erhaltenen  Grab- 
stein; er  wird  am  17.  Mai  von  seinem  Müller  Thideke  Noitink  in  Jacob 
Lübben's  Hause  mit  der  Axt  erschlagen.  M.  Jalirb  LIV.  S.  85.  Seine  (Jattin 
ist  Elisabeth  von  Halberstadt.  Als  vierter,  durch  em  Denkmal  bezeugter 
Mcrftke  folgt  dann  Jürgen  Moltke  mit  seiner  Gattin  Margarethe  Schwerin. 
Beide  stiften  im  Jahre  1601  die  schöne  steinerne  Kanzel  der  Kirche  im 
Renaissancestil.  Als  fünfter  folgt  Gebhard  Moltke,')  der  durch  seine  Bedeutung 
als  Kanzler  unter  W^illenstein  und  durcli  nachfrilgende  sclnvcre  Schicksals- 
schlage bekannt  geworden,  mit  zwei  Denkmälern,  seinem  Kirchenstuhl  (der  in 
späterer  Zeit  zu  Altarcancellen  umgearbeitet  war,  jetzt  aber  wieder  hergestellt 
ist)  und  seiner  Grabstelte  fiir  sich  und  seine  beiden  Gemahlinnen  Anna- 

')  Der  letzte  Micbelstorf  scheint  jener  Nicolatu  gewcMn  su  sein,  dem  sein  (in  der  Urkund« 
d«  Jkhrei  134$  nicht  gemumtcr)  Brader  Bnichvd  136t  Ar  eine  geringe  Sonne  Geldes  seine 

Ansprüche  auf  ein  Gut  cu  Dierkow  (al$o  wohl  aut  Hof  und  Haus)  abtritt,  wenn  er  nämlich 
identisch  ist  mit  dem  1398  vorkommenden  Nicolaiu  Michelstorf,  der  sein  Gut  zu  Dierkow  dem 
Roctocker  Bürger  Kuhlmann  verpfändet  und  dessen  Wittwe  Adelheid  am  30.  September  1403  mit 
ihren  gegen  den  gen.  Kuhlraum  eh  BeeiUer  erfaobeaea  Leibgedingsansprttehen  von  Albracbt, 
König  von  Schweden  und  IltTZnj^  von  Mecklenburg,  mit  Urthcil  und  Recht  atigewiesen  winl. 
Vgl.  M.  U.-B.  8819.  Fromm,  Gesch.  d.  Familie  von  Zepelin,  Urk.  73  und  81.  Im  Gamm'&chen  Vex- 
leiclmiss  (lt.  Jehrb.  XI,  S.  451)  wird  ab  Zeit  ih»  Awattibena  das  XV.  Jahriiondert  geaetxt. 

*)  Henricus  de  Wolde  ist  am  15.  Juni  1290  gleichieitig  mit  Johann  Moltke  Zeuge  unter 
einer  Urkunde  des  Fürsten  Heinrich  von  Werle.  M.  U.-B.  1390.  —  ^inhold  de  Wolde  ist  1333 
Piandbesitur  von  Gerdshagen  bei  Wismar,  kauft  134a  einen  Hof  mit  Acker  vor  Rostock,  er  wird 
auch  aonst  nodi  g«naimt;  M.  U.-B.  5396.  6044.  61S4.  7346. 

•)  Gebhard  Mohke  saivi  nrspnlnglich  auf  Tutzeii  und  Neuenkirchen  und  kaufte  das  Gut 
Toticiiwinkel  im  Jahre  1610  von  Jürgen  Moltke,  der  es  1598  an  Rostock  verpfindet  hatte. 
Gebbard  Iflste  es  von  der  Stadt  Roitock  wieder  ein.  WEhrend  seiner  Verbannnng  war  der 
schwedische  <,)l)cr»t  vi.ii  K.mi5.iy  im  Besitz  von  Toitenwinkel.  Seine  Erben  vrurden  1645  voa 
Joh.  Fr.  V.  Moltke  abgefunden.   M.  Jabtb.  XX,  S.  330.  Ar  du  f.  heas.  Gesch.  1895  (Dr.  Matlhli). 
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von  Walslcben  (7  1604)  und  Anna  von  Rotcmiun(i  ff  1641)  S.  u.  S.  337.  Als 
sechster  und  letzter  der  durch  Denkmäler  bezeugten  Moltke  s  folgt  dann  Joachim 
Friedrich  von  Moltke,  Gebhards  Sohn,  geb.  1618,  gest.  1677.  Es  ist  ein 
jBTOsses  FamilienlHld  mit  dem  gekreuzigten  Hdland  in  der  Mitte.  Joadiim 
Friedridi  ist  der  letzte  Moltke  auf  Toitenwinkel.  Von  seinen  beiden  frühe  ver- 
storbenen Töchtern  ist  die  eine,  Anna  Katharina,  im  Jahre  1652  die  .Stifterin 
einiT  hiT/formigcn  Oblaten  •  Pyxis  (s.  u).  Er  hatte  das  stark  verschuldete 
Toitenwinkel  c.  p.,  das  der  Stadt  Rostock  auf  Grund  l)ctrachtliclicr  Schuld- 
forderungen  adjudiciert  war,  hauptsachlich  mit  dem  Vermögen  seiner  zweiten 
Frau,  geb.  von  Meding,  wieder  in  seinen  Besitz  gebradit.  Ab  er  1677  stirbt, 
wird  seine  Wittwe  Universalerbin  und  auf  Grund  ihres  iin  Gute  stehenden 
Brautschatzes  Pfandbesitzerin  von  Toitenwinkel  c  p  Ihre  Rechte  gehen  durch 
Testaments-Verfugung  auf  ihren  zweiten  Gemahl,  den  Donidccls.witru  Gebhard 
Julius  von  N'andelslohe.  über,  der  seine  Ansprüche  auf  seine  leil)lic  lu'n  l  '.rben  ver- 
stammt. Im  Jahre  1749  bitten  die  Gebrüder  von  Mandcislohe  um  lielchnung 
mit  Toitenwinkel,  doch  wird  ihrem  Gesuch  keine  Folge  gegeben.  Inzwischen 
muthet  Eberhard  Friedrich  Ehrenreich  von  Moldce  auf  Schorssow  und  Walken- 
dorf im  Jahre  1748  Toitenwinkel  als  sein  altväterliches  Lehen.  Er  wiederholt 
die  Muthung  1757,  Tjf^j  und  1768,  tritt  aber  im  Februar  r-Si  seine  I.ehns- 
anspruche  an  Toitenwinkel  fiir  10000  Thaler  N '/s  an  Herzog  I  Vietlrich 
von  Mecklenburg  ab,  nachdem  dieser  zuvor  (28.  December  1780)  die  Familie 
von  Mandelsk>he  mit  130000  Tlmlem  N'/g  abgefunden  hat  Im  Staats- 
kalender von  1782  wird  Toitenwinkel  c.  p.  zuerst  als  ein  dgenes  Amt  mit 
dem  Amtshauptmann  Jargow  an  der  Spitze  aufgeführt.') 

Kirche.  Die  Kirche  ist  aus  Backsteinen  erbaut  und  ruht  auf  einem  Kirche. 
Fundament  von  Granit.   Ihre  Grundform  ist  eine  Kreuzanlage,  die  nicht  erst 

der  Renovation  von  1889  entstammt,  sondern  von  Anfang  an  vorhanden  war. 
Die  Mauern  des  alten  (Juerschifires  sind  1S89  niedergelegt,  aber  in  gleicher 
Hohe  wieder  aufgeführt  und  weiclien  nur  in  der  Gestaltung  der  Giebel  vom 
alten  Bau  ab.  Das  Gemeind^aus  bestellt  aus  drei  Schiffen,  einem  erhöhten 
Mittdschiff  und  zwei  niedrigen  Seitenschiffen.  Es  stellt  sich  als  Basilika  mit 
flacher  horizontaler  Decke  im  HauptschifT  und  mit  Pultdächern  auf  den  Seiten- 
schiffen  dar.  Das  QuerschifT  ist  so  hoch  wie  das  Mittelschiff  und  gleich 
diesem  mit  horizontaler  Decke  versehen.  Die  Formcnbildung  neuer  und  alter 
Theile  ist  die  der  Gothik  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Schlichte 
Kapitelle  «üeses  Stils  Anden  sich  nur  an  vier  dünnen  Pilastem  im  Chor. 
Sie  sind,  wie  alles  Andere,  von  Backstein.  Die  Pfeiler  des  Gemeindehauses 
stützen  zusammen  mit  der  Westmauer  und  den  Ausläufern  der  Chorwande 
sechs  (jederseits  drei)  trefflich  profilierte  gothische  Bögen,  auf  denen  die 
Mauern  des  Oberschiffes  lasten.  Der  Chor  ist  genau  nach  Osten  gerichtet 
und  schliesst  platt  ab.    Er  ist  gewölbt  und  um  eine  Stufe  gegen  das  Langhaus 

<)  M.  U.-B.  2589.  2820.  6602.  6771.  6849>  S686.  8S7S.  8876^  S878.  8906.  8907. 

7«nMr  Aktea  in  Grouh,  Archiv  zu  Schwann. 
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erhöht.  Die  Bildung  der  I-enstcr  ist  die  frühf^othischc.  Die  meisten  sind 
zweitheilig.  Dreitheilig  sind  nur  die  neuen  Fenster  in  den  QuciscliitTcn  und 
das  alte  in  der  Ostwand  des  Chors.  Die  vier  kleinen  /vveitlicilii^cn  Fenster  in 
den  Obefmaneni  des  Mit^schiflTes  smd  mit  flachen  Stichbögen  gesdüossen. 


Grundrss  der  Kirclie. 

Die  Umfassungsmauern  des  von  der  Restauration  nicht  bcriihrtcn  Chors  werden 
durch  sechs  Strebcyifcücr  gestützt,  von  denen  einer  auf  der  Nordseite  schon 
in  alter  Zeit  wegen  .:\nbaucs  der  ehemaligen  Sakristei  weggcschlagen  worden. 
Der  Neubau  (mit  zwdfter  Sakristd  auf  der  SUdsette)  liat  reichlichen  Gebraudi 
von  Strebepfeilern  und  Belastungspyramiden  gemacht  Von  den  beiden  alten 
Strebepfeilern  der  Chor- 
maucr,  welche  nördlich  und 
südlich  ans  Gemeindehaus 
stösst,  sieht  man  nur  das 
Stück  oberhalb  der  beiden 
angesetzten  Sakristeien. 
Anstelle  des  alten  Ilolz- 
thurmes,  dessen  achtsciti- 
ger  Helm  mit  Mönch  und 
Nonne  gedeckt  war,  ist 
18S9  ein  neuer  Backstein- 
tlninn  mit  achtseitigem 
Helm  getreten,  der  mit 
Schiefer  gedeckt  und  mit 
Knopf  und  Hahn  versehen 


Qaenchnitt  der  Kiiche. 
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ist.  Die  Kirche  ist 
nur  noch  an  ticr 


mit  Flachziegeln  gedeckt,  Mönch  und  Nonne  sind  jetzt 
liedachung  der  alten  Sakristei  vorhanden.     Die  Orgel- 

Kmporc  im  Westen 


1 


All«  Kifchc. 


Neue  Kirche. 


ist  neu,  es  war  aber 
eine  solche  sclK>n  in 
der  alten  Kirche  vor- 
handen. 

Altar.  Doppel- 
flügeliger  Altar  (Pen- 
taptychon)  der  spat- 
gothi-schen  Zeit,  vom 
ICndc  des  XV.  Jahr- 
hunderts. Plastik  und 
Malerei.  Nur  die 
Plastik  des  Mittel- 
schreins und  der  an- 
stossenden  Flugel- 
seiten  war  noch  zu 
erhalten,  eine  Keno- 
vation der  sechs  Ge- 
nialdcsciten  war  un- 
thunlich.  Hei  voll- 
ständigem Schluss 
des  Schreins  sah  man 
auf  den  Aus.sensciten 
vier  grosse  Heilige, 
von  denen  auf  der 
einen  Tafel  die  hl. 
Katharina,  auf  der 
andern  der  hl.  Lau- 
rentius zu  erkennen 
ist.  Wenn,  wie  es 
den  Anschein  hat, 
eine  Analogie  mit 
den    Zwickeln  des 

östlichen  Chor- 
gewölbes statthatte, 
dann  stand  neben 
der  hl.  Katharina  der 
Apostel  Paulus  und 
neben  dem  hl.  Lau- 
rentius der  Apostel 
Petrus.  Schlug  man 
die  äusseren  Flügel 


.\ltar. 
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zurück,  so  sah  man  auf  den  Innenseiten  dieser  und  den  äusseren  Seiten 
der  Innenflügel  in  sechzehn  Sccnen  die  Passionsgeschichte.  Von  dieser  sind 
noch  verschiedene  Scenen  gut  zu  erkennen:  Gethsemane,  »Wasche  meine 
Hände  in  Unschtddc,  Kreuztragung,  Kreuzigung  (diese  vier  auf  einer  Seite), 
Geisadung,  Domenkronoi^,  Kreuzabnahme,  Grablq;ung,  Auferstehung,  Höllen- 
fahrt  (diese  sechs  auf  der  andern  Seite).  Im  Ganzen  sind  somit  noch  zehn 
Scenen  sichtbar,  sechs  davon  sind  vcr^^angcn.  Schlägt  man  die  Innen- 
tafeln zurück,  so  wird  die  Plastik  sichtbar,  Im  Mittelfelde  die  Krcuzigimgs- 
scene,  die  drei  Crucifixe  mit  den  drei  Gekreuzigten,  und  zu  Füssen  der 
Kreuze  acht  Figuren.  Jcderseits  von  dieser  Hauptscene  sechs  Apostel 
unter  gothischen  Baldachinen,  drei  oben,  drei  unten,  je  einer  in  einer  Nische. 
Die  Flügel  entlialten  je  zehn  Heilige  in  gleicher  Anordnung,  fünf  oben, 
fünf  unten.  Auf  dem  Flügel  rechts  (nach  Süden),  oben:  St.  Stephanus, 
St.  Domlhea  (mit  Kelch.  Hostie  und  gothischer  Fiale),  St.  (»eorg,  St.  Gertrud 
(mit  Kirche),  St.  Dion)sius  (Bischof  mit  Hischofsmitra  und  blutigem  Schädel 
darunter).  Unten,  von  der  Mitte  her:  St.  Johannes  d.  T.,  St.  Magdalena, 
St  Cyriacus  (Bisdiof  mit  dem  Schwert),  St.  Margarethe  von  Aix  (mit  Dmchen), 
St  Ambrosius  (Bischof  mit  Bienenkorb).  Auf  dem  Flügel  links  (nach  Norden), 
von  der  Mitte  her,  oben:  .*-it  Mauritius.  .St.  Barbara,  St.  Antonius,  St,  Katharina, 
St.  Laurentius;  unten,  in  gleicher  Reihenfolge  von  der  Mitte  her:  .St.  Cyprian 
(Bischof  mit  dem  Hemd),  St.  Fides  (gekrönte  weibliche  Heilige  mit  der  Palme), 
St  Ix>nginus  (ganz  gleich  dem  hl.  Georg,  nur  hat  dieser  eine  Lanze,  Longinus 
aber  ein  kurzes  Schwert  und  einen  Schild  als  Wehr  gegen  den  Dradien), 
St.  Apollonia  (gekrönte  weibliche  Heilige  mit  Palme),  St  l'>asmus  (Bischof 
im  Kessel  stehend,  eine  Winde  in  der  Rechten).')  Die  alte  Predella  zeigt 
fünf  Halbfiguren,  auf  Kieidegrund  gemalt,  in  der  Mitte  den  dornengekrönten 
Christus  mit  je  eiaeai  Kngel  zur  Seite,  dann  zur  Linken  (nach  Norden) 
St  Gregor  und  St.  Ambrosius,  zur  Rechten  (nach  Süden)  St  Hierons^mus 
und  St  Augustinus:  die  vier  latdnischen  Kirchenväter. 

Kandel.  Kanzel.    Von  Sandstein  in  gutem  Kcnai.ssance-Stil.    Nur  der  Schail- 

deckel  von  Holz,  alles  Andere  Stern.  Polydirom  bemalt  und  mit  Gold 
decoriert.  Mit  vielen  Bibdsprttchen  am  oberen  Fries  in  hochdeutsdier  Sprache. 
Am  Treppen- Aufgang  einer  in  niederdeutscher  Sprache:  LATET  DAT  WORD 
CHRISTI  RICKLIKEN  MANCK  IVW  WANEN  IN  ALLER  WISHEIT.  COLLOS.  3. 
Widmung^-  und  Stiftungsinschrift  auf  der  nach  Osten  gcriclui  tcn,  an  die  .Süd- 
wand der  Kirche  sich  anschlies.senden  Seite  der  Kanzel:  ANNO  •  16*01  HAT  DER 
EDL?  VND  ERNVEST?  IVRGEN  MOLTKE  ERBGESESSEN  ZV  TOITENOORP 
DISEN  PREDIGSTVEL  ZV  GOTTES  EHREN  MACHEN  VND  SETA  IMX. 
Darunter  die  Wappen,  unter  einem  die  Insdirift:  IVRGEN  MOLTKE,  unter  dem 


^)  Die  Figuren  sollen  ihre  Namen  inschriftlich  von  lüter  Zeit  her  auf  dem  KUckcn  tragen. 
Von  Enunins  (der  hier  gleidi  dem  St.  Vitu  im  KcMd  «teilt)  und  der  Apollonn  ward«  die» 
mit  Gewissheit  bdtanptet.  Die  abiigen  nun  Zweck  der  Untenndiong  «fanudmabon,  ww 
nicht  tkunUch. 
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anderen  MARGRETA  SWERIN.  Diese  beiden  Namen  und  Wappen  auch  am  Schall- 
deckel, nur  lauten  crstcrc  dort  IVRGEN  MOLTKEN  und  MARGRETA  v.  SVERIN. 

Trtumphkr^uz.  Grosser  bemalter  Crucifixus  vom  Triumphbogen.  An 
den  Knden  der  Kreuzesbalken  die  vier  Mvangelistensymbole.  Jetzt  im  Sciten- 
schirt  iler  Südseite  am  Westende.    Gutes  altes  Werk  des  XV.  Jahrhunderts. 

Kirchenstuhl  im  Geschmack  der  Renaissance,  mit  Intarsien  in  den 
Füllungen,  von  denen  einige  leider  verloren  und  bei  der  Restauration  durch 
bemalte  Holzplatten  ersetzt  sind,    (iestiftct  von  Gebhard  Moltke  und  seiner 


'Triumph- 
krcu/. 


Kirchen- 
»tu))]. 


■Ilmi»tiiiitiiijimii 


KirLhenstuhl. 

Ehefrau  Anna  von  Walsleben.  Inschriften  an  den  vorderen  Mckpilastern : 
GEBERHART  MOLTKE  GOT  HILF  ALLE  ZEIDT,  am  andern  ANNA  V  VALSLEVEN 
HILF  GOT  MIT  GNADEN  . 

Epitaph.    An  der  Nordwand  des  Chors  ein  steinernes  Epitaph  der  F.pitaph. 
Sophie  von  Stralendorf,  Stieftochter  tles  Gebhard  von  Moltke,  Tochter  seiner 
zweiten  Gemahlin,  der  Anna  von  Rotermund,  die  in  erster  Khe  mit  Joachim 
von  Stralendorf  auf  Greven  vermählt  war.    M.  Jahrb.  XX,  S.  330.   S.  u.  S.  338. 
Die  In.schrift  lautet: 

OBRVIT  HIC  CIPPVS  QVICQVID  MORTALE.  SED  IPSA 

PARS  NOSTRI  MELIOR  SVPERAS  CONTENDIT  AD  ARCES 

NEC  STRALENDORFIS  SOPHIE  SVB  CESPITE  CLAVDOR. 

AN  GEMIS  EXTINCTAM,  GENITRIX  CARISSIMA  ?  NOLI 

ERRAS  ERROREM  .  VITA  lAM  DVPLICE  VIVO 

LAVDE  SVPER  TERRIS  .  ANIMVS  SED  IN  AETHERE  GAVDET. 
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Wand- 
malerei« 


Wandmalerei.  Zwei  Friese  laufen  um  die  drei  inneren  Wände  des 
Chors,  ein  alttestamentlicher  und  ein  neutestamentlicher.  Letzterer  ungefähr 
2  m  oberhalb  des  Erdbodens,  crsterer  wieder  oberhalb  des  letzteren. 

I.  Alttestament- 
licher Fries:  l.  Er- 
schaflfunj;  der  Welt, 
von  Sonne,  Mond 
und  Sternen,  und 
Scheidung  von 
Erde  und  Wa.sser; 
2.  Erschaffung  der 
Thicre;  3.  Erschaf- 
fung der  Eva;  4. 
Sündcnfall;  5.  Aus- 
treibung aus  dem 
Paradiese;  6.  ^Im 
Schwei.ssc  deines 
A  ngesich  t.s  sol  1  st  d  u 
dein  Brod  essen«; 
7.  Kains  und  Abels 
Opfer;  .S.Abel  wird 
erschlagen;  9.  Auf- 
trag an  Noah,  eine 
Arche  zu  bauen; 

10.  Bau  der  Arche; 

1 1.  Arche  auf  dem 
Meere,  und  Taube 
mit  dem  Oelzweig; 

1 2.  Noah  vom  Wei- 
ne trunken ,  und 
seine  drei  Söhne; 

13.  I.saaks  Oijfer. 
II.  Neutestanjcnl-  , 

lieber  Fries:  i  .Ver-  ! 
kündigung  des  F.n- 
gels  an  die  Maria; 
2.  Maria  bei  Elisa- 
beth ;  3.  Geburt 
Chri-sti;  4,  X'erkun- 
digung  an  die  1  lir- 

ten;  5.  Besuch  der  hl.  drei  Könige  bei  Herodes;  6.  Anbetung  der  hl.  drei  Könige; 
7.  Bethlehemilischcr  Kindermord;  8.  Flucht  nach  Aegj'pten;  y.  Joseph,  Maria 
und  das  spielende  hl.  Kind  im  Obstgarten;  10.  Darstellung  im  Tempel, 
Ilanna   und   Simeon;     11.   Christus  als  Knabe  unter  den  Schriflgelehrten; 


K|>ita]>h  der  So]»hic  von  Siralcndorf. 


Digitized  by  Google 


KIRCHDORF  TEUTENWINKEK. 


333 


WatKlmalcrcien  des  Chors 


Digitized  by  Google 


Waiidmftlrickn  des  Cliors. 

12.  Joseph  und  Maria  den  Solin  .suchend;  13.  Heinij^an^f  der  l-'llern  niil  dem 
Knaben;  14.  V'ersiicluint;s.scene  (the  Steine,  au.'*  tlenen  Hnul  peniaclit  werden 
sollen);  15.  Amiere  Versuch uni^.sscene  (  Lass  dich  von  hinnen  [vom  Tempclj 
hinuiUen*);  lO.  I'elri  J-'i-schzuij;  17.  I'>weckun|;  iles  Jünt;Hn^s  zu  Nain; 
iS.  Christus  schlafend  im  Schifl",  mil  den  Jüngern  auf  den»  Meere;  19.  liast- 
mahl  iici  Simon. 

Der  untere  Fries  hat  di'.sliall»  mehr  Sccnon,  weil  er  keine  l'nter- 
l>rechungen  erleidet,  der  ohere  Fries  aber  wird  durch  fünf  l'ensternischen 
unlerhroehen.  Die  letzte  Scene  des  neutestamentlirhen  Frieses  ist  j;rösslen- 
theils  neu,  das  alte  iSild  \\.it  kaum  norh  zu  erkennen,  alle  an<leren  aber 
sind  K»^nau  in  den  vorhandenen  allen  fnnturen  auff^efrisc  hl,  «eiche  wohl- 
erhalten zum  Vorschein  kanten,  als  Lei  <.ler  Renovalion  im  Jahre  i88q  die 
'l'iinrhe  von  den  Wanden  fi^eklopft  wurde. 

An  tler  Nonlwnnd,  nahe  der  ustliclien  K<  ki-,  sitzt  iminitlelhar  ol »erhall) 
des  alttebtan»eutlii;hen  Friesis  das  Wappen  der  Herren  von  Michel^^lcjrf  (Sehild 
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gespalten  und  vorne  tinc  halbe  Lilie  an  der  'Iheilitng,   hinten  eine  links 
gewendete  Mondsichel.    Vgl.  (Jrull,  M.  Jaiirb.  Lii,  S.  149J.     1358  finden 
wir,  wie  oben  bemerkt  worden,  die  Moltke's  bereits  im 
r.Lsit/  ihrer  Guter     Cros-.  und  prächtig,  jedes  IJild  ungefähr 
ein  (Quadratmeter  haltend,  erscheint  an  der  Ustwanfl  des 
Cbois  links  vom  Fenster  die  Helmzier  der  Moltkc  s,  Topf, 
heim  im  Profil,  mit  Decke  und  liinl'  weissen  Federn,  rechts 
vom  Fenster  der  Schild  der  Moltke's  mit  drei  liirkhiihnern. 
Zwischen  der    17.  und  18.  ncutestamentlichen  S«:ene  im 
Friese  prangt  der  dritte  Schmuck  gleicher  Art,  Helmzier 
und  Schild  der  Herren  von  Wolde  (s.  o.). 
Aus  dem  Vorkommen  der  hl.  Katharina  und  de;»  hl.  Laurentius  zweimal 
an  bevorzugter  Stelle,  an  der  Ostwand  und  auf  den  AltarflUgeln,  dürfen  wir 
den  S(  hluss  ziehen,  d  iss  die  Kirche  dem  hl.  Laurentius  und  der  hl.  Katharina 
geweiht  war.    S.  o.  S   293  .\nnikg. 

Gemälde  an  den  Gewölbejochen  des  Chors,  in  den  Kappen  und  (>eni:dde 
Zwickeln.    Sic  sind  jilcichzeiti[.,'  mit  «U n  I'ries    und  \\'ai)penmalcrcien  aus-    'i»  Chor. 

gefuhrt,  wie  auch  liir  Stil  bezeugt,  also  der  ersten  iialfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  ztizusctireiben.  Vergletdie  die 
beigegebene  Skizze  vom  Chor),  i.  Einzug  am  Palm- 
in Sonntag  in  Jerusalem;  2.  Austreibung  aus  dem  Tempel; 
3.  Juda>^  um  30  .Silbcrlinj^e  gedungen;  4.  ('hristu>  und  die 
Jiini;er  beim  Mahl  und  Hezeichnun;^'  des  \  errallu:i>  durch 
den  dargereichten  bissen;  5.  Gethsemane;  6.  Judas-Kuss; 
^  7.  Vor  Pilatus;  S.Geisselung;  9.  Kreuztragung ;  10.  Kretm* 

gung;  II.  Auferstehung;  12.  Hölleniahrt;  13.  Anrede  des  Engels  an  die  drei 
Frauen  am  Grabe;  14.  Koli  nu-  tangere;  i  5.  Maria  vom  Heiland  gekrönt;  16.  Welt- 
gericht; 17.  Weg  zur  Holle.  Ausscrilem  in  den  .sechzehn  Zwickeln  einzelne 
Gestalten:  a)  St.  Laurentius;  b)  St.  Katharina  (vgl.  Altar);  c)  Paulus;  d)  Petrus; 
e — p)  Die  übrigen  elf  Apostel;  q)  \i\u  Prophet  des  alten  Hundes.  Vgl.  Schlic, 
Medd.  Nachr.  1889,  Bdl.  137.  138.  147  (15.  16.  27.  Juni).  Crull,  Zdtscfar. 
f.  Christi.  K.  1891,  S.  373  ff. 

Waadfeflitlde,  den  hl.  Christopherus  mit  dem  Christkinde  darstellend,  Wand- 
in der  Fensterblende  der  nördlichen  Chorwand,  unmittelbar  über  dem  Epitaph  gemälde. 

der  Sophie  von  Stralendorf,  gleichzeitig;  mit  den  vorher  beschriebenen  Gem.aUlen 
ausgeführt  Die  l'ensterbleiuie  auf  der  Nordwand  des  Chors  befindet  sich 
unmittelbar  neben  dem  Triumphbogen. 

Grosses  Oelgcmälde  auf  Holz,  die  Kreuzigungssccne  darstellend,  aber  Oel 
ohne  die  Kreuze  der  Schacher  L'nter  den  Ciestaltcn  am  Kreuz  vier  Portrats,  gemalde. 
die  zweier  Mädchen  und  ihrer  Eltern.  Krstere  sind,  laut  Unterschrift  die  der 
beiden  Kinder  ANNA  CATHARINA  V.  MOLTKE  (geb.  1647,  7  1654)  und 
MAGDALENA  MARGARETHE  V.  MOLTKE  (geb.  1648,  f  1650),  letztere  sind 
der  Vater  JOACHIM  FRIEDRICH  VON  MOLTKE  und  seme  Frau  MARIA»  geb. 
VON  SPERLING.  Die  Tafel  ist  gestiftet  im  Jahre  1660.  Links  sedizehn  Ahncn- 
wappen  der  Frau,  rechts  seclizchn  Ahnenwappen  des  Mannes,  deren  Unter- 
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Schriften  im  Inventar  von  iSii  einzeln  angegeben  sind.  Bei  der  Rcst.nviration 
des  Bildes  sind  sie  sämmtlich  entziffert. 


(bedacht- 
nisstafcl. 


Prediger- 
hildnisse. 


(irab- 
steine. 


Gedächtnisstafel  des 

vorhergenannten  Joachim 
Friedrich  vonMottke,  der 

laut  Inschrift  1618  ge- 
boren war  und  1677  im 
5S.  Lebensjahre  verstarb. 
Die  Tafel  enthält  ausser 
der  Inschrift  nur  das 
gemalte  Wappen  und 
darüber  die  geschnitzte 
I  lelmzier.  Das  Ganze 
von  Holz. 

Drei  Predigerbild- 
nisse, das  des  Johann 
Fahrenhorst,  natus  1595, 
denatus  1671  aetatis  76; 
des  Martin  Roebpke  mit 
lateinischer  Prosa-Unter- 
schrift, er  starb  82  Jahre 
alt  1675;  des  Christian 
Schaltetos,  von  1677  an 
Past<^r  und  gestorben 
1709.  Mit  Unterschrift 
in  lateinischen  Hexa- 
metern. 

Grabsteine.  Alter 
Moltke'scher  Grabstein, 
in  die  Nordwand  des  an 
die  Westwand  <lei>  nörd- 
lichen Qucrschift'es  an- 
grenzenden Seitenschiffes 
eingelassen;  wo  ehedem 
die  Mottkc  -  Mandelslohe- 
sche Grabkapelle  war.') 
Die  Inschrift  lautet:  ano 


ano=ir84-Dpiöio 


tiiii  •  III  •  b 


Molikf'schcr  Grabstein. 

Xlbii  •  l)))  •  nicolai 


iö  •  be  •  ebcl 


Ocftrcge  •  \>b  •  rrrtfcfte  •  iaXja  •  nioltfte  •  tip  •  fliic  •  crfljVifc  •  toitrborp  • 

')  Sie  nahm  diesen  ganzen  Scilcntheil  wcstlicli  vom  nür Jüchen  (^uerschifT  ein  und  war  vom 
Gemeindehaus  durch  Wandverschluss  getrennt.  Auch  führten  einige  Stulen  hinab.  Hier  sind  die 
Moltkcschen  Särge  jetzt  in  die  Erde  gesenkt.  Die  Mandclsloheschcn  jüngeren  Särge  nehmen  an  derselben 
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fclf 5  •  Bot ' 
begrabt  •  bt 


borfdjcbe  •  fliic^  •  oKberö  •  t  •  bc  •  Ijc  •  farc  •  Ild^it  •  bbtr  •  bife  • 

'  00t  QnabC.    ^'-^  folgen  das  Moltkcschc  und  Hahnschc  Wappen, 

neben  erstereni  die  In- 
itialen I  und  M,  neben 
letztcrem  C  und  H.  Dar- 
unter: ano  :  15H4  •  \yj  • 
iarotri  •  •  b  •  t  *  bb  • 
bclbo ')  •  tfltrhia  •  ijanc  • 
iol)a  Miioltftc  •  brbbbe  • 
clicfrtac  •  gcflor  •  \}k  • 
bgra  :  b  :  g  :  0  : 

Kbcndort  in  die  Wand 
eingelassen,  wie  der  vori- 
ge, der  zweite  Moltke'sche 
grosse  Grabstein  mit  der 
Inschrift:  ano  •  bni  •  tn  • 
b  •  \xM  •  Up  •  6  :_llröa' 
mis  •  badj  •  tbftc  •  ii  • 
bb  •  \ii  •  b^r  •  na  •  niib- 
baocj  16  ^  bc  •j'bbrl  • 
ßcftrcflc  •  bb  •  f  rc  tbr^f  • 
€axin  •  .il*ioItftr  •  ba  • 
cnc  •  niortiiltc  •  flagc  • 
in^  43obt  •  frlirii  •  by_- 
fine  •  crfl5"l't_2  Coitr 
borp  •  borfrtirbc  •  fiiic^  • 
olbfrö  «J  •  bc  •  tib  • 
larr  •  br  '_2\i  »jualj  • 
bnbcr  •  biffr  •  ftc  •  bc 
grabe  •  bc  •  got  •  giiabc. 

Carin  Moltkr  ward 
von  seinem  Müller  Thi- 
di  kc-  Noiting  i-rscblagcn. 
Vgl  M.Jahrl).  I.IV.S.Ss- 
KlisalH'th  von  HaliiiT- 
stadt.  die  (!eniahlin  des 
Carin  von  Mollke,  deren 
Wappen  neben  ili  in  st  ini- 
Multke  scher  Grabslein.  K^^"  auf  dtiii  Crabsttin 


Norclwand  den  ünter);runil  des  an  den  TriumphlKigeii  sto-isenden  Seitenschiff- 'l'hcilcs  ein.  wohin 
sie  18S9  aus  Act  scmeinü.HTicii  Grahknpcllc  gcl>racht  wurden.  Ihre  Sargdckoratiuncn  sind  oberhalb 
der  GruflsIäUcn  an  den  Wänden  der  Kirche  angebracht.  Ein  Theil  der  Mandelslohcschen  Sar^- 
embleme  ist  im  südlichen  Seitenschiff  neben  der  Orgel,  ein  anderer  Theil  elwndasctbst  beim  Auf- 
gange zur  Kandel  angebracht. 

')  veldo  —  veldoge  ud.  vcidugctsame.    Vgl.  Urabütein  in  der  Kirche  zu  Basse. 
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abgebildet  ist,  hat  noch  trauriger  geendet  als  ihr  Gemahl.  Sie  machte  sich 
zasaminai  mit  dem  in  Rostock  wohnenden  Notar  Wilhelm  Ulenoge  umfang- 
reicher Urkundenßüschungen  schuldig,  welche  entdeckt  wurden  und  zu  einem 
hochnothpeinlichcn  Processe  Hihrten.  Ulenoge  ward  am  28.  März  1573  in 
Güstrow  enthauptet,  Elisabeth  von  Halberstadt  aber,  welcher  trotz  ihres  Alters 
und  ihrer  Schwächlichkeit  die  Folterqualen  nicht  ganz  erspart  Ijüt  hcii,  wurde 
den  II.  November  clessc'll><.'n  Jahres  des  Landes  verwiesen.  Auch  ihr  Bruder 
Achim  von  Halberstadt  aut  Kleia-Brütz  hatte  unter  dieser  Sache  eine  Zeit 
lang  tu  leiden.  Doch  wurden  die  Kinder  des  Carin  und  der  Elisabeth 
bereits  im  Jahre  1575  wieder  auf  das  Hoflager  in  Schwerin  befohlen. 
S.  Akten  des  Grossherzogl.  Arc  liivs  in  Schwerin. 

Höl/cmer  Ebendaselbst  ein  hölzerner  Rahmen  um  eine  steinerne  Altarplatte  mit 

Rahmen,    fünf  Weihekreuzen  und  der  Umschrift:   ANNO  1621  .  ANNA  V.  ROTERMVNT. 

ANNA  V  .  WALSLEBEN  .  GEBHART  V.  MOÜTE.    In  den  Ecken  die  \Vapi)en. 

.■\ima  V.  Walsleben,  die  erste  Frau  des  G.  v.  Mollke,  starb  1604.  Die 
zweite  Frau,  A.  v.  Rotermund,  mit  der  er  sich  16 10  vermählte,  starb  1641 
während  des  Exils  ihres  Gatten  in  Lübeck.  Gebhard  selbst  kehrte  1643  von 
Lübeck  nach  Rostock  zurück,  starb  im  November  1644,  wurde  zuerst  in 
der  Nicdbi>Kiiche  zu  Rostock  und  erst  am  la.  Oecembö'  1645  ^  Toiten* 
Winkel  beigeaetzt 

Glocken.  Glocktii*  Von  den  drd  Qodcen  wurden  zwei,  die  grössere  und  die 

kleinere^  im  Jahre  1864  von  dem  Hof-Glockengiesaer  Hnusbnindt  in  Wismar 

umtjegossen.  Die  mittlere,  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  stammende 
Glocke  sprang  zur  Zeit  des  Trauergeläuts  um  die  Gros^ht  t  Z' )[Wn  Anna.  Sie 
wurde  im  Jahre  1889  durch  den  Glockcngicsser  Albrecht  in  Wismar 
umgegossen.  Unter  der  Krone  befand  sich  die  hier  nach  einem  Gyps- 
abguss  fan  Grossherzoglichen  Museum  zu  Schwerin  abgebildete  Inschrift: 


Man  sieht  links  zuerst  ein  aus  Weinblättern  gebildetes  Kreuz,  daran  schlicsst 
sich  eine  Maria  mit  dem  Jcsii^kiiidlcin ,  dann  folgte  die  Inschrift:  ?CnilO 
honiini  niCCCrii.  Zwischen  den  \\  <itti m  Abdrucke  von  Medaillen,  anscheinend 
I3rustbilder  von  Heiligen  im  \'ierpass,  zwuschcn  den  Hunderten  und  den 
Emern  der  Jahreszahl  eine  Rostodcer  Münze  mit  dem  schreitenden  Grafen. 
Dann  ein  Giesserzeichen,  und  zuletzt  drei  zu  einem  Drdeck  veri>undene  Ab* 
drOdce  von  Münzen,  von  denen  die  beiden  oberen  eine  kreuzartige  Bekr&nung 
tragen.   Unter  dem  Stab  vier  Rosetten. 

Kleinkunst-  KlciaknMtw«rke. 

werke.     ^        i.  Silbervergoldeter  Abendmahlskelch  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts, 

mit  gothischein  I'uss  in  Sechspassform,  aber  mit  hübschen  Gravierungen  im 

Geschmack  der  Renaissance  dccoriert.  Als  Signaculum  auf  dem  Fuss 
ein  Crucihxus.  liier  auch  tlas  Heschauzeichen  der  Stadt  Rostock  X 
und  das  nebenstehende  MclätcrzcicUen.    Kcuic  ln.scluilten. 
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2.  Desp[I.  aus  der  Zopfzeit  mit  der  Insclirift:  DIESEN  KELCH  HAT  DER 
HERR  WALTER   DANIEL  PETERS  PACHTER  DES  HOFES  PETERSDORF  DER 

.  _     KIRCHE  GESCHENKET  1796.  Stadtzeiclicn 
und  Mcistcrzeichen  I  M  B  (Joh.  Martin  Bruns- 
wick trat  1792  ins  Amt 

 ^_  der    Rostocker  Gold- 

^^^^91^^  ^^^^^H^  berne  ohne 

Bedeutung. 

5.  Silberne  Abend- 
mahl-skanne,  neu. 

6.  Kine  herzformiKe 
Oblatenschachtcl.  Mit 
hübschen  Gravierun- 
gen im  Renaissance- 
Geschmack  auf  dem 
Deckel:  Biumenranken 
umsäumen  das  Moltke- 
sehe  Wappen,  welclics 
die     Umschrift     hat : 

ANNA  CATHARINA  VON  MOLTKEN.  1652.  An  der  äusseren  Wandung  der 
Schachtel  die  Inschrift:  DIESE  IVNGFER  SO  IM  ACHTEM  lAHR  IHRES  ALTERS 
DEN  24  N0V:A5  1654  SEHLICH  ENTSCHLAFFEN  VND  IN  DIESER  KIRCHEN 
ZVM  TEVTENWINCKEL  )  BEIGESETZET  WORDEN  HAT  DIESES  ZV  STETS 
WERENDER  GEDACHTNVS  GOT  ZV  EHREN  DIESER  KIRCHE  VEREHRET. 
Werkzeichen  nicht  vorhanden. 

7 — 10.  Vier  zinnerne 
Leuchter.  1767  laut  Inschrift 
von  A.  Z.  gestiftet.  Mit  dem 
Rostocker  Stadtstempel  V . 
Von  dem  Rostocker  Zinn- 
giesser  Joh.  Chr.  Gottespfennig.   S.  Bild. 

II.  Mine  grosse  kostbare  Spitzen- 
decke deckt  den  Altartiscli,  sie  trägt  in 
einer  l'cke  die  Initialen  i.  w.  M. 


Kelch  Nr.  2. 


Kelch  Nr.  I. 


I 


Üblaienschachtel. 


Das  Invcnlar  von  1 8 1 1  envähnt 
noch  eine  Reihe  kleiner  Glasmalereien, 
darunter  im  ehemaligen  Osttenster  <lie 
W.ippen  von  Gebhard  Mollke,  .Ann-i 
\on  WalslcliL-n  und  Anna  von  Roter- 
mumi  mit  L'nterschritten;  ferner  .mf  der 


')  Hier  der  Name  ii<>s  gantoii  Winkels  für  da»  Dorf.     16 12  hcis«t  es  (in  aclij  emtionis  et 
renditionis)  noch  Toilendorf  (Ccbhard  auf  Toiteiidurp).    Intlcü-scn  schreibt  Gebhard  von  Molikc 

22* 
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Südseite  ein  kleines  Bild  mit  der  T;iufc  Christi  und  der  Unterschrift 
Tancke;  auf  der  Nordseitc  eins  mit  einem  Reiter  und  der  Unterschrift 
Möller;  endlich  noch  einige  Bildchen  mit  Blumen  und  der  Unterschrift: 
Fenster  hebben  gegeven  de 
Krumcndorper  und  Olden- 
dorper Anno  Domini  1663.« 
Femer  werden  statt  zweier 
Kelche  ihrer  vier  aufgeführt, 
aber  bcschrielien  wird  nur 
einer;  und  statt  dreier  Pre- 
diger -  Bildnisse  giebt  es 
181 1  noch  fünf,  nämlich 
ausser  den  drei  erhaltenen 
noch  das  des  Johannes  Am- 
brosius Brückner  (geb.  1 68 1 , 
gest.  1757,  in  Toitenwinkel 
seit  1708)  und  das  des 
Otto  Caspar  Harberding 
(geb.  17 18,  gest.  1780,  in 
Toitenwinkel  seit  17  51). 
Auch  der  Taufengel  i.st  18 1 1 
noch  vorhanden. 

Im  Jahre  1740  errichte- 
ten sich  die  Herren  von 
Mandelslohe  einen  grossen 
Prunkstuhl  in  Formen  des 
Barockstils  und  schmiickten 
den  Baldachin  mit  ihrem 
Wappen.  Als  im  Jahre  1781 
das  Gut  Toitenwinkel  c.  p. 
in  herzoglichen  Besitz  über- 
ging und  Wohnplat/.  des 
Amtshauptmanncs  wurde, 
meisselte  man  das  Mandcls- 
lohesche  Wappen  flach  ab 
und  setzte  das  herzogliche 
Wappen  darauf,  der  Stuhl 
aber  diente  von  da  ab 
dem  Amtshauptmann  und 
in  späterer  Zeit  dent  Päch- 
ter von  Toitenwinkel.  Im 
Jahre  1889,  als  die  Re- 
stauration der  Kirche  statt- 
fand, wollte  man  ihn  im 
Chor  der  Kirche,    wo  er 


deorg 
Peter 
»  Dise 


Tel 

Ahardecke. 


selbst  schon  zwei  Jahre  früher  in  einem 
C'ic-such  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich  : 
»Dalum  Tüitcnwinckell  4.  October 
1610.  •  In  der  Zeit  der  M.indelslohc 
heisst  CS  nur  Toitenwinkel  und  nicht 
mehr  Titilcndorl. 


Mandvlslohc'.scher  Sluhl. 
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übermässig  vielen  Platz  einnahm,  nicht  länger  dulden,  fand  aber  anderswo 
in  der  Kirche  keiue  Stelle  lur  ihn  und  uberwies  ihn  deshalb  dem  Gross- 
henogUchoi  Masenin  za  Sdiwerin. 

Friedhofsthor.    Zu  beachten  ist  endlich  das  I'inj^anj^sthor,  das  auf  den  Friedhofs- 
um  die  Kirche  herum  liegenden  alten  I  riedhof  fuhrt.    Es  wird  ein  Bau  des  'hör. 
XIV.  Jahiliunderts  sein.    Die  beiden  Mauernisdien  der  Vorderseite  werden 
wahrscheinlich  einstmals  die  Figuren  des  hl.  Laurentius  und  der  hl.  Katharina 
in  sich  gehabt  haben,  denen  die  Kirche  geweiht  war.    Die  westliche  Durch* 
gangspforte  (iir  Fussgänger  ist  in  sehr  viel  qiäterer  Zeit  angesetzt  worden. 


Die  wichti08ten  vorgescbichtliclieii  Stellen 
im  Amtsgeriditsbezirlc  Rostock. 

Bartelstmrf.    In  der  Kiesgrube  sind  seit  1863  zahlreiche  vorgeschicht» 

liehe  Funde  fjcmacht,  stammend  von  einem  UrncnfeUlc  iler  älteren  Eisen- 
zeit lind  von  einem  wendischen  .Skclctt^rahcrfeldc.  V't^l.  Hcitz,  M.  Jahrb. 
LV'III,  S.  218  (wo  die  altere  Litteratur  angegeben  ist)  und  L.  Krause,  ebend. 
LIX,  S.  246. 

Dierkow.  In  den  Wiesen  ein  niedriger  wendischer  Hurgwall,  wo  zahl- 
reiche Funde  an  Kleingcrath  t;emacht  sind ;  davor  eine  kleinere  Vor- 
burg. Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  54.  L.  Krause,  ebend.  XL VIII, 
S.  294  und  296. 

Dummerstorf.  In  der  jjrosscn  Moorfläche  südlich  vom  Orte  ein 
wendischer  Pfahlbau,  welcher  zahlreiche  Altsachcn  geliefert  hat.  Vgl.  Bcltz, 
M.  Jahrb.  LVIII,  S.  203.   L.  Krause,  ebend.  LIX,  S.  221. 

Fresendorf.  Sudwestlich  vom  Orte  ein  j^rosser  und  hoher  Schloss- 
berg«, vielleicht  ursprunglich  ein  wendischer  Burgwall.  Vgl.  L.  Krause, 
M.  Jahrb.  XLVUI,  S.  292. 

Friedrichshöhe.  In  einem  Modcrloch  zahlreiche  Funde  aus  der 
Steinzeit.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  X-XXII,  S.  240,  wo  die  ältere  Litteratur  an- 
gegeben ist. 

Gehlsdorf.  Am  Wamowufer  austjodehnte  wendische  Ikandtjruben  (Reste 
von  Wohn-  und  Grabstätten).    Vgl.  L.  Krause,  M.  Jahrb.  LLX,  S.  256. 
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Kessin.  Zwischen  dem  Orte  und  der  Warnow  drei  niedrij^e  Burgberge, 
in  wendischer  Zeit  der  Haiiptort  des  grossen  Stammes  der  Kessiner.  Wigger 
hat  hier  die  Stelle  des  Wendcnplat7.es  Goderac  nachgewiesen.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXI,  S.  55;  Wigger,  cbend.  XXVIII,  S.  163;  L.  Krause,  ebcnd. 
XLVIll,  S.  291. 

Toitenwinkel.  In  den  Wiesen  an  einem  kleinen  See  ein  bedeutender 
wendischer  Hurgwall  mit  kleinerer  Vorburg.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  53; 
L.  Krau.se,  ebend.  XLVIII,  S.  293. 

Vogtsbagen.  Oestlich  vom  Orte  in  einer  sumpfigen  Niederung  ein 
Burgberg,  vielleicht  ein  wendi.scher  Burgwall.  Vgl.  L.  Krause,  M.  Jahrb, 
XLVllI,  S.  293. 


Anaicht  von  Toileiiwinkel. 
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Auichrvoa  Ribnhs  von  der  SadwutwiH. 
(Aw  Totti  GmMM»  dar  Stadt  lud  d«  Kktte»  ROMits^ 


Amtsgericlitsbezirk  Bibnitz. 


Die  Stadt  Ribnitz. 

I'eschichtc  der  Stadt.  Kilniitz  (mit  vielen  Variatinnen  der  Schreibart  ('.csdiuhte 
des  Namens  im  Mecklenburgischen  Urkundenbuch  vorkommend, 
die  aber  im  Wesentlichen  alle  auf  y  für  das  erste  i,  bb  oder  p  Stadt. 
iUr  b,  z  oder  zz  oder  ss  fUr  tz  und  ein  dngesdiobenes  e  vcur  n  und  dn 
Schluss'Cf  hinauskommen,  ausserdem  aber  auch  vereinzelt  dnmal  Rubeniz, 
Rebnitzc,  Rjpcncs,  Rybbcntze  und  Rybeniczc  geschrieben)  ist  eine  in  die  vor- 
geschichtliche Zeit  Mecklenburgs  zurückreichende  Stadt  in  der  alten  Herrschaft 
Rostock,  liegt  am  Ausfluss  der  Recknitz  in  die  Binnensee  und  weist  mit  seinem 
Namen,  der  als  >Fischplatzc  oder  »Fischort  c  zu  übersetzen  ist,  auf  die  Ursache 
seiner  Gründung  hin.  Abgesehen  von  einer  verdächtigen  Urkunde  mit  dem 
Datum  1192,  welche  den  Ort  dem  KkMter  Doberan  zuweist,  ohne  dass 
nachher  in  den  ächten  Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts  die  Rede  davon  wäre, 
wird  Ribnitz  nicht  eher  als  im  Jahre  1210  erwähnt.  Es  ist  der  Krug  oder 
das  Wirthshaus,  womit  seine  Geschichte  beginnt.  Aber  auch  die  Pl'arre  mit 
ihren  Rechten  auf  Zehnten  in  den  llagendörfem  wird  bereits  1233  genannt, 
die  Landstrasse  von  Rostode  1252,  und  1257  das  Vorhandensein  des  lübischen 
Rechts,  dessen  sich  der  Rath  (consules)  und  die  Kirger  (cives,  burgenses, 
oppidani,  incolac)  seit  langem  bedienen.  Auf  frühere  deutsche  Einwanderungen 
aus  (Ildi  Gebiet  von  Osnabrück  deuten  Urkunden  des  Jahres  1274.  Der 
Erwerb  der  Reckmtzbrucken  im  Jahre  12S6  von  den  von  Dechows,  die  seit 
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1261  auf  dem  benachbarten  Pütnitz  sitzen  und  es  bis  zum  Jahre  l8cx)  im 
Besitz  gehabt  haben,  cUe  Trennung  der  Seelsorge  im  Heiligengeist- Hospital 
von  der  Staddcirche  im  Jahre  1295  und  ein  von  italienisdien,  fianzösisdien 
und  deutschen  Bischöfen  verliehener  Ablass  zu  Gunsten  des  genannten  Hospitals, 
dessen  Gründungsjahr  angeblich  (s.  u.)  1290  ist,  sind  die  Hauptereignisse  in 
der  Stadt  am  Schluss  des  XIII.  Jahrhunderts.') 

Aus  der  Zeit  der  dänischen  Herrschaft  über  das  Land  Rostock  von 
1300  bis  i-st  nichts  KrhebHchcs  zu  berichten,*)  es  sei  tlenn  die  Belagerung 

der  Stadt  Ribnitz  im  Jahr  1322  durch  Fürst  Wizlav  von  Rügen,  der  gegen 
Heinridi  den  Löwen  von  Mecidenburg  als  Bunde^enossen  des  dSmschen 
Königs  ins  Feld  zieht,  aber  zweimal,  bei  Ribnitz  und  bei  Sülz,  geschlagen 
wird  und  noch  im  August  desselben  Jahres  Frieden  schliesst.  Ein  ein- 
schneidendes Ereigniss  aber  i.st  die  Gründung  des  Claren-Klosters  durch  l-'ürst 
Heinrich  den  I.öucn  auf  der  Stelle  der  fürstlichen  Burg  oder  Curie'')  im 
Jahre  1323,  das,  den  Ordensregeln  gemäss,  unter  die  Seelsorge  des  Franziskaner- 
Ordens  gestellt  und  dessen  Bestand  in  den  nachfolgenden  Jahren  bis  zum  Tode 
des  Fürsten,  den  21.  Januar  1329,  durch  wdtere,  sehr  au^ebige  Fundierui^;en 
gesichert  wird.^)  Kaum  hat  der  mächtige  Fürst  seine  Augen  geschlossen,  so 
beginnt  der  Widerstand  von  Rath  und  Geistlichkeit  der  Stadt  gegen  das 
Kloster.  Der  Rath  wird,  wie  es  natürlich  erscheint,  in  der  von  vorneherein 
in  Aussicht  genommenen  und  nachher  auch  durchgeiiihrten  Besetzung  des  Amtes 
der  Aebtissin  mit  dner  Prinzessin  aus  dem  fiirstiklien  Hause  sofort  die  Möglich- 
kdt  einer  Beetnträcfat^ung  und  Schmälening  seines  Primates  über  die  Stadt 
erblickt,  und  die  Geistlichkeit  in  dem  neuen  Zuwachs  eine  Gefahr  für  ihre  Ein- 
künfte sowie  für  ihren  amtlichen  Einfluss  auf  die  Stadtgemeinde  gefurchtet  haben, 
und  dies  um  so  mehr,  als  der  Fiirst  Heinrich  sogar  das  Patronat  der  Stadtkirchc 
unter  das  Kloster  gestellt  wi.ssen  wollte.  Auch  der  Bischof  und  das  K.inonikat 
von  Schwerin  bringen  der  neuen  Stiftung  keine  Sympathie  entgegen,  und  es 
bedarf  erst  eines  päpstUdien  Eingriffes,  um  die  Einweihung  des  Klosters  durch 
den  Bischof  zu  erreichen.  Endlidi  findet  diese  am  4.  Februar  1330  statt,  freilidi 
nicht  ohne  dass  dabei  der  Trotz  und  das  Selbstgefühl  des  Rathes  und  seiner 
Partei  in  acht  mittelalterlicher  Weise  zur  Geltung  gelangen.  iDe  biscop  her 
Juhan  Gans  heft  gewyget  de  kcrkc  vnd  dal  kor,  den  cruceganck  vnd  den 
kerckhove  des  closters  tho  Kibbcnitz  in  de  erc  des  hilgen  crfices,  der  hilgen 
aposteln  sunte  Peter  vnd  Pawel,  sünte  Michel  vnd  aller  hilghen  engd,  in  de 
ere  der  hilgen  dre  konige  vnd  der  hilghen  juncfrowen  sünte  Catherinen.!*) 


•)  M.  Ü.-B.  152.  192.  421.  686.  794.  907.  12 12.  1339.  1340,  1846.  ajii.  2532.  »805. 
M.  U..B.  3378.  3393.  3483.  3504.  3654.  380a. 

')  Vgl.  M.  U.-B.  5016.  Heidin,  Stiftung  des  Klosters  Ribate.  KiMloek  iSs},  S.  7. 
ToU,  G«ch.  der  Sla  lt  und  des  Klosters  Ribnitr,  S.  6,  Anmkg.  13. 

*)  M.  U.-B.  4497.  4556.  4666.  S001/2.  5007.  5016/17.  5019—33. 

^  M.  U.-B.  503s.  4047.  S0T7*  5»4>  5>*a.  5>S5>  S'SS-  Vgl.  die  Chronik  des  LMnbndit 
Slagt^rrt.  M  Jahrb.  m,  96M.  «od  ihn  ktaUidie  Uebawtiu«  in  Westphalans  Hon.  faied. 
Bd.  IV,  ä.  841  ff. 
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Am  31.  Dcccmbcr  1330  crfolcjt  endlich  auch  die  Inkorporation  der  Stadt- 
kirche, und  unmittelbar  darauf  zu  Gunsten  des  Klosters  und  seiner  Reliquien 
(vgl.  besonders  M.  U.-B.  5215)  die  Verleihung  eines  Ablasses  Seitens  der 
Bischöfe  von  Lübeck,  Dorpat,  HUdesheim,  Merseburg,  Naumburg,  Branden- 
burg, Ratzeburg,  Havelberg  und  Cammin,  sowie  der  Erzbischöfe  von  Bremen 
und  Magdeburg.')  Doch  die  Angriffe,  Verläumdungen,  Kränkungen  und 
Aergernisse  von  der  Gegenpartei,  den  injuriatores  et  invasorcs  fratrum  et 
sororum,  hören  nicht  auf,  und  veranlassen  wiederholt  päpstliche,  erzbischofliche 
und  bischöfliche  Eingriife  von  auswärts,  so  besonders  in  den  Jahren  1334, 
1367  und  1369.  Dazu  kommt  ein  Streit  zwischen  der  Stadtkirche  und  dem 
Hdligei^ist-Hospital  in  der  Zeit  von  1357  bis  1360,^  sodass  von  gutem 
Frieden  innerhalb  der  Mauern  von  Ribnitz  keine  Rede  ist.  Die  das  XIV.  nnd 
XV  Jahrhundert  hindurch  fortdauernden  Gunsterweisungen  der  Fürsten  und 
Herzoge  an  das  Kloster  dienen  daher  mehr  zur  Aufreizung  als  zur  Hesanftigung 
der  Gemüther.  Nichtsdestoweniger  wachsen  Ansehen  und  Besitz  des  Klosters 
unter  dem  Einfluas  und  der  Mitwirkung  der  Aebtissinnen  aus  dem  fürstlichen 
Hause  unausgesetzt*)  Hier  genügt  eine  kune  Andeutung  davon;  für  die 
weitere  Geschichte  des  Klosters  bis  zur  G^enwart  sei  auf  das  Budh  »Gesdiidite 
der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz«  von  Dr  C.  A.  Tott  verwiese^n,  worin 
ein  grosses  Material  von  Urkunden  und  .Akten  in  gewissenliaftester  W'irise 
verwerthet  ist.*)  Im  Uebrigen  macht  sich  der  Lauf  der  grossen  Weltgeschichte 
in  Ribnitz  nur  wen^  bemerkbar.  Wiederholt  spidt  die  Stadt  in  den  Land- 
friedensangelegenheiten während  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  als 
befestigter  Punkt  an  der  östlichen  landesgrenze  eine  Rolle,  z  B  1353,  1354, 
1357,  desgleichen  in  den  Hansaangelegenheiten  wider  Dänemark  und  Nurwegen 
in  den  Jalireii  1366  und  1368  als  I'fandsetzung  Seitens  des  Herzoi^s  Albrecht 
von  Mecklenburg  für  seine  Verbündeten.^)  Sehr  schwere  Heunsuchungen 
erfiihrt  die  Stadt  durch  die  Pest  in  den  Jahren  1408,  1538,  1582  und  1624, 
1625  und  1626,  sowie  durch  verheerende  grosse  Brände  von  i4S5i  1537 
und  1759.  Bei  dem  letzten  Hrande  verliert  die  Stad^rche  ihren  hohen 
steilen  Thurm.  Das  Kloster  bleibt  bei  allen  drei  Mränden  versrliont.  Eine 
Reihe  von  Truppendurchzügen,  bei  denen  es  nicht  nnmer  unblutig  abgeht, 
erlebt  die  Stadt  im  XVII.,  XVIII.  und  XIX.  Jahrhundert.  Am  27.  September 
1630  rückt  der  Schwedenkönig  Gustav  Adolf  von  Damgarten  her  vor  das 
Marlower  Thor»  erobert  es  imd  nimmt  die  Wallenstdnsdie  Besatzung  gefangen. 
Der  K<inig  bleibt  bb  zum  14.  Octdier  in  der  Stadt  und  behandelt  die 

■)  H.  U.-B.  S192  und  $193.  SMS— SS19.  ss87<  S3I9«  53sS>  $3*9. 

»)  M.  U.-B.  5489.  8426.  9652.  9864. 

*;  M.  U.-B.  5001.  5002.  5007.  5016.  5017.5019—23.  5192.5193.  5536.  5706.  5707.  5888. 
S93S.  5M0<  $948-  S949-  7<8o.  9067.  9966.  9971.  10134.  Wcstphalen,  Mon.  iiwd.  IV.  S.  885. 
Vgl,  Tott,  I.e.,  S.  153.  159.  170.  171.  177.  211  tT. 

Du  1853  in  Kibniu  im  Verübe  von  W.  Claiuer  erschienene  kleine  Buch  veidiem  eine 
neue  Auflage  anf  bctserem  Papier  und  mit  betteran  Lettendrack,  Vgl.  ferner  M.  Jahrb.  XX,  368. 
XXII,  104.  107.  118.  121.  19S. 

*)  M.  Ü..B.  7717.  7895.  79«  »•  8001.  9744.  97fio.  9*«7- 
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I  jnwohncr  sehr  gnadig,  wenngleich  letztere  über  die  Tnipjjen  zu  klagen  haben. 
In  den  durch  den  Frieden  von  St.  Gerniain  cn  Layc  beendigten  Kriegsunruhen 
der  Jähre  167$ — 1679  sldit  <Ue  Stadt  vorftbergdiend  Truppen  von  fadden 
Kriegspartden  in  ihren  Mauern,  Dänen,  Brandenburger,  Lünebui^fer  auf  der 
einen  und  Schweden  auf  der  andern  Seite.  Im  Jahre  17 12,  während  des 
nordischen  Krieges,  passiert  der  schwedische  f>eneral  Stenbock  die  Stadt; 
1713  hat  sie  einen  kurzen  Besuch  von  Russen;  1734  und  1737  sieht  sie  zur 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  Ruhec  während  der  Wirren  unter  dem 
Herzog  Karl  Leopold  preusriacbe  und  nadiher  lüneburger  und  braunsdiweiger 
Truppen  in  ihren  Mauern.  1757  und  1759,  im  siebenjährigen  Kriege,  passieren 
preussische  Truppen  die  Stadt,  1805,  1806,  1807  schwedische,  russische  und 
französische  Truppen.  1808  hegen  wieder  mecklenburgische  Truppen  in  der 
Stadt  und  am  22.  Mai  1809  ruckt  der  Major  von  Schill  in  Ribnitz  ein,  über- 
nachtet hier  vom  22.  zum  23.  Mai,  nimmt  den  Gren/.p.iss,  bewältigt  das 
3.  mecklenburgische  Bataillon,  das  sich  ihm  von  Stralsund  her  entgegenstellt, 
und  rückt  am  35.  Mai  in  Stralsund  dn,  um  dort,  wie  bdcannt,  am  31.  Mai 
den  Heldentod  zu  sterben.  Sdtdem  hat  die  Gesdiidite  im  Ganaen  und 
Grossen  die  kleine  Stadt  in  Ruhe  gdassen.*) 


Die  Stadtkirche. 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 


iaubeschreibung.  Die  Stadtknche  ist  ein  Backsteinbau,  der  im  libcr 
dvitatis  fol.  12  tUnser  leven  vrowen  keiten«  und  fol.  26  vom  Jahre  1459 
»Ecdesia  parochialis  b.  Marie«  heisst  Der  westliche  Theil  des  Langhauses 
stammt  aus  der  romanisdien  Zeit.  Darauf  w  eisen  Reste  eines  Rundbogen- 
frieses mit  Konsolen  in  Form  von  Köpfen,  ferner  Lisencn  an  der  Nordwest- 
und  Siidwestecke,  ein  noch  deutlich  erkennbarer  rundbocjiger  Schluss  der  vier 
Fenster  dieses  Thciles,  und  endlich  auch  der  Sturz  einer  Thür  auf  der  Sudseite. 
Ehemals  war  dieser  älteste  Theil  der  Kirche  ein  ziemlich  quadrater  Bau,  der 
durch  vier  Pfeiler  in  neun  Jodie  gethdlt  war,  davon  zeugen  die  noch  vor- 
handenen müchtigen  Rtmdstäbe  mit  sdiwächeren  Stützen  zu  ihren  Seiten,  die 
einst  in  die  vier  Ecken  des  Baues  eingelugt  w  aren.  Von  den  stärkeren  Stäben 
stiegen  Diagonalrippen,  von  den  anderen  Schüdbögen  ohne  Zwischenglieder  auf 
Aus  der  Süd-,  West-  uiid  Nordwand  treten  je  zwei  86  cm  breite  Mauerpilaster 


'}  Dan  167s  die  Wittwe  eines  der  beiden  im  Htmg  emoideten  Rathapenttonufi  de  Witt  nadi 

Ribnitz  flüchtete,  und  Jass  —  sie  traiuil  {^luria  mundi  —  ein  Nachkomme  in  Gaoien  alt  Chinug 
nad  ein  anderer  in  Dierliagen  als  ächullehier  lebte,  erxütüi  Toti  1.  c,  S.  46. 
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mit  einem  Riindstabe  zu  jeder  Seite,  um  23  cm  vor,  die  an  der  Wcstmaucr 
5,75  m,  an  den  beiden  anderen  Mauern  6,40  m  von  einander  cnlfcrnt  sind. 
In  halber  Höhe  der  Fenster  sind  Gurtträger  auf  diese  Mauervorsprüngc  gesetzt, 
die  oben  mit  einem  Kämpfer  zur  Aufnahme  von  Gurten  abschließen.  In  der 
godiiachen  Periode  wurde  nun  dieser  alte  Bau  nach  Osten  hin  um  das  Doppelte 
an  Raum  und  zugleich  um  den  mit  fünf  Seiten  aus  dem  Zwölfeck  rhl  s!  n, n 
Chor  verlänj^fert.  Die  Mauern  dieses  Anbaues  sind  wesentlich  schwacher  und 
werden  von  Strebepfeilern  gestutzt.  Der  Anbau  hat  zwei,  gleich  seinen 
Fenstenif  spitzbogig  geschlossene  Portale,  eins  auf  der  Nordseite,  eins  auf  der 
Südseite,  beide  mit  vielgliedr^er  Laibung.  Die  acht  Strebepfeiler  des  Chors 
sind  gans  in  das  Innere  gezogen.  Die  Laibungen  und  Spitzbögen  der  Fenster 
sind  hier  noch  einfacher  profiliert  als  im  Übrigen  Bau.  Die  ftinf  Aussenwändc 
des  Chorhauptes  sind  mit  einem  I'enstergesims  aus  schwarzglasierten  Ziegeln 
ausgestattet.  Das  Kirchengrhaude  hat  durch  die  Hrande  von  1455  und  1759 
arg  zu  leiden  gehabt.  V  on  den  Tfeilern  stehen  nur  noch  die  .Stümpfe,  alles 
übrige  ist  Bretter*  und  Balkenwerk,  wddies  ai»reicht,  um  die  nach  dem 
letzten  Brande  an  Stelle  der  weggesdils^jenen  WOfliung  getretenen  Holzdecken 
des  ganzen  Baues  zu  tragen.  Auf  der  Nordseite  des  Chors  befanden  sich 
einstmals  zwei  Kajulkn,  deren  Anbau  noch  im  Mauerwerk  der  Kirche  zu 
erkennen  ist.  ferner  sieht  man  jmch  am  ältesten,  dem  Westthcile  der  Kirche, 
Spuren  davon,  dass  emstnials  auf  beiden  Seiten  Querschiffe  angelegt  waren. 
Auf  dem  Stad^Iane  des  C.  F.  Rotennann  vom  Mu  1759  sind  sie  noch  ver* 
.  zeidmet  Die  kleinere  romanische  Kirdie  wird  also  mit  ihrer  Apsia  und 
Vorhalle  eine  richtige  Kreuzform  gehabt  haben. 

Der  Thurm  an  der  \\\  -t-i  itc  der  Kirche  ist  vier.seitig  und  erscheint 
als  ein  ma.ssiver  Bau,  dessen  obere  Gescho.sse  durch  rundhogige  Bkndarkaden, 
je  sechs  im  N"rden  und  Süden  und  fünf  im  Westen,  luiebt  sind  '/wisclien 
beiden  iArkadenreihen  ein  arg  zerstörter  Fries  aus  scluvarzglasicrten  Kclicf- 
ziegdn  mit  Pässen.  An  der  Westseite  tm  hohes'  spitzbogiges  Portal  mit 
reich  profilierter  Laibung,  aber  ohne  Kämpfer.  Eine  kleine  Pforte  auf  der 
Südseite  führt  zu  einer  Wendelsticge  innerhall)  der  Mauer.  Der  Thurm  trägt 
eine  vierseitige  Kuppel  mit  einer  Interne  In  letzterer  hängt  die  Stunden- 
glt)cke.  Auf  dem  Zeltdach  der  Laterne  ein  Kreuz.  Der  riuum  ist  mit 
Schiefer,  das  nach  Art  eines  Mansardendaches  gebrochene  Kirchendach  mit 
Ziegeln  gedeckt 

Vgl.  Usch,  Die  Kirchen  zu  Ribnitz,  M.  Jahrb.  XU,  S.  473.  Tott, 
Geschichte  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz,  Ribnitz  1853,  S.  93 — 108. 

Dass  der  älteste  westliehe  Theil  der  Kirche,  die  im  ineeklenhur^Mst  hen 
Urkundenbuch,  soweit  es  bis  jetzt  erschienen  ist,  meistentheils  ccclcsia 
parochialts  und  immer  ohne  Zusatz  eines  Heiligennamens  genannt  wird  und 
die  daluT  erst  im  späti-ren  Mittelalter  den  \aiiu  n  -  Marienkirche  erhalten  haben 
wird,  zur  Zeit  der  ersten  Erwähnung  der  Ribuitzer  Farochic  im  Jalire  123J 
iSngst  stand,  kann  vermuthet  werden;  die  romanischen  Reste  dieses  Theiles 
gestatten  da.s.  Die  GrUndong  der  Kirche  mag  sogar  n<M  h  iniher  statt 
gefunden  haben,  als  bisher  angenommen  wurde,  vielleicht  schon  am  Ende 
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des  XII.  Jahrhunderts.  Sic  war  bis  1S03  eint"  Ktcu/kirrhe :  erst  in  diesem 
Jahr  wxirde  das  alte  Querschift'  bchcitigt,  1&04  auch  die  Sukrislci  auf  der 
Nordscitc  abgebrochen.  Bei  dem  ersten  grossen  Brande  1455  stürzte  das 
Gewölbe  ein,  doch  wurde  es  bis  1458  wieder  hergestellt.  Bei  der  Visitation 
des  Jahres  1560  fand  man  sechzehn  »zierliche  und  vergoldete  Altäre«^  sie 
gingen  bei  dem  letzten  grossen  Brande  1759  zn  Grande,  doch  kennt  man 
nruh  ihre  Namen  und  F.inkiinfte.  Die  Wiederherstellung  der  Kirche  nach 
diesem  letzten  grossen  Brande  begann  erst  1766  und  dauerte  bis  1789. 
Damals  war  es,  wo  man  sich  mit  der  Ergänzung  der  Pfie3er  und  der  Decken 
der  Kirche  aus  Holz  begnu^tt  1805  und  1807  wurde  die  Kirche  als 
Kriegsmagazin  benutzt.  181 9  erhielt  der  Thurm,  auf  dessen  Gemäuer  seit 
1759  Gras  und  Kraut  gewachsen  war,  seine  jetzige  Dachform  und  1841 
den  obersten  Aufsats.  1890  wurde  er  mit  Schiefer  gedeckt  Vgl  Tott, 
L  C|  S.  93  ff* 

Altar.  Altar.  Der  Altar  ist  ein  Werk  des  dassicierenden  Stils  vom  Jahr  1781 

mit  einem  Gemälde  von  J.  H.  Suhrlandt,  das  die  Grablegung  Christi  nach 

Annibale  Carracci  darstellt.  Das  Gemälde  schenkte  der  Herzog  Friedrich. 
Rechts  und  links  von  dem  mit  korinthi,schcn  Pilnstem  cinj^cfasstcn  Bilde  je 
eine  allegorische  Figur  aus  Holz,  und  als  Bekronung  des  Ganzen  das  Auge 
Gottes  in  einer  Strahlenglorie.    Auf  jeder  Seite  des  Altars  ein  Beichtstuhl. 

Kanzel.  Kassel.   Die  Kanzel  befindet  sich  auf  der  Nordseite  der  Kirche  am 

dritten  Pfeiler  von  Westen  und  stammt  gleichfalls  vom  Jahr  1781.  Daher 
derselbe  classicierende  Zopfstil. 

0^1.  Orfd.  Die  Oigel  wurde  im  Jahre  1883  von  dem  Orgelbauer  FriaM  in 

Schwerin  erbaut 

Ueber  die  älteren  ehemaligen  Orgehi  vg).  Tott»  1.  c,  S.  104. 

Glocken.  Glocken.    In  der  Glockcnstubc  des  l'humies  hängen  drei  Glodeen. 

Die  grösste  ist  1882  von  Albraeht,  Hofglockengiesser  in  Wismar,  die  kleinste 
1865  von  J.  M.  Hausbiandt  in  Wismar  gegossen,  die  zweitgrösaere  ist  ohne 
r.iesseriiamcn  nnd  hat  die  Inschrift:  LOBE  DEN  HERRN,  DER  ZU  ZION 
WOHNET.  PSALM  9.  12.  s,,uio  die  Zahl  1866.  In  der  Thurmlaterne  hängt 
die  schon  erwähnte  StundenLjlockc.  Sie  hat  auf  der  einen  Seite  des  I'cldes 
die  Inschrift:  STUNDEN  GEHEN.  STUNDEN  KOMMEN,  HORCH,  ICH  KÜNDE 
TREU  SIE  AN.  WIE  DEN  BOSEN  SO  DEN  FROMMEN  KOMMT  DIE  LETZTE. 
WEISST  DU  WANN?  Auf  der  anderen  Seite:  GEGEBEN  VON  DER  STADT 
RIBNITZ  ZUR  KIRCHENUHR.  MICH  GOSS  SIMON  ZACH  IN  STRALSUND  IM 
JAHRE  1842.  Oberhalb  des  Randes  der  Ribnitaer  Greif. 

Gxabstane.  Grabatdae.   Folgende  mögen  genannt  werden:  Unter  dem  Orgelchor 

ein  Stein  mit  der  Inschrift:  DBSSE  •  STEN  •  HORT  •  EUAS  •  F0L8CHEN  • 
VND  .  SINE  .  ERVEN  .  j^.  —  |m  südlicben  Seitenschiffe  ein  Stein  mit 
der  Inschrift  BORGERMEISTER  DAVID  HINRICHS,  gest  1668,  und  seiner 
Gattin,  geb.  LÖWE,  gest  1670.  —  Ebendaselbst  der  Stein  der  Frau  Sophia 
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Cbarlotta  Wilhelmina  von  Moltke  {^eh.  v.  Olivet),  ^eh.  1733.  i^t-sx.  1784  ') 
Im  nördlichen  Seitenschiff'  der  Stein  des  Präpositus  Jul.  Tbeod.  Glasen,  geb. 
den  26.  December  1701,  gest.  den  26.  Mai  1775  und  der  seiner  Ehefrau 
MagdalcM  SopUa  vm  Grapen,  begFaben  den  32.  April  1771. 
Vgl.  Tott,  Gesch.  d.  Stadt  Ribnitz,  S.  105  und  115. 

Gemälde.    Am  dritten  i'feiler  von  Westen  licr  auf  der  Xurclseite  das  Cieniälde. 
Bnutibild  des  Kirchenraths  Joham  Promm  (zum  Andenken  an  sein  5ojahriges 
Dienstjubiläum  den  32.  October  1837).    Sim  gegenüber  in  einem  Barock- 
rahmen die  ganze  Figur  des  Pastors  Johaaa  Chriatiaa  SdMrlar,  geb.  1702, 
gest  den  8.  Februar  1788. 

V'er^ileiche  hierüber  und  übi-r  die  älteren  ehemaligen  Epitaphii-n  der 
Kirche  l'ott,  1.  c,  S.  105  ff.  Sie  wurden  durch  den  Brand  des  Jahres  1759 
vernichtet. 


Kleiflkmatwerke  von  Metall. 

Die  Kirche  besitzt  fiinf  sill)crverg()ldete  Aljcndnialilskclche. 

1.  Kelch  auf  rundem  Fuss;  der  Fuss  ist  neu,  alt  daran  ist  nur  der 
aufgelöthete  Crudfixus.  An  den  sechs  Rotuli  des  Knaufes  stehen  auf  Schmelz- 
gnmd  in  Gold  die  Minuskeln  f  ]^  e  f  U      Von  den  Annuli  des  sechsseitigen 

Schaftes  wiederholt  der  obere  den  Namen  ij^cfti^,  der  untere  hat  den  Namen 
motkl«    Am  l'uss  die  Zeichen  (j^  |G  K|  des  Ribnitzer  Goldschmiedes  Kramer. 

2.  Desgl.  auf  einem  Fuss  in  Sochspassform,  mit  einem  Oiicitixus  zwischen 
Maria  und  Johannes  als  Signaculum.  Der  Knauf 
ist  mit  Rosen  und  Zapfen  verziert.  In  letzteren 
die  sechs  Buchstaben  i  g  e  f  U  ^  Ober-  und  unter- 
halb des  Knaufes  getriebenes  Rankenwerk  am 
Schafte.  Stadtzeichen  f.  Meisterzeichen  I  M 
(Jürgen  Möller,  der  zehnte  von  den  zwischen  1632 
und  17 12  ins  Kostocker  Goidschmiedeamt  cin- 
getrctciu-n  Meistern). 

3.  Desgl.  Dieser  Kelch  hat  die  auffallende 
Höhe  von  26  cm,  wovon  16  cm  auf  die  glocken- 
förmige Cupa  kommen.  Der  Fuss  in  Sechspass- 
form ist  mit  eingravierten  Engelsköpfen  und  allerlei 
Blatt-  und  Bande! werk  im  Renaissancestil,  der  ge 
druckte  Knauf  ist  mit  sechs  Knötchen  und  Blattern 
geschmückt.  Am  Rande  der  Cupa  stehen  die 
Initid«!  F.  V.;  darunter  der  mecktenburgische  Stier- 
kopf und  die  Worte  COMPARAVIT  HVNC  •  CALICEM. 
—  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  eii^;eritzt  ANNO  • 


Kleinkunst- 

werke  von 
Metall. 


Rcluh  Nr.  3. 


■)  Sie  war  die  Gemahlin  des  Friedrieh  Carimir  Siemt 

von  Moltke,  der  als  Provisor  des  Klotten  seine  GnbaOtte  in 
der  Klostcridrcbe  gefunden  hat  (•.  n.). 
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Kelcli  Nr.  4. 


DOMINI  LXX.  Dazu  die  Gewichtsangabc;  der  Kelch  wiegt  ^4  I-oth  miniLs  i  Q. 
(^hno  W  erkzeichen.  Der  Kelch  ist  ein  Geschenk  der  mecklenburgischen  Prinzessin 

FROWE  (oder  Frovchen)  URSULA,  der  letz-   

ten  Aebtissin  des  Klosters')  an  die  dem  Pa- 
tronat  des  Klosters  unterstellte  Stadtkirche. 

4.  Desgl.  An  dem  als  Scchspass 
geformten  I'"u.'»sc  zwei  W'appen,  das  von 
der  Lühc'schc,  darunter  M.  V.  D.  L..  und 
das  von  Krakcnitz'schc  mit  E.  K.  Den 
runden  Schaft  belebt  ober-  und  unterhalb 
des  Knaufes  eingraviertes  Rankenwerk. 
In  den  Rotuli  der  Name  i  I)  C  f  II  ^  in 
Gold  auf  bläulichem  Emailgrunde.  Auf 
der  Unterseite  des  Kusses  die  Zahl  1574. 
Stadtzeichen  f .  Meisterzeichen  in  Form 
einer  horizontal  durchgeschnittenen  heral- 
dischen Lilie.    S.  u.  6 — 9. 

5.  Desgl.  auf  rundem  Fu.ss.  Am 
Fuss  die  Inschrift:  DIESEN  .  KELC  VNDT. 
ABELAT  .  BVSSE  .  HADT  .  VOHR  .  EHR- 
REDT .  ZV  .  GOTTES  .  EHREN  .  ANDREAS 
•  LEPPER  .  LOVNANT  .  VNDT  .  SEINE  • 
LIEBSTE  •  ANNE  •  PODEYEN  .  IN  •  DER. 
KIRCH  .  ZV  .  RIBBENITZ  .  ANNO  •  1657  . 
Der  Schaft  ist  .sechseckig,  der  fast  kugel- 
förmige Knauf  ist  mit  acht  herzförmigen 
Verzierungen  und  vier  Würfeln  belebt. 
In  diesen  die  Initialen  I  N  R  I.  Wcrk- 
zcichen  nicht  gefunden.  Iliezu  eine  der 
beiden  Oblatendosen  (Abelat- Hu.s.se)  unter 
10  u.  II,  wahrscheinlich  die  erstcrc,  welche, 
wie  der  Kelch,  ohne  Werkzeichen  ist. 


In  der  Chronik  des  Lambrecht  Slaggert  heisst 
es  stets  Ffroychen  oder  froychen  Ursula.  Ebenso  in 
einem  jUnfjcrcn  Nachtrag  lur  Chronik  uiiil  im  Diplo- 
inrktarium  des  Klosters.  M.  Jahrb.  III,  112.  116. 
117.  120  124  «.s.w.  XXII,  138,  198.  In  ilen 
Von  1610— 1613  geordneten  «Acta  ciiriac  oder  des 
R:ihti>  Buch«  des  Ribnitier  N'ot.irs  und  Sl.ndt- 
srkrct.Sr»  Caspar  Werwyck  lautet  der  Titel  bei  Ge- 
legenheit dreier  Vertr.ige  zwi.schen  Ursula  und  der 
Stadt  in  den  Jahren  1558  und  1577  (fol.  296.  305. 
314)  stel»:  Fürstin  vnd  Frewlein  oder  Frawlein 
Urwla.  Aebtissin  zu  Ribnitz,  Herzogin  z«  Mecklenburg. 
Vgl    M.  An;,  1879.  Mr.  159. 


Abendmahls -Weinkaitne  Nr,  12, 
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6 — 9.  Vier  silbcrvergoldeto  Patcnen.  Die  eine  zcii^t  das  von  der  lÄihe'sclic 
und  von  Kraken itzschc  Wappen  mit  den  Initialen  M.  V.  D.  L.'(  und  E.  K.  Sie 
gehört  also  zu  dem  Kelche  unter  4.  Eine  andere  hat  an  der  Unterseite  die 
Inschrift:  PATINA  •  HAEC  •  ET  •  CAPSULA  •  QUONDAM  •  ARGENTEA  •  ANNO  • 
1677  •  A  •  CAPITANO  CAROLO  •  HINRICO  •  PIP6R  *  DONATA  •  JAM  .  ATTRITA  • 
DENUO  •  FORMATA  .  ET  .  SACRO  •  USUI  •  DICATA  •  ANNO  1739  •  Die  dritte 
und  vierte  sind  ohne  Inschrift. 

10  u.  II.  Zwei  silberne  üblatcndosen.  Die  eine  ist  oval  und  mit 
getriebenen  Verzierungen  geschmückt.  Die  andere  ist  rund;  auf  dem  Deckel 
ein  Tatzenkreuz.  Unten  das  Stadtzdchen  1^  und  das  Meisterzeldien  Q_  (Claus 
RortoT  nach  1632  in  Rostock)* 

12.  Silberne  Abendmahls -Weinkanne,  auf  rundem  und  gegliedertem 
Fuss,  der  mit  Frucht-  und  Blattwerk  und  (iestalten  in  «getriebener  Arbeit  reich 
verziert  ist.  Die  Wandung  des  Gefasses  zeigt  eingraviert  auf  der  einen  Seite 
die  Kreuzigung  und  allegorische  Gestalten,  auf  der  anderen  drei  Wappen  und 
die  Inschrift: 

HVNC  CVATHUM  C0N8UL  JOACHIMV8  V0L8CHIV8  AEOl 

SACRAE  CONTRIBVIT  SPONTE  VOLENSQUE  DEDIT: 
SIT  TUTUS,  MANEAT  FLAMM A  RAPTORE  ET  AB  HOSTE; 
AST  AEDES  CAPIAT  MORTUA  MEMBRA  TRIA 

ELISABETH  KOSTES,  JOACHIM  VOLSCHE.  JOCHIM  VOLSCHE  JUN.*} 
Den  Deckel,  der  mit  einem  Scharnier  am  Gefiisse  befestigt  ist,  unudert  die 
Inschrift:  S.  N.  JNTENDE  VOCI  ROQATiONIS  MEAE  PS.  S.  V.  2.  ANNO  1632. 

Den  Deckel  bekrönt  ein  Pelican,  der  sich  die  Brust  aufreisst.  Hinter  ihm, 
unmittelbar  vor  di^-ni  Scharnier,  zwei  nackte  (iestalten,  Adam  und  1"\  a,  und 
dazwischen  der  Hainn  des  Paradieses  mit  einem  fratzenhaften  Kopfe,  der  die 
sprechende  Schlange  andeuten  soll.  So  sind  auf  dem  Deckel  Sündcnfall  und 
Eriösung  mit  einander  verbunden.  —  Werkzeichen  nicht  gefunden. 

13.  Ein  kidner  nlbemer  Schöpflöffel. 

Vgl.  Tott  1.  c  S.  107  fr.  Zwei  schöne,  reich  mit  Seide  und  (lold 
gestickte  Kelchtüchcr,  von  diMien  das  t-ine  lier  vorreformatoriM  lien  Zeit  und 
das  andere  dem  Jahre  1569  angehört,  sind  aus  der  ätadtkirche  in  das  Gruss- 
herzogliche  Museum  gekommen.  Inv.-Nr.  1576  und  1577.  Sie  sind  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XU,  S.  448  (l.  besduieben  worden. 

14  u.  15.  Zwei  Kronleuchter  von  Messing  hangen  im  Mittebchiffe.  Der 
l^rösserc  mit  sieben  Lichtarmen  in  der  ohen  n  und  acht  in  der  unteren  Reihe 
hat  an  der  Kugel  folgende  Inschrift:  GOTT  SEGNE  DIESE  STADT  UND  DIESES 
KIRCHENHAUS.  GESEGNET  MÜSSEN  SEIN  DIE  DA  GEHEN  EIN  UND  AUS  • 
ERNST  CHRISTOFFER  HAUER  ALTERMAN  VON  LÖBLICHEN  BECKERAMTE. 
DESSEN  EHEPRAW  •  IL8ABE  CATHARINA  HAUREN  GEBOHRNE  HENNINGSEN. 
1789.  Her  kleinere  mit  fünf  An^irti  ohcii  v]n<!  >cc1h  Knien  liat  die  Inschrift: 
ELISABET  MARIA  PERMIEN.  VERWITWETE  SCHULTZEN  ANNO  1788. 

')  Melchior  v.  d.  Lfihe,  Kli>5ierhaui>tmanii,  gest.  1572. 

*)  loachlai  VOboh^  too  l6a8— 1665  Butsmaeiater  von  Ribniu  (Tott,  S.  77  timl  122). 
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i6 — 22.  An  den  Pfeilern  sind  im  Ganzen  sieben  Leuchterarme  be- 
festigt, vier  an  der  Süd-,  drei  an  der  Nordaeite.  Sie  sind  von  Messing, 
mit  Ausnahme  emes,  der  kunstreidi  aus  Eisen  geschmiedet  ist.  Es  wird 
dieses  der  Leuchter  der  SchmiedeTOnfl  sein,  welcher  oft  in  deren  Schriftrollen 
erwähnt  wird  Der  am  Pfeiler  vor  der  Altarstufe  hat  auf  seiner  Wandrosette 
dielaschrift:  REIMER  •  RVST  .  VND  .  SINEN  .  ERVEN  •  A  •  1&85  •  Reimer  Rust 
war  von  1583  bis  1604  Bürgermeister  der  Stadt. 
Vgl.  Tott  I.  c,  S.  106. 


Die  KlottirkMio. 

Bcsrhrei-  aKflaubeschreibung.  Die  Klosterkirche  ist  ein  Backsteinbau  in  der  Form 
hang  des  IHM  eines  einschitTi^cn  üblongums  mit  einem  um  eine  Stufe  erhiditcn  Chor, 
Baues.  ^^j.  ^^^^  Osten  platt  abschlicsst.  Vor  der  Restauration  im  Jahre  1840  war  der 
Altarraum  um  vier  Stufen  höher  al$  der  übrige  Theil  der  Kirche.  Das  ganse 
Schiff  ist  mit  Kfeu;^!ewölben  überdedct;  letztere  ruhen  auf  Strebepfeilern,  die 
:n  (las  Inncrc  der  Kirche  hineiiit^o/'ogcn  sind,  und  ihre  bimförmig  profilierten 
Rippen  setzen  auf  Consolen  auf.  die  aus  den  Strebepfeilern  heraustreten.  Auf 
der  Nordseite  sechs  vicrtheilige  Spitzbogenfenster,  je  eins  zwischen  zwei 
Strebepfeilern.  Die  Ostwand  hatte  einstmals  ebenfalls  ein  Spitzbogenfenster, 
dieses  ist  zugemauert  worden,  dagegen  ist  das  ihm  gegenüber  liegende  grosse 
Spitzbogenfenster  der  Westwand  in  seiner  Ursprüng^i^keit  erhalten.  Auf  der 
Südseite  sind  von  den  der  Nordseite  entsprechenden  sechs  I'cnstern  vier  noch 
von  liesland,  zwei  davon  (das  vierte  und  fünfte  von  Westen  her)  sind  zu- 
{gemauert.  Zugemauert  ist  auch  ein  Portal,  das  ehemals  unter  dem  eben- 
genannten  vierten  Fenster  in  den  Kreuzgang  des  Klosters  führte.  Unterhalb 
der  drei  ersten  Fenster  (von  Westen  her)  auf  der  Nord-  und  auf  der  Südseite 
drei  kleinere  Spitzbogenfenster.  Die  Kirche  hat  drei  Eingangsportale,  eins  im 
Westen,  eins  auf  der  N'ord.scite,  das  jetzt  als  Ilaupteingang  dient,  und  eins 
auf  der  .Siul'^citc  Die  beiden  erstgenannten  Portale  haben  einen  besonderen 
äus.scrcn  Vorbau.  Infolge  von  Scnkunt^cn  nach  Südosten  hin  sind  zwei  Noth- 
pfciler  angebracht  worden,  einer  auf  der  äusseren  O.stseite,  einer  auf  der 
Südseite.  —  Die  Kirche  hat  zwei  kleine  Thürme,  einen  etwas  grösseren  auf 
der  Westseite,  einen  kleineren  auf  der  Ostseitc,  die  beide  aus  den  Giebeln 
heraus  auf-U  iL;'-!)  und  verzopfte,  mit  Schindeln  bedeckte  Helme  tragen.')  Der 
westliche  hat  einen  Knopf  und  Hahn,  der  östliche  ein  Kreuz.    Auf  der  Nord- 

'}  Der  obere  Tbeil  der  Spitze  des  Ostlidiea  Thttmchem  iit  mit  Sdiiefer  gedeckt. 
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Seite  des  Kirchendaches  hat  sich  noch  ein  Theil  der  alten  Hohlziegel  erhalten, 
sonst  gicbt  es  nur  Flachziegel.  Die  ganze  westliche  Hälfte  der  Kirche  wird 
von  einer  geräumigen  Empore  eingenommen,  dem  Nonnenchor  oder  sogen. 
»Klostersaal«,  aucb  »Kapttelrainn«  genannt,  da  es  hierfUr  ein  eigenes  Gebäude 
im  Kloster  nidit  gab.  Diese  Empore  ist  der  Anlass  so  der  berrits  an- 
gegebenen Fenstervertheiking  auf  der  westlichen  Hälfte  von  Nord-  und  Südwand, 
sie  hat  auch  einen  eigenen  Altar  und  besonderes  Chorgestühl  auf  der  Nord- 
wie  auf  der  Südseite.  Ein  als  Sakristei  dienender,  aus  Holz  errichteter  Beicht- 
stuhl Steht  unten  in  der  Kirche  zwischen  Altar  und  Nordwand.  Im  nord- 
fisdichslen  Strebepfeiler  der  Kirdie  eine  Wendehreppe,  die  zum  Kirchenboden 
führt  Ueber  diesen  weg  gelangt  man  auT  Leitern  zu  den  Glocken  im  West» 
thurm.  —  Ein  Kreuzt^anj^  besteht  nicht  mehr.  Das  obere  Stockwerk  des 
Hauses  der  Domina  ist  durch  einen  Gang  mit  dem  Chorraum  der  Kirche  in 
Verbindung  gebr.icht  worden.    Vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  474. 

Altar,  Kanzel,  Orgel  (oberhalb  des  .\ltars)  und  Taofstein  sind  neu,  im  .\ltar, 
Stil  derber  Zopfgothik  aus  den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts.    S.  Tott  K.anzel, 
1.  c,  S.  217.    Auf  dem  Altar  ein  Gemälde  von  Professor  Dif«-Berlin  1857. 
Es  stellt  den  Heiland  in  Lebensgrösse  dar,  stdiend,  einen  Keldi  haltend.  — 
Ausserdem  auch  noch  ein  Altar  im  Barodcstil  auf  dem  Nonnenchor 

Die  Kirche  hatte  früher  drei  Altäre,  den  Hochaltar,  den  St.  Marien- 

und  den  St   Katharinen- Altar.    S.  Tott  1.  c,  S.  213.    Ueber  die  alte  Olgel 
und  ihre  Reparatur  im  Jahre  1525  vgl.  Tott  1.  c,  S.  16a. 

Chorstühle.    \'ier  Reihen  alter  gothischer  Chorstühle,  dazu  auch  ein  ChontOhle. 
Stuhl  mit  Baldachin  für  die  Domina,  befinden  sich  auf  dem  Chor.    Die  Sitze  ■ 
der  Stühle  lassen  sich  aufklappen,  haben  aber  keine  Miscrikordien. 

Beichtstuhl.   Auf  dem  Nonnenchor  aucb  ein  Beichtstuhl  im  Barockstil  Beichtstuhl, 
aus  späterer  Zeit. 

Epitaphien.  Das  bemerkenswertheste  Denkmal  dieser  Art  ist  das  Epitaphien. 
Denkmal  der  Herzogin  Ursula  von  Mecklenburg  (geb.  15 10,  gest.  1586),  ein 
auf  Befehl  des  Herzogs  Ulrich  im  Stil  der  Renaissance  ausgeführtes  vornehmes 
Werk  aus  Sandstein,  höclist  wahrscheinlich  eine  Arbeit  des  Philipp  Bnuidin. 
Es  steht  im  Chor  der  Kirche  zwischen  zwei  Pfolem  der  Nordwand.  Es 
wurde  1590  errichtet  und  1861  restauriert  S.  Tott,  1.  c,  S.  334.  M.  Jahrb. 
XXXV,  S.  33  ff.  Die  1861  wieder  vervollständigte  Inschrift  lautet:  DER 
HOCHWIRDIGEN  IN  GODT  DVRCHLEVCHTIGEN  HOCHGEB[ORNEN  FÜRSTIN 
VND  FREWLEIN  FREWLEIN]  VRSVLA  GEBORNEN  HERTZOGIN  ZU  IMECKELN- 
BVRQ.  FVRSTIN  ZU  WENDEN  QREWIN  ZV  BWERIN  DER  LAND  ROSTOCK 
VND  STARQARDT  PREWLIN  VNDT  [DOMINA  ZV]  RIBBENITZ  WELCHE  IM  lAR 
1*B«10  OBBORN  VON  IVQBNT  AVP  IN  DIBEM  CLOBTER  BEI  DER  VORIGEN 
DOMINA  IRES  HERN  VATERS  ISCHWESTERj  FREWLIN  DOROTHEA  ERTZOGIN 
NACH  DERSELBEN  ABSCHIED  ANNO  CHRISTI  1.5.26  ÄBTISSIN  WORDEN 
ALS  EIN  VERSTENOIGE  [GOOTSFVRCHTIGE]  DEMVTIGE  FVRSTIN  MIT  ALLER 
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CHRISTLICHEN  TVGENDEN  EXEMPEL  VND  VORBILD  IREN  GANTZEN  CON- 
VENT  VND  ANDERN  [FVRGELEVCHTE]T  VND  ALS  SIE  60  lAR  DISEM  CLOSTER 
LOBUCH  FVRQESTA[NDJEN  ZVLETZ  IM  76  lAR  IRES  ALTERS  AVF*S.GEORQEN 
[ABEN]0  IM  lAHR  (1*5*8.6.IN]  GODT  8EU0UCH  ENTSCHLAPPEN  HAT  DI8E8 
MONVMENT  (ZV)  RVHM  VND  ERHN  DER  DVRCHLEVCHTIO  HOC(HQBBORN] 
FVRST  VND  HER  VLRICH  HERTZOQ  ZV  MECKELNBVRG  AVS  VETTERLICHER 
LIE[BE  VND]  ZVNEIGVNG  ZVM  EWIGEN  GEDECHTNV8  [NACHSETZEN  VND] 
AVFRICHTEN  LASSEN  ANNO  MDXC. 

Ein  zweites  Epitaph  bctiiulct  sich  am  mittleren  Plcilcr  der  Mordwand 
der  Ktrdie.  Es  ist  ein  über  zwei  Meter  hohes  und  anderfhalb  Metier  breites 
Sandstein  •Relief  im  Remussancestil.  In  der  Mitte  der  Gekreuzigte  und  su 
seinen  Füssen  ein  knieendes  Ehepaar.  Rechts  und  linkt  Wappen  und  Namen 
vr.n  Ahnen.  Unten  die  nachfolgende  Inschrift:  ANNO  1602  SONTAGS  VOR 
MATTHEI  IST  IM  DORF  WUSTRAW  DER  EDLE  GESTRENGE  UND  EHRENVESTE 
GORG  BLANCK  AUS  DEM  HAUS  WAHRN  BEI  LEIPZiCK  GELEGEN  GEBOREN 
AM  TAGE  MATTHEI  IN  GOTT  SEHLIG  VORSCHEIDEN  NACHDEM  EHR  IN  DIE 
18  JAHR  H.  CARLEN  AUS  SCHWEDEN  VOR  EIN  CAMERJUNKER  UND  RATH 
GEDIENT  AUCH  IN  FINLANT  UFF  WYBORG  DES  HERTZ06EN  STATTHALTER 
GEWESEN.  DES  TAGES  ALS  EHR  UBER  DIE  SEHE  NEBEN  GRAF  JOHANN 
V.  NASSOW  AUCH  DEN  HESSISCHEN  UND  HEIDELBERGISCHEN  GESANTEN 
OTTO  V.  STARSTEHEOEL  MELCHIOR  v.  SWERIN  ANKOMMEN  KEGEN  OBENT 
OBER  TISCH  UND  OBENTMALZEIT  KRANK  WORDEN  IN  DIE  3  TAGK  QE- 
LEGEN  UND  UGET  AUF  WU8TER0W  BEGRABEN.  DER  SEHLE  GOOT  GNADE. 

Sarkopliug.  Sarkophag.  Von  einem  schmiedeeiaemen  Gitter  umgeben  steht  in  der 

Vorludle  der  Kirche,  und  zwar  an  der  Südwand,  ein  aus  schwedischem  Fliesen- 
stein gearbeiteter  Sarkophag;  er  gehört  der  Conventualin  Katbarina  Magdaleiie 
vim  Behr  aus  dem  Hause  Niekölir,  gest  1759  im  Alter  von  69  Jahren. 

Oel-  Odftaiilde.   Ausser  dem  Altai^nemälde  giebt  es  noch  eine  Darstelluiqr 

genüUde.   des  hl.  Abendmahls.    Das  Bild  hängt  Jetzt  an  di  r  Westwand.  V'ielleieht 

gehörte  es  ehemals  zu  dem  im  Jahre  1754  von  der  Doniina  Oelgard  Eleonore 
von  Hassewitz  aus  dem  Hause  Dalkvitz  i^estiftelen  .\ltar  im  Barock-  und 
Rococo-Gcschmack.  iJas  Inventar  von  1811  nennt  ein  in  diesem  befmdiiches 
Oelgemälde  von  Hans  Sehmahl  mit  dem  Datum  1667.  Uebrigens  gab  es  ein 
solches  auch  in  dem  Altar  des  Nonnenchors  vom  Jahre  1710. 

Glas-  Glasgemälde.    Von  Gla^emälden  ist  nicht  mehr  vid  vorhanden.  In 

gemalde.  dem  Fenster  oberhalb  des  Ursula-Denkmals  noch  eine  Figur  der  hl.  Clara.*) 
In  einem  der  Fenster  auf  der  Südseite  des  NonnendHWB  nodi  das  MoMke'sche 
Wappen  mit  der  l'ntersciirift :  CLAV8  .  lOCHIM  .  MOLTEKE  .  J  .  STRITVELD  . 
SEELIG  .  1653.  Mine  tiritte  bemalte  Scheibe  mit  einer  aclitlilatteriqen  Blume 
auf  schwarzem  Grunde  wird  in  einer  i  ruhe  auf  dem  N'onncnchor  aufbewahrt.*) 

')  M.  Jahrb.  XWIII.  S.  316.  Annkg. 
*)  To«  l.  c,  S.  aas. 
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Die  Klosterkirche  besass  bis  in  die  Renaissance-Zeit  hinein  in  ihren 
Fenstern  hcn  orragende  grosse  Glasgcmäldc,  von  denen  sich  eine  sehr  inter- 
essante niederdeutsche  Beschidbung  von  der  Hand  des  Kloster-Leiemeisten 
Lambert  Slag^ert  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jalirhunderts  erhalten  hat. 
Es  waren  Cicschenke,  iheils  von  Heinrich  dem  Löwen  von  Mecklenburg  und 
seiner  Gemahlin  (höchst  wahrschetotich  der  zweiten,  der  Anna  von  Sachsen- 
Wittenberg.  ••-  27.  N()veml>er  1327),  theils  von  Albrc(ht,  dem  König  von 
Schweden  und  Herzog  von  Mecklenburg,  und  seiner  zweiten  Gemahlin,  der 
Agnes  von  Braunschweig-Ldneburg  (1396  1434),  theils  von  Herzog  Wilhelm 
von  (Jeldem  (7  1402)  und  seiner  (lemahlin,  theils  von  einem  nicht  genannten 
Königspaar,  iheils  und  zuletzt  vom  Rath  und  von  einigen  Patrizierfamilien 
der  Stadt  Lübeck.  I.«ider  ist  von  diesem  der  Beschreibung  nach  ohne 
Frage  hnchbcdeutenden  alten  Schmuck  der  Kirche  keine  Spur  mehr  übrig. 
Am  6.  Mai  1578  zerstörte  ein  starkes  Hagelwetter  diese  Kunstwerke  des 
MittelalUrs.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXVlll,  S.  316  ff.»)  Wie  wenig  Sinn  und  Ver- 
slindniss  Ubiigens  wahrend  der  Zeit  der  Reformation  und  spXter  (Qr  der- 
artigen  Schmuck  vorhanden  war,  beweisen  Anordnungen  des  Herzogs  Johann 
Albrecht  11.  von  (iUstrow  im  Jahre  1632.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXXV,  S.  212. 
Tott,  1.  c,  S.  17a. 

Grabsteine.  Zunächst  die  im  (  hurraiiin.  1.  Unmittelbar  vor  ileni  Altar  Grabsteine' 
liegt  der  Stein  der  genannien  Herzogin  Ursula  tnit  der  Inüchrift:  VON  GOTTES 
GNADEN  URSULA  OEBORNE  HERTZOGIN  ZU  MEKELNBURQ  FORSTIN  ZU 
WENDEN  QREVIN  ZU  SCHWERIN  DER  LAND  ROSTOCK  VND  STAROARDT 
FREWLIN  UND  DOMINA  ZU  RIBNITZ  ANNO  1586.  In  den  Ixken  des  Steins 
die  vier  Schilde  von  Mecklenburg',  Ko.stock,  Stargard  imd  Wcrle.  —  2.  Friedrich 
C(asimir)  von  Mo(ltke)  Krbbcrr  auf  Samou,  vcrmidilt.  wie  die  Inschrift  an 
giebt,  mit  Sophie  Charlotte  VViliielmine  von  Olivet,  die  ihm  dreizehn  Kinder 
gebar.  Mit  Wappen.*)  —  3.  Domina  Amalie  ElcMiore  vos  ■•Mte  aus  dem 
Hause  Strietfdd,  1756  zur  Domina  erwählt  Mit  Wappen.  —  4.  Conventualin 
Katharina  von  der  Kettenburg,  mit  Wappen.  —  5.  Conventualin  Maria  tob 
der  Lühe  aus  dem  Hause  Schulenburfj,  gest.  30.  April  1741.    Mit  Wappen. 

—  6.  Domina  A.  J.  von  Lehsten,  gest.  17.  März  1708.  Mit  \\'api>en.  — 
7.  Domina  Anna  Elisabeth  von  Holstein,  gest.  22.  Juli  1746.    Mit  Wappen. 

—  8.  Domina  Odfpart  EImmn  vm  Biaaente  aus  dem  Hause  Dalwitz, 
gest  1755.  Mit  Wappen.  —  9.  Conventualin  Maria  Chriatiaae  Ilaabe  von 
Parkentte  aus  dem  Hause  Bolz,  gest.  8.  April  1775.    Mit  Wappen.  — 


')  Freilich  wurden  die  Fensler  nach  dem  Bericht  des  Lambert  Slaggert  am  12.  Juni 
deawiben  Jahres  wieder  •geflickt«.  Aber  flnc  Zeit  war  geluHDmen.  Loch  bencikt  1.  c  S.  3S0: 
•  Die  letzten  Uebermte  werden  in  der  Zeit  dc-s  gcHchinackloaen  Ausweissens  der  Kirchen  die 
Glaser  bei  Seite  gebtachl  haben,  wdchc  neben  den  Stnuaenjangen  Uber  swei  JahrfaniMlcrle  lang 
die  atmen  Vettilgtr  der  Gfaanalacaltn  gewesen  sind,  obgleicb  ihie  ZanltTOrlabrea  nnt  Sinn  md 
Gcadiick  die  PraehtbUder  gcsdtaOcn  hatten«.  Die  Glaiar  allein?  fragen  wir.  Ohne  Erlavbni» 
derer,  die  dnrdlH-r       sagen  hatten,  gewiss  nicht" 

*)  Friedrich  Casimir  Sievert  von  Moltke,  geb.  den  15.  JantMr  1730,  war  von  1773  an 
Provisor  des  Kkiten  Ribnitz.  Laut  Kirdienbndi  wurde  er  am  io.  September  1783  in  der  Kloster» 
kirche  begraben.  Seine  Ccmahlia  Sophie  Charluttc  Wilhclmine  von  Olivet  warde  in  der  Stadt* 
kifche  am  6.  September  1784  beigescut.   Dort  ist  ihr  Sttin  noch  erhalten,  a.  o.  S.  349. 
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10.  Convetitualin  Sophia  Margarethe  von  Plesacn  aus  dem  Hause  Musselmow, 
gest.  1750.  Mit  Wappen.  —  II.  Conventualin  G.  E.  von  Lfltsow  aus  den 
Hause  B(!)erlin.  Ohne  Jahreszahl ,  nadi  dem  Kirchenbudi  gest  1775.  Mit 
Wappen.  In  den  Ecken  die  vier  Evangelistensymbole.  —  12.  Domina  Mari« 
Lt'veke  von  Plüskow  vom  Hause  Trcchow,  jTf'st  2  Januar  1751.  ^^it 
Wappen.  —  13.  Conventualin  Hanna  Dorothea  von  Both  aus  dem  Hau.se 
Gütdenshorn,  gest.  15.  April  1739.  Mit  Wappen.  —  Iis  folgen  die  Grab- 
steine in  der  Vorhalle:  14.  Dcwnina  Johaaaa  CbristlM  VM  Krakcwits,  gest 
1785,  und  deren  Schwester,  die  Conventualin  Mari«  Elisabeth  von  Krakewits, 
gest  1799.  Mit  Wappen.  —  15.  Hans  Heinrich  von  Lehsten  aus  dem 
Hause  Gro.ss-Lunou ,  c^est  1785,  und  seine  Schwester,  die  Conventualin  Abel 
Dorothea  von  Lehsten. 

In  der  Siidosteckc  der  Kirche,  hinter  dem  Altar  und  zugleich  unterhalb 
der  Orgelempore,  liegt  eine  .Steinplatte,  die  durch  fünf  Weihekreuze  als 
ehemalige  Altarplatte  kenntlich  ist.  Vgl.  9ben  S.  203.  An  der  Stelle,  wo 
sie  jetzt  liegt,  mag  sie  vielleicht  als  Grabstein  dienen,  wenn  audi  ohne 
Bezeichnung. 

Endlich  ist  noch  ein  auf  dem  Hof  des  Klosters  liegender  Grabstein 

vom  Jahre  1406  zu  nennen,  dessen  Inschrift  bereits  lückenhaft  geworden  ist 
und  tlcr  einem  Priester  Jacob  ....  gehört,  welcher  als  Guardian  oder  Beicht- 
vater t>eim  Kloster  thätig  gewesen  sein  niag. 

Sieben  ältere,  leider  nicht  mehr  vorhandene  Lcicht-nsteine  aus  den 
XIV.  und  XV.  Jahrhundert  nennt  Tott,  1.  c,  S.  114  flf.  nach  der  Slaggcrt- 

achcu  Clu-ouik. 

Gk>cken.  Glodcon.   Zwei  Haupt-Glocken,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Auf 

dem  Felde  der  gn  sseren  die  Inschrift:  ANNO  1747  HAT  DASS  KLOSTERAMBT 
RIBBENITZ  DIESE  KLOCK  GIESSEN  LASSEN.  Dazu  oben  die  Umschrift: 
SOLI  DEC  GLORIA.    ME  FECIT  O.  G.  MEYER.  ROSTOCK. 

Die  kleinere  Glocke  ist  alt  und  mit  einem  Milde  versehen,  d.ns  die 
Maria  mit  dem  Kinde  darstellt.  Daniber  ein  ("linstu>k<>|jr  mit  Nimbus. 
Ausserdem  die  laschrift:  O  tCJC  0iOCie  criftc  lltlli  CUlU  Jiacc  und  das  Gicsser- 


zeichen  des  Rikort  von  Monhshagtn,  der  vor  und  nach  1400  thätig 
war.   S.  o.  S.  34,  37,  38,  151,  289,  305. 


Zwei  kleinere  Glocken,  die  eine  ab  Stunden-,  die  andere  als  Viertel- 
stundenglocke für  die  Thurmuhr  venA'andt,  stammen  laut  Inschrift  beide  aus 
dem  Jalir  1746  und  von  dem  Giesser  O.  G.  Meysr  in  Rostock,  der  die  grosse 
l'hurmglocke  gegossen  hat. 

Kleinkunst-  Kleiakunatwerkc. 
werke 

I,  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Scchspass- 
form  mit  einem  Crucilixus  als  Signaculum  in  Relief.   Dazu  eine  Patene. 
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2  u.  3.  Silberner  Kelch,  gestiftet  im  Jahre  1806  von  den  drei  Klustcr- 
provisoren  VON  WICKEDE  auf  GurschendurfT,  VON  BOLOW  auf  VVahmkow  und 
vom  Doktor  und  Senator  SCHROCOCR  in  Rostock.  Demgemäas  versiert  mit 
den  W  appen  der  beiden  erateren  und  dem  Si^el  des  letzteren.  Stadt- 
zeichen |m],  Meisterzeichen  II  P  Hl   Dazu  eine  Patene  ohne  Weriezeichen. 

4.  Abcndmahlskanne,  geschenkt  im  Jahre  1850.  Mit  dem  Stadt- 
zeichen R  (sB  Ribnitz)  und  dem  Meisterzeichen  |K  KRAMER]. 

5.  Eine  silberne  Oblatendose.   Mit  den  Stempeln  und 

6 — 8.  Eine  silberne  Taufschttssel  und  zwei  silberne  Leuditer 
mit  dem  Kramerschen  Stempel,  neu. 

9  u.  10.  Zinnerner  Krankenkelch  mit  Fuss  in  Seclispass- 
form  mit  dem  nt  hcnstchcnden  Stempel.    Dazu  Fatcne. 

Ueber  ehemaligen  BesiU  von  silbernen  und  vergoldeten  Geräthen  vgl. 
Chnmicon  Coenobii  Ribbenicensis  in  Wcstphalens  Mon  ined.,  S.  879.  885. 
Tott  1.  c,  S.  158.  160.  161. 

AlterthOmer 

verschie- 
dener Art. 

A.  Gemilde.   Auf  einer  Tafel,  die  das  Mittel-  Gemälde. 
Stück  eines  der  heiligen  Katharina  von  Alexandrien 

geweihten  Altarschreins  gebildet  haben  kann,  sieht 
man  in  der  Mitte  die  fast  als  \'nllfigur  aus  Holz 
;4eschnit/te  stehende  Heilit^c  mit  Rad  und  Schwert 
unter  einem  gothischen  Baldaclun.  Daneben  jeder- 
seits  zwei  Felder  mit  gemahen  Scenen  aus  ihrer 
Legende,  eins  über  dem  andern.  Leider  ist  hiervon 
iii<  !ii  ntt  hr  viel  erhalten.  Man  erkennt  noch  oben 
Imk^  (las  V'erhör  vor  dem  Kai-cr  Maximin,  oben 
nuhls  die  Unterredung  der  Heiligen  mit  den  l'hilo- 
.soplien,  unten  links  den  missgluckten  \'crsuch  der 
Hinriditung  mit  dem  Rade  und  unten  redits  die 
Hinrichtung  mit  dem  Schwert. 

Sechs  Holztafeln  mit  Malereien  der  ganz 
spätgothischcn,  schon  von  der  Renaissance  berührten 
Zeit  in  kräftigen  satten  Tönen,  mit  reichlicher  V'er- 
guklung,  aber  nicht  von  einem  hervorragenden 
Künstler.  Der  Inhalt  ist  von  grösserem  Interesse, 
fraglich  aber  bleibt  der  Zweck  und  die  Art  der  Ver* 
bindung  dieser  Malereien,  die  niemals  zu  einem 
'rript>-chon  gehört  haben  können.  Jede  Tafel  enthält 
vier  I'^elder. 

F.  rste  Tafel     Oben  links  eine  eigenthiimliche 
H.  Katharina  von  Alexandrien.  Darstellung:  Da:>  Christkind  sitzt  nackt,  wie  spielend, 
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auf  einem  Kissen  und  scLjnct  den  vor  ihm  stehenden  Kelch  mit  der  Mostie. 
Im  Hintergrunde  rechts  ein  die  Laute  spielender  Engel  und  links  oben 
in  Wolken  der  segneadt  Gott -Vater.  Von  ihm  aus  fliegt  die  Taube  des 
heiligen  Geistes  auf  das  Kind  ai.  Neben  Gott  »Vater  das  Sprudiband: 
^utt  •  tiattl^  •  •  no6i#.  Die  anderen  drei  Felder  enthalten  die  Sccnen 
der  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt.  In  der  Kreuzigung  bemerkt 
man  oberhalb  des  Hauptes  des  Gekreuzigten  das  Bild  des  Pelikan  und 
an  jedem  Ende  des  Querbalkens  einen  aus  einer  Wolke  herausschauenden 
Engel  in  halber  Figur.  Rechts  am  Kreuz  das  Sprudiband  des  rSmisdien 
Hauptmanns:  Itote  •  fSUuf  •  hei  •  tX8t  •  ifle  •  In  der  Hlmmelfiihrtssoene  sind 
fünf  Spruchbänder  angebracht:   l^ilCCtll^  meil|  füfalf  afceitbit  in  CelUITI. 

^uiß  cfl  iflc  Ulli  Ucnit  ut  4:bon:  ^uiö  cft  iftc  tej:  glodc?  ^ominu^ 
taittutiim  ipfe  cft  rc^  oloric.  3pfc  tft  a\pf)a  rt  onicgfl.  Wie  die 
Trennungsdocken  zwischen  den  Feldern,  so  weisen  auch  die  Wappen  und 
Fischdrachen  im  untern  preddlenart^jen  Ansatz  der  Tafel  auf  den  die  Gothik 
verdrängenden  neuen  Geschmadc.  Ganz  gleidie  Ansätze  auch  unterhalb  der 
übrigen  fünf  Tafeln.  Die  Wappen  gdiören  durdiw^  bdcannten  medden- 
buigischen  Geschlechtern  an. 

Zweite  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Verkündigung,  der  Anbetung 
des  neugeborenen  Kindes  durch  die  Engel  und  Maria,  der  Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige  und  der  Auferstdtung.  Letztere  ganz  wie  auf  der  vorigen 
TafeL  In  der  Veikundigungssoene  bemerkt  man  in  der  Ecke  rechts  oben 
den  Gott -Vater  und  auf  den  aus  der  Wolke  unter  ihm  ausgehenden  Strahlen 
das  Kind  mit  Nimbus  und  Kreuz.  Neben  dem  Engel  der  Verkündigung  das 
Spruchband:   ?CbC  marifl  gtkicia  plcna   bOintnu^  tCCUni.     Neben  Maria: 

tttt  anciUa  tiomini  fiat  ini|^i  fccunhuui  lierhum  tuuin;  auf  dem  Buch  vor 
ihr:  ecce  bitga  condpiet  et  pttfet  fBhim  et  borahitut  nomen  mi 
emonnel  Ufflie  bU  tapftulo. 

Dritte  Tafel.  Die  vier  Sccnen  der  Taufe  im  Jordan,  des  Welt- 
gerichts, der  Fürbitte  Christi  und  der  Fvirbitte  der  Maria  im  Himmel.  Bei 
der  'l  aufe  sind  Gott-Vater,  der  heilige  Geist  und  die  Engel  gegenwärtig.  Zwei 
Spruchbänder.  Der  Schluss  des  einen  soll  der  Anfang  des  andern  sein,  so 
dass  dem  Sinne  nadi  bdde  Sprüche  neben  einander  stehen  sollten  wie  folgt: 

hl  nlimOe  (itecie  ipMmf  fanccnl  bifu^  eft.  .^atema  toop:  j^lc  efl  flHu^ 

meu^  In  quo  runpUtcnl.  Ln  Weltgericht  thront  Christus  auf  einem  Regen* 

bogen,  neben  ihm  Engel,  welche  Posaunen  blasen,  unten  die  Auferstehung 
aus  den  Gräbern.  In  der  dritten  Scene,  der  Fürbitte  Christi  vor  Gott, 
Gott-Vater  mit  Schwert  und  Reichsapfel  vor  einem  Thron,  vor  ihm  der  mit 
Wundenmalen  bedeckte  Heiland  mit  Kreuz  und  Lanze.  Auf  dem  Kreuz  die 
Taube  des  hl.  Geistes,  und  um  Gott-Vator  em  Spruchband:  J$imt  leite  i|pllt 
mipn  taat  ta  l^bhe^  hat  fd^al  fO  f^ll.  Ueber  dem  Haupte  des  Heihmdes 
das  Spruchband:  0flber  lat  he  tDonbeti  ninn  bor  allen  armen  fpnbereii 

fll  Offft  fllll.  In  der  vierten  Scene,  der  Fürbitte  der  Maria,  '^chcn  wir  vor 
dem  nur  mit  einem  Lendenschurz  bekleideten,  über  dem  rechten  Arm  die 
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Dornenkrone,  in  dem  linken  die  Geisscl  tragenden  Heiland,  die  jjekrönte 
Maria  knieen.  die  Hände  auf  die  liriist  gcle<jt.    Ucber  Maria  das  Spruchband: 

ftpnt  fe  an  tie  Mften  iniiu  Udi  bybbc  tiji  lat  neuen  fünber  barlacen  fyn. 
Ueber  Christus  das  Spruchband:  #  mobtt  f^d^  an  be  tPOUbni  %t  IpH  ivt 
ten  (iinbet  braglge  t|^o  allen  fhinben. 

V^icrtc  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Anbetung  des  neugeborenen 
Kindes  durch  die  l-.ngel  und  Maria,  des  Abendmahls,  der  Auferstehung  und 
der  Ausgicssung  de:>  heiligen  Gcuites.  Die  Anbetung  des  neugeborenen 
Kindes  und  Auferstehung  im  Wesentlichen  so  wie  auf  der  zweiten  Tafel. 
Die  anderen  bdden  Scenen  geben  ai  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass, 
nur  fällt  es  beim  Abendmahl  auf,  dass  Judas  durdi  das  Fehlen  des  Nimbus 
kenntlich  gemacht  wird. 

I'unfte  Tafel.  In  den  vier  Feldern  die  Hilder  der  Verkündigung, 
des  Stalles  mit  der  Krippe  7ai  liethlehem,  der  Auferstehung  und  der  heiligen 
Dreieinigkeit  Veikttndigung  und  Auierstehung  stimmen  Im  Wesentiichen  malt 
den  gleichen  Scenen  auf  der  ersten,  zweiten  und  vierten  Tafel  fibernn.  Die 
Darstellung  des  bethlehemitischcn  Stalles  ist  eigenartig.  Maria,  Joseph,  das 
Kind  in  der  Krippe,  Ochs  und  E.sel,  sind  hier  ganz  unter  sich,  \icmand 
unterbricht  das  stille  Beisammensein.  Maria,  halb  sitzend  halb  liegend  im 
Bett,  liest  in  einem  Buch;  Joseph  sitzt  neben  ihr,  sinnend,  die  Küsse  über 
einander  geschlagen,  einen  Stab  in  der  Hand  haltend;  das  Kind  liegt  in  der 
Krippe  oberhalb  des  Bettes;  am  Fussboden  ein  Kessel  über  loderndem  Feuer. 
Die  Dreieinigkeit  erinnert  an  die  bekannte  Darstellung  von  Dürer,  unter* 
scheidet  sich  aber  dadurch,  dass  der  von  Gott -Vater  gehaltene  Christus  an 
einem  Kreuz  hangt,  auf  tlessen  rechtem  Arm  tiie  Taube  des  hl.  Geistes  sitzt') 
Gott  V  ater  ist  mit  einem  prachtvollen  Kaisermantel  bekleidet. 

Sechste  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Veikfindigung,  der  Anbetung 
des  Kindes  durdi  die  Maria,  der  Auferstehung  Oiristi  und  der  Krönung  der 
Maria.  Die  drei  ersten  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  gleichen  Dar- 
stellungen auf  den  vorhergehend  beschriebenen  Tafeln.  Die  Kronvin;.^  der 
Maria  ist  sö  dargestellt,  dass  sie  im  Vordergründe  kniet  und  hinter  ihr  auf 
einem  Sessel  Ciutt- Vater  und  Christus  sitzen.  Letzterer  hält  mit  beiden 
Händen  eine  Lilienkrone  oberhalb  des  Hauptes  der  Maria,  Gott-Vater  berührt 
die  Krone  mit  seiner  Rechten,  während  seine  Linke  auf  dem  Reichsapfel  ruht, 
der  ein  Kreuz  trägt.  Zwischen  Gott* Vater  und  Christus,  zugleich  oberhalb 
der  Krone,  womit  Maria  gekrönt  wird,  schwebt  die  mit  Men.schenantlitz  aus- 
gestattete Taube  des  hl.  Geistes  in  einem  rothen  Strahlenkranz.  (iott-\'ater 
trägt  eine  von  einem  Scheibennimbus  umstrahlte  Bugelkrone,  Christus  nur 
den  Nimbus.  Sein  Oberleib  ist  nackt,  nur  der  Unterieib  ist  mit  Gewändern 
fiberdeckt,  während  Gott -Vater  einen  vollen  Gewand-  tmd  Mantelschmuck 
angel^  hat. 

Vgl.  Zeitschr.  f.  chrisü.  Kunst  II  (1889),  S.  293  ff.  (Dolberg). 

')  Ganz  so  auf  einer  benalten  hSlscraen  Hodueits-Scbttstel  vom  Jahie  1540  in  CroMh. 
Mmean.stt  Schwerin. 
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Bildwerke  B.  Bildwerke  von  Stein,  grösstentheils  Reste.    Sie  mögen  zum  Theil 

von  Stein,  verlorenen  Epitaphien,  wm  Thdl  aber  mich  der  ehemaligen  stdnemen  Kanxel 
im  Renaissancestil  angehört  haben,  die  im  Jahr  1602  von  MA6DALENA  VON 
DER  UOHB  gestiftet  worden  war,  aber  bei  der  Restauration  in  den  vierziger 
Jahren  unseres  Jahrhunderts  zerschlagen  wurde.') 

1.  Hochrelief,  darstellend  die  Anbetung  des  Kindes  durch  die  Maria. 

2.  Flachrelief  mit  einer  figurenreichen  Kreuzigungsscene. 

3  u.  4.  Zwei  Hochreliefs  aus  alabasterartigem  Gyps,  welche  beide  den 
Cnicilixus  zwischen  Maria  und  Johannes  darstdlen. 

5.  Eine  Engdsfigur. 

6.  Eine  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde. 

7  u.  8.  Zwei  Reliefs,  von  denen  das  eine  den  Hvangelisten  Johannes 
mit  dem  Kelch,  das  andere  eine  weibliche  Heilige  darstellt. 

9.  Eine  eingerahmte  Platte  von  weissem,  mit  rothen  Adern  durchsetzten 
Marmor,  die  einst  als  ahare  portatile  oder  altare  viaticum  in  den  Altar  des 
Nonnenchors  eingdassen  war. 

Bildwerke  C.  Bildwerke  von  Holz.    Sie  sind  grösstentheils  polychrom  gehalten 

von  Holz,  und  mit  Vei^oldung  geschmückt  Zum  Theil  stammen  sie  vielleicht  von 
ebem  oder  audi  von  mdireren  gothischen  Triptydien. 

I  u.  2.  Zwei  auf  dem  Monde  stehende  Mariei^;estalten,  das  Kind  auf 
dem  Arm.   Nadi  Oflenb.  Joh.  XII. 

3.  Eine  Annaselbdritt- Gruppe. 

4  u.  5.  Zwei  thronende  Marien,  die  eine  mit  dem  Kinde,  die  andere 
ohne  das  Kind,  aber  mit  der  Inschrift:  ^SlhC  Ctgitlfl* 

6.  Eine  thronende  Heilige  mit  aufgeschlagenem  Buch. 

7.  Die  hl.  Gara.   Sidiende  IHgur  in  Ordenstradit. 

8.  Eine  nidlt  zu  bestimmende  Frauenbüste. 

9.  Grosses  Triumphkreuz  mit  den  vier  Evangelisten-Symbolen. 

10.  Eine  sitzende  Christusfip^ur  als  Schmerzensmann. 

11.  Eine  stehende  Christusfigur  mit  verstummelten  Armen. 

12.  Eine  thronende  jugendlidie  Hdligenfigur  mit  au%esdilagenem  Buch. 

13.  Stehende  Figur  eines  jugendlichen  Hdligen. 

Kleinkunst-  D.  Kleinkunstwerke  von  Metall  und  Holz. 

werke. 

1.  nnichstücke  einer  vergoldeten  fjothischen  Monstranz,  aus  denen  sich 
das  Ganze  in  Höhe  von  52  cm  leicht  wieder  lirrslcllen  lässt. 

2.  Desgl.  von  einem  thurniartigen  Rcliquiarium,  auf  des.sen  Fuss 
Medaithms  mit  den  Figuren  des  Heilandes  und  der  Apostel  angebradit  sind. 

3.  Ein  kiqpfemes  Bedcen  von  ca.  30  cm  Durchmesser. 

4.  Eine  Anzahl  kleiner  silbemer  Knöpfe  in  einer  Schacfatd,  jeder  von 
etwas  mehr  als  i  cm  Durschmesser. 


Vgl.  loToniar  von  181 1. 
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5.  Kin  höl/erncs,  roth  iibennaites  Herz  mit  einer  Vertiefung  zum  Zweck 
des  Hineinsteckens  einer  Kerze. 

6.  Eine  kleine  runde  Pyxis  von  Holz  mit  Deckel.  Auf  Goldgrund  grüne 
und  rothe  gothische  Omamentmalerei.   Wahrsclieinlldi  ein  Reliquienbdiilter. 

7.  Ein  seduaetliger  verKoldeter  hoher  Fuss  und  eine  Bekrtoung,  bdde 
zu  einem  Behälter  gehörig,  der  ein  Rdiquiar  gewesen  sdn  könnte. 

E.  T«staieB.  Textilien. 

t  u.  2.  Zwd  Stucke  von  gestidcten  Leinendedcen.  Der  mit  weissem 
Zwhm  aufgestickte  und  in  den  Umrissen  mit  rother  oder  griiner  Wolle  umnähte 
Schmuck  besteht  in  phantastischen  Thier-  und  PflanzenbUdungen,  in  denen  der 

romanische  Stil  noch  nachklingt  l^esondere  Beachtunt^  verdient  die  Borte 
des  einen,  Die  hier  angebraclitcn  Wappen  von  Mecklenburg,  Holstein  und 
Brandenburg  werden  mit  Ingeborg,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  II.  von 
Meddenburg  in  Verbindung  zu  bringen  sein,  welche  in  erster  Ehe  mit  Ludw^ 
dem  Römer,  Markgrafen  von  Brandenburg,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Heinridi 
dem  Fisemen,  Grafen  von  Holstein,  vermählt  war.  Als  im  Jahr  1376 
Ingeborg,  die  Tochter  ihres  Bruders,  des  Herzogs  Heinrich  III  von  Mecklen- 
burg, im  Claren-Klüster  zu  Ribnitz  eingekleidet  uard.  gab  es  für  sie,  die 
Tante,  eine  Gelegenheit,  der  .Nichte  ein  Andenken  an  sich  zu  hinterlassen. 
Indessen  wäre  ja  auch  noch  ein  anderer  Anlass  und  vidldcht  auch  eine  etwas 
frühere  Zeit  denkbar.  Der  Stil  passt  nämlich  zur  Mitte  des  XIV.  Jahriiunderts 
und  etwa  litüber  hinaus  ganz  vortrefflich.  Man  vergleiche  nur  den  Bild- 
schmuck  der  dieser  Zeit  angehörenden  messingenen  Biscliofsplatten  in  den  Domen 
zu  Schwerin  und  Lübeck,  I'mss  diese  beiden,  etwas  über  l  ni  breiten  Stucke 
nichts  mit  dem  Altar  zu  thun  haben,  sondern  als  Stuhlbchänge,  d.  h.  als  Kuck- 
laken (dorsale)  oder  Sitzlaken  (bancale),  gedient  haben  mögen,  bt  anzunehmen.*) 
3.  Eine  aus  vier  Stücken  (vielleicht  dnzelnen  Kdditflchem)  zusammen- 
gesetzte Decke  F-Ins  dieser  Stücke  enthält  in  rother,  gelber  und  grüner 
Stickerei  auf  I.iiru\a?id  das  Bild  der  Krönung  Mariae  und  in  den  I-'cken  die 
vier  angelisten  S\  inbolc,  dazu  gothische  Majuskelschrift  aus  der  ersten  Hälfte 
des  Xl\'.  Jahrhunderts.  Ein  anderes  Stiick  enthält  die  Kreuzesgruppe,  den 
Crudiixus  und  Johannes  und  Maria,  dazu  goüiisdie  Mintiskdsduift  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts;  von  der  Schrift  ist  dne  Reihe  noch 
gut  erhalten:  nientento  tiici  hotiifiie  Inim  fieneris  in  regntim  . . .  Das  dritte 

Stück  zeigt  ebenfalls  die  Kreuzesgni[)pe,  wobei  Maria  mit  einem  Schwert  in 
der  Brust  dargestellt  ist.  Das  vierte  Stuck  zeigt  eine  stehende  Figur  und  vor 
ihr  eine  das  Rauchergefass  schwingende  Kngelsgestalt.  Man  meint  die  V^er- 
*  kfindigung  des  Engels  an  die  Maria  darin  erkennen  zu  sollen.  Bdde  Thdle 
haben  zeHallene  Minuskdsdirift  aus  der  zwdten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts, 
in  der  Stidcerd  herrsdien  gdbe,  rothe  und  blaue  Töne  vor.*) 

')  Vgl.  LiMh,  M.  Jilnb.  XXVm,  S.  308  ff.   Wigger.  M.  Jalub.  L,  S.  183.   T«dn,  Wippen 

dM  Groash.  Hauses,  S.  83,  Taf.  VII  a. 

M.  Jahrb.  XXXV,  S.  aij.   Di«  vorstelwiKle  Bochreibmf  waidtt  ndirfMb  von  UKb  ab. 
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4.  Ein  Altarlaken  mit.  Kankcnwcrk  und  I'iffiircn,  die  theils  in  Köpfen 
und  Büsten,  theils,  und  zwar  an  der  Borte,  ganz  erscheinen.  Daniastgewebe 
in  Braun,  Blau  und  Weiss,  von  grosser  Sdiönheit,  aus  dem  Jahre  1550. 

5.  De^L  mit  geometrischen  Figuren,  an  den  Borten  au^estickte  Vögel. 
6  u.  7.  Zwei  leinene  Altarbehänge  mit  Stickerei  in  Grün,  Blau,  Roth,  Braun 

und  Weiss.   Im  figürlichen  Schmuck  herrschen  I'lephanten  und  Thürme  vor.*) 
8 — II.   Drei  Stücke  altsiciliani.schcn  {Icwcbcs,   Vorwiegend  f^rschfiguren 

in  dunkleren  Tönen  auf  röthlichcm  drundc.     I'"in  Rest  desselben  Stoffes  ist 

mit  Monilien  besetzt,  die  theils  viereckig,  theils  in  Form  eines  Sechspasses 

angebracht  sind. 

12  u.  13.  Reste  vom  unteren  Besatz  einer  Alba,  dazu  Fransen. 

14.  Ein  Humerale  aus  grüner  Leinwand. 

15.  Eine  Kasel  aus  altsiciliani.schem  Stoff  mit  Adlern  und  Granatblüthen. 

16.  Desf;].  au.s  grünem  Sammet  mit  aufgesetzten  Vcrtikalstreifen,  die 
farbige  Stickereien  in  Weiss,  Roth,  Grün  und  Blau  enthalten,  phantastische 
Drachen  und  Vagel  und  allerlei  Rankenweric. 

17 — 19.  Drd  Fsckete  mit  gelUeinenem  Unterfutter  zu  Kasein. 

20.  Ein  seidener  Ciucifixus  in  Reliefstickerei,  wahrscheinlich  einstmals 
Schmuck  einer  Kasel. 

21.  Auf  dem  Altar  des  N'onncnchors  liegt  eine  dunkelgrüne  Sammet 
decke,  die  einstmals  ringsum  an  den  Rändern  mit  Gold  bestickt  war.  Darüber 
liegt  eine  gemusterte  Leinendecke 'mit  acht  Medaillons,  die  in  zwei  Reihen 
über  einander  dngestickt  «nd.  I^ese  beiden  Reihen  werden  durch  emen 
Streifen  mit  Engelsköpfen  und  Palmetten  von  einander  getrennt.  Ein  gleicher 
Streifen  ringsum.  Zwischen  den  einzelnen  Medaillons  «allerlei  Blumen-,  Frucht- 
und  Rankenwerk,  und  an  den  Medaillons  erklärende  Inschriften.  Die  Inschrift 
des  ersten  ist  leider  vergangen,  als  dargestellte  Scene  erkennt  man  noch  eine 
Mahlzeit  Das  zweHe  MedaiUon  hat  die  Unterschrift:  CHRISTUS  SPiSCT 
V  TVSENT  MAN  MIT  V  QESTEMBRODEN  VN  2  FISCH  •  JOH  •  Beim  dritten 
Medaillon,  das  wieder  ein  Mahl  und  vorne  zwei  Frauen  zeigt,  fehlt  die  Aus- 
(lillung  des  Spruchbandes.  Das  vierte  Medaillon  enthalt  das  Mahl  des  I  kTo<lcs; 
hinter  dem  König  erkennt  man  den  Hofnarren  an  der  Schellenkappe;  die 
Unterschrift  lautet:  S  •  JOHANNES  WART  GEKOPPET  DAR  HER  DEN  HERODIAS 
(sie!)  VME  SINE  SONDS  GEMANTE  •  Das  fünfte  MedaiUon  ist  wieder  ohne 
Unterschrift,  es  scheint  den  Busqwediger  Natiian  vor  dem  König  David  dar- 
zustellen. Das  sechste  Medaillon  zogt  nach  dem  Spruchband:  DE  HISTORIE 
VAN  RIKEN  MAN  VNDE  DEM  ARMEN  LAZARO.  LUCAE  XVI.  I.  Das  siebente 
Medaillon  zeigt  einen  König  beim  Mahl,  aber  es  fehlt  die  Unterschrift.  Das 
letzte  Medaillon  hat  ein  Spruchband  mit  der  Unterschrift:  DET  WAS  EIN  KÖNIG 
DE  MAKETE  SINEN  SONE  BRUTNACHT.  MATTH.  22.  Die  Decke  ist  ollenbar 
em  Werk  vom  Ende  des  XVL  Jahrhunderts,  vielleicht  erst  vom  An&i^  des 
XVn.  Jahrhunderts.  Zu  beaditen  ist  abo'  immerhin,  dass  die  in  der  Decke 


')  Dieser  Figuienschmack  weist  auf  DKnenuuk,  das  Land  des  Elephaatenwdeos,  hin. 
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angebrachte  n  I^nc^elsköpfe  mit  dem  am  Keich  der  Fürstin  Ursula  in  der 

Stadtkirchc  iibcrcinstimnicn. 

Als  nicht  mehr  vorhandene  Kirchen  und  Kapellen  (s.  Tott»  1.  c,  S.  84  ff.) . 

sind  zu  nennen: 

1.  Die  Heiligcngeist- Kapelle,  nach  Angabe  in  den  actis  curiae  1290 
vom  Rath  der  Stadt  gestiftet  Sie  h^;  sammt  dem  damit  verbundenen  Hospital 
»vor  fliine  Rostcxkcr  Hör  hinnen  der  Städte.  I455  brannte  sie  ab.  wurde 
aber  wieder  aufgerichtet  und  147  a  mit  neuen  StiflÄingen  bedacht.  Zur  Zeit 
der  Reformation  diente  sie  den  Evangelischen  fOr  ihre  CkMtesdieoste,  da 
ihnen  die  Stadtkinhe  vfm  deren  Patronin,  der  Aebtissin  Ursula,  verweigert 
wiude.  Wann  die  Kapelle  zuletzt  benutzt  wturde,  steht  nicht  fest;  im  Jahr 
1700  wurden  Steine  aus  ihrem  Abbrach  vofanift,  und  vnr  dem  letzten 
grossen  Brande  1759  sollen  noch  Mauern  von  ihr  gestanden  haben. 

2.  Die  1339  zum  ersten  Mal  iirkiindlirh  genannte  St  deorgs •  Kapelle 
lag  ausserhalb  der  Stadt  am  Wege  nach  Marlow.  Sie  wurde  gleichzeitig 
mit  der  Heiligengeist-Kapelle  noch  im  Jahre  147  a  mit  emer  Stiftung  bedacht, 
sdieint  aber  1562  bereits  aufgegeben  zu  sein. 

3.  Die  St.  Jost-Kapelle.   Sie  lag  vor  dem  Rostocker  llior  und  war 

1560  l>creits  verödet. 

4.  Die  St.  Gertruden-Kapelle  (Sante  Gerdruth)  lag  vor  dem  Rostocker 

Thor  am  Wege  nach  Klockenhagen,  war  1560  nmh  im  Gebrauch,  verödete 
aber  bald  nachher.     1834  fand  man  noch  ihre  Fundamente. 

5.  Die  Heiligendreifaltigkeits- Kapelle  wurde  erst  1514  auf  dem  Mönk- 
lande  oder  Mtfnkeidieige  an  der  Grenze  der  Rostocker  und  Ribnitzer  Haide 
von  dem  reichen  Bärger  Drewes  Kröger  errichtet,  rcichlidl  dotiert  und  mit 
grossem  Pomp  cioKeweiht.  Aber  auch  sie  ist  wieder  verschwunden,  man 
weiss  nidit  wann  und  wie. 

Rostocker  Thor.    Von  profanen  Hauten  ist  heute  nur  noch  da.s  nach  Kostocker 
Slaggcrts  Chronik  schon  1329  vorhandene  Rostocker  Stadtthor  erhalten,  ein  Thor, 
sdir  interessanter  gotlüscher  Bau,  der  immeriiin  dem  ersten  \nertel  des 
XIV.  Jahrhunderts  angehören  mag,  ja  schon  früher  dagewesen  sein  kann,  und 

den  wir  hier  nach  genauen  Aufmessungen  des  Baumeisters  Pries  wiedergeben. 

F.s  stand  natürlich  im  Zuge  der  bereits  131  i  (M.  U.-H  i^cnannten 
Stadtmauer,  die  bis  1840  fast  ganz  und  gar  erhalten  war,  jetzt  aber  nur  noch 
in  einem  kleinen  Rest  vorhanden  ist.') 

Ein  anderer  werthvoller  alter  Thorbau  war  das  Marlower  Thor,  durch 
welches  König  Gustav  .\ilolph  1630  siegreich  einzog.  Am  1 1.  September  1794 
wurde  es  noch  mit  einem  neuen  Knopf  und  Vogel  (Ireif  verschen,  aber  in 
,  den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  fiel  es  zugleich  mit  der  Stadt- 
mauer dem  Mangel  an  historisdiem  Sinn  zum  Opfer.  Von  den  Ohrsen 
Thoren  der  Stadt  wird  bei  Cckgenheit  der  Bes(  hiessung  durch  die  Schweden 
am  27.  September  1Ö30  auch  noch  das  Fischerthor  genannt,  durch  welches 
vom  Wasser  her  Kanonier -Sdudumien  ihre  Kugeln  in  die  Fischerstrssse 
hindnwarfen. 


■}  V(l.  Tott,  U  c,  S.  39  and  56. 
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Dm  KirdMlorf  Kublrade. 


H^^s  Pfarrdorf  Kuhlrade  (in  den  alten  l'rkunden  auch  Culrad,   Culeroth,  Geschichte 

Culroth,  Kulrode  und  Kulrade  geschrieben)  liegt  6  km  südöstlich  von 
Ribnitz  und  wird  den  10.  März  15 10  zum  ersten  Mal  genannt.  Es  ist  dies 
bei  Gelegenheit  der  Stiftung  seiner  Kirdte  ab  Filialkirdie  der  Pfarrkirche  von 

Ribnitz  Der  Pfarrer  und  Kirchherr  zu  Ribnitz,  Werner  von  Axekow,')  sowie 
die  fünf  Kitter  Friedrirb,  Matthäus,  l'.berhard,  Jolianncs  von  Moltkc  und  (iünthcr 
von  Levctzow,  bekennen  sich  mit  Genehmigung  des  Königs  Krich  von  Dänemark 
und  des  Schweriner  Bischofs  Gottfried  von  Bülow  als  Stifter  und  Schenker 
und  lassen  damit  auf  das  Vorhandensein  von  Besitz  und  Rechten  ihrerseits  in 
Kuhlrade  schliessen.  Das  jus  patronatus  über  Kuhlrade  haben  die  Moltke's 
von  damals  her  bis  in  ihre  letzten  Zeiten  behalten.*)  Mit  der  Inkorporation 
der  Ribnitzcr  Stadtkirche  in  das  Clan  n  -  Kloster  (s.  o.  S.  345),  thatsaclilicli 
aber  erst  mit  dem  Abgange  oder  Tode  des  Rector  Kcclesiae  Werner 
von  Axekow,')  tritt  das  Kloster  die  Rechtsnachfolge  des  Ribnitzer  Pfarr- 
herm  in  Kuhlrade  an  und  erwirbt  dort  in  der  Fcdgezeit  weiteren  Besitz, 
so  z.  B.  am  2.  Februar  1389  von  Hennecke  Guthe,  dem  Sdiwarzen.  Ein 
Verzeichniss  des  Ktosterbesitzes  vom  Jahre  1516  enthält  ganz  Kulilrade 
mit  acht  l->l)li(ifen  und  vier  Katen.  Das  Verhältniss  ist  nocl»  htutc  im 
Wesentlichen  dasselbe.  Die  Kirche  gehört  im  Mittelalter,  gleich  der  Pfarr- 
kirche von  Ribnitz,  zum  Rostocker  Archidiakonat.*) 

Kirche.    Die  Kirciie  ist  ein  dürftiger  Kachwerkbau  in  1-Orni  i-incs  ein-  Kirche, 
schifiigen,  äachgedeckten,  länglichen  Vierecks  mit  stillosen  Fenstern  und  euicm 
vom  Viereck  in  eine  aditseitige  Pyramide  umsetzenden  hölzernen  Dachreiter 
auf  dem  westlichen  Ende,  der  mit  Hahn  und  Kreuz  verziert  ist.    Auf  der 

')  Tott,  1.  c,  S.  to&,  iiiuimi  irrthüiulicli  einen  l'lebanus  Werner  aU  Vorgänger  des  Werner 
von  AxdMw  an.   Du  Sked  der  Urkande  3654  bcwitjgt  diaea  Iirdiani. 

*)  In  (!rm  1609  aiifj^'t^rlzten  Kaufkuntrakt  zwischen  Jürgen  von  Moltkc  auf  Tnitendorf  und 
Gebhard  von  Moltke  aui  Tutzen  und  Neuenkirchen  cediert  Jttigen  dem  Gebhard  iür  80000  Gulden 
«rMieh  lein  Recht  aus  den  mit  der  Stadt  Rostock  we^en  ihrer  Forderung  an  ihn  getroflenea  Vcr* 
gleich  »lul  (Ich. nächst  sein  Lchngut  Toitenwinkel  ( Toitkcndorp)  rail  dcss».'n  Perlincniicn,  als  der 
Fähre  und  dem  freien  Geleit  im  Kruge  daselbst,  ferner  Gchlsdurf  (Micbelslorp),  Oldexidorf,  Peez, 
Nienhtfen,  Hinriehidorf,  lUsdiendorf  (Hericendorp),  Dierkow,  Toftendorf,  Dolgen  and  Helnutorf, 
wie  auch  mit  dem  jus  patronatus  zu  Toitenwinkel,  Bentwisch,  Blankenhagen,  Knhinde  und 
Rostocker  Wulfshagen  nebst  allen  anderen  Gcrct:htigkcitcn.  1611  aber  vertanacfaen  die  Moltke'a 
das  Patronat  von  Kuhliade  mit  dem  von  Walkendorf  (s.  u.). 

•)  In  Jahre  1338  ut  er  aodi  im  Amt.   Vgl.  M.  U.-B.  $909.  9864. 

*)  M.  U -R.  3.J78.  3390.  4075.  4083  WcFiphalen,  Mon.  incd  IV,  S.  885.  Tott,  1,  c, 
S.  159.  211.    M.  Jahrb.  X\l,  21,  Anmkg.    h'ruuini,  Gesch.  d.  Familie  von  ZcpeUn,  Urk.  62,  S.  47. 
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Südseite  fiir  den  Eingang  eine  Vorhalle,  im  Westen  desgleichen  eine,  die  als 
Leichenhaus  dient. 

Bflobiliar.  Das  Mobiliar  der  Kirche  ist  ohne  licdeutunjr.    I'>\vähnt  mag  werden 

ein  an  tler  Nordwand  hangendes  Oelgemälde,  das  den  ]  Iciland  am  Kreuz 
mit  eincni  Cu  istlichcn  zu  seinen  Kiissen  darstellt,  der  nach  der  Unterschrift 

der  Pastor  Fanter  ist  (um  1700). 

Glocken.  Glocke.    Der  Thurm  enthält  eine  Glocke  vom  Jahre  1681,  auf  welcher 

zwei  Giesser  HANS  SCHUSTER  und  HANS  SUDROW  genannt  werden  Ausser- 
dem liest  man  darauf  die  Namen  des  l'astors  MICHAEL  BUTOVIUS  und  der 
Kirehenvorsteher  CLAUS  ARSNM  und  HANS  ROOBBAflT,  sowie  den  Spruch: 
DIE  ERDS  IST  VOL  DER  GOTE  DES  HERREN. 

Kleinkunst-  Kleinknnatwcrke  von  MctalL 

werke  von  ,  ,  •       t-      ■        .        r        •     .r  1 

lll^ll  I.   Silberner  Kelch  auf  emem  russ  m  Sechspassform,  im  Uebngcn  im 

Geschmack  der  Spätrenaissance,  Gute  Arbeit.  Am  Knauf  des  Schaftes  die 
Buchstaben  I  S  N  C  R  N  (7  M  7).*)  Die  Widmungsinschrift  lautet:  IN  HONOREM 
OOMINI  ET  U8UM  ECCLniAE  CULRADBNSiS  HUNCCAUCEM  DONAVIT  J.  C.  W. 
ANNO  1713.  SYMB.:  MI  DOMINE  JESU  MISERERE  MEI  QUANDO  MORTI  PRO- 
XIMU8  SUM.  NAM  INTER  VULNERA  BT  BRACHIA  TUA  ET  VIVERE  ET  MORI 
CUPIO.  Stadtzeichen  R,  Meisterzeichen  I  M  (Jürgen  MOIIer,  unter  den  zwischen 
1632  und  1712  ins  Roistocker  Goldschmiedeamt  eingetretenen  sechzehn 
Meistern  der  zehnte). 

2.  Silberne  Patene.  Auf  der  Aussenseite :  P.  H.  SCHULTZ  1747.  Stadt- 
seicfaen  R,  MeisteeietclKa  18  (DmM  H«iiMefc,  1712  ins  Rostocker  Gold- 
»chmiedeamt  eingetreten). 

3.  Silberne  Oblatenclose  tBttt  elngnivrarteni  Crudfixus  auf  dem  Deckel, 
von  dem  Schäfer  HINRICH  SCHULZ  ZU  WILMENSHAGEN  1747  gestiftet 
Stadtzeichen  von  Rostock  und  Meisterzeichen  des  Daniel  Halbeck. 

4 — 6.  Kleiner  silberner  Krankenkelch  mit  der  Aufschrift:  TROST  UND 
STARKE  VON  QOTT  DEM  VATER  UND  DEM  HERRN  JESU  CHRim  ERFLEHEN 
IHREN  KRANKEN  BRODERN  UND  SCHWESTERN  DIE  QEMBINDEN  VON  KUHLp 
RADE  UND  ZEPLINER  WULFSHAOEN.  1816.  Stempel:  RIEBOW  (Gottlieb  Frans 
Ritbcw  trat  1806  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede  ein).  Die  dazu  ge- 
hörigen beiden  Stücke,  Oblatendose  und  Patene,  sind  ohne  Inschrift  und 
Stempel. 

7.  Silberne  Weinkanne.   Neu.    Mit  dem  Stempel  A.  C 
8 — 10.  Drä  Leuchter  von  Zmn,  der  eine  1645  von  HANS  REBARCHt 
der  andece  1648  von  BARTELMEV8  ALLEM,  der  dritte  1650  von  JOCHIM 
VOISAN*)  und  MARORETE  V0ISAN8  gestiftet.    Die  Werkzeichen  des  ersteren 
sind  bei  einer  Aufbesserung  verdrückt  worden,  die  des  zweiten  sind  die  des 

')  Jesus  Salvator  NoMar  Christus  Redenaptor  Köster  (od.  Mmdi)?  (H«tedtlcr}. 
*)  Dm  laventtr  von  tSlI  MUt  dafttr  den  Nunen  Voltui. 
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Rostocker  Zinngiessers  OIrik  Schlüter  (s  o.  S.  324),  die  des  dritten  zeif^cn  als 
Stadtstempcl  den  V^ogel  Greif  und  einen  zwei  Mal  gesetzten  undeutlichen 
Melsterstempcl  mit  den  Buchstaben  P  und  G. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  einen  Barock- Altar  vom  Jahre  17  ij  mit 
zwei  Gemälden  (Abendmahl  und  Himmelfahrt)  und  einer  Glorie,  dessen  Reale 

jetzt  auf  dem  Boden  des  Pfarrhauses  lie|<en;  ferner  einen  silbenien  Keldl, 
den  der  Darguner  Küchenmeister  Paul  Helmich  165  a  stiftete. 


Di«  büMi  KbtMIrfiBr  WiiHUiagm. 

er  urkundlich  dafür  vorkommende  Name  Wulfardeshagen  (Wulverdeshagen,  Geschichte 
V'ulferdeshagen.  Wulvcrshagen  u.  s.  w.)  wird  am  13.  Decembcr  1233  der 
zum  ersten  Mal  genannt,  erscheint  aber  nachher  erst  wieder  im  Anfange  des  Dörf««*' 
XIV.  Jahritiuiderta.  Ob  damals  schon  eine  amtliche  Trennung  der  beiden 
benadibarten  Dörfer  dwchgefiihrt  war,  Ist  nicht  zu  ersdien.  An  sich  qiridit 
nichts  dagegen,  dass  sie  einstmals  nidit  bloss  dnen  und  denselben  Gründer 
gehabt  haben,  sondern  auch  als  eine  zusammenhängende  Feldmark  angesehen 
sein  ni<>}^en.  Es  w-äre  deshalb  ein  unpraktisches  Hcmühcn,  untersuchen  zu 
wollen,  üb  die  im  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  mit  Besitz  und  Rechten  in 
Wui&rdeshagen  genannten  Familien  der  Moltke,  Musteke,  von  der  Molen  und 
Witte  in  dem  östlich  oder  dem  westlich  gdegenen  Dorf  b^tert  waren, 
oder  ob  einige  von  ihnen  auf  beide  Theile  Ansprudi  hatten.')  Gewiss  ist  aber, 
dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Familie  von  Zepelin  über 
das  östlicher  f^elegene  Wulfshagen  dauernd  die  Herrschaft  gewinnt  und  darin 
bis  zum  Jahre  1730  verbleibt.  In  dem  letztgenannten  Jahre,  den  6.  December, 
geht  dies  östliche  Wulfshagen  ftir  die  Summe  von  17500  Thalem  N '/s  an 
das  Kloster  Ribnitz  über  und  fiihrt  von  da  an  den  Namen  Kloster-Wulfthi^ien, 
während  es  vorher  Zepelin -Wulfshagen  hiess.^  Gewiss  ist  femer,  dass  das 
Kirchlehn  des  westlicher  gelegenen  Wulfshagen  bis  1619  in  den  Händen  der 
Moltke's  war.  Am  29.  Januar  1619  erhält  der  aus  der  Geschichte  Wallenstein's 
bekannte  Kanzler  Gebhard  Moltke  den  Consens  über  das  von  ihm  wegen 
Schuldforderungcn,  die  an  Toitendorf  (Toitenwinkel)  haften,  an  die  Stadt 
Rostode  cedierte  Kirdilehen  zu  Wulfehagen.  Daraus  darf  man  sdiliessen, 
dass  einstmals  die  Moltke's,  wie  in  Kuhlrade,  so  audt  in  Rostocker  Wul6- 
hagen,  das  anscheinend  schon  in  früherer  Zeit  und  von  nun  an  mit  gutem 
Grunde  diesen  Namen  fuiute,  an  der  Gründung  der  Kirche  in  hervorragender 

')  M.  U.  B.  421.  3196.  4002.  4166.  4825.  4910.  8429.  8900.  9IO}il. 
')  L.  Fxvnm,  Gcach.  der  FunUie  voo  Zepelio,  S.  9*  ff.  aaj  ff. 
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Weise  bctheiligt  waren.  Dass  aber  (iu-  Kirclie  des  Dorfes  im  Jahre  1318 
noch  nicht  stand,  kann  man  tieshalb  annehmen,  weil  der  Ritter  Johann  Moltkc 
aumankaihagen  am  23.  August  1318  dne  Vikard  in  der  Kirche  zu  Blanken- 
hagen mit  Hebungen  aus  diesem  und  aus  den  benadibarten  Dörfern  Wulfs- 
hagen und  Ikendorf  stiftet.  Dies  wäre  gewiss  nicht  geschehen,  wenn  das 
eine  oder  andere  Wulfshagen  sclion  eine  Kirche  gehabt  hätte.  Die  Gründung 
der  beiden  Wulfshager  Kirchen  niuss  daher  nach  131S  angesetzt  werden. 
Immerhin  aber  mag  auch  die  Kirche  des  östlicher  gelegenen  WuUshagen  eine 
spätere  Moltice'scbe  Gründung  sein.  Ein  Cord  (Conradus)  Moltke  sitxt  1362 
>to  deme  Wuhreshaghenc. 

Das  Dorf  RoNtocker  Wulfshagen,  über  welches  am  Ende  des  X\' II.  Jahr- 
hunderts die  Mitglieder  der  l'ainilie  Hrandt  (oder  Brandes)  einen  l.mg  dauernden 
Prozess  unter  einander  fuhren,  geht  im  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  an 
die  herzugliche  Kammer  über.  Hierüber  giebt  es  Akten,  die  von  1701  bis 
1709  reidien. 

Beide  Wulishagen  haben  im  liüttdalter  zum  Archidiakonat  Rostock 
und  in  weltlidien  Reditssachen  von  jeher  sum  RUmitzer  Amt  gehdrt. 


vvS.'gen.  ■  K!o»1»r.WiilflBhagen. 

Kirche.  Kirche.    Die  mit  Flachziegeln  gedeckte  Kirclie  ist  wie  die  in  Kuhlrade 

ein  dürftiger  Fachwerkbau  in  Form  eines  einschiffigen  Langhauses  mit  Balken- 
und  Bretterdecken  und  mit  stillosen  Fenstern.  Im  Westen  dn  den  Dachfirst 
der  Kirdie  kaim  überragender  Thurm  •  von  Holz  mit  dnem  Hdm  in  Form 
einer  vierseitigen  Pyramide.  Der  Hdm  ist  mit  Sdiinddn  gedeckt  und  mit 
Knopf  und  Wetterfahne  ausgestattet. 

Altar.  Altar.    Der  Altar  i.st  eine  Mischung  von  Gothik  und  Barockstil.  In 

der  Mitte  drei  Gemälde,  unten  das  Abendmahl,  darüber  die  Auferstehung  und 
ganz  oben  die  Himmelfahrt:  die  Auferstehung  in  kreisrundem  Medaillon,  die 
andern  beiden  in  liegenden  Ovalen  mit  geschnitzten  Barockrahmen.  In  den 
mit  der  Mittehafel  verbundenen  Flügeln  die  Reste  dnes  ehemaligen  gotfiisdien 
Triptychons  mit  Figurengnippen,  die»  ehemals  polychrom  behanddt,  jetzt 
durch  einen  Ucberzug  von  weisser  Farbe  entstellt  sind.  Die  noch  erhaltenen 
Scenen  sind  links:  die  Verkündigung  Mariae.  Maria  bei  Kli.sabeth,  die  Geburt 
des  Heilandes,  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  Getluicmane,  dem  Malchus  wird 
das  Ohr  geheilt;  rechts:  die  Geisselung,  das  Verhör,  die  Kreuztragung, 
Kreuzigung,  Almahme  vom  Kreuz  und  Grablegung. 

Kanzd.  Kastel.   Die  Kanzd  ist  ein  Werk  der  Renaissance  mit  acht  Füllungen 

oder  Feldern,  die  in  späterer  Zdt  mit  Wappenmalereien  und  mit  Insdiriften 

auf  Blechtafeln  gefüllt  sind.  Letztere  beziehen  sich  auf  die  drei  Provisoren 
des  Klosters  Ribnitz  und  Patrone  der  Kirche  zu  Wulfshagen  im  Jahre  1780: 
ADAM  VON  OLDENBURG  auf  (ilave,  FRIEDR.  CASIMIR  SIEGFRIED  VON  MOLTKE 
auf  Samow  und  ANDREAS  DAVID  WIESE,  Dr.  u.  j.  und  Senator  von  Rostock. 
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Glocke.    Im  Thurm  nur  eine  Glocke.     Sie  ist  ohne  Schmuck  und  Glocke. 
Inschrift     Am  Haiken  daneben  die  Inschrift:  ANNO  1606  DEN  8  OCTOBRI8. 


Metall. 


KleinkttiMtwcrke  von  Metall.  Kleinkunst- 

I — 5.  Zwei  siIbcr\'crgoIdctc  Kelche,  zwei  Patinen  und  eine  Oblaten- 
dose:  »ZUR  VERHERLtGUNG  GOTTES  UND  DES  AN BETUNGSWU EROIGSTEN 
HEILANDES  JESU  CHRIST«  von  den  Provisuren  und  Patrunen  VON  OLDENBURG. 
VON  MOLTKE  und  DR.  P.  H.  BEHRMANN  (aus  Rostock)  der  Zeplin- Wulfs- 
häger  Kirche  am  4.  April  1776  verehrt  »DIESES  ZEIGT  AUS  PFLICHT  UND 
FREUDE  BEWOGEN  HIDURCH  EINER  WERTHEN  POSTERtTAET  AN  CHR  • 
FR.STUDEMUND  P  .  T  .  PASTOR  HIESELBST  Nach  den  Stadt-  und  Meister- 
zeichen sind  es  die  Rostocker  Goldschmiede  W.  Michael  (1756  ins  Amt  j:^c- 
trctcn)  und  Joachim  Georg  Rahm  (1769  eingetreten),  welche  sich  bei  diesen  fiinf 
Stücken  in  die  Arbeit  getheilt  haben. 

6.  Moderne  Weinkanne  mit  dem  eingravierten  Datum  7  X  1897  — 
7  X  1SS2  und  dem  griechischen  Giristuszeichen  zwischen  Alpha  und  Omega. 

7  u.  8.   Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine   1647  von   HINRICH  KANTE, 
der  aiulc-re  \C^2  von  lACOB  KOLBARCH  i^estiftct,   beide  mit  dem 
Zeichen  des  Greifen  und  dem  nebenstehenden  Meisterstempcl,  in 
dem  wir  wahrscheinlich  einen  älteren  Meister  PMar  Qnindlgrispef 
zu  erkennen  haben.   Vgl.  S.  367  u.  380. 

Das  Inventar  vün  1 8 1 1  berichtet  von  einem  Zinn-  und  SilberdielMtahl 
mittels  Einbruches  im  Jahre  1805. 

Boetocker-Wulfshagen.  WdSSj^. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  in  sehr  ungleichmässiger  Weise  aus  Felsen  Kirohe. 
und  Mauersteinen  aufgefiihrter  Hau  in  l<"orm  eines  einschifR^en  länglichen 
Vierecks  mit  flacher  Decke,  ohne  einen  h:uilich  abj^etrennten  Chor  und  ohne 
Thurm.  Der  Ungleichmassigkcit  des  Mauerbaues  entspricht  die  Verschiedenheit 
der  Fensterformen;  neben  dem  unansdinlichen  flachen  Stichbogen  auf  der 
Nord»  und  Südseite  finden  vm  im  Osten  den  gedrückten  und  im  Westen 
(durch  Restauration  von  1829)  den  steileren  Spitzbogen  als  Fensterschluss. 
Von  der  Kirche  gesondert  ein  Glockenstuhl. 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  Triptychon  der  Spä^;othik  mit  geschnitzten  Altar. 
Figuren.  In  der  Mitte  die  Kreuzigungsscene,  rechts  und  links  die  zwölf 
Apostel,  in  jedem  Flü;j;(^l  ihrer  sechs.  Darunter  eine  in  viel  spaterer  Zeit 
gemalte  Predella  mit  den  drei  Bildern  der  Geburt  des  Heilandes,  des  Abend- 
mahls und  der  Scene  in  Gethsemane,  und  darüber  dn  dreiseit^;er  Zop%iebel 
mit  einer  Strahlei^lorie. 

Kaanl.   Die  Kanzel  ist  ein  in  gutem  Barockstil  ausgeführtes  Werk.  KanzeL 
In  den  fünf  Feldern  des  Predigtstuhls  die  geschnitzten  Figuren  des  Salvator 
mundi  und  der  vier  Evangelisten  mit  ihren  Attributen.   Ganz  gleich  der  in 
Dänschenburg  vom  Jahre  1725. 
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Schifls. 
modell. 

Glocken. 


Schiffsmodell.  In  der  Kirclie  ein  Schiffsmodell,  nach  stürmischer  See- 
fahrt l86l  gestiftet  von  J.  SUHRBIER -Bartelshagen. 

Glocken.  Im  Glockcnstuhl  zwei  Glocken  aus  dem  Jahre  1737,  beide 
laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Tastors  LEOPOLDI  und  der  Kirchen\<>rstrhcr  KLAUS 
und  HEINRICH  WESTPHAL  und  des  KLAUS  MOSER  von  dem  Kostocker  Gics^er 
Otto  Gerhard  Meyer  gegossen. 

Gialwtein.  Grabstein.     \'or   dem    Altar   der  Grabstein    des  weiUuid  Amtmann 

Johann  Christoph  Hennings,  geb.  1745,  gest.  1804. 


inalcrcicn. 


Kleinkunst* 

werke  von 
Metall. 


GlaasMlercien.  Zu  beachten  sind  eine  Menge  Meiner  Glasmalereien 
in  den  Fenstern  aus  den  Jahren  1645  und  171 1.  Von  1645  zwölf  kleine 
ovale  Fcldchen  mit  farbiper  Wai)penmalerei  und  mit  Namensunterschriften. 
Wir  6nden  dabei  die  Namen  LUTTERMANN,  PETRAEUS,  LEMBCKE.  MEINCKE, 
LORMANN,  CUNQC  R08S,  MARTENS,  QUISTORP,  BRUN.  BULT6N  und  den 
des  Ribnitzer  Pasto»  H.  MATTH AEU8  T0PPEUU8.  Die  Scheiben  von  171 1, 
ihrer  zehn,  entlialten  keine  Bfalerden,  sondern  nur  Bibelsprüche  und  darunter 
die  Namen;  DERNEIL,  EGGERS,  BOCKHOLT  und  TESSIEN,  MEDLING,  SELMERS, 
KEOING  und  BEHRENS,  SASSE,  SCHULTZ,  PETERS  und  LANTAU.  BRÜ0I6AM. 

KldnkiiMtwcrfte  von  Metall. 

1  u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  in  gothischer  Form,  mit  Knaul*.  In 

den  Kotuli  des  Knaufes  ehemals  die  sechs  Buchstaben  i  )^  c  f  b  |S;  von  diesen 

sind  \^  und  f  heraustjebrochen.  Am  I'uss  als  Signaculum  ein  Crucifixus. 
Keine  Werkzeichen.  .\n  der  zugchorij^M-n  l'atene  ein  ein  «graviertes  Wappen 
(stehende  Armbrust  im  I*\-ldc)  und  die  lUichsl.ihcn  x  H  x  A  x  D  >. 

3.  Jüngere  silberne  Oblatendose  mit  einem  aufgeluthctcn  Crucifi.xus. 
Stempel:  KRAMER. 

4.  Zinnerner  Kelch. 

5 — 8.  Vier  zinnerne  Leuchter,  simmtllch  von  1643,  der  dne  gestiftet 
von  CHIM  MEIOLINCK  und  II  LSG  HE  WAKEN,')  der  andere  von  HANS  WESTPHAL 

und  SUSANNA  HENNINGS,  der  di  ittr  .  oti  JOCHIM  PIPELOCH  und  KATHARINA 
PIPELOCHS,  der  vierte  von  HANS  METELEKE  :  DER  .  KERCHEN  .  THOM  . 
WULFSHAGEN  .  Die  Leuchter  haben  das.sclbe  Gicsserzcichen  wie  die  in 
Kuhlradc  und  Kloster  AN'ull'sluigen. 


1643 


')  Diocr  Leneliter  war  hat  Insdirift  iclion  1609  von  Chi»  McUlinck  {«Miftct,  wnide  aber 
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Ott  Kirehdtrf  BltnktthtgMi. 


IT  Name  des  12  km  südwestlich  von  Ribnitz  entfernten  Dorfes  Blanken-  desdiichte 


^  haften  taucht  123  ;  bei  Gelegenheit  einer  bischöfliclicn  Verfügung  über 
Zehnten  im  Kirchspiel  Ribnitz  auf.  Als  Stifter  und  Krbauer  der  Kirche,  die 
am  23.  Atq^  1318  zum  ersten  Mal  utkundlich  erwähnt  wird  und  während 
des  Mittdaltera  zum  Rostocker  Ardiidiakonat  gdiört,  werden  wir  die  Moltke's 

anzusehen  haben,  da  sie  das  Kirchlehn  und  Patronat  unausgesetzt  bis  zu 
ihrem  Krlöschcii  in  Mi  cklcnburg  innehaben  (s.  S.  37;^).  Johann  Moltke  (filius 
Vickonis  Moltken  militis  de  H  1  a  n  k  e  n  h  a  g  c  n )  stiftet  für  den  Priester 
(Jhudefridus  am  23.  August  1318  eine  V'ikarei  in  der  Kirche  zu  Blankenhagen. 
Die  Moltke's  haben  aber  diesen  ihren  alten  ^tz  noch  in  demselben  Jahr» 
hundert  aus  den  Händen  gegeben.  Vidletcht  schon  vor  1361,  denn  bei 
Gelegenheit  des  Vertrages  über  die  Dörfer  des  »Winkels«  mit  der  Stadt 
Rostock,  der  am  2.  Mai  1361  die  herzogliche  BestatiL^Hin;^^  erhält  und  den  an- 
scheinend alle  damals  vorhanilenen  Moltke  sehen  l  "amilicnmitgliedcr  unter- 
zeichnen, ist,  wie  auch  in  der  Folgezeit,  von  einem  Moltke  de  Blankenhagen 
keine  Rede  mdir.  Blankenhagen  wird  schon  im  XIV.  Jahrhundert  dem  herzog- 
lidien  Domanium  einverleibt  worden  sein.  142 1  verpfändet  es  der  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenbui^  dem  Rostocker  Büigermeister  Katzow.  VV'ir  er- 
fahren aber  nicht,  wann  es  vom  Herzog  wieder  eingelöst  worden.  Tott,  in 
seiner  Geschichte  der  Stadt  Ribnitz,  S  212.  behauptet,  dass  Blankenhagen 
sich  später,  im  XV I.  und  XVII.  Jahrhundert,  eine  Zeit  lang  auch  im  Besitz 
des  Claren-Klosters  zu  Ribnitz  befunden  habe.  Indessen  ist  das  ein  Inthum, 
der  darin  seinen  Grund  haben  kann,  dass  bei  Gel^enheit  dnes  Ptermutations- 
Planes,  den  der  Herzog  Gustav  Adolph  ins  Auge  gefasst  hat,  in  den  Kloster- 
Akten  auch  von  Blankenhagen  die  Rede  ist.  Aber  im  Uebrigen  wird  weder 
in  diesen  Akten  noch  in  den  Kloster-Rechnungen,  noch,  was  entscheidend  ist, 
in  den  drei  Inventaren  des  Klosters  von  1516,  1578  und  1622  (letzteres  wird 
bei  den  Unterhandlungen  über  die  Einziehung  der  Klostergüter  aufgestellt) 
Blankenhagen  als  Klosterbesitz  genannt.  1670  verpfändet  es  der  Herz«^  Gustav 
Adolph  von  Mecklenbur;^'- r.üstrow  der  Wittwe  des  Eckhard  von  der  Lühe, 
von  dem  im  Jahre  1664  dessen  Salzwcrk  zu  Sülze  für  Sooo  Gulden  gekauft 
worden  war.  In  den  Händen  der  Herren  von  der  Luhe  bleibt  Blankenhagen  bis 
1704,  in  welchem  Jahre  es  von  der  herzoglichen  Kammer  zurückgekauft  wird.') 

«)  M.  Ü.-B.  421.  4002.  4557  4757.  5522.  8246(10).  8787.  8875.  8876.  M.  Jahrb.  XI, 
104  XVI.  21.  Tott,  f.i-vhichic  der  Stadl  Kibniu,  S.  aia.  W«stplMlen,  Mon.  ined.  IV,  Si$. 
Akten  im  Groiuihcrzogl.  Archiv  zu  Schu'criu. 
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Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  alter  Granitsteinbau  aus  der  2Scit  des 

Ucberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil.  Backsteine  sind  nur  bei 
den  Fenster-  und  Thürlaibungen  sowie  an  den  Giebeln  zur  Verwendung  ge» 
kommen.  Der  im  Osten  platt  absdiliessende  Chor  und  die  auf  sdner  Nord» 
seile  liegende  Sakristei,  deren  Fussboden  drei  Stufen  tiefer  liegt,  sind  gewölbt, 
das  vom  Chor  durch  einen  mächtig[cn  Triumphbogen  getrennte  längere  und 
breitere  Genieindeliaus  aber  hat  eine  flaciic  Decke.  Kinc  in  späterer  Zeit  auf 
die  Südseite  des  Chors  gelegte  Eingangshalle  ist  von  Fachwerk  und  der  im 
Westen  voigebaute  Thurm  mit  vierseitigem  Pyramidenhelm  ist  ganz  imd 
gar  aus  Holz  aufgeiührt;  er  tri^  dnen  Knopi  wad  Hahn.  Die  Fenster, 
ursprünglich  Schlltzfenstcr,  haben  im  Laufe  der  Zeiten  \'c ränderungen  erfahren; 
zu  beachten  sind  besonders  die  drei  kleineren  mit  Glasinalcreicn  geschmückten 
Schlitze  in  der  Ostwand  des  Chors  nnd  das  über  ihnen  liegende  Rund- 
fensterchen;  sie  und  die  mit  Wülsten  verzierten  Portale  der  Südseite  (eins 
im  Chor,  dns  im  Gemeindehaus)  haben  von  ihrer  Ursprünglidikeit  ver- 
haltnissmässig  am  meisten  bewahrt  Ein  altes  Portal  auf  der  Westseite  ist 
zugemauert.  In  der  Bedachung  der  Kirche  wechseln  ältere  Hohlziegel  und 
jiin$.[cre  I'lachziegel  mit  einander  ab,  in  der  des  Thurmes  Schiefer  und 
Schindeln. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  neu.    Erstcrer  ist  mit  einem  Bilde  der  Auf- 

Kanzel,    erstehung  Christi  von  Gasten  Lsntlia  ^b.  1805,  gest  1860)  geschmückt 

Glodcen.  Glo^m.  Von  den  vier  Glocken  im  Thurm  hat  die  grössere  einen 

Durchmesser  von  1,19  m,  ist  aber,  glddi  der  kleinsten,  die  .fiir  die  Uhr 
dient,  ohne  Inschrift  und  Zeichen;  die  zwdte,  mit  0,99  m  Durchmesser,  ist 

laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors  WEHNER  und  der  beiden  Kirchenvorstchcr 
BRÜDIGAM  und  FETT  im  Jahre  1S34  von  J.  C.  Haack  in  Rostock  1,'et^ossen 
worden;  die  dritte,  mit  0,80  m  Durchmcs.ser,  ist  vom  Jahre  147 1  und  enthält 
ausserdem  inschriftlich  eine  lateinische  Anrufung  der  Maria  als  Königin  des 
Himmels  und  Mutter  des  Königs  der  Engel.   Die  Inschrift  lautet:  0  JlSdtfci 

imtti  $nie  cegfofl  coelotmit  inater  tegfj  ongelimiiii  1471* 

Grabsteine.  Grabsteine.     In   der  Kirche  mehrere  Grabsteine  des  vorigen  Jahr- 

hunderts, darunter  auch  der  des  gleich  m  nennenden  Pastors  Eltcb. 

Bildniss.  Bildniss.     An  der  Südwand  des  Gemeindehauses  das  Bildniss  des 

Pastors  Elich  in  Lebcnsgrö.sse  und  in  tjanzer  Figur.  Joh.  Andreas  I-llich 
(»Jerxheima  -  Halberstadiensisi)  wurde  laut  Unterschrift  geb.  den  7.  Octt)bcr 
1672,  1703  nach  Blankenhagen  berufen  und  starb  den  2.  September  1761. 

\\'ap[)Cn-  WlVf«amaIereien  auf  Glas.    In  den  I'enstern  auf  der  Ostseite  sind 

malereicn.  alte  Wappenmalercien  auf  das  aus  dem  Jahre  1619  erhalten  q^cblicbcn.  Wir 
finden  die  Wappen  des  GEBHARD  VON  MOLTKE  und  semer  Gattin,  der 
ANNA  VON  ROTERMUND,    des   SIEVERT  VON  OECHOW   und  seiner  Gatlni 
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ANNA  VON  GRISTOW,  sowie  die  Wappen  des  DR.  AZARIAB  STURZ  und  des 
DR.  JACOB  FABR1CIU8,  aUe  mit  Untetschriften.') 

WcihwasMrbecken.     Ein  altes  strinernes  Weihwasserbedeen  liegt  Weih- 

wasser- 
bcckcn. 


unweit  der  als  Leichenhaus  benutzten  Eingangshalle  der  Südseite  auf  dem 
Kirchhof. 


Kldatottwwta  m  Metall.  Kleinkunst- 
I  u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  an  der  Cupa  die  ^^^^ 
Inschrift:  DIESER  KELCH  DURCH  FREIWILLIGE  BEITRÄGE  VON  DER  BLAN-  ^ 
KENHAGER  GEMEINDE  GESTIFTET,  IST  IHR  BLEIBENDES  EIGENTHUM.  DEN 
NACHKOMMEN  SEI  ER  EIN    DENKMAL   DER   RELIGIÖSEN  GESINNUNGEN 
IHRER  VORFAHREN.    ANNO  1803.    Auf  der  nigehörigen  Pätene  nur  die 
Jahreszahl  1803  und  ein  Weihekreuz.    Beide  Stücke  tragen  den  Namen  des 
Pastors  Magister  OTTO  GOTTLIEB  BÖCKLER  und  haben  neben  dem  Rostocker 
Stadtzeichen  den  Stempel  BECKER  (Joh.  Daniel  Bäcker  wurde  i/gö  Goldschmied 
in  Rostock). 

3  u.  4.  Desgl.,  neu,  von  iS<S6,  von  dein  Gul<iscli!nic(I  Brandner  in  Stettin. 

5.  Silbcrvergüldcle  Oblatcnpyxis,  neu,  von  dem  Goldschmied  Heinersdorf 
in  Berlin. 

6.  Futteral  mit  den  Gerütiien  zur  Kranken-Communion,  neu. 


*)  Ab  4.  October  1610  (idatum  Toitenwinckell«)  schreibt  Gebhard  von  Moltke,  der  mit 
Jahn  der  Rechunachfolger  der  Toitenwinkler  MoUke's  geworden  war,  an  den  Herzog 
PMedtidi  ebcf  tlinfiiiiiicwo  MÜMbribiidie  In  ibIiiwi  I^nUiehai  ni  BlukcnliefCB  und 
Kuhlrade,  in  denen  ihm  das  jus  patrunatus  angehört,  und  beantragt  eine  Visitation.  Diese 
findet  am  17.  MSn  l6ll  sutt.  Da*  Protokoll  verzeichnet  als  anwesend:  Gebhard  von  Mollke 
•ab  FMtWK,  Nidas  Donekcr  vad  Toehim  Schall  »wegen  eiiM  ehrbam  Rathet  der  Stadt  Roatock«, 
Pawell  Scgcr  »wegen  des  Jungfrauenklosters  xu  Ribbcnitzc«  und  als  »ausgeblieben'  den  Otto  Preen, 
»der  wegen  seiner  Unterthanen  zu  Gresenhorsl  gefordert  worden«.  Acht  Jahre  später,  1619,  tritt 
Gebhard  von  Moltke  der  Stadt  Rottock  nrecks  BcglelehBiig  voa  Sehnidforderungen  an  Toitenwinket 
das  Kirchlehen  zu  Rostocker -Wulfshagen  ab.  In  demselben  Jahr  vcrj  fändet  der  HtTzug  Johann 
Albrecht  II.  von  GUttrow  dem  Sievert  Ton  Dechow  auf  PUtnitz  da«  im  Kirchspiel  Blankenhagen 
belegene  Ibntlicfae  Domanialgut  Mandehhagen.  Diese  Umstände  und  Verb&ltnisse  Unen  nun 
aamU  die  ZoMunatenstellang  der  genannten  Wappen  in  den  PcnlenebUtiea  der  Oatwaod  ab  aneh 
die  Anbringung  der  Jahreszahl  1619  draussen  am  Giebel  des  Chors  verständlich  erscheinen.  Die 
beiden  Doctores  Sturz  und  Fabricius  sind  oflenbar  die  Vertreter  der  Rostocker  Anrechte,  lieber 
Axariaa  Stoia,  der  FlofeMor  der  Geachiehte  in  Rostock  war  nnd  oft  in  dipkouttiidien  Cetchlften 

verwandt  wurde,  vgl,  Mofmeisler  in  di-r  .\II.;r;iii  ntiilichen  Biographie  XWVII.  S.  5t.  Ucbcr 
Jacob  Fabricius,  der  ein  hochaiigecdiencr  gelehrter  Arzt  in  Rostock  war  und  1637  ab  Leibarzt 
König  OiriiäanB  IV.  nach  Kopenhagen  ging,  wo  er  1653  starb,  vgl.  den  1652  bei  NIk.  Ke^l  in 
Roatock  gedruckten  Leichen-Sermon  des  Jacob  Corfintus.  In  den  späteren  Blankenh.^er  Kirchen- 
rechnni^n  craehebien  ah  Patrone  £.  F.  £.  von  Mollke  auf  Walkendorf  (s.  o.  .S.  327),  F.  C.  S. 
von  Moltke  anf  Samow  (1774)  und  der  Reichsgraf  von  Moltke  auf  Walkendorf  und  Wolde  (1785). 
Das  Inventar  von  181 1  ftlhrt  dieselben  \Vapf>en  auf  nnd  nennt  annerdem  noch  in  beaondenr 
Weise  d.-ui  Rund  obcrhalh  dir  drei  Fen-iterschlitze  mit  einem  ch  ganz  einnehmenden  Moltkcschen 
Wappen  und  der  Inlerschrift  MOLTKEN  PATRONI.  Das  Patronat  der  Mokkc  s  Uber  Blankenhagen 
geht  ebenso  wie  das  über  Bentwisdi  (s.  o.  S.  320)  zugleich  mit  den  Erwarb  von  Toitenwinkel 
1781  auf  den  Haaof  Ober. 
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7.  Silbcmc  Taufschale,  neu. 

8.  Taufschale  von  Zinn. 

9  u  10.  Kelch  und  P.itenc  von  Zinn,  beide  ohne  Inschrift  (laut 
Kitchenbuch  nacli  dem  Urande  der  Pfarre  und  Kvi.stcici  im  Jahre  1762  für 
zusammengcschmuizcncs  Zinn  von  einem  Rustocker  Zinn^ichscr  geliefert). 

II  —  13.  Drei  Leuchter  von  Zinn,  alle  aus  dem  Jahre  1 762,  der  eine 
von  JVERQEN  MILHAN,  der  andera  von  HANS  MILHAN  und  der  dritte  von 
lOCHIM  HINRICH  WITT  gestiftet  Alle  drei  mit  dem  Zeichen  des  Rostocker 
Zinngiessers  Joh.  Chr.  OollMpfonnif. 

Die  alte  Kanzel  war  nat  h  der  Angabe  des  Inventars  von  1 8 1 1  im 
Jahre  1616  errichtet  und  im  Jahre  1705  »von  den  wohlgebomen  Herren 
Patronen  hiesiger  Kirchen,  als  von  den  sämmtlichen  Herren  von  Moltken 
und  den  Herren  von  Mandelslow  renoviert  worden,  c  Aus  dem  Jahre  1705 
stammte  der  alte  .^Itar.  Auch  wird  noch  ein  viLTter  /.innemer  Leuchter  vom 
Jahre  1763  mit  der  Aufschrift  »M.  £.  Simannc  erwaimt. 


Das  KlreMarf  Dinsebeiiburg. 

Geschichte  |ffi|änBchenburg,  14,1  km  südlich  von  Ribnitz,  in  den  Urkunden  auch  Dcneschc- 
des  Bafl  buorch,  Dene.scheburch ,  Dcnskhenborch,  Don.senbcrch(!),  Dcnscetihorg, 
Denesccnburch  und  Denschcnborch  geschrieben,  weist  mit  seinem  Nanicu  auf 
unbekannte  ältere  dänische  Ansiedlungen  und  Besitzrechte  im  nordöstlichen 
Mecldenbuig  hin  und  geht  auf  Grund  von  Gnadenerweisungen  des  Fürsten 
Bonvin  am  19.  Februar  1247  '^■"^^  ^'^^  März  1248  in  den  Besitz  des  Klosters 
Doberan  über.  Der  Bau  einer  Kirche  muss  sofort  in  Angriff  genommen  sein, 
denn  bereits  am  14  ( )ctober  1256  bestimmt  Hischof  Rudolf  von  Schwerin, 
dass  die  Dänschenburger  Kirche  von  dem  Pleban  in  Sanitz  als  Tochterkirche 
verwaltet  werden  solle.  Beim  Kloster  Doberan,  dem  auch  die  Gerichtsbaikat 
in  Dänschenbuig  zi^esprodien  wird,  verbleibt  das  Dorf,  dessen  Kirdie  wie 
alle  Kirchen  in  dieser  Gegend  zum  Rostocker  Archidiakonat  gehört,  als  villa 
dominorum  de  Doberan  bis  zu  .seiner  Aufhebung  im  Jahre  1552  Mit  diesem 
Jahre  geht  Dän.schcnburg  ins  Domanium  über  und  wird  dem  Amte  Ribnitz 
dauernd  zugewiesen.') 

Kirche.  Kirche.    Die   Kirche  ist  ein  einfacher,  wie  bemerkt,   im  Jahre  1256 

vollendeter  Granitbau  in  der  Form  ciius  auf  zwei  ( ii^wolbcjuche  ani;elegten 
Oblongvmis  ohne  baulich  hervortretenden  Chor.     Statt  der  nicht  zur  Aus- 


•)  M.  Ü.-B.  591.  603.  778-  »a97«  «337.  33(H-  77»». 
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führung  gelangten  Gewölbe  finden  wir  eine  flache  Hretterdecke.  In  den 
beiden  Langwänden  sind  je  zwei  Kcn.sicrpaurc  vorlianden,  von  denen  .sich 
jedes  ab  Zusaimneiifossuiig  zweier  Sdültse  aus  der  Zeit  des  Uebcrgangcs 
vom  rcmiaiiischen  zum  gothiachen  Stil  innerluüb  einer  Nische  mit  gedrüdetem 
Bogen  darstdlt  Unterhalb  dieses  Rögens  eine  Vierpassblende.  Gerade  so 
gestaltet  war  einstmals  ciiic  I.ichtoffnunf;  in  der  f)stwaiid,  die  später  zu- 
},'emaucrt  wurde.  l)ic  Kirche  liat  nur  einen  I  jnqang,  der  auf  der  Xordseitc 
liegt.  Ein  Portal  auf  der  Südseite  ist  zugemauert,  ebenso  das  auf  der  West- 
seite, sodass  jetzt  leeine  Verbindui^  zwischen  Kirche  und  Thurm  bestdit 
Unterhalb  des  Daches  ein  Zahnfries  aus  jüngerer  Zeit,  im  Os^ebd  ein 
Schmuck  von  fitaf  Mauerblenden.  Der  Thurm,  welcher,  wie  die  Kirche,  aus 
Feldsteinen  aufgebaut  ist,  trägt  oben  einen  Fachwerkbau  mit  vierseitiger 
niedriger  Pyramide  vom  Jahre  1732.  (»hon  darauf  eine  Wetterfahne  Ein 
kleinerer  Dachreiter  mit  einem  üluckchcn  zum  Einläuten  des  Gottesdienstes 
sitzt  auf  dm  Ostgiebel.  Die  Kirche  irt  mit  Pladiziegeln,  der  Thurm  mit 
Schindeln  gedeckt. 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  Werk  des  Barockstils  aus  dem  Jahr  1722  Altar, 
(nach  Angabc  des  Kirchenbuches)  mit  allegorischen  Figuren  und  mit  den 
beiden  Gemälden  der  Kreuzigung  und  Auferstehung.  An  ihm  als  Rest  des 
ehemaligen  gothlschen  Altars  ein  Frontale  von  Holz  mit  dem  figurenreichen 
Gemälde  des  Todrs  der  Maria,  aus  dem  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahihundeits. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  347—352  (Antependtum). 

IUta9e-Tabeniakel.   Neben  dem  Altar,  an  der  Nordwand  der  Kirche,  Hänge- 

ein  trefflich  erhaltenes  Hänge -Tabernakel  oder  Sakramentshiuischen  in  spät- T*^*™*^* 
gothischem  Stil,  durch  dessen  Lichtöffnungen  hindurch  alte  Wandmalereien 
sichtbar  werden.    M.  Jahrb.,  1.  c,  S.  348. 

Aaaaadbdritt- Gruppe.    Als  dritter  Rest  aus  der  vorrefbrmatortschen  Anna- 
Zeit  ist  eine  aus  Holz  geschnitzte  Annaselbdritt-Gnippe  zu  erwähnen,  die  jetzt  selbdritt- 
unter  der  Kanzel  steht  Gruppe. 

Kmnel.    Die  Kandel  ist  ein  in  ^utem  Harockstil  ausgefUhrtes  W^erk  Kanzel, 
vom  Jahre  1725  und  der  in  der  Kirche  zu  Rostocker  Wulfshagen  ganz  gleich. 

(Inventar  von  1 8 1 1 ). 

Glocken.   Im  Thurm  eine  Glocke  mit  unterem  Durdimesser  von  90  cm  Glocken. 

und  mit  der  Inschrift ; 

^  ter  -I-  fllorla')  djriflc    tietil  cum  pace  m  H-  cccc  >  nvi  amen. 

Darunter  zweimal  das  Giesserzeichcn  des  Riksrt  von  Monkahagen  (s.  o.  S.  34, 
37,  151.  289.  305,  356). 

Die  kleine  Glocke  im  Dachreiter  ist  in  jüngerer  Zeit  umgegossen  und 
ohne  Inschrift.   Vor  ihrem  Umguss  hatte  sie  das  Datum  1743  und  trug  die 

')  Aiu  Venehen  glori«  iUU  glorie  (gloiiae). 
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Namen  des  Pastors  Joh.  Heinr.  Böckler  zu  Saiütz  und  des  Vorstehers  Michael 
Bolun  zu  Dänschenburg  (Inventar  von  l8ll). 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

^Metau""  '     ^'   ^^^"'^^'^  Kelch  nüt  Patene,  neu»  beide  von  dem  Goldschmied 

GiM«- Schwerin. 

3  u.  4.    Dcsf^I.  von  Zinn,  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

5 — 8.  Vier  zinnerne  Leuchter,  einer  von  1695,  zwei  von  1729  und 
einer  von  1734.  Ersterer  von  CLAUS  SCHAENICK  aus  Gresenhorst  gestiftet 
und  von  dem  Rostocker  Zinngiesser  MidMl  Vom,  der  1677  ins  Amt  trat» 
genossen.')  Von  den  anderen  drri,  die  alle  die  Marke  des  jüngeren  Jochim  Voss 
tragen  (s.  o.  S.  298)  der  1705  ins  Amt  eintrat,  ist  der  eine  von  LORENZ 
VON  NEULICH  (VonneiHch),  der  andere  von  FRIEDRICH  WINTER  und  CARDEL 
SIEMS  und  der  dritte  von  CHRISTIAN  BEHN  gestiftet 


Das  KMtforf  Wustrow. 

Geschichte  nVHastrow  auf  dem  Fischlande  wird  in  den  alten  Urkunden  Swantowustrow, 
des  tS9B  Zwantwozstrowe ,  Zwantwüstrowe ,  Zwantwostrow ,  Svante  Wzstrowe, 
Swantewostrowe  und  Tzwanwostro  genannt,  d.  h.  ^heilige  InseU.  üb  dieser 
Name,  wie  man  vermntfaet  hat,  in  ganz  alter  Zeit  nur  auf  den  einstmals  von 
Wasser  unq;ebenen  Burgwall,  auf  dem  jetzt  die  Kirche  steht  und  den  der 
Sage  nadi  dn  Riese  mit  Hülfe  eines  Schimmels  in  einer  Nacht  zusammen- 
gefahren, oder  auf  das  ganze,  wie  eine  Insel  aus  dem  Wasser  auftauchende 
Land  sich  bezogen  habe,  muss  dahingestellt  bleiben.  In  den  drcissiger  Jahren 
des  XIII.  Jahrhunderts  gehört  Swanthewustrow  mit  Bentwisch  und  Volkenshagen 
zusammen  (s.  o.  S.  310  u.  320)  dem  Kloster  Diinamünde  in  Livland.  Achtzig 
Jahre  später  aber  haben  es  die  Herren  von  Preen  als  fürstliche  Lehnsmänner 
inne.  Ihnen  folgt  zur  Zeit  des  Königs  Erich  von  Dänemark  auf  wenige  Jahre 
der  dänische  Truchscss  Nicolaus  Olafsun  (s.  o.  S.  283)  und  nachher  erwerben 
es  durch  Kauf  die  Herren  von  Huda.  Aber  schon  am  12.  August  1328  ver- 
lassen sie  ihren  Hcsitz  vor  dem  Fürsten  Heinrich  von  Mecklenburg  dem 
Kloster  Ribnitz,  und  der  Fürst  schenkt  dem  von  ihm  gegründeten  Kloster 
am  20.  Januar  1329  die  zur  Einlösung  erforderliche  Geldsumme.  Im  Kloster» 
verbände  bleibt  Wustrow  bis  zum  18.  September  1669.  In  diesem  Jahre 
kommt,  nach  langen  Verhandlungen  der  Herzöge  mit  den  Ständen,  die  Aus- 

')  Die  Marke  is(  undeutlich,  nur  die  Initialen  M  und  V  sind  sicher. 
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l(>.siin<j  von  Wiistruw  für  das  Domaniuni  zu  Stuiuk-  Uic  wahrend  des  Mittel- 
alters dem  Rostocker  Archidiakunat  unterstellte  Kirche  von  Wustrow  war 
dem  heihgen  Jodocus  geweiht,  wie  aus  einer  Urkunde  des  Jahres  1385  zu 
ersehen  ist  Im  XVL  Jahrhundert  sdidnt  der  Hafen  von  Wustrow,  der  den 
Namen  Ptamin  (jetzt  Permin)  fuhrt,  noch  eine  Verbmdung  mit  der  Ostsee  gdiabt 
zu  haben,  denn  tler  Herzog  Johann  Albrecht  beschäftigt  sich  1$72  auf  Grund 
dieses  Unistandes  ernsthaft  mit  der  l'"ra<;c  der  Aufbesserung  der  Schiffahrt  in 
der  Kibnitzer  Hinnensee.  Und  seitdem  ist  in  den  naciifol^^Luden  Zeiten  nfter, 
bis  in  unsere  läge  hinein,  von  einem  Durchstich  bei  Wustrow  die  Rede. 
Allein  man  ist  über  Pläne  und  Kostenanschläge  nicht  hinausgdcommen,  und 
heute  hat  die  Frage  anscheinend  keine  Bedeutung  mdur.*) 

Kirche.  Die  Kirche  ist  neu.  Die  alte  Kirche,  vun  der  nichts  übrig  Kirche, 
geblieben,  war  nach  der  Beschreibung  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  200 
eine  dreischiffige  gothische  Kirche  mit  erhöhtem  MittdschiC  Aber  sie  er- 
mangelte mit  Ausnahme  des  dreiseitig  abschliessenden  und  also  aus  dem 
Achteck  constniierten  Giors  der  Wölbung  und  war  zuletzt  in  einen  Zustand 
gerathen,  der  ihren  Abbruch  nothwendig  machte. 

Tanftteia  Vom  alten  MotHliar  der  früheren  IQrche  ist  noch  der  sdir  Tauftlem. 

beaclitenswerthe  alte  Taufstein  mit  einem  Becken  von  l  m  Durchmesser  \  i>r- 
lianden,  dessen  Ausscnseitc  eine  Verzierung  von  frühgothischen  Urei-  und 
Vicrpässen  zuisclien  KIeeblatth(  iL;en  aufweist,  die  als  .\bschhisse  \on  Rund- 
falten angebracht  sind,  welche  nach  unten  hm  kegeiforniig  auslaufen.  Im 
Innern  des  Beckens  eine  Oeflfnung  zum  Ablassen  des  Wassers. 

Epitaph.    In  der  nordöstlichen  Vorhalle  ein  Ki>itajjh  des  im  Jahre  \f>02  Epitaph, 
in  Wustrow  verstorbenen  »edlen  gestrengen  und  ehrenfesten«  Georg  Blanck 
aus  dem  Hause  Wahren  bei  Leipzig  mit  derselben  Inschrift,  die  in  der  Kloster- 
kirche zu  Ribnitz  angebracht  ist  (s.  o.  S.  354). 

Glocken.  Von  den  drei  (ilocken  ist  die  i,'r«)sste  mit  i  m  Durchmesser  Glocken, 
zuletzt  im  Jahre  1771  von  dem  Kostocker  Glockcngicsser  Valentin  Schultz,  die 
mittlere  mit  83  cm  Durchmesser  1750  von  dem  Rostocker  Glodcengiesser 
Otto  Oarhard  Meyer  und  die  kleinere  mit  65  cm  Durchmesser  1883  von  dem 
Glockengiesser  Albrecht  zu  Wismar  umgegossen  worden.  Krstere  enthalt  den 
lateinischen  SjMuch  SOLI  DEC  GLORIA  und  den  deutschen  Vers:  ICH  RUFF 
ZUM  GOTTESDIENST  ICH  ZAHL  DIE  STUNDEN  AB  ERWECKE  ZUM  GEBEHT 
ERINRE  AUCH  ANS  GRAB.  MENSCH  DIENE  GOTT  DOCH  SO  DENCK  STÜNO- 
UCH  80  AM  STERBEN  DAS  DU  NACH  DEINEN  TOD  DEN  HIMMEL  MÖGEST 
ERBEN,  und  ausser  dem  des  Giessers  <Ue  Namen  des  damab  regierenden 
Herzogs  FRIEDRICH,  des  Pastors  OELTZE,  des  Kttsters  GALLE  und  der  drei 

*)  M.  U.-B.  442.  3641.  49&|.  Sooi.  5007.  5017.  S019.  5Q2I.  5193.  Peters,  du 
Ijind  Sw«nte- Wustrow  oder  das  Fiachlind,  1862,  S.  40,  41,  46  ff.  M.  Jabib.  XXVII, 
S.  18701,  200. 
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Kirchcnv(»rstcluT  H.  NIEMANN,  D.  NIEMANN  und  C.  FOSS.  Die  zweite  hat  den 
Vers:  ICH  BIN  VON  HARTEM  ERTZ  DOCH  LÄSST  MEIN  SCHALL  SICH  HÖREN 
ACH  MENSCH  ERINNRE  DICH  DAS  DEIN  LEIB  STERBEN  MUS  UND  LEB 
NACH  00TTE8  WORT  ALLHIE  IN  STETER  BUS  imd  ausser  dem  Namen  des 
Giessers  die  des  damals  regierenden  Hersc^  CHRISTIAN  LUOWIQ  und  des 
Pastors  ADOLPH  JOHANN  LANGE.  Die  dritte  hat  den  Spruch:  ZU  GOTTES 
LOB  UND  EHREN  KLING  ICH  IN  DIESER  WELT  und  ausserdem  noch  die 
Angabe,  dass  sie  ursprünglich  zu  SAAL  gegossen  und  zum  ersten  Mal  17 17 
zur  Zeit  des  Pastors  TRAMIT2  und  ein  zweites  Mal  1883  zur  Zeit  des  Pastors 
MORICH  umgegossen  sei.  Wegen  der  beiden  Jahresablen  17 17  und  1883 
wird  sie  auch  die  Luthertg^ke  genannt 

Kleinkunst-  Kleloknastwci^c  von  Metall. 

werke  von 

y^^n  I  u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  im  Charakter  dos  classiciercndcn  Stils 

(dem  zweiten  Toitenwinkler  Kelch  sehr  ähnlich,  s.  o  S.  339)  Dazu  eine  Patcne. 
Stadtzeichen  R  und  Meisterzeichen  I  M  B  (Jacob  Martin  Brunswick  trat  1792 
ins  Rostocker  Goldsdimiedeamt  ein). 

3.  Silberne  Oblatenpyxis.  Auf  dem  Deckel  ein  eingravierter  Oucifixus. 
Am  Fuss  ein  Doppdmonogramm,  das  aus  den  Buchstaben  E  T  (oder  F)  i  und  8 
gebildet  ist 

4.  In  Messing  getriebenes  altes  Taufbecken.  In  der  Mitte  der  Sünden- 
fall    Auf  dem  Rande  ein  Zug  von  Schwimmvögeln.    1858  (leider!)  renoviert 

5  V!  6.  Kelch  und  Patcne  mit  dem  Stempel  des  1747  ins  Rostocker 
Amt  eingetretenen  Zinn^Mcssers  Benjamin  Heinrich  Gottespfennig.    S  o.  S.  290. 

7  — 10,  Sechs  zinnerne  Leuchter,  davon  vier  im  Harockstil  und  im 
Jahre  1751  geschenkt  von  den  Schiticrn  HANS  NIEMANN,  HINRICH  ZEPLIEN, 
CLAUS  VOSS,  HINRICH  VOSS»  EWALD  DADE,  CHRISTOPPER  BALROSS,  GERDT 
CLAUS»  HANS  DADE.  CLAUS  VOSS.  HINRICH  HINZMANN.  HANS  HINZMANN, 

NICOLAUS  MÖLLER  und  <\cm  durch  den  Beisatz  HR.  von  ihnen  unterschiedenen 
GRADNER  VON  AHRENSHOP.   Sie  haben  alle  den  Stempel  des  1746  ins  .Amt 
eingetretenen  Rostocker  Zinngiessers  Joh.  Christ.  Gottespfennig.    S.  o.  S.  298 
Die  anderen  beiden  Leuchter  sind  im  classicierenden  Stil  und  im  Jahre  1831 
laut  Stempel  von  dem  1788  ins  Amt  eingetretenen  Rostocker 
^ngiesser  Joachim  Dwiial  Gollospfsnnig  genossen.  Sie  haben  keine 
Namen  von  Gebern,  sondern  bloss  die  Angabe  KIRCHDORF  1831. 
Mit  diesem  Namen  wird  Wustrow  noch  heute  im  Vulksmund  genannt 
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Des  Kfrchdorf  Dtorbagen. 

I^^l^erhagen,  1 1  km  nordwestlich  von  Ribnitz,  in  den  l'rkunden  Deerhagcn  und  Geschichte 

'  Dorhatjhen  geschrieben,  wird  bei  (iclccifnlieit  der  Bestatii^iint^'  ikr  den 

Ribnitzer  Biirgern  vom  l'urstcn  Waldi  niar  von  Rostock  (Mitri  Ljent  seil  1:162,  i'""«"' 

succ.  1277,  gest.  1282J  verhehenen  Privilegien  durch  den  Konig  Erich  von  Üiine- 

maric  am  16.  Avtg^  131 1  zum  ersten  Mal  als  Dorf  und  zugleich  als  Grenze  des 

Ribnitzer  Forstgebietes  genannt.   Dass  es  damals  zwei  neben  einander  liegende 

Dörfer  Dicrhagen  gab,  für  deren  eines  bald  darauf  ein  Hof  eingerichtet  wurde, 

und  dass  daneben  ein  PürstHches  Gestüt  f^epflet^  wurde,   erfahrt  man  aus 

verschiedenen  Urkunden  der  Jahre   1324,   132.S,   1329  und    1330.')     In  der 

Folge  wird  der  Hof  Lütten  Deerhagen  oder  de  Derhagen  und  das  Dorf 

Groten  Deeriiagen  oder  Dorp  Derhagen  genannt.    Vorübergehend  gelangt 

Dierhagen  am  7.  November  1324  als  Pfandbentz  in  die  Hände  der  Moltice's, 

doch  reserviert  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  sich  und  seiner  Gemahlin 

alle  l'iillcn,  Hengste  und  Stuten  des  Gestüts,  dessen  gewissenhafte  Fortführung 

der  Pfandinhaber  ülH-rninunt.     Aber  schon  im  Jahre   1328  geht  Dierhagen 

mit  der  dortigen  Heerde  von  Pferden  in  den  Besitz  des  neugegründeten 

Klosters  in  Ribnitz  über  und  verUeibt  ihm  bis  zur  AusUitui^  der  Kloater- 

gfiter  im  Jahre  1670  durch  den  Herzog  Gustav  Adolph.  Sdtdem  gdidrt  es 

zum  Amt  Ribnitz.'^ 

Kapelle.    Die  Kapelle  ist  ein  Neubau  vom  Jahre  1850,  in  Form  eines  Kapelle, 
einsdiiffigen  flachgedeckten  Raumes  mit  vier  nindbogigcn  Fenstern  auf  jeder 
der  beiden  Langseiten.    Die  Kanzel  befindet  sich  oberhalb  der  Mensa  des 
Altars  an  der  Ostwand.   An  der  Westwand  eine  Empore  mit  einer  OigeL 

Aus  der  alten  Kapelle,  welche  in  einem  bis  jetzt  ungedruckt  gebliebenen 
Ribnitzer  Visitationsprotokoll  vom  Februar  1560  genannt  wird  und  1596  fiir 


'}  Diese  Umstünde  lassen  darauf  schlieasen,  das»  der  Ort  !>chun  im  Beginn  des  XIV.  Jahr- 
bundeils  auf  eine  bcUächtliche  Vorzeit  surUcksablickea  hatte.  Beyer,  in  seiner  lesenswerthen 
AbbimdlaBC  (Iber  die  wendischen  Schwerine,  äeht  m  den  NuMn  Oeerhageii  eine  «ficdidie  Uebef> 
Setzung  des  wendischen  Zwcriti  und  rechnet  demj^cmriss  diesen  Ort  mit  seinem  Gestüt  za  jenen,  in 
grosserer  Zahl  vurkommenden  Zwerinen,  Thiergarten  oder  heiligen  Hainen,  in  denen  das  edle 
Roes,  der  UMlng  aller  kriegerischen  VSlker,  d«*  heilige  Thier  im  hOdisleo  der  GOtter,  do 
eUvischen  Swantewit.  wie  dos  nordiechen  Odin,  voa  den  Meilen  gdiegt  «ad  fcsHdilet  wurde. 
M.  Jahrb.  XXXll,  S  58  148. 

*)  M.  U.-B.  3483.  4568.  5001.  5007.  5017.  5193.  —  Weslphaien,  Mon.  incd.  IV,  885.  — 
Dolbeis.  Kttiteowandemog,  S.  91.  —  Aktai  in  GroMb.  Archiv  a«  SchweriB,  betr.  Aiialttniig  der 
Riboiticr  Kkisicrgitter. 
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den  cvanf^clischen  Gottesdienst  herj^cstellt  wurde,')  stammen  ausser  der 
einzigen  Cilocke,  welche  nur  das  nebcnstel>ende  Gicsscrzcichen,  sonst  aber 
keine  Inschriften  hat,  fiinf  zinnerne  Leuchter.  Der  eine  ist  laut  Inschrift 
1664  von  HINRICH  und  iOCHIM  8EQER  gestiftet  und  hat  ausser  dem 
Ribnitzer  Greif  zweimal  das  nebenstehende  Meisterzeichen.  Es  ist 
das  des  Kannengiessers  Peter  Qnindtgrleper,  der  nach  Aus\veis  des 
Ribnitzer  Beichtkinderverzeichnisses  1701  noch  lebt.  S.  o.  S.  367 
u.  369.  Der  zweite  Leuchter,  1680  von  MARIA  DIESENBRVCH, 
sei.  Peter  Fretwursts  nachgelassener  Wittwe,  gestiflet,  hat  gar  keine  Zeichen. 
Der  dritte  hat  dieselben  Zeichen  wie  der  erste  und  ist  1689  von  TITE 
F0H8  und  seiner  Ehefnui  CATRIN  MARWAP  gestiftet  Der  vierte  ist  1744 
von  PETER  WILGOHS,  CLAUS  VOSS,  ANDREAS  SOEGER,  HANS  und  IOCHIM 
ARNS  und  ANDR.  lAHNK  gestiftet.  Am  I'uss  der  Kihnit/tr  Greif 
und  zweimal  der  neben-stehende  Mcisicrstempcl  Michael  Jochim 
Depner,  der  1745  im  Kirchenbuch  und  auch  sonst  noch  genannt 
wird.  Der  gleidie  Meisterstempel  am  ftlnften  Leuchter  von  1741,  den 
CLAU8  FRXHTWUR8T  gestiftet  hat  —  Ausserdem  ist  noch  eine  an  einem 
Kirchenstuhl  befestigte,  mit  einem  Deckel  und  mit  einer  Krampe  zum  Vor* 
legen  eines  Schlosses  versehene  zinnerne  Büchse  zu  beachten;  auf  der  einen 
Seite  die  Aufschrift  CAPELLENBÜCHSE  und  der  Name  des  Dorfschulzen 
ANDREAS  lAHNKE  ANNO  1  •  7  •  6  •  4  auf  der  anderen  Seite:  C  .  H  •  I  • 
WILCKEN  SMS  1  •  7  .  5  •  4  • 

■)  Dolbeis,  l  c,  S.  151. 


Die  wichti08ten  vorgeschichtlichen  Stellen 
im  Amtsgerichtsbezirk  Ribnitz. 

Althagen  und  Nicbagen.  Zahlreiche  Kituclfunde  von  Fcueräteingerathen 
weisen  auf  eine  starke  Besiedehni^  des  Fischlandes  schon  in  der  Steinzeit. 

Nichttsen.  Aui  der  Hute  des  Erbpächters  F.  Kluth  eine  sogenannte 
»Feuersteinmanufaktur«  (Fundstelle  zahlloser  Feuersteinsplitler,  Spähne,  Messer, 
unfertiger  und  verworfener  Geräthe). 

Bibnits.  Auf  dem  »Waschenberge«  an  der  Südgrenze  der  Fddmark 
sind  Skelett-  und  Umenfunde  gemacht,  vermuthlich  von  einer  wendischen 
Begräbnisstelle. 

Wustrow.  Die  Kirche  iiiul  der  Kirchliöf  liegen  auf  einem  wendisdien 
BurgwaU.    Vgl.  Lisch  in  den  M.  Jahrb.  XXVU,  S.  187. 
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Münzfunde 

im  Amtscjcrichtsbezirk  Ribnitz. 

1.  Auf  dem  Stricplingsbcrg  (Striepingsbcrg)  bei  Ribnitz  wurden  im 
April  1887  kurz  hintereinander  zwei  Funde  gemacht. 

Der  erste  enthielt  überwiegend  (nämlich  1800  von  1S45  Stück)  englische 
Sterlinge  Heinrichs  III  (1216  —  72)  oder  Xachprägungcn  derselben  nieder- 
ländischen oder  Hppischen  Ursprungs.  Den  Rest  bildeten  Uenarc  vom 
Wewclinghöfer  Typus. 

Der  zweite  enthielt  zum  grössten  Theil  Wewclinghöfer  (978  Stück)  aus 
der  Zeit  von  1275— 1344,  ferner  englische  Sterlinge  Heinrichs  III  oder 
Nachprägungen,  endlich  55  Cavalierc  vom  Hcnncgau  (1244 — 1304).  Vgl. 
V.  Sallet,  Zeitschrift  für  Numismatik  XV',  S.  302  (Dannenberg)  und  XX,  S.  28 
(Wunderlich). 

2.  Hrakteatenfund  vom  Dorf  Borg  bei  Ribnitz  im  August  1S88.  Neben 
22  kleineren  zweiseitigen  Silbermünzen  aus  dem  XIV'.  Jahrhundert  540  stral- 
sunder und  ^(jj  meckicnb.  Hraktcaten.  V'gl,  Archiv  f.  Hraktcatenkunde  III, 
S.  I — 4  (Wunderlich), 


Kirclit;  zu  Ribnitz. 
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Amtsgerichtsbezirk  Sülze -Xaxlow. 


Die  $tadt  SOIze. 


Gesichichtc 
der 
Stadt 


cschtchte  der  Stadt.  Sülz,  oder,  wie  die  jüngste  Schreibweise  ist, 
Siil/c.  lu-isst  in  den  Urkunden  Suite,  Sulta,  to  der  Suiten  oder 
tlior  Suiten  und  wird  auch  mit  z,  y  und  th  statt  mit  s,  u  und  t 
gelesen.  Das  Städtchen  liegt  am  Abhänge  eines  ehemaligen  hohen  üler- 
randes  und  zugleich  im  Knie  der  von  Südwesten  kommenden  und  nach  Nord- 
westen umbiegenden  Redenitz,  die  hier  jene  grosse  wiesen-  und  torfreidie 
Niederung  erreicht,  in  welche  auch  die  in  entgegengesetzter  Richtung  flic^-^ciide 
und  umbief^ende,  auf  dem  nächsten  Funkte  nur  5  bis  6  km  entfernte  I  rebel 
gelangt  Seinen  Namen  und  seine  Bedeutung  verdankt  Sülze  den  hier  schon 
frühe  gefundenen,  nicht  unergiebigen  Salzquellen,  und  die  Geschichte  der 
Saline  ist  auch  die  Gesdiichte  der  Stadt  Schon  mit  der  ersten  Urkunde 
vom  13.  September  1243  stossen  wir  auf  fertige  Vethältnisse,  die  eine 
lange,  vielleicht  Jahrhunderte  nnifas^cinU-  \'<in  nt\vicklung  voraussetzen  lassen. 
Von  den  nachf()l[,'enden  IVkunden  h;il>!  m  <lif  meisten  im  Wesentlichen 
denselben  Inlialt  wie  die  erste.  Verpfandung,  l  ausch,  Kauf  und  Verkauf  von 
Salzpfannen  und  Anrechten  an  den  Salzquellen,  deren  Be.<>itz  in  den  Händen 
Vieler,  der  possessores  salinarum  in  palude  Suite,  ruht,  sind  es,  um  die  es 
sich  immerfort  dreht,  und  wobei  Landesfurst,  Klöster,  Ritter  und  Bürger  in 
gleicher  Weise  und  oft  auf's  Lebhafteste  interessiert  sind.  So  geht  es  fort 
bis  tief  in's  vorige  Jahrhundert  hinein.  Erst  der  im  Jahre  174.}  eingesetzten 
Administration  ;^a"lini;t  es,  die  letzten  l'rivatinhaber  auszukaufen  und  die  Saline 
zu  ausschliesslich  fürstlichem  Kigenthuni  zu  machen,  da.s  zu  jener  Zeit  an  eine 
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(ietiosscnschaft  von  Pächtern  verpachtet  wird.  Ihre  t^rosstc  Leistungsfähigkeit 
entwickelt  die  Saline  von  1807 — 1Ö13  wahrend  der  xNapoleonischen  Continental- 
sperre,  welche  dte  Einfuhr  des  englischen  Salzes  verhindert.  Wenige  Jahre 
später,  den  24.  Juni  1816,  übernimmt  die  Grosshersogliche  Karomer  selber 
die  Administration  der  Saline  und  führt  sie  nodi  beute  als  Abllieilung  des 
Finanzministeriums  für  Domänen  und  Forsten.*) 

In  ganz  alter  Zeit  miiss  die  Stadt  Siil/.e  eine  geringere  Hcdeutung  gehabt 
hahen  als  die  himachbarte.  anscheinend  altere  Stadt  Marlow.  Denn  wenn  auch 
.schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  wiederholt  von  Magistrat 
und  Bütgerschaft  (de  Suha  consules  et  burgenses)  die  Rede  ist,  so  wird  der 
Ort  dodi  mdinnals  in  den  Urkunden  als  »Sulta  (oder  salina)  juxta  Marlowc 
auch  als  »salina  in  Marlowe«,  d.  i.  im  Lande  Marlow,  beceidmet.')  Die  Kirche 
der  Stadt  wird  1276  zum  ersten  Mal  erwähnt,  ist  aber,  nach  ihrem  Stil  zu 
schliessen,  s])atestens  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhundert,s  erbaut,  ihr 
Chor  vielleicht  schon  am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Sie  gehört  während  des 
Mittelalters  zum  Rostodcer  Archidiak<mat')  und  steht  im  Uebrigen  unausgesetzt, 
auch  zur  Zdt  der  späteren  grossen  Verpfändungen,  unter  landesherHichem 
Patronat.  Einen  fiir  ihre  Verhältnisse  ganz  bedeutenden  Aufschwung  nimmt 
die  Stadt,  als  Fürst  \icnlaus  von  Ro.stock  am  24.  Februar  1398  ihr  das 
Eigenthum  des  von  den  Herren  von  Goldenboge  gekauften  Gutes  Siemen 
(S>-men)  bestätigt,  das  Gut  unter  das  in  der  Stadt  geltende  lübische  Recht 
stellt,  den  Kanal  zwischen  Redoütz  und  Trebel  sowie  den  Damm  zwischen 
der  Stadt  und  dem  gegenüberliegenden  Triebsees  zu  bauen  verspricht  und 
das  I-andding  \on  Marlow  nach  Sülze  verlegt.  Die  Bürgersdiaft  übernimmt 
dagegen  die  X'erpflichtung,  die  Stadt  mit  Mauern  und  Wallen  zu  umziehen.*) 
Die  Hürgerschatl  nni.ss  dieser  Verpflichtung  sofort  nachgekommen  .sein.  Denn 
schon  am  i.  August  1301  verspricht  Nicolaus  von  VVerle  dem  König  Erich 
von  Dänemark,  alle  Festungen  zu  brechen,  darunter  auch  die  von  Sülz.*) 
Aber  ein  eigenthttmlidies,  bis  in  die  Gegenwart  nadiwirlcendes  Besitz-  und 
Rechtsverhältniss  entwickelt  sidi  aus  der  Erwerbung  der  in  75'/«  .sogenannte 
ganze  und  halbe  l'.rben  zerlegten  und  unter  die  ansä.ssigen  Bürger  vcrthcilten 
Feldmark  Siemen.  Dieses  X'erhaltniss  der  .Siemer  Erbtheiler  fuhrt  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einem  für  die  Commünc-Verwaltung  vielfach  unbequemen  Staat  im 
Staate,  dem  erst  Im  Jahre  181 1  durch  die  von  der  Regierung  gestattete 
Parcellierung  der  Erbtheile  und  femer  durch  einen  zwisdien  dem  Magistrat 
und  den  ICrbtheilern  am  17.  April  1858  geschlossenen  und  vom  Landesherrn 
am  II.  Mai  desselben  Jahres  bestätigten  Vergleich  die  Axt  an  die  Wurzel 


'j  M.  L'.  K.  550.  707.  866.  909.  960.  1134.  1444.  20J5.  3680.  3933.  S6s6(.>).  8108.  86$l. 
V|0.  Koch,  GcMdikble  der  SaUne  ni  Salt  im  H.  Jihrb.  XI,  S.  116.  118.  393  (Ulk.  XUII),  S94 
(Utk.  XLIV).  303  (Urk.  L) 

*)  M.  U.-B.  960.  550  n.  1124.  1262  n.  2035.  293211.  8651. 

■)  M.  U.-R.  1318.   M.  U.-B.  «035.  1489.   M.  Jahtb.  XXI,  S.  St.  Aninkg. 

*)  M.  L'-B.  24811. 

^)  .VI.  U -lt.  2748     Beyer  im  M.  Jahrb.  XIV,  114. 
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gelegt  ist.')  Die  weitere  Gesclüchtc  der  Stadt  ist  eigentlich  nichts  anderes, 
als  die  hcrkömiiiliclie  Geschichte  mittelalterlicher  Verpfändungen,  die  ziuu 
Theil  bis  in  die  neuere  Zeit  hinüberwirken,  und  bei  denen  als  Pfandnutzungs- 
betechtigter  zuetst  das  Bisthum  Sdiwerin,  nachher  aber  besonders  die  in 
der  Marlowcr  und  Siilzer  Gegend  von  alter  Zeit  her  ausserordentlich  aus- 
gebreitete und  l)eniiti;rte  Familie  von  der  I.ühe  eine  hervorragende  Ivolle 
spielt.  Iki  dieser  ( n'let;enl)cit  sind  die  Stacite  Sülze  und  Marlow  mit  iliren 
Schlössern  sowie  die  umliegenden  Liindschaften  mit  ihren  Durfern  in  der  Regel 
in  Pfandgemeinschaft.  Als  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  der 
(br  die  Sttlser  Saline  lebhaft  eingenommene  Herzog  Gustav  Adolph  den 
d<irtigcn  landesherrlichen  Besitz  zu  vergrössem  bemüht  ist,  gelingt  ihm  dies 
durch  einen  Ankauf  des  von  der  Lüheschen  Salzwerks  am  20.  Mai  1664  um 
die  Svuimie  von  Sooo  Gulden,  für  welche  Kggert  von  der  Lühe  den  Hof 
lk>ckhorst  zu  nicssbrauchlichem  Pfände  ubernimmt.  Doch  die  den  Herren 
von  der  Lühe  seit  dem  20.  Januar  1450  verpfändete  Jurisdiktion  über  die  Städte 
Sülze  und  Marlow  gewinnt  die  henK^liche  Kammer  erst  mittdst  Kontraktes 
vom  21.  Sei>tember  1768  fiir  $200  Thaler  zurück.*)  Grössere  Brände  suchen 
die  Stadt  in  den  Jahren  1552.  1725,  1740  und  1770  heim.')  In  dem  zuletzt 
genannten  Jahre  i^^elien  zwei  Drittlheile  der  Stadt  in  Feuer  auf,  auch  stürzt 
der  hohe  Kirchtliurm  (seine  Höhe  wird  auf  33  ni  angegeben)  bei  dieser 
Gelegenheit  zusammen,  die  brennende  Spitze  durdisdilägt  das  Dach^  bleibt 
aber  auf  dem  Gewölbe  li^en.  Der  neue  Thurm  stammt  aus  dem  Anlang 
der  neunziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts.  Eine  grössere  Bedeutung  gewinnt 
Sülze  in  jüngerer  Zeit  durcii  sein  inmior  mehr  in  Ansehn  und  Gebrauch 
kommendes  Soolbad,  das  im  Jahr  1.S22  gestiftet  worden  und  bereits  eine 
umfangreiche  hygienische  Literatur  hervorgerufen  hat.^) 


*)  Koch  im  M.  Jahrb.  XI,  99  (t    Akten.    Nach  dem  Vergleich  von  1858  entsagen  die 

Sicmer  Erblhcilcr  allen  Eij^'enlhiinisaii^iirficheri  und  Nmz  tuj'irccliten  an  iliren  allen  ('iriuuls!(lcl;cn 
zu  Cun.stcn  der  Stadt.  DatUr  wird  ihnen  da&  Eigenlhum  au  zwei  in  151  halbe  iinttieilbaie  Kavcln 
cerlegten  Wiesen  (Pfafdewieae  tmd  W5hfde»iet»)  togeauinden,  «ad  als  Pertinens  dieser  Wiesen 

Wcidcfreiheit  .tut  :tl1fii.  siadtverrassungtndssig  für  jede  Vich.nrt  bestimmten  Weiden.  Nur  die  zu 
Stadlbach  zu  intalniüercnden  Eigenthaaer  dieser  Kavcln  dürfen  die  Weidepertinenz  auf  den  Stadl- 
weiden ntticen.  Dirs  Recht  eber  Icann  fortan  auf  Jeden  Hbeqiefaen,  der  eine  solche  Kavel  erwirbt. 
Damit  haben  natürlich  die  Ziemer  .nu'geliutt,  jenes  sondcrbaie  rechtliche  (lcmein\ve»en  zu  bilden, 
in  welches  sie  an  34.  Februar  1398  eingetreten  waren.    Vgl.  llOhlau,  M.  Lai(drei:ht  III,  S.  202  ff. 

*f  Koch,  I.e.,  S.  103 ff.  It6.  398fr. 

^  M.  Jnhrh.  Vir.  S.  47.     >^I.  S.   115.  11(1 

*)  Koch,  I.e.,  S.  131.    Dachmann,  landcskundl.  Literatur  537<<r. 
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Die  Kirche. 

ubeschretbttng.    Die  Kirche  ist  ein  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  Beschrei- 
romanisdien  mm  gothisdien  Stil  angehörender,  von  einfachen  Strebe-  ^ 
pfeilern  gestfitzter  Bau  mit  einem  von  zwei  trefflidien  Krett:%ewölb<jochen 

g|edeckten  Langhausc  und  einem  um  eine  Stufe  erhöhten,  anscheinend  etwas 
älteren  Chor,  der  weniger  breit  ist,  ein  kuppelffirmifjes  achttheillges  Helm- 
gewolbe  tragt  und  im  Osten  platt  abschUesst.  Die  Län^^e  dieser  drei  Thcile 
betragt  c.  40  m,  die  Breite  des  Langhauses  14  m.  Die  Fenster  sin<l  Sciilitz- 
fenster  und  stdien  mit  Ausnalune  eines  (des  atif  der  Südseite  des  Chors, 
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Gewölbe-  und  Fenster- Ordnung  der  Kirche  zu  SUlw. 

WO  nur  zwei  Schlitze  angebracht  nnd)  zu  dreien  neben  einander,  wob«  das 
mittlere  etwas  höher  emporragt  als  die  beiden  seitlichen.  In  ihren  trefflich 
profilierten  I.aibungcn  sind  die  Wulste  stark  U-tont.  Die  Fenster  auf  tier  Xord- 
scite  vuid  das  in  (k-r  Ostwand  des  Chors  wtrrdeii  aussen  und  innen  von  einem 
gemeinsamen  lioj^ren  in  Form  eines  überhaupt  in  der  Kirclie  vorherrsclienden 
gedrückten  Spit/.bugens  ttberfasst  Der  im  Westen  voigebaute  Thurm  hat 
erst  in  allerjüi^^ster  Zeit  an  Stelle  der  durch  den  Brand  vernichteten  Spitze 
den  ihm  zukommenden  I'yramidenhelm  wiedererlangt  Auf  der  S  .  I  i  locke 
des  Chors  eine  geräumige  Sakristei  mit  einem  Krcu/.j^cwölbe  auf  (|iku  Ii  alischer 
Grundlajjo.  Auf  der  Xordseitc  zwei  Spitzboi^enportak- ,  in  deren  schon 
profilierten  Laibungen  die  starke  Betonung  der  W  ulste  gleichfalls  auf  die 

26 


Digitized  by  Google 


3S6 


AlfTSGfiRICirrSBfiZtRK  SCLZB-MARlOW. 


Zeit  des  Ucbert^an^es  vnni  romanisrhcii  /.um  i,'othi.schen  Stil  in  den  ersten 
Decennicn  des  Xlll.  Jahilumdci  ts  hinweist.  Der  Ostgiebel  des  Chors  hat  eine 
reiche  Blendenveraerang«  ähnlich  wie  die  Giebd  zu  VUz,  Tessln,  Laage« 
Carnmin  u.  s,  w.  Alle  drei  Seiten  des  Chors  sind  mit  dnem  Treppenfries 
geschmückt.  Ganz  oben  in  seinem  Giebel  ein  Stein  mit  der  Jahreszahl  I75'> 
die  wahrscheinlich  auf  eine  Restauration  liinweist 

AUar.  Altar.  Der  Altar  ist  neu.   An  Stelle  des  im  Jahre  1770  durch  den 

Brand  zerstörten  Schmuckes  ist  ein  von  Oasion  Leniht  (f  1860)  auf  Leinwand 
gemalter  Crudfixus  mit  Maria  und  Johannes  getreten. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  im  Jahre  1770  im  Kococostil  errichtete  Kaiuel  ist  bei 

<ier  letzten  Restauration  der  Kirche  im  Jahre  1886  beibehalten  worden. 

Orgel.  Orgel.     Oberhalb  einer  die  ganze  Breite  der  Kirche  einnehmenden, 

f^cdecktcn  und  mit  hübschen  offenen  Arkaden  ausgestatteten  Empore  erhebt 
sich  der  Prospekt  der  Orgel,  im  Jahre  1772  im  gleichen  Stil  wie  die  Kanzel 
erbaut  Seitwärts  von  den  Registern  und  Manualen,  und  zwar  zur  Hälfte 
rechts,  und  zur  Hälfte  links,  ist  folgende  Inschrift  zu  lesen:  IM  JAHR  1738 
GING  ICH  AUS  MEINER  QEBURTSSTADT  SÜLTZ.  IN  EIN  FREMBOES  LAND 
NACH  DER  STADT  BERGEN.  DASELBST  MEIN  BRODT  ZU  SUCHEN.  ICH 
WAR  EINER  WITTWEN  SOHN  EIN  VATERLOSER  KNABE,  DER  LIEBE  GOTT 
IST  MEIN  GEISTLICHER  UND  LEIBCHERC-J  VATTER  GEWESEN.  HAT  DIE 
LEIBCHE  VATTERSTELLe  IN  LIEBE  UND  ERBARMEN  VOLLSTÄNDIG  ER. 
WIESEN,  UNO  MICH  BRO0T8  DIE  FÜLLE  GEGEBEN.  DE8ZEN  ICH  SEINER 
ALLERHEILIGSTEN  NAHMEN  IN  DEMUTH  MEINES  HERTZENS  DANKSAGEN 
ZUR  EHREN  DER  HOHEN  MAJESTET  GOTTES  SCHENCKE  ICH  DIESE  KIRCHE 
DIESE  ORGELL  IM  JAHR  1772  JOHANN  HEINRICH  PÜTTER  IN  BERGEN  IN 
KÖNIGREICH  NORWEGEN  WOHNHAFT 

Glocken.  Glocken.    Vuii  den  drei  Glocken  der  Kirche  ist  die  kleinste  von  1524 

die  älteste.    Sic  hat  unterhalb  der  Haube  am  Halse  die  Inschrift:  0  Xtj:  ♦  Olorlc 

t      t  taciii  %  cum  t  ]fAtt  X  ano  %  diii  I  m  I  Uc  £  jcjciiii.   Auf  der 
einen  Seite  das  in  der  Insdirift  als  Trennungszeichen  verwendete  Giesser- 
zeichen  und  auf  der  andern  Seite  in  Tartsdienform  der  Bfilowsche  JT 

Wappenschild,  unter  dem  tlie  Initialen  [H  und  ft  stehen.  Die  anderen  /\\ 
ht  idi  ii  (jjocken  sind  nach  dem  Hrande  des  Jahres  1 770  ^cwosscn.  Die  jjrösscre 
hat  auf  der  einen  Seite  des  Feldes  die  Inschrift:  DIESE  GLOCKE  UND  DIE  NEBEN- 
•  HÄNGENDE  KLEINERE  SIND  AUS  DEM  TRAURIGEN  ÜBERREST  DREIER 
DURCH  DIE  ERSCHRÖCKUCHE  FEUERSBRUNST  DEN  16.  JÜUI  1770  ZER- 
STÖRTEN GLOCKEN  AUF  KOSTEN  DER  SÜLZER  KIRCHE  GEGOSSEN  DURCH 
I.  V.  SCHULTZ  IN  ROSTOCK  IM  MONAT  MAY  1772.  Auf  der  anderen  Seite: 
SOLI  DEO  GLORIA.  Darunter  das  herznnrliche  Wappen  uv.t  il/r  rnter^rhrift : 
UNTER  DER  GESEGNETEN  REGIERUNG  DES  DURCHLAUCHTIGSTEN  HERRN 
FRIEDERICH  HERTZOGES  ZU  MECKLENBURG.    Die  miltlerc  (ilocke  hat  auf 
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der  einen  Seite  des  Feldes  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA  WELCHS 
TRAURIGE  GESCHICK  UND  ZEIT  MIR  DASEYN  GAB  UNO  LEBEN  WIRD  MEINE 
SCHWESTER  NEBEN  MIR  DEM  LESER  NACHRICHT  GEBEN. 

Taufengel.    Ein  nach  dem  Brande  von  1770  der  Kirche  geschenkter  Taufengel. 
Taufengel  mit  der  Inschrift:  lOHANN  HEINRICH  PUETTER  ZU  BERGEN  IN 
NORWEGEN  VEREHRET  DIESES  DER  KIRCHE  ZUM  ANDENKEN  1771  -  liegt 
jetzt  auf  dem  Klrchenboden. 

Fflate.  Eine  alte  Fünte  von  Granit  mit  gothisdier  Rundfaltenveizierung  FOnte. 
steht  |etst  drausaen  auf  der  Südsdte  der  Kirche.   Im  Jahre  181 1  stand  sie 
noch  m  'der  Kirche.. 

Kleinkanatwerka  von  Metall.  Kleinkunst* 

1.  Silbervei^oldeter  Abendmahlskelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform, 
der  mit  zwei  eiiq;ravierten  WappenschUden  vendert  ist,  dem  von  der  Lflhe'schen 

mit  den  Initialen  J.  F.  v.  D.  L.  und  dem  von  Kamptz'schcn  mit  den  Initialen 
C.  M.  V.  K. ')  Neben  dem  Rostocker  Stadtstein [)el  R  der  Mei-terstempei  W 
des  1712  ins  Amt  der  (ioldschmiedc  eingetretenen  Daniel  Halbeck. 

2.  Üesgi.  Von  ähnlicher  Form.  Am  Fuss  die  Mamcn  VALENTIN 
MÖLLER*)  und  MARIA  AGNETA  GLATTEN  AO.  1726.  Rostocker  Stadtstempd  R 
und  Mdsterstempel  |  l  1  r  |  Lorenz  Joh.  Rdpar,  der  17 17  ins  Amt  der 
Goldsduniede  eintrat. 

T,.  Silbervergoldete  l'atcne  mit  Vertiefung  in  Sechspassform  und  mit  der 
Umsciirift:  GOTT  ZU  EHREN  SCHENKTE  DIESES  DER  KIRCHEN  ZU  SÜLTZ 
HR.  FRIEDR.  HINR.  BÖMER  SENAT.  SÜLTZ  UND  DESSEN  EHEFRAU  FR. 
CATH.  OOROTH.  8EE0ORPEN.  A«.  1741.  Stadtzdchen  R  unter  Ktone  und 
Stempel  WnUS 

4.  Silberne  Patene  von  einfacher  Rundung.   Ohne  Werkzeichen. 

5.  Silberne  Oblatcndose  in  ov.iler  l"<»rm, 

6.  Silberner  Kelch  für  Krankenkomnuiniun,  .'dmlich  dem  unter  l.  Auf 
der  Unterseite  eingraviert:  PAVEL  KEDING.  V.  S.  E.  AO.  1661.  Ro.stockcr  Stadt- 
Stempel  f  und  Meisterstempel  (£s)  (Peter  Stoffen,  der  sechste  von  den  nach 
1632  ins  Amt  getretenen  Rostocker  Goldschmieden). 

7.  Dazu  gehörige  silberne  Patene  mit  der  Umschril\:  DIESES  TAPEN 
(si,  '  für  IWTKN)  VORERET  PAVELT.  GROETT  VNT  SEIN  HAUSFRAUV 
W.  ENGEL  SEDORFFS  IN  GOTTES  EHR  1664.    Mit  dem  Meister- 
zcichen  1  I  B  1  und  dem  beistehenden  Stralsunder  Stadtzeichen. 


')  Joh.  Friedr  von  der  I.Uhe  auf  KeJder^torf,  geb.  I692,  got.  1743,  BWeitar  Ehe  TO» 
mählt  mit  Catharina  Maria  vun  KampU,  gest.  1739. 

*)  Valeiitiii  MSIler  war  Sdinen-Inspector  In  Suis.   M.  Jahrb.  XI,  S.  107  ff. 

")  Ci.u:/-  J;i  s-^-Itn-  Siudlzcichen  auf  einem  Keich  der  Kirclic  Volkenshagen.  S.  o.  S.  314. 
Die  Mcistencicheii  stimmen  freilich  nicht,  dott  L  I.  ludessen  i*t  tu  beacblen,  dass  die  Stempel 
oft  ongleichnlMft  nur  AnsprSgung  gelangen,  ans  L  I  und  I  R  kSnnto  tlclk  L  R  eisebea.  Oaiin 

wäre  anzunehmen,  dats  wir  hier  die  Stempel  des  RoMOCkCT  Hebten  Leonhard  ReUM  TOT  Wll 
hätten,  der  1714  ins  Amt  der  GolUkchmiede  eintrat. 
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8.  Zu  6  und  ~  gehörige  runde  silberne  Oblatendosc  mit  dem  Stempel  R 
und  einem  zweiten  undeutlichen  Stempel,  der  fast  aussieht  wie  drei  auf  den 
Kopf  gestellte  ThUrme. 

9.  Silberne  Weinkanne.  Neu,  von  1863,  mit  dem  dngcstempelten 
Namen  des  Goldschmiedes  J.  GIESE.  SCHWERIN. 

10  u.  II.  Zwei  zinnerne  Leuchter  von  18 17  mit  den  Stempeln  des 
Rostücker  Zinngiessers  Joachim  Daniel  Gottespfenning,  der  178S  ins  Amt 
eintrat.*) 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  ausserdem  vier  zinnerne  Altarlcuchtcr, 
aber  ohne  Angaben  der  Herkunft  und  Bezeichnung,  sowie  ein  GemSlde  mit 
der  Darstellung  der  Kreuzigung. 


Die  Stadt  Marlow. 


Geschichte 
der 
Stadt. 


eschichte  der  Stadt.  Die  Stadt  Marlow,  am  westlichen  Uferrandc 
tieü  breiten  Recknitzthaies,  9  km  nordwestlich  von  Sülze,  in  den 
Urkunden  auch  Marlov,  Marlowe  und  Mariouwe  geschrieben,  taucht 
II 79  zuerst  aus  dem  vorgeschichtlichen  Dunkd  auf.  »Weil  aber  das  Land 
an  allen  Orten  noch  nicht  aller  Ding  besetzet  und  gebawet  ward,  als  hat 
darauf  Herr  Henricus  Hunvinus  die  Helfifte  des  Schlosses  Marlow  neben  neun 
darzu  belet^enen  Dörffern  und  mit  allen  andern  pertinentien  und  zubchörungcn 
Hcnrico  von  Bützow  eingethan  und  geschenket,  dagegen  derselbige  sich  ver- 
pflichtet, den  ort  Landes  vmb  Marlow  wieder  zu  cultiviren  vnd  in  guten  stand 
zu  bringen.  Brieffl.  Urkund.c  Diese  aus  dner  Urkunde  gewonnene  Mittheilung 
des  alten  Chemnitz  in  seiner  mecklenb.  Chronik  S.  450  lässt  Schlüsse  auf  die 
voraufgehenden  Zeiten  zu,  die  hier  nicht  ausgemalt  zu  werden  brauchen.  Sic 
wird  ferner  durch  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1210  best.itigt,  in  welcher 
dieselbe  Belchnung  wiederholt  und  zugleich  auf  jüngere  Mitglieder  der  Familie 
ausgedehnt  wird.  Wie  weit  die  von  Lisch  hierauf  gegründeten  Vermuthungen 
Uber  einen  Familienzusammenhang  dieser  Herren  von  Btitzow  mit  den  Herren 
von  Gadebusch  und  dem  wendi.schen  Bischof  Brunward  von  Schwerin  (1191 
bis  1237),  sowie  über  eine  Resicdelung  Marlows  in  uralter  Zelt  von  Gadebusch 
her,  dessen  Kirche  und  Hurguall  (oder  Wiek)  allerlei  Achnlichkeit  mit  denen 
von  Marlow  aufweisen,  zu  beachten  sind,  inuss  dahin  gestellt  bleiben.")  Auf 


')  S.  o.  S.  378. 

^)  M.  U.-B.  127.  192.  M.  Jahfb.  XIV,  ttj— 94  und  289-292.  XXIII,  326.  Die  Bedenken, 
welche  Lkeh  gesen  die  Ctwmiiiu'idie  MitiheilMg  ufiaglidi  hegte,  hat  er  nackher  lallen  lanea. 
Urber  die  Wiek  zu  Marlovi  M.  Jahrb.  Vltl,  8.  79 ff.  Und  XKIH,  S.  326.  Marlow  =  Ort  des 
MaruU,  vfil.  M.  JabrU.  XLVI,  S.  91. 
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einem  Stein  der  Kirche  hat  man  die  Jahreszahl  1244  f^efundcn.')  Damals 
wird  der  Ürt  noch  als  Dorf  (\  illa)  bezeichnet,  am  Ende  des  Xlll.  Jahrhunderts 
aber  hdast  er  bereits  Stadt  (oppidum),  erhebt  einen  Durchgangszoll  und  ist 
auch  ab  Stätte  eines  Landdinges  von  Bedeutung.  Mit  der  Verlegung  des 
letzteren  nach  dem  benachbarten  SQfase  im  Jahre  1298  (s.  o.  S.  383),  dessen 
Saline  noch  hundert  Jahre  spater  immer  als  salina  de  Marlowe  bezeichnet 
wird  (S.  383,  Anmkg.  2),  tritt  Marlow  immer  mehr  in  den  Hintergrund.')  Ks 
gehört  mit  Kibnitz  und  Sülze  zusammen  zu  dem  Leibgedinge  der  Margarethe, 
der  Gemahlin  des  Nicolaus  von  Rostock,  wird  aber  von  dieser,  als  sie  W^ittwc 
geworden,  am  14.  Januar  13 16  an  König  Erich  von  Dänemaric  gegen  Gfiter  in 
Blckingcn,  Laaland  und  Jfitland  abgetreten»  nadtdem  es  der  König  vom  Fürsten 
VVizIav  von  Rügen,  dem  die  Länder  Marlow,  Sülze  und  Gnoien  verpfändet  gewesen 
w.iren,  kurz  vorher  wieder  eingelöst  hat.")  Am  i.  April  1339  übenvci.st  Fürst 
Albrccht  von  Mecklenburg  dem  Ciaren -Klo.ster  zu  Ribnitz  das  l'atronat  der 
Pfarrkirche  zu  Marlow  zusammen  mit  dem  der  Pfarrkirche  zu  Dassow.  Gleich 
den  übrigen  Kirchen  der  Lande  Rostock  gdiört  aber  auch  die  von  Mark>w 
cum  Rostodcer  Ardiidialconat*)  Die  Ueberlieferung  einer  Stadtverfiusung  mit 
lübischem  Redit  datiert  erst  von  1459,  obwohl  die  Stadt  als  solche  mit  ihren 
Bürgermeistern  und  ihrer  CommUnc  schon  seit  1298  öfter  genannt  wird 
(consules  et  commune  upidi   Marlowe,  wykbeldc  to  Marlowe). '')  Ob, 

wie  es  den  Anschein  hat,  die  Geltung  des  lübischen  Rechtes  in  der  Stadt 
wirklich  erst  mit  dieser  Verleihung  vom  Jahre  1459  eingetreten,  ist  nicht  zu 
sagen.  Man  sollte  eigentlich  denken,  dass  das  lübisdie  Redit  von  den 
Consuln  und  der  Commune  eher  begehrt  worden  wäre,  nämlich  schon  zu 
jener  Zeit,  als  es  in  der  zweiten  Hälfte  (k<;  Xlll.  Jahrhunderts  in  den  Nachbar- 
städten aufkam.  Und  es  iies.se  sich  denken,  dass,  wenn  es  nicht  .schon  eher 
da  war,  wie  z.  B.  in  Stavenhagen  von  rommern  her,  es  1 298  als  Aequivalent 
lUr  das  verlorene  Landdmg  zur  sdben  Zeit  eintrat,  als  in  Sülze  die  Siemer 
Fddmaik  unter  Hibisdies  Recht  gelq^  wurde.  Geiviss  is^  <fas8,  wann  immer 
zuerst  das  lübische  Recht  zur  Geltung  gelangte,  der  herrschaftliche  Burgbezirk, 
die  Wiek,  davon  ausgenommen  würde.  Denn  hier  blieb  das  Lameine  Recht 
das  herrschende  (vgl.  M.  Jahrb.   VIII,  S.  79).*)     Auf  die   weiteren  ver- 

')  M.  Jahrb.  .\XIV,  345. 

*)  M.  Ü.-B.  1866.  3489.  Ucb«r  den  alten  Damm  von  Marlow  durch  die  Reckniuwicscn 
nach  Pommern  hinüber,  der  verfiel  und  erst  in  den  IQnfsiger  Jahren  unierei  Jah^hundcru  erneuert 
Wide  «vi.  U.  Jahrb.  VIII,  S.  So.  Rube,  U.  VMKhndakand«  I,  336  (*.  Aull,  voo  Qiude,  S.  43a). 
Bachfcibung  des  T^inddings  von  Höver  im  II.  Jiliib,  XIV,  S.  loSff.,  boonden  S.  1381^ 

•)  M.  U.-B.  3753  3802.  3803. 

*)  If.  U.-Ii.  594^-    M-  Jahrb.  XXI.  S.  si,  Aimikg. 

■)  M.  U.-B.  9091.  9093-  981s* 

*)  Böhlau.  M.  Landrecht  I,  S.  68,  Anmlcg.  s6:  »D-xss  schon  früher  als  1459)  eine  Be- 
widoinng  (mit  lubi&chem  Recht)  erfolgt  aet,  nt  vrkwidlich  nicht  nachweisbar.«  Gewi»,  aber  der 
Tmmt  der  Urkttnde,  «nd  aelbst  der  Wortlant  itdit  der  MSglidikeit  dei  Vorhandenteiiis  des  lübischen 

Rechtes  vor  1459  nicht  entgegen.  In  der  Besiätigungsurknnde  vun  1459  heissi  es  nach  ver>c)iiedencn 
voraufgegangenen  klar  an^gaipruchenen  Besifitigungen  mit  einem  Mal:   »Baven  dit  «o  hebbeu  wie 
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schiedcnen  Vcrpfändunfjon  von  Land  und  Stadt  Marlow  bis  in  die  Nnizcit 
hinein  ist  bereits  oben  S.  3S2  in  der  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
Stadt  Siilze  hingewiesen  worden. 


Die  KirdM. 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 


lubescbreibung.  Die  Kirche  ruht  auf  eint:ni  l-  undamcnt  von  (iranitstcincn, 
ist  aber  im  Uebrigen  ein  Backsteinbau  in  der  Form  eines  Ublongums 
aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothisdien  Stil  und  wahr- 
scheinfidi  im  Jahre  1244  (s.  o.)  vollendet  Die  drei  Gewäbe,  welche  den  um 
eine  Stufe  erhöhten,  im  Osten  platt  abschliessenden  Chor  und  das  LangschilT 
decken,  sind  sänimtlich  verschieden  (s.  Zeichnunej)  und  lassen  daher  auf  Plan- 
ändcrungen  schliessen,  über  die  allerlei  Muthniassungen  aulgestellt  werden 

N 


/QöYQQVnflnN 


s 

GewOlbe-  nad  FeiulerOrdmiiig  in  der  Kbdie  so  Marlaw. 

en  gegcvcn  ein  Sladlrecht  tho  hebbende  viiü  thu  vöreiiUe  ilae  thu  Lübeck  vnd  tho  Rostock  eine 
mitat  Tad  wuihcit  hs.«  Cegeven:  das  klingt  allefdings  wie  elwu  Nnm.  Aber  in  den  iplleieB 
hcr^of^Iicheti  Conlirinationeii  von  1 560,  1607  und  1617  wird  auch  als  »gegeben-  liezcichiiet,  was 
nachweislich  nur  eine  Üestiligung  ist.  Es  kann  also  sehr  wohl  acliOD  in  den  dem  Herzog  im 
Jahre  1459  vwtdeftten  ilteiea  Privilegien  das  IfUnscIie  Recht  als  lingst  begehend  Bn%eflairt 
gewesen  acia  un  I  Ai-r  AuMlruck  «gegevent  nichli  al»  ein  Uchergang  in  den  Tenor  der  Original- 
urkunde sein.  I<iu>s  die  Aaiuhaw  de*  unter  gemeinem  Recht  siebenden  Buigbezlrki  -  in  diesen 
spiteren  herzoglichen  Comfimetlonen  nicht  erwlhnt  wird,  mag  danmf  beruhen,  dass  sie  gleidi 
beim  erbten  Mal,  als  die  Verleihung  des  lubischen  Rechts  verbrieft  and  besiegelt  wurde,  aeHM- 
verständlich  war  und  deshalb  gar  nicht  in  die  Urkunde  mit  aufgenonuaeo  m  werden  braachle. 
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können.    Sic  haben  sämnitlich  einen  Schluss  in  Kreisform.    Dns  achtrippige 
Helmgewölbe  des  Chors  zeigt  ausserdem  um  diesen  SchUiss  herum  in  weiteren 
Abständen  zwei  conccntrischc  Kreise  von  eingesetzten  und 
dabei  voretdienden  Mauersteinen*  die  mit  einem  tropfenfönnig 
^  ^    henmterhängenden,  an  antike  Guttae  erinnernden  kubischen 

^  &    Ansatz  vcrsc  hi  n  sind  und  einen  eigenartigen  nicht  unschönen 

^4  Schmuck  darstellen.  In  den  Längen-  und  Quergurten  sowie 
in  den  Rippen  der  Gewölbe  herrscht  übcmll  in  guter  Form- 
bildung der  wenig  gespitzte  lk)gcn  der  Ucbergangszeit.  So  auch  in  den  Fcnster- 
schlitzen  mit  Ausnahme  derer  auf  der  Nordseite,  weldie  den  tmgdiroduiett 
romanisdien  Rundbogen  aufweisen.  Die  äusseren  Laibungen  der  Fenster,  be< 
sonders  die  der  mit  Steinen  zugesetzten  Fenster  auf  der  Ostseite  des  Chors,  zeigen 
einen  st.ittlichen  Wechsel  von  Wülsten  und  Kanten  aus  theilweise  glasierten 
Steinen.  Derselbe  Schmuck  glasierter  Steine  an  den  W'andpfeilerdiensten  im 
Innern.  Unterhalb  der  Fensterpaare  der  beiden  (iewolbejoche  des  Langhauses 
sind  auf  jeder  Seite  je  zwei  Durchgangsbogen  angelegt,  welche  auf  einen  anfang- 
Udi  beabsichtigten,  nachher  aber  wieder  fallen  gelassenen  Plan  von  Seitensdufien 
scfaliessen  lassen.  Auf  der  Südseite  sind  diese  Bögen  mit  Mauerwerk  gefüllt, 
aber  von  kleinen  Fensterpaaren  durchbrochen.  Auf  der  Nordseite  sind  sie  in 
jüngster  Zeit  zur  Anlage  eines  auf  die  ursprüngliche  Absicht  zurückgehenden 
Seitenschiffes  benutzt  worden.  An  den  Enden  der  äusseren  Chor-  und  Langschiff- 
mauern treten  Lisenen  hervor,  und  um  alle  drei  Seiten  des  Chors  läuft  ein 
Rundbogenfries  mit  darüber  li^;endem  2^ahnschnittbande.  Im  Innern  der  Kirche 
ein  dgentfiümlicher  Emporenbau;  die  Orgdeoopoie  befmdet  sich  hinter  und 
oberhalb  des  Altars  an  der  Ostwand,  ebendort  auch,  unterhalb  der  Oigel- 
empore,  aber  seitwärts  vom  Altar,  die  eingebaute  Sakristei;  im  Westen  dagegen, 
wo  sonst  die  Orgel  zu  sein  pflegt,  sind  zwei  Kmporen  für  die  Gemeinde 
angebracht,  die  eine  oberhalb  der  andern.  Der  im  Westen  vorgebaute  Thurm, 
dessen  Zi^dmauerweric  das  Dach  der  Kirche  nidit  unbedeutend  überragt, 
trägt  einen  mit  Hülfe  von  Giebeln,  die  mit  bläulichem  Zinkbledi  verklddet 
sind,  aus  dem  Viereck  in's  Achteck  umsetzenden  Pyramidenhclm  mit  Knopf 
und  Hahn.  Er  ist  mit  Schiefer  gedeckt,  ebenso  auch  das  kleine  Seitenschiff 
auf  der  Nordseite,  das  Kirchendach  dagegen  mit  Flachziegeln. 

Altar.  Der  Aufsatz  ist  neu,  er  enthält  einen  von  Gaston  Lenthe  (7  1860)  Altar, 
gemalten  Christus  in  Lebens;;n"ö-^^e  mit  der  Unter-Schrift:  KOMMET  HER  ZU 
MIR  ALLE  DIE  IHR  MÜHSELIG  UND  BELADEN  SEID  ICH  WILL  EUCH  ER- 
QUICKEN. Auf  dem  steinernen  Unterbau  des  Altars  ein  mit  Familienwappen 
gezierter  Grabstein  des  Vollrath  von  der  Lthe  und  seiner  Gattin  Adelheid 
▼on  Noltke.  Unterhalb  der  Wappen  das  Sterbedatum  des  6.  April  IS36, 
dann  dn  Spruch,  und  zuletzt  das  Datum  1587.') 


')  Dm  Stcrbeduiuni  kann  sich  nur  aut  die  Frau  beziehen  and  das  J^hr  1587  nur  aU  Datum 
der  Enichtaag  dei  Steiiwi  flir  lie  vmtuideii  «enfen.  denn  VoUimth  d.  Lahe  mf  Thdkow  and 
Fahtenlntipt  war  in  enter  Ehe  mit  Adelbeid  von  Moltke,  Tochler  des  Gebhard  v.  II.  «af 
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Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  iicBndct  sich  auf  der  Südseite,  wo  Chor  und  Lang» 

haus  xusammenstosseii,  und  ist  dn  Werk  der  Spätrenaissanoe  mit  gewundenen 
hölzernen  ,  Säulen.  Jetzt  ist  sie  ohne  weiteren  Bildsdimudc,  sie  war  aber  noch 
im  Jahr  i8it  mit  den  geschnitzten  Figuren  eines  Salvator  mundi  und  der  vier 

Evangelisten  ausgestattet,  von  denen  Niemand  mehr  weiss,  und  trug  ausser- 
dem das  von  der  I.iihe  sclie  und  das  Hahn'sche  Wappen.  F.s  kann  daher 
mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  sie  von  demselben  Ehepaar  gestiftet 
ist,  von  dem  der  versdiwundene  alte  'Altar  stammte,  den  das  faiventar  von 
1811  beschreibt,  und  der  neben  den  Familienwappen  die  Namen  dnes  zweiten 
VOLLRATH  VON  DER  LOHE  und  der  MARIA  VON  HAHN  trug.*) 

Glocken.  Glocken.    Im  Thurm  hängen  drei  Glocken,  von  denen  die  grössere 

unten  am  Kranz  148  cm,  die  mittlere  159  cm  und  die  kleine  76  cm  im 
Durchmesser  misst.  Die  grössere  ist  laut  Inschrift  unter  dem  Herzog  Gustav 
Addpb  1689  von  VHus  SlebenlNHim  in  Schwerin  giq;ossen,  als  HEINRICH 

SIBETH  (Sebbet)  Pastor  und  JOCHIM  RODEBAHRT  und  DANIEL  BAHR  Vor- 
steher waren.  Sie  ist  um  den  Schlagring  herum  mit  sehr  schönen  I^mbrequin- 
und  Schnitzmustern  in  Relief  verziert.  Das  ist  auch  bei  der  zweiten  Glocke 
der  Fall,  welche  laut  Inschrift  im  Jahre  1793  unter  Herzog  Friedrich  Franz 
von  J.  V.  SchuHi  zu  Rostock  gegossen  worden.  Der  letzte  Umguss  — 
davon  kann  gewiss  auch  nur  bei  der  ersten  und  zweiten  Glocl«  die  Rede 
>c]n  —  der  dritten  Glocke  erfolgte  1717  durch  den  Giesser  Johann  Heinrich 
Schmidt,  als  HERMANN  PFINGSTEN  Pastor  und  der  Bürgermeister  JOCHIM 
MÖLLER  sowie  der  fürstliche  Einnehmer  JOH.  REICHMANN  in  Marlow  Kirchen- 
vorsteher waren. 

Grabstein.  Grabstein.    Innerhalb  der  Kirche,  aufgerichtet  an  einer  Wand,  ein 

etwas  über  2  m  langer  und  i  m  breiter  Leiehcnstein  von  rothlichem  Granit  mit 
der  Inschrift:  +_HimÜ  :  DOiRlWI  :  il/ddlCl  :  0  :  BOlUlhTvKü?  :  miMS  : 
Uti  :  STUUüU  :  1  :  DIU  :  GURäÜIlIS  :  UT  :  VIUTÜKIS.  Es  fehlt  zwar  m 
*  der  ersten  Sylbe  des  Namens  der  fUr  den  Budistaben  n  geltende  Abbreviatur* 
strich,  aber  es  ist  kern  Zweifd,  dass  Stenbdc  gelesen  werden  soll.  Ritter 
dieses  Namens  kommen  mehrfach  in  pommerschen  Urkunden  vom  Ende  des 
XIII.  und  vom  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  vor.  Vgl.  M.  Jahrb.  VIII, 
S.  153  und  154,  Anmkg.    M.  U.-B.  2575. 

Bildwerke.  Bildwerke.    Auf  dem  Altar  ein  kleiner  Crucifixus  von  Bronze  an 

einem  schwarzen  hölzernen  Kreuz  mit  Silberbeschlag. 

Strietfeld,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Anna  von  Ncgmdiuüt,  Toditcr  de»  FMdm  VW  Mcfendmk 
auf  Eggerstorf,  vermählt.    Er  starb  1603. 

*)  Volballi  V.  d.  Luhe  auf  Scbnlenbeiig  und  Pahrenhaupt,  geb.  il.  4.  MSrz  1562,  gesi.  1632, 
vir  mit  Ifaria  von  Hahn,  einer  Tochter  des  Eggerd  von  Hahn  auf  Ahrensberg,  Soltow,  Damerow 
und  (;Mc\cn  vcnitiihlt.    Er  war  seil  1605  henogL  mecklenb.  KaauBcnath  vnd  trat  apUcr  in 
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Gemälde.    In  der  Kirche  das  ßildniss  des  Pastors  Heinrich  Sibeth  Gemälde. 

(geb.  1627,  von  \66o  bis  1700  in  Marlow  im  Amt)  in  Lcbcnsf^rössc  und 
in  ganzer  Figur.  Darunter  eine  lange  schwulstige  Laudatio  in  lateinischen 
Hexametern.') 

Kleinktuistwerke  von  MetalL  Kleinkunst- 

wcrik6  von 

1.  Silbcrvergoldetcr  Kelch,  22  cm  hoch,  hat  die  beiden  Inschriften:  MetalL 
F.  V.  COMPARAVIT  HUNC  CALICEM  und  DESSE  KELCK  HORT  THO  MARLOW 

IN  DE  KERKE  1583.  C^hne  Zweifel  eine  Stiftung  der  Fürstin  und  Patronin  Ursula, 
ganz  so  wie  der  Kelch  in  der  Stadtkirche  zu  Ribnitz.*)   F.  V.  =  FROWE  URSULA. 

2.  Silbervergddete  runde  Oblatendose,  4  cm  hodi,  Durcfamesser  9  cm, 
mit  der  Inschrift:  GOTTFRIED  MAHS  t  STETTINO  t  FOM  t  STUD :  A  •  1671  HANG 
PVXIDEM  ARAE  MARLOV  t  DICAVIT.  Das  Inventar  von  181 1  giebt  die  Jahres- 
xahl  1611  und  einen  von  uns  nicht  gesehenen  Stempel  P.  S.  an. 

3.  Silbcrvcrguklcte  I'atcne  von  17  cm  Durchmesser. 

4.  Silberner  I-offel. 

5—;.  Kelch,  Pätene  und  Oblatenpyxis  Air  die  Kranken*G>mmunion. 
Der  Kdch.  13  cm  hoch,  hat  am  Fuss  die  Inschrift:  HEINR  •  U  •  ANNA  SOPH  . 
SIEBBETH  .  Ao  .  86  (=  1686).')  Dazu  der  Ro.stocker  StadtstemiMsl  t  und 
der  Mci.stursl<-in[>cl  I  M  (Jürgen  Müller,  der  zehnte  unter  den  nach  1632  tn's 
(loldschmiccicamt  cinj^^ctrctenen  Meistern).  Auf  der  l^nterseite  der  zugehörigen 
Patene  von  8  cm  Durchmesser  liest  man  die  durch  die  Aufschrift  am  Kelch 
verständlich  gewordenen  Initialen  H.  und  A.  S.  S.  Die  zi^iditirige  Oblatenpyxis 
ist  von  ovaler  Vnmi,  2V1  cm  hoch,  7  cm  hmg,  5  cm  brdt,  und  hat  die 
Stempel  G  und  (nü 

8.  Alte  getriebene  Messingschü.sscl  von  39  cm  Durchmesser  mit  der 
Darstellung  des  Sündenfalls  in  der  Mitte.  I^hemals  ohne  Zweifel  als  Tauf- 
becken benutzt.  Am  Rande  die  Inschrift:  GASTEN  VEHREQGE  HEFT  DIESES 
BECKEN  ZU  GOTTES  DINS  VEREHRT  IN  DE  MARDLOW  KIRCHE  1643. 
Ausserhalb  an  der  Schale  die  Marke  A  G. 

9—12.  Neue  silberne  Vasa  Sacra,  bestehend  ui  Kanne,  Kelch,  Oblaten- 
behälter und  Taufschale. 

Das  Inventar  von  1811  erwähnt  ausserdem  noch  einen  silbernen  Ktkh 
in  gothischer  Fem)  vom  Jahre  1603,  mit  Signaculum  und  zwei  ungenannten 
Wappen,  sowie  eine  silberne  Wenifltsche,  irddie  laut  Inschrift  der  Fastor 
Hermann  Pfingsten  und  seine  F.hc{;atfin  Catharina  Elisa] )cth  Sibeth  am 
6.  Januar  1719  gestiftet  hatten  und  die  mit  dem  Goldschiuiedsstempel  O.tM 
versehen  war;  femer  vier  zinnerne  Leuchter,  einen  mit  der  Inschrift: 
HANS  METHUCH  VOREHRET  DIESEN  LUCHTER  WEQE  S.  OLKR  W42  und  den 


')  Die  Verse  lind  nicht  mehr  volUtlndig,  du  InvenUr  von  1811  enlhült  sie  noch  ganz 
und  gar. 

Der  Fuss»  ist   neu   und   daher  mit   dem   ilcn  vollen  Namen   ciilhaltendcn  Stempel  des 
Ribnitxer  (ioldachmiedes  G.  KRAMER  versehen.    Derselbe  ätempel  auch  an  den  folgenden  biuckeu 
s — ^4,  er  Innn  aber  nidit  die  Urhebenclwft,  aondem  aar  Repatatnen  Iwiensen. 
•)  H.  Sibeth  Futor.   Vgl.  docken,  Gcailde. 
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anderen  mit  der  Inschrift:  PAUGEL  RODE BAROT  HEFT  OER  KERCKEN  VOREHRET 
DIESEN  LEUCHTER  IN  DER  MERDELOW;  kleine  Glasmakreien  j  ein  steinernes 
Weihwasaerbecken,  auf  der  Südadte  der  Kirche  in   der  Mauer  sitzend; 

hölzerne  Apostel-  und  Prophetenfigiiren  an  der  Empore  im  Chor;  zwei 
cylindcrförmig  gehauene  und  geschlifTcne  MarmorMi»  kc,  auf  denen  angeblich 
Statuen  standen;  nrei  von  der  Lühe'schc  Epituphicii,  von  denen  das  eine 
dem  Andenken  des  Adoljih  Andreas  von  der  Lühe  aus  dem  Hause  Schulen- 
brrt,'  (L'ci)  auf  dem  Felde  der  Khre  gehlieben  1690)  gewidmet  und 

nut  reichem  bildhauerischem  Schmuck  ausgestattet  war,  während  das  andere, 
das  ein  Bnistbfld  in  Oel  «eigte,  181t  nur  noch  das  Familienwappen,  nicht 
aber  auch  noch  die  Inschrift  erkennen  liess.  Das  Inventar  erwähnt  auch, 
dass  eine  ehemalige  alte  Sakristei  fiir  la'/s  Keichsthaler  als  Grabgewölbe  an 
das  Gut  Fahrenhanpt  vericanit  worden  sei. 


Das  Kirehdorf 

Gesdlicbte  IflHölzow,  in  den  Urkunden  Kolozyov,  Coltzow  und  Koltzowc  geschrieben 
des  und  im  M.  Jahrb.  XL\  I,  S.  73  als  Ort  des  KolCa  erklärt,  liegt  8  kni 

I^e*>    westlich  von  Sttize,  wird  zum  ersten  Mal  1333  bd  Zdmten -Angelegenheiten 
genannt  und  mag  schon  damab  in  den  Händen  der  in  der  Teasin-Iilarlow' 

Sülzcr  Landschaft  von  alter  Zeit  her  und  bis  in  die  Neuzeit  hinein  weit  und 
breit  begüterten  Herren  von  der  Lühe  gewesen  sein.  Mit  Gewissheit  lässt  sich 
das  vom  Anfang  des  XI\^  Jalirluindcrts  her  feststellen.  Die  von  der  Luhe 
werden  auch  die  Erbauer  der  zum  Kostocker  Archidiakonat  gehörenden 
Kirche  zu  Kökow  sein,  denn  sie  besitzen  das  Patroaat,  solange  sie  Kölzow 
inne  haben.  Der.  erste  Einbrudi  in  diese  alte  Beatz-Tradition  findet  von 
1650  bis  1668  durch  den  Major  Ingolflf  Rentson  Rosenfeld  statt  Ihm  wird 
von  Curt  von  der  Lühes  Crcditorcn  ein  Antheil  an  Kölzow  erblich  für 
lOOOO  Gulden  verkauft.  Doch  löst  Jacob  Christoph  von  der  Luhe  die.sen 
Antheil  im  Jahre  1668  für  11 050  Gulden  wieder  ein.  In  Folge  von  Pfand- 
verschreibungen  seit  dem  Jahre  1697,  die  von  einer  Hand  in  die  andere 
gehen  (C.  Fr.  Gercke  und  Joh.  Ulr.  Brüning),  gelangt  1701  der  Etätsratii 
Joli.  Christian  vtm  Lutzow  fiir  19200  Gulden  auf  zwölf  Jahre  in  den  Niessbrauch 
des  Gutes.  Doch  schon  1707  codiert  es  v.  Lützou  s  Wittwc  für  denselben 
Preis  an  den  Hauptmann  Joachim  I>nst  von  Krakeuitz.  Zwei  Jahre  spater, 
den  18.  Juli  1709,  geht  es  für  13-cx)  Thlr.  auf  zwanzig  Jahre  pfandweise  an 
den  Lübedcer  Syndikus  Johann  Georg  Gützmar  (seit  1 7 1 2  geadelt  als  Gützmar 
von  Gussmann,  i/i^  über.  1717  finden  wir  seinen  Sohn  Ernst  Friedrich 
auf  K'il/ow.  Hin  Prooess,  der  sich  hierauf  zwischen  ihm  und  dem  Kammer- 
junker und  Hauptmann  von  der  Lühe  auf  Redderstorf  entspinnt,  währt  von 
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1724  \aa  1762.  Schon  ein  Jahr  vorher,  1761,  stirbt  Ernst  Friedrich  von 
Gussmann  olmt  Erben.')  Nun  gelanj^t  Kölzow  durch  Rcluition  an  den 
Hauptmann  IC.  K.  D.  von  der  Lühe  auf  Dettmannsdorf  und  damit  an  die 
erbherrliche  Familie  zurück.  Von  1765  bis  1780  processiert  der  Herzoghche 
Fiskal  gegen  E.  K.  D.  von  der  Luhe  wegen  Legung  von  Kölzower  Bauern, 
die  ihn  angeUich  darum  ersudit  haben,  ihnen  ihre  Bauemstellen  abzunehmen 
und  sie  zu  Katiienleuten  /.u  machen.  Doch  schon  1779  wird  Kammerherr 
Georg  Christoph  von  Behr  Eigenthümer  von  Kölzow  und  bleibt  es  bis  1801. 
In  diesem  Jahr  geht  das  Gut  durch  Kauf  an  Joh.  Daniel  Hass  und  gleich 
darauf  an  Joli.  Hartwig  Hundt  über,  von  ihm  1803  an  den  linglandcr  William 
Plaxton  und  noch  hn  selben  Jahr  an  Joachim  Christian  Dugge,  der  aber  schon 
1806  in  Vermtigensveriäll  geräth.  Seine  Creditoren  verkaufen  es  1809  an 
Bernhard  Philipp  Berkemeyer.  Von  ihm  kauft  es  1815  Joh.  Heinrich  Röhl 
und  von  dessen  Wittwe  1834  der  Justizrath  Georg  Chr.  von  Prollius.  In  den 
Händen  der  Familie  von  Prollius  befindet  sich  Kölzow  auch  heute  noch.*) 


Kirche.    Die  Kirche  liegt  auf  einer  kleinen  Anhöhe  und  ist  ein  Feld-  Kirche, 
stcinbuu  aus  der  Zeit  des  ücbergangs  vom  romanischen  zum  gothischcn  Stil 
mit  den  f&r  diese  Zeit  diarakteristischen  Schlitzfenstem,  stammt  also  aus  der 
ersten  Hälfte,  vielleicht  schon  aus  dem  ersten  Viertel  des  Xm.  Jahrhunderts. 

S.  das  beigegebenc  Plan*Schema.  Der  mit  dem  Langhause  auf  gleichem 
Niveau  liegende  Clior  trägt  ein  achttheiliges  Helmgewolbe  und  weist  ein 
besonders  sorgfältiges  Mauerwerk  auf,  das  an  den  Ecken  aus  wohl  behauenen 

*)  Vgl  KncNhke,  Adelalczikoa,  Bd.  IV. 

■)  Vgl.  Akten      Graadi.  AreUvt  ia  Schwerin. 


(Sewölbe-  nnd  Peiutei^Ordnung  in  der  Kirdie  n  KOlzow. 
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Granitsteinen  zusammcngefü^  ist.  Er  kciin7.eichnct  sich  dadurch  als  den 
älteren  Thcil.  iJas  mit  einem  hölzernen  Tunncn^cwölbe  j^edcckte  etwas 
breitere  I-angschitf  ist  als  jüngerer  Thcil  weniger  gut  gebaut,  indessen  am 
wenigsteii  gut  der  Thurm,  der  unten  von  Feldsteinen  zusammengefügt  ist, 
oben  abor  Fachwerk  mit  Mauenrtdnen  aeigt.  Er  trägt  einen  vom  Viereck  in 
ein  Achteck  umsetzenden,  mit  Schiefer  gedeckten  Helm  und  hat  Knopf  und 
Hahn.  Chor  und  Lanj^haus  sind  mit  Flachziegeln  (Pfannen  und  Zungen) 
gedeckt;  auf  dem  Chordach  eine  Wetterfahne.  Auf  den  Zeilunlcr.scliicd  der 
Bautheile  weisen  auch  die  Eingänge  auf  der  Sudseite:  der  im  Chor  schlicsst 
mit  einem  Rundl>ogen,  der  im  Langhaus  hat  bereits  spitzbogigen  Schhiss. 
Auch  der  das  Langhaus  mit  dem  Chor  verbindende  Triurophtwgen  ist  ein 
Spitzbogen. 

Altar.  Altar.  Der  Altar  ist  ein  hohes,  mit  vier  Säulen  korinthisdier  Ordnung 

ausgestattetes  Werk  des  Barockstils  aus  dem  Jahre  1736  und  laut  Inschrift 

von  dem  damalictm  Compatron  der  Kirche  und  Besitzer  des  Gutes  Kölzow 
ERNST  FRIEDRICH  VON  QUSSMANN  gestiftet.  Im  Untersatz  das  aus  Holz 
geschnitzte  Abendmahl.  Im  Hauptstuck  eine  statuarische  Gruppe:  Christus 
am  Kreuz  mit  Johannes  und  Maria.  Daneben  jederseits,  zwischen  den  Säulen, 
dne  Apostelgestalt  Im  Aufsatz  ehie  vergoldete  aus  Holz  geschnitzte  Sonne 
mit  sdiwebenden  Engdn.  Uebor  der  Sonne  der  Salvator  mundi  mit  der 
Siegesfahne.  Unten  redits,  neben  dem  Fuss  der  äusseren  Säule»  das  Wappen 
des  Stifters. 

Kanzd.  Kanzel.    Die  Kanzel  ist  gleichfalls  ein  Werk  üppigsten  Barockstils 

derselben  Zeit  mit  den  Figuren  der  vier  Evangelisten. 

OiigeL  Orget.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  Unterbau  der  Empore  mit 

Mischungen  der  Gothik  und  Renabsance.  Von  den  acht  eichenen  Pfosten, 
welche  sie  tragen,  sind  die  beiden  mittleren  mit  reichem  Schnitzwerk  verschen. 
Der,  welcher,  vom  Altar  gesehen,  rechts  stehend  erscheint,  ist  rund  und 
geschuppt,  sein  Contraiwst  links  ein  vierthciliger  Bündelpfosten  aus  vier 
I^ensten,  von  denen  drei  tauartig  gedreht  und  und  dner  dn  Schuppen- 
omament  tri^  Ueber  diesen  spätgothisdien  Theilen  dn  Ardiitrav  mit  auf- 
gemaltem (nicht  geschnitztem),  wellenfönnig  (im  Stil  der  Gothik)  laufenden 
Blätterstab.  Dann  ein  vorspringendos  Gesims  mit  Konsolen,  das  innerhalb 
der  Konsolen  ein  I'rofil  von  Rundstäben  und  K;mten  aufweist.  In  der  Mitte 
der  Brüstung  eine  kanzelartig  vorspringende  vierwandige  .Ausladung  "~ls_>^ 


Die  gam»  Brüstung  der  Empore  ist  später,  m  der  Zdt  der  Renaissance,  mit 
wappenbemalten  Aikaden  von  Tannenholz  bddddet  worden,  hinter  denen 
vielleicht  noch  das  alte  gutliische  Werk  steckt.  Man  erkennt  die  Wappen 
derer  von  der  Lühei  von  Oertzen,  von  Hahn,  von  Moltke,  von  Zepelin  u.  s.  w. 


ist  laut  Inschrift  1865  von  P.  M.  Hausbrandt,  Hofglockengiesser  in  \Vi.smar, 
umgegossen.    Sie  war  schon  1811  nicht  mehr  zu  gebrauchen,  damals  trug 


Glocken. 


Glocken.    Zwei  Glocken,  eine  grössere  und  eine  kleinere.   Die  grössere 
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sie  die  Namen  des  Kirchenpatrons  ERNST  KARL  DIETRICH  VON  DER  LÜHE, 
des  Pastors  CHRISTIAN  SCHMIDIUS,  des  Knstockc  r  ( ".icsscrs  JOH.  VAL.  SCHULZ 
und  das  Üiituni  1768.  Die  kleinere  ist  olme  In.schnil;  so  bezeichnet  sie  auch 
das  Inventar  von  i8it. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 
I  u.  2.  Silbcrvergüldeter  Kelch;  er  hat  innerhalb  des  Fusses,  der  als 
Sechspass  gebildet  ist,  di«  einpunktierten  Buchstaben  K.  L.  V.  P.  M.  C  E.  und 
die  Jahreszahl  Ae.  1720.*)  Am  Rande  des  Fusses  und  auch  am  Rande  der 
CiQMi  der  Rostocker  Stadtstempel  V  und  das  Meisterzeichen  |  H  S  B  |  (Hinrieh 
SMIsn  Bememann).  Die  zu  diesem  Kelche  gehörende  Patene  hat  keine 
Werkzeichen. 

3  u.  4.  Ucsgl.  An  der  Cupa  ein  Allianzwappen  im  Barockstil  mit 
einer  funfzinkigen  Krone  darüber.  In  dem  Schilde  (heraldisch)  rechts  drei 
Aehren  mit  Stielen,'  zwei  oben,  eine  unten;  in  dem  Schilde  (heraldisch)  links 
ein  zweiköpfiger  Adler  mit  rechtem  Schrägbalken  auf  der  Brust,  worin  drei 
Kreuze  oder  Sterne  sichtbar  sind.  Ueber  dem  Wappen  stehen  die  Initialen: 
L  :  D  :  L  und  G  :  V  :  H  ;  darunter  die  Jahreszahl  1740.  Am  Fussrande  das 
Rostocker  Stadtzeichen  [W\  und  der  Meisterstempel  |  L  I  R  |  (Lorenz  Johann 
Röper,  seit  1717  im  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede).  Die  zugehörige 
Pätene  ist  ohne  Werkzeichen. 

5  u.  6.  SUbervergoldeter  Krankenkelch.  Er  zeigt  auf  der 
Unterseite  des  Fusses  den  doppclköpfigen  Lübecker  Adler  und  einen 
verwischten  Meisterstempel.  Die  dazu  gehörende  Patene  hat  die 
gleichen  Stempel.') 

f.  Silberne  runde  Hostiendose  in  Sechspassform.  Auf  dem  Deckel 
die  Inschrift:  EUSABEHT  CHARLOTE  SOPHIA  VON  DER  LOHEN.  1733,  und 
diesdben  Werkzädien  wie  m  3  und  4. 

8.  Versilberte  Taufschale.  Nachbildung  der  bekannten  Hohenzollem- 
Taufschale.    Geschenk  von  1856. 

9  u.  10.  Zwei  Altarleuchter  von  dünnem  Silbcrblech.  Am  Fuss  die 
Inschrift:  KIRCHE  ZU  KOELZOW  1876. 


Kleinkunst- 
werke  von 
Metall. 


Andere  Alterthümer.    Auf  der  Tfarre  zwei  Pergamente  von  1426  und 

1449  mit  Nachrichten  über  l'farrverhältnisse. 


■)  Die  Tniiiakn  stimmen  nichi  zu  d«iiaB  der  BclitKr  TOB  KClxow  |im  dicw  ZA,  d«  Kelch 
muss  aisu  von  anderswüher  gesliltet  sein. 

*)  Wahnebeinlidi      Gochenk  det  Labeekcr  Sjmdlltiis  md  Geheimen  Rttbee  von  Gaanuan 

Oller  seiner  Erhett  's.  i  .  E-  i^i  ilirr  nitht  nioRÜch.  den  Verfertiger  zu  bestimmen,  da  die 
Lübecker  Mcistcrbttchcr  der  Guld»chiniedczunft  vcrloi;en  gegangen  sind.  Vgl,  Tb.  Hach,  s.  (ieach. 
d.  Lob.  Gotdwhnieddcnmt,  Lftbeck  1893,  S.  33. 


Andere 
Alter- 
thOmer. 
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als  rund  erscheinend,  von  einem  durch  Steinsetzungen  gebildeten  Wall  ein- 
gescfalossen,  der  wieder  durch  einen  stellenweise  recht  tiefen  Graben  von  der 
Wiese  getrennt  ist.  Das  Lmere  zeigt  Iceine  erheblichen  Boden-Erhöhungen. 
Es  ist  mdirfach  schon  von  Schatsgräbem  nadi  einer  »goldenen  Wi^< 

gesucht,  die  hier  vergraben  sein  soll,  während  auf  dem  nordöstlich  gelegenen 
Burgberg  der  Störtcbecker  seine  Schätze  geborgen  haben  soll.  Auch  sucht 
dort  in  der  Johannis -Nacht  eine  weisse  Dame  mit  einer  Krone  eine  goldene 
Schale,  findet  sie  und  schöpft  Wasser  aus  der  Recknitz.  (Angabe  des  Herrn 
Grapcngiesser,  Besitzers  von  Kucksdorf.) 

Kneese.    Vgl.  Schulenberg. 


Sog.  Opferstcia  bei  Külxow. 
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Die  Stadt  Tessin. 

eschichte  der  Stadt.  Der  Name  Tessin,  in  ganz  alter  Zeit  auch  Geschichte 
i  t  ss\  n,  Tcsszyn,  Thns/iii  und  Thosszyn  geschrieben  und  als  Ort  ^l*^'' 
des  Icsa  tjodcutel,  taucht  zuerst  in  der  Chronik  des  Hischofs  Stadl. 
Ho^uphal  von  Posen  auf,  der,  nachdem  er  zehn  und  ein  halbes  Jahr  in  seiner 
Diöccsc  gelebt  hat,  am  9.  Februar  1253  stirbt.  Darntich  ist  Tessin  bereits 
um  die  Mitte  tlcs  XIII.  Jahrhunderts  ein  befcstij^ter  Platz  (castrum).')  Als 
Kestun«(  (c.istrum,  munilio),  Schlo.ss  (.slot,  dat  hus),  Stadt  (<>i)piduni)  und  Vogtei 
(advocatia)  innerhalb  der  Lande  Rostock  wird  es  auch  in  spiiteren  Urkunden 
vom  Jahre  1301  an  noch  oft  j^^^'nannt.')  Auch  ist  wiederholt  von  Rath 
und  liür^erschaft  (proconsuics.  consulcs,  universit.is)  die  Rede.  Doch  fehlt 
es  an  einer  Urkunde  darüber,  wann  der  Ort,  in  welchem  nicht,  wie  sonst 
im  Dominium  Rostock,  das  lübische,  sondern  allein  das  mecklenburgi.sche 
I^indrecht  gilt,  zur  Stadt  erhoben  worden.'')  Aus  dem  zwischen  König  Erich 
von  Dänemark  und  I'ürst  Niklot  von  Weric  am  i.  August  1301  geschlossenen 
sog.  Rostocker  Frieden  ersieht  man,  dass  der  König  auf  iler  h'cstc  Tessin  die 
W'erle'.schen  Gefangenen  untergebracht  hatte,  ücide  Theile  verpflichten  .sich, 
ihre  Festungen  zu  brechen:  es  sind  die  Plätze  Sülze,  Liiage,  Deperstorf  und 
Tessin.*)  Doch  scheint  es  mit  dem  Brechen  und  Schleifen  nach  damaligem 
Herkommen  nicht  sehr  ernst  genommen  worden  zu  sein,  denn  zwanzig  Jahre 

•)  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  128.    Wigger,  M.  Aniialeii,  S.  |j6.    M.  Jahrb.  XLVI,  S.  144. 
*)  M,  U.-B,  2748.  4400.  4446.  4467.  6295.  6434.  7076.  7124.  8557.  S903. 
*)  M.  Li.-B.  6295.  9226.  9310,    Itöhlaii,  M.  l.atidrecht  1,  S.  232. 
«)  M.  U.-B.  2748. 
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Später,  im  Sommer  des  Jalircs  1322,  bei  Gelegenheit  des  Kampfes  um  die 
Erbfo^e  in  der  Ukermark,  erobern  die  gegen  Fiirst  Heinrich  von  Mecklenburg 
verbündeten  Ftttaten  die  Feste  Tessin,  die  ja  als  solche  suni  Lande  Rostock 
gehörte,  womit  Heinrich  seit  dem  7.  Januar  13 17  belehnt  war.')   Von  da  an 

betrachten  sich  die  Fürsten  \oii  Werle  als  Herren  der  Festung  Tessin,  er- 
kennen aber  zugleich  die  Oberherrlichkeit  der  dänischen  Krone  an,  welcher 
sie  sich  am  30.  Mai  1322  mit  allen  ihren  ICrwerbungen  und  Eroberungen 
während  des  Kampfes  verpflichten.')  Tessin  bleibt  freilich  nur  ein  Jahr  lang 
in  ihren  Händen,  denn  schon  am  21.  Mai  1323  empfängt  Fürst  Heinrich  von 
Meddenbuig  vom  König  Quistoph  von  Dänemark  lUr  alle  Zeiten  die  erbliche 
Belelmung  mit  den  Landen  Rostock,  Gnoien  und  Schwaan,  und  ein  besonderer 
Vertrag  zwischen  ihm  und  den  Vettern  von  Werle  über  Tessin  mit  Anrufung 
eines  Schiedsspruches  durch  Herzog  Otto  von  Pommern  erfolgt  bald  darauf 
am  19.  Juli  desselben  Jahres.')  Unter  den  Friedenswerken  des  XI V.  Jahr- 
hunderts sind  die  Wiederherstellung  der  auf  Gnoien  zufuhrenden  Landstrasse 
und  des  Fahrdammes  von  der  Stadt  durch  die  Recknitzwiesen  im  Jahre  1333 
(welche  der  Abt  von  Dargun  übernimmt,  wogegen  Fürst  Albrecht  von  Mecklen- 
burg den  Dammzoll  aufhebt),  sowie  der  Ausbau  der  Kirche,  zu  deren  Vollendung 
(ad  structuram)  der  Rostocker  Rathsherr  Johann  Rode  in  seinem  Testament 
vom  II.  Juli  1349  die  Summe  von  20  Mark  Rostocker  Münze  spendet,  die 
bedeutendsten.')  Die  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellte  Kirche,  welche 
in  dem  genannten  Testament  ecdesia  beati  Joannis  heisst,  wird  damals,  wie 
es  scheint,  eine  Erweiterung  und  Veigrösserung  ihres  Gemeindehauses  in 
gothischem  Stil  erfahren  haben,  der  Chor  mit  seinen  romani-schen  Schlitz- 
fcnstern  aber  gehört  einem  alteren  Hau  an,  der  gewiss  mehr  als  hundert  Jahre 
dahinter  zurückliegt.  Im  Jahre  1364,  den  19.  Januar,  ereignete  es  sich,  dass 
die  ganze  Stadt,  der  herzogliche  Vogt,  die  Bürgermeister,  der  Rath  und  die 
Gcmdnde  von  Tessin  durch  das  Geridit  zu  Rostock  verfestet,  d.  h.  in 
contumaciam  verurthdlt  wurden,  weil  man  dort  einen  Rostocker  Bürger  dem 
liibi^chen  Recht  entzogen  und  ihn  unter  schwerinsches  Recht  gestellt  hatte.*) 
Damals  war  Vicko  Slemin  (l'riedr.  von  Schlemmin)  herzogliclu-r  Vogt  von 
Tessin.  Vorher  und  nachher  finden  wir  Mitglieder  der  Moltke  sehen  Familie 
auf  diesem  I'ostcn,  so  1333,  1371,  1374,  1375  und  1376  auf  Grund  herzog- 
licher Verpfändungen  der  Häuser,  Städte,  Lande  und  Vogtden  Tessin  und 
Gnmen;  vorübergehend  sind  auch  Andere,  z.  B.  1338  Henneke  Kerkdorp 
auf  Mrtow  und  1378  Johann  Ummereyse,  der  Vogt  von  Ribnitz,  im 
l'landbesitz  von  Tessin;  1404  sind  es  wieder  die  Moltke's  auf  .Strietfeld.  und 
zwar  verpfänden  sie  nun  ihrerseits  in  dem  eben  genannten  Jahr  das  Schloss, 


*)  M.  U,-B.  3871.  4400.   Kirchbe^fche  Chronik,  K«p.  168  (166  liei  Weitpluleii). 

»)  M.  t -H.  4353 

*)  M.  U.-U.  4443  4467.    Vgl.  KutlolfT,  M.  Geach.  Iii,  S.  244—252.    Kost.  Ans.  1753, 
S.  117-130. 

*)  M.  r  -B.  69S?. 

*;  M.  u.-u.  9226.  Vgl.  hJ.  V,  Eiiii.  s.  16. 
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die  St.uit,  Mühle,  Wiese  untl  die  lUircjdienstc  zu  Tessin  für  1000  Mark 
Lubiscli  wicderkäuflich  an  den  Ritter  Tctcr  Bützow  und  an  den  Knappen 
Gustav  Wulf.  Im  Jahre  1420  versetzen  die  Moltke's  auf  Strietfeld  Schloss, 
Stadt  und  Vogtei  Tessin  in  dem  ganzen  von  ihnen  besessenen  Um&nge  und 
mit  landesherrlicher  Bewilligung  für  1500  Mark  Rostocker  Pfennige  an  die 
Stadt  Rostock.  1443  findet  eine  Erneuerung  dieses  Verhältnisses  statt.  1455 
ist  Matthias  von  Ocrtzcn  Voj;t  zu  Tessin.  1520  wird  die  Vojjtci  bei  Gelegen- 
heit der  luindestheilung  zu  Herzog  Heinrich's  Antheil  gelegt,  bei  der  Theilung 
im  Jahre  1621  kommt  sie  zum  Herzogthum  Güstrow.')  Aus  Akten  im  Gross- 
herzoglichen  Archiv  sind  lUr  die  letzten  Jahrhunderte  noch  folgende  herzogliche 
Vögte  zu  ermitteh)  gewesen:  David  Wulf  (1581)«  Hans  Schweitzer  (1613  bis 
1637),  Joh.  Levenhagen  \\-  1660),  l-"lias  Clodius  (1663 — 1673),  Zacharias  Krüger 
(seit  1674),  Joh.  Joachim  Seeland  (16.S7),  J.  V.  G.  Piper  (1741).  Zu  beachten 
ist  endlich  der  Grabstein  des  Otto  von  Grabow  in  der  Kirche  zu  Sanitz  vom 
Jahre  1721,  in  welchem  der  Verstorbene  als  »Praefectus  quondam  ducalis  in 
Teszinc  bezeidmet  whxl  (s.  u.).*)  —  In  den  Jahren  1738  und  1741  wird  die 
Stadt  Tessin  von  grossen  Bränden  hdmgesudit  Bei  dem  ersten  diesor  Brinde 
brennt  auch  die  Kirche  völlig  aus.  Daher  fehlt  ihr  älteres  gothisches  Mobiliar 
ganz  und  gar. 

Nahe  bei  der  Stadt  der  zum  Grossherzoglichen  Domanium  geliorende 
Schlossbcrg,  der  noch  heute  deutlich  genug  als  die  Stelle  des  ehemaligen 
alten  fürstlichen  und  herzoglichen  Schlosses  zu  erkennen  ist,  das  in  den  Ur 
künden  der  früheren  Jahrhunderte  oft  genug  genannt  wird. 


Die  Kirche. 

Ij^aabescbreibung.  Granit  und  Backstein,  deren  Scheidung  wegen  über- 
"  gdegten  Kalkputzes  nicht  überall  zu  erkennen  ist,  sind  das  Baumaterial  il^fuj»^^ 
dieser  Kirdie,  deren  mit  einem  achttheiligen  Hclnigcwölbc  gc<lccktcr  und 
durch  Schlitzfen.ster  erleuchteter,  im  Osten  platt  ab.schliessender  Chor  noch 
der  Zeit  des  Uebcrgangs  vom  romanischen  zum  gothisciu  n  Stil  im  XIII.  Jahr- 
hundert angehört,  während  das  mit  einem  erhöhten  Mittelschiff  und  zwei  Seiten- 
schiffen ausgestattete  breitere,  in  allen  drei  Thdlen  flacligedeckte  Gemeinde- 
haus in  gothischen  Formen  ausgeführt  ist  und  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 


*)  M.  U.-B.  5381.  10 152.  ioisa.  10404-  I043S>  (0639.  KudlofT,  M.  Geacb.  II,  S.  637. 
Rott  Ai».  1755,  S.  97—103,  113.  Itott.  wöcbmtl.  Nachrichten  1757,  S.  14.  Utcb,  Goefa.  da 
Geschlechtes  Hahn,  III  S.  3.  UebcT  den  Umfrjic  and  die  Gteoaen  der  Voglei  Tctein  t.  Rndtoff, 
M.  Jahrb.  LVIll,  S.  18—20. 

*}  In  jenen  haben  wir  StadtTÖgte  zn  erkennen,  hi  diesen  aber  ohne  Fnge  den  iHndidien 
Vwgiiettteii  der  ganzen  Vogtei  Tcccin,  dcucn  Cum|>e(enzen  bekanntlich  hObcie  nnd  uwtwtcndet» 
waren  all  die,  welch«  jene  einnahmen.    Vgl.  Beyer,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  108  IT. 
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entstammt  (s.  o.).  Chor  und  Langhaus  Hegen  auf  gleicher  P'bene.  Leider 
ist  der  Chor  im  Jahre  179O  durch  eine  an  die  Ostwand  angelegte  stillose 
niedrige  Sakristei  entstellt,  man  sieht  daher  von  aussen  nicht  mehr  die  drei 
Schlitzfenster«  welche  diemals  diese  Wand  belebten.  Nur  auf  der  Südseite 
des  dors  sind  drei  gleiche  Fenster  in  ihrer  Ursprfinglichkeit  erhalten,  und  wie 
herkömmlich  überragt  hier  das  mittlere  die  beiden  andern.  Im  Langhause 
trennen  jederscits  drei  Scheidebögen  das  Mittelschiff  von  den  mit  rultdächcm 
gedeckten  Scitcnräumcn.  Im  Oberstock  des  MittclschilTcs  entspreclien  den 
Sciicidebogen  des  Unterstocks  drei  spitzbogige  Arkaden,  in  denen  nur  das 
Bogen^d  ab  Lichtöffhui^  ausgeUldet  ist,  während  rieh  darunter  Hole* 
Verkleidungen  oder  Holsdiüren  belinden,  die  den  Dachraum  der  Seitenschifle 
absperren.  Die  mit  hübschen  gothischcn  Hlenden  belebte  äus.sere  Westwand  des 
Gemeindehauses  wird  durch  eine  Vorhalle  verdeckt,  welche  mit  dem  auf  diese 
Wand  als  Dachreiter  aufgesetzten  Glockenthurm  in  N'crbindung  gesetzt  ist. 
Zum  Glockenthurm  und  zugleich  zur  Orgel  fuhrt  eine  steinerne  Wendeltreppe 
empor.-  Auch  auf  der  Sikiseite  giebt  es  eine  Voriialle  vor  dem  Eingang  in 
'  die  Kirche.  Alle  Dächer  des  Baues  »nd  mit  Flachziegeln  gedeckt.  Die 
Wirkung  des  Innern  der  Kirche  wird  durch  viele  zum  Theil  über  einander 
gdegte  stillose  hölzerne  Emporen  sehr  beeinträchtigt. 

Altar  und  AU«r  und  Kam«!.    Beide  sind  zwei  nach  dem  Brande  des  Jahres 

Kanasel.  1728  (s.  o.)  im  Barockstil  angefertigte  Werke.  Der  Altar  ist  mit  hölzernen 
SriuK  n  und  allegorischen  Figuren,  sowie  mit  zwei  Gemälden  (.Abendmahl  und 
Kreuzigung!  ausgestattet.  An  der  Kanzelihur  findet  man  das  Datum  1740 
mit  ilrci  .Namen,  dem  des  i'astors  .CHRISTIAN  HAUPT  und  denen  der  beiden 
KirehenvoTSteher  DANIEL  HEINR.  GRELL  und  JON.  FRIEDR.  RATN.  Dazu  eine 
Angabe  der  Renovierung  im  Jahre  1856. 

Orgel.  Orgel.    Neu.   Die  alte  hatte  im  Innern  die  Inschrift:  DAVID  BAUMANN 

MEPECIT1720.  Vgl.  Inventar  1  Sil. 

Gestühl.  Gestühl.    Zwei  Stühle  verdienen  eine  Hrwiihnung,  der  mit  dem  Stadt- 

\\  a])pen  zweimal  versehene  Rathsstuhl  vom  Jahr  1728  und  dn  anderer  Stuhl 
aus  demselben  Jahr  mit  dem  von  der  Ltthe'schen  und  dem  von  KardoriTschen 
Wappen.   Unter  jenem  die  Initialen  E  A  V  D  L,  unter  diesem  M  M  V  K.*) 

Glocken.  Glodca.   Die  Kirche  besitzt  drd  durch  trefflichen  Guss  ausgezdchnete, 

mit  reichem  BUdweric  und  besonders  mit  schönem  Ornamentwerk  (Spitzen- 
muster) an  tler  Aii.ssen.seite  des  Schlagringes  ausgestattete  Glocken,  welche 
sämmtlich  laut  Inschrift  von  dem  bereits  öfter  genannten  Liihecker  .Mt  ister 
Laurentius  Strahlborn  zur  Zeit  des  l'astors  CHRISTIAN  HAUPT  und  der  Kirchen- 
Vorsteher  TOB.  SEELANDT,  ARNOLD  OLDEWELT  und  DAN.  HEINR.  GRELL 
g^o&sen  sind,  die  grössere  1731  und  die  beiden  anderen  1728.   Die  Felder 

')  Eggerd  Augiittin  von  der  Ltthe  Kuf  Stonnstorf,  gcl>.  1700,  gest.  1762,  und  seine  ente 
Cemalilin  Mifgareilia  Mafk  von  Kardorfl*.  Seine  zweite  GeniaMiii  war  Iledw^  Eliaabcdi 
von  der  Lohe. 
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der  beiden  j^Tossercn  Glocken  /.ci^'i  n  in  l'lach  •  Relief  ilen  Crucifixus  zwisclu-n 
ICnf^'c-Iskuptcn  und  nK-hrcre  \achl)ildun^fcn  von  Schaumünzen,  das  I-Vld  der 
kleineren  ist  nur  mit  einem  lingelskopf  und  mit  iMünzbildern  geschmückt. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Klelnkunst- 
I  u.  2.  Zwei  silberne  Kelclie  aus  jüngerer  Zeit,  der  eine  laut  Inschriit 
am  31.  üctober  1817  zum  Andenken  an  die  dritte  Feier  des  Reformations- 
jubiläums  der  Kirche  zu  l'essin  »von  Freunden  Luthers  und  seines  segenvollen 
Werkes«  verehrt  und  mit  zwei  Stempeln,  einem  Greif  und  dem  Namen  |  MOLL| 
gezeichnet;  der  andere  inwendig'  ^er^^oldet  und  ebenfalls  mit  zwei  Stempeln, 
dem  Greif  und  dem  Namen  |  BECKER]. 

T,  u  .)    Zwei  silberne  Patenen,  die  eine  mit  der  Inschrift:  TESSiNER 

KIRCHE  1848  (FB). 

5.  Silberne  üblatenschachtel ,  mit  dem  Crucilixus,  Kelch  und  Anker 
verziert  und  mit  der  Inschrift:  TESSIN  DOM  •  XVIIII  P  •  TR  •  AN  •  MDCCCLV  • 
Stempel  |  C.  ADAM  |. 

6.  Silberne  Kanne  im  Geschmack  der  Spatrcnaissance  mit  dem  Rostodcer 
Stadtstempel  Q  und  dem  Meisterzeichen  H  8  B  (Hinrich  St*ff*n  Bointmann,  um 

1700  thätif,'). 

7  u.  8.  Zwei  zinnerne  Leuchter  vom  Jahr  1730,  der  eine  von 
MARGRETA  BERB0HM8  und  AREN  OLOEWELT,  der  andere  von 
JOCHIM  BERENS  gestiftet,  beide  mit  dem  Stempel  des  Rostocker 

Zinngiessers  Nicolaus  Rdhrdanz,  der  1717  ins  Amt  eintrat 

9.  Schmiedeiserner  Krnnleucliter  mit  acht  Armen,  {gestiftet  von  drei 
Gehern  aus  den  Familien  TÖLLNER  e.n<!  STERNBERG  (f  1862,  1865,  1883). 
(julc  .\ibeil  mit  \'trwendung  von  lilunienaiuatern. 

10.  Kleiner  Kronleuditer  von  Messing  mit  sechs  Armen. 

Das  Inventar  von  181 1  giebt  an,  dass  die  Kirche  drei  gnme  Kelche 

besessen  habe,  die  durc  h  Kinbrudl  gCStühleii  ieim,  nennt  aber  aussei  Km  einen 
nicht  mehr  vorhandenen  mit  der  Aufschritt  MARGARETHE  BUODEN.  Ferner 
führt  es  ein  messingenes  Becken  mh  der  Inschrift  H.  B.  EMKE  ANNO  I72f  auf 
und  einein  Klingebeutel  mit  silberner  Glocke  und  Einfassung.  An  diesem 
die  Initialen  D.  E.  W.  und  die  Jahreszahl  1793. 


Das  Kfrehdorf  Vib. 

as  Dorf  Vilz,  2  kin  ustÜcli  von  Tessin,  wirtl  mit  <;utcn  (iriinden  für  eins  (leschiehte 

jener  Dörfer  j^ehallen,   welche  der  Herzog  Kasimir  von  ronunern  im  tlcs 

Jahre  II 78  dem  liischof  Berno  vt)n  Schwerin  im  Lande  Circipanien  zum  Doff**- 
Geschenk  machte.*)   In  den  alten  Urkunden  erscheint  es  erst  am  5.  August 


')  M.  Jahrb.  XXVUI,  S.  250. 
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1236  bei  Gelegenheit  eines  Vertrags  zwischen  dem  Bischof  Brnnward  und 
dem  I'"ürsti  n  Johann  von  Mecklenburg  über  die  streitigen  pommerschen  Gebiete 
der  Scluvcrincr  Diöccse.  Der  Fürst  verspricht  dem  Bischof  zur  Erlangung  der 
ZAatea  in  diesen  Gebieten  behfliflidi  zu  sein  und  erhält  von  ilun  unter  anderen 
Zuweisungen  in  Qrcipanien  audi  vier  Hufen  bd  Vilz  (Vylutiz).')  Um  diese 
Zeit  wird  die  dem  hl.  Apostel  Jacobus  geweihte  Kirche  erbaut  sein.  Wenn 
die  Abschrift  eines  in  einem  alten  Rechnungsbuch  der  Kirche  erhaltenen 
Protokolls  vom  Jahre  1560  nicht  trvigt,  so  geschah  die  Weihung  ihres  Altars 
durch  den  Bischof  von  Cammin  im  Jahre  1232.^)  Ob  die  Kirche  in  diesem 
Jahre  auch  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  vorhanden  war,  muss  firdlidi  fraglich 
bleiben.  Mag  sie  damals  noch  eine  jener  von  den  Bisdiiimem  Schweriq  und 
Canunin  umstrittenen  Kirchen  gewesen  sein,  seit  dem  Vergleich  vom  28.  Januar 
1247  gehört  sie  zum  Camminer  Sprengel  und  wird  gleich  andern  benachbarten 
Kirchen  im  Lande  Gnoien  zwischen  Recknitz  und  Trebel  dem  Altkalener 
Archidiakonat  unterstellt  gewesen  sein.^)  Das  Patronat  der  Kirche  ruht  von 
ältester  Zeit  her  in  den  Händen  der  Moltke's,  die  auf  Vilz  und  vi^a  andern 
Gütern  der  Un^^end  sitzen  und  es  von  hier  aus  bis  zu  ihrem  Erlöschen  in 
Mecklenburg,  also  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein,  ausüben.  Als  Patrone 
finden  wir  aber  nicht  bloss  die  auf  Vilz  wohnenden  Moltke's,  sondern  auch 
diejenigen  auf  Drüsewitz,  Woltow,  Schorssow,  Strictfeld,  Samow,  Nieköhr, 
Selpin  u.  s.  w.  Sie  erscheinen  alle  mit  einander  in  dem  Kirchenrechnungs- 
buch von  Vilz.*)  Wir  werden  daher  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  auch  für  diese 
Kirdie  der  Moltke'schen  Familie;  von  welcher  mehrere  Mit|;lieder  zur  nächsten 
Umgebung  des  mit  dem  Bischof  Brunward  verbundenen  Fürsten  Johann  von 
Mecklenburg  gdiören,  einen  ganz  wesentlichen  Antiidl  an  ihrer  Gründung 


')  M.  U.-B.  45s.    M.  Jahrb.  XLVI,  S.  151. 

*)  Abschrift  des  Ptotokolts:  •Arno  MCCCCCLX  hdft  de  eriMir  G«mtb  Molte  tho  DntwaiU 

wanende  des  hllligcn  GeUtb  Capdlo  «PT  dsT  Lighe  bel^n  affoemen  laien,  vnd  in  de  Kerke  iho 
Viltz  in  die  ehre  goUes  wcddernmme  gegeuen  alles  wal  dar  an  holte  dackstein  vnd  mnnthen 
gewesen  is,  vnd  den  altarschen  (s.  u.)  hir  tho  Viltz  up  dat  altar  tho  legende  den  vorstendeien 
bcnahlen,  weichet)  sc  anno  Moccccix  des  mondagcs  vor  philip  vnd  Jacob  bebbeo  vp  geleckt, 
do  meii  im  altare  dat  bcwys  des  Altars  wygiiiijjlie  gefunden,  welches  gesehen  anno  cclxxxviii  mi 
ihor  tidt  cccvndxxviii  versehenen,  datt  dit  Altar  erst  durch  Caminensem  Episcopum  in  de  ehre 
foll«9  vad  «K  Jaeobl  ApostoU  b  (ewyctb  worden»  vnd  dit  bewys  h  dovdi  den  kerckberea  herr 
Jochim  Bretslag  in  Jigfiiwcrdiclieil  der  vorstender  iienilicli  lliiirich  Spii,  Achim  KoltzüW,  Achim 
Schaden  wedderummc  verfertiget,  und  tho  vorwaien  bevahlcn>.  —  Dass  hier  in  Folge  von  Versehen 
beim  Abschieiben  oder  ucb  in  Folge  von  Redunfeblern  ein  Intbnn  vorli^t,  ist  klar.  Sind  in 
Jahre  1560  wirklich  JsS  Jahre  seit  Weihung  des  Alurs  verflossen,  kann  die  Wdhunf;  mir 
Anno  1332  und  nicht  128S  stattgefunden  haben.  Hat  sie  1288  siau^efundca,  to  tind  im  Jahxe 
1560  nicht  328,  sondern  232  =,eit  Weihwig  d«  Allin  vnftoiieB. 

*)  M.  U.-B.  S90.  3286.  4051.  Rndloflr,  M.  Gesch.  H,  S.  169.  Im  Jehl«  1370  ist 
Andreas  Voss  Rcctor  ecclcsiac  in  Vilz.    M.  U.-l!.  10105. 

')  Die  ersten  drei  Urkunden  dieses  allen  Buches  von  1364,  1370  und  1371  sind  freilich 
vom  Abschreiber  irrthümlich  auf  Vilz  statt  auf  Basse  (Baascwitze)  bezogen.  Es  sind  Ueber- 
tragnngen  der  Nnmmein  9308,  ioto6  and  10179  ^  M.  UHcundenbuches  an»  den  I^ateiniadien 
ins  Niedeideutsclie. 
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zuschreiben.  Auf  Vilz  selbst  sitzen  die  Moltke's  bis  1684.')  In  tliesein  Jahre 
folgen  ihnen  hier  die  Herren  von  Koss,  die  auch  ihren  Antlieil  <im  Patronut 
erhaUen.  Die  Familie  von  Koss  bleibt  bis  1855.  Von  Adam  Jfoadiim 
von  Koss  erwirbt  Carl  Baron  Waitz  von  Eschen  das  Gut,  dessen  Ertien  es 
noch  heute  besitzen  und  zusammen  mit  der  ata  Stelle  der  Moltkc  s  getretenen 
Landeslierrschaft  das  l'.iironat  ausiiben.  Gut  und  Dorf  gehören  seit  alter  Zeit 
zum  ritterschaftlichen  Amt  ünoicn. 

Kirdie.   Die  Kirche  ist  von  Granitfindlingen  erbaut,  Backsteine  sind 

nur  bei  den  Laibungen  der  Portale  und  Fenster  sowie  an  den  Giebeln  zur 
Vcnvendung  f^elantjt.  Der  innere  Raum  besteht  aus  einem  um  eine  Stufe 
erhöhten,  im  Osten  platt  abschliessenden  Chor,  der  mit  einem  achttheiligen 

Helmgewölbe  gedeckt  ist,  und  aus 
einem  fladigedeckten  einfadien  Lang- 
hause. Die  Formen  der  Fenster  (ein 
dreitheillges  im  Osten,  tlie  andern 
klein  und  schmal,  mit  Ausnahme  tles 
auf  der  Sudseite  des  Chors),  weisen 
auf  die  letzten  Zeiten  des  Ucbcr- 
ganges  vom  romanischen  zum  gothi* 
sehen  Stil  hin  und  lassen  es  daher 
nicht  unmöglich  crscheitu  n,  dass  die 
Kirche  erst  am  l'nrie  des  MII  Jahr- 
hunderts ihre  jetzige  Gestalt  erhielt. 
iJazu  konnten  auch  die  Strebepfeiler 
stimmen,  von  denen  zwei  im  Westen 
(auf  jeder  Ecke  einer),  einer  auf  der 
Siidi  »stecke  des  Chors  und  zwei  an 
der  Ostwand  (der  eine  rechts,  der 
andere  links  vom  Mittelfenster),  an 
gebracht  sind ,  diese  beiden  aus 
Mauersteinen  erbaut  und  jünger,  jene 
drei  aus  Feldsteinen  errichtet  vmd 
daher  für  älter  zu  halten.  Von  guter 
Wirkung  ist  der  Klendenschniuck 
beider  Giebel,  von  ilenen  der  west- 
liche auch  noch  einen  doppelten 
Zahnschnittfries  aufisuweisen  hat.  Auf 
der  Südseite  zw«  alte  Portale  mit  hübschen  Laibungen  von  Kanten  und 
Wülsten,  eins  im  Qior,  eins  im  Langhause,  dieses  zugemauert.  I'in  diitter 
Kingang  im  Westen  mit  vorgebauter  Halle,  die  aus  unserm  Jahrhundert 
stammt.    Auf  der  Nordseite  des  Chors  eine  flachgedeckte  Sakristei,  und  auf 


Die  Giebel  der  Kirche  in  Vtlz. 


Kirche. 


')  Vorüberjjohcnde  L\-b •rlassungcn  des  Niitzniosbraiichs  fiiulen  stau  in  den  Jahlta  l6o$ 
bis  1612  an  Jobaan  Brumme  ia  Rostock  und  165a  an  die  Familie  von  LowUow. 
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der  Siidscitc  eine  als  Leichenhaus  dienende  Vorhalle.  Die  Dächer  sind 
sämmtlich  mit  Flachzicgcln  gedeckt,  Mönch  und  Nonne  gicbt  es  nur  noch 
auf  den  beiden  älteren  Strebepfeilern  im  Westen.  Da  die  Kirche  keinen 
Thiinn  hat  (der  wesüiche  Giebel  trägt  ein  dnfaches  eisernes  Kreuz),  so  sind 
die  Glocken  in  einem  besonderen  ofTenen  Glodcenstuhl  auf  dem  Kirchhof 
untergebracht. 

Altar.  Altar.   Spä^thtscher  Flügelaltar  mit  Schnitzerdoi:  in  der  Mitte  die 

Kreuzigungsscene ;  im  Flügel  rechts  oben  die  Scene  in  Gethsemane,  unten 
rüalus,  seine  Hände  waschend;  im  Flügel  links  unten  die  Krönung  mit  der 
Dornenkrone,  oben  die  Kreuzigung.  Die  Malereien  auf  den  Rückseiten  sind 
neueren  Datums,  Ucbermalungen  von  älteren  Bildern.  Eine  Inschrift  von 
1730  sagt,  dass  Herr  ALBRECHT  CHRISTOPH  GERLOFF  den  Altar  habe 
restaurieren  lassen.  Auf  dem  Altar  eine  vortreffliche  alte  Grabstdnplatte  mit 
dem  Bilde  euws  Geistlichen  und  der  Inschrift:  ^nno  tOlllint  mctc\j:x%  fctlfl 
tcrtifl  fcflf  pcnt^ccoftc^  ofiilt  trominbs  JoTjanncö  bc  Cö^^'fiit'ari)  X\iiiu^ 
[nionaftcrii]  nirctiafitu^  41U  qtuafi  flüii  amii  gic  lauhaMitet  et  utiUtec 
itpu  oia  pro  eo.'i 

Kamel.  Kanzel.    In  den  Füllungen  der  im  Rococostil  1755  errichteten  (cf.  In- 

ventar 1811)  Kanzel  die  geschnitzten  I-iguren  der  vier  ICvangelisten. 

Gestühl.  Gestühl.    Neben  dem  Aufgang  zur  Kanzel  eine  Stuhhvange  mit  einem 

zweitheiligen  Aufsatz,  der  in  der  einen  Hälfte  das  Moltke'sche  und  in  der 
anderen  Hälfte  das  Kardorff  sche  und  Lühe'sche  Wappen  enthält.  Darunter 
die  Angabe  C.  GEVERT  M.  D.  K.  E.  V.  L.  a  E.  a  ANNO  1976.^ 

']  Nach  urkundlichen  Nachrichten  (5.  ».)  »tammt  «lieber  Stein  aus  der  um  1560  abgebroclwiieii 
H.  Gdat- Kapelle  bei  Luge.  Der  damalige  Patron  Khenkie  die  Baumaterialien  der  Kirche  in 
VDb.  Der  Stein  iit  aber  Mcbveiaikh  niemals  all  Grabitein  benntit  woiden.  Er  nun  aua  irgend 
wdehCQ  GrUiuicn  vom  Steinmetz  verworfen  nein ,  da  der  wirkliche  Grabstein  des  auf  jenem 
genannten  Kioster-Präpositns  Johann«  de  Thutendorp  noch  heute  an  feiner  alten  Stelle  in  der 
Kirche  zum  hl.  Kreuz  in  Roatock  liegt.  S.  o.  S.  196.  Mit  der  verworfenen  Platte  ergiebt  sich  aber 
^  Zrit,  mu  die  Heiligoigciatlupeiie  bei  Lage  gegillndet  «vrde.  Ba  nnaa  e.  ijSo  gemmta  «ein. 
Vgl.  U.  Jahrb.  LH,  S.  357. 

^  Der  WappeaBCluniick  des  alten  KircbensluhU  stimmt  mit  der  Angabe  der  Stammtafeln, 
da«  Gevert  Motfke  anf  StrietCeld,  Sanow,  Drttsewitt  ete.,  der  15x3  die  imcklenb.  Landea- 

vereinigung  mit  unterschrieb  und  untera^gelte,  zvtL-jtn.u  vennahlt  war,  mit  einer  geb.  vun  der  Lühe 
und  einer  geb.  von  KardortT,  und  1563  mich  lebte.  Die  Tafeln  inen  ;»ber,  wenn  sie  Eli?:!ljt:h  von 
der  Luhe  aus  dem  Hause  Költzow  zu  seiner  zweiten  und  Agnes  von  Kardorft'  aus  dem  llausc  W  ubkcn- 
dorf  n  adner  ersten  Gemahlin  machen.  Nicht  Agnes,  sondern  Dilkne  von  Kaidorff  ist  seine  Gattin 

gewesen,  und  zwar  >,eine  ihn  überlebende,  wie  durch  Akten  :111s  den  Jahren  1568  iind  1571  erwiesen 
wird.  Vgl.  Masch,  Gesch.  d.  Fantihe  v.  KaxdorfiT,  S.  215.  Damit  stimmen  denn  auch  die  Initialen 
D.  K.  hinter  dem  Namen  des  Gatten  auf  dem  Stahl.  Die  Zahl  1575  beweist  femer,  dam  die  Inachiift 
erst  nach  dem  Tode  des  Gcvcrt  MoUke  und  also  von  seiner  Wittwe  angebracht  wurde.  Ks  kann 
deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  ihn  flberlebende  zweite  Gemahlin  ihren  Namen  dem  der 
ersten  Gemahlin  voransetzte  nnd  ebenso  ihr  Familienwappen  Hlier  das  der  andern  ctdlte.  Doch 
vermögen  wir  nicht  anzugeben,  wie  die  ainkrn  Initialen  C  vor  GEVERT  und  G.  E.  G.  hmtcr 
£.  V.  L.  zu  deuten  sind,  halten  aber  mit  Vcrmutbui^en  surOck. 
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Glocken.    Im  (;incki-nstulil  eine  neue  Glocke,  die  1.S75  von  Gustav  Glocken. 
Collier  in  Herlin  tjeliefert  wurde,   nachdem  ihm  die  alte  zersprungene  Glocke 
sainmt  einer  Summe  haaren  (ieldes  j^ei^eben  war, 

Das  Inventar  von   181 1   nennt  nur  eine  CUockc,  welche  17  91  von 
J.  V.  Schultz  in  Rostock  üc^ossen  war:  »Patron!:  Hr.  Graf  v.  Moltke, 

K.immerherr  v.  Moltke,  Geh.  K  ah  \  /.iilovv,  \',  I).  H.  S  .  Ktatsrath  v.  K088, 
B.  J.  Schul/,  l'nstnr.  K.  Mi*  haeli>,  I\nst.  a<lj.  A.  K.  Dreyer,  KQster. 
N.        A.  'l'csner,  Vorsteher.     ().  Zürn,  \  orstehi  r 

Grabstein.    Vor  dem  Altar  ein  Stein  des  Adam  Jochim  voD  Koss«  Grabstein. 

den  er  Pur  sich  und  seine  IChcfrau  1703  herstellen  Hess. 

Epitaph.  An  der  SiuUvand  des  Chors  ein  (^clbild  als  I-'pitapli  des  Epitaph. 
V'ilzor  Pastors  Nicotaus  Willebrand  (■/  6.  Mar/  H/m  nach  55jahri;^er  Amts- 
thaligkeit  in  Vilz),  i,'estiltet  von  seinen  Sölmen  und  Schuiegersohncn.  In  der 
Mitte  der  Gekreuzigte,  links  knieend  der  Pastor  mit  den  Söhnen  und  rechts 
die  Gattin  ^b.  Susanna  Stein)  mit  den  Töchtern.  Ueber  jedem  der  Name. 
Vgl.  Inventar  von  181 1. 

GlasmalereL    Im  Fenster  der  Ostwand  des  Chors,  zum  Theil  be^  Glas- 
schädigt, ein  Moltke'sches  Wappen  von  1696.    Redtts  davon  die  Namen  malerd. 
ANNA  V.  STRÖPEN  und  BARBARA  SELIGER,  sowie  ein  Wappen  (drei  Vögel 
zwischen  zwei  Achren). 

Das  Inventar  von  18  ti  nennt  eine  Schcihe  iles  Cordt  Moltke  und 
seiner  Gattin  Elisabeth  Prestin  und  eine  Seheibe  des  Juachini  Kleno  von 
161 1  (mh  drei  Vögeln). 


Metall.  Kleinkunst- 

1.  Sübcmcr  Kelch  in  gothischer  Form  mit  der  Aufschrift:  OEBHART*  ^•j"''*'^  J^**» 
MOLCK IL8CHE  «  BAhREN  •  S9  1666  -k    Am  Knauf  die  Buchstaben  I E  8  V  S 
und  ein  Ornament    Rostocker  Stadtstempel  V   und  Meisterstempel  jiM^ 
(JQrgen  Müller). 

2.  Desgl.  vom  Jahre  1706  mit  Harock\  er/ieruir^en,  am  l-'uss  schrille 
Kundfalten,  um  die  Cupu  lierum  silbernes  I^ubuerk,  darin  Felder  in  lloch- 
ovalformat,  eins  mit  einem  eingravierten  Crucifixus,  die  andern  mit  Sprüchen. 
Rostocker  Stadtstempel  ?  und  Meisterstempel  (HSl)  (Hinrldi  Stalfan  Bomemann). 
Ein  ganz  ähnlicher  Kelch  in  der  Kirche  zu  Cammin  bei  I^age  (s.  u.). 

3.  Zinnerner  Krankeiikelch.  Koslocker  Stadt.stem[)el  und  di<- 
nebenstehende  Mi  istermarkc,  die  mit  keinem  der  erlialtenen  Meister 
namen  übereinstimmt. 

4 — 6.  Drei  den  Keldien  1 — 3  entsprechende  Patencn. 

7.  SUbervergoldete  Oblatendose  mit  der  Aufschrift:  GEBHART  CHRI- 
STOFFER  MOLTKE.*)  ADELHEIT  MARGRETA  MOLTKEN.  ANN0 1670.  Rostocker 
Stadtstempel  f  und  Meisterstempel  ([J)  (Johann  Schortei). 

')  Gest.  1678,  Decenber  iS,  uf  VOi. 
*)  Auf  Utttsewits,  1678  noch  am  Leben. 
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S,    IX-s-l.,  -n.ssrr, 
granim  iiiid  den  Stciii])iln 
9.    Mtui   mit  Kelch 


mit  einem  aus  I  A  V  M ')  gebildeten  Doppelmono- 

G]  und  (Tm). 
l'atene  und  Oblatendose  von  Silber  und  einer 
Neu. 


Stempel  [  STEVSLOFF  G  |. 


kleinen  Glusflasche. 

10.  Silberne  VVeinkannc.  Gleich  der  Tcssiner,  auch  wie  diese  oben 
am  Chamier  mit  der  Darstellung  des  Ringkampfes  zwischen  Jacob  und  dem 
Engel  vendert  Rostodcer  Stadtstempel  |*  und  Stempel  des  H.  8t  Bomwiiann 
(s.  o.  No.  2). 

11.  Kclchlöffel  von  Silber  mit  der  Bezeichnung  E.  F.  E.V.  M.  1769^  und 

mit  den  Stempeln        und  1 1  I  B  |. 

12  u.  13.  Zwei  zinnerne  Leuchter  im  classicierenden  Zopfstil  mit  dem 
von  Lehmannschcn  Wappen  und  der  Bezeichnung  A.  F.  v.  L.  t786  (ADAM 
FERD.  V.  LEHMANN  auf  Selpin).    Beide  Leuchter  gestempelt 

14.  Neue  Taufschüssel  von  |  ft  ADMIl  in  Tessin. 


0a8  KircMorf  Thelkow. 

(k'schichte  HBhelkow,  in  den  alteren  Urkunden  Tdekowe  und  Telekow  (=  Ort  des 
"  Telka)  geschrieben,  liegt  7  km  östlich  von  Tessin.  Im  Jahre  1358  wird 
Dorfes.  ^  Bertelstorp  de  Telekowe,  femer  1370  als  Rector  ecclesiae  in  Thdkow  ein 
Geistlicher  Namens  Jacobus,  und  am  2.  Juni  1390  ein  Knappe  Henneke  Buk 
genannt,  der  an  den  Knappen  Claus  Hassewitz  mehrere  Hebungen  aus  dem 
Dorf  Knwalz  sowie  aus  der  Scluiiiedc  und  dem  KruLje  zu  Thelkow  verpfändet.') 
Um  diese  Zeit,  und  vielleicht  mit  dieser  Verpfandung,  scheinen  die  Ritter 
von  Bassewitz  in  Thelkow  Fuss  gefasst  zu  haben,  denn  als  hundert  Jahre 
später  die  drei  »Batzen«  Henneke,  Hinrich  und  Gerd  von  den  Herzögen  Magnus 
und  Balthasar  im  Besitz  aller  Güter  und  Rechte,  die  ihre  Vorfahren  im  Lande 
zu  W  cndm  inui  Gnoien  besessen  haben,  bestätigt  w  erden,  wird  Thelkow  neben 
ili  n  Dörfern  und  Höfen  Lutten-Dahvitz,  Grossen  Dalwitz,  l'rebbercile,  Stierow , 
Slarkow,  Basse,  Poggclow,  Stechow,  Weitendorf,  Wohrcnstorf  u.  s.  w.  genannt. 
Doch  wird  Thelkow  schon  bald  nachher  aus  ihren  Händen  in  die  der  Ritter 
von  der  Lühe  übergegangen  sein,  denn  bereits  1513  ist  dort  ein  Vicke 
von  der  Lühe  nachzuweisen,  dessen  Vater  Gaus  von  der  Lühe  im  Lehnbrief 

■)  Johann  (Hans)  Albrecht  Ton  Mottke  nuf  Grennielin  (f  6.  April  1684)  vennUiIte  sicli  im 

Jahr  1680  mit        VM.xr  ('»cbhard  Wi'.i«.-  Il-ahc  von  Bchr  (f  i6yi\ 

Eberhard  Friedrich  Ehrcareich  vuii  Mülike  auf  Walkendurf,  .Strietfeld,  Friedrichahof,  Doro- 
thccn%valde,  Schorsow,  Ziddürff,  Tcsmtuow  und  Bulow,  eticmaligtr  Provisor  des  Klosten  Ribnitz 
und  rilienchafiliclier  Deputicrrer  des  Amts  Gnoiea,  g«b.  1727. 

*)  H.  U.-B.  8453  (S.  263).  10105.        J«^«       S.  475. 
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von  1526  als  derjcnij^c  bezeichnet  wird,  der  das  Gut  von  Hcnncke  BassewitJt 
{gekauft  hat.  Die  v<ni  der  Lühe's  behalten  Tlielkow  bis  1783.  Ausser  dem 
1 549  in  Rostock  enthaupteten  Claus  Vollrath  von  der  Lühe,  der  mit  Anna 
von  Smeker  vermählt  war,  aber  keine  Kinder  hinterlassen  hat,  gehörten  zu  dem 
Thelkower  Zwdg  u.  a.  der  Wallensteinsdie  Kammerpräsident  Hans  Heinridi 
von  der  Lühe,  sowie  der  Geheime  Rath  und  Oberpräsident  Dietrich  von  der  Lühe, 
der  im  Jahre  1673  starb.')  Als  Besitzer  von  Thelkow  folgen  1784  Haupt- 
mann Carl  Gustav  M.iltzan,  von  1787  an  als  Mitbesitzer  und  von  1797  an 
als  alleniiger  Hesitzcr  Gottschalk  Anton  von  Wickede,  179.H  Licentiat  W'ilcken 
und  noch  in  demselben  Jahr  Heinrich  Karl  von  Lowtzow,  1803  Kaiiinier- 
herr  Joachim  Dethlof  Friedrich  von  Oertzen,  1805  wieder  sein  Vorgänger 
H.  K.  von  Lowtzow,  18 17  Albert  Dietrich  Freudenfeld,  1838  Hdnrich  Berkholz, 
1853  Heinrich  Howitz  und  1860  Karl  Friedrich  Theodor  von  Raven,  dessen 
Söhne  es  heute  innehaben  und  mit  der  Landesherrschaft  das  I'atronat  i.iber 
die  Kirche  theilcn.*)  Im  Mittelalter  gehörte  tiie  Kirche  zum  Camminer  Histhum 
und  daher  gewiss  auch  zum  Archidiakonat  Altkaien.  Das  Dorf  gehört  seit 
alter  Zdt  zum  ritterschaftlichen  Amt  Gnoien. 

Kirche.     Die   Kirche    ist   ein   gedrungener   Feldsleinbau    vom   Knde  Kirche, 
der  Zeit  des  Uebcrgangs  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  mit  zwei 

glddifäUs  zum  grössten  Theil 
aus  Feldsteinen  aufgeführten 

Pfeilern  an  der  Westmauer, 
die  den  h'indruck  der  Ursprung- 
lichkeit  machen.  Sie  maj^j 
daher  dem  Fndc  des  XilL  Jahr- 
hunderts angdiören.  Wie  die 
Pfeiler,  so  weist  auch  der  West* 
giebel  einii;e  T?acksteine  auf, 
w.ihrcnd  der  mit  llolzverband 
hergestellte  Giebel  der  an  die 
^  -I*^*,''? ^^■'.'^J'^'^'^H^^    Nordwand    des   Chors  ange- 

„.  .  ,.  setzten  Sakristei   ganz  von 

Kirche  zu  Thelkow.  ,         i.    « .       .  ... 

Ziegeln  aufgenihrt  ut.  Alle 

Tlieile  der  Kirche  sind  gewölbt,  Chor  und  Langhaus  mit  Krem^gewölben, 
die  Sakristei  mit  einer  halbkugelHirmigcn  Kuppel.  Freilich  wird  das  ein- 
gestürzte westliche  Gewölbe  des  Gemeindehauses  z.  Zt.  durch  eine  flache 
Decke  ersetzt,  doch  sind  die  .;\nsätze  des  ehemaligen  Gewölbes  erhalten 
geblieben  und  zeigen,  dass  es  ganz  ebenso  geformt  war  wie  das  anstossende. 
Besonderen  Schmuck  zeigt  das  Chorgewölbe,  es  hat  einen  Schluss  mit  einem 
Medaillonrelief,  welches  das  Agnus  Dei  enthält,  und  jede  seiner  vier  Diagonal- 

')  M.  J»hxb.  VII,  S.  163.    X.\XV,  S.  78.    X.X.KVI,  S.  2$,  26.    X.XXVH,  S.  12  und 

xxxvni,  s.  4. 

*)  S.  Aklea  in  GnMhenogliclien  Aiidur  n  Sdrarcrin. 
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Altar. 


I  H  II  I  I  I  I  '  j  1  '  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I 
Gnindrias  der  Kirch«  <a  Thelkow. 


rippen  tragt  zwei  kleine  Sternrosetten.  Nietlrij^e  Schlilzfenster  erleuchten  den 
Kaum,  sie  sind  auf  den  Langseiten  paaru'eise  angeordnet,  ein  i'aar  jederseits 
im  Gior,  zwei  Pune  jederaeha  im  LAngfaauae,  in  der  Qstwand  des  Qiors 
aber  zu  dreien»  mit  Erhöhung 
des  mittleren  über  die  beiden 
andern.  Ansprechend  sind  die 
beiden  ursprünglichen  Portale  auf 

der  Sudseite,  besonders  das 
des  Gemeindehauses  mit  seinem 
Wechsel  von  Kanten  und  Wül- 
sten in  der  Laibung,  während 
das  im  Clior  scharfkantig  und 
ohne  Wulste  gebildet  ist.  Als 
ungehörig  sind  zwei  zwecks  Ge- 
winnung bequemerer  Aufgange 
zu  den  Emporen  im  Innern  in 
späterer  Zeit  in  die  Nordwand  eingebrochene  Eingänge  zu  bezeidwen.  Die 
Westwantl  ist  gesdllossen  und  auf  der  Spitze  mit  einem  Kreuz  versehen. 
Für  dir  ("ilocken  ist  ein  offener  Holzstuhl  auf  dem  Kirchhof  errichtet.  Voll- 
standig  wiederhergestellt  würde  die  Kirche  eins  der  tretiflichsten  Beispiele 
jenes  alten  würdigen  Stils  aus  der  Zeit  des  Uebergangs  vom  romanischen 
zum  gothischen  Geschmadc  abgeben,  mit  denen  das  Christenthum  in  Mecklen- 
burg einsetzte,  deren  aber  läder  schon  so  viele  dem  Neuerungstriebe  geopfert 
worden  sindM 

CS) 

Altw.    Spä^othisches  Tri-  — 

ptychon,  das  aber  nicht  mehr  in 
seiner  Ursprünglichkeit  erhalten, 
sondern  einer  Aenderung  in  der 
Zeit  des  Barockstils  verfallen  ist, 
wobd  die  aus  Holz  geschnitzten 
Gruppen  und  Figuren  durch  ein 
ander  gesetzt  sein  mögen.  Siehe 
Zeichnung:  a  —  k  einzelne  Figuren; 
ausserdem  die  vier  Gruppen  der 
( ieisst-lung ,  Kreuztragung ,  Kreu- 
zigung und  Auferstehung  (die  vierte 
schon  nicht  mehr  gothisch,  son- 
dern barock). 


Grupp*dtr 
.lufirntthnnti 

«  b 

e 

ttt 

j  Krraiiifnnci 

Ctifsclunff 

d 

KrtuitryiUijl 

1  Ü 


Altar  -  Zeichnung. 


Kaiucl.  Kanzel,    lim  Werk  der  Spatreaaiasance,  tjhne  Ikdeulung.   Das  Inventar 

von  i8il  verzeichnet  dabei  die  Jahreszahl  von  i68o,  ohne  aber  Weiteres 
anzugeben. 


')  Vgl.  M.  J«lub.  XXUl,  S.  32J. 
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Glocken.  Im  Glockcnstuhl  hant,'cn  deren  zwei  ,  beide  sind  laut  Inschrift  Glocken, 
im  Jahre  1.S36  unter  dem  I'atronat  des  ( irossherzo^s  FRIEDRICH  FRANZ  I.  und 
des  llrbhcrrn  ALBRECHT  DIETRICH  FREUDENFELD  auf  Kowalz,  Thclkow, 
Liepen  und  Starkow  sowie  auf  Kosten  des  Erbherra  JOH.  PHIL.  ASCHER  auf 
Stassow  zur  Zeit  des  Pastora  FRIEDR.  JOACH.  HERMES  von  dem  Gtocken- 
giesser  F.  ScftfliMinann  in  Demmin  umgegossen  worden. 

Die  beiden  vorauffcehenden  Glocken  hatten  ebenfalls  gleiche  Inschriften. 
Sie  l.uittten  nach  dem  Inventar  vrm  181 1:  PATRONEN:  FRAU  MARIA  SOPHIA 
VERWITTW.  V.  D.  LUHE,  GEB.  BULAWEN.  VICTOR  OTTO  V.  D.  LUHE  ZU  THELKOW. 
LUDWIG  AUQUST  V.  MOLTK€N  ZU  WOTRUM.  EKRHARO  FRIEDRICH  EHRENR.  V. 
MOLTKEN  ZU  WALKENDORF.  FRIEDRICH  CASIMIR  SIEGFRIED  MOLTKEN  ZU  SAMOW. 
EHRENREICH  KÖPFEN  PASTOR.  lOHANN  GOTTFRIED  WOSAECK  IN  STRALSUND  1767 
OOSS  MICH,   nie  grussere  Glocke  sprang  i8o3(!)  beim  Landestrauergeläut.'} 

Taufstein.'    Ausserhalb  der  Kirche,   vor  der  Westwand,  .steht  die  Tauistein. 
eheinalii;'.         Tiint'  von  Granit.    Schale,  I-'uss  und  Rasis  sind  für  sich  aus 

besonderen  Stücken  ^'earbeitet.  .Sic  hat  ihres 
Gleichen  an  vielen  andern  Orten,  wo  diesen 
alten  Werken  des  romanisdien  und  frühgothischen 
Stils  leider  keine  Beachtung  geschenkt  wird.  Das 
Inventar  von  181 1  nennt  einen  halbkugelfiirmigcn 
Deckel  tier  Fimte  von  Ilnlz,  der  mit  dem  I.uhe- 
sclien  iinil  Hiil<)\\  <clien  \\'a]t[K!i  bemalt  war,  dazu 
an  der  ehemaligen  l>t>lzcrncn  Kinfas.sung  des 
Beckens  die  Inschrift:  JOACHIM  WARNER  VON 
BOLOW  anno  1720  D.  12  MAY. 


Gestühl.     Auf  der  im  Rocoenstil   lieriM-stellteii  Ijiiixire  der  Nordseite  ücstuhL 
vier  geschnitzte  Stuhle  mit  hohen  Lehnen,  wie  .sie  in  ilcr  Zeil  des  liarock.stils 
beliebt  waren.*) 


Epitaphien.  Zwei  in  Hi>!z  L;e>cluntztc  Lpitaphien  der  l''amilie  von  der 
Lühe,  das  kleinere  im  Charakter  der  .Spatrenaissance,  das  {grössere  ein  ()\al 
im  Ge.schmack  des  Barock.stils.  Jenes  i.st  laut  In-schrift  zu  IChren  des  Lrbherrn 
CARL  VON  DER  LOHE  auf  Thelkow,  Mechelstorf  und  Wokrent  (geb.  zu  Schwerin 
den  31.  August  1653  und  gest  den  26.  Juni  1680  an  einer  Tags  vorher 
unvermuthct  zu  Fahrcnhaupt  empfangenen  Verwundung  in  der  linken  Seite) 
errichtet,^)  dieses,  das  in(^«crc,  vnn  l'"r.  A.  J  v  M.  zu  l'.hren  de.s  Frbherrn 
VICTOR  OTTO  VON  DER  LÜHE  auf  Thelkow,  Lipcn.  Gnevitz  und  Dammersturf 


')  Es  wird  das  Jmlir  1803  geneint  kIii,  in  welchen  Helene  Pralowiw,  ente  Gemahlin  des 

Efbprinzen  Friolricli  Ludwig  und  Minier  des  Orosshcrzwgs  Paul  Fric<lrich,  "st-irb. 

*)  Da«  Inventar  von  181 1  cfwühnt  hier  eine  Verbindung  iles  Lühe'schen  und  Hitluvr  »chen 
Wappens.   S.  o.  Glocke. 

*)  Sohn  des  lIcrzoKl.  Rathcs  Dietrich  VM  der  Uhe  in  Schwerin  (Kirchenhoch  dn  Doua). 
Er  fehlt  in  den  Penli'scben  StaaunlafelD. 


K|.i- 
thuphieo. 
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(geb.  zu  Schwerin  den  2.  November  1656  und  gest.  den  20.  Juni  1696).') 
Beide  ]\pitaphien  sind  mit  Familienwappen  geschmückt. 

Glas-  Glasgemälde.     Auf   der    Xnnlseitc    des    Langhauses    in    ciiiLin  der 

R®"**'^'    Schlitze  des  östlichen  Fcnstcrpaarcs  der  Crucifi.\us  mit  Johannes  und  Maria, 
in  einem  der  Sdilitse  des  westlichen  Paares  die  Wappen  des  Eggert  und  der 
•  E]isat>edi  von  der  Lühe*)  (s.  o.  S.  384). 

I  >;l^  Inventar  von  i8ii  nennt  noch  andere  Wappennialcreien  auf  Glai, 
zweimal  das  Zeiielin'srhe  in  Vcrliinihinj;  mit  dem  I.ühe'schtn  Wappen  und 
dabei  die  Namen  Joachim  Zc(>elin  und  Catharina  von  der  Luhe,  dann  ein 
dreifaclies:  Alheit  Mottke,  Vbllradi  von  der  Ltihe,  Maria  Negendank;  welter 
•Adolph  Friedrich  von  der  Liihe  und  Barbara  von  der  Lühe;  Catharina  Maria 
Holstein;  Paul  i'unt  1644;  Gebert  Lubelow  1644;  Paul  Lagow  1644. 

Kleinkunst-  Kleinknnstwerke. 

werke.  ^     Silbervergoldcter    Kelcli    auf    mndem    Fuss,    mit    der  Inschrift: 

FRIEDERICH  SCHMIDT.  MARGARETA  V.  DER  WISCHE  DER  TÄLKOWER  KIRCH 
VERERET  1682.  Auf  dem  Fuss  der  Crucifixus  in  Relief.  Ohne  Werkzeichen, 
abcir  vielleicht  von  dersdben  Hand  gearbeitet  viß  die  nadifo^ende  Patene. 

3.  Patene  mit  der  Inschrift:  MARGRETA  •  DORETIA  •  VON  •  NIEN- 
KIRCKEN .  A  .V.  L.WITTWE  ANN0«16S1.*)  Rostocker  Stadtzeichen  und  Meister- 
stempel (Tm]  (Jürgen  Müller). 

3.  .Silbcrvcrj^oldeter  Krankenkelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspa.ssform 
mit  eingraviertem  Cruciti.\us  und  den  Stempeln  \^  |^  (Hans  Lehmann  in 
Rostock).  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Ja^eszahl  1*0«9*8« 

4.  Patene  mit  denselben  drei  Stempeln  wie  der  Kddi  unter  3,  also 
zugehörig. 

5  u.  6.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  mit  EVA  MORDERS*)  1645, 
der  andere  mit  O.  M.  B.  P.  1645  bezeichnet  Rcide  mit  dem  Rustocker  Stadt- 
stcmpcl  und  dem  Meisterzeichen  des  Jochim  Ficke  (Vicke),  der  zwischen  1623 
und  1627  ins  Zinngiesseramt  eintrat.    S.  o.  S.  302,  324. 

7.  Rotliseidenes  Kelchtuch  mit  der  Bezeichnui^  C  v.  E.  1769.*) 

8.  Kirdienschrank  von  Holz  mit  schlichter  Renaissancefiillung  und  später 
aufgesetzten  Filastem  in  Hermenform.  Ohne  grössere  Bedeutung  (im  Fastoriiause). 

')  Er  war  vennUih  mit  Aana  Joliaae  von  Maltnlui,  Tochter  von  Adolph  VHedrkh  von 
Haltiahn  auf  Grubenliagcn. 

*}  Egguö  von  der  l.Uhe  auf  Schulenberg,  Fabrenhaupt  uud  DcUmanralorf  (1606—1667} 
war  In  erster  Ehe  vennihlt  mit  Anne  Marie  von  Holstein  und  in  swcher  Ehe  mit  Btiiabeth  von 

der  Lühe,  einer  Tochter  des  Jürgen  von  der  Luhe  und  lier  Eva  von  Morder  (8.  u.), 

*)  Andreas  von  der  Luhe  wohnte  1660  zu  Thclkow  und  nachmale  zu  Liepen,  er  vermihlle 

■ich  mit  anerat  Kath.  Dorath,  von  Walslcben,  nachher,  1670,  mit  Dorothea  von  Nenenkirchen 

(Nienkercken),  verw.  von  Oldenburg. 

*)  Eva  von  Mörder,  vermählt  mit  JUrgen  von  der  I  (iho  auf  I  iepen  \nij  Ki>lt?ow  'f  1634;. 
CotUichalk  Antun  von  Wickede  w»r  vermählt  mit  Jiiliaiia  vuii  Ehlcrn.    l>icsc  kann  nun 

Ireilich,  den  Initialen  na«^,  nicht  die  Stiflerio  aaa,  i»t  aber  vielleicht  eine  Verwandte  von  flir.  . 
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Das  Kirchdorf  Watodorf. 

jalkendorf,  in  den  älteren  Urkunden  Walir,  Walkcndorp.  Waleken-  (Icsrhichte 

dorpc,  VVaIckcndorf  (Dorf  der  Walck)  {geschrieben,  liej^t  10  km  süd- 
ösdich  von  Tessin  und  wird  1216  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  der  J^orfe». 
Abgrenzung  des  vom  Herzog  Kasimir  von  Pommern  an  das  Kloster  Dargun 
geschenkten  Dorfes  Poldiow  genannt.*)  Am  10.  April  1273  erwirbt  das 
Kloster  die  Dörfer  Walkendorf  und  Stechow  mitsnmmt  dem  Kirchcnpatronat 
durch  Kauf,  zur  Hälfte  von  den  drei  Fürsten  Nicolaus,  Heinrich  und  Johann 
von  Werle,  zur  andern  Hälfte  vom  Hischof  von  Cammin,  der  im  Juli  1272 
weitere  Gerechtsame  verleiht.*)  Dass  das  Kloster  bis  zu  seiner  Säkularisierung 
1552  im  Besitz  des  Dorfes  geUidsen,  steht  zwar  nidit  fest,  ist  aber  anzunehmen; 
gewiss  ist,  dass  es  sidi  dieses  Besitzes  noch  im  Jahre  1327  erfreute.')  In  der 
zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  finden  wir  die  Moltkc's  in  Walken* 
dorf^)  Doch  haben  sie  nicht  das  l'atronat  iiber  die  Kirche.  Dieses  erwerben 
sie  erst  im  Jahr  1616  durch  Abgabe  ihres  alther^ehracliten  Patrouats  von 
Kuhlrade  (s.  u.  Urkunde  am  Kirchenstuhl).  V'orübergchend  gelangt  dann 
Walkendorf  Hir  die  Sunrnie  von  10000  Rthlr.  in  den  Besitz  von  Hans  Bdir 
(1694)  und  darauf  iur  die  gleiche  Summe  in  den  der  Herzogin  Magdalene 
Sibylla  von  Mecklenburg  (1695),  aber  schon  \6gC>  kommt  es  wieder  in  die 
Hände  der  Moltkc's,  die  es  nun  bis  1827,  bczw.  1S31  behalten.  Ihnen  foli^en 
als  Besitzer  Friedrich  August  Peters  (s.  u.)  von  1831  bis  1.S43.  Krbland- 
mundschenk  Kammerherr  Helmuth  von  Heyden -Linden  von  1844  bis  1859, 
1860  Landrath  Henning  Friedrich  Carl  Graf  von  Bassewttz,  der  spätere  Staats- 
minister,  und  seit  dessen  Tode  Adolf  Girl  Otto  Alexander  Graf  von  Bassewitz- 
Ik'hr,  der  jetzige  Inhaber.  Walkendorf  gehört  seit  alter  Zeit  zum  ritterschaft- 
lichen Amt  Gnoien.  Die  Kirche  wird  als  zur  Diöcese  Cammin  ^ehnrig  im 
Mittelalter  ohne  Zweifel  dem  Altkalcn<;r  Archidiaktniat  zuj^a-theilt  i^ewcseii  sein, 
wenn  nicht  etwa,  wie  in  andern  Klöstern,  der  Abt  von  Dargun  Iur  scui 
Kloster  als  Besitzer  von  Walkendorf  die  Rechte  eines  Archidiakonus  hatte. 

Kirche.    Die  Kirche  i.st.  ein  in  den  Jahren  1773  und  1861  renovierter  Kirche. 
Badesteinbau  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  mit  zwo  Kreuzgewölben  und 
einer  auf  der  Nordseite  angesetzten  niedrigen  Sakristei,  die  gleichfalls  mit 

")  M.  U.-B.  223. 

■)  M.  U.-B.  ssj.  isSs.  1334. 

*]  M.  U.-I?   .•.7'"'-.  4798. 

*)  Die  ftberall  noch  geltende  Annahme,  dass  die  Mollke's  schon  adt  1374  auf  Walkendorf 
■HMii,  iMToht  nt  einer  im  Jahn  tstf7  prodMcIeriea  Utanoge'adien  nbclranc  (■.  o.  S.  338),  di« 
dn  Graadiongliche  Archiv  zu  Schwerin  bewahrt.  Sie  hat  de*  Dutam  1364,  «llueBd  die  vielfiMh 
m  Ahachriften  das  Datum  1374  haben. 
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einem  Gewölbe,  und  zwar  mit  einem  in  vier  kleine  Joche  ein{jetheilten, 
bedeckt  ist.  Vom  I^'ussbodcn  des  ungetheilten  Hauptraumes  ist  das  östliche 
Drittel  um  zwei  Stufen  erhöht,  um  auf  diese  Art  eine  Scheidung  zwischen 
Chor  und  Gemeinderaum  zu  erreichen.  Die  beiden  niedrigen  Wandpfeiler, 
von  denen  neben  den  Schildbögcn  imd  Diag<)nalrii)pen  der  die  beiden  Gewölbe 
scheidende  Querbogen  aufsteigt,  sind  mit  schlichten  Capitcllen  oder  Kämpfern 
verziert.  Die  Kirche  hat  fünf  l'enster  mit  Spitzbogenschlu.ss  und  drei  (in  der 
Ostwand  sitzende)  Schlitzfen.stcr  mit  rundem  Schluss,  die  fiir  die  Zeit  der 
Gründung  der  Kirche  (.spätestens  um  die  Mitte  dos  XIII.  Jahrhunderts,  s.  o.) 
charakteri.'^tisch  sind.  Von  au.ssen  her  wird  tUe  Kirche  durch  vier  i'feiler  auf 
tlcn  1-xken,  durch  einen  Pfeiler  in  der  Mitte  der  NOrdseite  und  durch  die 
angebaute  von  Bassewitz'sche  Kaj)elle  auf  der  Siidseite  gestützt.  Der  West- 
giebel der  Kirche  hat  einen  kleinen  Hackstein -Aufsatz,  auf  dem  ein  Wetter- 
hahn  angebracht  ist,  während  auf  der  Spitze  des  Ostgiebels  ein  Kreuz  den 
Schmuck  bildet.  Vor  dem  lüngange  im  Westen  eine  Vorhalle.  Oberhalb  des 
Einganges,  im  Innern  der  Kirche,  die  von  Hassewitz'sche  Km|)ore  (s.  u.),  ihr 
gegenüber  an  der  Ostwand,  oberhalb  des  Altars,  die  Orgelempore. 


WWt  AU.-ir<u:limuck  der  Kirclie  zu  Walkendorf. 

.Mtar.  Altar.    Der  jetzt  im  Gebrauch  sich  befnidende  Altar  i.st  neu.  Nicht 

ganz  ohne  Intere.ssc  ist  der  in  die  Sakristei  ge.stellte  alte  Altarschmuck, 
ein  .spätgothischcs  'I'riptychon  mit  der  Kreuzigung  In  der  Mitte  und  mit  je 
zwölf  Heiligenfiguren  auf  den  Seiten,  die  in  zwei  Reihen,  die  eine  über  der 
andern,  angc«)rdnet  sind.  Die  Bilder  der  Aussen.seiten,  Scenen  aus  dem 
Leiden  (Christi  mit  untergesetzten  tleut.schcn  Go.iangbuchver.sen,  sind  jüngeren 
Datums.  Sie  gehören  wahrscheinlich  einer  Restauration  an,  die,  nach  Angabe 
lies  Inventars  von  im  Jahre  1709  zur  Zeit  de.s  I'a.stors  Casp.  Dan. 

Schwassniann  .staltfand. 

Kan/cl.  Kanzel.     Die  Kanzel  ist  ein  Wirk  vom  Jahre   1754.    Das  Inventar 

von  181 1   verzeichnet  zu  dem  Datum  die  Initialen  V.  D.  N.  und  W.  G.  H.,  die 
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durch  Ucbermalung  beseitigt  sind,  llbenso  sind  von  diesem  Werk,  das  in 
einer  Zeit,  wo  sonst  schon  das  Rococo  herrscht,  noch  in  verhältnissmässig 
{jiiten  Renaissanceformen  aus[;cfiihrt  ist,  die  vier  Ivxanijelistenstatuetten  ver- 
schwunden, mit  denen  die  Felder  des  IVedij^Lstuhls  geschmückt  waren. 

Orgel.  Sic  wur- 
de 1797  vom  Orgel- 
bauer FrioM  erbaut. 


Empore.  An  der 

von  liassewitz'schen 

Stuhlempore  im 
Westen,  die  zweimal 
das  Basse  witz'. sehe 
Wappen  in  Oelmale- 
rei  zeigt ,  herrscht 
an  Rändern  und  Pi- 
lastern  tlas  Ornament 
des  gedrehten  Taues. 


Orgel. 


Kmpore. 


Stuhlcmpurc. 


Glocken.  Die  Kirche  hat  zwei  Glocken.  Die  kleine  ist  alt,  aber  ohne  (Hocken. 
Inschrift,  tlie  grössere  ist  laut  Inschrift  im  Jahre  1860  unter  dem  P.itronat 
des  Landraths  GRAF  VON  BASSEWITZ  zur  Zeit  des  Pastors  K.  FR.  PAEPCKE, 
des  Küsters  E.  BÜTZOW  und  der  Kirchenvor.steher  FRIEDR.  SCHNÄKEL  und 
PETER  BOIE  umgegossen  worden.  Vorher  hatte  sie  die  Inschrift:  +  RHX  o 
t-LÜRIH  o  IhHSV  o  XH(I  o  VBMI  o  QVSU  o  FJKlä  o  KVH  .  VR/^RIS  . 
Danmter  viermal  ^  und  d  mit  Kreuz.  Vgl.  M.  Jahrb.  XL,  S.  199  (Crull). 
Der  erste  (luss  der  Glocke  gehörte  .somit,  nach  der  Huchstabenform  zu 
schliessen,  dem  XIV'.  Jahrhundert  an. 

Triumphkreuz.    Das  alte  2  ni  hohe  Triumphkreuz  befindet  sich  zwar  'IViumph- 
nicht  mehr  an  seiner  Stelle,  wird  aber  in  der  Kirche  aufbewahrt.  kreuz. 

Gemälde.    Das  Gebet  in  (Jethsemane  und  die  (irablegung,  zwei  Gel-  Clemalde. 
bilder,  werden  hinter  dem  Altar  aufbewahrt. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

1^ — 4.  Die  alten  Vasa  sacra  der  Kirche  .sind  laut  Angabc  des  Inventars 
von  1811  im  Jahre  1805  mittels  l""inbruches  gestohlen  worden.  Ks  dienten 
darauf  zinnerne  (ieräthe.  Die  neueren  .Silbcrgera.s.sc,  ein  Kelch  von  1836  mit 
der  Aufschrift:  FRIEDRICH  PETERS,  eine  Oblatenpy.xis  von  1858  mit  der 
Aufschrift:  W.  PETERS  AUF  FRIEDRICHSHOF,  .sowie  eine  silberne  Kanne  von 
1861  mit  der  Aufschrift:  HEINRICH  GRAF  BASSEWITZ  1  CHARLOTTE  GRÄFIN 
BASSEWITZ  .  DALWITZ  1861  mögen  hier  in  Kurze  LTinannt  sein.  Der  nach 
1805  verwandte  zinnerne  Kelch  tragt  den  Stempel 


Kleinkunst- 
werke  von 
Metall. 


ROSTOCK 


sem. 

und  als  Meister- 
•27 
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zeichen  eine  vor  einem  Postament  stehende  Figur,  die  ein  Engel  zu  sein 
scheint,  dazu  die  Zahl  17. . . 

5.  Kanne  von  Messing  mit  der  Aufschrift:  1881  W.  8EN8KB. 

6.  Kronleuchter  von  Messing,  mitten  in  der  Kirche  bälgend,  laut 
Inschrift  von  Friedrichshof  her  durch  HEINRICH  KA8AU  und  DOROTHEA 
SOPHIA  ROVERS  im  Jahre  1760  geschenkt. 

Das  Inventar  von  t8ii  erwähnt  noch  zwei  Zinnleiirhter,  einen  davon 
mit  der  Aufschrilt  CLAWES  HOPPE  1644;  ein  geschnitztes  guthischcs  Marien- 
bild in  einer  MandorU;  eine  bemalte  Glasscheibe  mit  der  Untenchrift 
JOACHIM  VON  MOLTKE  LANDRATH  ERBHERR  AUF  RIDSENOW  1712;  auf  einer  der 
Emporen  die  Verbindung  des  Behr' sehen  mit  dem  Mollke  sehen  Wappen, 
und  an  einem  Stuhl  neben  dem  Altar  eine  Inschrift  des  Inhalts,  dass  im 
Jahre  1611  für  das  Patronat  der  Kirche  in  Kuhlrade  das  der  Kirche  von 
Walkendorf  eingetauscht  sei:  ANNO  MILLESIMO  SEXCENTESIMO  VNDECIMO 
TEMPLVM  KVLRATENSE  IN  DISTRICTV  RIBNITZENSt  CONSENSV  TAM  EPISCOPI  DVCIS 
MEOAraUTAM  W/M  DOMNOUVM  PATMHOMII  DE  MOLTKIN  CVM  TEMPLO 
WALKENDORFFENSl  QVOAD  IVS  PATRONATVS  TRANSMVTATVM  IST  (s.  O.)-  Diese 
kircheugeschichtliche  Urkunde  wäre  gewiss  gerettet  worden,  wenn  sie  auf 
Pergament  geschrieben  gewesen  wire.  Da  sie  aber  auf  Hobt  gtadxrUben 
stand,  so  trug  man  unveistlndiger  Weise  kein  Bedenken,  sie  zu  beseitigen. 


Das  Kirchdorf  Petscbow. 

(kschichtc  l^|etachow,  in  älfceren  Urkunden  Ptetzekow  und  Petzecowe  (s  Ort  des 
des  Pecek)  geschrieben,  liegt  I2  km  westlidi  von  Tessin.   Es  wird  zuerst 

Dortes.  ^^^^  Aiijjust  1327  genannt,  wobei  es  den  Anschein  hat,  als  ob  Johann 
Moltkc,  der  dort  den  Verkauf  seines  Gutes  Kassebohm  an  verschiedene 
Rostocker  Famihen  vollzieht,  Besitz  und  Rechte  in  Petschcnv  innehat.  Gewiss 
ist  es,  dass  die  Moltke'sche  Familie  im  Jahre  1360  und  1378  über  i\ntheile 
an  der  Bede,  am  hödisten  Gericht  und  an  Diensten  in  Gross* Gnewita,  Dum» 
merstorf  und  Petsdiow  verfugt,  sodass  es  den  Eindruck  niadit,  als  ob  sie  von 
Alters  her  hier  die  Herrschaft  hatte.')  Fünfzig  Jahre  später  beSÜKt  sie  solche 
freilich  nicht  mehr,  da  finden  wir  in  Petschiiw  die  Familie  von  Tulendorf, 
die  ausserdem  die  (niter  Tulendorf,  \\'uir>ber^,  snuie  (iross-  und  Klein  ! .üsewitz 
besitzt  (s.  o.  S.  307).  iJen  Tulendorf  s  folgen  im  XVi.  Jahrhundert  die 
Revemeste,  im  XVII.  Jahrhundert  die  Grabow's  (s.  o.  S.  308)  im  XVIII.  die 
Herren  von  Wableben,  1873  der  Commereienrath  Samuel  Salomon  und  1894 
Aflolj)h  Hans  Grüttner.')  Seit  alter  Zeit  gehört  Petschow  zum  ritterschaftlichen 
Amt  Ribnitz.  Die  Kirche,  welche  während  des  Mittelalters  zum  Rostorker 
Archidiakonat  gehört,  wird  1355  (oder  1358)  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit 

'1  M.  r.-B.  4S57.  8787. 

*J  S.  Akleo  im  üro>«ber2oglicheii  Archiv  zu  Schwerin. 
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eines  ihr  verliehenen  gfrossen  Ablasses  urkundlich  erwähnt,  ist  aber  ohne 

Zweifel  ein  älterer  Hau  aus  der  Zeit  ties  Ueber^anf^cs  vom  romanischen  zum 
c;othischeii  Stil  im  XIII  Jahrhundert.  Sie  war  liem  hl.  Bartholomäus  geweiht, 
kectorcs  ecclesiae  de  Tet/ekowc  werden  »363  und  1375  in  den  Urkunden 
genannt.')  Das  Patronat  aber  haftet  von  langer  Ziot  her  an  den  Gütern 
Bandelstorf,  Gubkow  und  Wchnendorf,  die  Jahrhunderte  lang  in  den  Händen 
der  Herren  von  Preen  waren.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  wir  hier  SO  viele 
Stiftungen  oder  l'rkLuulen  in  Stein,  Holz,  Silber  und  Pergament  von  dieser 
alten  Ritterfamilie  finden. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ganz  und  gar  aus  Granitfindlingen  errichtet  Kirche, 
und  hat  in  ihrem  Kern,  dem  Chor  und  Langhaus,  die  beide  mit  steilen  acht- 
theiligen  Gewölben  bedeckt  sind  (jener  mit  einem,  dies  mit  zweien),  den 
Charakter  des  wuchtigen  L'ebergangcs  vom  romantsdien  zum  gothischen  Stil 
aufs  Trefflichste  bewahrt.   Auch  die  auf  der  Nordseite  des  Chors  liegende 

X. 


s. 


Qe»-ölbe>  uod  FeiuterOidnaog  der  Kirche  1«  Pelschow. 

Sakristei  ist  von  Feldsteinen  errichtet,  desgleichen  der  später  angebaute  Thurm, 
in  dessen  Inneres  die  mit  hübschen  Bli-iuU  n  verzierte  Westwand  des  Lang- 
hauses unverändert  hineinragt,  und  der,  wie  ni.ui  ■^ich  erzählt,  vor  dem  dreissig- 
jährigcn  Kriege  eine  Spitze  trug,  während  er  nun  mit  einem  Satteldacli  bedeckt 
ist  und  fast  wie  eine  Fortsetzung  des  Langhauses  aussieht.  Ausschliesslich 
aus  Ziegelsteinen  sind  dagegen  die  Grabkapelle  und  die  Vorhalle  auf  der 
Südseite  aufgebaut.  Auf  dem  Ostende  des  Langhauses  sitzt  ein  kleines 
Thürmchcn  als  1  )achreiter.  Der  Ostgiebel  des  Chors  ist  mit  hübschen  Blenden 
und  mit  zwei  Zahnfriesen  verziert. 

Altar.    Der  Altar  i.st  eins  der  eigenartigsten  Werke  des  Harockstils  Altar, 
vom  Jahre  1707  mit  auffallender  Leichtigkeit  und  Eleganz  der  Formen.  Das 

M.  U.  B.  8078.  9195.  107SS. 
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Knn/cl. 


'rriiim]>h- 
kreuz 


(Ilorkcn. 


Laubwerk,  welches  in  den  Füllungen  zur  Anwendung  gelangt  ist,  hat  den 
Charakter  des  bekannten  Genre  chicoresque.  Die  beigegebene  Bildtafel  erlässt 
uns  eine  eingehende  Beschreibung.  Ks  sei  nur  bemerkt,  dass  die  vier  plastischen 
(lestalten,  welche  die  (iemäldc  der  Kreuzigung  und  Auferstehung  flankieren, 
die  Hvangelisten  Matthäus,  Marcus,  Lucas  und  Johannes  sind,  jene  beiden 
unten,  diese  beiden  oben.  Der  Altar  verdient  auch  in  Zukunft  erhalten 
zu  werden. 


Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  treffliches  Rcnaiss;mcc  AVcrk 
1610  und  trägt  als  Schmuck  die  Gestalten  der  vier  Evangelisten 
das  auf  ihren  Stifter  weisende 
Preen'sche  Wappen.  lüne  alte 
l'ultbekleidung  vom  Jahre  1739 
führt  die  Initialen  J.  C.  v.  d.  H. 
und  E.  J.  V.  B. ')    An  der  Kanzel 


vom  Jahre 
und  unten 


em 


Armleuchter. 


Orgel.  Sic  stammt  vom 
Jahre  17S3  und  hat  einen  Pro- 
.spcct  im  classiciercndcn  Stil. 

Triutnphkrenz.      An  der 

Nortlwand  der  Kirche  ist  das  alte 
Triumphkreuz  mit  den  Icbens- 
grossen  Gestalten  des  Heilandes, 
der  Maria  und  des  Johannes  auf- 
gestellt, das  einstmals  unterhalb 
des  Triumphbogens  angebracht 
war,  der  den  Chor  vom  1-ang- 
haus  scheidet. 

Glocken.  Drei  Glocken 
hangen  im  Thurm ,  eine  vierte 
im  Dachreiter.  Die  älteste  hat 
die  Aufschrift:  0  K(JX  (-IjOKKI 
1>X  (!  für  XPH)  VHWI  (IVSI/ 
1*a(1(I.  Um  tUe.se  Inschrift  herum  die  vier  Kvangelistcnsymbole  in  Relief, 
die  in  ihrem  Kunstcharakter  eben.so  «he  erste  Hälfte  des  .\IV'.  Jahrhunderts 
anzeigen  wie  die  Buchstaben.  —  Die  zweite  Glocke  hat  die  Inschrift:  SOLI 


Triumphkreuz. 


''  Im  Jahre  1696  iiq.  Mai:  verkaufte  Juachim  l>ietrich  l'rcen  an  Joachim  von  der  Hardt 
(7  1701'  sfine  (iutcr  (Miliko*,  nummcrstorf  und  Dandelstorf  com  jure  palronntiis  in  l'dschow. 
.\m  17.  Juni  1701  erhalten  df>s<rn  Söhne  Askanius  Friedrich,  Juachim,  Joh.  Hermann  den  Lehnbrief 
Aäkiiriiuj  Krledricii  von  der  Iliirdt  stirbt  1729.  Ihm  folgen  auf  (iubkuw  seine  Sühne  Joachim 
('hrMn|ih  lind  J(.iti;tnii  iVicr.  In  »pätcrcn  Akten  (174M  75)  wird  Joachim  Chrisiuph  von  der  Hardt 
aut  (>iil>kii\v  als  Ktitmcislcr  hc/eiclincl. 
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DEO  GLORIA  .  DER  HERR  SEY  MIT  UNS  WIE  ER  MIT  UNSERN  VÄTERN  GE- 
WESEN .  MICH  HAT  GEGOSSEN  J.  V.  SCHULZ  ZU   ROSTOCK  1790.  Die 
dritte-,  ebenfalls  von  Val.  Schulz  geflossen,  liat  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA. 
PS.  90,  14:  FÜLLE  UNS  FRÜHE  MIT  DEINER  GNADE,  SO  WOLLEN  WIR 
RÜHMEN  UND  FRÖHLICH  SEYN  UNSER  LEBEN  LANG.     -  Die  vierte, 
im  Dachreiter,  hat  keine  In.schrift.  aber  das  nebcn.steheiule  Giesser- 
zeichen  (s.  o.  S.  380).   Ueber  die  I'etschowcr  Glockensagc  s.  u.  S.  432. 

Grabsteine.    Unter  den  in  der  Kirche  liegenden  Grab.steinen  verdient  Cirabsuinc. 
der  des  Joachim  von  Preen  vom  Jahre  1578,  welcher  in  Hochrelief  die  Gestalt 
des  Verstorbenen  mit  voller  Ritterrüstung  zeigt,  eine  besontlcrc  I-!r\vahniing, 

Die  i  mschrift  lautet:  ^mio  biif  iiitiljrcliiji  bcii  x^i  iiiart^u  Dö  bcr  4;brlcr 
biib  'i:rcnbtuljrft  rioactjini  Predni  tj^o  43u&liotu  in  «Oobt  fa(tglid)  ntt- 

frijlaffrn.  —  Hin  anderer  Grabstein  trägt  die  Aufschrift:  HANS  ALBRECHT 
PREEN  6.  MART.  1672.  SOPHIA  PLATEN  D.  20.  FEB.  1674')  und  die  ent- 
sprechcntlen  Wappen.  —  Noch  mag  ein  dritter  Stein  im  nordwestlichen 
Theil  des  Chors  genannt  werden,  der  das  Du  Puits  Lanckcn'.sche  Allianzwappen 
und  dazu  die  Inschrift  zeigt:  GIDEON  ALBRECHT  DU  PUITS.  ELIESABET 
JULI  ANA  VON  DER  LANCKEN  1745.   JM  MAY.    (S.  u.  die  Vasa  sacra) 


Gr.ibiieiti  drs  Joachim  von  IVteti. 


Gemälde.  Christi  Gebet  im  Garten  zu  Gethsemane.  —  Bildniss  des 
Pastors  Matthäus  Jobannes  Hauswedel  in  ganzer  Kigur,  laut  Unterschrift  geb. 
den  9.  ,\pril  1709,  gest.  den  21.  .April  17S6,  vierzig  Jahre  Pastor  in  PeLschow. 

Epitaphien.  Gedachtnisslafel  für  den  aus  Leipzig  gebürtigen  Pastor 
Hieronymas  Schirlentius,  der  laut  langer  lateinischer  In.schrift  ein  Schüler  von 
Luther  und  Melanchthon  war  und  auf  Grund  eines  ihm  von  Melanchthon 
selber  ausgestellten  Zcugni.s.ses  seine  Laufbahn  machte,  tlic  ihn  zuletzt  nach 
Petschow  Tuhrte,  wo  er  unter  den  Herren  von  Preen  53  Jahre  lang  Pastor 
war  und  1610  im  Aller  von  83  Jahren  verschied.  .Sein  .Schwiegersohn  uml 
Nachfolger  \m  .\ml,  JOACHIM  OLEARIUS,  widmete  tlic  .Schrift  seinem  An- 
denken und  den»  der  Gattin  ADELHEID  BRANDES  aus  Quedlinburg 

')  Die  FAinilic  vun  Preen  sasä  auf  Banüelstort'  von  1339  l>i$  1S31,  auf  Teschendorf, 
Godow  und  Wendorf  von  1375  bis  1803,  auf  Dummer^iorf,  Gubkow  und  Wehnendorf  vor 
1492  und  auf  Pankctow  174$  l)is  1780.  Sic  halle  aUo  lange  Zeiten  hindurch  ausschliesslich  d.is 
Patronat  in  rc($chow. 


Gemälde. 


Kpi- 
taphien. 
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Gcdachtnisstafel  der  Familie  Dupuits  (oder  du  I'uits),')  vom  Major 
GEDEON  DU  RUITS  und  seiner  Gattin  Frau  KATHARINA  DOROTHEA,  geb. 
VON  PREEN  1691  drei  friih  verstorbenen  'l  öchtcrn  gesetzt, 

Sakraments-  Sakramentsschrifnke.    I-rühgothische  Ihür  eines 

schränke,  kleinen  Wandschrankes  in  der  Üstwand  des  Chors,  links 
vom  Altar,  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 
Neben  dem  Crucifi.xus,  der  die  Mitte  einnimmt,  auf  der 
einen  Seite  das  IVeen'sche  Wappen,  auf  der  andern  die 
zugehörige  Helmzicr.    Oben,  rechts  wie  links  von  der 


Thür  eines  Wandschranks. 

gothischen  Kreuzblume,  welche  die  Spitze  des  krabben- 
besetzten Wimbergs  mit  gedi'ücktem  KIceblattbogen 
bildet,  ein  Rundbild  mit  Kelch  und  Hostie.  Die  Thür 
kennzeichnet  das  Schrankchen  somit  als  älteres,  von  der 
Familie  PREEN  errichtetes  Sakramentsschaff  oder  I'roii- 
walm  zur  Aufbewahrung  der  Fucharistie.  In  dem  Schrank 
wird  jetzt  eine  Todtcnhand  aufbewahrt.  L  eber  Todten- 
bände  als  Kechtsalterthiimcr  in  Mecklenburg  Jvgl.  M. 
Jahrb.  III,  S.  94;  IX,  S.  485. 

Desgl.  in  l'orm  eint  s  Hänge -Tabernakels.  Fialengeschmiicktcr  Hänge- 
schrank an  der  \or<Kvand  der  C  hors  aus  der  Zeit  der  Hochgothik  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhuntlerts  oder  auch  vom  Anfang  des  XV.  Jahr- 


llänjjc-Tabcrnakcl. 


Die  am  30.  Noxembcr  1SS4  ausfjc^totbcne  Familie  du  l'uiis  be>a>=  Viclow  und  Wehnen- 
dort  c.  |>.  Nickrcr'./  \iiri  1095  bi*  179S. 
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Hunderts.  Gleich  der  ebengenannten  Thür  von  einem  der  Herren  von  l'reen 
gestillet,  wie  das  oben  dreimal  angebradite  Famflienwappen  beweist,  und,  als 
um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Tabernakel  an  der  Nordwand  auf- 
kamen, zu  gleichem  Zweck  verwandt,  wie  ehemals  das  votgdiend  beschriebene 
Schränkchen  in  der  Ostwand. 

GcatUil.  Der  Wehnendorfer  Stuhl,  südlich  vom  Altar,  eine  im  Uebri^n  GestdbL 
nur  gewöhnliche  Tischlerarbeit,  trSgt  vier  gut  gemalte  Wappen,  auf  der 

Vorderwand:  das  Dupuits'sche ,  mit  der  Unterschrift  G.  D.  RUITS,  und  das 
Precn'schc,  mit  der  Unterschrift  C.  D.  v.  PREHN ;  auf  der  Rückwand:  das 
Freen'sche,  mit  der  Unterschrift  H.  A.  v.  PREHN,  und  das  Tlatcn  schc,  mit  der 
Unterschrift  S.  v.  PLATEN  (s.  o.).  —  Der  daneben  stehende  Bandelstorfer  Stuhl 
ist  eine  einfache,  aber  gute  Arbeit  in  strengem  Renaissancestil.  Die  Wappen, 
wdche  früher  die  Füllungen  zierten,  sind  mit  Farbe  überstrichen. 

Kleinkttnstwcrke.  Kleinkunst- 

werke. 

I  u.  ::.  Silbcrvergoldeter  Kcicli  auf  sechsi)assi^em  Fuss  mit  l'atene. 
An  (kr  Cupa  die  Aufschrift:  WEIL  ANNO  1721  D.  14.  NOVEMBER  DIE  KIRCHE 
IST  BESTOHLEN,  SO  IST  DIESER  KELCH  GOTT  ZU  EHREN  UND  ZUM  AN- 
OENCKEN  VON  DEM  BANDELBTORFFER  HAUSE  WIEOERUMB  GESCHENCKET 
WORDEN.  Am  Fuss  steht:  CLAUS  lOACNIM  PREEN  HEDWIG  MARGAREH(!)TA 
SPERLING  ANNO  1721.  DazwUchen  die  Wappen.  Rostocker  Stadtzeichen  gj 
Meisterzeichen  (i?)  (Leonhardt  Reuss,  1714  ins  Amt  der  Goldsduniede  ein- 
getreten).   Patene  ohne  Werl<zeichen. 

3  u.  4.  Desgl.  Oben  am  Rande  der  Cupa  die  Inschrift:  *  ^DiAROT  ' 
1721  «.  Daneben  das  Hardt'sche  Wappen.  .\in  Rande  eini)unktiert:  RENOVIRT 
IM  JAHRE  1820.     Stadtzeichen  [}*},  Mei^terzeichcn  (Lorenz  «loh.  Roeper, 

1717  uls  Amt  eingetreten).    Der  Kdch  ist  jetzt  ausser  Gebrauch.  Pätene 
ohne  Werkzeichen. 

5  u.  6.  Des0.  Am  Fuss  die  Wappen  der  Familien  Du  Puits  und 
V.  d.  Lancken  mit  der  Umschrift:  Q.  A.  DU.  PUITS  :  E.  J.  V.  D.  LANCKEN  1721. 
Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift:  WEIL  1721  DEN  14.  NOVEMBER 
DIESE  KIERCHE  BESTOHLEN  WORDEN.  SO  IST  DIESER  KELCH  GOTT  ZU 
EHREN  UND  ZUM  ANDENCKEN  VON  WEHNENDORFFER  HAUSE  WIEDER 
QEQABEN  WORDEN.  Stadtseichen  f ,  Meisterzeichen (nsi)  des  Hinrich Staffen 
Bomsmann.    Patene  mit  denselben  Weffcceichen. 

7  u.  8.  DesgL  fär  die  Kranken*Communion.  Mit  denselben  Wappen 
wie  5,  und  laut  Inschrift  von  demselben  Ehepaar  OEOEON  ALBRECHT  DU  PUITS 

und  ELISABET  JULIANA  VON  DER  LANCKEN  gestiftet,  aber  mit  dem  l);itum 
1740.  Rostocker  Stadtzeichen  X  ""^  Meisterzeichen  CH  S  8)  des  Hinrich  Steffen 
Bornemann.    Patene  ohne  Werkzeichen. 

9.  Desgl.  einfach  von  Silber,  auf  rundem  Fuss.  Am  Fuss  da^  Preen- 
Flessen'sche  AUlanzwappen.    Umschrift:  LjORENTZ     PREN  •  MARQRETA  t 
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V  PLESSEN  :  1631  >)  (das  V  später  eingeritzt).  Stadtzeichen  0  und  Meister- 
Stempel         des  Hans  Klein. 

10.  Silberne  Patene  mit  einem  Spruch  am  Rande.  Auf  der  Unterseite 
eingraviett:  C.  J.  P.  XO  1728.*)  Stadtzeichen  fehlt.  Dafür  zweimal  das  Mdser- 
zekhen  (»^  des  IMIeff  Lehmann,  der  1712  ins  Amt  der  Rostodcer  Gold- 
schmiede  eintrat. 

11.  Silbervergoidete  ovale  Oblatenpyxis  mit  der  Inschrift:  lOCHIM 
BLANCK  PAST  .  PETSCHO  .  CLARA  DOROTEA  HUSWEDELS  ANNO  1721  • 
Rostoclcer  Stadtstempcl  ^  und  Mcistcrstempcl  ^UJ^  des  Lorenz  Joh.  Roper. 

12.  Silberne  achteckige  W'iitillasche  mit  den  Initialen  E  A  V  D  L  auf 
der  Unterseite  des  i'"usses,  dem  Rostockcr  Stadtstempcl  V  un<J  dem  Mcistcr- 
stempcl (hTb)  des  Hinridi  Slafisn  Bomamann. 

13  u.  14.  Zwei  ZinnteUer  mit  dem  Rostodcer  Stadtzeichen  X  "'^^ 
dem  Stempd  des  Zinngiessers  Jahann  Chrftttan  QoMMpfmnIng  (s.  o.  S.  298,  339). 

15.  Eine  zinnerne  Taufschüssel.  Rostocker  Stadtzdchen  und  Stempd 
(Baum  und  Fuchs)  des  Zinngiessers  F.  Voss,  der  1749  ins  Amt  eintrat. 

16—19.  Vier  zinnerne  Leuchter  im  cla.sslcierendcn  Stil,  alle  von 
gleicher  Form.  Zwei  davon  sind  laut  Inschrift  dem  Gcdachtniss  des  JOACHIM 
FRIEDRICH  WENDT  auf  Teschendorf  und  ("lodow  (fjeb.  20.  Octobcr  1760, 
gest.  19.  Dccember  1821  joder  1827;])  gewidmet,  die  beiden  andern  dem 
Gedächtniss  des  GUSTAV  WILHEUM  WEDIO  VON  WALSLEBEN*)  (geb.  17.  Scp 
tember  1778,  gest.  11.  November  1825).  Alle  vier  haben  die  Stempel  des 
Rostodcer  Zinni^essers  4,  D.  GoMsspfsnnlnf,  der  1788  ins  Amt  eintrat.  (Vgl.  S.  378.) 

20.  Altarbekleidung  von  griincm  Tuch,  mit  «lini  in  Gold  gewirkten 
V.  d.  Hardt'schcn  Wappen  und  den  Initialen  C.  A.  V.  D.  H.  1736. 

21.  Desgl.  von  grauem  Tuch  mit  dem  in  Gold  tjcsticktcn  von  Prcen- 
schcn  Wappen  und  den  Initialen  J.  U.  V.  P.  1719.  1788  (iiauptmunn  JOACHIM 
ULRICH  VON  PREEN  auf  Bandcistorf). 

Das  Inventar  vun  löii  nennt  noch  ein  Kelchtuch  mit  dem  Namen 
der  Frauen  f.  E.  V.  0.  LÜHE  und  8.  E.  V.  BAUEWrrZ,  die  bdde  geb.  VON  PREEN 
waren,  und  mit  dem  Datutn  des  23.  Octuhcr  1786;  sowie  zinnerne  l^euchter 
mit  den  Aufschhiten :  HEINR.  ROLTZOW  1644,  HEINR.  UWQE  1644  und  HARTIQ 
LANQCSOHWAQER  1644. 


Lorenz  v.  Preen  auf  Baiitlcblurf  und  l>epiow,  gdi.  1553,  grst.  1636,  llaigaictlu  v.  bleuen 
■Ol  dem  Haiue  Steenhaaen,  gest.  16J9. 

*)  C\tM  Jochim  von  Vnm  auf  Bindelslorf  und  Dnmmentotf,  kfin^L  achwed.  Rittmeiater, 
feb.  1690,  gett.  1750. 

*)  Die  Familie  vun  WüUlcbeii  lH::>a!>a  Gr.-  uiid  Kl.-I.iuicuiu  c.  |>.  von  1740  l>i»  1794  und 
(dtt  mich  Kenin  eiagepliutte  s.  o.  S.  29$  «»d  297)  Neuendorf  mit  PeUchow  «cbon  vor  1775. 
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•  Das  Kirchdorf  Sanitz. 

K^Uaitx,  in  älteren  Urkunden  Saynitz,  Sagnitz,  Zagcnitze,  Zaginzc,  Zagiicntzc,  beschichte 

auch  nodi  in  anderen  Wendungen  geschrieben  und  als  Ort  des  21ajec  <)e8 
aas  Hasenort  gedeutet,  wird  schon  im  Jahre  12  $6  als  Kirchdorf  genannt  und  ^'(^ 
eihSlt  damals  die  Kirche  zu  Dänschcnburg  zur  Tochtcrkirchc.  In  einem  Ver- 
trage vom  2.  Juni  1291  wahrt  der  Fürst  Heinrich  von  Werk-  dem  l^ischof 
von  Schwerin  gegenüber  das  Patronat  für  sein  Munde),  den  I""ursten  Nicolaus 
von  Rostock.  Ganz  ebenso  wird  es  damit  auch  in  allen  nachfolgenden  Ver- 
trägen gehalten;  der  Landesherr  macht  stets  in  nachdrücklicher  Weise  das 
Patronat  för  sich  geltend.*)  Als  Vasallen  mit  Besitz,  Gericht  und  Bede  finden 
wir  in  Sanitz  von  13 10  bis  13 13  den  Rostocker  Hernh.  Kopman,  von  1313 
an  den  Ritter  Siegfried  von  Plön,  und  nicht  lan^e  darauf  Rcimar  von  Wedel, 
alle  drei  von  Gnaden  Knmg  Krich's  von  Dänemark.*)  Am  29.  Juni  1335 
verkaufen  Reimar  von  W  edel  s  drei  Söhne  Johann,  Reimar  und  Hasso  mit 
Fürst  Albredit's  Zustimmung  das  Dorf  Sanitz  an  den  Rostocker  Rathmann 
Dietridi  Horn,  der  es  13S1  auf  seinen  Sohn,  den  Bürgermdster  Dippold  Horn 
vererbt.  Dieser  ist  auch  Besitzer  von  Volkenshagen  (s.  o.  S.  311).  Nach 
l)i|)])old's  Tode  behalt  die  W'ittwc  Mechthild  '1  ollner  die  Hälfte  des 

Dorfes  Sanitz,  die  andere  lialfte  wird  den  Kindern  zugewiesen.  In  P'olgc 
von  Verheirathung  der  Horn  sehen  l  ochter  Gertrud  (Ghese)  und  Elisabeth 
finden  wir  dann  die  Rostocker  Familien  Grenze,  Haggel  und  Buckstock 
(Buxstock)  mit  Besitz  und  Rechten  in  Sanitz.  Die  Baggel-Grenze'schen  Erb- 
theile  aber  gehen  1365  auf  das  Kloster  Doberan  iiber,  bei  welcher  Gelegen- 
heit  noch  einmal  Ansprüche  der  I'amilie  von  Wedel  auftauchen  und  vom 
Herzog  abgewie.scn  werden.')  Nahezu  zoo  Jahre  bleibt  nun  das  Dorf  im 
Besitz  des  Klosters  Doberan.  Bei  der  Säcularisatiun  im  Jahre  1552  wird  es 
herzogliche  Domäne  und  als  solche  dem  Amt  Ribnitz  unterstellt  Am  Antoni- 
Tage  1596  verpföndcn  die  Herzig  Ulrich  und  Sigismund  August  das  Dorf 
Sanitz  an  Jochim  von  Oldenburg,  Amtmann  zu  Doberan  und  Ribnitz;  ihm 
folgen  1621  in  gleicher  Wei.sc  als  Pfandträger  der  herzogliche  Rath  und 
Amtmann  zu  Schwaan  Otto  von  Preen  zu  Wehnendurf  und  V'ictow,  und 
1627  der  i'ommcrsche  Landvogt  Otto  von  i  hun,  dem  auch  das  Dorf  Freien- 
hohe  verpfündet  wird.  IMe  Familie  von  Thun  bleibt  drd  Generativen  iun* 
durch  in  Sanitz  und  Freienhok  mit  den  Pertinenzien  Dänsdienbui^  und 
Gresenhorst  bis  zur  Reluition  der  verpfiindeten  Güter  durch  die  herzogliche 

*)  M.  U,-B.  778.  sisi.  5748.  7536.  9376. 

*)  M.  U.-B.  3387.  3451.  3623.  3654.  5605. 

*)  N.  U.-B.  $748.  7$36>  7809.  9363.  9376.  95S9>  ^^jya.  S.  o.  S.3ii. 
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Kammer  im  Jahre  1704.  Auf  den  ersten  Otto  von  Thun  (•;•  1637)  folgt  der 
»Prälat«  Georg  Andreas  von  Thun  und  auf  diesen  Otto  Christoph  von  Thun. 
Während  der  Minderjährigkeit  des  Georg  Andreas  (1672  noch  am  Leben) 
finden  wir  (bis  1648)  den  Pensionär  Cluistoph  Clausen  in  Sanitz  und  während 

der  Minderjährigkeit  des  Otto  Christoph  von  Thun  die  Pensionäre  Valentin 
Schuster  (1682)  und  David  Grell  (1Ö94).  Im  Jahre  1879  wird  Sanits  vom 
Amt  Ribnitz  zum  Amt  Toitenwinkel  verlegt 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  wuchtiger  Feldstcinbau,  dessen  Blöcke  auf 

(Ion  Mckcn  und  Kanten  trctTlich  behauen  sind.  Sie  stammt  schon  aus  der 
ersten  Hälfte  des  XIll.  Jahrhunderts  (s.  o  ),  als  sich  der  Ucbergang  vom 
romanischen  zum  gothisciien  Stil  langsam  vorbereitete,  und  besteht  aus  Chor, 
Langhaus  und  Tliinin.    Der  untere  Stock  des  Thurmes  ist  mit  ins  Innere 


Gewölbe-  und  Fenster-Ordnung  in  der  Kirche  zu  Sanili. 


gezogen,  und  alle  tlroi  Räume  liegen  auf  gleicher  Ebene.  Der  Thumuaum 
ist  mit  einem  viertheiligen,  das  I.ancjhaus  und  Clmr  sind  mit  einem  acht- 
thciligen  Geuolbe  uberdeckt,  cbensi»  der  Chor.  I)ie  l-cnster,  in  deren  I.;ubungen 
Hacksteinc  zur  Verwendung  gelangt  sind,  haben  die  Form  von  rundbogig 
geschlossenen  Schlitzen  und  sind  auf  der  Ost-  und  Südseite  des  Chors  zu  dreien, 
mit  geringer  Erhebung  des  mittleren  über  die  beiden  seitlichen,  angeordnet 
Die  Nordseite  des  Chors  ist  ohne  Fenster.  Die  Fensterschlitze  des  Langhauses, 
zwei  auf  drr  Nord-  und  drei  auf  der  Südseite,  /.eisten  bereits  eine  leise  Zu- 
spitzung ihres  Hogenschlusscs.  Der  Raum  im  Thurm  w  ird  durch  zwei  Fen.ster 
erleuchtet,  ein  grd.ssercs  auf  der  Südseite  und  ein  kleineres  auf  der  Nordseite, 
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letzteres  hat  nur  den  Zweck,  den  Aufstieg  zur  Wendeltreppe  im  Thurm 
gcmäucr  zu  erleuchten,  das,  aussen  in  {gleicher  Flucht  mit  der  Mauer  des  Lang- 
hauses liegend,  nach  innen  zu  eine  auf  gut  3  m  Dicke  gelangende  \'erstärkung 
erfahren  hat,  die  darauf  schliessen  lässt.  dass  ein  weit  höherer  Tlnirmhelm  sich 
erheben  sollte,  als  nachher  aufgesetzt  ist,  Denn  der  Fachwerkbau  des  niedrigen 
vierseitigen  Helmes,  der  an  die  Stelle  getreten  ist,  verlangt  keinen  solchen 

Unterbau.  Der  (»urtbogcn, 
welcher  den  Kaum  im 
Thurm  vom  Linghause 
trennt ,  hat  demgemäss 
eine  auffallende  Hreite;  er 
ist  leise  zugespitzt  wie  der 
Tr  iiun  phbogc  n  zwischen 
Chor  und  Langhaus.  Am 
Chor  zwei  Anbauten,  auf 
der  Nortlsc'ite  die  Sakristei, 
ebenfalls  von  Feldsteinen 
und  gewölbt,  und  auf  der 
Südseite  eine  V'orhalle  Pur 
den  Lingang.  Hin  zweites 
Portal  im  Thurm,  mit  ge- 
KircSc  zu  Saniu.  kanteten  Laibungen. 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  Werk  im  classicierenden  Stil  mit  Gemiilden,  Altar. 
Säulen  und  Statuen.  Im  l'nter.s;itz  das  Abendmahl,  im  .Aufsatz  das  Leiden 
Christi  am  Oelberge,  beide  Bilder  nach  Angabe  iles  Inventars  von  1811  von 
dem  mecklenburgischen  llof- Maler  R.  Suhrlandt  (geb.  17S1,  gest.  1862}. 
Rechts  und  links  je  zwei  .Säulen  mit  korinthischen  Kapitellen  und  je  zwei  aus 
Holz  geschnitzte  Figuren.  Iis  sind  die  mit  Sprüchen  ver.schenen  (iestalten 
von  (jlaube,  Liebe,  HolTnung  und  Geduld.  Ueber  dem  Hauplbilde  ein  SchiUl 
mit  einem  Spruch,  und  darüber  eine  geschnitzte  Strahlenglorie  mit  dem  Namen 
JEHOVA.  An  den  Schranken  <les  .Vitars  das  Walsleben  sehe  Wappen  mit  den 
Initialen  G.  P.  V.  W.  im  Schilde.') 

Das  Inventar  vun    1811    ^ieht   an,   der  .\Uar  sei   vom  Hauptmann 
VON  KOPPELOW  auf  Rejjpentin  (soll  heissen  Re]>pelin)  ßestiftel.*) 

Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  des  Harockslils,  laut  Inschrift  auf  Kanzel, 
tler  Ivingangsthür  im  Jahre  1^594  von  VICTOR  VON  GRABOW^)  und  de.ssen 

')  Die  Herren  von  Walslcbcn  bcsasscn  <lic  imeh  Satiitz  bezw.  Thuleiidorfj  eirigi-pfarrleti 
Dörfer  üro.ss-  und  Klein- LUscwicz  vun  1740 — 1794,  und  Ncuendurf  und  Pelschuw  seil  vur  1775 
(*.  o.  S.  415), 

Ein  Zweig  der  Familie  von  Ko)>pclow  sow  von  1692  bis  1793  auf  Rcppclin  bei  S.ini(z. 
Vgl.  »,  Lehsten,  d.  Adel  M  s.  S.  135. 

*)  Aeltester  Sühn  des  im  Jahre  1674  nach  Gr.-  und  Kl.  l.Uiiewitz  gekommenen  Hans  Rudolph 
V.  GraLow.    Vgl.  o.  S.  308. 
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p:hefiau  GUSTAVA  MAGDALENA  VON  MECKLENBURG  gestiftet.  Am  Predigt- 
stuhl die  geschnitzten  Figuren  der  vier  Evangelisten. 

Triuini>h  Triumphkrettz.    Das  grosse  Triumphkreuz,  eine  verhältnissmässig  gute 

krcu/.    Arbeit,  befindet  sich  zwar  nicht  mehr  an  seiner  ursprünglichen  Stelle,  wird 
aber  noch  auf  dem  Boden  der  Kirche  aufbewahrt. 

Glocken.  Glocken.    Im  Tliurm  zwei  Glocken.    Die  grössere  ist  im  Jahre  1838 

laut  Inschrift  unter  dem  GROSSHERZOG  PAUL  FRIEDRICH  ans  dem  F.rz  der 
geborstenen  alteren  Glocke  (die  schon  das  Inventar  von  iSii  .ds  srliadliaft 
bezeichnet)  von  E.  SchUnemann  in  Dcmmui  umgegossen  worden,  ais  C.  ZIEGLER 
Ftotor  und  J.  GEHREN  und  H.  SCHOTT  Kirchenvorateher  waren.  Sie  liat 
ausserdem  die  (wahrscheinlich  schon  der  alten  Glocke  entldmte)  Inschrift: 
DEUM  LAUOO  VIVOS  VOCO  MORTVOS  PLANGO.  —  Die  kleinere  Glocke  hat 
ausser  der  Inschrift  SOLI  DEO  GLORIA  die  des  Giesscrs:  JOHANN  VALENTIN 
SCHULZ  ME  FUDIT  ROSTOCHII  ANNO  1758.  —  Noch  eine  dritte  Glocke  ist 
da,  CS  ist  die  unter  dem  Schutzdach  am  Ostgiebel.  Doch  war  nichts  darüber 
ZU  ermitteln,  das  Inventar  von  181 1  fuhrt  sie  ohne  jede  weitere  Angabe  auf. 

Grabsteine.  Grabsteine.    Mitten  im  Gange  des  Schiffs  der  Kirche  ein  Stein,  der 

das  Koppel ow  sehe  Wappen  trägt,  aber  keine  weiteren  Angalxrn  enthält.  — 
Links  vom  Altar  ein  theils  zerstörter,  theils  verdeckter  zweiter  Stein,  auf  dem 
noch  Folgendes  zu  lesen  ist:  ...  EHRENVESTER  DIETRICH  BEVERNEST 

FURSTUCHER  MEKELBURGI8CHER  ZUR  ERDEN  BESTEDIGET 

WORDEN  SEINES  ALTERS  IM  63  JAHR.  In  den  beiden  noch  vorhandenen 
Ecken  die  Wappen  der  Familien  von  der  I.ühc  und  von  Sehe. ')  — 
Westlich  von  dem  ebengenannten  ein  dritter  Stein,  der  Erwähnung  ver- 
dient. Er  hat  die  Inschrift:  TEGIT  HIC  UPI8  CRYPTAM  CLAUDENTEM 
OSSA  GENER0SI8SIMI  PARIS  CONIUGUM  DNi  •  lOHAN  •  OTTO  DE  GRABOW 
PPAEPBCTI  QUONDAM  DUCAUS  IN  TECB|ZiN  HYPOTHECARII  IN  LOSEVITZ 
HEREDITARII  IN  ZEBERIN  ET  DOMINAE  ILSAB  •  MARGARETHAE  DE  PER« 
CK(EN)TIN  NEC  NON  FILIOLI  UTRIUSQ  .  UNICI  PRAEMORTUI  VIX  ANNICULI 
HANS  RUDOLH  GRABOW  EX  VOTO  AMITAE  AC  MATERTERAE  PIE  OEFVNCTAE 
A  SOBRINIB  EiUS  ADORNATAM  AC  IRREVOCABILITER  OOEMTAM.  ANNO 
MDCCXXI  D.  XII  MART.^  Auf  dem  Stein  die  Wappen  des  Ehepaars,  das  des 
Joh.  Otto  von  Grabow  und  der  Ilsabe  von  Perckentin  (Parkentin,  Barkenttn).^ 

']  Vf^].  M.  Jataib.  XXIII,  S.  324.  Nmch  Litcb  4«r  Dielricli  Beverncat;  w«lclier  von  1589 
bis  t6o&  Landrath  war.    Uebcr  den  ersten  Dietrich  von  Bevemcst  auf  I.Uscwilz  (1513)5.  o.  S.  308. 

■  UebiT  den  ersten  Hans  Rudolph  von  Grabow  auf  I.ü^ewilz  s.  o.  S.  30S  und  310. 
Auf  dem  Kelch  zu  'I  huiendorf  vom  Jahre  1684  stehen  die  Initialen  det  Joh.  Otto  v.  Gr.  unter  den 
Kindern  jcoti  an  dritter  Stelle.   Sie  sind  in  folgender  Reihe  anfgefllhrt:  l.  Victor;  s.  J.  F.  R.; 

3.  J.  O. ;  4.  Jurg. ;  5.  J.  S.  Hedwig,  nie  von  Hünemor<!er'schcn  Kinder,  (lic  hier  nachgeh«»U 
werden  mögen,  und  daneben  in  folgender  Reihe  auf{;cfuhrt :    I.  J.  U. ;   2.  C.  H. ;   3.  G.  J. ; 

4.  C.  L.  W.  ;  5.  J.  A.  Catr.;  6.  J.  A.  Supb.;  7.  J.  M.  E.  T,. 

L'ebcr  eine  andere  Il.iabc  von  Piirkrntin,  die  letzte  ihr',  -  Cr-,  lili-rhi;-,  (f  l"75)  s.  o.  .S  355. 
Ueber  das  Parkcntinschc  Waiiiicn  vgl.  M.  Jahrb.  XXWUl.  S.  21&  tl.  (LLsch)  und  Lil,  S.  53. 
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Tabernakel.  An  der  Nordwand  ein  H<nngeschrank  in  Form  eines 
steilen  mit  Fialen  {geschmückten  ^othischen  rinirmchcns,  sojr.  SakramentsschaflT, 
in  der  vorreformatorischcn  Zeit  zur  Aufbewahrung  der  Eucharistie  dienend. 

Gestühl.  Auf  der  Xordseitc  des  Gemeindehauses,  nahe  am  Triumph- 
bofjcn,  ein  Kirchenstuhl  aus  der  Renaissance -Zeit,  auf  dessen  V'ordcrwand 
in  guter  Schnitzerei  rechts  (heraldisch)  das  Behr  sehe  uml  links  das  Prcen  sche 
Wappen  angebracl^  sind.  Unter  diesem  die  Inschrift  HINRICK  •  PREEN  • 
GNADE  •  EM  •  GOT  unter  jenem  CATRINA  •  BEBEN  •  15Q2  •  —  Unter 
den  Emporen  mit  Stühlen  ist  noch  eine  zu  erwähnen,  die  sich  auf  der 
Südseite  des  Chors  befindet.  An  ihrer  Brüstung  in  der  Mitte  ein  kleines 
Gemälde  mit  dem  Crucifixus,  auf  der  einen  Seite  ein  knieender  Ritter  mit 
zwei  Söhnen,  auf  der  andern  Seite  seine  I""rau  mit  zwei  Töchtern.  .Auf  der 
einen  Seite  (heraldisch  links)  die  drei  Wappen  der  Familien  von  Kuppelow, 
von  Piessen  und  von  Behr  in  der  hier  gegebenen  Lesefolge,  auf  der  andern 
Seite  die  Wappen  der  Familten  von  Vieregge,  von  Koppdow  und  von  Behr. 
An  der  Seitenbrüstung  die  Wappen  derer  von  Koppelow  und  von  der  Lühe.") 
Unter  dieser  Empore  zwei  gut  geschnitzte  Holzsäulen. 

Gemälde.  Uebcr  der  Sakristeithür  das  1709  gemalte  Hild  des  Pastors  Gemälde. 
Johannes  Rullmann  in  I  .el)ensgrösse  und  in  .Amtstracht,  mit  cliw  ulstipn  r 
lateinisrlur  l'nterschrirt.  Daneben  das  Hild  seines  \aclif  »It^cis  Johannes 
Heinrich  Böckler  (1708  berufen,  gest.  1750)  m  gleicher  Ausstattung.  — 
Endlich  noch  im  Thurmraum  zwei  arg  mitgenommene  Flügel  eines  alten 
Triptychons  mit  auf  Kreidegrund  gemalten  Fassionsscenen. 

Kleinkunstwerke.  Kleinkunst- 
I.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  einem  P'uss  in  Sechspassform.  Auf 
den  Rotuli  am  Knauf  des  Schaftes  der  Name  JHEfB^VS.  Das  mittlere  S  ist 
ausgebrochen.  Derselbe  Name  am  obem  Annulus  des  Schaftes,  aber  in 
gothischen  Minuskeln,  ihm  entsprechend  am  untern  Annulus  der  Name  marffl- 
Das  Signaculum  am  Fuss,  ein  erhaben  aufgelegter  Crucifixus  und  daneben 
eingraviert  die  Eigureii  vnn  Johannes  und  Maria,  füllt  einen  der  sechs  Fasse. 
Der  dem  Signaculum  entgegengesetzte  enthält  nichts  ab  die  Umschrift: 
aRo  dHi  MCCCCCXV.  Heraldisch  redits  von  dieser  Zahl  ein  eingravierter 
Sdiild  in  Tartschenform  mit  einem  Ast,  an  dem  fiinf  längliche  Blätter  sitzen. 
Es  i.st  der  Hevernest'sche  Schild.  Auf  der  andern  Seite  der  Zahl,  alsf)  in 
dem  Pass  heraldisch  links  davon,  gleichfalls  ein  Tartschenschild  mit  dem 

')  Di«  Fnn  hkt  dsn  Stuhl  onditB  luKn.  ab  A  KhoB  Wittwe  war.    Vgl.  M.  Jahrb. 

XXIU.  S.  3>3- 

*i  Die  Familie  vim  Koppelow  saas  von  1692  bis  1793  auf  dem  eingepfarrten  Gut  Reppelin. 
Zar  ErkUrang  4er  Wappen  mag  aas  den  StammtaMa  der  FaBflie  von  Koppaknr  Mi^fetteilt 

wcnlcn,  (lass  die  Mutter  de^  ersten  Haf  Re|>)>elin  silzenden  von  K<)|>|'olo\v  'Tttrgen  Vollrath^  eine 
geborene  vun  Plesscn  war,  und  das  er  selbst  in  erster  Ehe  mit  Margarethe  von  Behr  und  in 
nreitar  mit  Eva  Dorothaa  von  Vknggt  vwmlMt  war.  Sein  nach  mm  «vf  Reppalln  wohnender 
Sohn  Jacob  Caspar  war  mit  Barbata  Maria  von  der  Lahe  «ermlhU. 
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Ncgcnclank'.schcn  Wappen,  dieses  jedoch  nicht  in  der  älteren,  sondern  in  der 
jüngeren  Form  der  Schrägtheilunjj,  wie  sie  seit  der  Kenaissance/.eit  üblich 
geworden  zu  sein  scheint.  Heraldisch  reclits  vom  SignacuUun  in  einem 
silbernen  Oval,  das  aufgelöthct  und  mit  blauem  ICmail  geftilU  ist,  das  gleiche 
lievcrnest'sche  Wappen,  aber  mit  anderer  Anordnung  der  fünf  Blatter,  deren 
Email  ausgefallen  ist,  »md  mit  den  Initialen  D  B  bei  der  1  lelmzier.  Auf 
der  amiern  Seite  des  Signaculum,  also  in  dem  Vass  heraldi.sch  links  davon, 
der  Stralcndorfsche  Wappenschmuck  in  gleicher  Anordnung  mit  den  Initialen 
D  S.  Stadt-  und  Mei.sterzeichen  des  Goldschmiedes  fehlen.  Aber  die 
Verschiedenheit  der  Wappenpaare  bewei.st,  dass  der  Kelch  nicht  in  .seiner 

Ursprünglichkeit  erhalten  geblieben  i.st.  Er 
liH    ist  eine  Stiftung  des  ersten  der  beiden  mecklen- 
^^^k    ^M^^^mMM^^        burgischen  I^ndräthe  Dietrich  von  l}everne.st, 
^^^^    «  Umf^  "lit  Anna  von  Negendank  verheirathet 

S-^^HäMt         war  und  im  Heginn  des  X\'I.  Jahrhunderts 


f 


Kelch  Nr.  I  und  Fuss  /,u  demselben. 


der  Nachfolger  der  Herren  von  Thulendorf  auf  Lüscwitz  wurde  (s.  o.  S.  308), 
hat  aber  hundert  Jahre  später  von  dem  Enkel,  ilem  zweiten  Landrath  Dietrich 
von  Hevernest  auf  Lüsewitz  c.  p.,  der  mit  Dorothea  von  Stralendorf  vermählt 
war,  in  ilen  emaillierten  Medaillon wappen  rechts  und  links  vom  Signaculum 
zwei  Zusätze  erhalten,  tlie  die  freie  Hehandlung  des  heraldi.schen  Schmuckes 
in  jener  Zeit  erkennen  lassen,') 

2.  Desgl.  von  schlichten  Formen,  mit  der  Inschrift:  JOCHIM  BUR- 
MEISTER 1649.  Rostocker  Stadtzeichen  p  und  Meisterzeichen  (Ä)  des  Gold- 
schmiedes Hans  Klein. 


'1  Dictr.  V.  H-,  rlcr  Siifier  lie»  Ktlchcs  im  J:il>re  1515,  war  seit  1487  n)ecklenl>.  Lamlrath; 
sein  gleic-hn.-itnigcr  Enkel,  lier  Ver.'imlerer  di?«  Keiclirs,  wur  i-s  von  1589  hi™  160?.  Vgl.  Liicll, 
M.  Jalirb.  Will,  S.  50  ff.  l'i'1>rr  ilie  \Vii]>]Ku»cliil«k'  vgl.  Cnilt,  M.  J.ilirii,  I.II,  .S.  127  und  169 
(Nr.  331  und  655}.  v.  Ilefner,  Meckicnb.  Add  S.  6.  Taf.  II  (Rehr  -  Negendank).  v.  Lehsten, 
d.  Adel  Mccklciibur«»,  S.  Ig. 
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311.4.  Desfjl.  mit  der  Inschrift:  VALENTIN  MÖLLER.'>  AQNETA  SCHERT- 
LINGEN.  ANNO  1703.  Rostocker  Stadtzeichon  ^  und  Meisterzdchen  I  M  des 
Jürgen  Hüller.    Dazu  Patenc  mit  ^Iciclii  ti  Stcmi)clii. 

5  —  8.  Kelch,  Flasche,  Patenc  und  Oblatenschachtel  von  Silber,  zur 
Krankencommunion  dienend,  gestiftet  laut  Inschrift  von  JOACHIM  VOLLRATH 
VON  KOPPELOW  1770.  Rostocker  Stadtzeichen  R  und  Meistemichen  |  H  GV  | 
des  Hinrieh  Qaoic  Vitus,  der  1766  ins  Amt  eintrat. 

9  — II.  Drei  silbervergoldete  Pfttenen,  von  denen  die  eine  mit  dem 
Koppelow'schen  und  Behr'schen  Wappen  und  den  Werkzeichen  des  unter 
3  und  4  genannten  Goldschmiedes  Jürgen  Müller  versehen  ist,  .sonst  aber 
keine  Angaben  aufweist.  —  Die  andern  beiden  l'atenen  sind  ohne  jede 
Bezeichnung,  die  eine  hat  das  Übliche  Weihekreuz,  die  andere  aber  zeigt  statt 
des  Weihdereuzes  eine  durchbohrte  segnende  Hand  mit  eingeritzten  Strahlen. 

13.  Runde  silberne  Oblatenschachtel  mit  Rundfalten  und  mit  eingraviertem 
Monogramm  unter  einer  Krone.  Das  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben 
E.  V.  M.  Daneben  die  Jahreszahl  1712.  Rostocker  Stadtzeichen  und  Meister- 
zeidien  H  S  B  des  Hinrieh  Steffen  Borne  mann. 

13.  Neues  .silbernes  Taufbecken  mit  tler  Inschrift:  DER  KIRCHE  ZU 
SANITZ  VEREHRT  VON  DEN  FRAUEN  DER  SANITZER  GEMEINDE  1860. 

14.  Altardccke  mit  den  Flotow  sehen  und  Hockmann  sehen  Wappcn- 
schilden,  laut  Inschrift  gestiftet  von  L.  v.  FLOTOW,  geb.  v.  BÖCKMANN.  Dazu 
die  Namen  und  Angaben:  W.  v.  FLOTOW  auf  Teutendorf,  geb.  17.  September 
■785«  gest.  30.  September  1847  und  A.  v.  FLOTOW  auf  Wendfeld,  geb. 
31.  December  1819,  gest.  18.  Januar  1848.') 

I  c;  Hinter  dem  Altar  ein  zerbrochener  Bronze-Kronleuchter,  der  wieder- 
herzustellen wäre 

16.  An  derselben  Stelle  eine  kleine  Aufsatz  -  Pyramide  von  P'aycnce 
mit  Blaumalerei  im  Ddfter  Stil,  deren  Zweck  in  der  Kirche  nicht  zu 
erkennen  ist 

17.  An  der  Eingangstiittr  auf  der  Südseite  des  Chors  ein  guter 

Eisenbeschlag. 

Das  Inventar  von  1811  nennt  eine  W  i  hiu  ndorfer  EmjKire  mit  den 
Wappen  der  Familien  du  Puits,  von  l'rcen  und  \  on  Bülow;  zwei  Zinnleut  hier 
von  1682  mit  der  Inschrift:  VALCNTIN  SCHUSTER.  DOROTHEA  GRELL,  1682  (s.  o.); 
zwei  Kronleuchter  von  .Messing  und  ein  Epita|)hiuni  des  Wcndorfer  I)res<  lu  rs 
Jacob  Fuht  vom  Jahre  1664,  bestehend  in  einer  Tafel  mit  Versen,  welche 
angeben,  dsss  dieser  einfadie  Arbeits-  und  Kathennuum  die  Kirche  und 
den  Predigtstuhl  in  »schwerer  Zdtc  mit  einem  Legat  von  130  Gulden 
bedacht  habe. 


'}  Valentin  Möller,  funilicher  SaItnni*Iinp«clor  in  SoIm,  «diefait  dM  Zdt  lang  ia  Saoits 
gewohnt  zn  haben.    Vgl.  o.  S.  387. 

*)  Zweige  der  Familie  v.  Flotow  usaen  anf  WendfeM  bei  Saniti  von  1816  1»  1857  and 
Teutendorf  seit  1793.  Die  v.  Bückmann's  waren  in  Gr-  und  Kl  -LUscwilz  von  1794  bit  1819  ttud 
ia  Hdaitorf  im  Jahie  1843.   Vgl.  v.  Lebeten,  der  Adel  M.'s  S.  28  und  7a. 
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Ueber  die  ?.ur  Kirche  in  Sauiu  gehörige  und  noch  im  XVI.  Jahrhundert  mit 
Priestmi  und  Kirchgeschworeneii  venehene  ehemalig  Kirche  oder  K^>dle 

der  hl.  Katharina,  auf  dem  sog.  Kapellenberge  dc-s  Ciutcs  Vietow  zwischen 
Sanitz  und  Tcssin.  die  in  einem  Visitatinnsprotokoll  vom  Jahre  i5;?4  kurzweg 
>de  kercke  to  deme  hilligea  more«  j^cnatuit  wird,  sind  alle  bis  jetzt  auf 
gefundenen  Nachrichten  zusammengestellt  in  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  48  ff. 
(Voss,  Lisch).  MX,  Q.-B.  I,  S.  7  und  II,  S.  21.  Dietrich  Peke  ist  im  Jahre 
1514  Priester  dieser  Kirche.  Am  27.  September  1529  wurde  die  kaiserliche 
Achtserklirung  wider  den  Ritter  Henning  von  Halbmtadt  an  die  *Kirchtir 
zu  dem  Hailigen  mure  öffentlich  angeschlagnen.  Die  K.i]>cllc  wird  noch  im 
XVI.  Jahrhundert  abgebrochen  sein.  —  Diese  Thatsache  macht  es  erklärlich, 
dass  die  Sage  entstehen  konnte,  eine  oder  zwei  der  dortigen  Kirchenglocken 
seien  aus  dem  Teufelssee  oder  Teufelsmoor  (in  der  nächsten  Nähe  von  Vietow) 
nach  Petschow  gelangt.  Ks  ist  ja  recht  wohl  möglich,  dass  nach  Abbruch 
der  Ka|)elle  tto  deme  hilligen  morcv:  ihre  Glocken  von  der  Kirche  zu  Petschow 
erworben  und  zum  Gebrauch  oder  zum  Umguss  verwandt  wurden,  und  hieran 
sich  die  bekannte  und  vielfac  h  variierte  .Sage  hängte.  Vgl.  Bartsch,  Sagen  etc. 
aus  Mecklenburg  I,  S.  584  .\nmkg.  N iedcrhüfl'er,  Mcckl.  Volkssagen  III,  S.  37  tT. 


Die  wichtigsten  vorgesciiichtlichen  Stellen 
im  Amtsgerichtsbezirk  Tessin. 

Vilc.  Bei  Vilz,  nordöstlich  von  der  Kirche  und  etwa  500  Schritt 
entfernt,  findet  man  auf  dem  Gutsadwr  die  Reste  zweier  Hünengräber,  welche 
sich  g^ienilbeHi^n  und  etwa  200  Schritt  von  einander  entfernt  sind.  Beide 
Gräber  sind  berührt.   Jedoch  liegt  das  den  Recknitzvviescn  zunächst  gelegene 

Grab  noch  so,  dass  man  die  Steinsetzung  der  eigentlichen  Grabstelle  genau 
erkennen  kann.  Es  hat  die  Richtung  von  Osten  nach  Westen,  ist  ursprünglich 
eine  aus  zwei  grossen  langen  und  zwei  kleineren  Steinen  hergestellte  Steinkiste 
gewesen,  und  ist  1,50  m  lang  und  0,75  m  breit.  Ein  einziger  Steindeckel 
hat  das  Grab  verschlossen.  Er  ist  abgewälzt  und  liegt  am  Westende  halb 
aufgerichtet.  Einige  grössere  Steine  liegen  im  Umkreis  in  Entfernung  von 
zwei  Schritten,  und  Vertiefungen  zeigen,  dass  andere  grössere  Steine  entfernt 
sind.  Auf  deni  Hiigel,  der  das  Grab  tra*:jt,  stehen  einige  starke  Buchen. 
Die  zweite  Grabstelle  stark  zerstört.  Der  Deckstein  ist  zerspalten,  nur  wenige 
Steine  im  Umkreise  scheinen  noch  an  ursprünglicher  Stelle  zu  liegen.  Der 
niedrige  Hügel  ist  mit  Domei^estrüpp  bewachsen.  —  An  der  Chaussee  nadi 
Gnoien  etwas  über  Vilz  hinaus,  links,  ein  sehr  zu  beachtendes  Hiinei^prab, 
dessen  gewaltiger  Deckstein  in  zwei  Theile  gesprt'ii<,n  ist.  Noch  ein  drittes 
kleineres  Spreng.stiick  ist  davon  vorhanden.  I)a^  ( irab  ist  3.50  ni  lang  und 
2,50  m  breit.    Der  Umkreis  seiner  Kammer  (sieben  Steine)  beträgt  16  m. 
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Vom  alten  Stcinrin^,  der  die  Kammer  in  weitcrem  Kreise  uingabi  stehen 
nach  Osten  zu  noch  vier  Steine.    Vgl.  M.  Jahrb.  XX,  S.  276. 

Blocksberg  bei  Vilz.   Oben  auf  dem  sehr  hohen  Hügel  dieses  Namens 

Iiet,'t  eine  künstliche  Aufschüttnnpf,  welche  bei  flüchtit^^er  Betrachtung  wie  ein 
Ke.ijel^rab  ersclieint.  hei  •,^enauerem  Zusehen  aber  als  eine  spätere  Aufwerfung 
sich  ausweisst,  um  einen  erhöhten  Aussichtspunkt  zu  gewinnen. 

Vogelsang.  Rie^  man  von  der  Chaussee  L.iage  Tessin  nach  \'o<j«*'^''i"fT 
ab  und  schlägt  dicht  vor  dem  Ort  den  Weg  nach  Drüsewitz  ein,  so  findet 
man  alsbald  hinter  dem  Hofe  rechte  am  Wege  zwei  mit  Kiefern  bedecHte 
Hügel,  3  m  hoch,  die  den  Eindruck  von  Kegelgräbern  machen.  Jedodi  liess 
sich  Bestimmtes  z.  Zt  nidit  feststdlen.   Die  Steinsonde  fand  keine  Stdne. 


JK 


Wemfiwhe  Din]pml»ge  bei  Reddeniwf.  Ilttnengnb  bei  Zuumewaiu. 


Rcddershof.  Am  Wege  von  Vogelsang  nach  Reddcrshof,  links,  etwa 
600  m  vor  Reddershof,  liegt,  zu  letzterm  gehörig,  ein  auf  drei  Seiten  von 
Wiesen  umgebenes  Stück  Ackerland,  auf  welchem  höchst  wahrscheinlidi  eine 

wendische  Ansiedehint^  gestanden  hat.  Man  sieht  dort  noch  den  Rest  eines 
Walles;  auch  haben  sich  einige  Scherlien  mit  den  bekannten  Wellenlinien 
gefunden,  welche  auf  eine  ältere  wendische  Hurganlage  hinweisen. 

Zamewanz.  In  der  Richtung  des  von  Tessin  herkommenden  Weges 
erblickt  man  gleich  hinter  Zarncwanz  rechts,  noch  bevor  der  Weg  zu  den 
Recknitz  W  iesen  abbiegt  (vielleicht  200  Schritt  vuni  Wege  ab)  ein  vorzüglich 
erhaltenes  Hünengrab,  das  aus  grossen  Steinen  gesetzt  ist  Es  scheint  bis 
heute  von  keiner  Hand  berührt  zu  sein.  Auf  emer  Unterlage  von  kleineren 
Felsen  liegen  nebeneinander  drei  grosse  Decksteine.  Ausserdem  erkennt  man 
einen  Steinkranz,  welcher  das  eigentliche  Grab  vmifa.sst;  einzelne  Steine  sind 
davon  schon  in  die  Erde  gesunken.  Die  ganze  Anlage  hat  eine  Länge  von  7, 

28 
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eine  Breite  von  4  m.  —  Gegenüber  dem  Cholcrakirchhof,  links  von  dem 
Wiesenwege,  sieht  man  einen  flachen  Hügel,  der  2tj  m  im  Umfang  hat  und 
eine  völlig  zerstörte  Grabanlage  zu  sein  scheint.  —  Wieder  etwas  weiter  nach 
der  Recknitz  zu  liegt  links,  ganz  nahe  am  Wege,  ein  flacher,  auf  dem  Mess- 
tischblatt bemerkter  Hügel,  auf  dem  eine  starke  Hainbuche  und  ein  alter 
Dornstrauch  stehen.  Man  glaubt  hier  das  Grab  erkennen  zu  können,  doch 
machen  herangewäizte  Steine  die  Sache  unsicher. 


»De  blage  Durnbusch«.  »Judenkirchliof«. 

Hilnengräber  bei  Slormstorf. 


Stormstorf.  Hünengrab,  nordö.stlich,  ungefähr  560  m  vom  Hofe, 
400  m  von  dem  nördlich  gelegenen  zweiten  Hünengrabc.  Genannt  »De  blage 
Durnbusch  .    Jetzt  mit  Gestrüi)]»  bewachsen,  welches  entfernt  werden  soll. 

Hünengrab  auf  der  Nordseite  des  Hofes,  ungefähr  560  m  vom  Herren- 
hause unter  sechs  ICichen,  von  denen  drei  in  der  Nähe  des  Grabes  sind,  im 
Dorf  von  jeher  als  jjudenkirchhof    bezeichnet.    Der  Deckslein  ist  gesprengt. 

Teutendorf.  Am  Wege  von  Teutendorf  nach  Helm.storf  liegt  unweit 
der  Scheide,  links  240  m  vom  Wege  entfernt,  ein  auf  dem  Messti.schblatt 
vermerkter  flacher  Hügel,  der  33  m  im  Umkreis  hält.  I*!s  i.st  ein  Steinkranz 
deutlich  zu  erkennen  und  erhalten,  auch   liegen  in  der  Mitte  drei  gros.se 
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mächtige  Platten,  davon  seitwärts  zwei  kleinere  (welche  freilich  später  hcran- 
jjcbracht  sein  können.  Das  Ganze  macht  den  l'jndruck,  als  ob  hier  ein 
Steingrab,  an  das  gelegentlich  die  zerstörende  Hand  gelegt  worden,  vor- 
handen sei. 

Thelkow.  Im  Thelkowcr  Holz,  oben  an  der  nordostlichen  Seite  des 
tief  im  Walde  ijelei^eiu-n  ziemlich  grossen  sog.  Teufelssees  ein  1  luiu-iigrab. 
Der  ursprüngliche  Slciiikrcis  ist  nuch  /u  erkennen,  aber  mit  vielen  anderen 

Steinen  Obenchattet  Kopf- 
stein a.  I  m  lang,  Seiten- 
stein  c.  2  m  lang,  b.  etwas 
kürzer.  Der  abgehobene 
riesige  Deckstein  steckt  zum 
Theil  noch  in  der  Erde. 


9 


0 


Stcingnb  bd  Teulendml 


Liqpcr  Bug  bei  Thdkow. 


Liepencr  Burg.  L'eber  die  im  Thelkower  Holz,  aber  auf  Liepener 
Gebiet  gelegene  Liepener  Burg  vgl.  M.  Jahrb.  VI,  S.  75.  Der  Burgwall  liegt 
nicht  weit  vom  Teufelssee.  Umfang  des  Walles:  350  m,  Durchmesser  von 
flem  einen  Durcl^[ai^^CMr  bis  zum  andern  140  m,  Höhe  des  Walles,  be- 
sonders auf  d  "t  Südseite,  stellenweise  20  m.  Die  Anlage  weicht  von  den 
wendischen  Bin gu allen  insoweit  .ib,  als  sie  auf  festem  Boden  li^;t.  Eine  zeit- 
liche Bestimmung  aber  ist  bisher  nicht  gefunden. 

Licpcn.  An  dem  Wege  nach  Dudendorf  auf  einem  zum  Recknitzthal 
abfallenden  Adcerstück  eine  Anzalil  Hünengräber: 

88« 
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1.  Auf  einem  ovalen,  mit  Buchen  bestandenen  Hügel  ein  südsüdost- 
nordnordwestlich  orientiertes  I.angsgral)  von  sechs  Tragsteinen  mit  entsprechen- 
den Decksteinen,  die  jetzt  eingesunken  sind,  Lange  etwa  8  m,  Hreite  etwa  i,6o  m. 
Danim  dn  ovaler  Steinkraiiz,  vom  Kopfende  etwa  2,50  m,  von  den  Breit- 
seiten etwa  2  m  entfernt 

2.  Von  diesem  etwa  130  m  südlich  ein  grosser  flacher  rundlicher 

Hügel,  darauf  ein  westöstlich  orientiertes  ziemlich  zerstörtes  Längsgrab;  er- 
halten sind  vier  Tragsteine  und  drei  Decksteine;  die  jetzii^e  Länge  beträgt  4  m. 
Darum  ein  ovaler  Steinkranz  in  2'/«  bzw.  2  m  Lntfernuni;. 

3.  Ktua  iS  m  westlich  von  Nr.  2  ein  Haufen  Steine,  zum  Iheil  ge- 
sprengt, sichtlich  die  Reste  eines  zerstörten,  in  seiner  ursprünglichen  Form 
nicht  mdir  erkennbaren  Grabes. 

4.  Nordwestlich  davon  eine  rundliche  Erhöhung,  ganz  mit  Gestrüpp 
bedeckt,  zwischen  dem  eine  Steinsetzung  sididtar  ist. 

5.  Weiter  nördlich  auf  der  anderen  Seite  des  Vfeges  unter  einer  alten 
Eiche  die  durch  einander  geworfenen  Steine  einer  früheren  Grabkammer. 

6.  Eine  Strecke  südlich  von  i  und  2  eine  Steinsetzung  von  etwa  20  m 
in  nnrdsüdlicher  und  8  9  m  in  ostwestlichcr  Richtung,  wohl  der  Stein- 
kruiu  eines  jetzt  verschw  undenen  (irabes. 

7.  Nahe  dem  Hofe  ein  kleines  rundliches  Grab,  in  seiner  Form  niclit 
mehr  erkennbar,  da  Sammclsteine  darauf  geworfen  sind. 

Links  von  dem  Wege  nach  Thelkow,  gegenüber  dem  Booksee,  in  an- 
stdgendem  Acker  dn  rundlicher  Hügd  mit  aufrecht  stehenden  Stdnen,  der 
Rest  eines  zerstörten  Hünengrabes. 

Walkendorf.  An  der  östlichen  Grenze  der  Walkendorfer  Feidmark 
liegt  eine  an  theilweise  erhaltenen  Wällen  kenntliche  Bui^stätte,  welche 
aber  bei  vorgenommenen  Al^nrabungcn  kdnen  nennenswerthen  Ertrag  an 
Alterthümem  geliefert  hat;  auf  der  Generalstabskarte  ist  dieser  Burgwall 
Moltkc-Burg  genannt,  es  fehlt  du  r  an  ausreichenden  Gründen  für  diese  Be- 
nennung. Hei  einem  am  iC>.  l'ebruar  1893  unternommenen  Besuch  wurden 
in  kurzer  Zeit  auf  der  nach  Neu-Nieköhr  hin  gelegenen  Seite  des  Hurgberges 
zahlreiche  sog.  Burgwallscherben  mit  allen  jenen  höchst  charakteristischen 
Verzierungen  der  Wendenzdt  gefunden,  fiir  weldie  (nach  Funden  solcher 
grösstentheils  aus  frder  Hand  gemachten  Gefässe  mit  Münzen)  rund  das  Jahr 
1000  nach  Chr.  anzusetzen  ist.  Eine  spätere  Beobachtung  ei^ab  freilich,  dass 
in  dem  ursprünidiehen  Kern  des  Walles  GeOiss  Scherben  eines  älteren 
wendischen  Typus  stecken.  Auch  mehrere  Spinnwirtel  wurden  gefunden,  die 
in  ihrer  F'orm  genau  mit  andern  Spinnwirteln  von  wendischen  Burgwällen 
übereinstimmen.  Ferner  war  von  einem  alterthttmlich  geformten  Kamm  die 
Rede,  den  ein  Arbeiter  gefunden,  Idder  aber  weggeworfen  hatte.  Auch  giebt 
es  im  Besitz  des  Herrn  Kortüm-Xeu  Xieköhr  und  im  Grosslicrzoglichen 
Museum  verschiedene  Eiscnstücke,  die  ebenfalls  bekannte  Burgwalltypen  sind: 
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eine  Sdieere  ,  ^  Messer 


ver- 
schiedene eiserne  Aexte     ^^J^^^^fe^  ■     E'n  •'»^^rk  verrostetes  Pflugeisen  ist 

ebenfalls  bei  den  Abgrabiingcn  zum  Vorschein  gekommen  und  dem  Gross- 
herzoglichen Museum  überlassen;  es  macht  aber  den  Hindruck  eines  mittel- 
alterlichen Gcräthcs,  ebenso  wie  dort  gefundene  Schlüssel  und  Hufeisen 

verschiedener  Art  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Kcwtüm,  aus  denen  zu  schlicssen  wäre,  dass  der 
Burgwall  noch  bis  ins  Mittelalter  hinein  benutzt 
wurde.  Von  Interesse  war  ferner  die  Aufdeckung 
einer  Fortsetzung  jenes  verschütteten  Ganges  in 
dem  nördlichen  Theil  des  Burghügels,  wovon  bereits 

  in  den  M.  Jahrb.  XXXIX.  S.  i6i  ff.  die  Rede  ist. 

Eichenbohlen  von  ca.  iVt  m  Länge,  von  zwei 
Seiten  her  aufgerichtet  und  oben  mit  Zapflöchern  Tür  Querhölzer  bilden  den 
Gang.  Vgl.  Beitz  im  M  Jahrb.  LVllI,  S  207,  wr.  im  Hurgwall  von  Walkendorf 
(Neu-Nieköhr)  die  urbs  Lubekinca  des  Sa.\o  Gramniaticiis  vermuthct  wird. 

Petschow.  Auf  dem  Wege  von  Tessin  über  \\  eitendorf  nach  ( "ammin 
trifft  man  da,  wo  eine  Abzweigunt;  nach  Wolircnstorf  und  eine  andere  über 
Prangcndorf  nach  Hohen- Gubkow  und  Petschow  führt,  ein  Hünengrab  nahe 
am  Wege  links  (von  Tessin  her),  doda  lüdit  mehr  ganz  erhalten.   Oben  auf 

dem  Hügel  noch  sieben  grosse  Steine.  Um  den 
Hügel  herum  einzelne  grosse  Ringsteine:  einer 
im  Osten;  zwei  im  Nordwesten;  einer  im 
Westen,  darunter,  unten  am  Hügel,  noch  einer; 
einer  im  Südwesten,  gesprengt;  fünf  im  Süden. 
Sprengungen  sind  mehrfach  am  Rande  der 
Steine  zu  constatieren,  wahrsdieinlidi  rühren 


r.nOnW  n.toMtr.       rmXnf.  IXtOJUr. 


Hünengrab  bei  Petscbuw. 


sie  von  den  I  )i  ckstcinen  her.  Ausserdem  vom  Acker  her  angeworfene  ?>teine. 
Nur  die  sieben  oberen  Steine  in  ursprungliclier  Lage.  Die  Decksteinc  sind 
for^nommen  worden. 

Gross- Lüsewitz.  In  einem  sumpfigen  Laubwalde,  in  der  Osteckc  der 
Wolfsberger  Seewiesen,  dn  Burgberg,  genannt  Katswall,  von  5,50  m  Höhe, 
17s  Schritt  Umfang  unten,  140  Schritt  oben,  um  ihn  ein  alter  Graben  von 
1:!  — 15  Schritt  Breite.  Vgl.  L.  Krause,  M.  Jahrb.  XL VIII,  S.  293  (und 
LIX,  S.  221  oben). 
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Strassen  nach  Güstrow  und  Rostock  angclcj^tc  Burg  Kronskamp  in  die  I  lande 
des  Siegers,  und  nun  werden  die  Lande  Parcliim  und  Werle-Güstrow  vereinigt. 
In  der  nadifo^enden  Zeit  der  d&iisdien  Obeiiehnsherrlidikeit  über  das  Land 
Rostock  ist  von  einer  zweiten  Bui^  unmittdbar  vor  der  Stadt  die  Rede, 
die  zwar  in  Gemässheit  eines  Vertrages  vom  i.  August  1301  von  den 
Wcricschcn  Fürsten  gcsclilelft  werden  musste,  deren  Sinircn  aber  heute  noch 
nicht  yanzlich  veruisclit  sein  sollen,*)  Hei  der  Wcrleschcn  Landesthcilunt; 
am  2.  Deceuiber  1316  wird  Laagc  der  Werle-Goldbcrger  Linie  zugewiesen.*) 
Die  alte  Umwallung  der  Stadt,  die  auf  einer  Karte  von  1759  nodi  deutUcb 
veredchnet  ist  und  von  der  sich  auch  jetzt  nodi  Spuren  nachweisen  lassen, 
wird  der  nachfolgenden  Zeit  angehören,  wenn  alte  Stadtbuch  »Angaben  nicht 
trügen,  die  mit  dem  Erlass  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1341  in  geschickter 
Weise  combinicrt  worden  sind  ')    Zwecks  Sicherung  des  Landfriedens  vom 

16.  October  1351  wird  Laage  zur  Stellung  von  fiinf  Mann  verpflichtet, 
während  auf  Städte  wie  Neukaien,  Gnoien,  Ribnitz,  Penziin,  Teterow  u.  s.  w. 
ihrer  zehn  entfallen.  Das  lässt  auf  Kleinheit  des  Städtchens  schliessen/) 
Am  29.  Juni  1346  erwirbt  die  Stadt  zur  Vergrösserung  der  eigenen  Feld- 
mark  das  ganze  Dorf  Pinnow  für  100 1  Mark  wendischer  Währung.  Weitere 
Erwerbungen  finden  am  2.  Februar  1356  statt,  es  .sind  Ankäufe  von  Hufen 
in  den  Dörfern  Kobrow  und  Wozeten,  die  aber  in  späteren  Zeiten  wieder  an 
die  Herren  von  Lehsten  verloren  gehen.')  Nach  dem  Erlöschen  der  Werle> 
Goldberger  Linie  im  Jahre  1374  fallt  Laage  an  Werie-Waren,  nach  dem  Er- 
löschen dieser  Linie  142$  an  Werle-Güstrow,  mit  dem  Aussterben  des  letzten 
Herzogs  von  Werle-Güstrow  1436  an  Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg- 
Stargard,  deren  Herzöge,  Heinrich  d.  A.,   Heinrich  d.  J.  und  Johann  am 

17.  März  144 1  der  Stadt  untl  V't)gtei  Laage  alle  ihre  Privilegien  bestätigen. 

In  der  dem'  Rostocker  Archidiakonat  unterstellten  Kirche  werden  im 
Mittelalter  flinf  Altäre  gezählt.  Damals  gidbt  es  in  Laage  auch  eine  Gertruds- 
Kapelle,  ein  HeU^engeisäko^tal  (s.  o.  S.  40Q,  dne  Stiftung  St  Jörgen,  ein 
Armenhaus  und  eine  Kalands-Briidcrschaft.  Die  Refoimation  gelangt  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  zum  Durchbruch  !  569  erlebt 
die  Stadt  einen  gewaltigen  Hrand,  bei  dem  auch  die  Kirche  schwer  zu  leiden 
hat;  die  Ringmauern  bleiben,  aber  die  Glocken  werden  geschmolzen  und 
stürzen  vom  Thurm  herab.  Im  Jahre  1629  trägt  die  Stadt  schwer  an  den 
ihr  auferlegten  Kontributionen  und  verpfändet  deshalb  einen  Theil  ihres 
Kämmereigutes,  ohne  ihn  wieder  einljJsen  ZU  können.  1637  und  iß^S  sind  böse 
Jahre  für  die  Stadt:  kaiserliclie  Truppen  saugen  sie  aiis,  schwedische-  Truppen 
sengen  unil  brennen,  dazu  komnil  die  I'cst.  der  Rest  der  Bürgerschaft 
•  flüchtet  nach  Rostock,  kehrt  aber  1639  zurück  und  sucht  in  den  Trümmern 

')  M.  U.-B.  2748. 
*)  M.  U.-B.  3S60. 

Vgl.  M.  U.-B.  6097.   Beyer  im  M.  Jahrb.  L1I,  S.  S23. 

*)  M.  L"  -H.  7524. 

M.  U.-U.  6666.  8197.  8408.  875S.  896S.    U.yer,  I.  c.  ä  237,  343—252. 
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der  Strult  die  alten  Heimstätten  wieder  auf.  Rathhaus  und  Kirche  werden 
nothdurlli^r  wieder  hcrtjerichtet,  aber  von  4000  (?)  Seelen,  die  einst  die  ganze 
Gcnicindc  (Stadt  und  I-and)  gezahlt  hat,  sind  50  übrig  gcbÜcbcn.  1641  beginnt 
man  wieder,  die  Feldilur  zu  besSen«  doch  die  metsten  Ackerstücke  aind  ver- 
wildert und  liegen  in  Rusch  und  Busch.  Neue  Noth  verursachen  1643  die 
Schaaren  von  Torstenson  und  Gallas,  die  Gemeinde  flüchtet  mit  ihrem  Pastor 
Erasmus  (s.  u  )  in  das  liarentiner  Holz  bei  Kronskamp  und  verbirgt  sich 
dort  wochenlan^^.  Das  geschieht  auch  165g  noch  einmal,  als  Brandenburger 
und  Polen  gegen  die  Schweden  in  Wismar  und  Pommern  anrücken.  Am 
10.  Mars  1665  besucht  Herzog  Gustav  Adolph  von  Güstrow  die  Stadt 
und  lobt  die  Wirksamkeit  des  Pastors  Erasmus.  Die  Wiederherstdlung  der 
Kirche  wird  angeordnet  und  kommt  1669  zu  Stande.  Neue  Brandsciiatztmgen 
haben  statt,  als  die  Schweden  während  des  deutsch-holländischen  Krieges  auf 
die  Seite  der  Franzosen  treten  und  in  Folge  davon  zum  Schutz  der  Grenze 
gegen  das  schwedische  Pommern  theils  dänische,  theils  braunschweig -lüne- 
burgische Truppen  das  mecklenburgische  Land  besetzen,  gegen  welche  von 
Pommern  her  die  Völker  des  Grafen  Königsmark  einen  Verstoss  madien: 
CS  sind  die  Zeiten  von  1673  bis  1678,  besonders  schlimm  lur  Laage  die 
Jahre  1676  und  1678.  Die  Bürger  entweichen  und  finden  zum  Thdl  ab 
Hauern  Aufnahme  auf  ticm  Lande,  wo  die  Höfe  wüst  und  leer  geworden 
sind.  Nach  dem  Ableben  des  Herzogs  Gustav  Adolph  im  Jahre  1695  und 
daraus  entstandenen  Wirrnissen  fallt  die  Herrschaft  1701  an  Herzog  Friedrich 
Wilhelm  von  Schwerin.  Allmählidi  kdirt  Ordnung  zurfidc.  Doch  neue 
Noth  bringt  der  nordische  Krieg.  Die  Dänen  äehen  vor  das  sdiwediadie 
Wismar,  von  da  über  Rostock  und  Ribnitz  nach  Pommern,  und  Laage  muas 
171  I  Zufuhr  leisten.  Der  schwedische  (jcneral  Stecnbock  entsetzt  Wismar, 
die  Danen  ziehen  sich  zusammen,  vereinigen  sich  mit  den  Sachsen,  und  die 
Moskowiter  rücken  aus  Pommern  heran.  Vierzehn  W  ochen  lang  liegen  im 
Herbst  17 12  die  Russen  auf  der  Laager  Fetdmaric.  Am  28.  November  17 12 
triflll  Peter  der  Grosse  über  Dresden  und  Berlin  in  Laage  ein  und  mnmit  dort 
Wohnung.  Am  20.  Dccember  1712  besiegen  die  Schweden  bei  Gadebusch  die 
Dänen,  und  nun  zieluii  tlie  Truppen  ab.  In  der  Zeit  der  Wirren  unter  dem 
Herzog  Karl  Leopold  sieht  das  Stadtchen  wieder  Ti  Uppendurchzuge  aller  Art, 
doch  drücken  sie  weniger  schlimm.  Auch  die  hinlänglich  bekannten  prcussi- 
schen  Rücksichtslosigkeiten  und  Vergewaltigungen  während  der  Zeit  des 
siebenjährigen  Krieges  werden  in  der  Stadt  und  Un^^oid  fühlbar.  1759 
wüthet  eine  heftiijc  Feuersbrun.st,  welcher  die  damab  noch  vorhandenen 
Strohdächer  reiche  Nahrung  bieten.  In  der  Franzosenzeit  fährt  die  Stadt 
glimpflich,  im  Uebrigen  aber  sind  die  Stadtakten,  besonders  die  des  vorigen 
Jahrhunderts,  mit  Bürgermeister-,  l'astor-,  Kantor-  und  Küster  -  Geschichten 
gefüllt,  welche  fUr  dieses  Buch  keine  Bedeutung  haben.*) 

Vgl,  Pwlor  Beyer,  ücsch.  der  Stadt  Laage,  M.  Jabrb.  LH,  S.  309—293.  Uli,  S.  i— 130. 
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Die  Kirche. 

Beschrei-  rS-8aubeschreibung.  Die  Kirche  ist  eine  aus  Backsteinen  erbaute  Hnüen- 
bung  des  kirche  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen  und  mit  einem  um  vier  Stufen 

Baues.     erhöhten  platt  abschliessenden  Chor.    Alle  Theilc  sind  gewölbt,  jedoch  hat 


Kirche  cu  L«age. 

man  die  Gewölbe  der  drei  Schiffe  des  Langhau.se.s  hei  einer  Restauration 
Ende  der  vierziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  aus  Ilolz  hergestellt.  Leider 
sind  damals  auch  die  Fenster,  welche  in  den 
Seitenwänden  des  Chors  zu  je  zwei  Paaren 
angeordnet  waren  und  in  ihrem  der  Zeit  des 
Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothi- 
schen  Stil  entsprechenden  Charakter  mit  den 
in  ihrer  Ursprünglichkeit  erhalten  gebliebenen 
drei  Fenstern  der  Ostseite  ubereinstimmten, 
in  verstandnissloser  Weise  verändert  und  ver- 
unstaltet.') Von  besonderem  Interesse  sind 
die  mit  Gesichtsmasken  und  Blattwerk  ge- 
schmückten Kapitell-  und  Käiniifcrglieder  an 
der»  Bündclwandpfeilern  des  mit  zwei  Ge- 
wölben gedeckten  Chors.  Als  äussere  Zier- 
rathc  erscheinen  Zahnfricse  am  Chor,  sowie 
Treppen-  und  Klecbkiltbogenfriese  an  dem 
auf  beiden  Seiten  durch  je  vier  einfache 
Strebepfeiler  gestützten  Langhause.  Der  im 
Westen  vorgebaute  Thurm   ist  bis  zu  drei 


Fenster  .in  der  C)sl$eite. 


')  Lisch  beschreibt       noch  eini;ohen<l  im  M.  |alirl>.  XII,  S.  463.   Er  hat  damals  von  der 
ihnen  drohenden  nahen  Gel'ahr  keine  Ahnung  gehabt. 
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V'ierteln  seiner  Höhe  aus  einem  Gemisch  von  GranithndUngen  und  Mauer- 
steinen aufgeführt,  von  da  ab  ausschliessüch  aus  Zi^eln.  Unter  den  Schall- 
Öffnungen  die  Reste  eines  Treppenfrieses;  in  halber  H^he  des  Langhauses 
ein  Zickzackfries.    Der  mit  Knopf  und  Hahn  verseliene  Helm-  stdlt  eine 


Kapitell-  nnd  KXmpfcrglieder. 


niedritjc  vierseitige  Pyramide  dar.  Als  Dachsteine  sind  überall  Flachziegel 
verwandt.  Auf  der  Nordseite  des  Chors  eine  einfach  gehaltene  Sakristei, 
die  ehemals  gewölbt  war,  bei  einer  Erneuerung  im  Jahre  1792  aber,  um  sie 
höher  und  luftiger  tu  machen,  ihres  Gewölbes  entkleidet  wurde. 

Altar  und  Kanzel  sind  Werke  jüngeren  Datums  und  oline  Kunstwerth.  Altar  und 

KameL 

Orgel.    \V'erk  des  Orgelbauers  Friedrich  Friese  von  Polchow  aus  der  Qigd. 
Zeit  1794/95,  mit  einem  Prospect  in  classicierenden  Formen. 

Glodcn.  Ks  sind  drei  Glocken  vorhanden.  Die  grösste  ist  laut  Glocken. 
Inschrift  1721  unter  der  Regicruncy  des  fft  r/ogs  CARL  LEOPOLD  zur  Zeit  des 
Pastors  CHR.  FRIEDR.  GLASEN  uiul  (Kr  Kirchenvorsteher  WILH  SASSE  und 
CHR.  BUSCKE  aus  .Millcin,  die  durch  Spendung  eines  Ackers  vom  sei.  Muller 
HANS  VOHT  gewonnen  wurden,  vom  Lübecker  Meister  Laurantlut  Strahlbofn 
gegossen  worden.  Die  gleich  der  ersten  Glocke  mit  schönen  Ornamenten, 
mit  Abbildungen  von  Münzen  und  dnem  Crucifixus  geschmückte  zweite  Glocke 
ist  1728  von  demselben  Giesser,  und  mit  Nennung  derselben  Namen  wie  auf 
der  grösseren,  aus  einer  iiltcrcn  Glocke  hergestellt  worden,  die  schon  1714 
einen  Umguss  erfahren  hatte.  Die  kleinste  ist  die  älteste,  sie  hat  die  Inschrift: 
OAUMO  N0BI8  8TAT  OBVIA  TRIBULATIO.  ANNO  MDCUll.  Dazu  das  Reiter- 
bild des  St.  Georg  mit  dem  Lindwurm.*) 

Grabstein.    Der  früher  vor  dem  Altar  liegende,  jetzt  an  die  Wand  Grabstein, 
gestellte  Grabstein  des  am  4.  März  1679  im  Alter  von  69  Jahren  verstorbenen 


*)  Vgl.  die  wnflibriiche  BcwbtetlMiif  der  Glocken  von  nntw  Bejer  im  II.  Jalirb. 
un,  S.  115. 
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Pastoren» 
tafel. 


Pastors  ERASMUS  (s.  o.)  urui  seiner  Gattin  Katharina  mag  hier  seiner  charak» 
tehstischen  Verse  wegen  genannt  werden.    Sie  lauten: 

PAR  ERAT.  HAUD  IMPAR  CATHARINA.  ERASMUS  AMORE 

ATQUE  SUB  HOC  SAXO  PAR  HABET  URNA  PARES. 

CELSA  FIDES  ANtMAS  NITIDA  SUB  ASTRA  LEVAVIT. 

CORPORA,  QUAE  FUERANT  TERREA,  TERRA  FOVET. 
Daruber  die  Ucberschrift:  GEORGII  NICOLAI  ERASMI  FASTORIS  LAWENSIS  ET 
CATHARINAE  HINZPETERS  EJUSDEM  CONIUGIS  EPITAPHIUM. 

Pastorentafel.  Sie  wurde  17S7  laut  Unterschrift  von  dem  DR.  C.  F. 
SCHULTZE  aufgestellt  und  nennt  JOHANNES  KATTE  1S34,  ULRICH  EVERS  1538, 
JOH.  SCHWENN  1541.  CONRAD  RITTER  1678.  JOCHIM  8TBN  ISIS.  NiCOLAUS 
STEIN  ISIS.  GEORG  ERASMUS  1S79.  MICHAEL  BLANCK  1712.  CHRISTIAN 
CLASEN  1740  und  CARL  LEOPOLD  SCHULTZE  1743-1787.  Ihr«  Ergänzung 
giebt  Beyer  im  M.  Jahrb.  Uli,  S.  118. 


Kleinkaiist- 

werke  von 
Metall. 


Matall. 

I.  Silberveigoldeter  Keldi  auf  sechspassigem  Fuss,  der  mit  sedis 
Fladirdlefs  verziert  ist,  einem  Crucifixus  als  Signaculum,  dner  Maria  mit 

dem  Kinde,  den  beiden  Apostebi  Petrus  und  Piiulus,  einem  Bischof  und 
endlich  auch  einem  Bischofswappen ,  welches 
das  des  VVolfgang  von  Hausen  (Widder)  ist, 
der  von  1600  bis  1613  das  Kegcnsburger 
(Schrägbalken)  Scepter  führte  und  zugleich 
Abt  des  Klosters  Elwangen  war  (Abtsmtttze).') 
Domgemüss  lautet  die  Inschrift  am  Kelch: 
ANNO  DOMINI  1603  SUMMUS  ET  ILLUSTRISSI- 
MUS  PRINCEPS  DOMINUS  DNS  WOLFGANGUS 
EPISCOPUS  RATISPONENSIS  PRAEPOSITUS  ET 
DOMINUS  ELWACENSIS  NUNC  CALICEM  PIERI 
CURAVIT.  Am  Nodus  in  Silber  getriebene  ge- 
flügelte Kngelsköpfe  und  allerlei  Früchte,  I^ub- 
und  Bandelwcrk.  Der  untere  1  heil  der  C'upa 
ist  mit  aus  Silber  j^eschnittenem  I-aub  und 
Bandelwerk  umgeben,  das  die  Monogramme 
des  Jesus-  und  Maria- Namens  in  zwei  Kreis- 
medaillons einschliesst  Als 
Werkzeichen  die  Regensbur- 
ger Schlüssel  und  der  Meister* 
Stempel  H.  S.*) 


»9   III   »wci  rvicis- 


Kelch  Nr.  I. 


')  ^'k1.  ^^iebraacher,  Ristliümrr,  21 3. 

Kuscnbcrg,  der  üoldschmicilc  Werk^cichcn,  S.  330,  nennt  zwei  Meister  Hans  Strobc  und 
Hans  Sehoialler  in  Regaubarf  nm  1586  und  1607.  Auf  dnen  von  beidai  ki3nntt  der  Simpel 
pancn.  Per  Kelch  ^■•■U  von  den  Schweden  jjeraubi  sein,  und  in  Lage  geht  die  Rede,  er  sei  von 
einem  Mitglied  der  von  Pluskow  sehen  Faniitie,  die  ehemals  auf  Kobrow  sass,  geschenkt  worden. 


1 
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Fim  vom  Kdeh  Nr.  i. 


2.    SiUx  riic  ( )blatenschachtel  mit  \  ier  eingravierten  Wappen  und  Namen. 
An  der  \\  aiuiuiij;  der  Schachtel  das  Hulow'sche,  Boüi'sche  und  Lclistcn'sche 

Wappen.  Entere«  mit  dem  Namen  PAAIS 
VON  BVLOW,  das  zweite  mit  dem  Namen 
SOPHIA  BOTEHS,  das  dritte  mit  dem  Namen 
RIEM  AR  VON  LI  ESTEN,  hei  allen  drei  Namen 
die  Jahreszahl  1606.')  Auf  (Km  Deckel,  dem 
man  ansieht,  dass  er  einer  späteren  Zeit  an- 
gehört, das  Lehsten'sclie  Wappen  wid  die  Bei* 
Schrift  HANS  FRIEDRICH  VON  LEHSTEN  L. 
R.  1668.*)    Ohne  Werkzeichen. 

3.  Kleiner  silberner  Schöpflöffel.  Ohne 
Werkzeichen. 

4.  Silberne  Patene.    Ohne  W'erkzeichen. 
5  tt.  6.  Ein  Krankenketeh  mit  Patene.   Ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  vier  Kpituphien,  die  nicht  mehr  vor^ 
handc-n  sind,  da.s  des  Schwedischen  Majors  Paschen  von  PlUskow,  Erbherm 
zu  Kobrow  (geb.  1655,  geblieben  zu  Tilitz  in  Polen  1702)');  das  des  Hans 
Jiirgcn  Passow,  Pensionarii  des  Gutes  Kobrow  (geb.  1650,  gest.  1692),  das 
ihm  von  seiner  Wittwe  .\nna  Dorothea  Restorff  gesetzt  wurde;  das  mit 
langer  lateinis«  her  I-nuLitio  versehene  F.pitaph  der  Klisabcth  Stein  (geb.  1625, 
gest.  1667),  ersten  Ciattin  des  Pastors  (ieorg  Nicolaus  Krasmus  (s.  c);  und 
das  der  Mafgaietha  l>orothea  Brandenburg  (fi^at.  1786).  —  Femer  fährt  es 
vier  sill)cme  Kelche  und  Patenen  auf,  von  denen  je  zwei  in  fniherer 
2!eit  verkauft  worden  sind;  einer  davon  halte  die  Aufschrift:  Christolfer 
Kresse  1716,  der  andere  wurde  als  Krankenkelch  gebraucht  und  hatte  das 
Datum  1748.  Das  Inventar  nennt  ferner  neiien  dem  alten  .\Itar,  der  mit 
vielen  lateinischen  Sprüchen  ausgestattet  war,  eine  vom  Rector  und  der 
Schule  benutzte  alte  Empore,  die  mit  acht  Scenen  atis  der  Passion  bemalt 
war.  —  Endlich  gab  es  181 1  noch  zwei  zinnerne  I.euchter,  beide  von  1714, 
der  eine  laut  Inschrift  von  {.-icob  I'Vonim,  der  andere  von  Klisalath  Steselins, 
Matthias  Bruhnen  Ehefrau.  —  l  )ie  alte  Kan/ci  war  nut  dem  Pluskow  sehen 
und  von  Htilow'schen  Wappen  verziert  und  laut  Inschrift  von  Hans  Adolph 
von  l'liiskow,  Krbherm  auf  Ko1)row,  tmd  Frau  Katharina  von  Bttlow  im 

Jahre   \(^<n)  ^es<  henkt  worden.*) 

Winkler'sche  Sammlung.    Im  Besitz  des  Maurenneisteis  W  inkler  in 
Laagc  befindet  sich  eine  Saninilunjj  von  vorgcschiciitlichen  Steinwaffen. 


')  Reimar  von  Lehsten  auf  \Vari1>>w  h.itle  in  Sirassburg  und  Rostock  studiert.  Kr  w.ir 
vermählt  mit  So|)hia  von  Iloih  aus  dem  Ilausc  Kankeiidurf,  die  in  erster  Che  mit  l'aris  vuii  Uuluw 
aaf  Madaow  verheiiatlict  fewmn  w«r.   Rdmst  von  Leinten  tiarb  1605. 

*)  Der  I.andrath  Htm  Friedrich  von  Lehsten  auf  Wardou ,  BoJilin,  Dölitz,  Schima«, 
Wessebtorf  etc..  geb.  1621,  gest.  1677,  war  ein  weitgereister  und  gelehrter  Herr,  der  als  Kanzlei- 
direlcior  ond  Landralh  dem  Henog  Goslav  Adolph  wichtige  Dienste  kittete. 

')  Fr  war  ein  S>>hn  des  nachhergenannicn  Khepiars,  das  die  Kamel  •tilfeele,  md  vemlhlte 
sich  am  16.  Septcmim  1679  mit  Dorothea  Elisabeth  von  Vom. 

^  Hans  Adolph,  kaiserlicher  Rittmeitler.   Sein«  Gemahlin  nicht  in  des  Iloinckh« 
Tabellen. 


Winkler- 
sehe 
Sammlimg. 
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Das  Kirchdorf  Cammih. 


km   nördlich  von  der  Stadt  I^iagc  gelegene   Kirclulott  Caiiiinin, 


deutsch  sowiel  wie  Steinort,  Steindorf,  Steinhagen,  wird  in  den  alleren 
Urkunden  öfter  mit  K,  y,  einem  m  und  in  der  ersten  Silbe  auch  mit  e 
geschrkben  und  im  Jahre  1226  bei  Gei^enheit  der  Bemdmung  des  Güstrower 

Kollegiatstiftes  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt:  Fürst  Heinrich  von  Rostock 
schenkt  dem  Stift  vier  Hufen  daselbst  Diese  Schenkung  wird  in  der  Folge 
mehrmals  von  Fürsten  und  Hischüfen  bestätigt.')  Als  fürstliche  Vasallen  aber 
werden  hier  um  jene  Zeit  die  Herren  von  Kammin  oder  Kemniyn  ansässig 
gewesen  sein,  von  denen  wir  zwei  Mi^lieder,  die  Ritter  Ediehardus  und 
Herderus  de  Kemmyn  als  Zeugen  unter  einer  am  4.  Oktober  1276  zu 
Sdiwaan  ausgestellten  Urkunde  kennen  lernen,  in  welcher  der  Fürst  Heinrich 
von  Werle  den  Ritter  Herman  Koss  mit  den  benachbarten  Dörfern  Teschow 
und  Kossow  belehnt.*)  Finen  Knappen  Hoppe  de  Caniin,  der  ohne  Frage 
hierher  gehört,  finden  wir  ferner  als  Zeugen  in  einer  das  nahegelegene  Dorf 
Prangendorf  betreffenden  Angelegenheit  im  Jahre  1347-')  Im  Ueln-igen  hat 
sich  neben  dem  Glistrower  Kollq;iatstift  auch  das  Kloster  Sonnenlcamp  oder 
Neukloster  mit  nicht  unbedeutenden  Anrechten  in  Cammin  eingenistet,  wie 
wir  ans  der  Heberolle  vom  Jahre  1319  erfahren/*)  Dir  I'amilie  Hoppe  von 
Canniiin  erlischt  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts.  Die  beiden  Tochter 
des  Heinrich  Hoppe,  welche  als  die  letzten  ihres  Geschlechtes  bezeichnet 
werden,  verkaufen  den  Anfall  von  vier  Höfen  und  7  V*  Hufen,  womit  ihr 
Vater  Im  Jahre  1487  von  den  Herzögen  Magnus  und  Balthasar  beldint 
worden  war,  an  den  Landrath  Dietrich  Re\ernest  (s.  o.  S.  308  und  430). 
Dieser,  welcher  den  herzoglichen  Befehl  erhält,  Tleinrich  Hoppen's  Kinder  bis 
zu  ihrem  Ableben  in  ruhigem  Hi-sitz  des  Guts  zu  las.sen.  tritt  seine  Rechts- 
ansprüche an  den  herzoglichen  Rath  und  Vogt  Achim  von  Koss  auf  Teschow 
ab,  der  darüber  1516  von  den  Herzögen  Heinrich  und  Aibrecht  emen  Consens- 
und  Exspectanzbrief  ethfilt  Schon  im  Jahre  1518  beginnt  der  Streit  unter 
den  Kosse'schen  Familienmitgliedern  wegen  ihrer  Antheile  in  Cammin,  wo 
eiüem  ihrer  Vorfahren,  dem  Claus  Koss  auf  Teschow,  schon  im  Jahre  i.}46  von 
llri/i>o  Heinrich  IV.  ein  Antheil  an  der  Hede  sowie  an  Kornlieferungen  und  am 
hoclislen  und  niedrigsten  tiericht  für  lOOO  Mark  Sundisch  verpfändet  worden 
war.  Die  Herren  von  Koss  bleiben  nun  auf  Qunmin  bis  ins  XVII.  Jahr- 
hundert hinein  sitzen,  haben  aber  immerfort  mit  gerichtlichen  Processen  und 

>)  M.  U.-B.  323.  331.  368.  485.  826.  1292.    Vgl  auch  8428. 
*)  M.  U.-B.  1409.  —  M.  Jalirb.  LII,  S.  116, 

M.  U.-B.  6769, 
*)  M.  U.-B.  4040.   Vgl.  auch  3079  nml  9104« 
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Veiigleichen  zu  thun.  Der  letzte  von  ihnen  auf  Cammin,  Johann  Koss,  der 
den  4.  Mai  \CtC)j  starb,  mag  seines  Lebens  nicht  froh  {geworden  sein,  da  ihn 
die  Gläubiger  seines  V'aters  unausgesetzt  behelligen,  sodass  er  sich  selber  j^ar 
nicht  mehr  als  Besitzer  des  Gutes  Cammin  ansieht  und  die  Unterlassung  des 
Ldineides  im  Jahre.  1655  damit  entschuldigt,  dass  er  ja  nur  ein  Creditor  des 
Gutes  Cammin  sei.')  Im  Jahre  1667  übernimmt  der  Herzog  Gustav  Adolph 
von  Mecklenburg- Güstrow  das  Gut  Cammin,  indem  er  die  Gläubiger  durch 
Ankauf  ihrer  Adjudicata  befriedigt.  Der  Herzog  uberlasst  es  mittels  des 
damals  üblichen  Verpfändunfjsmodus  im  Jahre  1672  dem  (ieh.  Rath  und 
Amtshauptmann  zu  Dargun  Georg  von  Mecklenburg.  In  gleichem  Verhältniss 
finden  wir  später  bb  1709  auf  Cammin  die  Geheimräthin  Margaretha  Hedwig 
von  Bassewits,  geb.  von  Lowtzow,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  genannten 
Georg  von  Mecklenburg  vermählt  gewesen  war,  ferner  von  1709  bis  1734  den 
Amtmann  Adam  Töppel  und  nachher,  von  1736  bis  1747  die  Frau  Amtmann 
Fischer.  1747  aber  übernimmt  der  l>bprinz  Friedricli  die  Guter  Cammin, 
Deperstorf  und  Prangendorf  und  setzt  als  ersten  Fürstlichen  Pächter  in 
Cammin  den  Schwi^ersohn  der  genannten  Frau  Fischer,  Gustav  Gerschow, 
ein.  Seitdem  ist  das  Gut  Cammin  ein  der  Kammer  unterstellter  Padithof, 
der,  wie  es  schon  von  alter  Zeit  her  der  Fall  war,  zum  Amte  Güstrow- 
Rossewit/.  tijehört.  Die  zu  Fhren  des  hl.  Laurentius  gegründete  Kirche  zu 
Cammin  wird  in  einem  unter  l'apst  Innocenz  \'l.  am  20.  December  1357  von 
Avignon  aus  erlassenen  Ablassbricfe  zum  ersten  Mal  genannt.  Dabei  macht 
es  den  Eindruck,  als  ob  sie  noch  nicht  lange  erbaut  sei  und  die  Glaubten 
bis  dahin  fiir  eine  genügende  Ausstath»^  des  Innern  nicht  ausreichend  Sorge 
getragen  haben.*)  Während  des  Mittelalters  gehört  sie  zum  Rostodcer  Archi- 
diakonat.') 

Kirche.   Die  Kirche  ist  aus  Granitfindlingen  erbaut,  von  denen  die  Kirche. 

auf  den  l'.cken  und  Kanten  liegenden  behauen  sind;  Hacksteine  sind  nur  in 
den  Giebeln  sowie  bei  den  Fenstern  und  Portalen  zur  \'erwendung  gekommen. 
Das  hübsche  Blendensystem  auf  der  Ostscite  des  C  hors,  in  welchem  neben 
dem  noch  herrschenden  Rundbogen  die  spätere  [^^othische  Dreitheilung  mit 
schlanken  Verhältnissen  zur  Geltung  gelangt,  zeigt  sofort,  dass  die  Kirche 
nicht  am  Anfang,  sondern  am  Ende  der  Uebergangszeit  vom  romanischen 
zum  gothischcn  Stil,  vielleicht  gar  erst  im  XIV.  Jahrhundert  erbaut  ist  Der 
im  Osten  platt  abschlii  ssende  und  mit  einem  achtthciligen  Gewölbe  gedeckte 
Chor  stellt,  wie  gewöhnlich,  ein  ziemliches  Quadrat  von  c.  12  m  Lange 
uml  Breite  dar;  er  liegt  mit  dem  flachgedeckten  höheren  Langhause,  das 
doppelt  SO  lang  und  uiq^elähr  3  m  breiter  ist,  gleidi  hoch.  Auf  der  Oat- 
seite  des  Chors  drei  der  Zeit  des  Baues  entsprechende  Fensterschlitze  mit 


')  Sein  zweiler  Sohn  Adam  JoKhim  iit  et,  der  1684  in  den  Beeil*  von  Vilz  gelingt 
S.  o.  S.  407.) 

*)  Schröder,  papiet.  M.,  S.  1375  C  (fdUt  Im  M.  Urlmodenbiidi). 
■)  H.  Jährt».  XXI,  S.  »,  Aamkg. 
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gedrücktem  Spitzbogen,  von  denen 
der  mittlere  die  andern  beiden 
etwas  überragt,  im  Langhause  auf 
jeder  Seite  zwei  l'aare  von  Fenster- 
schlitzen.  Ihre  Form  ist  nicht 
mehr  ganz  ursprünglich,  da  sie 
in  späterer  Zeit  nach  unten  hin 
verlängert  wurden.  Abgesehen  von 
zwei  einfachen  Zahnfriesen  unter- 
halb der  beiden  Blendenstockwerke 
im  Ostgiebel  des  Chors  hat  die 
Kirche  keinen  weiteren  derartigen 
Schmuck.  Auf  der  Xordseite  findet 
sich  ein  zugemauertes  Rundbogen- 
portal. Die  beiden  Portale  der 
Süd.seite,  eins  ins  Langhaus,  das 
andere  in  den  Chor  führend,  sind 
mit  gedrücktem  Spitzbogen  ge- 
schlossen; ihnen  entspricht  im 
Westen  ein  aus  be- 
hauenen  Felsen  aufge- 
führtes Portal.  Auf  der 
Nord-seitc  des  Chors 
der  Anbau  einer  ge- 
wölbten Sakristei,  auf 
der  Südseite  eine  Vor- 
halle. Auf  der  Süd- 
seite des  Langhauses, 
unterhalb  des  Daches, 
eine  Sonnenuhr;  oben 
auf  dem  Cstendc  des 
Daches,  ein  kleines 
'I'hürmchen  als  Dach- 
reiter. Die  Glocken 
.sind  in  einem  beson- 
deren offenen  Glocken- 
stuhl auf  dem  Kirchhof 
untergebracht. 

Kirchhofs-       Kircbhofsthor.  V^on 
thor.      besonderem  Interesse 
ist  das  alte  Kirchhofs- 
thor, in  dcs.scn  Zinnen- 
schmuck  vier  bild- 


Kirche  za  Cammin, 


Kirchhof^lhor. 
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gcschnnicktc  vertiefte  Kacheln  mit  scliöncr  grüner  Glasur  angebracht  sind. 
Die  obere  Kachel  zeigt  den  thronenden  Heiland,  welcher  zwei  vor  ihm 
knicendc  (iestalten  segnet;  die  darunter  angebrachte  die  heilige  Sippe:  Joachim, 
Anna,  Maria,  Joseph,  das  Christkind;  links  davon,  auf  der  dritten  Kachel, 
Maria  und  unter  ihr  der  Drache  (Ofifenb.  Joh.  XII);  rechts,  auf  der  vierten 
Kachel,  Maria  und  das  Kind  von  lingeln  umgeben. 

Altar.    .Auf  dem  Altar  steht  ein  spätgothischer  Schrein  mit  Doppel-  Allar. 
flügcln,  deren  Gemälde  wegen  enger  lunbauung  des  Ganzen  z.  Z.  nicht  sichtbar 
zu  machen  sind,  dessen  .Mittclstiick  aber,  gleich  den  Innenseiten  der  inneren 
Flügel,  mit  plastischen  I*"igurcn  von  Holz  gefüllt  ist.    In  der  .Mitte  die  viel- 


Ahar. 


figurige  Scone  auf  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen.  Daneben  oben  links  die 
Gruppe  der  Dreieinigkeit  (die  Taube  des  hl.  Geistes  fehlt  aber  bereits,  es 
sind  nur  Gott-Vater  und  der  von  ihm  gehaltene  Crucifixus  vorhanden),  unten 
links  die  Figur  Johannes  des  Täufers.  Oben  rechts  eine  jugendliche  Männer- 
figur in  Diakonentracht,  in  der  wir  daher,  trotz  des  fehlenden  Rostes,  den 
hl.  Laurentius  zu  erkennen  haben,  welchem  die  Kirche  geweiht  war  (s.  S.  44"), 
unten  rechts  die  Gnippe  der  Anna  selbdritt.  In  den  Flügeln  die  Apostel,  in 
jedem  .sechs  (zu  dreien  über  einander).  Die  h'iguren  sind  überweisst,  waren 
aber  einstmals  sicher  polychrom  bemalt  und  vergoldet.') 

'}  Der  Alt.ir  ist  eine  Stiftung  der  Familie  von  Koss  (s.  S.  454);  gewiss  «ber  nicht  des 
in  der  zweiten  Hülfte  des  XIV,  Jahrhunderts  lebenden  PIcbaniis  Heinrich  in  C'ammin,  da  das  Werk 
den  «pütgothis^'hen  Stil  des  XV.  Jahrhunderts  an  sich  trägt. 

29 
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Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  mit  Aufj^ang,  Prcdigtstulil  und  Schalldcckel  ist  ein 

Werk  im  üppigsten  Barockstil  vom  Jahre  1732.  Am  Predigtstuhl  der  Salvator 
mundi  und  die  vier  Evangelisten,  auf  dem  Schalldcckel  ein  Pelikan. 

Holz-  Holzfiguren.    Verschiedene,  vielleicht  einstmals  zu  einem  oder  auch  zu 

figurcn.     mehreren  Ncl)cnaltären  gehörende  gothische  I-'iguren  sind  dem  Grosshcrzoglichcn 
Museum  in  Schwerin  überwiesen  worden. 

Gestühl.  Gestühl.    Ausser  einem  leider  theilwei.se  zerstörten  gothischen  Stuhl 

und  einer  Renai.s.snncc-Mmporc  nennen  wir  hier  besonders  die  mit  \\'api)en 


Di-krönungei)  xwcier  Stniilwangcn. 


gefüllten  geschnitzten  Hekrönungen  zweier  Stuhlwangen  vom  Jahre  1573,  welche 
dem  CLAWES  KOSSE  und  seiner  Gattin  MARGARETHE  PREEN  gehörten.') 

Glor.ken.  Glocken.    Sie  sind  neu  gcgo.ssen,  die  eine  1845  von  Jllies  in  Waren, 

die  andere  1871  und  die  dritte  1880,  beide  von  Albrecht  in  W  ismar. 

Grabsteine.  Grabsteine.    Vor  dem  Altar  liegt  ein  mit  den  Evangelisten -Symbolen 

geschmückter,  dem  Kitter  Johannes  Koss  und  seiner  Gattin  Armgard,  .sowie 
deren  Sohne  Gerhard  und  tie.ssen  (iattin  Gertrud  von  dem  Pfarrer  der  Kirche 
HEINRICH  KOSS  gewidmeter  Grabstein.  Man  beachte  die  geistliche  Hand 
mit  dem  Manipcl,  welche  von  links  her  der  die  Mäche  des  Steines  füllenden 
Kitterfigur  des  Johannes  den  Kelch  reicht.    Die  Umschrift  lautet:  l)if  •  )acct  I 

joijrs  -i"  II  ftoö  niilfö  rrmrc.irb  u):or  rf  a?!Krnrb]_  fi(i'_rr  •  x_ 
flljcrtrub  ujror  •  cV  l    biis  Viinric'  Itos  plrbair  •  \y  •  cccr  •  V)iic  •  lapibc 

')  Clati»  Koss  auf  Teschow,  geb.  1530,  veniiählte  sich  1562  mit  Marg.irctha  v<»n  Precn  aus 
dem  Haute  Dnmmerstiirf  uncl  Vietow  «nd  stnrh  vor  1603.  Vgl.  Genealug,  Nachrichten  von  der 
adcl.  Farn,  von  Ku<s,  Kostotk  17S9  (Adicr'schc  OiTiciii),  S.  31.  Dieser  Claus  komint  öfter  in  den 
Akten  vor. 
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Üop  ylc&aiius  lju)urt  rcilcfic  t)unc  Ijpibcin  raniptirabir.  vOriirc  pro  ci^O') 


GmbMciii  des  Joluuitni  Koas. 

—  Kbendort  ein  anderer  Grabstein  der  Familie  Koss  mit  der  Inschrift: 
ANNO  1507  DEN  8  APRtUS  NACH  10  UHR  AVF  DEN  ABEND  IST  DEN 
EDLE  VND  EHRENFESTE  lOCHIM  K088E  ZV  DEPER8TORFF  ERBQEBESSEN 
IN  QOOT  DEN  HERRN  SANFT  VND  SELIQ  ENTSCHLAFEN.  8.  G.  G.  S.  In 

der  Mitte  sein  und  ■^nm-r  Gattin  Wappen  mit  der  Unterschrift:  lOCHIM 
KOSSE  uiul  ANNA  SCHACKEN.*)  Ferner  liefen  dort  zwei  Kichenplattcn 
mit  inächriften  zum  Gedachtniss  des  I'astors  Johannes  Rüde  (f  2.  Februar  1671, 
39  Jahre  alt,  nach  zehnjähriger  Amtsthätigkeit)  und  seiner  Gattin  Sophia  Ka- 
landert (f  23.  April  1668,  40  Jahre  alt). 

Gemälde.     An   cU-r  Brüstung  des  Or^clchors   runf/ehii  kleine  Bilder,  Gemälde, 
wciclic  die  Lebensgeschichte  Jesu  vom  Ciru-ss  des  Lngels  bis  zur  Himmelfaltrt 
darstellen,  aber  ohne  grösseren  Kunstwerth  sind. 


Kleinkimstwcrke  yob  HetalL 


Kleinkunst- 


I .  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  vom  Jahre  1 503  auf  einem  Fuss  in 
Sechspassform  mit  der  Kreuzesgruppe  (CrucifiNus,  Johannes  und  Maria  in 
vollen  I'ij^uren).  In  <iLii  l\i>tuli  des  Knaufes  der  Xanie  j  I]  C  f  II  5 .  am  oberen 
i'heil  des  Schaftes  die  hischrift  gOt  Ijcp  (Gott  hel]^),  am  unteren  ItlflCiS  |^ 
(Maria  help).   Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  eingeritzte  Aufschrift  der 


')  Kino  J:>hrcs7ahl  ist,  wie  man  -iicht,  nicht  angegeben.  Aber  der  Ch.irnkter  der  Schrift 
weist  den  Stein  in  die  xwcile  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  und  die  Angnbcn  passen  sehr  wohl 
auf  twei  Mitglieder  des  Tctdiower  Hknaea,  JehMn  «nd  Gerd  oder  Gerhard,  von  dcaen  anteier  I« 
zahlreichen  Urkunden  von  1330  bis  1350  als  Zeuge  der  Fürsten  ron  Werte  und  letzterer  in 
gleicher  lügenscbalt  von  1366  bis  1J75  nachweisbar  ist.  Wenn  aber  die  HoinclihBien-BeatifaAaa 
genealogischen  Tabellen  den  Plebannt  Hcnricnt  Koc  tu  einem  Sohn  des  Gefbard  machen .  so 
bemht  das  auf  talscher  Leumg  der  Inacbrift,  in  welcher  ^tatt  »lapidem  coinparavit.  orate  pro  eis« 
gelesen  wurde  »Inpidem  posvit  avo  sno».  Per  Pleban  Heinrich  Ko5m;  könnte  i.  B.  ein  über- 
lebender Bruder  des  Gerd  gewesen  sein,  oder  auch  in  einer  anderen  verwandtschaftlichen  Beziehung 
rar  Familie  Korn  anf  Teacbow  gestanden  haben. 

*)  Die  Hoinclthuien-Pentt'schcn  genealogischen  Tabellen  nennen  ihn  irriger  Weile  Johann 
auf  Depzow.   Anna  von  Scheck  war  (nach  diesen  Tabellen)  aus  cem  Hause  fiasthont. 
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drei  Geber  im  Jahre  1 503 :  %tem  «f o  ßernb  cg)  gofll'ft  ?  ^tlirift  °  bctcrt.^Ä 
flippe^  @  UdI^oüj  #  Ijcftftcn  8  l.ucn  8  maficit  &  bcffcii  L  ftclrtt  8  niia 

iH  o  UiJ  o  jflfOfii.    Ohne  Werkzeichen. 


Kelch  Nr.  I.  Kelch  Nr.  2. 

2.  Desgl.,  grösser,  gleichfalls  noch  in  gothischcn  Formen,  aber  jünger. 
Auf  dem  F"uss  In  Sechspassform  ein  Crucifixus  mit  der  Inschrift:  lESVS  NAZA- 
RENUS  REX  IVDAEORVM  als  .Signaculum  und  ausserdem  (zu  zweien  in  einem 
Pass  angeordnet)  die  Wappen  von  Heinrich  Koss  und  Agnes  Cramon,  Johannes 
Koss  d.  J.  und  l*'li.sabeth  Cramon,  Claus  Koss  und  Margarethe  I'reen  (s.  o.), 
sowie  dazwischen  ein  Pass  mit  der  Inschrift:  ECCE  AGNVS  DEI  QVI  TOLLIT 
PECCATA  MVNDI  und  ein  anderer  Pass  mit  dem  liildc  des  Lammes,  das  die 
Siegesfahne  trägt  und  aus  dessen  Brust  Blut  in  einen  Kelch  träufelt.  Am 
Nodus  der  Name  IHESVS.  Auf  der  Unterseite  des  Kusses  die  Inschrift: 
16  .  13  .  GESTOLEN  .  ANNO  1  •  6  .  19  .  WIDER  GEMACHET  VBER  25  GVLDEN 
DA2V  VEREHRET  .  ALS  .  H  .  ELIAS  SENTIVS  PASTOR  .  DER  KELCH  HAT 
37J  LOTH  DIE  PATHEEN  10  LOTH.   Ohne  Werkzeichen.") 

')  Claas  Koss  und  Margarctlic  Preen  aitu)  die  ubetigeruntiten.  Sie  halten  ausser  drei 
Töchterti  die  beiden  Söhne,  uelclie  neben  ihnen  2U<>ammcn  mit  ihren  Gattinnen  auf  dem  Kelch 
genannt  !^ind  :  I.  Johann  «I.  J.,  seit  l6l6  in  den  Akten  als  auf  Teschow  wohnend  nachweisbar, 
seit  J603  vermählt  mit  KÜMbcth,  der  Tuthter  des  Reimar  vnn  Cramon  auf  Woscrin,  GustSvel  und 
ruversiurfT;  2.  Heinrich  .ntif  Kätwin,  am  34.  Februar  1624,  n.-ich  dem  Ableben  seines  Bruders 
Johann  d.J.,  mit  dessen  Antheit  von  Teschow  belclint,  vermählt  vor  1604  mit  Agnes«  von  Cramon, 
der  Schwester  seiner  Schwägciin,  gest.  7.  Juli  1637.  Aus  der  Schrift  auf  der  Unterseite  des 
Kelchfus^es  lässt  sich  cnlnthmcn,  t]ass  der  Kelch  als  Ersatz  für  einen  gestohlenen  Kelch  im  Jahre 
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3.  Desgl.  auf  rundem  Fuss  mit  Perlstab  und  schrägen  Rundfalten. 
Knauf  ohne  Namen.  Am  untern  Theil  der  Cupa  Perlstab  und  Ranken  werk 
mit  leeren  Medaillons.  Rostocker  Stadtzeichen  T.  Meisterstcmpel  S  b} 
des  Hinrich  Steffen  Bornemann  (um  1700). 


Kelch  Nr.  3.  Silberne  Kanne  Nr.  9. 


4.  Desgl.  gothisch,  auf  rundem  Fuss,  mit  Signaculum.  Sonst  ohne 
Zier.    Ohne  Werkzeichen. 

5.  Desgl.  klein,  silbern.    Ohne  Werkzeichen. 

6.  Sechseckige  Oblaten -Pyxis  vom  Jahre  1691  ,  mit  der  Inschrift: 
JÜRGEN  BOCKHOLDT  VND  ELEONORA  KRIVITZEN  und  mit  dem  Rostocker 
Stadtzeichen  T?  und  dem  Meisterstempel  (S)  des  Johann  Schorler. 

7.  Desgl.,  länglich,  vom  Jahre  1708,  mit  dem  Rostocker  Stadtzeichen  T* 
und  dem  schon  unter  3  genannten  Meisterzeichen  des  Hinrich  Steffen  Bornemann. 

8.  Desgl.,  länglich,  grosser,  vom  Jahre  1720,  mit  dem  Rostocker  Stadt- 
zeichen |rJ  und  dem  Meisterzeichen  ^u)^  des  Lor.  Joh.  Röper.  Auf  der  Unter- 
.seitc  die  Initialen  J.  C.  H.  M. 

9.  Silberne  Kanne,  auf  drei  Füssen  in  Kugelfonn  und  mit  Henkel. 
Auf  dem  Deckel  eingraviert  das  Barnewitz  sche,  Ba.sse\vitz'sche  und  Bülow'sche 


(619  von  Johann  and  Heinrich  Kuss  (;e.itiftet  wurde,  und  die  Anbringung  der  Wappen  ihrer  Eltern 
lässt  darauf  schliess«n,  dass  der  im  Jalire  1613  gcstuliletie  Kelch  eine  Stiftung  ihres  vor  töoj 
verstorbenen  Vaters  oder  auch  ihrer  Mutter  Margarethe  von  Preen  war,  die  im  Jahre  161S  aus 
dem  Leben  schied.    Vgl.  Genealog.  Nachrichten  der  Familie  von  Kuss,  S.  31  u.  64, 
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Wappen.    Rostocker  Stadtzeichen  1*  und  Meisterstempel  1  Q  (Jochim  OiiMorPt 

thätig  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts).') 

10 — 13.  Vier  zinnerne  Leuchter.  Einer  mit  der  Aufschrift:  CLAWES 
WESSEL  1645  und  der  ncbcn.stehendcn  Marke  des  1633  ins  Rostocker 
Zinngiesseraint  eingetretenen  Meisters  Mweus  Blawkogel  oder  des 
1640  eii^fetretenen  Martin  Blawfcofel.  Ein  zwdter  mit  der  Auf- 
adurift:  HANS  TAOEWOLDES  1646  und  der  Marke  des  vor  1627  ins  Amt 
eingetretenen  Rostocker  Zinngicsscrs  Jochim  Ficke  (Vicke).  Vgl.  o.  S.  324. 
Ein  dritter  mit  der  Aufschrift:  IVRGEN  MARTENS  1646.  Vom  .selben  Zinn- 
giesser  wie  der  vorige.  Ein  vierter  mit  der  Aufschrift:  ANNA  BACHAVWEN 
1664.   Dieser  ohne  Werkzeichen. 

TextOien.  Textilien.  Zu  nennen  eine  grünsammctnc  .Mtarheklcidung  mit  goldenen 

Fransen  und  der  mit  Gold  eingestickten  Jahreszalil  1720. 

Andere  Aadtra  Altcrdkflnier.  Auf  der  Pfarre  die  1665  angefertigte  Abschrift 

Alter-     lies  oben  S.  447  genannten  päpstlichen  Ablassbriefes  vom  20.  December  1357. 
thUmer.    yg,  Schröder,  pap.  Mecklbg,  S.  1375.   G.  Thiel.  Dom  zu  Gttstiow.  Rost 
Schwecht  1726.   Appendix  S.  LXII. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  vier  Glocken,  drei  davon  im  Glocken- 
stuhl,  eine  im  Dachrcitcrthürmchen.  Uehcr  diese  werden  keine  Angaben 
gemacht,  da  es  schon  damals  lebensgefährlich  war,  den  Thurm  zu  besteigen. 
Die  andern  drei  hatten  die  Jahreszahlen  MCCCCVIII,  MCCCCXCU  und 
1682.  Der  Giesscr  der  zuletztgenannten  {?..  Zt.  des  Pastors  Julius  Stolmann) 
war  F.  S.  Wendbaum.  —  Die  alte  Predella  des  Hauptaltars  enthielt  sieben 
»Bildnisse«  (wahrscheinlich  Halbfiforen):  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi 
(in  der  Mitte),  die  vier  lateinisrhen  Kirchenvater  (je  zwii  zur  Seite  der 
Gruppe  der  Pietas),  sowie  auf  dem  einen  Knde  der  hl.  Georg  und  auf  dem 
andern  noch  dnen  »Bisdiof«  (?)  mit  dem  Kosse'schen  Wappen.  —  Von 
dem  zweiten  Triptychon  (s.  o.)  wird  berichtet,  dass  er  aus  einer  t  hom.iU  im 
Dorfe  Küssow  gewesenen  Kapelle  stamme.  -  Die  Orgel,  welche  iSii  in 
der  Kirche  stand,  war  ein  Geschenk  des  Grafen  von  Bassewitz  auf  Liihburg 
und  Wohrenstorf  und  ein  Werk  des  Orgelbauers  Hantelmann  aus  Lübeck.  -  - 
Die  genealogischen  Tabellen  der  adel.  Familie  von  Koss.  Rostock  (.-Vdler's 
Ofhcin),  1789,  S.  33  nennen  auch  einen  Stuhl  des  Joachim  von  Koss  und 
der  Mette  von  Bdlow  auf  Teschow  vom  Jahre  1593  in  der  Kirche  zu  Cammin. 


')  Die  Kanne  ist  eine  Stiftunf»  «it-s  Joachim  von  H.isscwitz  nuf  I.Uhbiirg;  »ie  gehört  d,iher 
der  Uassewiu'schcn  Filial-KapcUc  in  Wciicndurt  ^s.  u.).  Joachim  von  ISa.sscwiU  auf  I .tihbaig  (f  1731) 
war  ia  eraMr  Ehe  mit  JInbe  von  Bamewits,  in  «weiter  mit  Subina  Elisabeth  von  Bslow  vemiUL 
Vgl.  Stuhl  in  der  Kapdk  ta  Weilendorf. 
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Das  Kirchdorf  Wettendorf  bei  Tetsin. 


eitendorf  (im  XIII  Jahrhundert  major  W'cthcnclorpe,  im  XIV.  und  XV.  Geschichte 

Jahrhundert   Lutten -W'eitcndoip   genannt,    sonst   in   älteren   Urkunden  des 


auch  V^cytendorp,  Weytendorp  und  Weykendorp  geschrieben  und  in  jiingercr 
Zeit  nur  W«teiidoif  bei  Cammin  oder  bd  Teasin  genannt)  hegt  3  km  westlich 
von  Tessin  und  8  km  nordöstlich  von  Cammm,  von  dessen  Kirche  die 
Kapelle  des  Dorfes  eine  Filiale  ist.  Am  20.  April  1287  sichert  Fürst  Heinridi 
von  Werle  den  Eingesessenen  des  Dorfes  (incolis,  civibus)  zu,  dass  ihre  Feld- 
mark nicht  wieder  vermessen  werden  soll.')  Zu  denen,  welche  im  XIV. 
Jahrhundert  dort  begütert  sind  und  mit  Anrechten  auftreten,  geliören  die 
Geschlechter  der  Jorke,  Nortmann,  Zapkendorf  und  Moltke.*)  Doch  schon 
am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  1382,  fasst  Sieglned  Baasewitz  Fuss  in 
Weitendorf,  indem  er  dort  vom  Ritter  Joachim  Nortmann  5V>  Hufen  und  von 
Henneke  Multke  zwei  Höfe  mit  V/»  Mufen  erwirbt,  die  dieser  pfandweise 
besessen  hat.  Weitere  Rechte  in  Weitendorf  und  Wohrcnstorf  gewinnt  Claus 
ßassewitz  im  Jahre  1402  von  den  Fürsten  Claus  und  Christoph  von  Werle. 
1462  haben  die  Herren  von  Bassewitz  bereits  den  grösseren  Theil  des  Dorfes 
im  Besitz,  doch  verfiigen  die  Moltke's  auf  Strietfdd  und  Niekrenz  nodi  in 
den  Jahren  1470  und  i486  über  Hebungen  aus  Weitendorf  zu  Gunsten  der 
Kalandsbruderschaft  von  St.  Marien  in  Rostock  (s.  o.  S.  66).  1490  geben 
die  Herzöge  Magnus  und  Haltliasar  an  Henneke,  Heinrich  und  Gerdt  Hätz 
für  alle  Zeiten  erblich  alle  ihre  Bede,  Hundekorn,  Dienste  und  Gerechtig- 
keiten, die  sie  und  ihre  Vorfahren  in  den  »den  Batzcnc  erblichen  Dörfern  der 
Lande  Wenden  und  Gnoien  besessen  haben,  d.  i.  in  den  Dörfern  Lütten-  und 
Grotcn-Dalwitz,  Stterow,  Prcbberede,  Starkow,  Thelkow,  Basse,  Pt^^low, 
Stcchow,  Weitendorf  und  Wohrenstorf  sammt  dem  Wendfeld  und  der  Mühle 
daselbst  (s.  o.  S.  410).  I52.S  verleiht  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  die 
Hälfte  zweier  Höfe,  die  von  den  Wendischen  Fürsten  den  Lcvetzow's  ver- 
pfändet gewesen  waren,  mit  Vorbehalt  der  anderen  Hälfte  für  den  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg,  an  die  Brfider  Lütke  und  Vicke  Bassewitz.  In 
der  Folge  erschdnt  Wdtendorf  ab  Pertinenz  zu  Wohrenstorf  und  befindet 
sich  noch  heute  in  den  Händen  der  Familie  von  Bassewitz;  nur  im  vorigen 
Jahrhundert  waren  Wohrenstorf  und  Wcitcndorf  eine  Zeit  lang,  von  1732  bis 
1772,  im  Besitz  des  Andreas  Friedrich  von  Zepelin  und  von  1772  bis  1778 
während  des  Zepelin' sehen  Concurses  verpachtet.    Erst  im  Jahre  1779  kauft 


')  M.  U..B.  1S97. 

*)  M.  U.-B.  8840.  9873.   Akten  im  CroMli.  Aicbiv. 
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Kirche. 


Altar, 

Kanzt'l. 
Hofstuhl. 


Glocke. 

Kleinkunst- 
werke. 


der  Sächsisch  Polnische  Kamnierhcrr,  später  Geh.  RatI«  und  Lübecker  Dom- 
herr Otto  Adolph  Graf  von  Basscwitz  die  Güter  zurück.  Vgl.  Fromm,  Gesch. 
der  Familie  Zepelin,  S.  228  und  233. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  kleiner,  aus  Granitfindlingen  auf|^eführler 
einschitiftger,  flachgcdeckler  Raum  auf  der  Grundlage  eines  Vierecks  von 
knapp  16  m  Länge  und  8  m  Breite.  Der  obere  Theil  des  Westgiebels 
besteht  aus  Zi^lsteinen,  der  des  Os^^ebels  aus  einem  Fadiwerkbau.  Die 
mit  fla  lii  n  Rundbogen  geschlossenen  Fensterchen,  welche  den  Raum  erhellen, 
ermangeln  ctiarakteristischer  Merkmale  von  iri^end  einer  Monumentalität  Die 
scharfkantigen  Laibiuv.^cn  der  beiden  Eingani^c  sind  mit  einem  .Spitzbogen 
geschlossen.  Ein  kleuier  Dachreiter  auf  dem  theils  mit  l'lach-  thcils  mit 
Hohlxi^In  gededcten  Kirchendach  ist  aus  H0I2  aufgeführt,  mit  Sdiindeln 
bdegt  und  mit  einem  Hahn  geziert,  der  in  durchbrochener  Ausfährung  die 
Jahreszahl  1828  zeigt.   Oberhalb  des  Hahnes  ein  Kreuz. 

Altar,  Kansel  und  HofttnU  nnd  Werke  des  Barockstils  aus  dem 
Anfang  des  vorigen  Jahriiunderts.')  —  Der  Altaraufsatz  enthält  in  einem 

von  gedrehten  Pilastern  eingefassten  Gemälde  zwei  Abendmahlsscenen  neben 
einander,  links  das  des  Heilamles  und  seiner  Jünger,  rechts  das  der  protestanti- 
schen Kirche:  zwtri  (uistliche  im  schwarzen  lalar  und  mit  Halskrausen  theilen 
das  Abendmahl  an  einen  Geistlichen,  dessen  Ehegattin  und  noch  drei  andere 
Personen,  zwd  männliche  tmd  eine  weibliche,  aus.  Ueber  dem  Altartisch 
in  dieser  Scene  ein  Crucifixus,  aus  dessen  Wunde  auf  der  linken  Brustseite 
Blut  in  einen  Kelch  fliesst.  Oberhalb  des  Altars  ein  geschnitzter  Christus 
In  den  von  8|Mralen(<)rmig  gedrehten  Säulen  eingefassten  Füllungen  des  Predigt- 
stuhls der  Kanzel  die  geschnitzten  (k'italtcn  der  vier  E\angeli>ten  mit  ihren 
vier  Symbolen,  die  nach  Art  von  Maskarons  an  den  Wülsten  ihrer  Hasen 
angebracht  nnd.  Als  Träger  dieses  Predigtstuhls  ersdieint  dn  auf  einem 
Holzblock  ruhender  massiger  Delphin,  der  gleichfalls  aus  Holz  geschnitzt  ist. 
Am  Schalldeckel  die  Taube  des  hl.  Geistes.  Zwischen  Schalldeckel  und 
Prcdigtstuhl.  an  der  Wand,  ein  Bild  des  Salvator  mundl.  —  Am  Hofstuhl 
das  Barnewitz  -  Basscwitz -Bülow  sehe  Allianz  wappen.*) 

Glocke.  Es  ist  nur  eine  vorhanden :  sie  ist  ohne  Insdirift  und  Bildschmude. 

Kleinkunstwerke. 

1.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss  nut  einem 
plastischen  Crucifixus  als  Signaculum.  Die  Pässe  des  Fusses  umzieht  eine 
Inschrift:  lOHANN  $  KOLUNCK*)  •  PASTOR  t  IN  CEMMIN  •  TESTES  t  CVM  • 


')  Einer  der  Stuhle  in  der  Kirche  hat  die  Jahreszahl  170S. 

*)  Joachim  von  Bassewiu  auf  I.uhbiu^  (f  i7Ji)  wer  ia  enter  Ehe  mit  Jlwbe  von  BkrMiriUi 
in  zweiter  mit  Sabina  Elbab«ih  von  Bttlow  vermiiilt.  Vgl.  die  Mlbernc  Kanne  in  Cunmin  o.  S.  453. 
')  Dm  Cainminer  Inventar  vun  1811  giebt  an,  dass  Kollinek  der  erste  evangeÜKhe 

I'rcdigcr  jjcucstn  sei. 
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SVIS  .  lAKOB  WESSEL  :  HANS  :  SCHOMAKER  :  PASKE  :  GOSSSCHALK  ^  TEVES  : 
KOLSOVY  :  ANNO  1545.     Auf  den   Rotuli   des  Knaufes   der   Name  lljcfu^. 
Oberhalb  und  unterhalb  des  Knaufes  am  Schaft  je  sechsmal  der  Buchstabe  i 
  _     als  Initiale  des  Jesus-Namens.    Als  Werk- 
zeichen der  Rostocker  Stadtstempei  ^  und 
^^^WTX  ^^^^^         nebenstehender  Meisterstempel. 
^^^JK^X^^^^V  2  u.  3.   Patene  und  Oblatendose  (mit  einem 
i^r^^^^F           plastischen  Crucifixus)  sind  neu. 
^■^^^^^F  4  —  8.  Fünf  zinnerne  Leuchter,  drei  grössere 

und  zwei  kleinere.  Die  beiden  grö.sseren  sind 
ohne  Aufschrift  und  haben  das  durch  den  Stadt- 
stcmpel  bcfjlaubigte  nebenstehende  Zei- 
chen des  Rostocker  Zinngiessers  Andreas 
Wdsthof,  der  1673  ins  Amt  eintrat.  Von 
den  drei  kleineren  Leuchtern  hat  einer  die  In- 
schrift: SOFFIA  .  DOROTEA  .  IVRGES  und  den 
Stempel  des  Rostocker  Zinngiessers  Olrik  Schlüter, 
der  1671  ins  Amt  eintrat.  S.  o.  S.  324.  Die 
andern  beiden,  von  denen  jeder  auf  eisernen 
Füssen  steht,  sind  ohne  Inschrift  und 
haben  das  beistehende  Meisterzeichen; 
es  fehlt  aber  an  einem  Stadtstempel,  welcher  Anhalt  geben  könnte. 

9.  Altes  Kelchtuch  von  Leineuand,  mit  rother  Applikaturstickcrci,  die 
eine  Anzahl  christlicher  Symbole  zum  Gegenstande  hat,  z.  B.  sich  fassende 
Hände  als  Sinnbild  der  Treue,  die  Schlüssel  des  Himmelreichs,  ein  von  vier 
Nägeln  durchbohrtes  Herz,  Kleeblätter,  ausserdem  viele  unverständliche  Buch- 
staben, die  zu  V^ermuthungen  aller  Art  Anlass  geben  können. 


Kelch  Nr.  I. 


Das  Kirchdorf  Kritzkow. 

ritzkow  (slavisch,  Ort  des  Kritck),  in  den  älteren  L^rkunden  statt  des  z  Geschichte 
auch  mit  c  und  s  und  .statt  der  beiden  k  mit  c  geschrieben,  liegt 
10  km  südwestlich  von  I^age.  Die  Nachrichten  über  das  Dorf  sind  au.sser-  Dorfes, 
ordentlich  .spärlich.  Fnde  des  XIII.  Jahrhunderts  übt  der  Bützower  Stifts- 
dekan in  Kritzkow  den  Bann  d.  h.  die  jura  archidiaconatus  aus,  auch  gehört 
dem  Bützower  Stift  daselbst  eine  Hufe.  Ausgebrciteteren  Besitz  hat  dort  um 
dieselbe  Zeit   und   später   das   Duding  sche  Rittcrgeschlecht:    Berthold  und 
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Kdiirad  Diiding  verleihen  ihrem  Oheim,  dem  Ritter  Duding  von  Dechow,  am 
6.  Januar  1320  Einkünfte  von  8  Hufen  in  Kritzkow  auf  Lebenszeit.  Ferner 
dnd  dort  Arnold  Vyndce  imd  Günther  Katzekowen  (»Michad  Vynecken 
Sohne«)  ala  Werle'sche  Vasallen  begütert,  und  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts 

erwirbt  auch  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  in  RostX>ck  einige  Hebungen  aus 
Kritzküw  (vgl.  o.  S.  178).  Das  sind  die  wenigen  Nachrichten,  die  bis  jetzt 
aus  dem  Mittelalter  auf  uns  gekommen  sind.  Die  spateren  Akten  ergeben 
nichts,  was  für  die  Entwickelung  des  Bauerndorfcs  von  Belang  wäre.  Das 
Patronat  Uber  die  Kirche  hat  die  Landesherrschaft,  und  m  weltlichen  Sachen 
ist  das  Dorf  seit  alten  Zeiten  dem  Amt  Güstrow  zugetheilt.') 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  dürftiges  Bauwerk  von  Hackstcin  auf  (mmd- 

l.igc  eines  länglichen  V^ierecks,  mit  flaclier  Decke.  Die  Fenster  haben 
einen  aus  dem  gleidiseitigen  Dreieck  construierten  spitzbogigcn  Schluss.  Als 
äusseren  Gesimssdimuck  finden  vnr  vertieft  ins  Mauerwerk  hineingd^ite 
liegende  Kreuze,  wie  sie  in  gleicher  Weise  an  den  Strebepfeilern  vorhanden 
sind.  Auf  der  Kirche  ein  v»>r  un<jfe(ahr  dreissig  Jahren  errichteter  kleiner 
Dachreiter.  Die  .Südseite  der  Kirche  ist  mit  Monchssteinen,  die  Nordseite  mit 
Flachzicgcln  gedeckt.  Auf  der  Nordscitc,  mehrere  Stufen  tief  in  die  Erde 
hinangebaut,  eine  Sakristei  von  Backstein.  Vor  dem  Eingang  in  die  Kirdie 
eine  Fadiwerk- Vorhalle.  Ein  diemaliges  Portal  auf  der  Nordseite,  dessen 
Laibung  aus  abgefasten  Kanten  gebildet  wird,  ist  zugemauert  und  das  darüber 
Upende  Fenster  bis  in  den  Spitzbogen  des  Portals  hinabgeführt. 

Altar  und  KaamL  Altar  und  Kanzel,  Ende  vorigen  Jahrhunderts*) 
zur  Zdt  des  Zopfstils  zu  emem  Werk  verbunden,  sind  ohne  Bedeutung. 

Gleichfalls  ohne  Werth  ein  kleines  Gemälde  mit  der  Darstellung  des  Abend- 
mahls oberhalb  des  Altartisclies  Das  Inventar  von  1811  nennt  als  an  der 
Kanzel  befindlich  das  Datum  1788. 

Glocken.  Glocken.   In  einem  eigenen  Stuhl  seitwärts  von  der  Kirche  zwei 

Glodcen  ohne  Insdirift  und  Sdmiuck. 

Grabsteine.  Gfiibateliie.   Vor  dem  Altar  die  Grabsteine  des  aus  Thüringen  be- 

rufenen  Pastors  Matthaens  Klebenlas  (f  12.  Fdlmiar  1669  im  63.  Lebensjahr) 
und  seiner  Gattin  Eliaabetii  Paschetag  oder  Paacbedags  (f  1678). 

Bildweik.  KUNrark.   Eine  Maria  auf  der  Momlmchel,  pulychrom  behanddt  und 

vergoldet,  wahrschdniidi  der  Rest  vom  Mittelschrein  eines  alten  Triptychons. 

Gemälde.  Gemälde,    lün  Gemälde  mit  der  Darstellung^  der  Aufcrstrliuni;  liiuii^t 

an  der  Nordwand  der  Kirche:  HAEC  PICTURA  INVENTA  ET  PICTA  EST  A 
DRIBHMIENO  QOSTROVIAE  XO  MDCCLXXXIX.   Obat  Werth. 


M.  L'.-B.  1178.  185«.  4160.  4168.  6259.  6260.  9653.  Vgl.  audi  3421. 
■)  Auf  Autrag  des  daiatligco  Pastors  Ludwig  am  15.  Mai  1786. 


Altar  und 
Kanzel. 
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Gestühl.    Am  Zehlendorfer  Stuhl,   links  vom  Altar,  zwei  eingeritzte  Gcstflhl. 
Allianz\vapi)en.  die  \\  a])])en  Barold  \'iorefjc:;e,  darüber  lORGEN  BARLT  1580,') 
darunter   KATTRIN  VEREGGEN,  und   die  Wappen  liarold  -  Lehsten ,  darüber 
 LT.  darunter  DORTEA  LESTEN.«) 

Klcinkunstwerke  von  Metall.  KUinkunüt- 

I     Silbcrver'/oldctcr  tjothischer  Kelch  mit  Knauf.    Das  I*!mail  am  Knauf  ^'*^J^*^ '^^'^ 

Metall. 

ist  ausgebrochen.  Oberhalb  de.s  Knaufe.s  am  Schaft  der  Name  Hiaria  und 
noch  ein  ^  (—  hclp),  unterhalb  des  Knaufes  das  Jesus-  und  Maria-Monogramm 
ntSSQRX.  Am  Fuss  des  Kelches  die  Inschrift:  H  •  MATTHBO  KLEHENIO 
F.K«  MICHEL  TH0M8,  8CHVLZE  ET  IVRAT  t  KRITZKOW  ANNO  1640.  Unter- 
halb des  Fusscs:  MICHEL  THOMS  HAT  DISEN  KELCH  AUF  SEINE  VNC08TVNQ 
VERQVLDEN  LASSEN  ZVM  GEDECHTENVS  ANNO  1655     Keine  Werkzeichoi.*) 

2.  l'atene  zu  i  mit  der  Aufschrift:  KRITZKOW  Äö  1640. 

3.  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Krankenkelch  von  einfacher  Form, 
mit  der  Angabe:  L.  HARTMANN  P.  und  A.  E.  RINOWIOTS  HABEN  DIESEN 
KELCH  VEREHRET  IN  KRIZOOV  ANNO  1682.  Am  Fussiande  die  Werkzeichen 
[q|  und  lÄTj*) 

4.  Silberner  Kelch  von  1S25.  von  einfacher  Form.  Am  Fuss  das 
Stadtzeichen  S  —  Schwerin,  sonst  nichts. 

5.  Patene  mit  der  Inschrift:  KRITZKOW.  Sonst  ohne  Zeichen.  Sie 
wird  schon  im  Inventar  von  181 1  erwähnt. 

6.  Silberne  Oblatendose  mit  der  Bezeichnung  J.  H.  M.  1702,  zur 
Krankenkommunion  dienend.   Ohne  Zeichen. 

7.  Kleine  Patenc  von  Zinn,  f^leiclifalls  zur  Krankenkommunion  dienend. 
8  u.  9.   Zwei  Leuchter  von  Zinn;  der  eine  ist  1755  von  lOCHIM  HÖFNER 

geschenkt  worden,  der  andere  1756  von  CHRISTOPH  HAV8MANN 

aus  KVHS.  Beide  mit  dem  Güstrower  Stadtstempel  (Stier  und  Baum)  )  g  ( 

und  dem  nebenstehenden  Meisterzeichen. 

10.  Messingenes  Taufljecken  von  68  cm  Dm.  Treibarbeit  um  c.  1580. 
In  tier  Mitte  die  KuncLschafter  Josua  und  Kaleb  mit  der  j^rossen  l  raube  von 
Jericho.  .Auf  dem  Rande  eine  Jat;(l  mit  einem  Jaj^er.  fünf  Hunden,  zwei 
Hirschen,  zwei  lanhornern  und  zwei  Hbern,  dazu  gothisch  stilisierter  Ranken- 
schmuck.  Ueber  die  symbdische  Bedeutung  der  Einhomjagd  vgl.  M.  Jahrb. 
XXXm,  S.  169  ff. 

')  L)ie  geiicalogisclien  Tabellen  tteiineri  einen  Jürgen  Uarolt  .ils  Slteaten  Sohn  eines  Jacob 
Barolt  von  Dudinghuien,  der  1555  in  Heraog  Ulriehi  Diensten  wmr,  tlieilen  aber  aontt  niehti 
weiter  mit. 

*)  Es  wird  su  ergänzen  sein  Detlev  Baiolt.  Er  aass  auf  Zelendorf  und  Dudinghusen,  war 
155s  der  Kirche  cn  Kritskow  sinspllicht^  und  war  vennShk  nie  Dorothea  von  Lehsten  aus  dem 
Hausc  üoitiii.    V^l.  Akten  im  Grusshcrzugl.  .\rchiv  vom  Jahre  1706  Uber  diesen  Stuhl. 

*)  Der  Kelch  i»t  Siter  als  1640,  wie  die  Beschaffenheit  des  Scbaftn  erweiat,  er  wird  aber 
damals  (vielleicht  aus  Kricgsl>cute)  gekauft  sein. 

*)  Wahracheinlich  Gustrower  Atbeit.  Die  Initialen  A  K  stinmeti  fecUi^  10  keinem  der  bb 
jetst  beluuint  gewordenen  Meister. 
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Das  Inventar  von  i8if  irwiihnt  vier  (ilocken,  zwei  grössere  und  zwei 
kleinere,  erstere  uhne  Inschriften  (\uo  den  kleineren,  deren  eine  9  Zoll  und 
die  andere  t  Fims  9  Zoll  Darchmesser  hat,  war  die  zuletzt  erwfthnte  1699 
von  M.  Ernst  SielH'nl)aiini  in  Rostock  gegossen  und  hatte  die  Namen  von 
Claus  Heinrich  Vieregge ')  und  Margaretha  Lucia  Brockdorf);  einen  zinnernen 
Krankenkelch;  ein  Altaiiesepult  mit  der  Angabe  F.  St.  1780;  eine  rothe, 
sUbergestickte  AUardccke  von  174'  ^'^^  den  Initialen  J.  (  .  H.;  ein  weiss- 
seidenes  Damast-Velum  mit  M.  E.  S.  1758  und  eins  von  rothein  Atlas 
mit  J.  P.  17S3.  Auch  gab  es  181 1  noch  dnen  .Gnbstein  des  H.  Hartwig 
Reuter  in  der  Kirche. 


Das  Kirchdorf  Weitendorf  bei  Lju^e. 

Geschichte  liVHdtcndorf  bei  Kritzkow  oder  bei  Lange,  in  älteren  Uricunden  Weytendorp 
Bin  genannt,  liegt  7  km  südwestlich  von  Laage  und  wird  am  24.  Januar 

Dorfes.  1229  zum  erstem  Mal  bei  Gelegenheit  der  \'erleihun{^  bischöflicher  Zehnten 
an  die  Kirche  7.u  Biitzow  erwähnt.*)  Mit  lksitz  und  Rechten  treffen  wir  hier  im 
XIV.  Jahrhundert  die  I'amilicn  von  Barnekow,  Witte,  Xortmann,  Sasse,  Sorow, 
sowie  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  (s.  o.  S.  178)  und  die  Stadt  Laage/)  Im 
XIV.  Jahrhundert  weiden  Groten»  und  Latieoi  •  Wq^tendorp  tmterscihieden. 
Diese  noch  am  Ende  des  XV.  Jahihunderts  vorkommende  Unterscheidung 
schwindet  aber  im  Anfang  des  XVL  Jahrhunderts,  nachdem  sich  unter  den 
Nortmann's,*)  die  schon  frühe  als  Besitzer  das  Ucbergcwicht  erlangt  haben 
müssen,  ein  grösserer  Hof  herausgebildet  hat,  der  als  Pertinenz  von  Schloss 
Kosscwitz  erscheint  und  im  Jahre  1450  mit  allen  übrigen  Gütern,  den  Dörfern 
Gross-Wcitendorf,  Glasewitz,  Spotendorf,  2^pkendorf,  Klein-Wdtendorf,  Parpart, 
Levekendorf,  Poelitz,  Nienhagen,  Plaaz,  Deutsch  und  Wendisch  Rampesdien- 
dorf,  Mierendorf,  Knegendorf,  Recknitz,  Lissow,  Kurlcput  und  Pruschendorf') 
aus  Ritter  Kurts  Händen,  des  letzten  vom  Stamme,  in  die  Hände  seines 
Schwagers  Vickc  Vieregge,  der  dessen  Schwester  Gisela  geheirathet  hatte, 
übergeht.  Seitdem  ist  W  eitendorf  bis  zum  heutigen  Tage  ein  V^iereggesches 
Gut  geblieben.  Vorübergehend  freilich,  von  1684  bis  1701,  befindet  ei  sich 
im  Pfandbesitz  des  Obersten  Adam  Ehrenreich  von  Preen  (s.  u.  Oblatenpyxb). 

')  Auf  Subsin  und  Lanluw. 

*)  M.  U.-B.  365.    Ueber  da>  Bflliower  AcchidkIroMi  t.  o.  S.  457. 

•j  M.  L'.-B.  4322.  S012.  S431,  S75S   <io46.  0674. 

*)  L'cbcT  die  Dcnkmüler  der  Notimann'»  in  der  Kirche  zu  Kecknitz  bei  Güstrow  vgl.  M. 
Jahrb.  XIII,  S.  4t*  tf- 

1  Für    WViterxliirf  steht   hier  in    der  Urkunde    7wcim.1I   Wcnthdorppe.     Parpart,  beide 
Kampeschcndurf  und  I'ruschvndorf  sind  unte^^ansen.    Vgl,  bchildt,  M.  Jahrb.  LVI,  ü.  204. 
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Das  Patronat  über  die  als  Filiale  mit  Kritzkow  verbundene  Kirche  haftet  an 
Weitendorf  und  wird  daher  von  den  Herren  von  Vier^;e  (Viereck)  ausgeübt. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  tön  mit  Granitfindlingen  untennischter,  roh  Kirche, 
verputzter  Backsteinbau  Sic  besteht  aus  einem  flad^pedeckten,  Ian<,r1ich  vier- 
eckigen, einschitTiL^en  I^nghaus  und  einem  angesetzten  gewölbten  (  lior,  der 
sofort  als  älterer  i  heil  in  die  Auj^en  spring  und  mit  seiner  konipliciertcn 
Anlage,  zwei  Kreuzgewölben,  einer  Apsis,  die  aus  dem  Zchncck  konstruiert 
ist,  und  im  Osten  angeschlossener  conchaartiger  Sakristei,  den  Eindruck  macht, 
als  ob  er  ursprünglich  die  ganze  ehemalige  kleinere  Kirche  (Gemdnddiaus,  Chor 

und  Sakristei)  gewesen 
sein  könne.  In  der  C  on- 
cha  sintl  die  Gewölbe- 
rippen nur  schwach  her- 
vorgehoben; viel  stärker 
und  kräftiger  treten  sie 
in  den  übrigen  Theilen 
des  Chors  auf.  Kleine 
stilln^c,  mit  einem  Rund- 
bogen geschlossene  h'en- 
stcr  erhellen  den  Raum, 
der  von  aussen  her  durch 
einfache  schmucklnse 
Strebepfeiler  gestutzt 
wird.  Das  Gemeinde- 
haus wurde  in  der  Zeit  des  Harockstils  einem  Umbau  unterworfen,  in  welchem 
der  ältere  gothische  Qurakter  des  Baues  verwischt  wurde.  Damals  scheint 
man  auch  den  aus  Ziegeln  aufgemauerten  und  weiss  getünchten  Thurm  im 
Westen  angesetzt  zu  haben,  der  sich  in  drei  Stockwerken  aufbaut,  und  aus 
dessen  niedrigem  vierseitigen  Dach  acht  Säulen  aufsteigen,  die  einen  mit 
Knopf  und  Kreuz  bekrönten  zwicbclförmigcn  Helm  tragen,  der  mit  Schin- 
deln gedeckt  ist.    Kirche  und  Chor  sind  mit  Flachziegeln  belegt. 

Altar  und  Kanzel.  Der  Altaraufsatz  (a)  ist  ein  laut  Inschrift  im  Jahr  j^f/y  Ahnr  und 
in  einen  Barockrahmen  hineingezwängtes  und  1840  renoviertes  spätgothisehes  Kan/el. 
Triptychon,  dessen  Mittelschrein  die  Kreuzigung  und  dessen  beide  Flügel  die 
zwölf  Apostel  in  Schnitzwerken  enthalten.  Auf  den  Rückseiten  Reste  alter 
Malerelen  auf  Kalkgrund.  Man  erkennt  die  Kreuzung  und  die  Kreuztrs^ung. 
-  Die  Kanzel  (b)  wird  ein  Mischwerk  derselben  Zeit  sein,  wie  die  in  die 
Inil1ung(  II  hineingeset/.ten,  mit  weissgrauer  Oelfarbe  überstridienen  gothischen 
Figuren  vcrniuthcn  lassen. 

Glocken.    Es  sind  ihrer  zwei  vorhanden,  von  denen  die  eine  vom  Glocken. 
Jahre  1886  den  Namen  d  i    1  i  n:   MARIE  VON  VIERECK,  geb.  V.  TRESKOW 
und  den  des  Fräpositus  METTERHAUSEN  enthält.    Die  andere  ist  ohne  Schrift. 


Giundriis  der  Kirche. 
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Orgelchor.  Orgelchor  in  classicierctidem  Stil. 

(Jrabstein.  Grabstein,  vor  dem  Altar.    In  der  Mitte  das  Hild  eines  geharnischten 

Ritters.  Die  äussere  Umschrift  lautet:  ANO  1572  DEN  4  .  MARCI  . .  IST  .  DER 
EDLE  1  ERVNFESTE    VOLTIN  .  VEREGGE  .  GODTSELICH  ENTSLAFEN  .  Die 


( ii'mälde. 


W 


In  den  Mcken  oben 


Kleinkunst- 
werke. 


Grabitcin  des  Valcnlin  Vierrgge. 

innere  Umschrift  lautet:  1587  DEN   5  .  SEPTEMBER  IS  DE  .  EDLE|  .  TV 
GETSAME  .  FRAW  .  ANNA  ORCEM  .  C  •  G  • 

rechts  (heraldisch)  das  Vicrcggc  .sche,  links  das 
Ocrtzen'sche,  unten  rechts  das  I.cvetznw'sche 
und  Hnks  das  Hülovv'sche  Wappen.') 

Gemälde.  An  den  Wanden  der  Kirche 
vier  liilder:  i.  die  Bekehrung  Pauli,  ein  liild 
im  Charakter  der  Rubens -Schule;  2.  das 
jüngste  Gericht,  gr()S.scr,  aber  weniger  gut; 
3.  Anbetung  der  drei  VV'ei.sen;  4.  die  Be- 
gegnung mit  dem  Königischen «,  letztere  beide 
auf  Holz. 

Kleinkunstwerke. 

I.  Silber\crgoldetcr  gothischer  Kelch  aus 
dem  X\'.  Jahrhundert  auf  sechspassigem  Fuss 
mit  der  Kreuzesgruppe  (Crucifixus,  Johannes 
und  Maria)  als  Signaculum  und  mit  einer  Um 

Schrift:  i^Cibcmanii  X  Iburbcr  x  bc  x  aljac  x 
bcfi'cn  X  ftcicfi  X  ta  X  funtc  x  ogcrtrubc  x 

UlllC  X  gnabt  X  bcr  X  fdC  X.  t^«^"  Rotuli  des  Knaufes  der  in  dunkles 
Hmail  eingelassene  Name  lljcfUS.  Die  Annuli  sind  mit  gothischem  Blattwerk 
verziert.    Ab   spätere  Zuthat  erscheint    am  Fuss   das   Vieregge -Raven'sche 


Kelch  Nr.  I. 


ORCEN  =  OeiUcn.  Valentin  V.,  der  driUe  Suhn  des  Acliiiu  V.  auf  Wchendorf  und 
Wokrent  und  der  Katharina  von  I.«vctzow  aus  dem  Hause  Schorrcnliii,  k.-iuft  1539  die  eine  und 
1564  die  andere  Hälfte  der  Feldmark  Barentin  (vgl.  M.  Jaluli,  I.VI,  S.  204  .  Vermählt  mit 
Anna  von  Oerizen,  einer  Tochter  de»  Li|i|>old  v.  O.  auf  Gerd^hagen,  Roggow  und  Gorow  und  der 
Anna  von  Bulow  aus  dem  Hause  Wedendorp.  Durch  diese  Verhältnisse  werden  die  \V.a])|»cn  in 
den  vier  Ecken  des  Steines  versländlich. 
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Allianzwappen   mit   der   Umschrift:   OTTO  VIEREQQE.  CLARA  ILSCHE  VON 

RAVEN.  Ohne  W'crkzeichcn.')  Sollte  der  Kelch  aus  der  ehemaligen  I-aager 
Gertrudenkapclle  stammen  ? 

2.  Desgl.  auf  sechsseitigem  Fuss,  aus  dem  Jahre  1576,  mit  ein- 
graviertem Crucifixus  als  Signaculum.  Auf  den  übrigen  Tiinf  Seiten  des  Kusses 
Heichfalls  eingravierte  Wappen,  und  zwar  heraldisch  rechts  vom  Signaculum 

das  Vieregge'sche  mit  den  Initialen  F.  F.  uml 
0.  S..  links  das  V'icregge  schc  mit  den  Initialen 
O.  F.    Dem  Signaculum  entgegengesetzt  fuiden 
u  ir  eine  Inschrift  und  rechts  und  links  davon 
wiederum  zwei  Wappen.    Die  Inschrift  lautet: 
.  O  .  V  .  3  •  TALER  . 
A  .  V  •  O  «  3  .  TALER 
H  .  IVR  .  GEN  .  PASCHE 
DACH  •  PASTOR  .  ao 
1576. 

Heraldisch  rechts  davon  das  Bibow'sche  Wappen 
mit  den  Initialen  A.  B.  und  links  davon  das 
( )ertzen"sche  Wappen  mit  den  Initialen  A.  V.  O. 
In  den  Rotuli  des  Knaufes  der  Name  IHESVS. 
Am  Schaft  oberhalb  untl  unterhalb  des  Nodus 
kreuzblumenartige  Verzierungen.  Keine  Werk- 
zeichen.*) 

3.   Patene,  die  zu  Xr.  1   verwendet  wird. 
Auf  der  Unterseite  das  Wappen  des  Otto  Vier- 
egge und  seiner  Gattin  Ilse  von  Raven.*)  Stadt- 
stempel Q  mit  Krone  darüber,  Meisterzeichen  L  M. 

4.  I'atenc  zu  Nr.  2  von  einfachem  Silber.    Ohne  Werkzeichen. 

5.  Getriebene  .silberne  Oblatenschachtel  von  länglicher  Form  aus  dem 
Jahre  1688.  Auf  dem  Deckel  eine  weibliche  Mgur,  welche  Wein  aus  einer 
Kanne  in  einen  Kelch  giesst.    An  der  Wandung  der  Schachtel  Blumen  und 


Kelch  Nr.  2. 


')  Der  hier  genannte  Otio  V.  war  der  rweite  .Sohn  de*  Paulus  V,  auf  Weitcndorf  und 
Rarcnlin.  Er  vermählte  sich  1637  mit  Clara  Elizabeth  von  Raven  aus  dem  Hause  Stück  und 
Steinfeld  und  ctarb  1656.    Seine  Gattin  Überlebte  ihn  bis  1674. 

Die  Initialen  finden  zunächst  nur  iheilwciäc  ihre  Erklürunt;.  Von  der  InKhrift  des  Jahres 
1576  ausgehend  sehen  wir  in  A.  V.  ().  die  auf  dem  Grabstein  genannte  Anna  von  Oertzen,  die 
1587  vcrstoibecie  Gemahlin  des  1572  verstorbenen  Valentin  Vieregge  als  Stifterin  mit  3  Thalern, 
neben  ihr  in  O.  V.  den  1555  und  1560  in  Akten  genannten  Schwager  Otto  Vieregge  auf  Weiten« 
dorf,  der  mit  Anna  von  Dibuw  vermählt  war,  mit  der  gleichen  Summe.  Die  beitkn  Frauen  sind 
CS  somit,  deren  Wappen  bei  der  Inschrift  angebracht  sind,  das  eine  rechts,  das  andere  links. 
Auf  ihre  Khemänncr  Valentin  un<l  Otto  V.  werden  sich  daher  die  beiden  Vieregge 'sehen  Wappen 
seitwärts  vum  Sign.tcutum  beziehen  sollen.  Indessen  die  Initialen  F.  F.,  G.  S.  und  O.  F.  müssen 
zur  Zeit  unerklärt  bleiben;  auf  die  Kinder  aus  beiden  Ehen  passen  sie  nicht,  es  bleibt  daher  kaum 
anderes  übrig,  als  an  einen  Sinnspruch  zu  denken. 

*)  S,  oben  Anmkg.  l. 
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Blätter  mit  Ranken  im  Barockstil.  Auf  der  Unterseite  die  Inschrift:  GEGEBEN 
ZV  GOTTES  EHREN  OER  KIRCHENPATRON  ADAM  EHRENREICH  VON  PREN 
NEBST  SEINER  EHELIEBSTEN  ANNA  SOPHIE  VON  LESCHEBRAND  ANNO  1606.') 


6  u.  7.  Kleiner  zinnener  Krankcnkclch  mit  l'atenc. 
8  u.  9.  Zwei  silberne  Leuchter  vom  Jahre  1848  mit  dem  Stcnipel 
HOSSAUER.  BERLIN. 

10.  Ein  in  Mesnng  getriebenes  Taufbecken  mit  der  Darstellung  eines 
Wappens  in  der  Mitte  und  mit  Hirschen  auf  dem  Rande  und  mit  der  An- 
gabe, dass  es  1678  von  LAURENTS  HARTMANN  geschenkt  ist  Vgl.  Kelch 
unter  3,  S.  459. 

11.  Mess<;e\vantl  oder  Casula  von  rothbraimcni  Sammct  mit  ein- 
geschorenem gothischcm  Granatbluthcnmuster,  mit  aufgeheftetem  Krcuzstrcifcn 
von  Stidcerei  in  Gold  und  vidfarbiger  Seide,  von  i  ,20  m  Länge  und  20  cm 
Breite.  In  diesem  Kreuzstreifen  sedis  Darstellungen:  Oben  Gott -Vater  mit 
dem  Reichsapfel,  In  den  Kreuzarmen  zwei  Apostel,  auf  der  einen  Seite 
Petrus  mit  dem  Schlüssel,  auf  der  andern  Seite  Paulus  mit  dem  Scliucrt 
Zwischen  beiden  der  Cnicifixus.  Darunter  die  (Gruppe  von  Johannes  und  Maria, 
und  zuletzt  der  hl.  Christophorus,  der  auf  einem  Wappenschild  steht,  das 
einen  Schwan  in  goldenem  Fdde  zeigt.  ^)  Nach  einer  Notiz  im  Kirchenbuch 
wurde  die  Cuula  im  Jahre  1636  von  der  Marienkirche  in  Rostock  angekauft. 
Ein  hervorragendes  Prachtstück. 

12.  Kelchtuch.  Plattstich -Stickerei  mit  Gold  und  rother  Seide  auf 
Leinewand. 

13.  Altardecke  von  1840  mit  dem  eigenhändig  gestickten  \\'ap]jcn  der 
Hof-  und  Staatsdame  Gräfin  von  Viereck  zu  Rerlin. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  gleichfalls  zwei  (Jlocken,  eine  ohne, 
eine  mit  Inschrift,  wdche  besagt,  dass  die  Glocke  i6s5  von  Hinrich  Ixth- 

meicr  gegossen  wurde,  als  Herr  Otto  Vieregge  und  Herr  Bcncdictus  <  )tto 
Vieregge*)  Patrone  und  Uans  Scheel  und  Jochini  Muller  Kirchenvorsteher 
waren;  femer  zwei  zinnerne  Leuchter,  den  einen  mit  der  Aufidurift:  Jochim 
Voss  1650,  den  andern  mit  der  .Xufsrhrift:  jnrhim  Hinrich  Brandt  1766; 
zwei  silberne  Klingbeuteleinfassungen  von  1726  und  1748. 

')  Der  oi>ent  Adam  Ehnennieli  Preen  war  von  1684  bia  1701  in  PCandboitz  vob 
WaUendorf  (a.  o.  S.  460). 

^  Oder  «ndi  S  T  i   Aber  doch  e1i«r  F  ab  T. 

^  Ea  Sdiwan  tK-iuKkt  sieh  im  \Vaj>|ieii  des  Schweriner  Bitebofa  Nicolava  I.  (B6ddeker)i 
der  »OB  1444— 14S7  regierte.    Vgl.  .M.  Jahrb.  VIII,  S.  24. 

*)  Naben  den  Männernamcn  standen  die  der  liciden  I'niucn  F.  Clara  Ibche  von  Raben 
(a.  o.)  «nd  Margandw  Batoldta.  Laittcr«  ist  aomil  die  Gattin  dea  Benedktna  Otto  VieteRe, 
fiodet  sich  aber  nicht  in  den  Iloinckhusen'schen  genealogischen  Tabellen.  Die  beiden  Hlnner 
«erden  es  anch  sein,  denen  (nach  I ioinckhuscn)  die  Stillung  (d.  Ii.  Einrahmung)  des  allen  gothiidxn 
Altaia  im  Jalue  1666  aocuecbceiben  ist  (a.  o.). 


—  Dazu  die  Angabc  14  LOTT  und  die  beiden  Stempel 


und  S  F».) 


Mc!v.si{cwjiiid  aus  der  Kirche  tu  WL'iicnilurr. 


Digitized  by  Google 


SCHLÜSS  ROSSEWITZ. 


465 


Das  Schloss  Rossewitz. 

uf  dem  7  kni  sikhxcstlich  von  I.a.igc  gelegenen  Schloss  Rtisscwitz  (slav.  Geschichte 
=  Nachkommen  des  Rosa),  einer  alten  Werleschen  V'este,')  sass 
'359  "O*^'  '3^*o  llcnm-kc  Moltkc  als  fürstlicher  Vasall;*)  von  1382  an  finden 
wir  dort  die  I*"amilie  N'ortinann  und  seit  1450  die  Familie  V'icregfje.  Herzog 
Heinrich  von  Mccklenhurf^  belciint  \'icke  Vieregge  mit  dem  Schloss  Rosse- 
witz am  20.  Octohcr  1430.    Die  Vieregges  behalten  Rossewitz  bij  über  die 


Schlosses. 


Schloss  Kosscwiiz. 


Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  letzte  ist  der  Kammerherr  und  I  lof- 
meister  Victor  August  von  Vicregge,  dessen  Verm«jgen  1760  in  Verfall 
geräth.  Nach  der  Auflösung  des  Konkurses  im  Jahre  1780  übernimmt  die 
herzogliche  Kammer  Schloss  und  Gut.  Vgl.  Akten  von  1781/83.  Der 
Grossherzog  I'riedrich  l'"ranz  I.  liebte  das  Schloss  in  besonderem  Grade  und 
war,  wie  dies  durch  Akten  vom  Jahre  1801  bis  1835  genügend  dargethan 
wird,  auf  eine  gute  ICrhaltung  des  Baues  unau.sgesetzf  bedacht.  Auch  1847 
werden  noch  Mittel  dazu  bewilligt.  Seitdem  aber  ist  in  dem  grösseren  Thcil 
des  Innern  ein  Verfall  eingetreten,  der  jeden  Besucher  zum  Bedauern  zwingt. 


Vgl.  M.  L'.-IS,  9S73  ;Joh.  v.  Werle  am  23.  Februar  1369 :  .  .  .  geven  an  unse  slate 
Ro$!«cwiUc).     In  ilcn  t'rkuntlcn  9326  luid  9875,  9S76  und  9S79  heisst  es  in  derselben  Sache: 
datum  ei  acium  in  tasiro  KoUcviu«  (RojÄcwitzc,  Ri>&s«iiytze). 
«}  M,  U.-Ü.  8361  «tid  87S7. 
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Das  iot/t  in  seinem  l'nitrcschoss  zur  Pächtenv  ohnunfi  cinj^crichtctc,  im 
Uebrigen  leer  ^tehemie  Schloss  zu  R<isse\\itz  ist  von  dem  in  der  Familien- 
geschichte der  Hahn  s  von  Lisch  einijehender  beliandcken  Gcncrahiiajor  Joachim 
Heinrich  Vieregge,  welcher  mit  Anna  Margarethe  Hahn  aus  dem  Hause 
Basedow  vermählt  war,  im  Jahre  1657  erbaut  worden,  wie  eine  in  zwei  Tafeln 
von  rothcm  Marnmr  eingelassene  Inschrift  oberhalb  des  Portales  in  der  Mitte 
der  Front  des  Schlosses  bczeuj^t,  ueiolie  den  ICrhauer  ah  l'.rbherrn  von 
Rossewitz,  Subsin,  Tolvin,  /apkentlo!  1  uml  Welincndnrr  uml  daiulnn  die 
Namen  seiner  (iatlin  nennt.  iJazu  kommt  das  von  dem  Wahlspruch  .  Semper  * 
idemc  bekrönte  und  über  den  Namens-InschriAen  angebrachte  Allianz- Wappen 
des  Ehepaars  mit  der  Jahreszahl  1657. 

Das  Ganze  stellt  sich  als  ein  mit  reichlicher  \'>  nvendung  von  Marmor 
und  Snnd<;tein  ausgeführter  Bau  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  von 
bedeutender  Hnhc  und  Tiefe  dar,  in  dessen  Mitte  sich  ein,  freilich  nur  wenij^ 
vorspringender,  ungefähr  ein  Drittel  der  ganzen  Fassadenbreite  einnehmemler 
Risalit  mit  flachem  Giebeldreieck  bemerkbar  macht.  Das  Fundament  besteht 
aus  Granit,  das  übrige  Mauerwerk  aber  aus  Backsteinen.  Rothbraunen  Marmor 
finden  wir  zur  Einfassung  des  Portals  und  der  Fenster  des  kaum  mehr  als 
Mauersteindicke  aus  tler  l'mnte  heraustretenden  Mittelbaues  sowie  zu  dem 
das  l'jdgesclioss  vom  I  Iau]it_!4e>ch<iss  trennenden  stark  ausladenden  Mittel- 
gesims verwandt,  dunkelgrauen  Sandstein  dagegen  sowohl  bei  den  üppigen 
Fruchtschnüren  in  den  Füllungen  unterhalb  der  drei  Fenster  des  Haupt- 
geschosses im  Mittelbau  und  der  beiden  entsprechenden  Fenster  des  Erd- 
geschosses, als  auch  oberhalb  und  seitwärts  der  gleichfalls  mit  Fruchtgehängen 
eingcfassten  drei  sogenannten  Ochsenaugen,  welche  als  eine  zweite  Reihe  von 
Lichtört'nuntjen  oberhalb  der  drei  I-'enster  des  Mittelb.uies  erschenien  und 
diesem  schembar  eui  drittes  (iescho.ss  hinzufugen,  thatsächlich  aber  nur  zur 
weiteren  Erleuchtung  eines  grossen  Saales  dienen,  welcher  oberhalb  des  Flures 
in  der  Breite  dreier  Fenster  den  ganzen  Mittelbau  von  der  Vorder-  bis  zur 
Hinterseite  einnimmt  und  dabei  die  Höhe  des  mittleren  und  oberen  Stockwerks 
beider  Seitenlheile  <lcs  Schlosses  hat  Die  den  Mittelbau  v<in  (icn  Seiten- 
tlieilen  abhebenden  beiden  Pilaster  j^elien  als  ru^^ticierte  (ilieder  durch  alle 
drei  licschossc  und  setzen  unterhalb  des  genaimten  Mittelgesimses  mit  einem 
dorisch -toskanischen  Kapitell  ab,  während  sie  oben  im  dritten  Gesdioss  mit 
einem  römischen  Kompositkapitell  schlicssen.  Unter  dem  nur  wenig  hervor- 
tretenden Gesims  des  mit  Pfannen  gedeckten  Daches  lätift  eine  Konsolenreihe 
entlang;  die  zwischen  den  Konsolen  Iii  i'i  iulen ,  jL-do  Mal  einem  kleinen 
Quailrat  sehr  nahi-  koinnienden  rechtwinkligen  i  Lirlu  n  -^iiid  mit  anscheinend 
aus  rolliem  Sandstein  ^vielleicht  auch  aus  gebranntem  Ihon)  hergestellten 
•Reliefs  gefüllt,  welche  alles  im  XVII.  Jahrhundert  verwandte  Kriegsgeräth  in 
reichlicher  Fülle  vor  die  Augen  stellen:  Helme,  Panzer,  Schilde,  Trommeln, 
Kesselpauken,  Musikinstrumente,  Rciterpistolcn,  Kanonen,  Mörser,  Bomben, 
Schanzkörbe,-  Sturmleitern  u.  dgl.  m.  Die  Mauern  der  15  m  messenden 
Fassade  sind  unten  143  cm,  im  zweiten  Stock  ioi>  cm  üick.    Da  das  Keller- 
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geschoss  in  ziemlicher  Höhe  über  den  Erdboden  hinausragt,  so  ist  dem  Portal 
des  I*>(l^'cschossos  ein  der  Hohe  des  Kellergeschosses  entsprechender  steinerner 
Vorbau  anj^efugt,  von  dessen  nach  vorne  hin  durch  ein  schmiedeeisernes 
Gitter  geschützter  Plattform  auf  jeder  Seite  eine  Treppe  herunterführt.  Auf 
der  Rückseite  des  Schlosses  liihrt  eine  monumental  angelegte  Brücke  mittelst 
eines  Bogens  über  den  hier  noch  erhaltenen  alten  Scldos^;raben  in  den  Garten 
hinunter.  Der  alte  Schlossgraben  umfasstc  nicht  bloss  das  Schloss,  sondern 
auch  noch  einen  Thcil  der  Wirthschaftsj^cbäudc,  ist  jetzt  aber  grösstentheils 
zugeschüttet.  Ob  jenseits  des  Grabens  auch  ein  Wall  aufgeworfen  war,  ist 
nicht  zu  sagen,  es  scheint  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Man  spricht  von 
einem  aus  dem  Keller  führenden  unterirdischen  Gange,  weldier  jetzt  zu- 
gemauert  sei. 

Die  Eingangshalle  im  I>dgeschoss,  von  welcher  aus.  dem  Eintretenden 
gegenüber,  drei  Arkaden  den  Zutritt  zu  den  hinteren  Räumen  des  (Icbaudes 
vermitteln,  ist  ringsum  mit  einem  dorisch -toskanischen,  oben  von  einem 
Gesims  mit  Zahnschnitten  bekrönten  Fries  umgeben.  Die  von  Triglyphen 
eingeschlossenen  Zwbchenfelder  (Metopen)  des  Frieses  sind  abwechselnd  mit 
Schilden  und  bindengeschmückten  Schädeln  von  Opferstieren  geschmückt 
Als  bedeutendster  Raum  des  Schlosses  stellt  sich  fU-r  Ijctcits  ^fi-iiaiintf.  den 
Mittelbau  in  der  Hohe  von  zwei  Stockwerken  durchzu  luiulc:  I  csls.ial  ilar, 
dessen  Waniillachcn  eine  gemalte  Saulenarchitectur  aufweisen,  wie  sie  im 
XVIi.  Jahrhundert  in  vornehmen  Gebäuden  beliebt  war.  Gegenwartig  ist  die 
von  einem  alten  geschickten  Architecturmaler  ausgeführte  Wandmalerei  stark 
im  Verwittern  begriflfen.  In  sehr  viel  grelleren  Farben  treten  dagegen  vier 
gro.ssc  Medaillons  mit  sog.  arkadischen  LandschaftstMldem  hervor,  w  !<  he  sich 
über  den  IjnfjaiiL^sthüren  befinden,  von  denen  je  zwei  in  den  I, aufwanden 
des  Saali  s  einander  gegenüberliegen,  l.s  sind  Arbeiten  des  Malers  l'cclihelm, 
welcher  zeitwei.se  für  den  Grossherzog  Friedrich  Franz  I.  thatig  war. 
Jetzt  stehen  alle  Räume  des  Schlosses  im  Haupt-  und  Obergeschoss  leer. 
Ueberau  schreitet  der  Fuss  des  Besuchers  auf  hübsch  gemustertem  Eichen- 
parquet  einher,  überall  auch  findet  man  gut  gearbeitete  Thüren  von  Kichen* 
holz.  In  den  an  den  l"<  stsaal  anstossenden  Zimmern,  auch  in  denen  des 
Freigeschosses,  fallen  .schon  und  gediei^en  in  Stuck  ausi.^eluhrte  Plafonds  auf, 
desgleichen  auch  hübsch  gebaute  Kamine  mit  reichem  Säulen-  und  Pilaster- 
sdwiuck  und  häufiger  Verwendung  des  römischen  Kompositkapitells.  In  einem 
der  Zimmer  steht  ein  aus  Holz  geschnitzter  ovaler,  mit  üppigen  Blumen-  und 
Fruchtschniircn  bedeckter,  32  cm  staricer  Rahmen,  welcher  ohne  Zweifel  einst 
in  einen  iler  Plafoiuls  eingesetzt  war.  Er  misst  in  der  Länge  306,  in  der 
breite  240  cm.    (Jetzt  im  Schloss  zu  Schwerin.) 

Von  älterem  Mobiliar  ist  nichts  mehr  vorhanden.  Man  erzählt  von 
Gobelins,  die  nach  Schwerin  überfuhrt  seien.  Eriialten  sind  noch  verschiedene 
alte,  gusseiseme  Ofen-  und  Kaminplatten  mit  Rdiefbildem  und  Insdiriften  wie 
»Variis  in  motibus  cadenv  ,  »Pcrtinentia  et  virtute«,  sVivant  Friedrich  et 
Louisa  1698«.   Eine  der  Platten,  welche  zur  Zeit  stark  mit  Lehm  verschmiert 
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ist,  zeigt  das  Datum  1694,  eine  andere  ist  aus  derselben  Form  gegossen,  aus 
welcher  eine  der  Platten  des  Schweriner  Museums  stammt,  es  ist  dies  die  mit 
der  Inschrift  »Variis  in  motibus  cadem«.  Zu  nennen  ist  auch  das  schmiede- 
eiserne Geländer  der  Haupttreppe  mit  dem  Monogramm  des  Grossherzogs 
Friedridt  Franz  I.  Im  Kellergesclioss  steht  dn  im  Geschmack  der  classicieren- 
den  Zopfgothik  ausgeführter  alter  Ofen,  welcher  dem  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts angehört  und  in  seiner  nach  i>lxn  stark  verjüngten  Form  an  die 
Leistungen  der  alten  Stockelsdorfer  Fabrik  bei  Lübeck  erinnert 

Das  Schloss  ist,  wie  sich  aus  S.  93  und  Taf.  65  des  1679  in  Güstrow 
gedruckten  Theatrum  architecturae  civilis  ergicbt,  ein  Werk  des  in  der 
Geschichte  des  Barockstils  hinlänglich  bekannten  Baumeisters  Charles  Philippe 
IHeussart.    Vgl.  Koch,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  »37  und  LVIU,  S.  89  ff. 


Das  Kirchdorf  Polchow. 

Geschichte  l^olchow,  in  älteren  Urkunden  auch  Polchowe,  Pdckowe,  Polecowe  ge- 
des  UM  schrieben  (slav.  ss  Rattenort),  liegt  9  km  nordöstlich  von  Laage.  Am 
Dorfes,  g  pg^niar  I2i6  gicbt  Merzojj  Casimir  \on  r<imniern  dem  Kloster  Dargun 
unter  genauer  Feststelhmj^  der  Grenzen  das  Landi;ut  Polchow  mit  der  Kinöde 
Geresowe  oder  Chowale  und  noch  im  selben  Jahre,  am  10.  Xh\ einher,  futjt 
Bischof  Sigwin  von  Camin  das  Patronatsrecht  über  die  dem  heilii^ea  Martin 
geweihte  Kirche-  in  Polchow  und  den  Zehnten  aus  dem  Dorfe  hinzu.  Auch 
die  Einkünfte  aus  dem  Kruge  fliessen  um  diese  Zeit  (1219)  nach  Dargun.*)  Zu 
ihrer  Unterhaltung  und  Ausstattung  erhält  die  Kirche  im  Jahre  1228  vom 
Herzorr  W'artislav  von  Pommern  das  (uit  Prebberede  (Priberaze)  und  vier 
Jahre  spater,  den  4.  April  1232,  vom  Hischof  Konrad  von  Camin  auch  den 
Zehnten  in  den  Üörtern  Belitz  und  Woldelsowe,  zugleich  wird  dem  Abt  Thetmar 
von  Dargun  das  Patronat  über  die  Kirche  in  Poldiow  aufs  Neue  zugesichert.*) 
Den  I.  März  1238  ertheilt  Fürst  Johann  von  Mecklenburg  dem  Kloster  Dargun 
aus  dessen  Gütern,  also  auch  aus  Polchow,  den  dritten  Theii  von  Geldbussen 
aus  der  Criminaltjerichtsbarkeit,  ferner  die  ganze  Civiltjerichtsbarkeit,  sowie 
die  liefreiunt^  von  allen  landesüblichen  Diensten.^)  In  einei  L  rkuinle  vom 
16.  October  1271  setzt  der  Abt  Johann  von  Dargun  die  Zahl  und  Art  der 
Hufen  in  Polchow  (zehn  Zinshufen  und  zwei  Freihufen)  fest  und  bestimmt, 

')  M.  u.-n.  223.  226.  247. 

M.  V.'U.  354.  401.  402.    (Vgl.  die  BeätStigungcn  in  den  Jahren  1266,  1282  und  1304 
in  den  Urkutden  107  t,  1629.  2914,  2919).    Wosdebowe  od.  Woldelsowe  —  Wcsaebtorf  Q), 
•)  M.  U.-B.  479. 
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dass  auf  Martini  als  Ccnsus  von  jeder  Hufe  zwei  Drömpt  Weizen  und  ein 
Drömpt  Gerste,  auf  .Nfaria  Reinifjun}^  aber  zwei  Drömpt  Hafer,  sowie  dass 
statt  des  Ferkels  zwei  .Srhillint,'e  und  als  Decima  miniila  ein  Iliilin  und  ein 
Bund  l'lachs  zu  liefern  seien.')  Am  4.  Januar  1327  verkauft  lierzug  Heinrich 
von  Mecklenburg  dem  Kloster  Dargun  ausser  in  drei  andern  Dörfern  in 
Polchow  das  höchste  Gericht  und  die  Bede  rückkäuflich  binnen  vier  Jahren 
für  100  Mark  reinen  Silbers  Aus  dem  X\'.  lahrhundert  haben  wir  keine 
weiteren  Nachrichten  über  Polchow,  das  Kloster  in  I)arp;un  wird  in  dieser 
Zeit  alli-  seine  liesitzrechte  in  l'olciiow  uiijj;estort  ausgeübt  haben.  In  der 
Zeit  der  Reformation  aber  häufen  sich  aufs  Neue  die  Urkunden,  Von 
1543  bis  1600  processieren  die  Moltke's  auf  Drusewitz  'und  Tottendorf 
gjtgen  die  Herzöge  Heinrich  und  Ulrich,  ausser  in  andern  Sachen,  wegen 
inhibierter  Dienste  in  Walkcndorf  Stechow  und  I'olchow,  worauf  sie  An- 
sprüche ^'eltcml  maclien,  1 580/90  aber  klagt  <he  Bauernschaft  zu  Polchow 
wider  Balthasar  .\h>ltke  zu  W'esselstorf  und  Strietfeld  wegen  der  Grenze 
zwischen  I'olchow  und  W'esselstorf,  und  1610  die  Beamten  von  Dargun  gegen 
Claus  (Vater)  und  Christoph  Moltke  (Sohn)  auf  Strietfeki  wegen  prKten^erter 
Jagd  zu  Polchow,  dessen  Resitzrechte  seit  der  Säcularisation  des  Klosters 
Dargun  im  Jahre  1552  vom  Abt  auf  den  Herzc^  übergegangen  waren.  161 1 
beschwert  sich  die  B.iuernschaft  von  Polchow  wegen  beanspruchter  Hofdienste 
über  .Moritz  Kerkdorf,  der  seit  1608  in  pfandrechtlichem  Besitz  von  Wes.sel- 
storf  und  Kidsenow  ist.  Am  2.  Januar  161 3  giebt  der  Herzog  Adolph 
Friedrich  von  Mecklenburg  zur  Abtretung  der  Dörfer  Polchow  und  Stechow 
Seitens  de3  Herzogs  Hans  Albrecht  von  Güstrow  an  den  Geh.  Rath  Thessen 
von  Passow  .seinen  Conscns  und  zugleich  den  Lehnbrief.  I'assow  aber  tritt  sie 
noch  im  i  lerb.st  dcssellx-n  Jahres  für  die  ihm  käuflich  uberlassenen  Güter 
Tützen  und  Neuenkirchen  an  Jürgen  Moltke*)  ab.  Von  ihm  gelien  Polchow 
und  Stechow  1627  auf  seinen  Sohn  Gebhard  über.  Diesem  werden  sie  1631 
wegen  seines  bekannten  Veib^tnisses  zu  Wallenstein  (ob  feloniam,  s.  o. 
S.  326)  entzogen  und  sammt  Toitenwinkel  und  Wesselstorf  dem  schwedischen 
General  Tott,  bald  nachher  aber  dem  schwedischen  Oberst  Ramsay  zu- 
gesprochen. Frst  im  Jahre  1653  gelangt  Joachim  Triedrich  von  Moltke, 
Gcbhard's  Sohn,  in  den  vaterlichen  Besitz  zurück,  doch  tritt  er  bereits  1672 
das  Gut  W'esselstorf  mit  Polchow  an  den  Landrath  Joh.  I""riedr.  von  Lehsten 
auf  Wardow  ab,  nach  dessen  Tode  die  fünf  unmündigen  Söhne  den  Muth- 
schein  erhalten  (1678).  Am  Ende  des  Jahrhunderts  ist  wieder  ein  Moltke, 
der  Ober.stlieutenant  Joachim,  im  Besitz  von  Wessclstorf,  Stechow  und  Polchow. 
Er  tritt  die  (niter  1720  als  Pfandbesitz  an  Joachim  h>nst  von  Stralendorf  auf 
15  Jahre  ab.  aber  schon  172S  ubernimmt  sie  der  Graf  Henning  L<idwig  von 
Bassewitz  für  19666  Thlr.  1/34  finden  wir  Polchow  von  W'esselstorf  ab- 
getrennt und  als  Pertinenz  von  Gross-Ridsenow  m  den  Händen  des  Barons 

«)  M.  U.-U.  1236. 

*)  Nicht  ta  verwechseln  mit  dem  gteichninigen  jHrgen  in  Toitenwinkel ,  dem  dortigen 
Vnr^tog/er  Gebhards  (s.  o.  S.  326). 
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von  Wendhausen,  in  dessen  Familie  es  bis  1784  bleibt.  Es  folgen  als 
Besitzer  Oberst  Friedr.  von  Lange.  Jochim  Giristoph  Janisch  (seit  180S), 
Theod.  Joh.  Wilh.  von  Klein  (.seit  1812),  Fr.  Ludw.  Schröder  (seit  1834), 
Theod.  Chr.  Friedr.  Seeler 
(seit  1839),  Ilr.  Ed.  Alb. 
liriest  (.seit  1848),  Hans  Pet. 
Carl  von  Amnion  (.seit  1877), 
Domainenrath  Micrendorff 
(seit  1886),  Wilh.  von  Lowt- 
zow  (seit  1893). 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist 

ein  Xcubau  von  Grund  auf. 
Auch  das  Mobiliar  der  Kirche 
ist  ein  neues  geworden,  so- 
dass wir  hier  nur  die  un- 
berührt gebliebenen  Glocken 
und  beweglichen  Kleinkunst- 
werke aufführen. 

Glocken.  Glocken.    Die  Kirche 

hat  ihrer  drei.    Die  älteste 
wurde  1718  von  Laurentius 
Strahlbom   aus   Lübeck  ge- 
gossen.   Sie  nennt  ausser- 
dem die  Namen  des  fiirstl. 
niccklenb.  Landraths 
JOACHIM  VON  MOLTKE 
(auf  Ridsenow)   und  des 
Pastors  JOH.  SCHMIEDE- 
KAMPF.  Die  beiden  anderen 
Glocken  wurden  1837  von  Schünemann  in  Demmin  gegossen.')    Von  ihnen 
trägt  die  grössere  ausser  dem  Namen  des  (irossherzogs   PAUL  FRIEDRICH, 
des  Patrons  der  Kirche,  die  Namen:  AD.  GRAF  VON  BASSEW/ITZ  auf  Prcbbe- 
rcde.    HEI  NR.  GRAF  VON  BASSEWITZ  auf  Rurg  Schlitz.     HANS  VON  BOECK- 
MANN    auf  Wcsseistorf    LUDWIG  SCHRÖDER   auf  Polchow.    D.  PENTZIEN 
auf  Göritz.     DIEDRICHS  I-.rben  auf  Klein-Rid.senow.   JOH.  ENGELBRECHT  auf 
Gros.s-Rid.-^enow,  P.  T.  Haudirigent.    FR.  BEUTELL,  Pastor.  LOHMANN,  Küster. 
BORGWARDT,  HÜBBE,  Kirchen  Juraten. 

')  Gewiss  aui  keinem  andern  Erz  aU  dem  tler  früheren  beiden  Glocken,  die  das  Iii«-cnur 
von  181 1  an  iltrcr  Sielte  nennt.  Von  ihnen  war  die  grüs;erc  von  l'ctcr  I.chbtrg  gL'go&scn ;  sie 
iriifj  die  N.imcn  von  Ernst  Ilcinr.  Baritn  von  Wcndhanicn  und  Gcorjjia  Marj^arclha  Wendhauseti 
(nebst  Wappen),  Major  Georg  Ilcinr.  von  Lehsten,  Heinrich  vun  Biissewiti,  David  von  Basscwitz, 
dem  Pastor  Peter  fieoru  Wichmann  und  den  Vorstehern  David  Osten  und  Jiirgcn  Kaiisüow.  Die 
kleinere  halte  keine  Namen. 
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Epitaph.  Rechts  beim  Altar  ein  .Mrirnior  llpit.tpli  des  David  von  £pttaph. 
Bassewitz,  deheiinen  Käthes  in  iJicnstcn  des  Herzogs  Ulrich  von  Mecklcn- 
l^urg,  geb.  1357,  gest.  1624.  Er  wohnte  auf  Dalwitz.  Sdme  Genuhfin  war 
Elisabeth  von  Schwerin.  Im  Haupttheil  die  Kretizigungsscene  und  Ahnen- 
\\ai»pen,  im  oberen  I  lu  il  die  .\u ferst ehung  Christi.  Darunter  eine  schwubtige 
lateinische  Laudatio  mit  einem  Chronostichon. 

Kleinknattwerfc«  von  MetalL  Kleinkunst- 

I  u.  2.  Silbervergoldcter  Kelch  vom  Jahr  1619.   Er  trägt  die  Inschrift:  ^  w'^'^^J,"" 
HIC  CAUX  PROMCyriONE  JOHANNIS  ZECHERINI  PASTORIS  POLCHOVIENSI8 
COMPARATVS  EST  ANNO  1619.    Am  Fuss  die  Werkzeichen  t?  und  @.  also 
Rustocki  r  Arbeit  von  Hans  Stfchmann.    Die  dazu  gehörige  Patene  ist  ohne 

VVerk/.eichen. 

3  II.  4.  Desgl.,  grösser,  woch  einlacher,  nach  den  W'erkzeichen  mit  der 
zugehörigen  Patene  eine  nüchterne  Arbdt  des  sehr  oft  erwähnten  Rostocker 
Goldschmiedes  HInrIch  Staffen  Bonwmann. 

511.6.  Desgl  ,  der  kleinste,  nach  den  Werkzeichen  eine  Arbeit  des 
Ko.stocker  Cioldschniii-des  Lorenz  Joh.  Roeper,  der  1717  ins  Amt  eintrat.  Die 
zugehörige  I'atene  ist  ohne  /eichen. 

7  u.  8.  Desgl.,  zur  l'rivalconiniunion  dienend,  gleich  der  zugehörigen 
Patene  ohne  jedes  Zeichen. 

9.  Silberne  Oblatendose.   Auf  dem  Deckel  das  Ferber'sdie  Wappen 
und  die  Initialen  J.  O.  v.  F.')    Am  Fuss  als  Werkzeichen  der  neben- 
Stehende  Meistcrstempel  und  der  Doppcladler,  also  Lübecker  Arbeit 

(s.  o.  S.  397). 

10.  Kleiner  SchopflölVel,  ohne  Zeichen. 

11.  -  Weinkanne,  ganz  neu. 

13.  Altes  messingenes  Taufbecken.   Ohne  Zeichen. 

13  u.  i^.  Zwei  /.iiimrne  I.eiiclUcr.  die  mit  denen  in  der  Kirche  zu 
lieht/  <lie  t;leiclu:  l'orin  und  Jahreszahl  haben  I173.S).  .Sie  liahen  das  .Stadt- 
zeichen von  (inoien  und  ein  .Miisterzeichen ,  das  die 
Arche  Noah  mit  der  den  Uelzueig  bringenden  l'aube 
darstellt. 

In  der  alten  Kirche  zu  Polchow  war  nach  Angabe  des  Inventars  von 

iSii  der  .\ltar  ein  im  Jahre  1727  von  dem  (ich  Rath  Joachim  <  )tto 
von  Bassewitz  auf  Dalwitz  gestiitetes  Werk  im  liaruckstil.  Daran  das  Wappen 
des  Stifters  und  das  seiner  Gemahlin  Adelheid  Benedicta  von  .Ahlefeld.  Von 
iRsoTidcreiii  WertliL-  war  die  (dem  Museum  /.u  Schwerin  überuibeiie;  alte 
Kanzel,  ein  trett'Uches  Renaissance •W'erk  vom  Jahre  1592,  das  neben  reich- 
lichem Wappenschmuck  die  Namen  von  Baltzer  Mdtke,  Anna  Behr  und 
Lucie  Wamstädt  trägt.')    Die  alte  Orgel  war  ein  Geschenk  der  Gräfin 

\  Joh.  Gustav  von  Fcrbcr  aul  iJcpzuw  und  Guriu         1714  bis  1729. 
*)  Balthasar  M.,  in  der  sweiten  lUIfte  des  XVI.  Jahrhnodera  auf  WeaMlatorf,  Ttttaen, 

Neiienkirchen   und   L)<ili,'o:i  angesesien,    war  in  erster  I'.lic  m  !  Warnstädl  aw  dem  Haose 

FretturfT  und  in  zwciier  Lhc  mit  Anna  Uchr  nua  dem  liauüc  Weidcr  vermählt. 
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Sabina  von  Bassewitz  auf  Dalwifz  und  laut  Inschrift  \i»n  ilirt-m  Krbtn,  dem 
Regieningsrath  Grafen  von  Bassewitz  auf  Dalwitz  mit  Bewilligung  des  der- 
zeitigen Kirdhenpatrons  Oberst  von  Langen  auf  Gross-Ridsenow  im  Jahre  1790 
aufgestellt.  Sie  ist  an  cli(  Kirche  in  Gross-Upahl  bei  Cüstrow  verkauft 
worden.  Femer  besass  die  alte  Kirche  noch  drei  Epitaphien:  i.  Am 
Bassewitz' sehen  Erbbegräbniss  ein  Epitaph  des  Geheimen  Rathcs  Joachim 
Otto  von  Baasewitz  mit  einer  langen  lateini.schen  Inschrift,  deren  Inhalt 
kurz  der  war,  dass  er,  atn  21.  Februar  1686  geboren,  ein  Sohn  des  Philipp 
Cunu  V.  B.  und  der  Catharina  Uelgard,  geb.  von  Lclistcii,  war,  zwei  Ge- 
maUinnen  hatte,  nämlich  Cath.  Elia.  v.  Bassewitz  aus  dem  Hause  Lühburg, 
die  ihm  dne  Tochter  S.ibin.i  F.Iis.  Oelgard  ,i;ebar,  und  naehhcr  die  Adelheid 
Benedicta  von  Ahlefeld,  du^s  er  am  10.  Marz  1733  starb,  und  dass  ihm 
sein  Schwiegersohn  Beruh.  Matthias  Graf  v.  Bassewitz  das  Denkmal  setzte. 
2.  Ueber  dem  Gross  -  Kidsenower  Ghor  ein  EjMtaiOi  des  Emst  Heinrich 
Freiherr  von  Wendhauseo,  Erbherra  auf  Gross-  und  Klein -Kidsenow,  beiden 
Polchow  und  Lehnherm  auf  Görzig  im  Fürstenthum  Anhalt-Köthen:  er  starb 
den  iz.  April  1766,  70  Jahre  alt.  Ihm  setzte  das  Denkmal  seine  Wittwe 
Margaretha,  geb.  \.  Knesebeck,  welclie  40  Jahre  lang  mit  ihm  in  der  Ehe 
gelebt  hatte,  im  Jahre  1767.  3.  Bei  der  Orgel  ein  schon  181 1  in  Verfall 
begriffenes  Epitaph  eines  1658  zu  Gorschendorf  i.  M.  geborenen  und  1715 
auf  Rügen  als  dänischer  General  gefallenen  ungenannten  von  Moltke,  «ler  in 
der  Sakristei  beigeset/l  worden.*)  —  Üas  Inventar  von  181 1  nennt  ferner 
eine  Reihe  bemalter  Glasscherben,  darunter  das  Wappen  des  fürstl.  meddenb. 
I^andraths  Joachim  Moltke  auf  Grns^  Riiisetmu,  \\\sselstorf  und  Drüsewitz 
imd  das  der  Sophia  MoUke  (seiner  Gemahlin:);  ferner  das  des  Pastors 
Joh.  Zecherin  mit  der  Unterschrift  Anno  1596  d.  5.  April. 

Uralte  Uralte  Linde.    Auf  dem  Kirchhof  zu  Tolchow  befindet  sich  eine  uralte 

Linde.     Linde,  deren  Stamm  über  13  m  Umfang  hat 


Gross-Ridsenow. 

Geschichte  IHnroas-Bidsenow  (älavi.sch,  nill  dem  Namen  eines  I'ilzes  rydz  =  Rei/ker  in 
des  VmM  Verbindung  gebracht,  oder  auch  ab  Ort  des  Kydzen  erklärt)  liegt  7  km 
nordöstlich  von  Laage.  Im  XIV.  Jahrhundert  finden  wir  hier  mit  Besitz- 
rechten verschiedener  .\rt  die  Rittcrfamilien  der  Kröpelin,  lUiUnv,  Tarnou. 
Distelow  und  Mohkc  l  etztere  aber  sind  bald  die  eigentlichen  Herren  des 
Gutes  und  haben  im  lalirc  i'",  mit  der  Fimdierung  und  Au.-'Stattun,Lj  der 
Kapelle  zu  tluin.*)    In  ihren  I  landen  bleibt  Gro.ss-Ridsenow  bis   1734.  In 

')  Er  wird  der  m  den  PeiitzVheti  geneol.  Tabellen  gen.  ^mische  Oberst  (vielleicht  auch 
litiiüirc  (jeiierul  Cliii-iojih  llciiir.  M.  sein,  der  am  l6.  November  1714  auf  RUjjiii  fiel  uiiJ  uahr- 
scliLiiilich  erst  1715  in  I'ulchow  bcigcselzt  wurde.  Er  war  ein  Sohn  de»  Clatis  Joachim  M.  auf 
Sirietfeld,  Walkendorf  etc. 

*)  Vgl.  M.  l'.-B.  3954.  6087.  10407. 
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diesem  Jahre  wird  der  Baroo  von  Wendhausen,  welcher  das  Gut  bereits  seit 

1726  antichreticc  inne  hat,  der  Besitzer.  (S.  o.  S.  470.  472.)  Es  folgen  1785 
Oberst  von  Lania-,  1808  J.  Chr.  Janisch.  1H12  (nach  Trennung  des  Gutes 
von  dem  bis  dahin  damit  verbundenen  Tolchow)  Joh.  Hockhahn,  18 18  A.  Fr. 
Kngcl,  1S34  Jüh.  l'riedr.  I£ngelbrecht,  1846  Gust.  Karsten  und  1894  (genau 
seit  dem  23.  December  1893)  der  Bonner  Prof.  Dr.  Mosengeil.') 

Auf  dem  Kirchhof  zu  Gross>Ridsenow,  der  zur  Beerdigung  der  Leidien 
von  Gross  und  Klein  Ridsenow,  Spotendorf,  Trotzcnbui^,  Göritz  und  Depzowcr 
Miihk  (licnt,  steht  ein  freistehender  Gloclcenthurm  mit  zwei  Glocken,  die 
freilich  der  Inschriften  ermangeln. 


Das  Kirchdorf  Belitz. 

elitz,  in  älteren  Urkunden  auch  Bdiz,  Bditxe,  Belize,  Bdtz  und  Beelz  Geschichte 


geschrieben  und  als  Nachkommenschaft  des  Bei  (vom  slavischen  b^Iö 
schön,  weiss)  erklärt,  wird  1232  zum  ersten  Mal  erwähnt:  am  4.  April  d.  J. 
verleiht  nämlich  Bischof  Conrad  von  Camin  der  Kirche  zu  Polchow  den 
Zehnten  aus  den  Dörfern  Beelz  und  Woldeisowe.  Fünfzig  Jahre  später  findet 
diese  Verleihung  ihre  Bestätigung  durch  Bischof  Hermann  von  Csunin.*)  Eine 
eigene  Parochie,  und  damit  natärlidi  auch  eine  eigene  Kirche,  tota  parra 
Belitz,  tritt  uns  erst  beim  Theilungsvertrag  zwischen  Herzog  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  Nicolaus  von  W'erle  über  die  Lander  Kaien  und  Hart 
entgegen,  der  in  die  Zeit  zwischen  1314  und  1316  fallt.'')  Als  in  Belitz 
begüterte  Familien  werden  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts 
die  von  Büren,  Skopingen  und  Schwetzin,  in  der  zweiten  Hälfte  die 
von  Hagen,  Zapkendorf  und  Moltke  genannt  Auch  ein  Bauer  Hinrich  Beest 
kommt  vor,  und  als  rectores  ecciesiae  werden  die  Plebane  Johannes  Casow 
und  Riilof  Luge  aufgeführt.^)  Im  XVL  Jahrhundert  wird  das  Dorf  Belitz  zu 
einem  unglücklichen  Zankapfel  zwichen  den  rauflustigen  Rittern  zu  Wüsten- 
felde und  denen  auf  Schwiessel,  den  Negendanks  hier  und  den  Schmekers 
dort.  Die  Herren  von  Schmeker  eriieben  Stätt^lder  vom  Markt  Bditz, 
welche  der  Rostocker  Rath  beanstandet,  und  die  Herzöge  haben  es  schwer, 
den  Aufruhr  beizulegen ,  in  den  die  Bauerschaften  \i>n  Pampow,  Belitz  und 
Vietschow  durch  die  X'ergewaltigungen  von  Heinrich  .Schmeker  auf  Wüsten- 
felde  gerathen  und  bei  dem  sie  durch  den  in  gleicher  Weise  beleidigten  und 

')  Akicn  im  (iriisshcungliclien  Archiv. 
»)  M.  U.-B.  402.  185a, 
•)  M.  U.-B.  3711. 

*)  M.  U.  B.  3461.  4084.  4631.  80S5.  8134.  9738.  987$.  10407.  10604. 


474 


AMTSGERICHTSBEZIRK  LAAGE, 


Gewalt  mit  Gewalt  vergeltenden  Joachim  Xegendank  auf  Schwiesscl  mit  seinen 
Helfershelfern  unterstützt  werden.')  Seit  den  Zeiten  der  Schmeker  tritt  Belitz 
imaiisgesetzt  bis  heute  als  l'crtinenz  von  Vietschow  auf  Mit  V' ictschow  kommt 
es  pfandniessbrauchswcisc  1 6 1 3  von  Jobst  von  Schmeker  an  Matthias  von  Rehr, 
1663  an  sei.  Chri.stoph  von  Lowtzow  s  Wittwe  Klisabeth  von  I-evetzow  und 
1724  an  Georg  Gebhard  von  I.instow.  In  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhundert,  von  1761  bis  1781,  finden  wir  auf  Vietschow  die  Familie  von  der 
Kettenburg,  1781  den  Baron 
von  Wendhausen,  von  1810 
bis  1880  die  Familie  Pauli 
und  seit  1881  die  Familie 
Glantz. 

Kirrhi.'.  Kirche.    Die  Kirche  ist 

ein  aus  einem  dreischiffigen 
Langhaus  mit  erhöhtem  Ober- 
schiff und  einem  aus  dem 
Achteck  construicrten  Chor 
bestehender  frühgothischer 
Backsteinbau  von  überaus 
gedrungenen  Verhältnissen, 
der  sehr  wohl  vor  1314, 
(s.  <).),  entstanden  sein  kann 
und  jetzt,  während  der  Jahre 
1886/88,    eine  Erneuenrng 

erfahren   hat.     Zu  den 
Neuerungen  gehört  u.  a.  die 

Wölbung  der  Seitenschiffe,  wäiirend  das  verhältnissmässig  hohe  Oberschiff 
mit  einer  flachen  IJalken-  und  Bretterdecke  geschlossen  ist.  Der  Chor  ist 
gewölbt  und  gegen  das  Langschitlf  um  zwei  Stufen  erhöht.    Besonders  massig 

')  \Vii»icnfcldc  i»l  von  gnnz  aller  Zeit  her  ein  Sitz  der  Schmckcrs.  L'm  das  alte  Herren- 
haui  und  einige  Wirili&cliMfisgeb&ude  herum  fuhrt  noch  heute  ein  Wassergraben,  und  jenseits  des 
Wassergrabens  erhebt  sich  ein  aufgeschültctcr  hoher  Wall,  der  ringsum  vuu  Wiesen  umgeben  ist. 
Im  Westen  ist  der  Rest  eines  zweiten  Graben«  crh.tltcn.  Schon  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, den  16.  Juni  1355,  kommt  in  einer  Urkunde  ein  Ilinrich  Smeker  in  Wostcfelde  vor.  der  als 
Sohn  eines  ebenfalls  dort  angesessenen  Vicke  Smeker  bezeichnet  wird.  Möglicher  Wtisc  sitzt 
schon  jener  Mallliias  Smeker  auf  Wltatenfclde,  den  wir  am  24.  April  1230  als  Zeugen  beim 
Fürsten  Niculaus  unter  einer  in  Dobbertin  ausgefertigten  l'rkunde  linden.  Die  Faniilic  bleibt  bis 
ins  XVII.  Jahrhundert  auf  Wustcnicide  *ii7en.  Am  12.  December  1359  i.M  Nicolaus  Smeker  »tho 
deme  Wostenueldc«  Zeuge  unter  einer  Urkunde.  Hundert  Jahre  später  giebt  es  wieiler  einen  Hein- 
rich, der  1464  genannt  wird  und  14S7  im  Trcftcn  bei  Pankelow  lälll.  Sein  Sohn  ist  der  be- 
rüchtigte rechthaberische  Ilinrich  Smeker,  dessen  Leben  von  (lewaltthalen  und  Processen  crftlUt 
ist,  den  uns  Sastrow  in  seinen  Memurubilien  so  an>chaulich  schildert,  den  das  Gü.strower  Dom- 
kapitel im  Jahr  152S  als  einen  ^cliüiidlichcn  Taugenichts  .(u-^aimus  ne<iuani)  lM.veichnct,  und 
der  zuletzt  das  Leben  eines  wunderlichen  Kauzes  fuhrt.  S.  S.  476.  Von  den  Kindern  seines 
Sohne»  Matthias  kommt  Wittenfelde  im  Jahre  1608  an  Joh.  Georg  Kibbcck,  von  diesem  1621 


Kirche  zu  Uclitz. 
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w  irken  die  Pfeiler  des  Langhauses  mit  ihren  Bogcnlaibungen,  sowie  vor  allen 
Dingen  der  Triumphbogen  mit  seiner  hohen  Obermaiier.    Die  Tliurnimauern, 

welche  jetzt  nur  bis 
zum  First  des  Kirchen- 
daches reichen,  waren 

einstmals  höher, 
nnissten  aber  Risse 
halber  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts 
bis  zu  der  eben  bezeich- 
neten Höhe  hinunter 
abgetragen  werden  und 
erhielten  nun  den  jetzt 
bestehenden  Helm  in 
Form  einer  niedrigen 
vierseitigen  Pyramide. 
Kirche  und  lliurm  sind 
mit  Flachziegeln,  die 
im  Norden  des  Chors 
angebaute  gewölbte 
Sakristei  ist  mit 
Mönchssteinen  gedeckt. 

Altar  und  Kanzel 

sind  neu;  ersterer  ist 
mit  einem  Gemälde  der 
Aufstehung  von 
Andreae  geschmückt. 
Dagegen  von  Krause- 
Wismar  das  grosse  Ge- 
mälde der  Auf- 
Inner«  der  Kirche  lu  Belitz.  er^veckung    von  Jairi 

Töchterlein  in  der 

Nische  der  Obermauer  des  Triumphbogens  auf  der  Seite  des  Langhauses 
(Copie  nach  G.  Richter). 


Altar  und 
Kanzel. 


an  Frniiz  Heinrich  vuii  <lcr  KcUcnburg.  Die  Kettciiburßs  haben  es  auch  heute  wieder,  aber  es 
gicbt  von  1796  bis  1845  ein«  l'nU-rbrechung  1796  erwirbt  Ilofrath  und  Stallineisler  Kiesewetter 
d.Ts  Gut  WUöteiifvlile.  1797  und  1798  ist  wieder  der  Geh.  Rath  Peter  August  von  der  Ketten- 
burg im  Besitz.  Ihm  folgen  Christ.  Wilh.  StUdcmann  (»cic  17991,  Hauptmann  Karl  Friedr.  von 
MttUer  (seit  iSui  2),  H,  Schröder  («eit  1805),  die  Gcbiitder  ()]>]>cnheimer  (1828).  1845  ist 
Wtl.stcnfckk-  wieder  im  Besitz  der  Kcttcnburg'schcii  Familie.  Vgl.  M.  L'.-B.  8096.  8114.  8689.  8428. 
M.  Jahrb.  III,  17S,  \.  392.  XI.  288,  454.  XII,  466,  469.  XIII,  285.  XIV,  156.  .\VI,  12  ff., 
37.  198  IT.  XXVI,  219,  226.  Ferner  das  Buch  *iiarthulomäi  Sastruwen  Herkommen,  Geburt  und 
Lauf  etc.«,  Crcifawald  1S23,  von  G.  Chr.  Fr.  Mohnikc,  III,  S.  55—61. 
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Orgel  Orgel,  mit  IVospcct  im  liarock-  und  Rococostil,  auf  Befehl  des  Herzogs 

FRIEDRICH  17S4  vom  KostDckcr  (Vfjclbauer  Chr.  Heinr.  Kernten  erbaut  und 
1786  vuni  M.iler  Gudehu»  aus  \  erden  dccoricrt,  als  ERNST  HERMES  Pastor, 
PETER  KASTEN  Organist  und  VOGE  und  SCHRÖDER  Vorsteher  waren. 

Glocken.  Glocken.    Im  Thurm   zuci   grössere  (^liockcn      Die  eine,    1707  von 

Catp.  H«inr.  Castel  aus  Frankfurt  a.  M.  gcgosäen,  hat  ausser  dem  Wappen  mit 
den  Initialen  des  Herzogs  FRIEDRICH  WILHELM  die  Namen  des  Pastors 
JOACHIM  STEFFEN  HANE  und  der  Vorsteher  FRIEDR.  KRULU  JOACH.  KRÖGER. 
JOACH.  KRACHT;  die  anrl<  ro.  1762  von  Joh.  Valent.  Schultz  in  Rostock  ge- 
gossen, hat  die  N'amcn  des  Pastors  FRIEDR.  JOACHIM  STEPH.  HANE  uml  der 
Vorsteher  THIESS  SCHWASSE  und  ANDREAS  MÖLLER,  dazu  das  W  appt  n  und 
den  Namen  des  Herzogs  FRIEDRICH  von  Mecklenburg.  —  Das  Inventar  von 
1811  nennt  noch  eine  dritte  kleinere  Glocke  mit  den  Namen  der  beiden 
Froren  ERNST  HERMES  und  JOH.  SAMUEL  KRAUSE,  des  Organisten 
FR.  HERM.  MÜSCHEN,  (U  r  X'orstehcr  VOGE  und  SCHRÖDER,  sowie  des  Giessers 
Valentin  Schulz  ap-^  ilrni  l  .lin;  1 S07 :  <];\7u  die  für  jene  Zeit  sehr  passende 
Inschrift:  DA  PACEM  DOMINE  IN  DiEBVS  NOSTRIS. 

Epitaph.  Epitaph.    Von  dem  alten  Schmuck  der  Kirche  ist  das  Schmeker'sche 

Epita]}h  vom  Jahre  1602  glücklicher  Weise  an  Ort  und  Stelle  geblieben.  Es 
ist  ein  machtitjer  Sandstein- Aufbau  mit  eingelassenen  Marmor- Reliefs  an  der 
Nordwand  des  Chors.  Das  Relief  des  Hauptsiucks  ist  die  .\uferweckung 
Lazari,  das  des  Oberstocks  die  Auferstehung  der  Todten  und  das  Wdt* 
gericht.  Mit  seinen  Säulen,  Hlastern,  Wappen  und  Figuren  gdiört  dies  Werk 
ohne  Frage  zu  den  bedeutendsten  in  Meddenbui^.  Der  Inhalt  der  langen 
lateini.schcn  Inschrift  an  <Ii  r  Basis  ist  in  Kürze  der,  dass  das  Denkmal  im 
Jahre  1602  zu  l'liren  des  Ritters  Matthias  Schmöker,  I'lrbherrn  auf  Wüsten- 
felde, errichtet  worden,  der  1531  geboren  wurde,  sich  am  4.  Januar  1559  mit 
Ilippolyta  von  Dewitz  vermählte,  mit  ihr  drei  Söhne  und  sechs  Töchter  hatte 
(in  der  Reihenfolge  Adelhdd,  Ottilie,  Elsa,  Adelheid,')  Hdnrich,  Justus,  Matthias, 
Cadiarina,  Ursula),  65  Jahre  alt  am  10.  April  1 596  starb,  und  dass  ihm  seine 
Gattin  am  24.  Februar  1592  vorausgegangen  war.*) 

L)ic  Wicdeihulung  des  Namens  ist  kaum  aiulers  zu  erklären,  alb  iId«o>,  als  die  vierte 
Tochter  geboren  wurde,  die  efsie  Tochter  dieses  Ntunens  berciti  (otorben  war. 

'  Bei  der  Renovation  des  Denkmals  scheinen  VcrSodening«' >i  vurgckommcn  /u  >cin.  Das 
Inventar  von  1811  uennt  *.  B.  im  uljcrcit  Stuck  swei  korintbi»cbc  ääulcn  siatl  der  jetzt  dort 
stehenden  SSvlen  dorisdi.toslisnucher  Ordnitng,  welche  weniger  «n  PUU  sind,  u.  n.  MaUhtu 
Sclimtker  war  der  friedfertige  Sohn  des  unfricdi'crtigeii  und  processsüclitigen  IltinriLh  Schmekor, 
tler  >ieh  ia  seinen  Fehden  mit  dem  Herzog  Heinrich  den  «lutten  Hinrich«  im  Gegensau  zum 
grotrn  Hinrich'  nannte,  nnd  von  dem  der  Notar  und  Rechtsanwalt  BartholomSns  Sastraw 
\tjl.  S.  474)  ein  fiif  ilic  Itizlen  Zeiten  <'.■■-  Miiuc!.iliortn.ln.n  «ildcn  Ritictlhums  höchst  charakteri- 
stisches liild  entwirft,  itKlein  er  zugleich  den  durch  Negendank  von  SchwiesHtl  ausgeführten  Ucber* 
fall  von  WUstenfelde  erzählt.  Von  einem  der  drei  Söhne  des  M.-itthias,  dem  Jobst,  der 
VielKhow.  Ilelits  und  Poggelow  bis  1613  besass,  ist  6rter  in  den  Akten  die  Rede.  1618  wird 
seine  Gauin  Katharina  Leveizow  bereits  ab  verstorben  beseichnet. 
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Gcstfihl.    Unter  der  Orgel  im  Westen  eine  Empore  mit  guter  Re-  Gestühl, 
naissancf  Sclinitzen-i  vom  Jahre  lC>~o  fSchwicsselcr  ICnipore)  sowie  mit  Namen 
und  Wappen  des  HENNING  NEGENDANK  und  seiner  Gattin  ANNA  KATHARINA 
PODEWILS  (rudcucls).'j        Im  sutllichen  Scitenschift"  eine  Trompete  und  eui 
Degen  mit  der  Unterschrift  (auf  einer  Tafel)  aufgehängt:  ZUM  GEDACHTNISS 

HABE  ICH  EUSABETH  BLANCHERT  JACOB  HINZEN  1877   Näheres 

über  den  Stabstrompeter  Jacob  Hinze  enthält  das  Kirdienbuch. 

Kleinknottwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 
1—6.  Drei  sUbeme  Kelche  und  drei  silberne  Patenen,  doch  keins  ""^^j^" 
dieser  Stücke  von  hervorragender  Bedeutung.    Der  älteste  von  den  Kelchen 

ist  der  zur  Krankencommunion  dienende  vom  Jahr  169S.  St  irn-  Stempel  am 
h'ussrande  sind  nicht  mehr  zu  erkenni'n  N'acli  einer  Inschrift  am  l'"nss  ist  er  ein 
Geschenk  von  lOACHIM  STEPHAN  HANE  (s.  o.).  Die  zugehörige  Patene  ist  ohne 
Inschrift  und  Werkzeichen.  —  Der  folgende  grössere  Kelch  von  1707  ist  am 
Fuss  mit  dem  Bassewitz-Clausenheim'schen  Allianzwappen  verziert.  Unter 
beiden  Wappen  die  Inschrift :  H  .  F  •  V  :  BASSEWITZ  t  A  •  (oder  H?  =a  Hanna) 
M  .  V  .  BASSEWITZ  GEB  :  V.  CLAVSENHEIM  DER  BELITZER  KIRCHE  GE- 
SCHENKT ANNO  1707.  Die  zugehörige  Tatene  hat  die  gleiche  Inschrift,  ist 
aber  ohne  W  erkzeichen;  der  Kelch  dagegen  hat  als  Stadtstempel  ein  drei- 
thurmiges  Thor  mit  dem'  Budi^faen  G  oder  C  im  Thorbogen,  während  der 
Meisterstempel  undeutlidi  ist  Hamburger  Arbeit*)  —  Der  dritte  Kelch  ist 
am  Fuss  mit  dem  Lehsten-Kettenburg'schen  AUianzu  appen  verziert.  Darunter 
die  Inschrift:  C  .  O .  V .  L .  VIDVA  .  A  .  I  •  V  .  D  .  K  .  1680  .  C  •  V  •  D  .  K  •  1725. 
Die  l'atene  ist  ohne  Inschrift.  Beide  Stucke  sind  RostOCker  Arbeiten  von 
dem  (loldschmicd  Hinrich  Steffen  Bornemann. ^) 

7  —  9.  Drei  silbenw  Oblatendosen;  eine  grössere  viereckige  mit  den 
Initialen  S  B  K^)  auf  dem  Deckel  und  mit  den  Werkzeichen  des  Rostocker 

')  Henning  Ncf^cndank  war  Erbherr  auf  ZIerow,  Schwieste),  Rethwiwh,  Fliemstorf  und 

Cross-BUtzm  (geb.  1629,  gest.  1692^;  leiiic  (Ji'nuihlin  «ar  eine  Tuchier  des  Küiiigl  D;iiii--chen 
Hofmar«clialIi  Di<iii_v«iu»  von  Podewils  auf  PodeuiU  ^vgl.  nuinckhusen).  Kr  war  der  Urenkel  lenes 
Joachim  von  Negen<lank  auf  Schwicssel,  Zierow,  Eggersiorf,  Rethwisch,  Uop|>cnrade  und  Walmstorf 
(geb.  1513,  geat.  IS7S),  der  153a  die  bertthate  Pdide  mit  Hinrich  Schneicer  auf  GroM-WlMeii' 
fdde  hatte. 

*)  Vgl.  Rosenberg,  der  GoUiscbmicde  Werkwiclien,  S  180.  Geber  des  Kelches  sind 
HenniK  Friedrieh  tron  Ranewltt  aof  Frebberede,  geb.  t6So,  gett.  1749,  Kaiaerlicfa  Rossischer 
Geh.  Rath  und  Reicli«graf  se'w  1726,  und  ■^oinc  Gemahlin  ,\nna  M.iri.i  von  ("Innsi-nhrim. 

')  Der  Kelch  enthält  die  Initialen  der  Catharina  Uel{>ard  von  Lehsten  und  ihres  Gemahls 
Aagvtt  Julias  von  der  Kettenburg  auf  Woatenfelde,  der  1675  starb,  towie  ferner  den  Namen  dea 
Sohnes  Christoph  auf  Gross-Wasteiifelde  mit  dem  Datum  172s.  Die  zuentgenannte  blieb  Wittwe 
bis  zum  Jahre  16S0  (daher  der  Zusatz  vidoa  1680):  sie  vermfililte  sich  an  30.  Janaar  1680  mit 
dem  Landrath  Philipp  Cuno  von  Bassewits  auf  Dalwitz  and  starb  «m  Stf.  Febnur  1709  ^vgl. 
Hoinckhusens  genealog.  Tabellen).  Der  Kelch  wird  eine  SUftung  des  Sohnes  Qiristoph  aeia,  wonit 
er  das  Andenken  <ler  Mntrcr  zu  ehren  biMli-iohtiiMi*. 

*)  Vielleicht  stecken  in  diesen  Initialen  die  Naincu  der  Sophia  Emerentia  von  iiarner, 
die  die  Gemahlin  des  Cuno  Hans  von  der  Ketteabmg  a«f  Malfendorf  war,  der  1653  geboren  wnide 
und  1729  starb.    Vgl.  Anmkg.  4  auf  S.  479. 
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Goldschnnccis  Hans  Lehmann  aus  der  zweiten  Hälfte  des  X\'II.  Jahrhuinkrts; 
eine  kleinere  runde  mit  einem  aus  C  O  V  K  'j  gebildeten  Monogramm  und  der 
Jahreszahl  167 1  auf  dem  Deckel,  sowie  dem  Meisterzeichen  HH  auf  der 
Unterseite  des  Fusses  (wahrscheinlich  Arbeit  des  Rostockers  Hans  Heni«mann); 
noch  eine  zur  Privat -Communion  dienende  runde  kleine  Dose,  geschenkt  von 
C.  E.  HANEN  (s.  o.  Glocken),  mit  den  W'^rkzeiclicn  (c)  @).    S.  o.  (;i.)cken. 

10 — 13.  Zwei  zinnerne  Kelche  und  l'atcnen.  der  eine  Kelch 
sammt  Patene  mit  dem  Güstrower  Stadtwappen  als  Stempel  und  dem 
vorläufig  unbenannt  bleibenden  nebenstehenden  Meisterzeichen,  der 
andere  mit  dem  Rostocker  Stadtstempel  und  dem  nebenstehenden 
Meisterzeichen  des  Hans  Boys«.^ 

14  u.  15.  Zwei  zinnerne  Leuchter  von  1738.  Ohne  Inschriften 
und  auch  ohne  Werkzeichen.    Vgl.  Polchow,  S.  471  (13  u.  14). 

Das  Inventar  von  1 8 1  t  zeigt,  dass  die  Kirche  einstmals  eine  reiche  Aus- 
stattung halte ,  besonders  an  wappengeschnnicktem  Gestühl.  An  dem  zum  Gute 
Wüstenfclde  gehörigen  Stuhl  sass  das  Kettenburg -Barssen'sche  Allianzwappen 
mit  den  l'nterschriften:  Christoph  von  der  Kettenbiiru,  Charlotte  \\  ilhelminc 
von  Barsse.')  —  Au  dem  zu  I'rebbercde  gehörigen  Stuhl  befand  sich  das 
Bassewitz^Ldisten'sche  Allianzwappen  mit  den  Unterschriflen:  Philipp  Cuno 
Basseuitz,  rUrstlirh  merkk-nh.  l.andrath,  Gatharina  ( )e!par(l  von  Lehsten.')  — • 
An  der  Vietschow' sehen  Empore  war  das  Lowtzow  -  Isormann  sehe  Allianz- 
wappen mit  der  Unterachrift  »Kirchenstahl  erbauet  1710«  angebracht.*)  — 
Am  Matgendorfer  Herrenstuhl  war  das  Kcttenlturg-Barner  sche  .\!Iianz\vai)pen 
mit  der  Jahreszahl  1689.*)  —  An  einem  der  Schwibbogen  im  Westen  befand 
sich  die  Inschrift:  im  iahr  Christi  1723  zur  Zeit  Joachim  Stephan  Hane 
Fast:  und  der  Vorsteher  Joachim  Krojjers,  Friedr.  Sarmensdorfts,  Friedrich 
Waterstrats  ist  der  niitrlcrr  Hoden  MThoehet  worden  und  im  \.\hy  17S5  neu 
vermahlet.  —  An  der  tuigang-slhur  der  Kanzellreppe  sah  man  das  Kctlenburg- 
Bamer'sche  Allianzwappen  (mit  den  Unterschriften:  Cuno  Hans  \  on  der  Ketten- 
burg, Sophia  Emerentia  von  Bamer)^}  und  in  den  Füllungen  des  Predigtstuhb 

>)  Vgl.  Anmkg.  3.  S.  477- 

E»  gab  (leren  twci,  einen,  der  1657,  und  einen,  der  1687  ins  Amt  der  Zinngicsser  eintrat. 

■)  Der  oben  Kelch  Nr.  3)  genannte  Christoph  v.  d.  Kettenburg,  geb.  vor  167a,  Haupt« 
mum  in  luiMrl.  Diensten,  aaehlur  aaf  (i«ai8-Wattenlelde,  nikut  b  Castro w  wohnend.  In  erster 
Ehe,  1701  den  17.  Iffllrz,  vcrm.Shlt  mit  Clinrlotfi^  W'iniclminc  So])hic,  Tochter  de»  Adam  Victor 
von  B«rt$e  auf  Raoibow  (gest.  1711;;  in  zweiter  llhc,  1712  den  17.  Juni,  mit  MagUalene  Sophie, 
Tochter  des  Hinrid  Lowtsow  anf  LereUtow. 

'   P!iili|ii^  Ciinu  von  Bas&ewltz  auf  Dalw  itz  und  I'rc  bljcrcilc,  ^At.  1653.  1714.  war  in 

erster  Ehe  mit  Catharina  Oelgard  von  Leh»tcn,  der  Witiwe  des  August  Julius  von  der  Kettenbuig 
«ilf  Graa-Wflstenfelde  (s.  o.  Kelch  Nr.  3)  nnd  in  tweiler  Ehe,  im  Jahre  1713,  mit  Adelheid 
Qirirthia  von  Viercggc,  Tochter  de«  Joacllim  Heinrich  von  Vierej,^c  auf  l<os5t-\ui7 .  auch  sie 
war  Wittwe,  ab  Ph.  C.  v.  B.  sie  heirathete,  nlmlicb  die  de*  Rudolph  Friedrich  von  Drieberg 
auf  Sprenc 

*)  Joh.  DelUof  von  Lowtzow  auf  Vietschow,  der  Enkel  des  S.  474  gen.  (  ;iiri>toph  v.  Lowtzow, 
dessen  Wittwe  Elisabeth  von  I  rvct/ow  (1616— i66<i)  1663  ilm  IW-^h/  von  \  ioiscliciw  antrat,  würfle 
1680  geboren  und  vermählte  »ich  al*  kunigl.  dutii;>chcr  .Major  mit  Helene  Hedwig  von  Normann 
aus  dem  Haute  Camitx. 

']  S.  o.  Anitikg.  zur  ersten  Olilatenpyxis. 

''j  Ebenso  wie  Anmkg.  6. 
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den  Salvator  mundi  und  die  vier  Evangelisten.  Auch  hatte  die  Kanzel  eine 
Sanduhr  und  einen  eisernen  T/euchter;  auf  ihrem  Pult  lag  eine  goldbefranste 
Sammetdecke  mit  der  Ikvcichnung  I.  H.  B.  1778.  —  Nicht  ohne  Interesse 
waren  fcrTU-r  die  l'anfiohlic  h  jtt/t  an  »lie  zugehörigen  Familien  gegebenen) 
(-«lasiiialcrcien  in  den  Fenstern  der  Kirche.  Ks  seien  genannt:  Ein  Lowtzuw- 
Levetzow'sches  Allianzwappen  mit  den  Untendiriften:  Christoffer  Lowtzow 
1650,  Elisabeth  I.evetZDw;')  das  Kettenbiirg  Bamer'schc  Alliari/'wnppen  mit 
denselben  Unterschriften  wie  an  der  Kanzelthür  (s.  o.);*)  das  Kettenburg- 
Lehsten'sche  AUianzwappen  mit  den  Unterschriften:  Augustus  Julius  von  der 
Kettenlnirg,  Catharina  ()elg.ird  von  Lehsten";)  <l.i.s  Bamer-Kettenhurg  sc  he 
mit  den  Unterschriften:  Josua  Bamer,  Augusta  Julia  von  der  Keitenburg 
1679;*)  das  Kettenbnr^- Plessen-Bülow'sche  AUianzwappen  mit  den  tJnter- 
scluifteia:  Christoph  von  der  Kettenburg,  Lucretia  Sophia  von  Plessen, 
Hippolyta  von  lUilow  1678.*)  -  -  P'emcr  sah  man  in  den  Fenstern  ilie 
.'Vpostelgestalteii  mit  ihren  Namen  und  zugleich  denen  ihrer  Stifter.  Davon 
waren  181 1  noch  fünf  vorhanden.  —  Das  Inventar  von  181  i  enthält  femer 
eine  Hesclircihung  des  alten  Flügelaltars  aus  gothisrher  Zeit  uiul  nennt  u.  a. 
alle  Altarbekleidungen  von  1706  mit  dem  Bassewitz-L'lausenheim'schen  Allianz- 
wappen*) tmd  von  1778  mit  den  Initialen  J.  H.  K.  —  Sechs  alte  Holz- 
statucn,  die,  wie  Lisch  irn  M.  Jahrb.  XH,  S.  469  bemerkt,  gewiss  so  ;ilt 
sind  wie  die  Kirche,  fanden  nach  der  Kenovation  der  Kirche  keinen  i'latz 
mehr,  sie  sind  dem  Grossh.  Museum  in  Schwerin  überwiesen  worden.  Wahr- 
scheinlich standen  sie  einst  in  der  grossen  tiefen  Nische  des  Triumphbogens, 
wo  sich  jetzt  das  Gemälde  von  Jairi  Tochterlein  befindet:  Der  Cruciftxus, 
Johannes,  Maria,  und  noch  zwei  Heilige.  Dagegen  ist  ein  \Veihwasserlx"cken 
von  Stein  von  der  Kirche  in  Verwahnmg  genommen  worden.  Eine  alte 
rnmanisrhe  l'iinte  von  Cinnit  aber.  <lic  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  wohl- 
erhalten im  I  hurm  stan<l,  ist  bei  der  lct/;len  Krneuerung  der  Kirche  ohne 
Grund  schonimgslos  zertrümmert  worden.  Ein  Rest  davon  liegt  noch  draossen 
neben  dem  Portal  tles  'l'hurmes.  Dieser  Zerstörungsakt  ist  ebenso  unver- 
ständlich wie  die  vollständige  Entfernung  des  alten  (iestühls  und  der  Glas- 
malereien. Als  Documente  zur  Geschichte  jener  alten  Ritterfamilien,  die 
der  Parochie  Melit-'  angehorten,  h.'itten  diese  Dinge  irgend  wo  luui  wie  in 
der  Kirche  erhalten  bleiben  müssen.  —  Das  Inventar  von  181 1  nennt 
auch  ein  messingenes  Taufbecken  mit  der  Bezeichnutig  1  lans  Wessel  anno  1683. 
Indessen  das  jetzt  noch  vorhandene  Taufbecken  hat  diese  Inschrift  nicht 
und  ist  ülicrhnupt  ohne  jeden  Schmuck. 

')  Vgl.  Anmkg.  5,  S.  47«. 
*)  Vgl.  Anmkg.  6,  S.  478. 
•)  Vgl.  Aawikg.  4,  S.  478. 

•)  Im  Ja'ire  1679  <lcii  11,  Scptenil>or  heiralhete  Cuno  Hans  von  der  KeUenburg  i'1653  bis 
1729)  auf  Maigendurf  und  Scinvclzin  die  .Sophia  Emerentia  von  Darncr  ;l662 — 1725),  Tochter  des 
Jon«  von  Börner  auf  Hamdorf  und  Neuhof  und  der  Angusta  Julia  von  d«r  Kettenlwig,  einer 
Tdcbtrr  des  Anglist  Julius  v.  d  K.  auf  Cioss -WiNtetifililr  •,tiid  der  Sophia  son  Platen  aus  den 
Hause  i'antelilz.  Diese  ilochieii  wird  somit  tur  Kuno  Hans  v.  d.  K.  der  Anlass  gewesen  seini 
die  Wappen  aeiner  Schwiegereltern  als  Glasmakrei  anbringen  an  lasaen.  Der  eben  genannte 
August  Julius  V.  d.  K,  war  ein  Oheim  des  üben  ;^.\nrak^■,  /ii  Kelch  3)  genannten  August  Julius  v.  d.  K. 

^)  Christoph  v.  d.  Kcitenburg,  auf  Matgendurf  und  Schwctain  (geb.  1617,  gest.  l68t), 
balle  zur  Gemahlin  Hippulyia  von  Bulow  aus  dem  tiauae  Sätamorf  und  Grambow.  Lucretia 
Sophia  von  Plessen  wird  seine  erste  Gemahlin  gewesen  sein,  indeawn  die  geneakgiachan  Tabdiea 
von  lli)incklui'vrn  enthalten  hicrtlher  nichts. 
a.  Anmkg.  zum  Kelch  Nr.  2. 
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Die  wichtigsten  vergesehiditiiclien  stellen 

im  Anitsgcrichtsbezirk  Laage. 

Laage.  Die  l'ini^fc^'onil  von  I.nage  ist  reich  an  vnrnre?>chichtlichen 
Funden,  besonders  aus  der  Steinzeit.  Kinc  ansehnliche  Samnikini;  \<in  Stein- 
geräthen  ist  im  Besitz  des  Herrn  Maurermeisters  Winkler  in  Laage  (s.  o.  S.  445). 
Die  Stätte  der  alten  wendischen  Burfp  Lavena  oder .  Lawena  wird  südlich 
von  der  Stadt,  ungefähr  eine  Viertelstunde  entfernt,  bei  der  sog.  Hennings- 
mühle zu  suchen  sein.  Man  sieht  dort  noch  einen  Theil  der  ursprüng- 
lichen Aufschüttungen,  die  in  IViltjc  der  Bcackerung  abgenommen  haben, 
aber  noch  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  bedeutend  genug  waren,  um  in 
ihrer  einstigen  Bedeutung  erkannt  zu  werden.  Auch  fanden  sich  Spuren  einer 
alten  Brandstätte,  dazu  wendische  Umenscherben.  Vgl.  Beyer,  M.  Jahrb.  LH, 
S.  212  ff.   Beltz,  M.  Jahrb.  LXIII,  S.  2 14  AT. 

Krraskamp.  In  einer  grcsscn  Wiese  an  der  Recknitz  ein  Hünengrab 
mit  einer  Deckplatte,  zum  Theil  zerstört  1874:  der  Inhalt  im  Grossherzogl. 
Museum  in  Schwerin.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  115  und  XI^  S.  145 
(wo  das  Grab  irrthümlich  als  at^;etragen  bezeichnet  ist). 

Kleia-l4Uitww.  In  einem  als  Sandgrube  benutzten  AckerstUck,  links 
von  der  Chaussee  nach  Rostock,  befindet  sich  ein  noch  nicht  näher  unter- 
suchtes Skelettgräberfeld  aus  wondisclicr  Zeit;  einige  Funde  im  Grossherzogl. 
Museum  in  Schwerin.  Vgl.  auch  L.  Krause,  Quartalbericht  zu  den  M.  Jahrb. 
LX,  S.  32. 

Kfitskow.  Zwanzig  Minuten  \om  Dorf,  am  Wege  von  Krit/kow  nach 
Güstrow,  auf  dem  parcollierten  Pfarracker,  haben  sich  1SS9  niclit  uniiodoutende 
Reste  eines  ahen  Ifmcnlcldes  gefunden,  Scherben  in  grosser  Zahl,  Asche  und 
Knochen,  auch  ein  lironzcring  und  eine  Bronzcspiraie,  dazu  Steinpackungen, 
die  einst  zum  Schutz  der  Urnen  dienten.  Die  wichtigsten  Stüdce  befinden 
sich  im  Grosshensogl.  Museum. 

Düdinghausen.  Im  1  lohen -Sprenzcr  See  liegt  eine  fl.iche  kleine  Insel 
von  etwa  50  m  Dm.,  welche  in  wendischer  Zeit  durch  ein  Packwerk  von 
Pfählen  bewohnbar  gemadit  ist;  zahlreiche  Kulturreste  finden  sich  in  den 
oberen  Schichten,  charakteristische  Stücke  im  Gnxssherzoglichen  Museum  in 
Schwerin.  V^gl.  Hrlf/..  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  20I.  Kine  Halbinsel  im  Hohen- 
.Sprenzer  Sie  ist  duicli  einen  hohen  Qiierwall  mit  Wallgraben  abgeschnitten; 
die  zcithche  .Stellung  der  Anlage  ist  nicht  bestimmt. 
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Polchower  Heide.  Auf  clcni  Galgcnbcrg  Steinsetzungen  unter  der 
Mrde  mit  Urnen,  vcrmiithlich  aus  clcr  jüngeren  Hronzczcit,  noch  nicht  naher 
untersucht.  L'ebcr  einige  altere  l-"unde  von  dort  s.  Lisch.  M.  Jahrb.  II,  S.  47. 
v\uf  dem  Acker  hinter  dem  Pfarrgchöft  ein  Iliigcl,  der  vielleicht  ein  Grab 
darstellt  und  daher  eine  Untersuchung  verdient. 

Gross -Ridsenow.  Auf  dem  Felde  ein  Hügel  im  Charakter  der  Kegel- 
gräber der  BrDnzezeit. 

Göritz.  An  der  Chaussee  ein  Kegelgrab,  ein  zweites  wohl  erhaltenes 
mit  sichtbarem  Steinkranz  im  Wahle.  iJie  Kunde  aus  einem  1853  zerstörten 
befinden  sich  im  Grossherzt»glichen  Mu.seum  zu  Schwerin.  Ueber  letztere 
vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XLX,  S.  3cx^. 


Uralte  Linde  auf  d«tn  Kirctihof  zu  ToIcboM'. 


31 
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Alter  r<nDani>chcr  Fhc»  an  der  Südseite  des  Chon  der  Kirche  zu  Gnoien. 


Imtsgericlitsbezirk  Gnoien. 


Die  Stadt  Gnoien. 


Ges<:hii:lUC 
der 
Stadt. 


leschichte  der  Stadt.  Gnoien,  in  alteren  Urkunden  auch  Gnoycn, 
Gno>  f;cn,  Gnoigcn,  Gnoghen,  Gnogcn  und  Genügen  geschrieben 
und  mit  dem  slav.  Wortslamm  gnoi  (=  öung,  Mist,  Koth)  in 
Verbindung  gebracht,  ist  eine  alte  Stadt  mit  lübischcm  Recht,  die  als  solche 
nachweislich  vor  1287,  vielleicht  schon  lange  vorher,  vorhanden  ist  und  als 
Ort,  wo  liischöfe  und  Fürsten  zusammenkommen,  um  ihre  Angelegenheiten 
zu  ordnen,  von  1257  an  mehrmals  urkundlich  genannt  wird.')  Das  die  Stadt 
umgebende  Land  heisst  im  XII.  Jahrhundert  Tribeden  oder  Tribedne,*)  von 
der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  an  aber  »I^nd  Gnoien«.  Kinc  Rittcrfamilic 
gleichen  Namens  in  dieser  Landschaft  ist  vom  XIII.  bis  zum  XX'I.  Jahrhundert  hin 
nachwei.sbar.')  Am  21.  Januar  1289  verkauft  Fürst  Heinrich  von  Werle  die 
bei  seiner  Stadt  Gnoien  gelegenen  Mühlen  an  das  Klo.stcr  Doberan  für  3 10  M. 
Rostocker  Pfennige,  doch  vertauscht  sie  dieses  bereits  im  Jahre  1296  an  das 


'  :  M.  U.  H.  79g.  1266.  1371.  1884.  Bühlau,  M.  Landretht  1,  S.  67,  230.  Wie  die 
l'rkiiiKlc  vom  15.  Jiiiii  1290  ;.N.  2070;  als  Erhebung  des  ürle»  zur  Sladt  hat  ausgelegt  weiden 
können,  ist  unvers ländlich.    Ks  handelt  sich  ausdrücklich  nur  um  eine  ncsiälignng  aller  Privilegien. 

'}  Per  Name  Tribeden  kuninit  1258  zum  letzten  Mal  urkundlich  vor;  sonst  finden  wir  ihn 
von  1171  an  oft  genug.  M.  l'.-H.  loo.  141.  149.  162.  439.  804.  826.  Lisch,  M.  Jahrb. 
XII,  S.  24  IT. 

^^.  U.-n.  1.SS4.  7636.    VrI.  auch  oben  S.  202.    Em  Noinr  Timmo  Gnoien  kommt  noch 
1500  in  Akirn  vor.     Vjjl,  auch  M,  f. -It.  106.SS, 
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PomuKT^cIic  Kloster  Xciicnkami)  (Franzbiir^)  ^ej;cn  Luiuburgcr  Salzhchungcn.') 
Nach  dem  bekannten  V'atermorde  im  Wcrleächcn  i  lause  am  8.  Octobcr  1291 
entbrennt  überall  der  Kampf  um  Werie.  In  ihm  bdiält  Nicobu»  von  Pardüm, 
der  Nefle  des  erschlagenen  Fürsten,  die  Oberhand  sowohl  gegen  Witslav  von 
Pommern  als  gegen  Heinrich  von  Mecklenburg  und  übcrlässt  nachher  einen 
Theil  iler  Werleschen  I-ande  an  Nicolaus  von  Rostock,  darunter  auch  rinoirn. 
So  erklärt  es  sich,  ciass  Nicolaus  von  Rostock  1294  und  1296  in  ( inoicnschcn 
Stadt -Angelegenheiten  Verfügungen  erlässt.*)  Nachdem  aber  Nicolaus  von 
Rostock  Vasall  des  Königs  Eridi  von  Dänemark  geworden^  sucht  Nicolaus 
von  Werte  mit  Hülfe  seiner  Nachbaren  in  Brandenburg,  Pommern,  Stettin, 
Mecklenburg  und  Schwerin  die  dänische  (^berherrHchkcit  über  die  Lande 
Rostock  zu  brechen  und  das  ganze  Land  Werle  wietier  zu  gewinnen.  Er 
besetzt  auch  die  Lande  Kaland  und  (inoien,  aber  der  König  zwingt  ihn,  sie 
im  I  ricden  von  Schwaan  und  Rostock  (am  22.  Juh  und  am  l.  August  1301) 
wieder  abzutreten  und  sich  mit  pfandwdsem  Besitz  des  halben  Landes 
Gnoien  (gegen  2000  Mark  lötfaigen '  Silbers)  zu  begnügen.')  In  diese  Zeit 
des  Pfandbesitzes  fallen  die  Bestätigungsurkunden  über  Gnoienschc  Privilegien 
am  und  7.  Juni  1 308  M  \'on  1310  bis  1315  befindet  sich  die  andere  Hälfte 
des  Landes  Gnoien  pfandweise  im  Besitz  des  I'iirsten  Witzlav  von  Rügen. 
Der  König  Erich  löst  aber  diese  Hälfte  im  April  1315  wieder  ein.'')  Es 
folgen  die  Wirren  zwisdien  König  Erich  und  der  Stadt  Rostock,  in  denen 
sich  Fürst  Heinrich  der  Löwe  von  Mecklenburg  um  den  König  verdient 
madit,  und  die  am  7.  Januar  13 17  zur  Beldinung  des  Mecklenburgers  mit  den 
Rostocker  Landen  (W  arnemünde  ausgenommen)  fuhren.  Noch  im  selben  Jahr 
verpfändet  nun  Heinrich  mit  königlicher  Genehmigung  das  Land  Gnoien  an 
den  pommerschen  Ritter  Siegfried  von  Plone.")  Als  nach  den»  Tode  des 
Königs  Erich  zwischen  Heinrich  von  Mecklenburg  und  sdnen  Gegnern,  dem 
durch  Heinrichs  Auftreten  in  Warnemünde  beleidigten  König  Christoph  von 
Dänemark,  dcni  grösseren  Theil  der  durch  Linziehung  ihrer  Pfründen  vcf* 
letzten  Geistlichkeit  und  den  durch  Heinrich  s  Lrfolge  besorgt  gi-wordenen 
Landesherren  von  Rügen,  I'ommern  und  Werle,  der  Krieg  entbrennt,  erlebt 
Gnoien  im  Jahre  1321  von  Heinrichs  Feinden  eine  Belagerung,  die  aber  nicht 
wie  die  von  Tessin  zum  Zide  fuhrt.')  Das  Endergcbniss  dieses  Krieges,  in 
welchem  das  Land  Mecklenburg  u.  a.  auch  die  Drangsale  emes  Kirchen» 
bannes  erfährt,  ist'  die  dauernde  erbliche  Belehnung  Heinrich's  des  Löwen  mit 

I)  M.  U.-B.  2001.  3402.  2403.  Im  XIV.  Jahrhundert  sind  die  Mohkca  fan  BesiU  iSaet 
Mühlen,  verkaufet)  sie  aber  mit  dem  ne{,Miin  des  XV.  Jahrhunderts  ut  dn  LudcaherTen.  Vgl. 
Wiggers,  Geschichte  und  Urkunden  der  Sudt  Gnoiea,  185$,  S.  10. 

*)  M.  U.-B.  2287.  2402. 

•)  M.  Ü.-B.  2745.  2748. 

*)  M.  U.-Ii    3230  und  3231. 
M.  L.-U.  33SJ.  3753. 

^  M.  U.-B.  3871.  3873.   S.o.  S.  S83. 

'  M.  t'  It.  4353.  435S.  4373.  4400.    Kirehbeig'Khe  Chronik  Ksp.  168  (bei  Wcslpbalen, 

Moii.  med.  16OJ.  o.  S.  2S3  und  403. 
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dem  Rostocker  Gebiet  und  (kn  Landen  Gnoien  und  Srlnvaan  (im  l'Vieden 
von  \\ko])ii)<4  nni  21.  Mai  13.3)  sowie  die  lüitsendunj,'  eines  diinischen 
Gesandten  an  die  Städte  Rostock,  Ribnitz,  Sülze,  Tessin,  Marlow,  Kröpelin, 
Gnoien  und  Schwaan  am  29.  Mai  1323,  die  keinen  anderen  Zweck  gehabt 
haben  kann  als  die  genannten  Städte  mit  dem  Frieden  amtlich  bekannt  zu 
machen  und  zur  Huldigung  für  Heinrich  von  Mecklenburg  anzuhalten.')  Eine 
Bestätigung  der  Trivilegien  der  Stadt  (Jnoien  durcli  Heinrich  den  l.inven 
erfolgt  am  4.  Januar  1327  von  Ribnitz  aus.*)  Am  Uj.  Marz  1344  sind  dtc 
Rathmannen  von  Rostock  und  Wismar  (Mecklenburg),  Güstrow  und  I'architn 
(Wcrlc),  Greifswald,  Anklam  und  Demmin  (Pommern)  in  Gnoien  versammelt, 
um  dem  drohenden  Ausbruch  eines  Kri^[es  ihrer  Landesherren  wegen  der 
seit  1328  vorläufig  beigelegten  Rügen'sclien  Erbfolgcfragc  durch  W  rmittelung 
eines  Waflcnstillstandes  zu  begegnen.  Der  volle  I'riede  in  dieser  Sache  wird 
aber  erst  durch  den  Stralsunder  \'ertrag  am  12.  hebruar  1354  erreicht/') 
Am  20.  Juli  desselben  Jahres  fuidet  auch  die  Mecklenburg- Wcrlc'schc  l'>b- 
Verbrüderung  in  Gnoien  statt  und  wird  dort  in  Gegenwart  der  Fürsten  ver- 
brieft und  versiegelt/)  Bei  der  Erhebung  des  Fürsten  All>recht  II.  zum 
Herzog  am  8.  Juli  1348  wird  Gnoien  als  zu  Mecklenburg  gehörig  besonders 
genannt,  am  Ii.  November  1349  erhalt  die  Stadt  vom  Herzog  das  (im 
XV' Iii.  Jahrhundert  eingegangene)  Dorf  Koncrow,  das  zugleich  unter  lübisches 
Recht  gelegt  wird,  und  am  8.  Mai  1350  widerfahrt  ihr  zusammen  mit  Ribnitz, 
Sülze  und  Tessin  die  Ehre,  zum  Leibgedinge  der  Margarethe,  der  Tochter 
des  Königs  Waldemar  von  Dänemark,  bestimmt  zu  werden,  die  dazu  aus* 
ersehen  war,  die  Gemahlin  von  Herzog  Albrecht's  Sohne  Heinrieh  zu  werden*.) 
In  den  spateren  \'ertragen  über  den  I  .antlfrietlcn  wird  die  Stadt  Gnoien  stets 
mitgenannt  und  zur  Stellung  von  zehn  Mann  verijUichtet.')  Als  eine  der 
bcdcutentlsten  Persönlichkeiten  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV'.  Jahrhunderts 
tritt  uns  der  dem  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  treu  ergebene  Vogt  von 
Gnoien,  Otto  von  Dewitz,  entgegen;  er  leistet  seinem  Ilcmi'U.  a.  in  dem 
langwierigen  Kampf  um  die  einstmals  vom  Sachsenherzog  Heinrich  dem 
I.ilwen  mit  Gewalt  errichttti"  Grafschaft  Schwerin  wrihren<l  des  Jahres  133<S 
die  wichlit;sttn  Hienstt:  mid  steht  ihm  mit  seinem  ganzen  V'ermögen  zur 
Verfügung.  Dafür  fintlen  wir  ihn  nachlier  im  Tfandbe.sitz  von  Gnoien,  das 
er  aber  am  14.  Februar  1375  den  Strietfelder  Moltke's  überlässt,  die  sich 
ein  Jahr  später,  im  Streit  des  Herzogs  Albrccht  um  die  dänische  Krone, 
fiir  seinen  gleichnamigen  Enkel  Verdienste  erwerben  und  dalUr  in  ihrem 

■)  M.  U.-B.  4443.  4446.  Vgl.  auch  4467  (Friede  mit  \\ctlte\  4468  (Elaifnag  mit  Pom« 
laern  wci;cn  der  I  kerinark  . 

*;  M,  t'.-H.  4799.  V}{1.  auch  7837  : Uisi.Hti}»iuij;  durch  IU'r?og  Albrccht  am  10.  No- 
vember 1353). 

•)  M.  r.-n.  6301.  639a.  6393.  7890. 

*j  M.  L.-IJ.  6434. 

^  M.  U.-It.  6860.  700S.  7076.    Marßarfihe  xiarh  lo  Jahre  nil.    Ileiitrich  vermählte  sich 

•pälor  Illil  ihr-r  S,],,  ,  l-ij  !.  n;.  M.  J.ihrl..   I  ,   S.  I73 

M.  l .-!{.  7524.  7717.  7;ii.  üoüi.  9173.  9174.  «0190. 
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Pfandbesitz  von  Gnnicn  durch  einen  Hricf  des  Herzo^js  vf)m  35.  Juli  1376 
befestiijft  werden.')  Hei  dem  I'riedensschliiss  zwischen  Konit;  Albrecht  von 
Schweden  und  der  Königin  Margaretlia  von  Danemark  steht  der  Name  der 
treu  zu  ihrem  angcätammten  König  und  Herzog  haltenden  Stadt  Gnoien 
neben  dem  weniger  anderer  Städte  wieder  unter  den  bdden  wichtigsten 
Urkunden  in  dieser  Sache.*)  König  Albrecht  weilt  wiederholt  in  Gnoien, 
z.  B.  am  18.  Januar  1399  und  am  13.  Decembcr  1400,  zwecks  Entscheidung 
über  Kardorflfschc  und  Moltkc'schc  Angclct^enheitcn.  In  der  ersten  Hälfte  des 
fehdercichen  XV.  Jahrhunderts  sind  die  KardorlT's  als  fürstUchc  Vögte  im 
Pfandbesitz  von  Gnoien.  Ihnen  folgen  vom  11.  November  1458  an  die  Hahn's 
auf  Basedow  und  Kucfaelmiss.  1481  wUthet  dn  grosser  Brand  in  der  Stadt; 
zum  Wiederaufbau  der  Häuser  giebt  Henning  Hobe  auf  Wasdow  fänfhundert 
Fuder  Holz,  die  aber  am  17.  November  1500  bei  einem  Ausgleich  fiber 
Fischereigerechtigkeiten  auf  dem  Hach  zwischen  (inoien  und  Wasdow  in  An- 
rechnung gebracht  werden.  Am  14.  September  1522  brennt  das  im  Nord- 
osten der  Stadt  gelegene  und  seit  1331  in  Urkunden  öfter  genannte  Schloss 
ab,  das  nicht  wieder  aufgebaut  wuxl.^  Audi  das  Rathhaus  wird  in  diesem 
Brande  dngeäschert,  aber  dürftig  wieder  aufgeriditet.  Neue  Brände  wiithen 
1551  und  1559.  Bd  der  I.andestheilung  161 1  kommt  Gnoien  zum  Herzog- 
thum Güstrow,  dem  es  noch  heute  angehört.  1615  erhalt  es  (auf  kurze  Zeit, 
bis  1636)  seine  eigene  Münze,  wahrend  bis  dahin  Ro.stock  die  Münzgerechtigkeit 
in  Gnoien  besitzt.*)  Am  27.  Juli  1628  zieh^  W'allenstein  von  Triebsees  über 
Gnoien  nach  Güstrow.  Die  schlimmsten  Jahre  des  dreissigjährigen  Krieges  fiir 
Stadt  und  Land  Gnoien  sind  1636  und  163^,  in  denen  die  Schweden  hier 
plündern,  sengen  und  bromcn,  da  sie  Mecklenburg  ebenso  wie  Sachsen 
seit  (lern  mit  dem  Kaiser  geschlossenen  Frieden  von  1635  als  feind- 
liches Land  betrachten.  Hesonders  wirti  das  umliegende  Land  verwüstet.'^) 
Zehn  Jahre  nach  dem  Friedensschluss,  im  Jahre  1658,  kommt  neue  Noth  über 
die  Stadt,  als  Dänemaik  und  Schweden  im  Kriege  sind  und  die  den  Dänen 
zu  Hülfe  geeUten  und  nachher  zurückkehrenden  kaiserlichen,  brandenburgischen 
und  polnischen  Truppen  das  sdt  1648  schwedisch  gewordene  Ponunem  heim- 
suchen. Da  muss  auch  Gnoien  als  benachbarte  Grenzstadt  allerlei  ungerechte 
Drangsal  erleiden,  tlie  «lurch  ein  im  folgenden  Jahre  ausbrechendes  neues 
grosses  Brandunglück  vermehrt  wird.  Während  des  holländisch -französischen 
Krieges  werden  im  Jahre  1677  zum  Schutze  Meddenburgs  gegen  die  mit  Frank- 
reich verbündeten  Schweden,  denen  als  holländische  Verbündete  die  Dänen, 


')  M.  U.-M   8453    L-irie  sein  anschauliche  Kostenrechnung  während  des  Krieges  um  die 
Crafachafi).    8895.  9301.  9502.  IOJ50.  10695.    Wigger»,  Gesch.  und  Urk.  der  Stadt  Gnoien  I, 
S.  34.  IT,  S,  10.    Vgl.  Kische,  Oesch.  d.  Cnfachaft  Schwerin,  1893  (üyinnasial|irugramin)  S.  55. 
')  Lisch,  urkundlich.  Gc5ch.  "los  Geschlechts  von  Ocriren  I,  S.  179  tt, 
')  Die  \V;ille  werden  erst  in  der  Zeit  »on  1797  auf  179S  al»getrageii. 

*)  Mit  licstimnitheit  seit  1361.    Vgl.  M.  U.-B.  8903.    Wahrüchcinlicii  aber  schon  .<icii  1325. 
Vgl.  H.  U.>V.  467s«   Wiggeri  1.  c.  S.  46. 

*)  In  Gnoieii  geht  bd  dieser  Gel^enheit  das  alte  reiche  Kinrheittilbefxeog  verloreo. 
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der  deutsche  Kaiser  und  der  grosse  Kurfürst  gegenüberstehen,  6oo  Mann  lüne- 
burgi.schcr  Truppen  auf  längere  Zeit  in  Gnoicn  einquartit  rt.  I^rn  ;  Juni  1710 
verzehrt  abermals  ein  furchtbarer  Brand  die  ganze  Stadt.  Der  W  iederaufbau 
der  Häuser,  wozu  von  allen  Seiten  Hülfe  kommt,  zieht  sich  bis  1713  hin. 
Während  des  nordisdien  Kri^es  (1700— 1721)  eriebt  Gnoien  in  der  Zdt  von 
1713  bis  1717  eine  grosse  Zahl  von  russischen,  dänisdien  tmd  preussisdien 
Truppendurchmhrschen.  Audi  während  der  Wirren  zwischen  dem  Herzog 
Carl  Leopold  und  der  Ritterschaft  des  Landes  wird  Gnoicn  von  Abtheilungen 
der  herzoglichen  wie  der  liineburgischen  l'Ixecutionslruppen  mit  Einquar- 
tierungen und  Lieferungsbcfehlen  heimgesucht.  Zu  Klagen  veranlassen  später 
die  gewaltsamen  Werbungen  f&r  die  preussische  Armee  Friedrichs  des  Grossen, 
auf  Betrieb  des  von  1736  bis  1755  auf  den  benachbarten  Gütern  Tangrim, 
Baebelitz  und  Haidhof  ansässigen  Majors  von  Königsmark,  der  überall,  in 
der  Stadt  selbst  und  auf  dem  Lande,  seine  Helfer  und  Helfershelfer  hatte. 
Doch  sind  diese  Werbungen  nur  ein  Vorspiel  zu  den  Drangsiilen  wahrend 
der  ganzen  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,  in  dem  die  Stadt  mit  lün- 
quartienu^^en,  anbefohlenen  Lieferungen,  Kontributionen  und  Erpressui^en 
aller  Art  sdhr  schwer  mitgenonmien  wird.  Doch  nach  dem  Kri^,  in  dem 
zeitweise  die  Stadt  von  Männern  ganz  entblösst  ist  f  lcn  17.  Mai  1762),  hebt 
sich  das  Vermögen  wieder,  wenn  auch  langsam  Im  Jalirc  1813  melden  sich 
aus  Gnoien  vierzig  Freiwillige  /.um  Kamj)f  gegen  den  l-lrbfeind.') 

Die  im  VisitationsprutokoU  von  1541  als  »Beate  Marie  virginis«*) 
bezeichnete  Kirche  von  Gnoien  wird  in  einer  geistlichen  Processsachc,  die 
von  1354  bis  1356  spidt,  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt,  gehört  aber 
in  ihrem  älteren  Theil  bereits  der  ersten  Hälile  des  XIIL  oder  auch  dem 
Ende  des  XIL  Jahrhunderts  an.  Welchem  Archidiakonat  sie  und  die  mit  ihr 
der  Diocesc  Camin  angehörenden  umliegenden  Landkirchen  angehört  haben, 
ist  nicht  überliefert.  Ks  ist  aber  anzunehmen,  dass  es  das  Archidiakonat 
Bisdede  (oder  Güstrow)  war.')  Bei  Gelegenheit  der  Visitation  des  Jahres  1541 
wird  noch  em  nicht  unbedeutender  SUberscfaatz  verzeichnet,  dessen  Reste  in 
den  Zeiten  des  dreiss^ährigen  Krieges  verloren  gehen. 

')  Vgl.  W.  H.  Wiggen,  Geidi.  and  Urkiuden  du  ätadt  Gnoien,  S.  55—110,  I13— 133. 
*)  Vgl.  «och  M.  U.>B.  10441  und  10498. 

')  Vgl.  Visitationsprotok<ill  vun  1541  im  Crossh.  Archiv  zu  Schwerin.   Ferner  Lindl  bn 
M.  Jahrb.  XII,  S.  34—35  (Ueber  die  Linder  Biadede  und  Tribedne). 
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Die  Kirche. 

I Kaubeschreibung,    Die  Kirche  ist  ein  Backstcinbau  mit  Granitfundatnent. '  Beschrci- 
das  im  Chor  bis  auf  2  m  Höhe  aufsteigt,  im  Gemeindehaus  etwas  •Ji'ng  des 
niedriger  ist  und  im  Thurm  sich  nur  wenig  über  den  MrtJboden  erhebt.    Der  ß^^ues. 
ältere  Chor  ist  im  Stil  der  Ucbergangszeit  vom  romanischen  zum  gothischcn 
Stil,  also  spätestens  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts,  erbaut  und,  gleich 
dem  Langhause,  mit  Kreuzgewölben  gedeckt.     Dieses  ist  erheblich  jünger, 
wie  die  Durchfühnmg  des  gothischcn  Stils  zeigt,  und  besteht  aus  zwei  gleich 
hohen  Schiffen.')   Der  mit  einem  vierseitigen  Pyramidcnhclm  bedeckte  Thurm 


Grundms  der  Kirche  zu  Gnoicn. 


ist  der  jüngste  Theil,  wie  eine  an  der  Westseite  neben  dem  Portal  angebrachte 
Inschrift  darthut:  aüo  bill  tntcrC]ClU  tB  (edificata).*)   Aus  den  Grund- 

rissen und  Querschnitten  ersieht  man,  dass  heute  Sakristei  ist,  was  ein.st 
Vorhalle  war,  und  umgekehrt,  ebenso  beachte  man  auch  einige  Veränderungen 
des  Mauerkerns  bei  Gelegenheit  der  Restauration  der  Kirche  am  Knde  der 
siebenziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts.  An  dem  wcchselreichen  Fries-  und 
Blendenschmuck  haben  damals  Veränderungen  stattgehabt.   Unter  den  äusseren 

')  Aehnliche  Anlagen  in  Ankershagen,  Schlagwlorf  {Fürstenthum  Ratzeburg),  Schwinkcndorf 
untl  Recknitz  bei  (jUstrow.  Vgl.  M.  Jahrb.  VII,  B,  64,  VIII,  S.  124  und  127,  Crull,  M.  Jahrb. 
XLV,  S.  285,  ist  der  Meinung,  die  Kirche  sei  ursprunglich  auf  drei  Schiffe  angelegt  gewesen. 

*)  X  vor  I  ist  nicht  deutlich  genug.  Der  Buchstabe  könnte  c  sein ;  indessen  steht  dieser 
Annahme  die  Art  der  Minuskelschrift  entgrgen,  die  eher  auf  1445  »\i  1555  puHt.  Vgl.  Lt>ch, 
M.  Jahrb.  XII,  S.  462. 
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Wrzicriin^'cn  des  liaucs  ist  ticr  alle  ronianisclic  Fries  auf  tlcr  Südseite  des 
Chors  am  unri.stcn  zu  hcachtcn.    S.  o.  S.  482. 

Altar,  her  alle,  vcrhaltnissmässig  {,'iit  erhaltene,  durch  Polychromie  mit  Altar. 
Gold  ausj;e7.eichnete  utul  leicht  w  iederherziisteilende  Altar,  der  in  die  jetzij;e 
Sakristei  versetzt  ist,  gehört  zu  den  besseren  Schnitzwerken  tler  spatgothischen 
Zeit.  In  der  Mille  die  (icstait  der  Maria  in  einer  Strahlcnniandorla;  zu  ihren 
l'^isscn  zwei  nuisicierende  l'-ngcl.  Zwei  andere  Mngel,  wcIcIjc  einst  eine  Krone 
über  ihrem  Haupte  hielten,  sind  .samnit  der  Krone  nicht  mehr  an  ihrer 
Stelle.  An  den  inncrn  .Seitcnwandunt^en  des  Rahmens,  der  dies  Mittelstuck 
zunächst  einfasst,  je<lerseits  zwei  weibliche  Heilige,  rechts  die  hl.  Barbara  und 
die  hl,  Katharina,  links  die  hl.  Dorothea  und  die  hl.  Agnes.  Die  zwölf  Kclief- 
gruppcn,  die  ausser<lem  vorhanden  sind,  sind  so  angeordnet,  dass  acht  auf 


Altar. 


die  Flügel  tmd  vier  noch  auf  den  Mittcischrein  kommen.  Links  oben  (im 
I'lügel  links):  die  .Seele  tler  .Maria  wird  in  den  Himmel  genommen;  ihre 
Geburt;  ihr  Tcmpelgang.  l-ortsetzung  rechts:  Vermahlung  mit  J«).seph;  Ver- 
kündigtmg;  Maria  und  IClisabcth.  Nun  wieder  links  unten:  Geburt  Christi; 
Beschneidung;  Anbetung  tlcr  hl.  drei  Könige.  Fortsetzung  unten  rechts: 
Darstellung  Jesu  im  iempcl;  l'lucht  nach  Aegypten;  Tod  der  Maria.  Warum 
das  Bild,  welches  das  letzte  hätte  sein  .sollen,  das  erste  geworden,  i.st  nicht 
einzusehen.  Die  Gemiilde  der  Rückseiten  der  Flügel  sind  zerstört,  früher  war 
noch  Finigcs  zu  erkennen.  Hierüber  und  über  die  Predella  sowie  die  auf  die 
zweite  Hälfte  des  XV'.  Jahrhunderts  weisende  alte  Form  des  M  vgl. 
Crull,  M.  Jahrb.  XLV,  S.  2«6  ff. 

Kanzel.    I'.inc  alte  Kanzel  im  Renais-sancc- Geschmack  vom  Jahre  1598  K.mzel. 
ist  jetzt  als  Schmuckstück  an  dem  Pfeiler  aufgestellt,  der  (vom  Thurm  her) 
mitten  vor  dem  Plingang  ins  Langhaus  .steht, 

Holzfiguren.  Zwei  meterhohe  gothischc  Figuren,  Jesus  und  Maria,  auf  dem  Holz- 
Kirchenboden,    Di>rl  auch  noch  |-"igurenre.ste  von  einem  Denkmal  im  Barockstil,  figuren. 
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Glocken. 


Wand- 
gemilde. 


üd- 
gemäldc. 


Klcinkunst- 
wcrke  von 
Metall. 


Glocken.  Es  sintl  ihrer  fünf  vorhanden.  Die  eine  ist  laut  lateinischer 
Inschrift  mit  Gottes  Gunst  unter  dem  Herzog  FRIEDRICH  FRANZ  I.  im  Jahre 
1792  von  J.  Valentin  Schulti  in  Rostode  g^jossen  worden.  Sie  trägt  den 
Spruch:  SOLI  DEO  GLORIA.  —  Die  zweite  ist  eine  alte  Glocke  des  XV.  Jahr^ 

hund.  rt^  mit  (!.  m  Spruch  am  Halse:  SIGRO  •  DISS  .  HÖSTOS  •  RLQO  • 
DdHVXaS  .VÜdO  .VIVOS.  Darunter  der  Name  des  Giessers:  fllBertU^ 
aiicgob  fUbit  nie.  —  Die  dritte  Glocke  hat  unten  am  Rande  in  niederdeutscher 
Mundart  den  Spruch  Ev.  Juh.  III,  16  und  ausserdem  die  Namen  der  Pastoren 
JOACHIM  RUGHE  (Kudhe)  und  JOACHIM  MOLTMANN  sowie  der  Kirdien- 
vorstdier  Bürgermeister  HINRIK  KNOPF,  Rathmann  JOACHIM  EULKRHUS  und 
JACOB  SCHULTE.  Ausserdem  auf  der  Glocke  das  Bild  der  Maria  mit  dem 
Kinde  in  einer  Mandorla,  aber  nicht  der  Name  oder  das  Zeichen  eines 
Giessers.  —  Die  vierte  und  fünfte  Glocke  waren  nicht  zu  erreichen,  die  eine 
ist  ausserhalb  des  Thurmes  unter  einem  Schutzdach  angebracht.  Sie  sind 
angeblich  beide  ohne  Schrift  und  Bild. 

Wandgemälde.  An  der  Decke  der  beiden  Gewolbejoche  des  Chors 
verschiedene,  Jahiiiunderte  hu^  unter  der  Tünche  verdeckt  gewesene  Fresken: 
im  östlichen  vier  HieUweise  mit  Beischriften  versehene  Halbfiguren:  Christus 

als  Salvator  mundi,  St  Anna  (?),  St.  Maria  nntl  .St.  Johannes  d.  T. ;  im  an- 
stosscndcn  vier  Gruppen;  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria,  die  Geburt 
im  Stall  zu  Bethlehem,  der  Gekreuzigte  mit  Johannes  und  Maria,  und  die 
Krönung  Mariae,  diese  in  einer  Mai\dürla,  welcher  in  Dreiviertelskreisen  die 
vier  Evangdistensymbole  angesdüossen  sind.  Ob  die  Gemälde  schon  im 
Xni.  Jahrhundert  oder  erst  im  XIV.  Jahrhundert  —  was  uns  wahrsdidnlicher 
ist  —  ausgeführt  wurden,  ist  jetzt,  nach  der  Restauration,  noch  schwerer  zu 
entscheiden  als  früher.  —  Auf  dem  Gurt  des  Triumphbogens  die  Rundbilder 
der  zwölf  Apostel  (neu).') 

Oelgemälde.  Auf  dem  Altar  ein  OclbÜd  von  Paul  Haendler  im 
Charakter  der  Tfannschmidtschcn  Richtung:  Der  Crucili.xus  mit  Johannes  und 
Maria  (i88i). 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I  u.  2.    Sübcrvcr^oldctcr    ijothischer   Kelch    auf   sechseckigem  Fuss. 
Als  Signaculum  ein  vüllplasti.scher  Crucihxus.    Ringsum  am  I''u.ss  die  Um- 
schrift: aiiii«  ftomini  mHlelfmo  Qtiabri(ii)geiucfiino  bicefiino  fjct  e  ca1i)c 
Am  Knauf  des  Schaftes  sechs  RotuU  mit  dem  Namen  1 1^  t  f  D  3|c .  Keine 
Werkzdchen.    Auch  die  zugehörige  Patene  ohne  Zeichen. 

3  u.  4.  l)t.'si.d.  1111  Par<ick>til,  mit  der  IiT-rhrik  ai;f  rlrm  I'uss:  FRIEDE- 
RICH  HILGENDORFF  ZU  BABIEN  UND  DESSEN  EHEFRAU  MAGDALENE  ELISA- 
BET  HINRICHSEN  VEREHREN  DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  IN  GENEÜEN 
ZUM  ANDENCKEN  ANNO  1747.  Werkzcichen  des  Rostocker  Gokbdimiedes 
Dani«!  HaliMck  ^  @).    Dieselben  Zeichen  an  der  zugehörigen  Patene. 


')  Vgl.  die  auilührltclie  Ue»clireil>ung  der  Gemälde  von  CruU  im  M,  Jahrb.  XLV,  S.  28a. 
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5  II.  C  Dr  mit  der  Inschrift  auf  dem  Kviss:  ALBRECHT  JOH.  HIN- 
RICHS  UND  DESSEN  EHEFRAU  ENGEBURG  SOPHIA  HINRICHSEN  VEREHREN 
DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  IN  GENÖUEN  ZU  IHREN  ANDENCKEN  1747. 
Auf  Kelch  und  l'utenc  dieselben  VVcrkzeichcn  wie  auf  3  und  4.  Die  Patcne 
hat  die  Initialen  A.  J.  H.  und  E.  8.  H. 

7.  Desgl.,  unschdnbar,  vidleicht  noch  jünger  als  die  beiden  vorher» 
gehenden  Kelche.   Als  Signaciilitm  ein  Crucilixiis  in  Relief.  Werkzddien 

®  ® 

8.  Runde  silberne  Oblatenschachtcl.  Auf  dem  Deckel  ein  silberner 
Cnidfixus  in  KcHef.  i^uneben  rechts  und  ünks  Schrift:  FRIEOERICUS 
PRIE8TAP  OECON.  ET  SENAT.  8.  P.  80R0R  ET  ANNA  PROBSTEN  IN  H.  D. 
D.  A«  1683  CHE  3  JUNM.  An  der  Wandung  ein  getriebenes  Burodcomament. 
Werkzeichen  des  Rostocker  Goldschmiedes  Jtti|Mi  MQIIer  ^  fTSH. 

9.  Des^l.  länglich.  Auf  dem  Deckel  dieselbe  Inschrift  wie  auf  dem 
Kelch  unter  5,  6.    Auch  dieselben  Werkzeichen  des  Kostocker  Daniel  Halbeck. 

10.  Silberne  W'Liiikrmne.  Auf  dem  Deckel  die  In.schrift:  HANS« 
VTERHARCK:  DOROTHEA  .  W0LLER8  .  ANNO  1652.    Ohne  Werkzeichen. 

11.  Silberne  Taufschale.   Neu  (1855). 

12 — 1$.  Vier  neue  zinnerne  Leuchter.  Die  alten  (s.  Inventar  1811) 
sind  eingeschmolzen. 

16.  Hängeleuchter  von  Messing  (im  Chor)  ist  neu. 

Das  Inventar  von  iSii  /ahU  sieben  Kelche  und  acht  Patenen  auf, 
daninter  einen  Kelch  und  eine  ratcne  von  Zinn,  alles  Andere  von  Silber; 
ferner  nennt  es  (ohne  Namen)  zwei  Bildnisse  von  Predigern  und  ausser 
einem  alten  Messingkronleuchter  mit  Doppel-Adler-Aufsatz  vier  messingene 
Wandarme,    lieber  den  Silberschatz  der  Kin  he  im  Mittelalter  s  o  S.  486. 

Ausser  der  Marienkirche  giebt  es  im  Mittelaller  noch  andere  Gottes- 
häuser in  Gnoien: 

1.  Eine  Kinhe  der  vierzehn  Nothhelfer,  die  1539  abgebrochen  wird. 

3.  Die  hl.  Kreuzkapelle,  eine  in  »Gestalt  eines  Kreuzes  wohlgebaute 
tmd  mit  dem  Gemälde  von  des  Kretizes  Erfindung,  wie  auch  mit  einer 
renovierten  Orgel,  mit  einem  mittchnässigen  Thurm  imd  zwo  (  ilocken  gezierte 
Kir(  he.'<  Sie  wird  1540  abgebrochen.  Auf  ihrem  Platz  wird  später  eme 
Windmühle  errichtet. 

3.  Rine  Gertntdenkapelle,  von  der  nichts  weiter  bdcannt  ist,  die  aber 
wie  die  vorigen  im  Kirclunvisitationsprotokoll  von  1541  genannt  wird 

4.  Kin  zu  Ehren  des  hl.  Georg  und  hl.  Nicolaus  gestiftetes  tlo^pital 
mit  Kirche,  das  am  13.  Juni  1350  mit  einem  von  zwölf  Bischofen  unter- 
zeichneten .Milassbrief  bedac  ht  wird  M  ('.15  7084.  Dir  Kir<  he  wird 
noch  1662  als  Ruine  genannt,  deren  Steine  anderweitig  verwandt  werden. 
Vgl.  W.  H.  Wiggers,  1.  c.  S.  129  ff. 

Der  Grabstein  des  Moritz  von  Kardorff  (Karkdorp,  Kerkdorp,  Kerch- 
thorpe),  1850  noch  in  der  Kinhe  (vgl.  Masch,  Gesch.  11.  Lrk.  der  Familie 
von  Kard(trtT,  S.  164,  Tal.  \  11),  ist  heule  nicht  mehr  vorhanden.  Wir 
können  daher  annehmen,  dass  er  bei  der  letzten  Restauration  der  Kirche  ein 
Opfer  <les  mangelnden  Verständnisses  für  die  bedeutung  derartiger  Urkunden 
geworden  ist   Morit;&  Kardorff  auf  Nikür,  BOlendorf,  Grantzow  und  Vietkow 
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war  in  erster  KIk-  mit  F.iiKTcntia  Hahn  und  in  zweiter  Khe  mit  Catharina 
von  Bülow  vermählt,  im  Uebrigen  ist  er  keine  Persönlichkeit  von  Interesse. 
VgL  Masch,  l.  c,  S.  159  ff- 

Rathiiaiu.  Bathhaus.    Am  Kathliaus   die   Inschrift:  GROS  •  BÜRGERLICHER  • 

NUTZ  •  VND  FROMMEN  •  TUHT  •  AUS'  •  EINICHKEIT  •  HERKOMMEN  •  DEN  • 
GEMErNrGLICH  .  ZWIETRACHT.  ZERBRICHT.  WAS  •  GROZE  •  MVh  .  HAT. 

AVFGERICHT.  Links  davon  steht  ANNO  1728,  rechts  DEN  13  MAY.  Oberhalb 
dieses  Spruches  das  Sta«li\\  appen  mit  Kinfassung  von  drei  Engelsköpfen, 
darunter:  DESSER  STADT  GNOIEN  WAPEN.*) 


Das  KirdHlarf  Basse. 

(;eschichie  iulU*  KirdidOff  Baase,  das  in  älteren  Urkunden  Basseuitze  heisst,  liegt 
(Ks      ■HS    IQ  i^g,  nordwestlich  von  Gnoien.    Die  erste  urkundliche  Nachricht, 
Üorfcs.  davon  auf  uns  gekommen,  ist  die  über  Stiftung  einer  Vikarei  in  der 

dortigen  Kirche  am  21.  November  1364.  Die  Hrüder  Johann  und  Vickc 
Moltke  zu  .Strietfeld  schenkL-n  zur  KrrichtuiiL;  tliLser  Vikarei  das  im  Lande 
Gnoien  gelegene,  zehn  Hufen  enthaltende  Durf  Drecnstorp  (alias  Wentdorp). 
Als  bald  darauf  Johann  Moltke  das  Seitliche  segnet,  bestätigt  sein  gleich- 
namiger Sohn,  der  Knappe  Johann,  zusammen  mit  seinem  in  der  ersten 
Urkunde  bereits  genannten  Onkel  Vicke  diese  Stiftung,  es  geschieht  am 
5.  November  1370.  L^nd  nun  erfolgt  am  26.  März  1371  die  letzte  Bestätigung 
durch  den  Hischof  Philipp  von  Camin,  Wdbci  die  W'eihung  als  in  honorem 
dei  omnipotentis  sueque  gloriose  gcnitricis  virginis  Marie,  omniuni  sanctorum 
et  sancti  Theobaldi  confessoris  geschehen  bezeichnet  wird.*)  Dieses  Verhältniss 
some  die  durdi  die  Protokolle  der  Kirchvisitationen  von  153$  und  1541 
bestätigte  Thatsache,  dass  die  Moltke's  auf  dem  ganz  nahe  gelegenen  Castrum 
von  Strietfeld  das  I'atronat  über  die  Kirche  zu  Rasse  ausüben,  lassen  darauf 
schliessen,  dass  sie  die  Erbauer  der  mit  ihrem  gothischcn  Stil  auf  die  erste  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  weisenden  Kirche  sind  und  hier  in  alter  Zeit  mit  mehr 
Besitz  und  Rechten  au.sgcstattct  waren,  als  es  die  spateren  Urkunden  und 
Akten  erkennen  lassen.')  Indessen  sind  dort  auch  andere  Familien  schon  von 


')  Das  KMhhaus  Lrannic  zum  ersten  Mal  1522  (14.  Septembe  r)  ab,  «um  zwciien  Mal  1710, 
diecn«]  fccilidi  nnr  der  Obcrtlock.   Vgl.  W.  H.  Wi|fers,  I.  c.  S.  43  und  45. 

^  M.  L  .-l:.  9308.  10105.  toio6.  10179.  S.  o.  S.  4oti.  Ueber  Dreengtorp  vgl.  Sdiildt, 
M.  Jahrb.  LVl,  S.  194. 

*)  Im  Visrta(ions|>tolok{i)l  von  tS3S  hebst  es  b«i  Bacsc:  •Item  dy  Moltkcn  von  Baaien 
odcitcut  linbeii  vntcr  sich  cyri  iV)ik:  vcliutiu  kirdie  lenger  dann  cyn  Jnr  lang  i>dc  .in  prcdiger  vnd 
kircher  vnd  alle  zugchurung  viid  Zustar.dc  haben  sjr  vnicr  sich  üclbs  vnd  das  arm  fulk  ynn  dordiern 
zugelcgcn  müssen  an  alle  lere  vnd  wort  goltes  als  das  vihc  leben.«  —  Im  rrotokoll  von  1541 
hebst  es:  »Die  kercke  haben  die  Holtken  zu  verleihen.«  Vgl.  M.  Jahrb.  VIII,  S.  46.  Akten  im 
CrgtoheRuglkhen  Archiv. 
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früher  Zeit  her  bofjiitert,  wie  die  Hasscu  itze'sche.  Die  Gleichheit  des  Orts-  und 
Familicnnainens  liisst  sogar  die  Vcrmuthung  zu,  dass  zwischen  Ort  und 
Familie  schon  in  allerältester  Zeit  die  engsten  Beziehungen  bestanden,  die 
freilidi  auf  verschiedene  Art  ausgek^  werden  können.')  Wie  es  aber 
nachher  kam,  da»  die  Moltke's  ab  Besitzer  des  Kirchlehns  die  Oberhand 
gewannen,  ist  nicht  mehr  festzustellen.  Die  Eifersucht  zwischen  beiden  Tljeilcn 
scheint  schon  im  Mittelalter  vorhanden  i;ewesen  zu  sein  und  selbst  durch 
eheliche  \'erbindungen  niemals  ganz  haben  beseitigt  wertlen  zu  können.  Die 
äiigste  Feindschaft  bricht  gegen  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  aus.  Da  kommt 
es  in  Folge  gewaltthätiger  Zertrümmerung  des  Kirchengestttbls  der  Molüce's 
und  des  Neubaues  ihres  auf  dem  Kirchhof  zu  Basse  liegenden  Erbbegräbnisses 
durch  Vicke  von  Hassewitz  (s.  u  )  zu  einem  langdauernden  Process.  der  1598, 
sechs  Jahre  nach  dein  Tode  des  Anlass<jebcrs.  in  erster  Instanz  mit  scharfer 
Verurtheilung  der  Hassewitz' sehen  Ansprüche  uml  mit  ausdrucklicher  An- 
erkennung des  alieinigen  I'atronats  der  Moltkc  s  über  die  Kirche  in  Basse 
endet.  Ueber  hundert  Jahre  später  aber  finden  wir  die  Lühburger  Bassewitze 
im  Besitz  des  Compatronats,  es  ist  dies  die  Folge  der  Erwerbung  des  alten 
Moltke'schen  Gutes  Woltow  im  Jahre  1726.*)  Als  Stammvater  der  mccklen 
burgischen  Linien  von  Hassewitz  wird  der  im  Jahre  1391  verstorbene  Gherardus 
oder  Gerd  angeschen,  dessen  Grabstein  vor  dem  Altar  liegt  (s.  u.).*)  Ausser 

')  VkI.  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  17  (!?.  15   und  23  ;  .F.imilic  Bas  \ 

^)  Vgl.  üräf  von  ÜASsewiu,  «Aus  dem  Leben  des  Kcichagra/cii  Friedrich  Heniüiig  von 
Banewits«,  S.  $>.  Nieh  den  Tom  Herrn  Flailor  PoUlorff  miigelheilten  KireliCMklen  ist  der  Con* 
fenncnith  Lvdolpb  Frtolrirh  v.  R.  aufWultow  am  8.  Mai  172S  zum  ersten  Mal  bei  der  Revision 
der  Riiehennebnanf  als  Patrun  bcthciligi.  Kr  ist  es  auch,  der  dos  Tatronat  von  Woltow  auf 
Ltthbuiff  ttbcrtrit^.  Nacb  seinem  Tode  (1735)  sind  et  immer  die  Ltthburger,  die  die  Kirchen» 
l>rot(>kolle  nntCTMbreiben,  niebt  die  gleichzeitig  mit  thnen  «nf  Woltow  wohnenden  Baaiewitie. 

VgU  K  cbminfjen  von  1740,  1759,  1762,  1767. 

')  ^K'-  'Aus  dem  l.eben  etc.«,  S.  16.  Die  vom  M.  J.ilub.  VII,  B.  S.  59  in  das  M.  t'r- 
Irandenbadi  (N.  33S9)  almgegangene  Nolic,  dass  eeboo,  wie  ms  den  Kaufbrief  aber  das  vom 
RoalocVer  K:irtliHuser-KIoster  erworbene  1 '<  rt' Sidv  hi'r%orgche,  im  Jabf-  130S  auf  Hulien-Lukow  ein 
Heinrich  von  Uassewitz  gescs.>cn  habe,  von  dem  die  1310  durch  Üischof  GoUfricd  eingeweihte  Kirche 
daadbtt  erbaut  aei,  ist  bSehst  bedenklich.   Das  KartbSocer-Klosler  wird  erst  1396  gegrflndet 

(S.  O.  S.  243\    und    1361    sind    noch   die  Mollkc  s    im  Uc<\:/  Hoben  I.ukow  'M,  L'.-ll.  887^^1). 

Graat-Stove  (zur  llSlfte)  kommt  aber  1502  pfandweise  an  das  Karthäuscr-Ivlostcr  zu  Marienchc. 
Zu  dem  Verbanf  von  Stove  erbfilt  Anna  von  Platen,  die  Wiltwe  Heinrichs  von  Basaewtu,  1517 
den  Content  von  I.utke  und  Vicke  v.  I!.,  den  VormUndem  ihrer  Kinder.  Hohen-Lnkow  kann 
daher  erst  in  späterer  Zeit  von  der  Fainiiic  von  Bassewiiz  erworben  sein.  Urkundlich  nach- 
inwetscn  »ind  sie  dort  von  iler  ersten  Iliilftc  des  XV.  Jahrhunderts  her.  Bis  1810  ist  das 
Gut  in  ihrem  Besili  geblieben.  Der  durch  Conjectur  für  das  Jahr  1341  gewonnene  Gher  nrdus 
Basse  ui^f  ;N(.  r  -B.  <ji53"'  ist  zweifelhaft.  Hier  i>t  nach  Crull;  vielleicht  Jeseuize  rn  lesen.  I'inr 
grü&ü«re  Beachtuni;  in  der  Ba&stMitz'^chen  l-'amiliengeschichte  wird  künftig  der  im  Klusler  /um 
hl.  Kreua  in  Rostock  liegende  Grabstein  des  Johannes  von  Bastewite  mit  seiner  Gattin  (Tmde  (t) 
oder  Tzulc)  und  scitit-r  Tothti-r  Kunit;und  ■  liiulrii  (S.  <i.  S.  11)5."  Der  Name  der  Gattin  ist  un- 
sicher, sicher  ist  wohl  nur.  elass  der  zweite  BuchataUe  mehr  als  z  denn  wie  als  r  aussieht.  Ist  wirklich 
Tsale  oder  Csule  zu  lesen  und  Tzule  als  niederdeutsche  AbkflRUng  far  Ursula  zu  nehmen,  dann 
wUr«lcr>  <i\ch  mit  di-n  lVr'>i)ni-n  dfs  Cr.'',Ii>.tciiis  mebrcrc  l'rkunden  vom  l-'nde  des  XIV.  Jahrhundcrt.s  auf» 
Beste  verbinden  lassen.    Am  20.  Januar  13&7  tritt  ein  Johannes  Basacwitz  ab  TieubSndei  in  einem 
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der  I'.imilic  von  l?;isscu  itz  ist  auch  tiic  um  1 500  ausj^cstorbcnc  Familie  von 
Barncüicr  (licrncfuer)  in  Basse  begütert,  wie  aus  Akten  des  Jahres  1427 
hervorgeht.')  Allmählich  aber  gewinnt  die  erstgenannte  Famifie  mit  Besitz 
und  Rechten  das  Uebergewicht,  besonders  seit  dem  Lehnbrief  des  Jahres  1490 
(s.  o.  S.  410),  vor  dem  der  vom  Notar  Ulcnoge  1567  producicrtc  falsche  Lehn- 
brief  der  Moltke's,  derauf  1364  lautet,  zunichte  wird.*)  Uebritjens  tritt  ("aspar 
\\'olf[^an}T;  von  Moltke  auf  Saniow  sein  Anrecht  am  Basse  ■  Duckwitzer  Sc:e 
erst  am  30.  April  1696  erbhch  an  Ludolf  von  liasscwitz  zu  Luhburg  und 
Duckwttz  fiir  die  Summe  von  80  Thalem  ab.  Zur  Zdt  ist  Basse  im  Besitz 
der  gräflidien  Linie  von  Bassewitz,  die  mit  dem  1822  durch  Vertrag  mit  den 
Moltice's  auf  Wolde  an  deren  Stelle  getretenen  Landeshcrrn  zusammen  das 
Patronat  über  die  Kiichc  ausübt.  \'on  17S3  bis  1S5S  finden  wir  Rasse  in 
fremden  Händen.')  Ueber  das  mittelalterliche  Arcliuliakonatsverhaltni.ss  vgl. 
o.  S.  486.  In  weltlichen  Angelegenheiten  gehört  Hasse  von  jeher  zum  rittcr- 
sdiaftlichen  Amt  Gnoien. 

Kirche.  Kirche.    Chor  und  Sakristei  (Nordscitc)  sind  von  Granit  aufgeführt, 

Langhaus  und  Vorhalle  (Südseite)  von  Backstein.  Der  im  Osten  platt  ab- 
sdiliessende  und  mit  dem  Gemeindehause  gldch  hoch  liegende  Chor  ist 
ein  länglich  viereckiger,  mit  einem  achttheiligen  Gewölbe  gedeckter  Raum, 
dessen  Breite  gegen  die  des  dreischifiigen  Langhauses  so  zurücktritt,  das.s  sie 
der  des  Mittelschi  fies  in  diesem  entspricht.  Die  Lange  der  ganzen  Kirche 
betragt  gegen  24  m,  die  Breite  des  Chors  gegen  8  m  und  die  des  Gemeinde- 
hauses gegen  18  m.  Die  drei  Schiffe  sind  gleich  hoch  und  mit  flacher 
Balken-  und  Bretterh^  ttberdeckt  Nach  den  Dimensionen  des  äusseren 
Baues  sollte  das  Mittelschiff  freilich  höher  sein,  da  sein  Mauerwerk  an- 
scheinend gegen  zwei  Meter  iiber  das  Dach  der  Seitenschiffe  emporragt  und 
aus.serdem  mit  einem  steilen  Satteldach  versehen  i.st.  Das  Mittelschifl'  wird 
von  den  Seitenschiffen  jedcrseits  durch  zwei  ge.spitztc  Scheidebögen  getrennt, 
die  auf  einem  achtseitigen  Pfeiler  und  auf  zwei  entsprechenden  Halbpfeilem 
ruhen,  von  denen  der  östliche  an  den  Triumphb<^en  und  der  westlidie  an 


Handel  des  Gotlschalk  Precn  auf  Bandelstorf  mit  dem  Klnster  runi  Kreuz  auf.  er  der  -.vif  dorn 
Grabstein  genannte  and  heisst  seine  Frau  Ursula,  dann  ist  er  identisch  mit  einem  in  Urkunden 
vom  9.Jv)i  13S7,  «.Juni  1390  nnd  a^.Jvili  1390  vorkommenden  Jolwnnes  BasMwAs,  der  mit 
L'rsiila  Axekow  verhcirathet  ist,  der  zwc't  lirllder,  Gottschalk  un«!  Gherd,  sowie  zwei  Vettern, 
Clawes  und  junge  Gherd,  besitzt  und  seinen  Hof  Luningshagcn  und  das  Dorf  PUschow  an  das 
Kloster  Doberan  verkanft.  In  diesem  Fall  Icann  er  anelt  derselbe  sein,  der  am  a.  October  139s 
zusammen  mit  dem  Roslocicer  Borger  Bernd  Durae  vom  Herzog  Joh.nnr)  vur  Mecklenburg  mit  dem 
halben  Theil  von  Groai'Stove  lielebnt  witd,  das  bis  dabin  Sygheril,  die  Wittwe  des  Busse  v.  d.  Kalant 
und  Tochter  des  Gottschallc  von  Stove,  besessen  hat. 

'   V-1.  M.  Jahrb.  XI,  S.  429.  LH,  S.  144. 

»;  Vgl.  o.  S.  415.    M.  Jahrb.  X\X1.\,  S.  85. 

*)  Als  Besitzer  von  Luhburg  und  li.issc  verzeichnet  der  M.  Slaalskalcndcr:  1783  JXgermeister 
SpUtteerber;  1788  Friedr.  Graf  von  Sehlfeben;  iSts  Grifia  von  HardeniMiK;  i8t8  Job.  Christoph 

Wficliter;  1S40  Land>1r<>.(  Chr.  Fr.  Ant.  von  Drencichahn;  1844  Baron  Schinmelpenning  von 
der  0)'c;  1849  Carl  Friedr.  Amand.  Slrumcr. 
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die  Schlussmmier  dci  Lrinf^hauscs  anj;clciint  ist.  llirc  l^oLjcrKiti'nunfi  entspricht 
der  des  Triumphbogens,  unterscheidet  sich  aber  hiervon  durch  ihre  l'rofilierung. 
Die  Fenster  zeigen  alle  mit  einander  den  gothischen  Spitzbogen.  Die  im 
Langhause  sind,  mit  Ausnahme  zweier  geschlitzter  Fenster  in  der  Westwand, 
dreitheilig,  die  im  Chor  sind  zweitheilig,  nur  das  in  der  Ostwand  lunter  dem 
Altar  ist  auch  hier  dreitheilig.  West-  und  Ostgicbcl  (1<  <  r,,  nn  iinlchauscs 
sind  durch  spitzbogigc  Hlcndcn  belebt,  auch  der  der  Sakri.stci,  die  mit  einem 
Kreuzgewölbe  geschlossen  ist.  Die  Aussenwandc  sind  überall  mit  einfach 
gehaltenen  Strebepfeilern  bewehrt  und  crmangeln  des  Schmuckes  von  Friesen. 
Audi  dem  mit  Fbdhztegeln  gedeckten  Dach  fdüt  jeder  Schmuck  einer  Fahne, 
eines  Kreuzes  u.  deigl.  An  der  Westwand  der  Kirdie  stand  früher  ein 
hölzerner  Thurm,  dessen  Fundament  noch  sichtbar  ist.  Nachdem  er  ab- 
getragen worden,  ist  er  durch  einen  niedrigen  hölzernen  (ilockenstuhl  ersetzt 
worden.  Vor  der  in  der  Südmauer  des  Chors  angebrachten  Kirchenthür  ist 
eine  schmucklose  Vorhalle  errichtet.  Im  Innern  der  Kirche  verschiedene 
hölzerne  Emporen,  von  denen  die  in  der  Süwestecke  der  Orgel  dient. 

Altar.  Ein  in  zwei  Geschossen  aul'steigender  stattlicher  hölzerner  Alt^ir. 
Barockbau,  dessen  Mitte  dne  gerundete  Nische  ist,  die  jederseits,  und  zwar 
in  beiden  Geschossen,  von  einer  korindiisdien  Säule  und  einer  (nach  der 
Nische  zu)  dahinter  zurücktretenden  eigenthümlichcn  Säule  mit  korinthischem 
Kapitell,  aber  mit  in  Schlangcnw  indungen  aufgelöstem  Schaft  eingefasst  wird. 
Drei  Gemälde  bilden  den  llauptschmuck  des  Ganzen:  unten  das  Abendmahl, 
in  der  Mitte  die  Kreuzigung  und  oben  die  Au.sgics.sung  des  heiligen  Geistes. 
Auf  der  Rückseite  der  Altarwand  die  Namen  des  Stüters  LUDOLPH  FRIEDRICH 
VON  BASSEWITZ  und  seiner  Gemahlin  MAGDALENA  SIBYLLA  mit  der  Jahres- 
zahl 1739. 

Kaan].   Die  Kanzel  bt  an  die  Südseite  des  Triumphbogens  angelehnt  Kanzel, 
und,  gleich  dem  Altar,  ein  Werk  des  forockstils.   Auf  der  Treppenthür  das 

Moltke'sche  Wappen,  an  der  inmrcn  Seitenwand  des  Tre])penaiifL^an.i;cs  steht 
Hie  Inschrift:  AÖ  .  1703  .  IST  .  DIESE  •  KANZEL  .  VOM  .  HAVS  •  STRIDFELT  • 
ZVR  •  EHR  .  GOTTES  •  ERBAVWT  •  ■) 

Epitaph.  An  der  .N'ordwand  des  Chors  ein  gro.sses  steiin  rncs  rriink-  Kpitapb. 
cpitaph  des  im  Jahre  1592  verstorbenen  Victor  von  Bassewitz,  ICrbhcrrn  auf 
Lühburg,  mit  reichem  Wappenschmuck  im  Stil  der  Renaissance.  In  der  Mitte 
ein  Marmor- Relief  mit  der  Scene  des  Wel^ericfats.  Davor  knieen  in  voller 
Gestalt  auf  einer  von  Konsolen  getragenen  Platte  der  Verstorbene  und  ihm 
gegenüber  zwei  Frauen.  Ganz  oben  das  Relief  des  Salvator  mundi,  das 
gleichfalls  von  weissem  Marmor  ist.  Unten  eine  schwulstit^c  lan^e  lateinische 
Inschrift  im  elegischen  Versmass.  Die  oberen  Wappen  und  Inschriften  neben 
dem  Salvator  mundi  ergeben,  dass  der  verstorbene  Victor  von  Bassewitz  (hier 
oben  Vicke  Bassewitz  genannt)  mit  Magdalene  Moltke  vermählt  war.  Im 

*)  Im  Jahr  1703  sats  Obmilieutenant  Joncbim  von  Molikc  ituf  Strietfeld. 
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Ucbrigcn  entnimmt  man  den  Versen  im  unteren  Thcil  tles  l'.pitaphs,  dass  er 
zu  Lühburg  geboren  und  dort  auch  am  12.  Marz  1592  (4  Idiis  Martii)  ge- 
storben, sowie  dass  sein 
Vater  Ludolph  hicss  und 
seine  Mutter  eine  ge- 
borene Quitzow  war.  Kr 
ist  al.so  ein  Sohn  des 
Ehepaars,  dessen  Grab- 
stein weiter  unten  be- 
schrieben wird,  nämlich 
des  Lütke  Bassewitz  und 
seiner  Gattin  Anna  von 
Quitzow.  Was  sonst  von 
ihm  bekannt  ist,  findet 
sich  auf  S.  34  til'.  des 
1859  von  A.  Graf  von 
Bassewitz  herausgegebe- 
nen Werkes  über  den 
Rcichsgrafen  Henning 
Friedrich  von  Ha.ssewitz 
zu.sammengetragen.  I  lier 
ist  auch  die  lange  latei- 
ni.sche  Versinschrift  von 
Anfang  bis  zu  ICnde  ab- 
gedruckt. ]'.r  hatte  eine 
Tochter  Anna  V^ictoria, 
die  mit  Lippold  von 
Bredow  zu  Cremmen  ver- 
mählt war.  In  den  bei- 
den knieenden  Frauen 
werden  wir  Gattin  und 

Tochter  zu  erkennen 
haben,  die  den  Verstor- 
benen überlebten. 

Von  einen)  alten 
Moltkc'schcn  Kpilaph 
(vgl.  Inventar  iSii) 
bcfnulen  sii  1»  kebte  in 
der  Südwestecke.  Ks 
ist  nicht  mehr  zu  er- 
mitteln, wem  CS  f;e- 
set/t  worden. 


('ilf)(kcn.  Glocken.     Zwei  Glocken.     Die  gn'isscre  ist  laut   Inschrift   1853  von 

den»  liofglockengies.scr  Peter  Martin  Hausbrandt  zu  Wismar  zur  Zeit  ties  Pastors 
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AUGUST  STARCK  und  der  drei  Kirchenvorsteher  C.  BUDDENHAGEN,  C.  BRO- 
SEHABER  und  PH.  VOSS  umgegossen  worden.  Dabei  ist  in  löblicher  Weise 
die  Inschrift  der  alten  (ilocke  wieder  aufgenommen  worden.  Sie  lautet: 
UMGEGOSSEN  DURCH  DEN  PATRON  HANS  ALBRECHT  MOLTKEN  UND 
DESSEN  EHELIEBSTE  JLSCHE  BEHREN  ANNO  1682  ALS  PASTOR  WAR 
LORENZ  LILL  VON  VITES  SIEBENBAUM.')  —  Die  kleinere  Glocke  hat  am 
ilalse  die  In.schrift:  SOLI  DEO  GLORIA.  lOHANN  VALENTIN  SCHVLTZ  ME 
FVDIT  ROSTOCHII.  Auf  dem  Feld:  OHN  ANSEHN  STAND  VND  lAHRE  RVF 
ICH  DICH  MENSCH  ZVR  BAHRE.  DRVM  STERBLICHER  ERGREIFE  DIE  ZEIT 
DV  EILST  MIT  IHR  ZVR  EWIGKEIT.  ICH  BIN  VON  NEVEN  GEGOSSEN  ANNO 
1754,  DA  HER  lOHANN  CHRISTIAN  SIEVERT  PASTOR  VND  PAVL  BVDENHAGEN 
VND  CASPAR  BVNGE  VORSTEHER  DER  KIRCHE  WAREN.«) 

Grabsteine.    V'or   dem  Altar   der  älteste  Stein.    In  der  .Mitte  die  Grabsteine. 
Bassewitz'schc  Schild-  und  liclm-Zicr.    In  den  Ecken  die  vier  ICvangelisten- 
zeichen.    Die  Umschrift  lautet:  ?lnno  :  bill  :  III  :  CCfJCCi  |  fffl  :  Ü  :  JJt'  l  OttA^ 

\j.i5  :  corporis  •  xv±_        ★  ol)fr«iröu^  |  baffeuiffe  •  orate  ^  cd,  ;  truba  • 
uicor  Uta  •  nlia  •  tini  Ijirici  fnittictö  milj*\ 


Crabsletn  des  GhcrU  Cai^wii;. 


Dahinter  ein  zweiter  grosser  Stein  mit  den  Gestalten  eines  Ritters  und 
einer  Frau  in  Hochrelief  und  der  Umschrift:  •  ««r  •  111  •  rcftc  •  \XXii  \ 
bcn  •  ii  •  iitarM  •  .5>t.irf  •  bc  •  «i;  •  bnb  •  crnbrfte  lutftr  ^aiYcUir>  •  brm 
got  •  Qiiebicl)  •        •  ^  •  Utib  •  W  •  boQctfaniir  •  ?l'iina  *  Ii.  4!^uir;oturii. 

Noch  ein  Stein  mit  dem  Basscwitz'schen  Wappen,  aber  ohne  In.schrift. 
Min  vierter  Stein  hat  zwei  eingeritzte  Wappen,  das  Moltke'.sche  und 
Maltzan'sche,  dazu  die  Umschrift:  Jlno  •  Iii  •  U*  •  iü  •  frifl  •  qrta  [      •  txill  • 

rc0il  •    •  ficatc  •  molfani  •  \jj:or  •  hitHc  •  iiioltc.') 

')  Vgl.  o.  S.  410,  Aiimkg.  1.  Nach  dem  Inventar  von  181 1  \»nr  Hans  Albrecht  Mokk« 
in  der  alten  Inschrift  der  Glocke  als  ältester  Patron  der  Kirche  bezeichnet.  Nach  Mittheilung  det 
Ileirn  I'astur  rulstorfT  muss  die  Zahl  16S1  ebenso  versehentlich  auf  die  neue  Glucke  gekommen 
sein  wie  die  Zahl  16S4  iit  das  Inventar  von  iStl.  Denn  nach  einer  Angabe  des  Kirchenbuches 
zu  Dosse  i!>t  die  /<lanials  nengrgossene:  Glocke  am  10.  Juli  1681  zum  ersten  Mal  geläutet  worden. 

*;  Vorher  schon  einmal  umgcjjossen :  1721,  z.  Zt.  dt»  SchloäShauptmanns  von  Bo^sewitz. 

•)  Von  1479  bis  1515  ist  nach  den  Hoinckhuscn'scheu  und  Pentzschen  genealogischen 
TalKllen  ein  I.Utke  Moltkc  auf  Siriitfeld  angesessen.  Aber  die  Tabellen  berichten  nichts  Uber 
seine  ücmahliti. 
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Ein  fünfter  Stein,  der  unter  der  VVoltower  Empore  im  südlichen  Seiten- 
schift"  neben  dem  ( )rgcIchor  liegt,  zeigt  oben  zwei  oval  gestaltete  Wappen,  das 
Moltke'sche  und  das  I.cpel'sche,  dieses  mit  der  Umschrift:  SOPFIA  ANGNEHT 
VON  LEFELN.  jenes  mit  der  Umschrift:  BARTHOLT  HARTWIG  VON  MOLKEN.') 

Ein  sechster  im  Mittelgange  hat  das  liehr'sche  W  appen,  aber  tlie  In- 
schrift sagt  nichts  weiter,  als  dass  Stein  und  Hegräbniss  DENEN  BEHREN  VON 
NVSTEROW  und  ihren  I£rben  gehören.    Dazu  die  Jahreszahl  1698. 


Grabstein  des  Lütke  U.-t^sewiiz  iitid  dtrr  AniL-f  von  Quiizuw. 


Grabstein  <ler  Beate  Mahznn. 


(Ilas-  Glasmalereien.    \'on  ehemaligen  Glasmalereien  des  XV'l.  Jahrhunderts 

malcreien.  befinden  sich  noch  einige  Reste  in  drei  Een.stern  der  Nordscitc  und  besonders 
im  Eenstcr  der  Ostscite  des  nördlichen  Scitcnschiflcs. 

(lestühL  Gestühl.    Dem  in  die  Kirche  Eiirtretenden  fallt  besonders  eine  Anzahl 

alter  Stuhle  mit  hohen  W  angen  auf,  die,  mit  W'appcn.schnitzerei  in  der  Technik 
des  Ausgriindens  aus  I  lolz  ausgeführt,  trotz  handwerksmassiger  IMiandlung 
von  grosser  Wirkung  sind.  Am  meisten  springen  die  beiden  von  üehr'schen 
Stühle  aus  dem  Jahre  1567  in  die  .Augen,  der  eine  südlich  \om  Triumph- 
bogen unmittelbar  an  der  Kanzel,  der  andere  ihm  gegenüber  auf  der  Nord- 
Seite  tier  Kirche.  Als  der  Stuhl  auf  der  Südsritc  mit  \\  ;i])pen  verziert  wurde, 
war  HEINO  BEHR.  dessen  drei  Frauen  ANNA  BASSEWITZ,  ADELHEID  MOLTKE 
und  DOROTHEA  HANE  mit  ihren  Wappen  unmittelbar  unter  das  .scinige  gestellt 

Der  K.-)tnlUi'rj linker  It;irlli'i|il  Ilnrlwig  von  Mollfcc,  Krblicfr  auf  Samow  iiiirj  Vieclieln, 
atarb  am  19,  Mai  t'i-]. 
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sind,  liinjjst  t<idt,  er  starb  1546.')  Kinder,  Scluvicgcrkinder  und  Knkcl 
crschdiHMi  mit  IhrLMi  Namen  und  \V'apf>cn  an  demselben  Gestühl,  darunter 
der  Sohn  GERDT  BEHR  mit  seiner  Gemahlin  ILSE  LEVETZOW,  ADAM  BEHR 
mit  ILSE  KRAKEWITZ.  JOACHIM  BEHR  mit  ANNA  VON  WELTZIN.  Der  gegen- 
überstehende Stuhl  führt 
im  Besonderen  dieselben 
N'amen  und  Wappen  des 
alten  HEI  NO  und  seiner 
zweiten  Gemahlin  ADEL> 
HEID   MOLTKE    und  die 

des  Sohnes  JOACHIM 
BEHR    und   seiner  Ge- 
mahlin ANNA  WELTZIN. 
Ausserdem  mögen  folgende 
an  beiden  Stühlen  stehende 
Sprüche  genannt  werden: 
SOEKET  :  DEN  :  HERREN  : 
SO:WERDE:GI:EN:VIN: 

B;M0S:5. »)  Ferner: 
HILF  MIR  GOD  AVS  NOTt 
ABGVNST  IS  GRODT.  End- 
lich: IS  GODT  MIT  VNS 
WOL  KAN  DEN  •  WED- 
DER  .  UNS  .  ROM.  AN.  8. 

Aelter  als  die  beiden 
Behr'schen  Stühle  sind 
zwei  Bassewitz'sche  Stühle, 
der  eine  auf  der  Nordseite 
des  Chors,  der  andere  da- 
neben unter  dem  Triumph- 
bogen. Sie  haben  beide  das  Datum  1542.  Der  zuerstgenannte  ist  von 
besonders  guter  Ausführung.  Kr  hat  eine  Stiftungsinschrift  des  LÜTCKE  BASSE- 
WITZ.'^)  Sic  steht  zw  ischen  zwei  um  zwei  Jahrhunderte  jüngeren  Bassewitz'schcn 
Wappen  mit  den  Initialen  L»F«v«B»  und  M»S«w»B«  (vgl.  o.  die 
Stiftungsinschrift  am  Altar).*) 


Behrscher  Stuhl. 


']  Die  von  Uchr's  sassen  auf  Nustrow,  (irammow  und  Slas40w  bei  Gnoien  von  I400 — 1794. 
Nuslrow  ist  in  Basse  citigopfarrt. 

')  (icnauer  Mos,  V,  Cap.  4,  29. 

•)  Derselbe  Lütke,  des-scn  Grabstein  vorhin  beschrieben. 

*)  LuJoir  Frii-<)ricb  von  Bas&ewitt  und  seine  Gemahlin  Magdalena  Sibylla.  Vg].  »Graf  von 
Baaaewitzr,  1.  c.  S.  51  fl".  »An  dem  auf  der  Norilsciie  des  Chor»  siehenden  Bauewitz'schen  Stuhl 
ist  —  so  schreibt  Herr  Fa^i'T  Pulstorfr  zu  Basse  —  die  Siiftunf^sinschrift  gleichen  Alters  vrie  die 
beiden  daneben  bclin  jüchcn  \Va|i|ieii,  denn  auch  «ie  stammt  aus  dem  Jahre  1747,  in  welchem  der 
Stuhl  leiiuvicrt  i«l.    Nur  irrt  sie  in  der  7.M    1542,  denn  ein  SeitcnstUck  des  Stuhls  hat  die 

32» 
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Den  beiden  Hasscwitz'schen  Stühlen  schlicssen  sich  auf  der  Nordscitc 
des  Chors  zwei  Molike'schc  Stühle  an.    Der  nächststehendc  ist  junger,  er 


gehört  der 
\Vaj)]H.Mi 
anschhessende 


Behnche  Slllhle. 

Barockzeit   an   und   zeigt    neben    dem  Mollke'.schcn 
ein    nebenstehendes    unbekanntes   Wappen.')     Der  sich 
und   bereits   die  Xordostcckc   des  Chors  Pullende 


Inschrift  LÜTKE  BASSewiTZ  is«7,  gerade»o  \tie  die  Bchr'&cheii  i^Ullile.  Dagegen  sind  die  R«5'e  des 
Stulilü  unter  dem  Triumph ln.igeii  nii«.  dem  Jahre  1542  und  .nuch  >vohl  von  I.Utke  B.,  wcnigsicn» 
stehen  Uber  dem  Kbcr  des  NVnppcns  die  Initialen  L.  H.  Die  Aiisfilhrung  dieses  Stnhles  Ut  auch 
eine  gan7  andere  als  die  des  vorhergenannten  und  der  ebenso  ausgeführten  Hehr'ichen  Sllihle, 
nSmlich  nicht  scharf  und  kantig  geichnilzt  wie  diese,  »ondcrt»  abgerundet.  L'ebrigen»  ist  auch 
dieser  Stuhl  1747  reiiuviert.. 

')  Gespaltener  Schild,  vonic  schw.nrr  und  «xiss  gevicrlr  hinten  goldener  -Stern  auf  blau. 
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Renaissance  Stuhl  hat  neben  dem  Moltke"schen  Wappen  und  dem  Namen 
des  CLAWES  MOLTKE  ilas  I  .instou  sehe  und  ( )ldenbiirj,^  sehe  Wappen  ') 

Gegenüber,  in  der  Sudo^tecke  des  Chors,  ein  alter  Heichtslulii  wn  liarDck- 
Stil.  Ihm  schliesst  sich  ein  in  gleichem  Stil  erbauter  Prunkstuhl  von  1729 
an,  der  das  (eist  in  späterer  2^it  aurgesetzte}  Bttlow'sche  und  Lehsten'sche 
Wappen  hat.') 

Zu  beachten  sind  ferner  die  I'.mporcn  des  nördlichen  Seitenschiffes, 
\veni«^er  die  des  sudlichen.  Einfach,  aber  von  fjutcm  Geschmack  ist  die 
Renaissance  -  Empore  unter  dem  nordostlichen  Schildbogen  des  nördlichen 
Seitenschifl^  auch  das  darunter  stehende  Stutsengebtik.  Beide  Theile  werden 
dem  XVI.  Jahrhundert  angehören.  Eine  reicher  geschmückte,  mit  Aufsatz  und 
Decke  ausgestattete  Empore  unter  dem  anschliessenden  w  estlichen  Schildbogen 
hat  die  Jahreszahl  1 7 1 1  und  zeifjt  drei  \Vapi>en,  das  Rassewitz'sche,  das 
Bülöw  sehe  und  das  Barnewitz'sche.  Das  Rassewitz'sche  Wappen  steht  in  der 
Mitte  und  hat  die  Initialen  J.  v.  B.,  das  Bülow'sche  S.  E.  v.  B.,  das  Harne- 
witz'sche  J.  v.  B.  Eine  oben  angebrachte  lateinische  Inschrift  deutet  an,  dass 
der  Wappenschmuck  dieser  Empore  zur  Erinnerung  an  den  vor  dem  Altar 
ruhenden  Urahn  wieder  aufgefrischt  sei:  HAEC  IN8IGNIA  ETSI  OBSCURATA 
TAMEN  RESTITUTA  CERNIS  IN  MEMORIAM  DOMINI  GERHARDI  A  BASSEWITZ 
QU!  IN  HOC  TEMPLO  CORAM  ALTARI  SUB  LAPIDE  CUM  IISDEM  INSIGNIBUS 
QUIESCIT  ET  SEPULTUS  EST  ANNO  1391.  Der  Errichter  dieses  Chors  ist 
Joadlim  von  Bassewitz,  der  Sohn  von  Cuno  Wülfrath  von  Bassewitz  auf  Lüh* 
buig,  geb.  1649,  gest.  1731.  Er  war  zweimal  vermählt,  1687  mit  Ilsabe  von 
Bamewitz  aus  dem  Hause  Retzow  und  1690  mit  Sabina  Elisabeth  von  Bulow 
aus  dem  Hause  Lühs.   Vgl  S.  454  (Kanne)  und  456  (Stuhl). 


1  u.  2.   Silbcrx'crgoldetcr  gotliischcr  Kelch  auf  rundem  Fuss.  Am 
Knauf  der  Name  iljcfU^.  am  Sdnft  darüber  IWU^.   Am  Fuss  ab  Sigmiculum 


*)  CUw  Mokice  mat  Samow  und  Woltow  <I566— 1619^),  ein  Sohn  des  Otio  Moltke  (1540 

bi»  1600)  riuf  Snnii'W  um!  Woltow.  Seine  erste  Gcmihlln  «ar  Klibalicth  v,  n  Oldeiibi-.rg,  wdclM 
1614  gestorben  sein  wird.  Seine  zweite  G.inahlin  —  worüber  aber  die  genealugibcben  Tabdlcn  ia 
Umtehem  nnd  —  war  Maigaietbe  von  Linstow.  Am  den  Kirdicnbnch  ra  Bhm  efjgiebt  lich, 
wie  Herr  Putor  l'^UiorfT'  mittheill,  dass  Claus  Moltkt  vor  1614  Tcniorbcn  war,  denn  in  dic^Ltn 
Jahr  win!  seine  zweite  Frau,  mit  der  er  1619  beieiu  vemihlt  war,  al»  Wiuw«  beteiehnet.  1614 
(nicht  1641,  wie  in  den  genealogischen  Tabellen)  wird  daa  Todeqahr  der  ersten  Fran  sein,  denn 
von  diesem  Jahre  an  ist  von  einem  Legat  vuii  ihr  die  Rede.  Claus  Multkc  aber  könnte  1619 
(nicht  1639,  wie  in  den  gcncaloi;i>chi;n  Tuln-Ilcii)  j;cs!(irl>cn  sein,  da  im  Jalirc  1620  nicht  er, 
sondern  «Jungi'cr  Anna  Etiüabclh  Multkcm  vua  Wuliuw  die  Zinsen  des  Legats  der  ersten  Frau 
•aisahh. 

*)  Heinrich  Wilhelm  vnn  Ulllow  auf  Altcnhagen  und  Woltow,  zuletit  auf  VogcUang,  dänischer 
Major  ausser  Dienst,  1764  vermählt  mit  Christina  Wilhclminc  Margaretha  von  luchsten  aus  dem 
Hanse  Waidew.  Die  Anbringvng  dieser  Wappen  nnd  die  Austflgun^  ilterer  Bassewitz'seher  Wappen 
im  Jahre  1775  verursacht  einen  I'ro/cvi  zwischen  ihm  und  dem  Landrath  Joachim  Ludolph  VOtt 
Baiaewits  auf  Lttbbuig,  in  dem  dicKr  J779  vom  Herzog  Friedrich  abgewiesen  wird. 
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ein  Crucifixus.  Kdne  Meisterzeichen,  weder  am  Kelch  noch  an  der  su« 
gehörigen  Patene. 

3  u.  4.  Desgl.  auf  scchspcu>äigcin  Fuss.  Am  Knauf  der  Name  ij^efbf 
Am  Fuss  als  Signaculuin  ein  Crucifixus.  Keine  Meisterzeichen,  weder  am 
Kdch  noch  an  der  zugehörigen  Patene. 

5  u-  6-  Desgl.,  grösser,  kunstlos,  ohne  Inschrift.  Wcrkzeiclicn  (c^ 
I A  R|  Abr.  Rathken  (oder  Radchen  f  vor  1725)  aus  Güstrow?   Patene  ohne 

Werkzeichen.') 

7.  Silberne  Oblatendose,  getrieben,  im  Barockstil.  Inschrift:  IDA 
MARGARETA  MOLTKEN.   Keine  Wericzeichen.*) 

8.  Silberne  Weinkanne,  kunstlos,  in  gepresstcm  LcdeHutteral,  mit  den 
Initialen :  A*G*E*D*M>U*J»  AN.  1722.  Werkzeichen  des  Rostodcer 
Goldschmiedes  H.  St.  Born«mann.*) 

9  u.  10.  Zwei  Leuchter  aus  Zinn  in  classicierendem  Stil  (korinthische 
Säule).  Die  Inschrift  lautet:  DER  KIRCHE  ZU  BASSE  AM  BEaRAEBNISSTAGE 
DER  OEMAHUN  VON  SR.  EXCL.  D.  H.  GEH.  CONFERENZRATH  VON  SCHACK 
ERBHERR  AUF  NUSTROW«)  (o.  s.  w.).  Auf  der  Unterseite  des  Fusscs  der 
Stempel  eines  Zinngiessers  H.  G.  WELLMANN  mit  der  Jahreszahl  1677. 

II  u.  12.  Zwei  Vela,  eins  von  Sdde,  eins  von  fetner  Leinewand,  beide 
mit  Blumenstickerei  im  Plattstich. 

13.  Gelbseidenes  Tuch  mit  durch  Druck  erzeugten  Bildern  (der  heilige 
Jgaaz  Loyobi  ^,  der  heilige  Geist,  ein  Engel  u.  a.  m.)  und  lateinischen  Sprüchen 
und  ThAsen.  Dazu  die  Unteiscfarift:  CAR0LU8  KEIL.  BOHEMUS,  CAADANEN- 
SIS,  PHYSICAE  ET  MATHEMATUM  AUDITOR.  1744.  Wie  dieses  Tuch  in  die 
Kirche  zu  Basse  gerathen,  ist  unbekannt 


')  Nidi  der  KheheoKclinniig  von  1713/14  ein  Ge§elienk  des  Kflranwfjnnken  Bartbold 

Ehrtwig  MoUke  auf  Samow. 

^  Tochter  des  JoAchin  Moltke  auf  Sanow,  Scbonww  c.  p.  (f  1665).  Uebcr  sie  ist  sonst 
dehls  bekaant. 

')  Nach  dem  Kirchenbuch  ein  Geschenk  des  MO  sj.  Januar  17x3  vcntOTbeaea  Hofnanchalls 
Georg  Christian  von  Behr,  Erbhcrm  auf  Nustrow  und  Grammow. 

Beide  Eh^tten  starben   iSll.    Die  Familie  von  .Scliack  boiizt  .Nustrow  seit  1794. 
Von  1400  bis  1794  ist  Nnattiow  la  den  Ittndcn  der  Faaiili«  von  Behr. 

Das  Inventar  von  iSit  etwJhiit  auch  ein  silbernci  Taiifl  '-i  !-.<-:i  Nuti  17:32,  i'a«  hiut  Iii-,c!:rift 
vun  Ludolph  Friedrich  von  BasSCWilx  und  Magdalena  Sibylla  vuu  Uasscwiu  ge&cliuukt  war.  E»  ist 
in  der  Zeit  des  jkaaiCrischea  Kiicfes  su  AafiMg  dieses  fahrhanderls  veilonn  gegangen.  (Vgl. 
Altar  und  Kirckanstakl.) 


Digitized  by  Google 


KIRCHDORF  BEIIREN- LÜBCHIN. 


Du  Kircliilorf  Behren -LOMfai. 

Igrattbcfcia,  im  XVL  Jahrhundert  auch  Lübbcchin  geschrieben  und  jetzt  zum  Geschichte 
Unterschiede  von  Holz-Löbchin  Behren-Lübchin  genannt,  li^  8  km  ^cs 

nörtllich  von  Gnoicn  ')  Die  Nachrichten  über  den  Ort*)  aus  dem  Mittel-  l^orfes« 
alter  sind  aussen »rtli'iUücli  spärlich.  Im  ersten  Viertel  di-s  XVI.  jahrhiHidcrts 
haben  die  liehrs  untl  die  Multke's  .\nrcclit  an  Liiixiiin,  is  t;iil)t  einen 
Vertrag  über  den  See  von  Lubchui  /uisciien  beiden  I  heilen.  Heute  kann 
nun  freilich  von  einem  See  bei  Lübchin  nicht  mehr  die  Rede  sein,  es  giebt 
dort  nur  noch  Teiche,  dodi  mag  einer  von  den  in  den  ausgedehnten  Wiesen 
des  Gutes  übrig  gebliebenen  t  inc  .secartigc  Grösse  gehal)t  hahc-n.  l'rst  am 
10.  I'ebniar  1595  erhallen  die  Mnltke  s  auf  Woltou  und  Niekohr  den  lu  r/oc; 
liehen  Consons  zum  Verkauf  ihrer  Antheile  am  I.u!)chiner  See  an  Jasper  lU  hr 
zu  Nustrow.  Damals  wird  also  Lubchin  sciiun  eine  l'ertinenz  vi»n  Nuslruw 
gewesen  sein.  An  der  Lübchincr  Holzung  aber  behalten  die  Moltke's  ihren 
Antheil  nodi  in  weit  späterer  Zeit  (nachweislich  z.  B.  1662  und  wahrscheinlich 
noch  viel  spater).  Aber  als  Pertinenz  von  Xustrow  und  dem  mit  Nustrow 
verbundenen  Grammow  finden  wh  Lubchin  bis  an  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  verbunden,  uenn_i;leich  es  zeitweise  durch  Recht  des  Pfand- 
nicssbrauclis  in  andere  Hände  gelangt,  so  z.  B.  von  1779  bis  1790  an  die 
Familie  von  Bassewitz.  Von  1791  bis  1794  ist  es  wieder  in  Behr'schen 
Händen.  Als  aber  1794  der  G^.  Rath  und  Oberpräsident  Engel  Carl  Emst 
von  Schack  das  Gut  Nustrow  c.  p.  erwirbt,  da  kommt  ausser  Grammow  und 
Stassow  auch  I.iibchin  an  ihn.  l)<<ch  schon  nach  .sechs  Jahren  scheidet  es 
aus.  Der  zweite  Kaufer  ist  der  l'ensionarius  Martz  1 1  .Soo— 1S02).  1802  Inlq^t  Joh. 
Julius  Christiaji  Koophaincl,  1831  Moritz  Gulttried  Ludwig  Peters,  184U  \\  ilh. 
Wackerow,  1847  Aug.  Helm.  Wilh.  von  Heyden-Linden,  1856  Hemr.  Carl  Emst 
von  Blücher,  1859  Emst  Wilh.  Fricdr.  Peters  und  1872  Kammerherr  Herrn. 
l'Viedr.  Aug.  von  Behr-Negcndank.  Seitdem  ist  es  wieder  in  Behr'schen 
Händen.   Aber  das  Patronat  über  die  Kirche,  das  einstmab  nur  bei  dieser 

')  Eine  a\if  <Iit  Burg  l.ubicliin  zu  Giuisti.Mi  des  Klosters  Darcun  vom  Fürsten  T"l>ann  zu 
Mecklenburg  am  i.  Marz  1238  vüllzugcucr  Erla»,  bei  welchem  neben  andeiii  auch  ein  iJurgplarrer 
(capelbnm)  Theodoriciu  and  vencfaiedene  Buiglenle  (ciatrentes)  als  Zeugen  fangieie»,  ist  obne 
zwingenden  Grund  an  den  Ort  Bchrcn-Lilbchin  geheftet  wouleii,  ebcnio  die  atte  Veste  (tirbs,  nicht 
Stadt)  Lubcchinka  des  Saxu  Grammaticu»,  an  welcher  die  Dänen  unter  Kanut  iui  Jahre  I1S4 
vorHbcnidicn,  ohne  sie  <n  erobern.  Allein  alles  das  passt  ebenso  gut  auf  die  bis  spit  ins  Mittel- 
alter hinoin  bewolint  gcwe&enc  Burg  bei  Holz -Lubchin,  die  durch  ein  N'crsehen  zu  dem  Namen 
Moltkebwg  gelangt  ist  und  offenbar  einmal  ein  gaax  bedeutender  Stutzpunkt  war,  wie  der  noch 
ftebsa  geUidwne  Rest  (der  anf  dem  Gebiet  NiekBhr  liegende  Theil  wird  von  dem  Betitter  dct 
Gutes,  Heirn  KoitUm,  leider  abgetragen)  cikLuncn  la»t.  Absolute  Gcni&slicit  wird  darüber  freilich 
nie  XU  erlangen  sein.  Gewiss  ist  nur,  dass  die  Urkunde  Nr.  479  im  M.  U.-B.  vum  Jahre  123$ 
ebenso  gut  auf  HolsoLttbchiu  bezogen  werden  kann  wie  Kr.  1266  vom  Jahre  1273,  in  welcher  da« 
lieatve  Hda-LttbeihiB  ab  Lnbediia  mit  Sieherbeit  gekennzeielinet  ist.   Vgl.  M.  Jahrb.  m,  186  IT., 

XXIII.,  300  ff.,  xwiir,  270  ff.,  Lviu,  206  ff..  213  ff 

»)  Üri  des  LubCcha.    Vgl.  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  87. 
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Familie  war,  hat  sich  in  zwei  Compatronatc  ijethcilt,  von  denen  eins  mit 
Behren -Lübchin  und  das  andere  mit  dem  Besitz  von  Grammow  verbunden  ist. 
Ueber  das  mittelalterliche  Ardudiakonatsverhftltniss  s.  o.  S.  486.  In  weltlichen 
Sachen  gehört  Behren-Labchin  seit  alter  Zeit  zum  ritterschafU.  Amt  Gnoien. 

Kirche.  Kirche.  Die  Kirche  ist  in  allen  ihren  Theiien,  Thurm,  Langhaus  und 

Chor  mit  Apsis,  aus  Granit  erbaut.  Ab  Seltenheit  für  Mecklenburg  ist  die 
halbkreisförmige  Apsis  zu  bezeichnen.   Ihre  Wölbung  ist  mit  der  des  Chors 

unter  einen  und  denselben  Scheitelpunkt  gebracht,  ermangelt  aber  der  sonst 
üblichen  Rippcnbildung.')  Die  Apsis  hat  drei  Fenster,  der  Chor  eins  (auf  der 
Südseite,  durch  spätere  \' crgrösscrung  verunstaltet),  das  durch  einen  spitzen 
Triumphbogen  vom  Chor  getrennte  Schiflf  auf  jeder  Seite  drn  Fenster 
(ursprünglich  freilich  Platz  lUr  vier  Fenster).  Alle  diese  Fenster  sind  Schlitz- 
fenster mit  Rundbogensdiluss  in  Art  der  romanischen  Bauweise.  Ihre  Laibungen 


Gniadrbi  der  Kirdw  m  LttbeUn. 

sind  einfach  geschrägt  und  entbehren  jeder  Verzierung  mit  Wülsten  und 
Ornamenten,  wie  sie  sonst  dem  genannten  Stil  dgen  sind.  Auch  die  Eingänge 
in  die  Kirche  «nd  lundbogig,  aber  gleichfalls  ohne  diaraktcristische  Ver« 

zieningen.  Das  Langhaus  ist  mit  einer  in  ganz  flachem  Stichbogcnprofil 
gewölbten  Decke  iiberspannt,  die  nur  um  Weniges  höher  liegt  als  der  niedrig 
gewölbte  Chor.  Das  mit  spitzbogiger  Eingangspforte  versehene,  einstmals 
auch  wohl  mit  einem  Rippengewölbe  überspannt  gewesene  jüngere  Tliurm- 
gemäuer  ist  etwas  höher  als  das  des  Langhauses.  Aus  seinem  Sattddach 
heraus  erhebt  sich  ein  achtseitiger,  gleichfalls  vorwiegend  mit  Granitfindlingen 
aufgcniauertcr  Thurm  mit  zwiebelformiger  Kuppel  und  aufgesetzter  Laterne, 
die  ihrerseits  wieder  eine  achtseitige,  mit  Schiefer  gedeckte  Spitze  trägt.  Auf 

'  Lisch,  M.  Jahrl).  XXIII,  S.  313  nimmt  keinen  Anstaiul,  Jeti  Bau  dieser  Kirche  an  das 
Ende  dvs  XII,  JalirhunderU  zu  setzen  und  $ic  fUr  die  äl'.cste  Kirche  in  der  gaitzen  Gegend  zu 
eikUren.  Dem  gegenttber  ist  danmf  Mnsairelsen,  da»  die  Wölbung  von  Apd>  und  Chor  jene  Art 

der  Verbindung  zeigt,  wclthc  im  allgemeinen  ilorii  ipif't.rfn  r  ir:-.:iTi;>chen  Stil  in  der  Cttten  Killte 
des  XIII.  Jahrhundeils  eigen  ist  und  von  der  Goihik  aut'geuommen  wird. 
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ihr  eine  eiserne  Stanc^e  mit  Kii^ei,  Wetterfahne  und  Stern.  Kugel  und  Stern 
sind  vergoldet,  in  der  Wetterfahne  das  Wappenzeichen  der  Ik-hr'schen  Familie, 
ein  Bär.  lim  Thcil  der  Apsis  ist  mit  Mönch&stcincn  gedeckt,  .sonst  herrschen 
Flachzicgel  vor.  Auf  der  Nordseite  eine  Sakristei,  die  aber  jüngeren  Datums 
ist,  von  1780.  Auf  der  Südseite  zwei  Eingangshallen,  eine  am  Chor,  eine 
am  Langhause.*) 

Altar.   Aufsatz  im  Barockstil.   In  der  Mitte  der  Cnidfixus  mit  Johannes  Altar. 

und  Maria,  in  geschnitzten  X'ollfiguren.  Als  Seitenfi^niren  Moses  und  Paulus. 
Im  OlnTtlieii  der  auferstehende  Chri.stu.s  zwischen  zwei  ;^elagcrten  I'.nf^'cln  ')  In 
der  I'redella  das  (ien).il<!''  ds  -  .\!)rn<ini  ih!^  Aufschrift  auf  der  Kuckseile: 
DEM  HOCHGELIEBTEN  GOTT  ALLEIN  ZU  EHREN  UND  DIESER  KIRCHEN  ZUM 
ZIERBATH  IST  DIESES  NEUE  ALTAR  DURCH  CHRISTUCHE  MILOIQKEIT  DER 
GANZEN  GEMEINE  AUFGERICHTET  ANNO  1712.  Vome  die  Angabe  RNVT 
(s  renoviert)  1846.   Auf  der  Altarplatte  ein  neuer  guter  Cnictfixus  von  Bronze. 

Kansel  und  Orgel.   Nttchteme  Werke  des  dasacierendeh  Stils  vom  Kanzel 
Ende  des  vorigen  oder  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Orgel. 

Glocken.   Zwei  grössere  und  eine  kleinere.    Die  grosste  hat  gkich  Glocken. 

niil'  r  -1:  :  Krone  folt^endc  Inschrift:  MAN  KLAGET  MENNIGEN  SINLEIDT.DAR 
SCHPRICKT  MENNIGER  iGODT  GRmTE  DICH  .  IM  HERZEN  DENKT  MAN  :  HdTE 
DV  DICH  •  IS  QODT  mit  VNS  WOL  KAN  WEDDER  VNS  .  WOL  GODT  V0R- 
TRVWWET  DE  HEFT  WOL  QEBOVWET  DAT  HE  LACHEN  VAN  EM  GEIDT. 
Auf  dem  Felde:  AN  GOTTES  SEGEN  IST  ALLES  GELEGEN  •  SIT  NOMEN  DO- 
MINI BENEDICTVM  «M^M^W^P^A^L  ANNO  1627.*)  —  Die  zweite  Glocke, 
von  mittlerer  Grö.sse,  hat  am  Mals  fo!j;ende  Ir  rl.r;ft :  +  Jtl  •  llOniillC  •  bDlllilli» 
aniClI  •  nilllO  •  nnthlitariÖ  •  CjUGÖcni  •  in  •  rrci:  •  fJCtll.  Darunter  auf  dem  Felde 
das  nebenstehende  Gies.serzeichen.  —  Die  kleinste  Glocke,  anscheinend  \^ 


gleichzeitig  mit  der  mittleren,  hat  die  Inschrift:  O  •  tC%  •  f\^t  •  liCUi  •  /\ 

mm  •  pace  •  amen. 

Füllte.   Auf  der  Südseite  der  Kirche,  draussen,  die  erste  alte  Fünte  Filnte. 
der  Kirdie,  romanischen  Stils,  von  Granit.   Der  Untersatz,  gleichfalls  von 
Granit,  scheint  jünger  zu  sein. 

Grabsteine.   Vor  dem  Altar  ein  Grabstein  mit  dem  Behr'schen  und  GratMstehie. 
Blankenburg'schen  WapiKn,  den  laut  Inschrift  Fmu  Katharina  von  Blanken- 
burg  ihrem   sei.  Gemahl   Heino   Behren,   Kammerjunker   und   Provisor  des 
Klosters  Ribnitz,  der,   (>l  Jahr  '1  Monat  22  Ta_i;c  alt,   am    15.  Marz  i(>[)S 
darunter  be^^raben   wurde,   errichten  Hess.*)  —  Kin  zweiter  Stein,   mit  dem 

')  Vgl.  M.  Jahrb.  X.\1II,  S.  315. 

*)  Nicht  iwiKben  cwei  jHngein,  wie  nnu  eher  erwurtet  haben  würde. 

*)  r>.is  Inventar  V'>i)  iSii  dcinrt  die  ilrei  ••r;trii  Initialen  «of  den  Glockengieiier'Meirter 
Michael  Wntphal  in  l'arcbim,  iäsai  aber  die  andern  unerklärt. 

*)  Hdno  von  Relir  auf  Nttttkow,  Nustrow  und  Cranunow,  geb.  den  ts.  Mai  1633,  gest. 
(kn  4,  UcccniiHT  169.).  Seine  Gemahlin  Kalharina  von  Blankenburg  ans  den  Hanse  Prillwits 
starb  Anno  1715  in  hohem  Alter. 
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Göben'schen  und  I  lobc'schcn  Wappen,  hat  nur  die  Geburtsdaten  des  I-^hepaars 
wofür  er  bestimmt  war,  nämlich :  Kammerherr  Georg  Thomas  Goebe,  Mrbherr 
auf  Bresen  etc.,  geb.  den  8.  April  1707,  und  Eva  Jliabe  Goeben,  geb.  Hobeii, 
geb.  den  22.  October  1710.*) 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall, 

werke  von 


MetalL 


1.  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Kelch  von  1746.  Am  l'uss  em 
Doppelmonogramm,  das  sich  in  J  L  O  F  auflösen  lässt.  Mit  den  schon  oft 
genannten  Werkzdchen  des  Rostodcer  Goldschmiedes  Daniel  Halbook. 

2.  Desgl.,  aber  kleiner.  Aufschrift:  DIE  FRAU  PASTORIN  ZU  LÖB. 
MARG.  S.  TIBURTIUS  HAT  DIESEN  KRANKENKELCH  DER  KIRCHEN  ZU  LÜB- 
CHIN  UND  GOTT  ZU  EHREN  GESCHENKET  1764.  Stadt/AMchcn  (r)  und 
VVcrkzcichen  |  |  C  M  |  des  Jochim  Christoffer  Möller,  der  1755  ins  Rostocker 
Amt  dntrat 

3.  Patene  von  Silber,  vergoldet  Unterseite  mit  Inschrift:  WITWE 
VON  BIBOWEN  ELSABET  MOLTCKEN  ANN0 1681.*}  Werkzeichen  des  Rostocker 

Goldschmiedes  Jürgen  Möller:  ^  ITmJ- 

4  u.  5.   Zwei  Patcncn.    Ohne  irgend  welche  Bezeichnung. 

6.  Kleine  silberne  üblatenschachtel.    Ohne  irgend  eine  Bezeichnung. 

7  n.  8.  Zwei  ganz  gleich  grosse  sübenw  Oblatensdiachteln  in  ovaler 
Form.  Beide  mit  dem  Monogramm  Q-^  (unter  einer  Krone).  Beide  mit  den 
Werkzeichen  ^  @. 

9.  Grosse  silberne  W'eiiikannc  vnn  1S58  mit  den  RostOCker  Werk- 
zeichen  und  dem  Meistcrstcmpc! 


KERFAK 


10.  Messingene  Taufsclialc.  Unten  die  Aufschrift:  O.  F.  H.  JULIANE 
VON  FOLCHER  SAHMEN  .  WITWE  VON  BIBOWEN  ELISABET  MOLTCKEN 
ANNO  1601  DER  KIRCHE  ZV  lVBCHIN.*) 


'}  Die  Familie  von  Goeben  aof  Nlepan  und  Mntxkow  in  IV>mmeni  kommt  duirh  Pftad- 
erwcfbnae  Torttbefgdiend  nMh  Hecktenbuii;.   Der  Ca^>itinIieu(enant  von  Goeben  ist  von  1717  u 

eis  Bttitlft  von  Bresen  c.  p.  nacliw ei-itiar,  sein  Sohn,  der  KammorVicrr  von  GoeUcn,  von  1722  bis 
1746.  Seine  G«mahlin  Eva  Jlsaba  Huben  war  eine  Tochter  des  Joh.  Ulrich  Hobe  auf  l^uiizenuw 
(1679— 1730).   Vgl.  Hotnckhuen,  (encel.  Tabellen. 

*)  KIis.ibcth  Moltkc.  eine  Tochter  des  Hclmold  MoUke  auf  Neuenkirchen  und  NutzkoW  «nd 
seiner  Gemahlin  Anna  von  Pataow  aua  dem  Ha.ise  Zehna,  vemählte  sich  mit  dem  hentogl,  Sacheee- 
Wcimendien  Rittmeirter  HansIIdnridi  von  Biboir  auf  Deenenbord  (1600—1649).  Ata  nePbtene 
und  Tanfschtlaiel  stiftete,  war  sie  bereits  30  Jahre  Wittwe  gewesen.    Vgl.  Hoinckhascn>PenU. 

^  Die  In  Bdiien  -  Labchin  eingepfiurten  GOter  Böhlendorf  (Bolendorf)  und  Schabow  wwea 
von  1681  an  in  den  Hinden  zweier  anveibelratheler  Schwatcn  Jwlnie  und  Juliane  von  V8lker> 
samcn  (Vülckcrsahtn,  Volkcn.inib,  Fulcher  Sahm),  Töchtern  des  1681  bereits  vcrstorI>cncn  Otto 
Friedrich  v,  V.,  von  denen  Justiiui  die  ältere,  Juliuna  die  jüngere  gewesen  zu  sein  scheint.  Erstere 
Icommt  von  l6äl  an  in  den  zu  Gebote  stehenden  Akten  sehr  oft  vor,  anscheinend  zugleich  als 
Reprisentaalin  der  Schwester,  letalere  ner  eboial  in  Jehce  17181  eis  sie  am  Aefbebaof  der 
Adminntnrtioo  Aber  das  ihr  wieder  cugednmle  Get  Böhlendorf  bittet. 
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Das  Kirchdorf  Wasdow. 

asdow,  in  alter  Zeit  W'astckowe  (Ort  des  Vastik)  geschrieben,  liegt  Geschichte 


6  km  nordöstlich  von  (iiioien  und  wird  am  22.  Juli  1352  zum  ersten 
Mal  urkundlich  j^cnannt.  Die  ])omnierschen  Herzöj;c  Boi^islav  und  Harnim 
versichern  den  Üemniinern,  dass  sie  im  Kriege  mit  Rostock,  Mecklenburg 
und  Werle  (es  war  im  zweiten  Kriege  um  die  Rügen'adie  Erbfolge)  für 
dne  Anleihe  von  1000  Maik  aus  Feindesland  entschädigt  werden  sollen.  Sie 
können  die  Hufen  »kesen  wor  se  willen,  sunder  (=  ausgenommen)  to  Groten 
vnde  to  Luttckcn  Mctlcke  vnde  to  Wastekow  vnde  to  Quitsenowe  in  den 
Hoven«.  Damals  sitzen  hier  bereits  die  Hobes.  Ihre  \^cttern,  die  Hobc's  in 
Pommern,  werden  es  also  wohl  vermocht  haben,  die  Herzöge,  deren  Vasallen 
«e  waren,  zu  diesem  fiir  ihre  Verwandtsdiaft  jenseits  der  Grenze  so  günstig 
lautenden  Vertrage  zu  stimmen.  Vielleicht  aber  waren  auch  die  Mecklen- 
burger Hobe's  in  Pommern  begütert  und  deshalb  der  Berücksichtigimg  werlh.*) 
Minige  Jahre  später  wird  unter  den  Güstrower  Dompräbenden  die  in  (iranzow 
und  Wasdow  als  die  vierte  aufgeführt.*)  Und  1375  erhält  Wasdow  seine 
Kapelle."*)  Die  Familie  der  Hobe's  bleibt  auf  den  obengenannten  alten  Stamm- 
gütern \3aa  an  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  1779  beabsichtigt  der 
Herzc^  Friedrich  die  Güter  Wasdow,  Quitzenow,  Bobbin  und  Klein>Methling 
von  ihnen  anzukaufen.  Letzteres  wird  denn  auch  heizogliche  Domäne,  zugleich 

Vgl.  M.  U.-B.  1465.  1749.  1923.  4276.  4482.  5827.  5859.  6953.  7136.  7634  (»in  den 
hoven«  vielleicht  nicht  richtig  fetcten,  aovM  wie  »bei  deo  Hob««). 
*)  M.  U,.B.  8428. 

*)  Die  illeste,  bisher  unbeachtet  gebliebene  Quelle  hierüber  ist  Latomus,  S.  *Jt  (Die  Hoben). 
Dort  beiMt  es:  »Dleierich  der  Schwane  gemmdr,  hat  aano  1375  n  Wutkmr  dne  Capell  go> 

giiftet.  MX.  I.iitjjard  Maltzans  von  Trcchow  D-rsc  Anfjalie  des  I..it<imiis  wird  der  im  Urkundeiihuch 
unter  Nr.  10676  abgedruckteu  Notiz  des  KirchL-iivisiuiionsprotukull»  von  1647  (S>.  384)  zu  Grunde 
liefen.  Doch  tritt  hier  die  Fhui  als  Slilterin  an  die  Stelle  des  Mannes,  Es  heisst  dort  nlmlidi 
von  der  Kirche  zu  Wasdow  :  »Die^  iit  eine  Filial  Kirche  7.  J.  F.  (.n.  Ixhnkirchcn  zu  Gnoien  ge- 
hörig. Jus  patronntus  der  Kirchen  zu  allhie  Wa&tuw  gehöret  Jürgen  und  Johann  Hobe  zu.  Und 
ist  diesdUf*  Anno  1375  von  Lutgard  Moltzans  Dietrich  Hobens  Ifamsfianen  fnndirt,  nad  heraacber 
von  s.  Curdt  Hoben  propriis  viribus  wieder  renovirt  wofden.  Der  auch  einen  eigenen  Prediger 
aus  seinen  Beutel  gehalten,  und  besoldet,  und  nicht  desto  weniger  vor  sich  selbst,  als  tcine  Leute 
dasjvni^'c  naclter  Coden,  was  vor  Allna  fArSnchlicb  geweM:n,  gegeben,  auaserhalb  Opicrgeii  und 
Wilteltag,  binnen  Wutow.«  (WiUeltag  eine  Abg-ibc  von  Eiern,  Brod  etc.  an  die  Prediger  um 
Ostern,  abgeleitet  von  Dominica  in  albis).  —  Die  Nachricht  von  der  Stiftung  findet  sich,  mit  Ver- 
weisung auf  Latomus,  auch  in  den  iioinckhuaen'achen  genealogischen  Tabellen,  wo  Tideke  Hove 
de  Swarl*  Reimars  Sohn  geheisaen  wird,  doch  steiht  dort  irrthflmlich  1373  ststt  137$.  —  Der 
schwarze  Tideke  oder  Dietrich  Hohe  kommt  mehrere  >fale  in  den  Urkunden  da  XIV.  Jahrhunderls 
vor,  z.B.  1359  und  nachher  in  den  siebenzigcr  Jahren.  Vgl.  M.  U.-B.  8576.  8668.  9154  n. 
9479.  98<S-  IOI45-  ios47>  10434  S.  tjx,  M638.  Im  KifdienvisitMfaNwpnitokoll  von  t66a, 
S.  107,  ist  i.;75  in  i$7S  vetSndert.  Dieser  Irrthum  ist  in  Wigfen,  Gesdi,  d.  Stadt  Gnoien, 
S.  137,  eingedrungen. 
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geht  das  Paironat  über  die  Kirche  zu  Wasdnw  auf  den  Herzog  über,  die 
anderen  drei  Güter  aber  kumnien  an  die  Famihe  von  Rlücher,  in  deren  Händen 
sie  mit  Ausnahme  von  Wasdow,  das  im  Jahre  1895  vericauft  worden,  noch 
heute  sich  befinden.')   Archidiakonats»  imd  Amtsverhältniss  wie  bei  Basse. 

Kirche.  Kirche.     Ziegelbau   mit  Ilolzvcrband,   nur  die  in  jüngerer  Zeit  im 

Geschmack  modemer  Gothik  erneuerte  Westwand  ist  massiv.  Der  nur  gegen 
12  m  lange  Innenraum  ist  ungetheilt,  schliesst  im  Osten  mit  drei  Seiten  aus 

dem  Achteck  ab  und  hat  eine  flache  Decke  von  Holz,  die  zwischen  Quer- 
balken eingcrüLjt  ist.  Die  Fenster  sind  stillose  Rechtecke.  Ob  von  dcni  auf 
der  Westwand  angebrachten  Fricsschmuck  (/ahn-  und  rreiipenlries),  ebenso 
von  den  über  das  Eingangsportal  gelegten  drei  Wuiipergen,  schon  ältere 
Spuren  voriianden  waren,  lässt  sich  nicht  sagen.  Neu  sind  sicher  die  Be- 
lastungspyramiden auf  den  Ecken  dieser  Wand,  desgleichen  wird  das  Rad- 
fenster hn  Giebel  jüngeren  Datums  <  :ii  Auf  der  Spitze  der  Westwand  ein 
eiisemes  Kreuz  und  auf  dem  Ostende  des  Dachfirstes  eine  eiserne  Wetterfahne. 

Altar.  Altar.    Als  Aufsatz  dient  ein  durch  Zusätze  aus  der  ßarockzcit  ent- 

stelltes spatgothisches  Triptychon  von  geringem  Kunstwerth.  Die  Kancellen 
des  Altars  iiabcn  das  Datum  1594. 

Kansd.  Kanzel.    Ein  anspruchsloses  Werk  der  Renaissance  von  1633.  Der 

Schalldeckel  gehört  der  R<icoco-Zeit  an.  Als  Stutze  ilcs  Prcdigtstuhls  dient 
eine  aus  Holz  geschnitzte  Mosesfigur.  An  der  K.iii/r!  die  Inschrift:  SOPHIA 
KAROORFS  S.  CHURDT  HOBEN  WITWE  •  HAT  DIESEN  STUHL  IN  GOTTES 
EHRE  QEQEBBN  ANNO  16Si3. 

Taufe.  Taufe.    V  or  dem  Altar  ein  hölzerner  Untersatz  im  Renaissancestil  zur 

Aufiiahme  emes  Beckens. 

Glocken.  Glocken.    In  einem  nordwestlich  von  der  Kirche  auf  dem  Kirciiliof 

stehenden  Glockenstuhl  zwei  Glocken.  Die  grossere  hat  oben  unter  der  Krone 
die  Inschrift:  GEGOSSEN  VON  F.  SCHONEMANN.  DEMMIN.  Im  Fekle  darunter: 
WASDOW  1880.  PATRON:  FRIEDRICH  FRANZ GR068H ERZOG  VON  MECKLEN- 
BURG SCHWERIN.  EINGEPFARRTE:  HERMANN  VON  BLÖCHER  AUF  WAS- 
DOW. KARL  VON  BLÜCHER  AUF  QUITZENOW.  FRIEDRICH  VON  BLÜCHER 
AUF  FRIEDRICHSHOF.  PASTOR  PAUL  GERLACH.  Die  kleinere  Glocke  hat 
nur  die  Jahreszahl  1832,  keine  weitere  In^clnitt. 

Crucifixus.  CrucifixuB.  An  der  Nordwand  ein  aus  Holz  geschnitztes  gutes  Crucifix. 


Epitaph.  Epitaph.  An  der  Nordwand  der  Kirche,  unmittelbar  neben  dem  Altar, 

g-  i  1  -  ,  im  Rarockstil  ausgeführtes,  mit  kriegerischen  I'.mblcmcn  und 


ein 


zwciunddreissig  Ahnenwappen  gelulltes  farbenreiches  Epitaph  des  Dietrich 


*)  Vgl.  Akten  im  Crossh.  Ai«hiv.   G.  v.  Lehslen,  »der  Adel  Mecklenburg«*,  hat,  mit  Aus- 
nahm« von  K1.-Methling,  die  Guter  Wasdow,  Quitxenow  und  U;>bbin  als  Ilubc'sehen  Besils  gans 

Übersehen. 
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Hobe,')  das  ihm  seine  Gemahlin  Magdalena  Katharina  von  Stralendorff  im 
Jahre   1693  setzte.    ICinc  genaue  Abschrift  aller  Inschriften,  im  Besonderen 

  der  Namen  unter  den 

Ahnenwappen  bewahrt  das 
Grossherzogliche  Archiv  zu 
Schwerin. 

Grabstein.    Auf  dem  Grabstein. 
I'^ussboden  der  Kirclie  ein 
Grabstein,  welchen  die 
beim   K]iitaph  genannte 
.Magdalena  von  Stralendorft' 
ihrem  ersten,  im  Jahre 
1675  gestorbenen  Gemahl, 
dem  Kurd  joacbim  von 
Sperling  setzte,    und  auf 
welchem  ihr  Geschlechts- 
Wappen  neben  dem  seini- 
gen  oberhalb  gereimter 
Spruchinschriften  ange- 
bracht i.st. 

I        Uff^^^^^^^^^^^^^^^^^^^lP  9  Emporen. 
1^    -  iv^^  ^[^^I^^^^^^IVIP^^ffii^     ^  Kirche  Renai.s- 

T^^B^flPHBBBy  sance- Mmpore  mit  den 

^^K^  "■^irtc— -  ^         ^   Wappen  der  Familien  von 

Sperling,  von  Stralendorff, 
von  Hobe,  von  Hlücher, 
von  Rieben.  —  ICine  kleinere  Renaissance- linjpore  mit  einer  Orgel  befindet 
sich  an  der  Südwand  der  Kirche. 

Beichtstuhl.    Nahe  dem  .Mtnr  an  der  Nordwand  ein  Stuhl  mit  Aufsatz  Beichtstuhl, 
und  Decke  im  Barockstil,  der  mit  Spriichcn  und  Bildern  verziert  ist. 

Kleinkunstwerke  von  Metall. 

1  u.  2.   Silbcrvergoldetcr  Kelch  auf  rundem  Fuss.    Auf  dem  Fuss  die 


Hobesches  Epitaph. 


Inschrift:  DIESEN  KELCH  .  HABE  .  ICH  VRSVLA  HOBEN  .  IN  DER  WASTOWER 
CAPELL  ZV  GOTTES  EHRE  GEGEBEN  ANNO  1657  .      Werkzeichen  (J)  (ß)  des 

Dietrich  vun  Hobe  auf  Wa^dow,  Itubbin  und  <>uilzenow,  geb.  4.  Nüvember  1629,  war 
eine  Zeit  lang  in  Iran^iiiischcn  und  n.ii.ltl)er  in  schwedischen  I>i«nsteii  und  biachte  es  bis  zum 
Rrgiincnlsiluarticnneiülcr.  1660  bcrog  er  seine  Güter  und  am  13.  Juli  1676  vermählte  er  sich  mit 
Magdalena  Cath.nrina  von  Stralendorff  aus  dem  Hause  Prcensbcrg,  die  vurher  mit  Curt  Juacliim 
von  Sperling  vermählt  gewesen  war. 

*)  Ursula  war  eine  'l'ochtcr  ili-s  Curt  Hobe  rf  16J9}  auf  Wasdow  und  Quiticnow  aus  seiner 
zweiten  Ehe  mit  Sophia  von  KanlurtT  aus  dem  Hause  Wöpkciidurf.  Sie  vcrmähite  sich  mit  dem 
mecklenb.  Hauplm.inn  Christoph  vun  Krcincr  zu  Schwerin.    1653  wird  sie  ah  Wiitwe  bezeichnet. 


Kleinkunst- 
werke von 
-Metall. 
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Rcstackcr  Goldschmiedes  Johann  Schorler.  Die  zugehörige  Patene  ist  ohne 
Inschrifl  und  Zeichen. 

3  u.  4.  Desgi.  auf  gctridbenem  randen  Fiuts  mit  schrägen  Rundfalten, 
ebensolche  Rundfolten  am  Knauf  des  Schaftes.  Wericzdchen  T  (hTb)  des 
Rostocker  Goldschmieds  H.  St.  BomsiRann,  der  um  1700  thätig  ist  Ganz 
gleich  dem  Camminer  Kelch  Xr.  3.    (S.  o.  S.  4  5.v) 

5.  Silberne  Oblatcnscliachtel,  oval;  auf  dem  Deckel  dir  Inschnlt:  DER 
WASTOWER  •  KIRCHEN  .  ZVM  ZIERAHT  VEREHRET  Äö  1702  .  Da/.u  ein- 
graviert das  StralendorflTsche  Wappen  und  -darunter  die  Initialen  M  C  V  8 
(Magdalena  Catharina  von  Stralendorf,  s.  Epitaph  und  Grabstein).  Werk- 
zdchen  ^ImJ  des  Rostocker  Goldschmiedes  Jürgen  Müller. 

6 — 9.  Kelch,  l'atcnc,  Oblateiu!n.sc,  Kanne:  alle  vier  Stücke  neu  VOn 
dem  Heriiner  Goldschmied  Heinarsdorf,  theils  von  iSSo,  theil.s  von  1882. 

10 — 13.  Vier  alte  Zinnleuchter,  alle  mit  dem  Namen  der  Geber  versehen: 
HANS  FRESE  1651,  TEWE8  FRESE  PETER  FAGET  1656.  GASTEN  SCHOMÄKER 
DER  OLOE  1655^  BARTEL  FRVndT  1682.  Alls  vier  von  Rostocker  Zinngiessem. 
der  von  1651  mit  dem  Zeichen  des  älteren,  der  von  1682  mit  dem 
Zeichen  des  jiinrjeren  OIrik  Schlüter  fs  o.  S.  324),  die  beiden  von 
1655  mit  dem  Zeichen  des  Martin  Blawkogel. 

14.  Taufbecken  von  Zinn.  Güstrower  Stadtwappen  als  Stempel.  Dazu 
das  Werkzeichen  des  um  1716  thätigen  Zinngiessers  JOHANN  HINRICH  DEGENER: 


Das  Inventar  von  tSit  giebt  an,  dass  die  der  grösseren  Glocke  %'onittf' 

^clu-mle  Glorkc  1731  \'>n  Joachim  .Mct/ger  in  Stralsund  gegossen  war. 
I^erner  nennt  es  ein  Epitaph  des  l  urt  Juachiin  vun  Sperling  (s.  o.). 


Das  Kirchdorf  Boddin. 

lieschichte  lL\«&ic  von  Wasdow  giebt  es  auch  von  Hoddin,  das  6  km  südwestlich  \'on 
Gnokn  entlernt  ist,  eine  zuverlässige  Nachricht  über  die  Gründung  der 
Dorfes,    jj^rche.  Sie  fand  sich  im  Herbst  1871,  als  bei  der  Restauration  des  Gebäudes 
der  alte  Altartisch  abgebrochen  w  urde,  in  Form  einer  Widmiinf^siirkunde  auf 

einein  Pergamentstreifen  neben  einii;cn  zerfallenen  Reliquien  in  einer  hölzernen 
Hiichse,  die,  n:\ch  Aussätze  des  Pastors,  in  den  neuen  Altar  wieder  ein<.;eniaiiert 
ist.    Die  Urkunde  lautet  wie  folgt:  Anno  dununi  M'*CC"LXXX\'1H",  feria 
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sccundn  post  dii-ni  biviti  Honifacü  ronscrrntum  est  hoc  altare  a  venerabili 
patre  tlomino  Hernianno  cpiscopo  Kamiiunsi  in  hi)norc(ni)  sancti  Nycolai, 
(Maujricii,  Klizabct  et  uliurum  sanctoruin  cjuurutn  reliquic  sunt  inclusc.  Die 
alte  Kirche  wurde  somit  am  7.  Juni  1288  gegründet.')  Wie  aus  dem  Xm.  Jahr- 
hundert, so  giebt  es  auch  aus  dem  XV.  Jahrhundert  nur  eine  dnzige 
Xachricht  über  Boddin.  I's  ist  ein  Pergament  vom  Jahre  1459,  das  von 
BauLTiistreitigkeiti'ii  liandelt.  L^rst  im  W'I  Jahrhiiiulcrt  folgen  wieder  weitere 
I  rkuiulcn.  Das  Kirchenvisitations])roti>k()ll  \<)ti  i54i  '42,  Hlatt  115.  116,  sagt, 
dass  der  auf  Lunow  wohnende  Joacliim  I.evetzow  die  Kirchen  zu  Buddin 
und  zu  Dölitz*)  zu  verleihen  habe.  Und  1375  giebt  es  einen  Process,  den 
die  Levetzow's  zu  Lunow  in  ihrer  Eigenschaft  ab  Patrone  der  Kirche  zu 
Boddin  wegi  n  \  i  rschicdener  Ackerstücke  und  Holzungen  gegen  die  Moltke's 
zu  StriL-tfi'ltl  und  rrutrndorf  fnlircn.  Daraus  darf  ^geschlossen  werden,  dass 
«i]L-  l.c\  L't/.i>u  s  im  Jalui:  1 2<S<S  tlic  Ivrbaucr  der  Kirche  zu  Hoddin  und  zugleich 
die  Besitzer  des  Dt>rfcs  sind.  l""reilicl»  kommt  Boddin  als  i\*rtinenz  von 
Lunow  nicht  eher  als  1634  in  den  Akten  vor.  In  diesem  Jahre  stirbt  Hans 
von  Levetzow  auf  Lunow  und  Boddin,  ohne  männliche  Leibeserben  zu  hinter 
lassen.  Es  kommt  zu  einem  Zusammenbruch  des  Vermögens,  und  in  Folge 
davon  gehen  die  Güter  Doelitz  und  Boddin  auf  Hans  Friedrich  von  Lehsten 
und  Hans  Zacharias  von  l\i)chow  über.  Den  Conscns  dazu  erhalten  sie  am 
9.  Januar  1651.  Bald  nachher  aber  ist  die  Lelisten  sehe  Fanulie  im  alleinigen 
Bedtz  dieser  Güter  und  bleibt  es,  trotz  aller  versuditen  Muthungen  durch  die 
Levetzow's,  bis  zum  Jahre  1786.  1787  folgt  der  Oberforstmeister  Friedrich 
Ludw.  Philipp  von  Zastrow,  1793  Daniel  Kremer  und  1844  der  Geh.  Raths- 
prÄsident  lauhvig  v.  I.ützow,  dessen  Sohn  Amtmann  a.  D.  Aug.  v.  Liitzow 
gegenwartig  tler  Besitzer  ist.  In  der  ersten  Hallte  der  vierziger  Jahre  unseres 
Jahrhunderts,  und  nachher  zum  zweiten  Mal  im  Jalirc  1871,  ist  die  Kirclie 
restauriert  und  hat  dabei  ihr  altes  Mobiliar  vollständig  verioren.")  Die  Kirche 
hatte  einstmals  einen  steilen  Thurm,  der  im  Jahre  1597  am  Sonntag  Exaudi 
vom  Sturm  umgeworfen  wurde.*)  Ueber  das  mittelalterliche  Archidiakonats- 
verbältniss  und  das  jetzige  Amtsverhältniss  s.  o.  S.  508.*) 

Kirch«.  Die  Kirche  Ist  ein  Ziegelbau  auf  ungefähr  anderthalb  Meter  Kirche, 
hohem  Fddstein-Fundament,  dessen  gewölbter  und  etwas  gedrückt  erscheinender 
Chor  noch  den  älteren  Bau  von  1288  im  Charakter  der  Ucbcrgangszeit  vom 

romanischen  zum  gothischen  Stil  veranschaulicht,  während  das  breitere,  mit 
hölzernen  ICmporen  gefüllte  einschitHge  und  flachgedeckte  Gemeindehaus  in 
gothisclicm  Stil  ausgeführt  ist  und  jetzt  völlig  modernisiert  erscheint.  Der 


*)  M.  U.  B.  7391.   M.  Jahrb.  XXXVm.  S.  184  fr. 

^1  Im  XVII.  Jahrhundert  nicht  mehr  vorhanden,  die  KirehciiTiilUlioiiqiratokolle  von  1647 
.  nnd  1662  im  Amt  Gnoien  thun  ihrer  kctnc  Erwähnung  mehr. 
•)  Vgl.  M.  Jahrb.  XIT.  S.  47*  «"«1  XXXVIII,  S.  184. 
*)  Vgl.  Wiggers,  (^esch.  d,  Stadl  Gnoien,  S.  I17. 
^)  Vgl.  Akten  im  Groish.  Archiv. 
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Chor  ist  gegen  das  Gemeindehaus  um  eine  Stufe  erhöht.  Der  von  Holz  auf- 
geführte und  mit  Schindeln  gedeckte   I  hurm  hat  keine  Verbindung  nül  der 


GewOlbe*  und  Feuteninliittiig  der  Kifch«  zn  Boddin. 


Emportn. 

Emporeit. 

Thum, 

r 

1 

X 

» 

Kirche.     Sein    Helm    ist  zwicbclförmig 

gcl)ildet  und  tragt  eine  Wetterfahne  mit 
einem  Knopf  und  Hahn.  Auf  der  Nord- 
seile  des  Chors  die  Sakristei,  auf  tler 
Südseite  eine  Vorhalle. 

Glocken.  Glocken.    Es  sind  deren  drei  \or- 

handcn.  Grossere  Glocke:  ZUR  EHRE 
GOTTES  UNO  ZUM  CHRISTLICHEN  QE- 
BRAUCH  DER  KIRCHE  ZU  BOOOIN  BIN 
ICH  1749  ALS  HERR  FRIEDRICH  WIL- 
HELM  VON  LEHSTEN  AUF  LUNOW  VOR 
MUND  DES  lUNGEN  PATRONi  HERRN 
CHRISTIAN  DETLEV  FRIEDRICH  VON  LEH- 
STEN AUF  OÖUTZ  UNO  LUNOW  HERR 
FRANZ  CARL  lEPPBN  PASTOR  FRIEORICH 

SCHLEIF  IN  OÖLITZ  HARTWIG  BAUER  IN  GROSSEN  NIEKOEREN  lAKOB  LASS 

IN  BODDIN  HANS  BAUER  IN  VORWERCK  VORSTEHER  DIESER  KIRCHE 
WAREN  AUS  DERSELBEN  EIGENEN  MITTELN  VON  OTTO  GERHARD  MEYER 
IN  ROSTOCK  UMGEGOSSEN  WORDEN.    Am  Hals  oben:  SOLI  DEO  GLORIA. 


GicLicl  der  Kirche. 
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/  A  tr  r.locl.r  HERR  DAVID  KREMER  AUF  DOELITZ  ALS  PATRON  HERR 
CARL  GEORG  TIBURTIUS  ALS  FASTOR  VORSTEHER  lOHANN  HINRICH  EMLER 
ZU  BOODIN  CHRISTOPFER  SCHRÖDER  ZU  VORWERK  JOHANN  FRIEOERICH 
ZU  NEUBODDIN  HARTWIG  CHRISTOFFER  ZU  GROSSEN  NIEKÖR  GEGOSSEN 
VON  I.  V.  SCHULTZ  ZU  ROSTOCK  ANNO  1798.  Am  Hals:  80U  OED  GLORIA. 
—  Die  kleinste  Glocke  hoch  oben  im  Thurm  war  nicht  zu  erreichen. 

GemXIde.   An  der  Ostwand  des  Chors,  nach  Süden  hin,  hängt  das  Gemälde. 
Gemälde  des  Pastors  Koch.   Es  ist  ein  Kniestück. 

Klciakunstwerke.  Kleinkunst- 

1.  SilberM.  rL;<>l«lctcr  Abcndmahlskelch  von  schöner  Treibarbeit  auf  ^■'ke. 
sechspassigem,  mit  Kundfalten  und  Muschelformen  verziertem  Fuss,  mit  der 

Jahreszahl  1672,  dem  I.clistcn  Ocrtzcnschcn  AlHanzwappen  und  den  Initialen 
H.  F.  V.  L.  und  J.  V.  O.  (Hans  Friedrich  \on  Lehsten  (s  ->  ■  und  JUc  von  Oertzen. 
VVcrkzeichen   ^   ^   <l<  s   Rnstnrker  ( ioldsclniiit-ds  Jürgen  MQIter. 

2.  Desgl.,  einfach.    Mit  den  VVerkzeichen  |^  (c).') 

3 — 6.  Desgl.,  klein,  für  Kranken-Communion,  von  1745,  dazu  Pätene, 
Oblatenschachtel  und  \\\  inbehälter.  Alles  von  dem  Rostocker  Goldschmied 
Daniel  Halb«ck:  (g). 

7  Silt)(  rne  Patcne  vom  Rostocker  Goldschmied  Hlnrich  Sitffen  Borne- 
mann:  |g  (Vsj).  ^ 
8.  Grosiic  moderne  i'runkkanne  von  1856,  Hamburger  Arbeit:  /|^S\i| 
Laut  Inschrift  »dem  Andenken  an  das  gesegnete  f^trcMiat«  der  Frau 
SOPHIE  KREMER  (s.  o.),  geb.  Gerling,  von  ihrem  Vetter  CARL  ADOLPH  GER- 
LINQ  in  Hamburg  gewidmet. 

9.  Kn  i  runde  Oblatcn.schachtel  mit  dem  von  fiehr'schen  Wappen,  ge- 
stiftet von  ULRICH  VON  BEHR  1.S59  *) 

10.  Schöne  neue  Taufschussel,  mit  demselben  W  appen  verziert. 

11.  Kronleuchter  von  Messing  mit  sechszehn  Armen  (2x8),  im  Jahre 
1748  von  JOCHIM  HINDT  gestiftet.«) 

\2.  Desgl.  mit  achtzehn  Armen  (2x9),  von  Graf  BEHR-NEGENDANK 
tim  Jahr  der  Wiederaufrichtung  des  Reiches    1870/71  gestiftet.*) 

13  u.  14.  Zwei  alle  zinnerne  I  cm  lih  r  von 
dem  1716  thätigen  Gu.stro\vcr  Zinngics.ser  Jochim 
Hlnridi  Degener: 

15.  Hübsche  alte  Decke  fiir  die  Abendimhlmenitihe  von  1774,  mit 
dem  Agnus  Dei  geschmückt. 


CiUslruwcr  GoI<l»chmi<.dc :    Haus  Iluhcgreven  15S2  87,   iians  Hoyer  1610,  12,  Heinrich 
Holste  1618,  Heinrich  HSlscIier  1654,80. 

*)  Auf  Diililz  Ulli  Kr;itiiL-hvliof,  «^cit  1862  in  den  Grarcnslaml  crlinben, 
*)  AngcUlicli  eilt  alter  Kiiucht,  der  seine  Erapitrniüäc  dazu  verMandle. 


Digitized  by  Goqgle 


514'  AMTSGEiUCHTSBBZIRK  GlfOIEif. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  StsHen 
im  Amtsgerichtsbezirk  Gnoien. 

Bchran-Ubclihi.  Nördlidi  vom  Hofe  die  Reste  eines  ausgeddinten 
wendischen  Bui^aUs,  welcher  durch  eine  Brücke  mit  einem  Pfahlbau  im 

i grossen  See«  verbunden  war.  Charakteristische  Fundstücke  von  beiden 
Stellen  im  Grossh.  Museum  in  Schwerin.   Vgl.  Bdtz,  M.  Jahrb.  LVllI,  S.  206. 

Gnoien«  Die  Umgegend  von  Gnoien  war  früher  reich  an  Hünen- 
gräbern. Funde  aus  jetzt  zerstörten  Gräbern  in  den  Feldmarken  von  Dölitz, 
Gnoien,  Remlin  und  Viechein  bitgt  das  Grossh.  Museum  in  Schwerin. 

Basse.  Auf  dem  Pfarracker,  unmittelbar  am  See,  liegt  ein  auffallend 
gestaltetes  Ackeiätiick,  uelches  vom  Volk  als  Burgstelle  bezeichnet  wird.  In 
tler  rhat  scheint  hier  einst 
eine  Hurg,  und  zwar  eine 
mittelalterliche,  gelegen  zu 
haben.  Dafür  mögen  foU 
gendc  Momente  geltend  ge- 
maclit  werden :  Seitwärts  vom 
1  )ucku  itzei'  See  L;iebt  es 
\\'ic.scnjj;rinule,  deren  Ikcitc 
freilich  gering  ist,  die  aber 
immerhin  ausreichen,  um, 
iinti  1  Wasser  gesetzt,  Schutz 
zu  bieten,  l'erner  finden  sich 
noch  heute  Spuren  eines 
breiten  Grabens,  in  dem 
Wasser  steht.  Derselbe  ist 
kein  natürlicher,  er  kann  nur  zu  Befestigungszwecken  angel^  sem.  Audi 
ist  die  oben  erwähnte  V'olksiiberlieferung  in  Rctracht  zu  ziehen.  Dazu 
kommen  l'unde  von  Scherben,  die  hier  gemacht  sind  Die  Stücke  lagen 
oben  auf.  In  neuerer  Zeit  ist  freilich  viel  Sclnitt  dahin  gefahren,  wodurch 
das  Suchen  nach  alleren  Culturrcslcn  erscluvcrt  wird.  Endlich  findet  sich 
neben  diesem  Platz  eine  nur  durch  dnen  Graben  davon  getrennte  krets- 
rundc  Erhöhung  im  Wtesengrund,  die  so  auflallend  geformt,  dass  jeder  auf 
den  ersten  Hlick  annehmen  möchte,  hier  müsse  eine  Art  Rurgthurm  gestanden 
haben.  Indessen  ist  von  Gcmiiuer  keine  Spur  vorhanden  Der  ganze  Platz 
ist  schwarzer  i.Miter  .Xckerlxulen  und  erluhf  sich  nur  wenig  über  die  Wiese. 
Sein  Umfang  betragt  ungefähr  250  Schritt. 
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IlVasilow.  Im  Garten  des  Herrenhauses  zu  Wasdmv  stehen  die  Reste 
eines  verfallcm-n ,  aus  Granit-  und  Mauersteinen  aufgeführten  sog.  runden 
Fangelthurnis,  der  zu  einer  alten  ilurganlage  geliürt  hat,  die,  nach  dem  Mauer- 
werk ZU  urthdlen,  bis  ins  Mittelalter  hinein  von  Bedeutung  gewesen  sein  wird. 
Zu  Anfang  dieses  Jahriiunderts  soll  auch  noch  ein  Thorbogen  gestanden  haben. 
Eine  erzählt,  dass  der  Wasdower  Fangelthurm  mit  dem  in  Nehringen 

durch  einen  Gang  verbunden  sei,  der  unter  der  Trebel  hindurchfUhre.  Vgl. 
M.  Jahrb.  UI,  H,  S.  186. 

Gross-Nieköhr.    Auf  einer  sandigen  Erhebung  westlich  vom  Hofe  ist 
1893  ein  wendisches  Skclettgraberfeld  aufgedeckt,  diesem  gegenüber  ist 
ein  Urnenfcld  aufgefunden,  aber  bisher  nicht  näher  untersucht  wurden. 

Neu-Nieköhr.  Zu  Neu  Xiekölir  gehört  die  Hälfte  des  sclion  S.  436 
besprochenen  grossen  wciuiisclien  Hurgwalls,  dir  nciicrdinj^s  oluie  (irund 
»Moltkcburgi  genannt  wird,  wahrscheinlicli  aber  die  urbs  Lubekinca  des  Saxo 
Granunaticus  darstellt,  welche  König  Knut  1184  vergeblich  belagerte.  Der 
Wall  ist  jetzt  zum  Theil  abgetragen;  wichtige  Funde,  die  dabei  gemacht 
wurden,  sind  theils  im  Grossh.  Museum  in  Schwerin,  theils  im  Hesitz  des 
Herrn  Kortüm  auf  Neu  Niekölir.  Vgl.  o.  S.  503,  Anmkg.  Ferner  Kniger, 
M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  161.    IklU,  M.  Jahrb.  LVUl,  S.  207. 


KardorfT- Stein, 
früher  in  der  Kirche  zu  Gnoien. 
(Vgl.o.  S,49i.) 
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SchKtss  ta  Dargun  von  der  Vordeneite, 


Amtsgerichtsbezirk  Dargun. 


Der  Flecken  Dargun. 

(•csrhichte  l^^^^eschichte  des  Fleckens.  Das  Kloster  Darjjun  ist  zweimal  gegründet 
''^^^  hjv^Jt  \votdcn:  das  erste  Mal  ein  Jahr  nacli  dem  ICroberimgszuge  des 
Mcckcns.  I^^'n.  Konirrs  Waldemar  von  Dänemark,  den  er  1171  durch  Circipanien 
hindurch  ausfuhrt.  Ks  ist  am  25.  Juni  1172,  als  dänische  Cisterciensermönche 
vom  Kloster  Esrom  auf  Seeland  in  das  durch  den  Kriegszug  geöffnete  Wenden- 
land  kommen  und  einen  Platz  3'  j  km  südöstlich  von  der  alten  Feste  Dargon 
(spiiter  Dargun)  sich  zu  ihrer  (Iründung  ersehen.')    Dieser  Platz  ist  der  schon  in 


')  M.  U.-B.  104.  125  (vetus  Castrum  de  Dargon).  Der  Nnme  D.nrgiin  ist  auf  verschiedene 
Art  erklärt  worden.  S.  die  Zusammenstellungen  bei  Albert  Wiese  »die  Cislercicnser  in  Dargun 
v«'n  1172  Ijis  1300»,  Gtlslmw  188S,  rf.  9  fT,  Dary.  «jfTcml.  Anz.  1S72,  Nr.  2.  Wenn,  was  doch 
wdIiI  kaum  zu  Uczucifcln  ist.  Vinccdargo  sp.Ster  mit  Fiiikeiithal  (Vinketidal  zum  ersten  Mal  urkiind. 
lieh  um  1314,  vgl,  M.  U.-U.  3721,  S.  1 18)  tllM-rsct?!  wird,  dann,  meine  ich,  ist  fllr  die  Itcstimmung 
«k*r  Wurzel  <if^  LcnaclihRrten  (.'rtsnamenii  l^urgim  ein  niisreiclicntlcr  Fingcrztig  gegeben.  Vgl. 
ilorgn,  dr:ig.n.  Tlial,  Knrcliu  in  Wiesen,  Kiigi'a.xN,  und  die  weitere  Enluickelung  des  Wortes  zu 
ileiu  Ui'ijriir  »Weg«,  »Slr;is'-e«  bei  l'r.mz  Miklo^ich,  etyniol'ig.  Wörterbuch  der  slav.  .Sprachen. 
Auch  die  undcicii  Ortsnamen  in  der  Nachb.irsehaft  v<m  Darj^un,  wie  Darge1>ent,  Szobed.irg,  Put* 
dar^uniz  und  Dalgoliii  mi'xt  I»ii<r;»elin  (und  andere  anderswo,  wie  1  lurgeniezle,  Dargolutz,  Dargel- 
zowc  innren  ihre  S]  lacliwurzcl  im  slavi-elicn  Wicsfuih;«!  halben,  wir  kuimen  hier  aber  auf  diese 
l'Vjj'cn    nicht    flüher   eingehen.     I 'ie    IVfiehrciiiuiij;  der    nlU'd  D.nrgun    siehe    bei  I.iich 

M.J  dilti.  VI.  S.  70,  71.    \li.  S.  453.    .WLV,  S.  302,  303. 
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vorficschiclitlicluT  /cit  Ix-^icdclt  j^cwcscne,  in  lirkiinden  oft  j^cnanntc  Locus 
DarL^un  ,  der  nach  Übcrlandtlrost  von  Pressentin's  wohl  btgründcter  Meinung 
die  W  iek  der  alten  Burg  Dargun  dar.stellt.')  Am  30.  November  1173  wcUit 
Bischof  Berno  von  Schwerin  zu  Ehren  der  hl.  Mutter  Gottes  »in  der  ersten 
Kapelle  zu  Dargun  den  ersten  Altar  des  ganzen  Cirdpanerlandes«  in  Gegen- 
wart des  Abtes  Walbert  von  Esrom  und  anderer  Geistlichen  und  Laien, 
die  er  in  der  von  ihm  selbst  iiber  diesen  Akt  ausgcfiihrten  Urkunde  mit 
Namen  nennt.  Zugleich  bestätigt  er  iti  tiicser  I  rkimdc  dem  neuen  Kloster 
den  von  den  W'eiulcnhauptlingen  oder  Baronen  Mire-^rav,  Monic  und  Chotimar 
mit  Zustinunung  des  Pommemfiirsten  Kasimar  zugewiesenen  Landbesitz  und 
lügt  aus  den  geringen  Einkünften  seines  eigenen  Bbthums  (de  parvo  et  tenui 
redditu  episcopatus  nostri)  eine  jährliche  Hebung  von  sieben  Mark  hinzu.*) 
Auch  ersehen  wir  aus  dieser,  wie  aus  anderen  Urkunden  jener  Zeit,  dass 
damals  der  Pommcrnfurst  Kasimar  (Duuinensium  et  l'omcranorum  venerabilis 
priaceps)  der  Herr  von  Circipatiicn  isl,  das  er  erst  wenige  Jahre  vorher,  in 
der  Zeit  der  Wirren  zwisdien  dem  Sachsenherzog  Heinrich  dem  Löwen  und 
den  Söhnen  Niklots,  von  denen  der  jüngere,  Wertislav,  1164  mit  dem  Tode 
bestraft  wird,  und  der  ältere,  Pribislav,  damals  Schutz  und  Zuflucht  bei  ihm 

findet,  erlaii-f  hat.') 

Doch  (las  Kloster  wird  in  seinem  Bestände  unterbrochen.  Die  Dar- 
guner  Mönche  verlassen  ihre  junge  Gründung  und  wandern  nach  Kloster 
Hilda  (Eldau  bei  Grnfswald)  aus.  Eine  genauere  Angabe  über  die  Ursachen 
dazu  fdilt  Nur  ganz  allgcmdn  heisst  es  in  einer  Urkunde  des  Caminer 
Bischofs  Sigwin  vom  10.  November  1216,  dass  die  Kriegsunruhen  zunahmen 
(invalescentc  guerra  contra  terram  nostram),  dass  die  Brüder  von  allen 

')  LVber  den  »locua  Durgun«  vgl.  M.  U.-B.  141.  149.  163.  168.  as6.  16S9.   M.  Jahrb.  XIT, 

S,  453.  OlKTl;iri(!ilr(i?it  vofi  IVcssrntin  zidit  mit  Cliuk  tlic  l'rkiii!'!'-  C.S.t  lifraii,  Wn  li-cili  Kulant 
nictit  den  allgemeinen  weiten  licgrifT  »Bezirk«,  sondern  den  der  eng  begrenzten  >\Vick<  neben  der 
gleicbiwm^n  Bnrg  (arbs)  bedevlet,  die  adioii  II 74  in  der  Urkande  I14  genannt  wird.  In  seinem 
Archivbcricht  %oin  30.  JaniKir  1S54  iöt  lieyer  geneigt,  in  RöcUnit/.  den  cigcnllichen  ÜiirgflL-ckcn, 
du  alte  surbuxbium  des  caslrum  vctus  de  Dugon  zu  leheni  aber  er  ttbeniebt  dabei,  dau  die 
natSrliche  Verbindung  zwiidieB  bnden  fehlte.  Einen  Weg  Uber  die  lUicIcnitz  durch  das  Moor  rar 
Bniy  bat  es  in  alter  Zeit  nidit  gi^ebcn. 

Vgl.  M.  U.-ü.  III.  114.  Ferner  Oberlanddrosl  von  Pressentin  im  Oeffcnil.  Anzeiger  für 
die  Aeinter  Dargun,  Gnoien,  Neukaien,  1862,  Nr.  5  und  in  der  Aomkg.  3  zur  Urkunde  111  im 
M.  U.-B.  Die  kkhfhiii  angezweifelte  Echtheit  der  Urkunde  114  hat  Wiese  in  seiner  Abhandlung 
Uber  die  Ciitcrcicnsir  in  Darn""  \<'n  II  72  bis  1300,  S.  16  ff.  mit  Clück  und  Cc.-icliick  ciarfjctlian. 
Lisch  hat  im  M.  Jahrb.  XXVI,  b.  195  mit  nicbl  ausreichenden  Gründen  die  Vcrmuihung  auf» 
gestellt,  dass  in  den  Wendenhiuptlingen  Miregrav,  Hooic  und  Chotimar,  die  damals  als  pommer- 
sehe  Barone  angesehen  \vcr<1cn,  die  Vorfahren  der  Hollke's  ra  erkennen  sein  möchten.  Vgl.  dazu 
U.  U.-B.  2431  und  2432. 

*)  Vidleicbt  zum  Dank  für  diesen  Schutz.  Eine  besondere  Nachricht  und  Urkunde  «ber 
diesen  Ucbcrgang  von  Circipanien  an  l'Dmmrri),  ■.uif^cfätir  11O4  u<Ict  ctwns  später,  giebt  os  clion- 
sowenig  wie  über  die  Rückgabe  des  Lande»  an  Mecklenburg,  die,  nach  Scblttstcn  aus  Urkunden, 
im  Jahre  1236  eriul^':  >ein  muis.  Nur  das  ist  gewiss,  dass  der  Rückgabe  dae  Foidemng  mit  den 
Waffen  Tonnfgehc  (vgl.  M  l'.-li.  446.  458),  sowie  dass  nicht  gleich  das  ganze  Circipanien 
«trSekgegeben  wurde.    Vgl.  Wiese,  1.  c,  ä.  29.    M.  tVB.  49t. 
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Seiten  immer  mehr  zu  leiden  hatten  (malis  inu1i([ue  crebrescentibiis).  und 
dass  sie  die  Drangsale  von  Vertoli^ungcn  (perscculionuni  inconimoda)  nicht 
länger  zu  ertragen  vermochten.  D;iss  die  Mönche  als  Einwanderer  aus  der 
Fremde  bei  der  wendischen  Bevölkening,  die  mit  Feuer  und  Schwert  zum 
Christendium  bekehrt  war,  keine  grosse  Gegenliebe  &nden,  kann  nicht  auf- 
fallen Sie  waren  zwar  berechtigt,  auch  Wenden  in  ihr  Gebiet  aufzunehmen,') 
aber  die  fremden  Elemente  werden,  wie  es  natiirlich  erscheint,  übcrwicj^cnd 
gewesen  sein.  Ferner  war  nach  dem  politischen  Sturz  des  Sachscnlicrzogs 
eine  grosse  Unsicherheit  der  \  erliallnisse  in  den  wendischen  Landen  ein- 
getreten. Wer  bürgte  den  München  für  dne  Fortdauer  christlicher  Verhält- 
nisse unter  den  Söhnen  Niklots,  von  denen  sie  annehmen  konnten,  dass  sie  das 
altan^'estammteCircipanien  baldmöglichst  unter  ihre  Botmässi^kcit  zurückbringen 
würden?  Die  pommer'schcn  Fürsten  dagcf^cn  waren  von  Anfang  an  ihre  Tiönncr 
\ind  I'Vcundc  gewesen.  Sie  hielten  es  also  für  das  ( lerathcnste,  den  unsicheren 
Boden  zu  verlassen.  Die  Nachrichten  und  Meinungen  aber  über  den  Zeitpunkt 
ihres  Abzuges  aus  Dargun  lauten  sehr  verschieden.  Gewiss  ist  nur,  dass 
die  Angabe  des  schon  im  XII.  Jahrhundert  angelten  Kojbatzer  Uber  sande 
Marie,  die  Mönche  seien  I188  von  Dargun  nach  Hilda  gekommen,  eine  schwer- 
wiegende ist,  die,  wenn  auch  erst  ungefähr  1233  eingetragen,  docli  aus  der 
zuverlässigsten  f Quelle  zu  .stammen  vermochte,  und  der  aus  diesem  Grunde  um 
scheinbar  widersprechender  Thatsachen  willen  nicht  leichthin  Gewalt  angcüian 
werden  kann;  nidit  unmög^ch  ist  es  femer,  das»  die  Möndte  von  der  Rüstung 
zu  dnem  Kri(^,  der  von  Dänemaric  und  Rügen  g^n  Pommern  drohte  und 
1189  mit  der  Besiegung  Pommern  s  endete,  Kunde  hatten  und  deshalb  \  orher 
von  danncn  gingen;  gewiss  ist  es  ferner,  dass  das  Kloster  Dargun  eine  lange 
Zeit  hindurch  verlassen  dalag,  da.ss  erst  im  Jahre  1209  eine  Neugründung 
des  Klosters  statthatte,  und  dass  der  Zeitraum  zwischen  dieser  Neugründung 
imd  dem  Abzug  der  dänischen  Mönche  ausreidite,  um  die  erste  diristliche 
Kulturstätte  im  östlichen  Mecklenburg  vorübeigehend  in  eme  Wüste  zu  ver- 
wandeln, welche  Räubern  und  wilden  Thieren  zum  Schlupfwinkd  diente  (feris 
domicilium,  latronum  spelmicil  -'1 

Bei  der  Neugründung  des  Klosters  im  Jaiire-  1 209  tritt,  in  Ueberein- 
stimnnuig  mit  den  derzeitigen  ueitlichen  Herrschaftsverhaltnisscn,  der  Hischot 
der  ])ommcr'schcn  Diöcese  Camin  an  die  Stelle  des  Schweriner  Bischofs. 
Sigwin  von  Camin  ist  es,  der  auf  den  Rath  der  pommer'schcn  Fürsten  (de 
consillo  principis  terre  domini  Kazimari  et  heredum)  Doberaner  Cisterdenser- 


In  der  HcMStip;iirigsiirkunile  Kaumnrs  von   117t  (M.  L'.-I'..  114)  hcisst  es  in  Bezng  auf 

diti  Ansicdlungcii  <ics  Coiuciitcs:  fratribus  de  Dargun  dedimus  libcnm  potcsUtem  et 

petfccUm  litKrUtem  vocuidi  ad  m  et  collocandi,  ulnciuuioe  volucrint,  in  poaesskMw  pcefiUe  «ectetie 
de  Dargun  Tcutonicos  D.iiiü«.  Sclavos  vel  ciijiisciin<[ue  geiilis  et  ciijuscutiqiie  artis  homints  et 
ipsas  arte»  exercendi  et  parrochias  et  prcsbytcros  constituendi  nccrion  et  tabernam  habendi,  sive 
veliot  more  senli»  nostie  dve  tentonice  et  daniee. 

•)  Vgl.  M.  Ü.-B.         2655,  Anmk.    I  Vrmr  l'vl,  Gccli.  lU.s  Klosters  F.Mciia  I,  S.  IS— I7t 
81,  26.  II,  S.  567.   Wigger,  M.  Jalub.  XLIX.  S.  31  if-    Wiese,  1.  c,  S.  22« 
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mönche  nach  Dargun  beruft.')  Das  besondere  Wohlwollen,  das  die  pommer- 
schcn  Fürsten  nach  wie  vor  dem  Kloster  entfjegenbrint^'cn  und  das  sie  mit 
reichlicher  Verschenkuni^  von  Gütern  und  Privilegien  bethätigen,  während  die 
mit  dem  Jahre  1236  in  ihre  Hoheitsrechte  über  Circipanien*)  wieder  ein- 
getretenen  Söhne  Heinrich  Borwin's  II.  in  dieser  Beziehung  vorsichtiger  und 
surückhaltender  zu  Werke  gidien,  ist  die  Ursache,  dass  das  Darguner  Kloster 
das  ganze  XIII.  Jahrhundert  hindurch  viel  mehr  mit  Pommern  als  mit  Mecklen- 
burg sympathisiert.  Das  ist  aus  zahlreichen  Urkunden  deutlich  i^cnujr  zu 
ersehen,  wennj^leich  Abt  und  Convent,  der  Sicherung  des  Klosterbesitzcs 
halber,  mit  politischer  Kluglieit  unausgesetzt  darauf  bedacht  sind,  es  auch 
nüt  den  Mecklenburger  Herren  Jiicht  zu  verderixn.  Immerhin  aber  wird 
das  Darguiwr  Kloster  aus*  althergebrachter  Sympadiie  sein  Theil  dazu  bei- 
getragen haben,  dass,  als  die  weltliche  Herrschaft  1236  über  den  grössten 
Theil  Circipaniens  von  mecklenbiirjn'^cher  Seite  wiederhergestellt  ist,  es 
nicht  gelingt,  diesen  I-;indstrich  in  entsprechender  Weise  auch  der  Schweriner 
Diöcese  wieder  einzuverleiben.  Nach  lange  dauerndem  Prozcss  kann  der 
Bisdiof  Hermann  von  Camin  bereits  den  24.  September  1255  beurkunden, 
dass  er  aidt  die  Zehnten  aus  Grcipanien  mit  vieler  Mühe  und  grossem 
Kostenaufwande  erstritten  habe  (cum  nos  decimas  t  n  (  yrspanie  a  terrarum 
dominis  et  laycis  aliis  tandem  evicissemus  multis  laboribus  et  e.\])ensis).') 
Dagegen  gelingt  es  dem  Doberancr  Abt,  dessen  Convent  zur  Ordenslinie 
Morimond  gehört,  den  zur  Linie  Clairvaux  gehörenden  Cisterciensern  in  Hsrom 
gegenüber,  die  deshalb  fast  ein  halbes  JahHiundert  lang  prozessieren,  das 
Patemitätsrecht  über  Dargun  und  damit  zugleidi  den  Anspruch  auf  alle  Ver- 
leihungen zu  erlangen,  welche  dem  ersten  dänischen  Kloster  zu  Theil  geworden 
waren.  Es  geschieht  durch  einen  Schiedsspruch  des  Generalcapitels  in  Citeaux 
im  Jahre  1258.  Darauf  erfolgt  am  7.  Juni  1259  die  Auslieferung  aller  bis 
dahin  im  Kloster  Esrom  aufbewahrten  Urkunden  über  die  erste  Stiftung  an 
den  persönlich  zu  diesem  Zweck  in  Esrom  eingetroflenen  Abt  Konrad  II. 
von  Doberan.') 

Inzwischen  wächst  mit  dem  Besitz  des  Klosters  seine  geistliche  und 

weltliche  Macht.  1232  hat  es  bereits  in  drei  seiner  Gerichtsbarkeit  unt(Tst(  Ilten 
Ortschaften  (in  ecclesiis  sue  jurisdictionis)  das  Patronatsrecht  0us  {)atr()natus 
quod  bannum  vucamus),  in  Köcknitz,  Kaien  und  Polchow,  und  erhält  zugleich 

>)  M.  U.  B.  186.  «96. 

*)  Mit  Ausschluss  eines  Zipfeb  zwischen  Trebel  und  Peene,  zu  dein  auch  Dafgun  noch 
eine  Zeit  lang  —  vielleicht  bloes  Ucile  und  nach  einieiiiger  Ucbereinkanft  zwiichen  Pommern  und 
Dugna  —  gdiOrt  n  ludwn  tdieint.   Vgl.  Wiese,  1.  c,  29.  32. 

*)  M.  U.-B.  7$8.  Ueber  den  Beginn  dea  Stidlee  vgl.  446.  45S.    Ferner  die  Urkunden 

aus  der  Zeil  von  1239  bis  1260:  492.  S03  S04.  S06.  820.  821.  827,  830.  837.  853.  S57. 
858.    Auch  neun  Jahre  später,   1269,  taucht  der  Streit  vorttliergehend  nuch  einmal  wieder  auf: 


*)  H.  U.-B.  819.  84t.  Von  den  Urkunden  der  enicn  Stiftung  bewahrt  das  GiossherzogU 
ArUv  noch  dfd:  es  sind  die  NN.  iit,  114  und  135  des  M.  U.-Bnches. 
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dessen  Zusiclicrung  auch  für  <lir  in  /ukunfl  zu  crriclUmticii  Kirciien.')  1  i.i/.u 
kommt  noch  vor  1246  das  l'atronatsrecht  über  die  Kirche  zu  Dukuu  bei 
Malchin,  das  dem  Abt  von  Bischof  Konrad  von  Camin  (f  1246)  übertragen 
wird,  und  (auf  Grund  einer  Stiftung  des  Fürsten  Borwin  von  Rostock  im 
Jahre  1241)  afn  23.  Juni  1257  das  über  die  Kirche  zu  Levin  durch  Bischof 
Hermann  von  Caniiii  -)  In  den  folgenden  Jahren  wird  die  Zahl  der  Kirchen- 
Patronate  um  die  in  W'alki-ndorf  1 1 273^  Neurese  hei  KosHn  l  und  (iülzow 

als  Filiale  von  Dukow  ^1293)  vcrmclirt.'')  Am  4.  November  1303  gestattet 
der  Bischof  Heinridi  von  Camin  dem  Kloster  den  Bau  dner  Kirche  in 
Scharpzow.*)  Am  21.  März  1307  erwirbt  das  Kloster  das  schon  früher  einmal, 
bis  zum  Jahre  1252  in  seinem  Hesitz  {»cucsene  und  damals  mit  30  Hufen  in 
Teschow  vertauschte  Dorf  AUkalen  aufs  Neue  und  crhiilt  damit  zugleich  das 
Patronat  fler  Kirche  /^uruck,-'')  l'nd  nun  weist,  was  sehr  zu  beachten  ist,  der 
Bischof  Hemnch  von  Camin  am  28.  Januar  1309  die  Kirche  zu  Levin,  die 
bis  dahin  der^Demminer  Präpositur  unterstellt  ist,  auf  Bitte  des  Abtes  und 
Convents  an  das  Altkalen'sche  Archidiakonat,  dessen  Verleihung  dem  Kloster 
zusteht.")  Dieses  Vcrhältniss  ist  demgemäss  so  aufzufassen,  dass  sich  das 
Kloster  Rir  die  in  seiner  Jurisdiction  liej^enden  Kirchen  mit  Gcnchmij^uni;  des 
UiöccHanbischofs  einen  eigenen  Arciiidiakonus  hiilt,  der,  soweit  die  Kirchen 
des  Klosters  mi  tiebiet  der  Peene  in  Betracht  konmien,  neben  den  schon  im 
Jahre  1235  über  Grcipanien  (die  Länder  Bisdcde  und  Tribedne)  gesetzten 
Archidiakon  des  Güstrower  Domstiftes  tritt  und  somit  von  dessen  Sprengel 
einen  Theil  abnimmt.')  Das  Altkalen'sche  Archidiakonat  ist  also  eigentlich 
das  Dargun'schc  Archidiakonat,  das  von  WeltLM-i^tÜclien  (clerici  seculares)  zu 
verwalten  ist,  da  die  Ordensregeln  der  CisU  rcicnser  es  niclit  leiden,  dass  die  auf 
Klüstergebiet  liegenden  Kirchen  und  Kapellen  von  Angehörigen  des  Convents 
geleitet  werden.  Es  giebt  smntt  kdnen  Anlass,  dem  Altkalener  Archidiakonat 


')  M.  U.-B.  401.  Die  Kirche  n\  Köckuit.  wird  sdmn  in  <Ur  L'rkinulo  I'ernu's  erwähnt, 
die  man  in  das  Jahr  I178  geseilt  hat:  M.  U.-Ii.  125.  Vgl.  tlazii  M.  Jahtb.  XXVIII,  S.  254, 
Anmkg.  Die  Kir<;hc  zu  Pulthuw  wird  I2l6  zum  enten  Mal  urkundlich  erwäiint,  kann  aber  «uch 
adMO,  wie  die  m  Meknilz,  eine  Stiftmf  des  enten  Darconer  Conveatcs  adn :  H.  U,«B.  as6 

(s.  o.  S.  468).  Dasselbe  niat^  .iiirb  nii'.  (!rr  Kirche  zu  Allkiilcn  ihr  Fall  sein,  wenngleich  sie 
nicht  eher  al»  1232  genannt  wird.  CJlM:rla(iddru»t  von  l'resacntin  luaclil  darauf  aufmerksam,  dau 
der  vom  Biichof  Beno  in  leiner  erst  nach  dem  15.  Aogutt  1176  angestellten  Urkunde  gebrtnclite 
Ausdruck  ....  altarc  ....  cui  et  i>b  hoc  major  lUbt-iur  revirentia,  womit  der  crMc  Ditrjjuncr 
Altar  erhoben  wird,  darauf  schliessen  Ij^iüc,  das&  in  der  Zeit  vun  der  Allarweihc  (30.  November  1173) 
bis  lor  Ausitellung  der  Urkunde  (nach  15.  August  I176J  weitere  Altüre  an  anderen  Orlen  ge* 
£rllndct  worden  scirn. 

*)  M.  Ü.-B.  527.  799.    Vgl.  779.  914.  1065.  1629. 

^  M.  U.>B.  laSa.  1980.  2246. 

♦)  M.  U.-B.  a89S. 

*  M.  U.-H.  684.  3152,  L'cbt-r  eitu-  cinni.nlij;c  .MiiroUiii^  des  r.iiroiiiU' rechtes  über  den 
Altar  zu  AUkalen  an  den  Bischof  Hciniicli  vun  Caniin  s.  Lrkuiiuc  3255  und  3256.  L'eber  die 
Znsammeiuiehung  von  Teschow  mit  Pannekow  zu  einem  Dorf  vgl.  Urk.  225. 

«;  M.  U.15.  ;52S6, 

*)  M.  L..li.  43».  439.  758.    M.  J  ihib.  S.  28.  29. 
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auch  noch  arnkTf  Kirchen  als  solche,  über  welche  der  Al)t  von  Dart^iin  «las 
l'atronatsreclit  hat,  zuzu.schreilx  n  '|  In  demselben  Jahr  tritt  auch  die  Ikuders- 
dorfcr  Kirche,  die  bis  dahin  !•  liialkirche  von  Röcknitz  gewesen  ist,  als  selbst- 
Ständige  Pfarrkirche  Innerhalb  des  Darguner  oder  Ahlcalener  Synodalverbandes 
auf.  Noch  am  i8.  September  1395  hat  der  Gfiatrower  Probst  Arnold  von 
Everstorf  als  subdelegierter  Conservator  des  KIn-ters  Anlass,  bei  Gelegenheit 
eines  Streites  zwischen  diesem  und  dem  ilie  I'räpositur  beanspruchenden 
l'larrer  Herthold  Stoet  zu  l.e\in.  uo  es  schall  früher  einen  derarti^^'en  Streit 
gegeben  hatte,')  aufs  Neue  urkundlich  festzustellen,  dass  die  geistliche  Juris- 
diction» der  Bann  und  das  Sjmodalrecht,  über  die  Kirdien  zu  Levin,  Alticalen, 
Röcknitz,  Polchow,  Brudersdorf,  Gülzow  und  Dukow  ausschliesslich  dem  Abt 
und  seinem  Convent  zustehe.')  Indessen  wie  am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts, 
so  sehen  wir  auch  in  früherer  Zeit,  z.  H.  1327  und  1335,  das  ältere  (liistrower 
Archidiakonat  als  Schiedsrichter  bei  Streitigkeiten  in  das  Verhältniss  der  über- 
Instanz  wieder  eintreten.*) 

Der  Güterbesttz  des  Klosters  mehrt  sidi  während  der  achtzig  Jahre  bis 
zum  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts,  das  als  die  2^it  seiner  grossen  ovilisatorischen 
Wirksamkeit  und  daher  als  die  Zeit  seiner  Blüthe  angesehen  werden  muss,  in 
ganz  erheblicher  Weise.  In  nächster  Nähe  von  Dargun  erwirbt  es  ganz  oder 
theilweise  (wir  folgen  hier  ilcr  \un  W  iese,  1.  c.  S.  28 — 55  für  das  XIII  Jahr- 
hundert gemachten  übersichtlichen  Aufstellung)  die  Dorfer  Rocknitz,  Kutzerhof, 
Aitkalen,  Damm,  Brudersdorf,  Glasow,  Pannekow,  Klein-Wüstenfelde,  Wagun, 
Küsserow,  Barlin,  Schlutow,  Cantem,  Covenin,  Zamekow,  Darbein,  Dörgelin, 
Warsow,  Warrenzin,  Klein -Methling,  Stubbendorf,  zwei  Hufen  in  Levin  und 
drei  Mufcn  in  Kunemw  Etwas  weiter  entfernt,  im  nordöstlichen  Mecklenburg, 
zwischen  Rccknilz  und  Trebel,  kommen  Polchow  mit  der  Kinöde  Gercsowe 
oder  Chowale  (Cuwalz),  zwölf  Muten  in  Stassow,  drei  in  Nütschow,  sowie 
eine  in  Breesen,  femer  die  Dörfer  Vippernitz,  Walkendorf,  Stediow  und 
Woltow  hinzu.^  In  den  Ländern  Malchin  und  Stavenhagen  gewinnt  Dargun 
während  des  XÜI.  Jahrhunderts  die  Dörfer  Gietow,  Benitz,  Pinnow,  Gülzow, 

■)  M.  U.  B.  3398.  3333.   Ucber  die  ertten  FtaeporiÜ  oder  ArcbkUnkoisi  in  Altkakn  s.  u. 

den  Abschniu  Uber  Ahkclen. 
*)  M.  V.  K  799. 

*/  Vgl.  l'rkunde  vom  l8.  September  1395  im  GroMb.  Archiv.  Dms  das  von  ülicrcr  Zeit 
lier  mit  Dargun  verbundene  Finkenthal,  wo  der  Abt  seit  dem  15.  Mai  I358  als  Lehnlicrr  ncLxMi 
(li-m  Recht  der  Vetlfiluir!^   \on  Ktgeiithum  auch  <ia>  Vogteirecht,  zwnr  tllifr  «'.is  ganze  Dorf, 

ausUbL,  al»  Filiale  von  Altk.tkit  «.Icmselbeii  Verbände  angehört,  ist  sclbütveisiüiKllicii,  wenngleich 
dies  dcht  besonders  ufknadlleh  bexeogt  wird.   H.  U.*B.  125.  8484. 

•)  M.  U.-B.  .}8oi.  5571. 

^)  M.  U.-B.  III.  114.  12$.  225.  226.  247.  285.  311.  331.  335.  402.  479.  491.  500. 
S15.  sss.  $64.  604.  673.  677.  684.  706.  715.  807. 1161.  1167.  1170.  14301  1460.  1578. 1619. 
1680.  1SS8.  1SS9.  1971.  3UOO.  Z140.  2^q2,  2557.  Cantem  (an  Stelle  von  Lehnenhof  und  Covenin 
sind  untergegangen,  Kotierow  ist  1685  zur  Feldaaik  von  Gnoien  gelegt  worden.  Der  Name 
Covdin  hatte  sich  bis  1550  in  der  Daignner  Feldnailt  erhalten.  Vgl.  Sdiildt,  M.  Jahrb.  LV,  S.  aoi. 

^  M.  U.-H.  223.  247.  408.  479.  493.  500.  S'5<  600.  677.  731.  1236.  1282.  1983.  2019. 
3 140.  3429,    Von  dieaen  Namen  iat  nur  Ceresowe  (auch  Javesowe)  verachwnnden.   S.  o.  S.  468. 
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Dukow,  Scharpziiw,  Pribbenow.  Rottmaniishagen,  Zettemin  und  Riitzcnfcide, 
sowie  zwei  Hufen  in  (jrab«)\v  und  sechs  in  Zwidorf;')  im  benachbarten  Lande 
Hart  die  Dörfer  Teschow,  Niendorf  und  Sührkow ; ')  im  südwesüichen  Stargard 
(Land  Turne)  die  Dörfer  Granzin,  Dalmsdorf,  Krataebucg,  Techentin  und 
mankenförde.')  Ebenso  bedeutend  wie  in  Meddenbuiig  sind  die  Erwerbungen 
in  Pnnimcni  während  des  XIII.  Jahrhunderts.  In  Vorpommern,  südlich  von 
der  Pccne,  erwirbt  das  Kloster  das  Dorf  Utsedcl,  zehn  Hufen  in  Sanskow, 
vier  in  Hohen  iirun/ow,  das  Dorf  Tcusin,  Thcilc  von  Drönncwitz,  zwei  Hufen 
in  Buchholz,  die  Zacharicnmühle,  zehn  Hufen  in  Ganschendorf,  zwei  in  Sarow, 
das  Dorf  Strehlow  mit  der  Mühle,  zwei  Hufen  in  Leistenow,  vier  in  Witten- 
wetder,  sechs  in  PlötE;'*)  im  nördlidien  Vorpommern  fUnf  Hufen  in  Daigelin 
(bei  Greifswald),  sowie  die  Dörfer  Garz  und  Cascburg  auf  der  Insd  Usedom;^ 
und  in  Hinterpommcrn,  nach  Griindung  des  Tochterklostcrs  Hukow,  in  dessen 
Nachbarschaft  die  Dörfer  Xeurese  und  Kessin  bei  Kolbcrg,  ferner  eine  Hufe 
in  Dcnzin  bei  Beigard  und  einen  durch  Nachmessung  der  Camincr  Stiftsgüter 
bei  Ködin  gewonnenen  bedeutenden  Ueberschlag  von  einhundertcdm  Hufen, 
der  durch  die  Dörfer  Bast  mit  hundert  und  Strditz  mit  vierzig  Hufen  ver- 
mehrt wird.*^ 

Wahrend  des  XIV.  Jahrhunderts  wächst  dieser  Besitz  nicht  unerheb- 
lich, thciis  in  den  schon  genannten  mecklenburgischen  und  pommer'schen 
Ortschaften,  wie  Levin,')  Altkalen/)  Damm,")  Bresen,'")  Stubbendorf,  Schlu- 
tow,")  Vippcrnitz,'*)  Benitz,")  Niendorf,'*)  Granzin'*)  und  Hohen -Brünsow,'*) 
theils  durch  Hinzutritt  anderer  Ortschaften,  wie  Gross- Methling,'^  Finken- 


';  M.  IVB.  330.  355.  373.  443  5'4-  604.  622.  632.  721.  861.  862.  908.  94$.  1162. 
1269.  Iiis.  139''  *4*<*-  1629.  17'5>  3158.  2246.    Du  Doif  Beniu  i<t  nntcrgcgangen. 

Der  Nwe  hat  rieh  w3a  »Beiitt«  Ar  ein  GcfeUi  M  Gieknr  erhalten. 

*)  M.  U.-B.  <S4.  IS90.  t6s9.  I9S9.  2431.  1431. 

*  M.  L  B.  777.  789.  Ein  Durf  Tcdicntin  ia  der  gemimten  G^end  kt  nidit  mdir  nf- 
zufindcn.    Vgl.  Wiese,  1.  c.,  S.  48,  Anmkg.  2, 

*)  If.  V.-B.  356.  604.  739.  860.  941.  1014.  i020.  1050.  1070.  1445.  1624.  2024.  2125. 

«5S7-  SS43. 

•)  M.  U.-B.  542.  579.  673.  769.  IUI.  1C08, 

*}  M.  l.-B.  1057.  1154.  124S.  1338.  1629.  1S27.  197t.  ,1979.  2037.  2086.  2379.  2563. 
1)  M.  U.-B.  447<. 

•)  M.  U.-B.  3>52.  3445-  4o.;9  7>36 

*)  H.  U.-B.  3325.  3333.  3445.  4685.  5220.  5240.  5286.  5294.  6804.  7018.  71  II.  7482. 
Duu  eine  Urkande  im  Growli.  Arcbiv  vom  13.  December  1396. 

'  ;  M.  U.-B.  3986.  4155. 

")  .M.  U.-B.  3499.  38S0.  4»7*. 

•«)  M.  U.-B.  5679.  8323. 

M.  U.-B.  «43*.  «498.  «499. 

"  M.  U.-B.  8415.  (Das  UrkundenVncli-Register  setzt  bierfiar  ohne  Angalie  von  Grtladen 
das  bei  Pcttchow  gelegene  Ncucndorf.) 

»)  M.  Ü.-B.  4583-  5936. 

"  M.  i-.-n.  3355. 

M.  U.-B.  2913.  3555.  3850.  5776.  584«.  6153. 
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thal,')  Kien«,*)  Upost,*)  Demzin  a.  d.  Peene*)  und  Wulkcnzin  im  Amt  Starj^ard.'') 
Dazu  mögen  s^enaiint  werden  Schorrentin  und  Sarmstorf  (bei  Neukaien),*)  die 
Miilile  zu  N'cukalcn,')  der  Klosterhof  (domus  lapidea)  in  Malchin  und  die 
Krcb.smuhlc  bei  Malchin,')  sowie  im  nurdlichen  Vorpommern  eine  Hufe  in 
Sophienhof,')  Nutzungen  von  der  Insel  Los  bei  Wollin,  vom  See  Zenyn  auf 
der  Insel  Usedom'*)  und  in  Hinterpommem  bei  Cöslin  die  Dörfer  Sobren- 
bohm,  Poppendikeshagen,  Zolkcnhagcn,  Streslakcn,  Wulfshagen,  Klcin-Streitz« 
Alt-  und  Xeii-Hanzin,  bei  denen  die  Unterschcidunt^  mit  »Gross'  und  Klein«, 
v  Alt":  und  Neu  auf  eine  rasch  entwickelte  civili.satorische  Thätigkeit  der 
Cistcrcicnscr  hindeutet.")  Neben  diesem  Zuwachs  wird  ein  anderer  nicht 
unbedeutender  Erwerb  des  Xni.  Jahrhunderts  wieder  aufgegeben:  am  13.  Juli  1359 
wird  in  Röbel  der  Vericauf  der  am  6.  Januar  1257  in  den  Besitz  des  Klosters 
übergegangenen  Heidedörfer  Kratzeburg,  Dalmsdorf,  Granzin,  Techentin  und 
T^lankenfr>rde  im  südwestlichen  Stargard  (Land  Turne)  an  die  Johanniter- Com* 
turei  Mirow  vollzogen.'*) 

In  den  Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts,  die  mit  Darguner  Angelegen- 
heiten zu  thun  haben  (es  ist  deren  seiner  Zeit  ein  halbes  Hundert  von  Lisch 
gesammelt  und  verzeichnet  worden),  finden  wir  weitere  derartige  Erwerbungen 
nicht  mehr,  ausgenommen  eine  Uebemahme  von  !*/•  Hufen  in  Finkenfhal 
am  5.  November  1475,  dessen  übrige  Hufen  bereits  im  Besitz  des  Klosters 
sind.  Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  die  Kräfte  zu  einer  noch  grösseren 
Ausdehnung  des  Besitzes  nicht  mehr  ausreichen.  .''\uch  darf  nicht  vergessen 
werden,  dass  das  XV.  Jahrhundert  im  Allgemeinen  das  des  Verfalles  der 
geistlichen  Stifter  ist.  Das  gilt  auch  für  Dargun.  Schon  am  4.  August  1454 
erlässt  Herzog  Heinridi  der  Aeltere  von  Mecklenbuig  einen  in  dieser  Be- 
zidtung  sehr  charakteristischen  Befehl  an  alle  seine  Städte  und  Mannen, 
namentlich  an  die  in  seinen  Vogteicn  Kalant,  Kummerow,  Stavenhagen, 
Malchin,  Güstrow  und  Laage,  den  nämlich,  dass  sie  das  vielfach  an- 
gegriffene und  gesunkene  Kloster  Dargun  allenthalben  so  vertheidigen 
und  beschützen  sollen,  als  wenn  der  Herzog  und  sein  Sohn  selbst  gegenwärtig 
seien.   Man  sidit:  wie  andere  Klöster,  so  hatte  auch  Dargun  um  diese  Zeit 


M.  Ü.«B.   3987.    4019.    Soo4     SooS.   8463.   9272,   9307.    10 145.   10222.     Dazu  noch 
nicht  veröflmtlidite  Urkunden  im  üros»h.  Archiv  aus  den  Jahren  1377,  1379,  1382,  1386  und  1387. 
*)  M.  U.>B.  4476.  631 1.  itoa. 
')  M.  U.-B.  8672.  S681.  9941. 
«)  M.  U.-B.  3383. 
•)  M.  Ü.-B.  4853. 

M.  U.-IS.  3066.  3987.  4019. 
*)  M.  U.-B.  3064.  3445. 

M.  U.-B.  3115.  7651. 
•)  M.  tVB.  3>S«- 
'*Ö  M.  U.-B.  3611.  3629. 

")  M.  U.-B.  3300.  3301.  3612.  4047.  4140.  4290.  4671.  5107.  5321.  5322.  5512.  5710. 
$719.  5913.  910s.  9201. 

M.  U.-B.  S639.  8640. 
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seine  civili.srituri>.clic  Mission  erfüllt,  es  gab  nicht  mehr  die  l'"reu(lii;kcit  frischen 
Scliartcns  und  Wirkens  auf  neuen  Gcbit^ten.  Von  welcher  Kraft  wirtliächaft- 
licher  Initiative  im  ersten  Jahrhundert  zeu^t  nicht  dem  gegenüber  die  Gründung 
des  Tochterklosters  Bukow  in  Hinterpommem  im  Jahre  1252,')  sowie  der  an 
mehreren  Punkten  ins  Werk  gesetzte  Betriel)  der  Hochseefischerei  (ptscatura 
major)  auf  der  Ostseer*)  Auf  dem  Frisclien  Haff  (Reccns  mare,  Verse  llnff) 
arbeiten  die  Mönche  mit  zwölf  zollfreien  Haftkähnen,  und  für  den  Huttenfang 
(ad  capiendum  rumbos)  auf  der  Ostsee  (mare  salsunii  \\  ird  ihnen  1265  vom 
Herzog  Barnim  von  Pommern  die  Haltung  eines  eigenen,  gleichfalls  von  allen 
Abgaben  befreiten  Schiffes  mit  den  dazu  erforderlichen  Netzen  gestattet') 
Das  Bestreben»  innerhalb  des  Güterbesitzes  und  Wirthschaftsbetriebes  un- 
eingeschränkte Civil-  und  Criminalgerichtsbarkeit,  sowie  Befreiung  der  Kloster- 
unterthanen  von  öffentlichen  Lasten  und  Diensten,  vom  Aufgebot  zum  Heeres- 
dienst, von  Zöllen  im  Handel  und  Wandel  zu  Wasser  und  zu  Lande  zu 
erlangen:  dieses  Bestreben  des  Conventes  hat  natürlich  bei  der  Ungleich- 
artigkeit  der  von  verschiedenen  Seiten  und  unter  verschiedenen  Bedingungen 
kommenden  Verleihungen  und  Bewidmtingen  nicht  überall  denselben  Erfolg. 
Es  ist  oben  schon  bemerkt  worden,  dass  die  Herzöge  von  Poirnii  rn  mit 
Concessionen  dieser  Art  viel  mehr  bei  der  Hand  sind  als  die  l  uisli  n  von 
Mecklenburg.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  im  mecklenburgischen 
Urkundenbuche  die  Nummern  247,  604,  16S7,  1971,  3663,  3682  auf  der  einen 
Seite  mit  den  Nummern  479,  490,  491,  514,  684,  1233,  1282,  1413,  1430, 
1578«  2140,  2429,  2430,  2431  auf  der  andern  Seite.*)  Erst  im  XIV.  Jahr- 
hundert ändert  sich  das  VerhältttlSS,  als  die  pommer' sehen  Fürsten  sich 
anschicken,  die  auf  ihrem  Territorium  gelegenen  Klostergütcr  zu  Burgdiensten 
und  Abgaben  heranzuziehen.  Ls  sind  die  Herzöge  Otto  und  Barnim  von 
Stettin,  weiche  diese  Burgdienste  aus  den  Dörfern  Zeltemin,  Rottmannshagen, 
Rützenfeldc,  Dukow,  Pinnow,  Warrenztn,  Zamekow,  Baiiin  und  Bruderstorf 
begehren  und  m  Folge  Widerstandes  des  Klosters  mit  gewaltsamen  Pländungen 
vorgehen.  Darüber  kommt  es  im  Februar  des  Jahres  1327  zu  einem  offenen 
Bruch,  nachdem  aus  Anlass  derselben  Sache  bereits  neun  Jalire  vorher,  den 
14.  Juli  131S,  durch  l'apst  Johann  XXil.  (von  Avignon  au.s)  der  Althrandenburgcr 
Probst  und  zwei  Magdeburger  Dekane  zu  Conservatorcn  des  Klosters  bestellt 
sind.')  In  demselben  Maass,  wie  hier  eine  Entfremdung,  stellt  sich  auf  der 
andern  Seite,  zwischen  dem  Kloster  und  den  mccklenbui^schen  Landesherren, 
ein  anscheinend  zunehmendes  frcundschafili(  lu  s  Verhältniss  ein,  welches  dahin 
führt,  dass  zuletzt  I'iirst  Johann  III.  \<'ii  Wttle  am  31.  ()ctol)er  1333  den 
Streit  zwisclien  dem  Kloster  und  den  Herzogen  von  Stettin  zu  beiderseitiger 

')  M.  l'.-B.  611.  683.  733- 

'  M.  l'.-B.  542.  57'».  7' 9,  1071  i6*<7 

*  M.  U.-B.  1044.  1179.  1270.    Wr-c  11.01  M.  U.-Il.  16S7}  -    ölctlincr  Half. 

*.  Die  Urkunde  Nr.  491  kennzeichnet  in  charakleristiicher  Weite  die  «rtaitterte  Sümaung 

de»  ItLschois  K  rir.ul  vuti  Cainiii  Kegen  den  Fttrsten  Juhnnn  von  Mecklenbiuy. 
-j  M.  l.-U.  3996.  4tyoi.  4802. 
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Zufriedenheit  schlichtet.  D  r  \"i  rgleich  erfoljjt,  mit  gcf^cnscitijjcm  Nachfjeben, 
am  II.  November  1334,  und  seine  Hestatitainj^  durch  den  (iüstrower  Probst, 
als  Stellvertreter  für  den  vom  Papst  zum  Kloster- Conservator  einj^esetztcn 
Probst  von  Altbrandenburg,  ain  10.  Januar  1335.')  Zwei  Jahre  später,  den 
4.  Juni  1337,  giebt  Fürst  Albrecht  von  Mecklenbut^  dem  Kloster  elf  sammt 
dem  Kruge  von  den  Knappen  Vicke  und  Johann  von  Kröpelin  gekaufte  Hufen 
in  (Irii'^s  Methling  (s.  o.)  zu  freiem  P'ifjenthum,  rcser\'iert  sich  aber  die  Bcdc  i.nd 
das  oberste  (icricht.*)  Ik-ide  Fürsten,  Albrecht  von  Mecklenburg^  und  Rostock 
und  Johaim  III.  von  Werle,  erweisen  sich  auch  fernerhin  als  Gönner  des 
Klosters,  indem  sie  1339  und  1344  Streitigkeiten  zwischen  diesem  und  vier 
Brüdern,  den  Knappen  Heinrich,  Otto,  Segeband  und  Nicolaus  Thun  bellten, 
von  denen  die  beiden  zuerstgenannten  auf  Klostergebiet  Holz  tfcschlagea  und 
Aale  und  Fische  gefangen  haben.')  Am  10.  Juli  1344  verkauft  Johann  von 
Werlc  dem  Kloster  die  Mulilc  zu  Benitz  bei  Malchin,  f>c.stätigt  alle  Privilegien 
und  sichert  dem  Hof  des  Klosters  in  Malchin  Freiheit  von  Abgaben  für  alle 
Zeit  sowie  zollfreie  Hin-  und  Ausfuhr  und  ganz  beliebige  Verwerthung  des 
Getreides  zu.^)  Nicolaus  IV.  von  Werle  bezeugt  wie  der  Vater  dem  Kloster 
seine  Gunst,  die  er  in  besonders  gnädiger  Weise  am  15.  Mai  1358  durch  Ver- 
leihung von  Figcnthum  und  \'ogtei recht  Uber  das  ganze  Dorf  Finkenthal  (cum 
omni  judicio  tocius  ville,  vidclicet  XXXIII  man.sorum,  majori  et  minori,  supremo 
et  infimo,  videlicet  manus  et  colli)  bekundet.*)  Dieselbe  Machtbefugnis«  erhält 
das  Kloster  auch  in  dem  1359  von  den  Maitzan's  angekauften  Dorfe  Upost.*) 
Das  Verhältniss  des  Conventes  zum  LAndesherm  ist  somit  das  denkbar  beste. 
An  der  Spitze  des  Conventes  stdit  zu  dieser  Zdt  da*  Abt  Thidericus,  den 
der  Fürst  besonders  hoch  geschätzt  zu  haben  scheint.  Auch  der  Bruder  des 
Xicolaus  (-^  1361),  Hernhartl  von  Werle  Waren,  und  die  Sohne  Lorenz  und 
Johann  setzen  das  gute  \'erhältniss  fort:  das  wird  augenscheinlich  dadurch 
bewiesen,  dass  sie  den  durch  ihre  beiderseitigen  Vorfahren  so  denkwürdig  ge* 
wordenen  Ort  des  Klosters  Dai^n  dazu  erwählen,  um  dort  am  29.  Juni  1369 

')  M.  U.-B.  5461.  5550.  5$65.  Vgl.  7044.  Die  Dörfer  ZKrnekow,  Barlin,  Wairenzin 
ud  ftodentorf  gehfiieB  dem  Kloster  in  Znknnft  ab  freies  Eigenthum.  Vgl.  Urkunden  im  Grouli. 
Ardiiv  vom  2.  Februar  13S8  und  2.  Februar  und  so.  Septoint>or  139$,  sowie  vom  18.  October  1405. 

')  M.  U.  n.  5776.  5K41  verdient  Beacblnng  wegen  der  AuizShlai^  der  Bancm  mit  Namen). 

»)  M.  U.-B.  6006.  6405. 

*)  M.  U.-B.  6431.  649S.  Dei  dieier  GelegeahetI  erfahren  wir,  dasa  der  KkMteriwf  in 
Matchin  mehrere  Gebäude  umJasst  (liftbiiationenii  curiam,  domum  lapideaa,  et  honeom  aliaquc 

cdificia).    Vgl,  7651. 

*)  M.  tJ.-ll.  76s  !•  8484.    »Sacmm  tarnen  monasterivm  in  Dargnn  et  ejoKlem  dorn  in  oa  et 

monachos  :summa  ims  oi>iirtot  dcvncione  diligcrc,  ipsuriim  <|ui>i]uc  jiira  nostris  privilegüs  «t  pro- 
tectioxibus  taliter  prcmunirc,  ut,  cum  anic  iribunal  su|)crnt  judicts  fucrimus  constituti,  gforiemur 
noB  honorasie  locum,  in  quo  sepisaime  eonfectum  est  dominicum  <acfBnientnai.€  Der  FSrst  spridit 
auch  von  ausgezeichtietcn  Diensten,  die  ihm  das  Klo&ter  geleistet  habe  und  noch  leisten  werde 
«precl.iris  scniicüs,  (|uc  nobis  dictns  abbas  et  cctcri  sni  monachi  nostrisquc  majoribii«;  prestiterunt 
et  sunt  prestaturi  faucntc  doroino,  inspectis'  ....  Vgl.  dazu  868I1  sowie  Urkunden  im  Grossh. 
Atehiv  vom  il.Deeeaiber  1377,  st.Feltruar  1379  und  18.  Octo1>er  1405. 
^  M.  U.-B.  8672.  8681.   Vgl.  9941.  10591. 
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mit  Kasimar,  Swantibar  und  Bogislav,  den  Herzögen  von  Pommern,  Frieden 
und  Bundniss  zu  schliessen.')  Auch  im  September  des  Jahres  1375  weilen 
die  Fücsten  Lorem  und  Johann  von  Werie  im  lUoster  zu  Dargun.')  König 
Albrecht  von  Schweden  versäumt  seinerseits  auch  nidit,  dem  Kloster  Beweise 
höchster  Gunst  zu  ertiidlen.  So  spricht  er  in  einem  Streit  des  Ritters  Kar- 
dorflT  am  18.  Januar  1399  dem  Kloster  das  höchste  Gericht  sammt  Diensten 
in  Pannekou  zu  und  verallgemeinert  diese  Gnadenerucisung  am  25.  April  1399 
dahin,  dass  er  das  höclistc  Gericht  auf  alle  Dörfer  des  Klosters  Dargun,  soweit 
sie  auf  mecklenburgischem  Grund  und  Boden  hegen,  ausdehnt*)  Damit  ist 
das  Kloster  auf  den  Gipfel  seiner  Machtbefugnisse  gelangt  Demgemäss 
erfahren  wir  denn  auch  mehrmals  \  on  ihrer  Anwendung.*)  Im  Uebrigen  aber 
treten  im  X\'  Jahrhundert,  wie  schon  bemerkt,  sehr  bald  ungünstigere  Ver- 
liältnisse  ein.  Am  16.  April  1406  entscheidet  ein  Schied.sgericlit  über  Gewalt- 
thätigkeiten,  welche  die  der  letzten  Generation  des  Werle'schen  Hauses  an- 
gehörenden Fürsten  Gaus  und  Christoph  von  Wenden  und  Waren  gegen 
Klosterbesitz,  namentlich  gegen  das  steinerne  Haus  in  Malchin,  verübt  haben. 
Sie  werden  verpflichtet,  dem  Kloster  alles  vom  Hause  zu  Malchin  genommene 
Hausgeräth  zurückzugeben,  sowie  dem  Kloster  einen  umfassenden  Schutz-  und 
Hestatigungsbrief  zu  ertheilen.  Dafür  soll  das  Kloster  sie  als  .seine  Herren  an- 
erkennen und  sie  von  dem  über  sie  ausgesprochenen  Banne  lösen.  (  harak- 
teristisch  ist  es  auch,  dass  das  Kloster  —  schon  am  i.  Sqptember  1 399  — 
zu  der  von  dem  neuen  Papst  Bonifaz  IX.  Über  die  Cistercienser- Orden  ver- 
hängten milden  Beisteuer  (subsidiuni  caritativum)  die  Erklärung  abgiebt,  es 
könne  nicht  mehr  als  zwanzig  rheinische  Gulden  geben,  da  es  durch  häufige 
Einfalle  und  Kelulcn  sehr  gelitten  habe. 

Dazu  stimmt  dann  allerdings  der  S.  523  bereits  angezogene  Schutzbrief 
Heinrichs  des  Aelteren  vom  4.  August  1454.  Was  fifar  Mensdien  es  um  diese 
Zeit  unter  den  Möndien  gab,  das  zeigt  eine  Vcrschreibung  des  Klosters 
im  Betrage  von  sieben  sund.  Mark  jedes  Jahr  auf  Lebenszeit  an  die  Nonne 
Ghese  Zepclin  im  Kloster  zu  Ivenack  für  einen  von  einem  Darguncr  Priester 
an  ihrem  Hruder  I  lenncke  Zepelin  verübten  Mord.  Mit  dem  moralischen 
Verfall  scheint  auch  der  wirthschuftliche  sich  langsam  eingestellt  zu  haben. 
Am  22.  Juni  1529  verpfändet  das  Kloster  an  Karsten  Hannemann  zu  Dargun 
für  dnhundert  Gulden  ein  silbernes  Becken,  zwei  Kdche  und  zwei  Patenen, 

' ;  NI.  U.-U.  9935.    ^Diesem  Vertrage  fulgen  sufori  weitere  Abmachungen  der  poromer'schca 
Ilcr/ögc  mit  ihrem  si^reicb  gewesenen  Gegner  Henog  Albrecht  von  Mecklenbuig  «n  Rilnitt  und 

DMnsarlen.;    Vgl.  9936.  9938.  9939.  994O. 
»)  M.  U.-B.  10772. 

\  Vgl.  Urk.  im  Groub.  Archiv  vom  18.  Januar,  24.  Februar  und  35.  April  1399. 

*)  Am  ta.  Mai  1407  vcrlrSgt  sich  das  Kloeter  mit  der  Familie  Kardorff  wegen  eiaea  mm 

Kloster  gefatif^en  ;;rs''!7ieti  Mitgliedes  der  F.iinilie.  F'inc  alnilichc  S.ichc  bi>iclt  am  21.  Sep- 
tember 1434  mit  Claw'cs  Wal&lcbcn.  Am  2.  Mai  1446  befriedigt  Kluater  die  Familie  tlave- 
nichu  wegen  des  vor  dem  Kloeter  hhgericlitelen  Clans  Haveniclits.  An  3.  Juli  14S3  leistet 
Kai1i;iriiin  Voss  dem  Kloster,  das  sie  geßnglich  hat  einaichen  lassen,  Urfehde.   Vgl.  Urkunden  im 

Or<>»li.  Archiv  tu  Schwerin. 
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und  am  20.  März  i;;30  ein  zweites  M;il  an  t  l)i  n(Unsi-llH-ii  fiir  zwcihundiTt 
sundischc  Mark  einen  Kelch  mit  einer  l'atenc,  ein  Gewand  und  eine  Quantität 
Bier  und  Malz. 

So  lange  Herzog  Heinrich  d.  Friedfertige  regiert,  gesdiieht  dem  Kloster 
kein  Leid.   Es  giebt  noch  Gnadenbeweise  von  ihm  vom  35.  October  1548.') 

Nachdem  er  aber  am  6.  Februar  1552  das  Zeitliche  gesegnet  hat,  crtheitt 
Herz<)g  Johann  Albrccht  I.  schon  am  6.  Mär/  (l(  >si  ll)cn  Jahres  den  Hefelil  zur 
Sacularisierung.*)  Der  letzte  Abt,  Jacob  Huinianti,  wird  Pastor  in  Kocknitz 
und  verheirathct  sich  als  solcher.  lim  liild  von  dem  Untergang  aller  i'raluten- 
herrlichlcdt  ist  das  Gel^nheit  der  KirchenreviMon  vom  25.  October  1560 
über  ihn  niedeigesdiriebene  Zei^rniss:  »Es  ist  der  Pastor  Er  Jacobus  Baw- 
mann  im  Examine  nicht  gar  uoll  bestanden,  allein  das  er  den  Catechismum 
gewust,  aber  sonst  ein  alt  fromb  mhan,  will  hemacher  so  uiell  möglich 
vlcissig  Studiren. «") 

Durch  den  Alt  Ruppiner  Machtspruch  vom  l.  Augu.st  155O  kommt 
Dargun  an  den  Herzog  Ulrich  von  Güstrow,  der  oft  und  gern  in  Daigun  ver- 
weilt und  das  Kloster  zu  einer  Neben*  Residenz  erhebt*)  An  dem  Umbau 
des  Klo.stcrhofes  zu  einem  Schlosshof  bethciligen  sich  alle  drei  auf  einander 
folgenden  Güstrower  Fürsten,  Ilerzos;  Ulrich  {■[■  16031,  Hans  Albrecht  II 
(7  1636)  und  ("iusta\  Adolpli  {■]■  1695).*)  Auch  waiirend  der  Zeil  der 
Herzogin  .Magdaieue  bibylla,  die  das  Amt  Dargun  als  Witlhum  bis  zu  il>rem 
Tode  1719  inndiat,^  und  nachher  unter  ihrer  Tochter,  der  Prinzessin  Auguste 
(f  I7S^  der  am  9.  August  1717  das  diemalioe  Cisterdenseridoster  und 
das  Amt  Dargun  als  Apanage  zugewiesen  werden  und  deren  pictistische 
Hestrel)un';en  den  in  der  mecklenburgischen  Kirchengeschichte  l)eruhmt  ge- 
wordenen sog.  :  Darguner  Husskamijf  heraufbeschworen,  <ier  einen  grossen 
Theil  der  Gemeinde  und  Umgegend  wie  eine  Art  Krankheit  l)elallt,')  wird 

')  Diese  und  die  vorhergdiciKiMt  D«ilcn  sUmmcn  aus  Urkunden  im  Grossh.  Archiv. 

*)  M.  Jahrb.  IX,  S.  Jl.  Im  Jdire  t$$i  wird  das  Dar^ncr  Antsbneli  angelegt,  vgl.  öllaitl. 
Aas.  1862,  Nr.  35  IT. 

*)  M.  Jahrb.  XX.WIII,  S.  12  ff.  94.    Darg.  Öffcnll.  An/..  1872,  Nr.  65. 

*)  Klaver's  Mecklenburg  III,  I,  S.  74S.  Aus  Ulrich'«  Kegiurungszcit  bewahrt  das  Grussh. 
Archiv  ftlaf  Urkunden  Uber  Duganer  A^gd^Bbeiteii,  in  denen  e«  sich  um  Vergleiche  mit  den 
Familien  von  MalUan  '1562),  Podewil.s  '1562  ,  Moltke  (1563]'.  Hobe  (1590:  und  Kar<lorff  »591) 
handelt,  die  auf  ehemalige  IJesitzungen  des  Klosters  Ansprüche  erheben.  Von  Dargun  aus  ist 
Audi  jenw  bekannt«,  von  whr  «rasier  AuAsiang  der  Sache  sengende  Sdmlben  nbgeachicict,  des 
Herzog  Ulrich  am  it.  October  1562  an  seine  Mutter  richtet,  die  sich  fUr  Hie  I'M'vitiiier  Kl<Htr-r- 
angelegenheiten  interessiert.  M.  Jahib.  XXII,  S.  161.  Hier  hat  auch  der  berühmte  Kanslcr  der 
HcRfice,  Hlnriens  Hosanss,  im  Jahre  1584  seme  «Regeln  des  Lebens«  vertust.  (Freces  analven. 
ihq.  fragmcnta  fol.  67,  6S\    M.  Jahrb.  VIII,  S.  151. 

*)  Vgl.  Glückler,  M.  Jahrb.  III.  B,  S.  169—173. 

*)  Ihr  ni  Ehren  colstelien  Hof  and  Naae  Lehnenhof  an  Stelle  d«s  in  dreissigjährigen 
Krieg  wiut  gewortlenen  alten  Baucmdorfes  Canlhen  (Cantome,  OmIeiB,  Caalin).  Vgl.  Daig. 
itteoü.  Ans.  1869,  Nr.  30. 

')  Wilhelmi  im  M.  Jahtb.  XLVUI,  S.  89—284.  Uebcr  den  Vergleich  nrlscben  Herxog 
Carl  Leopold  nnd  Princessln  Angtiste  am  9.  August  1717  s.  eliemlort  S.  114.  Vgl.  ferner  Darg, 
Aflentl.  Ans.  1863,  Nr.  t  ff. 
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Main  hcs  im  Kloster  oder  Schloss  verändert,  worauf  weiter  unten  eingegangen 
werden  wird. 

Ein  böses  Jahr  fiir  den  Flecken  ist  das  Jahr  1637,  in  welchem  die  von 
den  Schweden  aus  Pommern  zurückgedrängten  kaiserlichen  Truppen  unter 
General  Gallas  das  mccklenburg^ischc  Grenzland  überschwemmen   imd  tlas 

ScMfxs  Dargiin  sowie  den  I'lcckcii  I\i>ckiiitz  fjeradezu  veruiislcn.')  Auch  das 
Jahr  \f^j6,  in  welchem  Demmm  durch  die  Hrrindenbur^'er  bela_i;ert  wird,  liisst 
unheilvolle  Spuren  zurück.  Im  Uebrigen  fuhrt  Dargun  ein  abgeschiedenes 
Stilles  Dasdn,  ^laa  adbat  durch  die  Durchreise  der  Kaiserin  Katharina  I.,  Ge- 
roahlin  Peters  des  Grossen,  nicht  gestört  wird,  die  am  Sonnabend  vor  Weih- 
nacht 1712  kurze  Zeit  Halt  macht,  um  zu  Mittag  zu  speisen  -  ( .rössore 
Aufreguntjen,  avich  mancherlei  L'nlieil,  das  freilich  im  Vcrj^U  ic  Ii  /.n  di  tn  des 
dreissißjahrijjen  Kr!c;LM's  [geringe  ist,  hrin<;t  die  Zeit  des  si(.ln-njahriL;fU  Krieges,*) 
noch  mehr  das  .Anrucken  der  Franzosen  unter  Murat  un  .\o\cnibcr  1806. 
Das  Schloss  wird  zu  einem  Quartier  fiir  französische  Generale  imd  der  grosse 
»Redoutensaal«  zu  einem  Hospital  eingerichtet') 

Bis  in  unsere  Zeit  hinein  haben  Dargun  und  Röcknitz  als  zwei  ge- 
trennte Ortsdiaften  gegolten.    Seit  1854  werden  beide  amtlich  ab  »Flecken 

Dartjun»-  znsammengcfasst,  und  seit  1875  besitzen  sie  eine  eigene  Gemeinde- 
ordnung. Im  Jahre  17S6  ist  das  Amt  Ncukalen  und  seit  17S9  auch  das  Amt 
Gnoien  mit  dem  Amt  Dargun  zu  einer  Verwaltung  verbunden. 


')  L'eber  das  Elend,  du  der  dreUsigj&hrige  Krieg  anrichtet,  vgl.  die  Berichte  im  I>ur(^. 
üfTcntl.  Aiiz.  1871,  Nr.  31  und  33,  wo  die  VerwUatungea  von  Dorf  ßu  Dorf  «niclunliclt  auf- 
gezählt werden. 

*)  Oeflentl,  Anseigcr  Air  dk  Aenier  Dwimi  ele.  1878,  Mr.  96, 

l'cber  die  Kriegskosten  des  siebenjährigen  Kiiegea  in  den  Aentcm  Deigon,  Gnoien  und 
Neukaien  vgl.  Darg.  tiffentl.  Anz.  1870,  Nr.  40. 

*)  Vgl.  Deff.  öflcQil.  Ana.  1863  ^r.  S2— a6,  i8;o,  Kr.  44,  187a,  Nr.  $.  Eine  an  dleaer 

Stelle  ijUiTCSMrrcnde  K|iiso{li-  i^'  ilie  j;es€hicl>!c  Reltiiiif;  der  werthvollen  riobclins  gegen  lircissig 
an  der  Zahl},  die  seit  einigen  Jahren  im  ächwcrincr  Scbiwss  anfgchängt  sind,  durch  den  l-'eueiwäiter 
Sdwknedit.   Vgl.  Daiig;  MentL  Ana.  1863,  Nr.  «3  und  »4. 


Digitized  by 


Digitized  by  Google 


St.  Marien -xiRciiE  zv  darguIi. 


529 


Die  8t  Marien -IKirdie. 


[aubeschreibung.    1  )if  KlosttT-  oder  Marien -Kirche,  welche  seit  der  \'cr-  Bcsdirci- 
waiullung  des  Klostcrhol'cs  in  einen  Schlosshof  vorzuj^swcise  Schloss-   bung  des 
Kirche   genannt   wird,   ist  ein  In  grossem  Stil  durchgeführter  Ziegelbau  Baues. 


to 


ao 
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mit  erhtilütm  MittcischiM,  Oiicrschiff,  Seitenschiffen  srtwic  einem  polytjonal 
gestaltetem  L  ini;ani;  und  Kapellenl^raiu,  <Kt  sich  um  ileii  aus  dem  Achteck 
construiertcn  lu>hen  Chor  herumzieht.    Indessen  ist  diese  Durchluluung  keine 
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einheitliche  aus  ciner^und  derselben  Zeit.  D.is  westliche  I^-inghaus,  dessen 
Lichtgaden  durch  paarweise  angeordnete  Schlitzfenster  erleuchtet  werden,  ist 


Westliches  Langhaus  der  Kirche. 


ein,  in  den  Bogcnbildungen  seiner  Kreuzgewölbe,  in  der  Gestaltung  seiner 
noch  vom  ehemaligen  Stützcnwech.scl  beeinflussten  massigen  Pfeiler,  in  der 


Sudseile  der  Kirche 


Anor(lnnii<;  der  Dienste  und  ihrer  Kapitelle,  weit  mehr  romanisch  als'gothisch 
anmulhcniKT  Hau  aus  der  Zeit  des  UeberLianges  v<im  ersteren  in  den  letzteren 


Digitized  by  Google 


8t.  MARIEM-mCItS  ZU  DARGtlK. 


Stil  während  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts.    Der  viel  höhere')  östliche 

Chor  mit  srineni  (Jucrschifir  und  L'mfjnn}^  dagegen  ist  ein  entschieden  aus- 
gt'sprochcmr  si)att;i)thischer  Hau  aus  der  Zeit  von  14^)4  bis  1479,  dessen 
reich  gegliederte  Kippen-  und  Nelzgeuölbe  aus  den  der  Dienste  ermangelnden, 
grösstentheils  auf  der  Grundlage  des  Achtedcs  constniierten  starren  und  steilen 
Pfeilern  ohne  Vermittlung  von  Kämpfer  und  Capitdlgliedem  aufwachsen,  und 

dessen  SpitzboLjcnbildungen  theilweise,  bcson* 
(kr-^  in  dem  des  Lichtes  entbehrenden  Ober- 
schifV  des  Cli^rs.  nicht  melir  jenen  schonen 
Schwung  haben,  der  die  Formen  der  Hoch- 
gothik  auszeichnet.  Auflallend  ist  der  reiche 
Schmuck  figurierter,  tiieils  glanerter,  theils 
niclit  f^lasierter  Terrakotten  in  dem  oberen 
(ilied  der  l'feilerbasen  dieses  spatgothischcn 
Baues.*)  Man  hat  darin  Ucberl)k'ibscl  aus  der 
alten  Kirche  erkennen  wollen.  Aber  oline  Grund. 
Weiss  man  doch,  dass  auch  die  Spätgothik 
derartigen  Schmuck  oft  in  den  phantastischsten  • 
Formen  anzuwenden  liebte.  S.  o.  S.  Ii  und  12. 
Dehme,  (icsch.  d.  deutsch.  Haukunst,  S.  265. 
Das  Lanijhaus,  (h^-^^en  Kreuzgewölbe  im  Jahre 
1850  mit  K.ippen  von  Holz  geschlossen 
wurden,  hatte  einstmals  Seitensdiiffe,  wohl 
besser  gesagt  Seitenkapellen,  von  denen  die  auf  der  nördlichen  Seite  bei  der 
UmgestaltiiHL;  Klosterhofes  zu  einem  Schlosshof  in  diesen  hineingezogen 

sein  werdri),  du  auf  der  sudlichen  .Seite  aber,  deren  Hedaclnnii^  in  der 
Ausseniu.iuer  dt  r  Kirche  ihre  Spuren  zuruckgela.ssen  hat,  abta-bnichcn  worden 
sind.    Auch   linden   sich   hier   die   Spuren   von   Schildbugen,   welche  den 

')  Die  Höhen  sind  nach  Mitihcilung  vom  Herrn  Obcfiuddrost  von  Pircsieatin  nklit  ttbendl 
gleich.  Während  die  (it\>oIl>c  des  holicr;  Cliors  l  iuc  Unhc  von  22.30  habtii,  sieigen  die  weltlichen 
Travcen  dea  (juerschilTcs  bis  auf  22,92  iiurdliclij  und  ujgar  auf  23,50  ^südlich).  Ferner  ist  zu 
beachten,  dass  hier  der  Maiierverbwid  ein  andtrer  ist  als  im  ilteien  westlichen  Theil  der  Kircite, 
wo  der  sogenannte  wendi.silic  Vtrl)nnd  angewniult  wurden  i-il    zwei  Läufer,  ein  Hinder). 

*j  Die  Verzierung  dicacr  Ziegel  an  den  l'lederbaseii  besteht  zum  gtossten  Theil  in  Wein« 
blSttem  und  Trantien.  Es  Icommen  aber  auch  andere  BIStter  vor,  Kleeblitter  in  VierUattfimn  «nd 

solche,  diu  n\.in  al?  RusLiisincklihitler  bc/eii:hiien  könnte,  dazu  ii.iliirlicli  auch  Kankcn.  Alli^er 
diesen  Ulättern  giebt  es  hie  und  da  Kosen  und  Kosetten.  Andere  liildungen,  solche  von  Tbtcren  und 
Menschen,  linden  sich  an  folgenden  Pfeilern:  Zunicbat  an  den  (von  Osten  her  gerechnet)  dritten 
Pfeiler:  man  sieht  einen  Adler  {■),  der  eine  Ganü  (?)  überwältigt,  vor  dem  Adler  steht  ein  Mann. 
Dann  folgt  ein  Schwein,  das  einen  Affen  an^^reifi,  darauf  ein  Baum,  und  alles  das  wiederholt  sich. 
Einmal  aber  findet  man  auch  eine  weibliche  Figur  in  römisch  antikisierender  Weise.  An  dem 
vierten  l'feiler  dieser  Reihe  steht  man  endlich  das  grössere  Retiefziegelbild  der  Madonna  und  des 
Mönches  (s,  u.).  Darvinter  eine  H.T^is  in  Fii-  ^ftirm,  die  in  -h-r  Mitte  einen  nach  einer  Baumfrucht  ?'i 
langenden  AiTcii  und  rechts  und  links  d.ivon  ein  kenliturenartigcs  Geschöpf  zeigt.  Alle  Übrigen 
Pfeiler  haben  BiXtter-  nnd  Rosettenachmnck.  Die  Vordertheile  der  beiden  kentaurenarligen  Figuren 
an  der  Basis  der  Madonna  fhul  noch  einmal  gana  isoliert  in  eine  Pfeilerwand  rin^'L^in. 


Flnkr  im  «esIHdiai  Langhans,  mit 
eigenthOnlichem  Diemt  •Ansatz. 
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Schluss  auf  Wölbung  clor  Sckenkapellcn  zulas55en.     Die  Strebepfeiler  aber, 
die  man  jetzt  an  der   Aussenmauer  des   I^inghauscs  sieht,  sind  Zuthatcn 
aus  der  Zeit  nach 
dem   Abbruch  der 

Kapellen,  deren 
Fortnahme  den  Ein- 
sturz  der  Gewölbe 
des  I  lauptschiftes 
nach  sich  zojj. 
Den  späteren  ^othi- 
schen  Ouerschiffen 
ist  jederseits  im 
Osten  ein  niedri- 
j^e  res  Sc  i  te  n  sch  i  ff  a  n  - 
gesetzt,  dessen  I  leihe 
der  des  Umganges 
um    den   I  lochaltai 
entspricht.  Dieser 
östhche    Theil  der 
Kirche   enthalt  die 
einzigen  l'.iiigänge 
zur  Kirche:  es  siml 
zwei  gothischc  l'or 
tale,    das   eine  im 
südlichen  Ouerschiff, 
das  andere,  durch 
die  L'nigL'Staltung 
des  Schlosshofes 
halb  vermauert,  im 

nörtilichen  Quer- 
schitV. '}  Sich  schnci- 
tlen<le,  nicht  gla- 
sierte romanische 
Jiogenfriese 
schmucken  die 

Aussenmauern  des  westlichen  I^inghauses,*)  scinvarz  glasierte  Rautenfriesc  den 
in  herkömmlicher  W  eise  mit  Strebepfeilern  bewehrten  östlichen  'Hieil.  Auch 


5. 


Wcsilichcr  Theil  der  Kirche. 


'j  Am  -Sitr^iiuilal  iinJct  man  einige  Längsrillcn  uml  Rundinarkcti.    Vgl.  daidber  KrUger  im 
J:.lirb.  XI A  I,  .S.  3 II  ff. 

-.  Da,  Wo  sich  <ler  ]>nchbodcn  des  jel/igen  Schlosses  an  die  nördliche  Seite  des  Langhauses 
uiilclinl,  sieht  man  unter  ilcm  (Icsims  des  letztgenannten  den  gleichen  wuhlcrhaltcncn  Fries,  Kbcnso 
rin<li.'t  n\A\^  .liil  donijL-iiijjcti  Theil  des  lJutlens,  der  an  tlie  Westseite  des  Langhauses  stti!>st,  den 
w«>liliTli.-ihi.'iu!n  Ciidjel  die&i-ii  Laii^hauy.-s  inii  einfacher  Fehlereintheilung  dnrcli  Li^ciien.  (,N'ach 
Milih.i-il/.ii!^  \..ni  \  tT'li  lin'iH  II  H.niralh  Kucti.  : 
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diese  Strebepfeiler  entbehren  nicht  dos  Schmuckes,  sie  sind  mit  cingelct^tcn 
Rosetten  belebt,  die  sich  aus  glasierten  gebrannten  Steinen  zu.sainniensctzen. 

Besonders  zu  bemerken  ist, 
dass  das  erhöhte  Mittel- 
schiff des  Chors  nach  aussen 
hin  als  solches  gar  nicht 
sichtbar  wird,  da  sein  Dach 
mit  dem  der  Seitenschiffe 
des  Querschiffes  und  dem 
des  Kapellcnkranzes  zu  einer 
einzigen    grossen  schrägen 

Hülle  zusammengezogen 
ist.     1-in    mit  achteckigem 

Schaft   aufsteigender  und 
mit  glockenförmiger  Kuppel 
und  aufgesetzter  entsprechen- 

tlcr  Laterne  versehener 
Thurm  bekrönt  in  Form  eines 
dem  XV'II.  Jahrhundert  an- 
gehörenden Dachreiters  die 
Vierung  der  Kirche.  I>  ist 
aus  Mol/,  construiert,  mit 
Schindeln  gedeckt  und  tragt 
einen  Knopf  und  Hahn. 

Ob  \on  dem  ältesten, 
gewiss  nur  äusserst  einlach 
ausj^t'l'iihrtcn  Hau,  ik-r  ilcii 
ersten  v<tn  IJisihof  Bernu 
geweihten  Altar  des  (Jirci- 
panerlandes  urns«;hl<»ss,  n«)(  h 
irgend  etwas  uhriji  fjeltliebeii 
war,  als  die  /.weite  (Iriin- 

dung  durch  Doberaner 
Mönche  stattfand,  ist  nicht 
zu  sa^en.    (iewiss  ist,  dass 
in  iler  heutifjen  Kirdie  keine 

Vom  Kapellenkranz  der  Schlusskirchc.  Spur  davon  gefunden  wor- 

den ist,  und  dass  die  Do- 
beraner Möntrhe,  welche  sich  Anfangs  ohne  Zweifel  mit  dam  dürftigsten 
Unterkonuneii  begniijrtcn,  erst  im  zweiten  l)e<ennium  des  XIII.  Jahrhunderts, 
1225,  zum  Steinbau  (opus  lalerieium)  übergingen.  I)o(  h  hören  wir  nic  ht  eiu  r 
als  im  Jahre  1241  von  einer  feierlichen  Grundsteinlej^unf;  des  Klosters  zu  Khren 
der  hl.  Jungfrau  Maria,  bei  welcher  der  l-ursl  Heinrich  Borwin  III.  von  Kostuck 
(-;- nach  1277)  zugegen  war,  und  wovon  auch  in  späteren  Urkunden  öfter  die 
Rede  ist.')     Wann  dieser   erste,  im  Jahre  1225   begonnene    Kloster-  und 

M.  L',-l>.  311.  444.  527.  6S4.  914.    Vgl.  auch  739  ...  ob  rcvcrcntiam  beaic  virjjitiis 
Marie  quc  patiottatum  obonci  in  cudvm    «c.  in  ctaustru  Dar^iui  .    £s  tnu&i,  wie  Oberlamldrusi 
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Kirchenbau,  zu  dem  Herzog  Wartislav  um  1235  zum  zweiten  Mal  (itcrum)  die 
Fällung  von  Holz  im  Walde  hei  Verdien  anwies,  fertig  geworden,  ist  nicht  über- 
liefert. Doch  reden  Urkunden  aus  den  sechziger  Jahren  desselben  Jahrhunderts 
von  dem  »Marien -Kloster^  und  der  Marien -Kirche«  in  Dargiin  wie  von  etwas 
Fertigem.*)  1257  hören  wir  zuerst  von  einem  grosseren  Altar  (gewiss  dem  Haupt- 
altar  S.  Mariae  Virginis)  in  der  Kirche,  1292  von  einem  zweiten  Altar  zu 
Ehren  der  Apostel  Simon  und  Juda,  den  ein  Ritter  Arnold  von  Schönfeld 
ausstaltet,  und  1295  auch  von  einem  für  die  Kirche  l)estimmten  Werk  eines 
Meisters  Jordans,  doch  bleibt  es  im  Dunkeln,  welcher  Art  es  ist.  In  dem- 
selben Jahre  ist  femer  von  der  Hinrichtung  einer  Kapelle  (selbstverständlich 
im  Innern  der  Kirche)  für  die  l.ukow'sche  Familie  die  Rede.*)  .\lles  das 
berechtigt  uns  zu  der  Annahme,  dass  der  erste  Kirchenbau  innerhalb  tler 


O&lseilc  der  Kirche. 


zweiten  Hälfte,  vielleicht  schon  vor  1260,  vollendet  wurde.  Dazu  siinnnt 
denn  auch  in  der  '1  hat  der  spät  romanische  oder,  wenn  man  will,  fruh- 
gothisc  he  Stil,  in  <lem  das  Langhaus  noch  heute  vor  ims  steht,  und  der  be- 
kanntlich in  Me<  klenburg  (vgl.  o.  die  Kirc  he  zu  I>o<lflin)  ntx  h  bis  zum  Knde 
des  Jahrhunderts  geplkgt  wurde.    Im  Jalire  1308  begegnet  uns  urkundlich  eine 


vun  Prc&seiilin  mit  Recht  hcrvurhcbt ,  darauf  1iiii{;e wiesen  Mcrücn,  claüs  ^()|]il!<  l.iUTtcium«  nichts 
als  «Steiiibau«  hcisst,  und  daü  die  von  Wig^jer  im  M.  JalirU.  XI. IX,  S.  32  gegebene  Deutung, 
als  ob  die  Schenkung  de»  Dorfes  Kusscruw  ad  opus  latcriciiim  die  Anlejijutig  einer  Ziegelei  in 
KUäöcrow  Itcdculc,  imluimlich  ist.  Die  Crundsicjilifjnng  gesch.Mi  nach  dem  TihIc  von  Heinrich 
Borwin's  Gctnalilin  Sophie,  wcklic  am  2.  Febrii.ir  1 237  nutfi  lel)lc,  sie  mr.ss  also  zwisiben  diesem 
Zei[|iimkle  und  dem  J.ilire  1241  st.iti^ohaLt  hüben. 

')  M.  U.-B.  1050.  1055.  1070.  1071.  1072.  1073. 

')  M.  U.-B.  7S9.  2158.  2326.  2358.  2363.    »Im  hohen  Altar.  g;d>  es  ein  sich  bewegendes 
MarienbiUI.    Vgl.  \Vc<^!]>h;i]cn,  Mon.  incd.  IV,  S.  234.    Dary.  i  lT.  An/.  iSöS,  Nr.  4. 
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weitere  Stiftung  für  Einrichtung  einer  Kai)elle  als  (Irabstätte  seitens  der  l  ainilie 
von  Luwtzuw,  ferner  zwei  Jahre  darauf  die  Stiftung  eines  Altars  für  den 
hl.  Wenzel  durch  Henog  Otto  von  Pommern.  Auf  gesteigerte  Thatlgkeit 
im  Tunkte  der  Aiis^tattunt,'  der  Kin  he  lassen  auch  die  crzl)ischöflichcn  und 
bischullichen  Ablassbriefe  des  Jahres  13 19  schliessen. ')  1334  schenkt  der 
NeukalenVhe  Bürger  Heinrich  Dölitz  die  Mittel  zur  Dotierung  eines  Altars  Ah- 
den hl.  Bcncflict  und  den  hl.  lUrnhard,  von  denen  dieser  als  Ordenshciliger 
in  Dargun  nicht  vergessen  wer<len  durfte.*)  Ein  Jahr  sfiaiter  weiht  Bischof 
Cuno  von  Macarsca,  Weihbischof  des  Bischofs  Friedrich  von  Camin,  in 
Dargun  den  Kirchhof  und  den  Krcu/gang  (cimiterium  et  ambitum),  sowie 
fünf  Altare,  die  zu  Khren  des  Iii.  Kvangelisten  und  Aj^ostels  jdhannes.  des 
hl.  Mauritius  und  seiner  Genossen,  der  hl.  Caecilie  und  der  hl.  Barbara,  der 
hl.  Maria  Magdalena  und  der  hl.  Elisabeth,  sowie  (im  Siechenhaus,  in  infirmi- 
torio;  des  h!  (Iregor  und  des  hl.  Silvester  errichtet  sind.')  Bis  /.um  Jahre 
1464  begnügt  man  sich  nun  mit  dem  alten  Bau,  der,  nach  dem  stehen 
gebliebenen  romanischen  Langhaus  zu  schliessen,  gewiss  statdich  genug 
ausgesehen  haben  wird.  Indessen  der  hoch  emporstrebende  gothische  Stil, 
der  letzte  und  htichste  bauliche  .\usdruck  des  sehnsuchtigen  Ringens  der 
Seele  nach  Vereinigung  mit  (lott.  hat  es  den  Mönchen  angethan,  sie 
wollen  ihre  Kirche  auch  so  hoch,  so  gross  und  schön  haben,  wie  es 
andere  weit  und  breit  in  den  Landen  geworden  sind.  Und 

  nun  entsteht  der  oben  beschriebene  spatgothische  Bau  des 

Querschiffes  und  des  Chors  mit  seinem  Umgang  und  Kapellen- 
kranz,  zu  «lern  zahlreiche  adlige  flcschlechtcr  des  I>andes  an- 
sehnliche Gaben  und  Geschenke  spenden,  und  wovon  eine 
grosse  in  der  Kirche  aufgehängte  Eichenholztafel  mit  langer 
Inschrift  noch  heute  Zeugniss  ablegt  (s.  u.).  ^)  Da  iallt 
natiirh'rh  der  alte  Bau,  von  dem  nur  noch  eine,  vor  drei.ssig 
Jahren  voniljergehend  als  (iartenwalzc  verwendete  Granitsaule 
und  wenige  romanisehe  Säulenkapitclle  übrig  geblieben  sind, 
die  z.  Zt.  im  nördlichen  .Arm  des  ()ucrschitTes  aufbewahrt 
werden.  Sowohl  aus  der  Verzahnung,  die  in  der  ganzen 
Höhe  des  Pfeilers  an  der  südwestlichen  Ecke  des  Kreuz- 

.s(  hiffcs  stillen  geblieben  ist,  als  au(  h  daraus, 
dass  die  Westwand  des  südlichen  Querschitfes 
nur  eine  provisorische  ist,  welche  so  wenig 
Dicke  be^it^t,  dass  sii  !i  der  Epheu  von  aussen 
her  hat  hindurcharbeiten  können,  erhellt,  dass 
man  die  .\bsicht  hatte,  auch  das  westliche 
LangschifT  dem  neuen  Stil  zum  Opfer  zu 
briii;,'en.  Daraus  ist  alier  iiii  hts  geworden, 
die  Reformation  trat  später  der  \\  iederautnahnie  dieses  l'laues  entgegen.  Im 
FrUhJahr  16  iS  licss  Hans  Albrecht  II.  den  Hauptaltar  der  Kirche  im  Chor 
abbrrclien  und  n.ich  Cahin'si  hcr  .\rt  durch  einen  einlaclun  Tisch  ersetzen.*} 
Dafür  stellte  der  Baumeister  Charles  Philippe  Dieussart  im  Jahre  1669  einen 


Alte  GnniisSttle. 


Vgl. 


«)  H.  U.-D.  3.:jü.  3-112.  4050. 

^  M.  V.-B.  5515.  Vgl.  dazu  4476. 

M.  U.'B.  5571.   Der  Altar  des  U.  Mauritius  erhilt  ein  weüeres  Legat 
Urkunde  im  Grossh.  Archiv. 
*)  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  215-221. 
•)  M.  Jabrb.  XVI,  S.  soi  ff. 


15.  Juni  1388. 
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Altar  auf,  dessen  im  Harockstil  aiis{»efiihrtcr  sarkophagartiger  Unterbau  mit  der 
(Irabplatte  des  Hinricus  Wale  de  Deniyn  (s.  u.)  no<h  heute  steht,  wahrend  <las 
dariibcr  angebraehte  Gemälde  einer  Kreuzigung  im  Jahre  1866  einer  neuen 
Aharwanil  in  moderner  (ii>thik 
hat  weichen  müssen.')  Doch  so 
sehr  war  man  mit  dem  Neubau 
/ulrieden,  dass  man  ihn  von  «lern 
I.angschitV  durch  eine  Mauer 
sc  hinl ,  welche  noch  im  Jahre 
1850  stand.  An  dieser  Wand 
stand  <lir  fiirsliirhe  Stuhl,  mit 
dem  Uli«  k  gegen  <  )>ten.  Das 
Langschifll'  hiess  später  zun»  L'nter- 
s<  hiede  \om  Chor  die  .  katho- 
lische ^  Kir«  he  und  war  zu  einem 
wüsten  Kaum  geworden ,  der 
als  Hrennmaterialienhaus  für  das 
S<  hioss  lienutzt  wurde;  tlie  de- 
wölbe  waren  schon  1O65  iheil- 
weise  eingestürzt.  Ihre  Wieder- 
herstellung wurde  1850  ins  Werk 
gesetzt ,  eine  Krneuerung  des 
jüngeren  östlichen  'l'heiles,  be- 
sontlcrs  Kntfernung  der  weissen 
'lünrhe,  womit  alles  Mauerwerk 
bedeckt  war,  fand  1864/65  statt.*) 


♦ 


Orgel. 


.Miui.  Altar,  Kanzel  und  fürstlicher 

Kaii/el  uml  s^hl  sind  neu.  Das  AUarblatt  stellt 
'  Stuhl'  ' die  Verklärung  des  Herrn  auf  dem 

licrgc  dar  und  ist  ein  Werk  von  Friedrich    Lange  (1834  bi.s  1875). 


Orgel.  Orgel.     Die   Orgel    ist   ein    Gc-^chcnk    des   Amtmannes  FRIEDRICH 

SCHMIDT,   dcs.scn  Grabstein   im   .smllichcn  Arm   des   (Juerschifi'cs  erhalten 


')  M.  J.ihrb.  LVI,  S.  239. 

'1  Icber  frühere  Keparatureti  in  den  Jahren  1661—63,  '665,  1673,  1675  ""'^  s]>äii:r  vgl. 
M.  I..lirlj.  III,  B.  S  172.  Auf  die  noch  htmo  ]üc  iiiiJ  tl.i  .nisj;ts|ir(iclicin.-n  irrigen  Ansichten 
^«>tl  ditii  /citlichen  Verhältni«  beider  ll.ilficti  der  Kirche,  auch  auf  die  AnMclit,  es  h.ibe  iicl)  l>ei 
ilcm  NVub.iu  1464  79  uur  um  die  Gewiilbe,   G1ailci>>li-r  und  die<e  und  jene  Ncbcnthcile 

iji-Ii.iiuU Ii,  die  von  Lisch  und  Kucli  vertreten  \\uide,  gilivn  wir  hier  .■Xnut-sicbi?  ilcr  bei(jegcbencn 
l'iMlichen  iJarslclluii^en  nichl  ein.  l>ie  von  uns  darg<  lcKtc  .\nsicht  i*l  von  jeher  von  dem  licsten 
Kenner  l>;nt;nner  Allerthllnicr,  dem  Herrn  ()hi-rlanil<lroit  von  Preü^entiri  gcihcilt  worden,  «ter  »ich 
iiiKli  vielen  Kichlntigi.'n  hin  tun  den  Ort  in  holieu)  Grade  verdient  gcm.ichi  hat,  und  dem  auch 
wir  hiiT  eine  Reihe  der  n i'.'hlii;sten  licohachlungen  und  zuln. llend&lLii  Hernerkungen  verdanken. 
Sie  ist  iiucl)  die  von  Korrieru]),  B.iltiiche  .Studien  XX.NLIII  (iSS_V)i  S.  70,  Und  die  des  Verfassers 
der  <;Lii.iMntLn   Goch,   der  deutsch.   Haiiknn-t,   S.  264.  auch  deti  Plan  der  Kirche  mit 

;iii:.;'.l.^i,'icii  Sciteiisilnit'en  bei  I)>.>hmc,  Kirchen  des  Ciötcrcii-Mscrur<lcns  in  L>culschland,  S.  149. 
I>.i.-u  W  ii^i^er  im  ^J,  Jülirb.  XI. IX,  S.  2y  tT.  (j;ej;i'ii  die  Aniialimc  tläni'-i.hen  Kinflusscs  auf  den 
.'liieren  ll.i-.i  der  iJarjjnnrr  Kirche).  Vebriyons  s]>rie!il  Lisch  im  M.  J.ihrb.  XXVI,  S.  21$,  eine 
rlelriij'.'re  Ansicht  .iiio  als  die,  \ielche  er  iiu  Jaijib.  VI,  Ii,  J?.  i)2  \ert:ill. 
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geblieben  ist  (s.  u  ).    Ihr  Vcrfcrti.i,'cr  ist  der  Hamburger  Orfjclbaucr  Schmittinger, 
der  sie  im  Jahre  1700  in  l)ar<;iin  aiifstolltc.') 

Thonrclicfs.    An  einem  der  Pfeiler  des  hohen  Chors  (auf  der  Süciscilc     'I  lnm- 
dcr  Kirche  ist  es  der  dritte  von  Westen  her)  befinden  sich  zwei  in  die  Mauer  reliefs. 

eintjelasscne  aus  einzehien  Thonplatten  zii- 

icfs,  von  denen  das 
mit  dem  Kinde  und 
enden  Cistercienser- 
s  misst  1,05  X  0,40, 
'nter  beiden  Mildern 
Igen  spätjiothischen 

Der  erste  Kin- 
dnick  dieser  Ke- 
liefs  we<  kt  die  Kr- 
iniicriinj,'  an  Werke 
des  Xlll.  Jahrhun- 
derts, so  dass  man 
annelimen  iiidi  hte, 
sie  seien  aus  dem 

alt  romanischen 
Hau  in  den  spat- 
Kolhischen  hin- 
iiher>;enonmien. 
IJei    näherer  IJe- 
trachtunp  al)cr  vcr- 
misst  man  die  ori- 
ginelle Formen- 
strenge   der  aUen 
Werke  des  XIII. 
Jahrhunderts.    I  )ie 
Hehandhmp  hat 
etwas   !•  laues, 
Weiches  und  Nach- 
lassiges, sodass 
lljoiiiclicfs.  n„r  .^n  die  Nach- 

hihlung  älterer 

Vcirbitder  im  Sinn  und  deist  der  Spatgothik  des  \V.  Jahrhuntlerts  zu  denken 
ist.  has  gilt  aui  h  \on  einigen  Ziegeln  in  (,>ii.idraif<)rm  (0,21  X  0,21), 
mit  denen  der  {"ussIxKlcn  helegt  war;  sie  zeigen  iheils  das  Bild  eines 
1iirs(  hartigen  I  liieres,  theils  gothische  Zierfurmcn  des  XV.  (nicht  des  XIV,) 
Jahrhunderts,   wie  /..  15.  das  i'ischblasennuister  u.  dergt.  m.    Auch  schach- 


'  Diu  3«^*^ii;<-*  I":»i;liriti  .••t.itnnit  vnn  dem  t  »bcrainlsricliter  a.  1>.  Florke  in  Grevesmuhlon. 
L'cbcr  ihv  LiiiU'crnnDg  der  atten  >uriuiii;>ialt.'t  niil  ihrem  Si.linuick  auf  Befehl  der  Herzogin  Aiiguiite 
vgl.  Wilhelnii,  M,  J;ilirb.  Nl.VIII.  S.  I15  (T.  Verschictlcne  Orgelbauer  jüngerer  Zeit  haben 
behauptet,  die  innere  I  »rgcl  ^ei  üilmu  im  Jiihrc  1700  ein  älteres  Werk  gewesen.  I'cr  l'ropect  «Icr 
t>rgel  mag  ituleaaeii,  »nveit  die  ru>;>uiiei>ciigel  und  die  Reliefs  in  den  unteren  Füllungen  ihrem 
Stil  naeh  in  Itetl^Kllt  koU)nit.n,  t!ie:>er  /eil  arigcliMren. 


sammenj^esetzte  Flachreli 
eine  die  hl.  Mutter  Maria 
das  andere  einen  anbei 
nioncli  darstellt.  ICrstere 
letzteres  0,02  X  0.3 1 .  l 
phantastische  Thierbildui 
Stils.    (S.  o.  S.  531.) 
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brettartig  oder  rautenförmig  in  Gelb  und  Schwarz  glasierte  Ziegel  von 
gewöhnlicher  länglicher  Form  kamen  einstmals  als  Bodenpflasterung  vor. 


SpSiggthitche  Zl^. 

Glocken.  Glocken.  Im  Thurm  hangen  drei  Glocken.  Die  grösste  hat  im  unteren 

Dm.  0,96  und  in  der  Höhe  (uhnc  die  Krone)  0,80;  die  mittlere  im  unteren 
Dm.  0,69  und  in  der  Höhe  (ohne  die  Krone)  0,64;  die  kleinste  im  unteren 
Dm.  0,59  und  in  der  Höhe  (ohne  die  Krunc)  0,50.  Nur  die  letztgenannte 
hat  eine  Inschrift:  +  0  tex  0lorfc  jcpc  \jcn\  (ii  y.icc  +  inarifl.') 

Glos-  Glasgemälde    in  den   l-enstem.     Es  amd   tuigende  aus  alter  Zeit 

SC™"!«!«-  erhalten:  Bild  der  hl.  Katharina  (die  obere  Hälfte  alt,  die  unter«  neu);  Bild 
der  hl.  Barbara;  Wappen  des  Herzogs  Heinrich  (1417 — 1479);  Reste  der 

Wappen  seiner  vier  Söhne  Albrccht,  Johann,  Magnus  und  Balthasar,  Wappen 
der  Adelsfamilien  Grabow  (i),  Hahn  (3),  Hobe  (i),  Kaland  (2),  KardorfT  (3), 
Lehsten  (1),  Oldenburg  (4),  Osten  {2).  Die  iibritjcn  noch  in  cli-n  IV-nstem 
vorhantlenen  Malereien  (Maria  mit  dem  Kinde,  der  hl.  Benedictus,  souic  die 
Wappen  von  siebenzchn  andern  Familien)  sind  neu.*) 

ürabbteine.  Grabsteine.    Die  erhalten  gebliebenen  Grabsteine  sind  (nach  einander, 

nicht  alle  zu  gldcher  Zeit)  an  die  Wände  des  Umganges  tun  den  Chor  ge* 
stellt  worden,*)  mit  Ausnahme  eines,  der  auf  dem  Altar  als  Dcdcplatte  li^n 
geblieben  und  auch  nicht  photogrnphicrt  worden  ist.  Da  hier  die  Abbildung 
der  übrigen  erfolgt,  so  geben  w  ir  ihre  Inschriften  ohne  die  aus  der  Abbildung 
zu  ersehenden  Abkürzimgcn.   S.  o.  S.  191. 

')  M.  Jfthrb.  471.     M.iri.i-  uinl       r  tlir  N.iiu'.'  tt  :r  (ili.ckt-  ioin  solKn. 

*)  M.  Jahrb.  WVI,  21511.  Die  vuu  Lt&tb  hier  uu^gcspruchen«  Aiuicht,  dass  der  Aiubau 
im  XV.  Jahrhundert  sich  blo«  anf  einzelne  Theile  des  Chors  und  aoaeidem  auf  andere  Bauten  rieh 
erstreckt  habe,  ist  oben  beretu  behandelt  worden. 

')  Diese  Art  der  Aufstellung,  die  cmK>};Iictit,  <liu  Inbchrificn  bequem  zu  lesen,  und  durch 
die  die  Steine  vor  Zcr>törung  dauernd  g<.äcliiitzt  sind,  verdankt  die  Kirche  dem  Oberlanddrost 
von  Pressentin.  Seinem  Beispiel  i^t  aiulcrawn,  z.  Ii.  in  Itoberan  und  Rostock,  Folge  f^gsben 
worden.   Hoffen  wiri  da»  es  binnen  Kurzem  durch  das  gaiue  Land  hindurch  so  geschehet 
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I.  Grabstein  von  Heinricti  und  Ludolf  Maltzan.    Schild  und  Helmzicr 
füllt  die  ganze  Flache  des  sehr  grossen  Steines.    Erster  Theil  der  Umschrift: 

jrnno  DOmmi 
söauaxxxxi  käl. 

lÄUVÄRH   ÜBIIT  DO- 

ffliuvs  hiimiavs 

Zweiter  Theil  der  Um- 
schrift: KüüO  üomiwr 

maaaxLi«)  kku. 
jviiu  OBUT  Düsnmvs 

LVDOLPhVS  fflOLT- 

Der  ungemein  grosse 
Stein  (3,04  X  1,69)  lag 
bis  1841  im  südlichen 
Querschiff.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  VI,  B,  S.  97; 
IX,  S.  469  (Abbildung). 
Lisch,  Maltzan.  Urk.  II, 
S.  41,  Taf.  V.  M.  U.  H. 
5293,  6133.  Wiese  im 
Darg.  offenti.  Anz.  1886, 
Nr.  29  und  36.  Vgl. 
auch  Lisch,  (lesch.  des 
(leschlechts  Hahn  II,  A, 
S.  31  und  Hern.  16, 
S.  444.    Beide  Männer, 

Heinrich  und  Ludolf, 
werden  in  der  (leschichte 

der  ersten  Decennien 
des    XIII.  Jahrhunderts 
als  mächtige  Vasallen  der 
mecklenburgischen 
Fürsten  oft  genannt. 
Heinrich  erwirbt  die 
l*fandhern>chaft  1  .oiz , 
Ludolf,  sein  Neffe  und 
Nachfolger  in  dieser 

Herrschaft,  ist  der 
Stammvater  der  jetzt 

noch  blühenden 
Maltzan 'sehen  Linien. 

Am  12.  November  134 1  stiften  die  Vomüinder  der  Kinder  Ludolf  s,  die 
Knappen  Hermann  Beseler,  Hermann  Malt/;m  und  Nicolaus  Hahn,  200  Mark 
zu  einer  Meniorie,  die  an  einem  Altar  der  Darguner  Kirche  zu  celebrieren 
ist.    M.  U.-15.  6 161, 


I.  Grabsieiti  des  Heinrich  uml  Ludolf  MHUz.in. 


')  1311,  nicht  1340.  Zahl  I  steht  oberhalb  <ler  Zahl  L  neben  dem  Endungs- o. 


i.  i  .^uo  i.y  Goo^e 
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2.  Hinricus  Wale.  Grosse  Platte  (2,12x1,14)  ^^"i  Altar  im 
Chor  der  Kirche,  ohne  figuralen  Schmuck.  Umschrift:  TfOIiO  X  DlM  X 
iRUftnXXXIIII  X  HHKITT  THKdIÄ  X  I'OST  X  \WaKTU/I  X  IIMIST  X  X<MI 
K'Ii  X  DHdHHRlS  X  ^^  X  hlWRIG'  X'"'nUI  X  DH  X  DdSWV  X  Oll'  X 
P  X  HÜ.    (Abbildunji  fehlt,  daher  die  Abkürznnjjen  und  Trennungszeichen) 

V^l.  M.  Jahrb.  XII,  , 
S.  472.    Ein  Kleriker  Hcn- 


ricus  Walle  kommt  als  Zeuge 
in  einer  Urkunde  \om 
1 1.  Ociober  1331  vor: 
M.  U.-li.  5277.  ( >b  er  mit 
unserm  Henricus  Wale  aus 
Demmin,  der  am  15.  No- 
vember 1334  stirbt  und  in 
der  Darguncr  Klosterkirche 
begraben  wird,  identisch  ist 
oder  nicht,  lässt  .sich  nirht 

ermitteln.     Die  Familie 
Wale  kommt  in  Pommern 
vor.    Vgl.  Pyl,  Gesch.  des 
Klosters  KIdena,  S.  622. 

3.  Abt  Jobann  von  Ro- 

.stock.  Ganze  Fi<;ur  eines  Abtes, 
der  mit  der  rechten  Hand  den 
Krummstab   fa.sst.  Umschrift: 

snooüxxxvi  XII  kal. 

KPRlIilS  ÜBIIT  OOSWIUVS 
.lÜhÄIM/eS  7?0BäS  DKITVS 
D(l  ROSTÜK  (^VI  hVSWKTVS 
SVH  hJvd  FdTRT^  TvUWlS 
(IIRdlTdR  XlllI  Ii7?VI)/CI31 
ÜITHR  RdXlT  HddLdSlAiW 
OÄR(rVHdI/SflS». 


I 


fl(iu.ns;9HiiUY).qoasmi 


i  — 
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Der  Stein  (2,22  X  1,22) 
lag  bis  1882  als  sechster 
in  der  Reihe  vor  dem  .Mtar 
im  hohen  Chor. ')  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  S.  94.  96. 

M.  l'.-n.  7337.  Ks  ist  Johann  aus  der  alten  Adelsfaniilie  Rostock,  nach 
Wiese's  Meinung  identisch  mit  dem  131 1  genannten  frater  Johannes  de 
Rostock,  lunc  temporis  magistcr  hospitum.    M.  U.-15.  3492.    Vgl.  auch  3445  *) 


Crabst«in  dcü  AUes  Johsnn  von  K»<tocki 


Iiis  1S60  tägeti  tlie  Grab»trlii<;  der  Acliic  J;r^is.^l^;tlllluils  uii?lt  ileiii  (icstUhl.  D.imals 
wurden  sie  auf  Aiiordtiuhg  von  Lisch  in  den  holiL-ii  C2liur  gebracht. 

■)  Vgl.  Oelfeiul.  Anx.  zu  iKirj.'uti,  Nr.  29  und  30  des  Jährte  I887  i/'i.  In  diesem  F.ill 
k.liin  frciltch  Joh.  di:  Ro>t<>k  nichl  idfutibch  sein  mit  dorn,  der  n.ich  1339  vurkumml  :'M.  U.-B.  6006) 
und  di-n  d.xs  Kc^jistcr  des  l'rkunüciibuL'hc'a  um  dem  mj-'i  1311  ni  einer  lVrsi>n  macht. 
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Auffallend  ist,  dass  während  seiner  Regierungszeit  1332  ein  Abt  derhard  ge- 
nannt wird:  M.  U.-B.  5321.  Abt  Johann  muss  somit  aus  irgend  welchen 
unbekannten  Gründen  eine  Zeit  lang  sein  Amt  niedergelegt  haben.  Ein 
Prior  (lerhard  kommt  13 17  vor:  M.  U.-B.  3885.  Nachher,  von  1359  an, 
wieder  ein  .■\bt  Gerhard.    Vgl.  Personen •  Register  zum  M.  U.-B. 


J 


I 


4.   Marquardus.    Ohne  fij^uralen 
-Schmuck.    Uimchrift:  HttltO  üOSWIia 

UVCKHIXLIIII  

SWnR(^VKKDVS  :  ÜKTJTH  PRO  «0. 

Der  Stein  (2,09X'<^2)  lag  bis 
1882  auf  der  Schwelle  der  nörd- 
lichen Kingangsthür.  Im  Jahre  1322 
wirdein  Notar  Man  juardus  in  Deiniiiin 
genannt:   M.  l'.-B.  4360. 


5.  Abt  Johannes  Billerbeck  aus 

Rostock.  Als  Hild  ein  Arm  mit  einem 
zerbrochenen  Krummstab,  dessen  oberer 
Theil,  die  Krümmung,  mit  Metall  au.s- 

jjj '  gelc^,'t  ist.')  Umschrift:  ?l'mia  boniini 

mctcxMx  in  bigilia  Ütiicic  vCrnoDii 
riotjannc^  ahhai  bona  niian- 

b.iin  J^ain.i  t[ii  um 

fpiritns  ljunc  Ucgctabat.  orate  (iro 

ailiuia  rjllS.  In  der  mittleren  IHaclic 
oben:  JÜh2i«H(LS  HILKÜBdKU  bC 

ro^ftoTt  riiii       aiino^  rtjcit. 

Vgl.  Glöckler.  M.  Jahrb.  III,  B. 
S.  17.1  ff.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI,  B, 
S.  94  ff.  ( )bcrlanddrost  von  Pressen- 
lin,  M.  Jahrb.  I,II.  S.  319.  M.  U.-B. 
7019.  Wiese,  Darguner  Oeffentl. 
Am.  1893,  Nr.  64  ( i  2.  .Vugust).  Der 
Stein  (2,36  X  1,15)  lag  bis  1882  als 
dritter  in  der  Reihe  im  hohen  Chor,  es  fehlte  aber  die  linke  Ecke.  Sie 
wurde  später  n>it  Cement  ergänzt.  S.  540,  Annikg.  1.  Das  tigenthüm- 
liehe  Hild  des  zerbrochenen  Stabes,  wovon  tlie  ersten  Berichte  auffallender 
Weise  nichts  sagen,  ist  in  sehr  verschiedener  Weise  auf  gewaltsamen  Tod 


4.  Utabsteiii  des  Manjuarau^. 


gedeutet  worden. 
Einnehmeudes.') 


Diese  Deutung  hat  allerdings  auf  den  ersten  Blick  etwas 
Nur  kommt  man,  wenn  man  die  Bildersprache  in  diesem 


')  Neu.  Di«;  alte  Metallplntte  i<.t  angeblich  in  der  nai>uleontschen  Zeil  von  Franzosen 
herausgebrochen  worden. 

Im  L'rkundenbiich  7019  steht  Altl  ütatt  um. 

*)  Als  •Todtenhand-  (Wiese,  I.  c.'i  d.irf  aber  die  Hand  jedenfalls  nicht  aufgefas!>t  werden.  Was 
sollte  da  da»  t1l)cr  dem  Unterarm  hängende  .Manipcl?  Man  .M:lie  o.  S.  451  die  mit  dem  Manipel  als 
geistliche  Hand  charalileri>iertc  Hand  des  l'lebanus  Ilinricuü  Kuss  auf  dem  Grabstein  in  der  Kirche 
zu  Cammiii.    Ebenso  tr.iglicli  cr»:hciiit  nn.s  das  -Nägehnal  '  und  die  in  dieses  hineingelegte  Deutung 
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Sinne  gelten  lassen  will,  zu  dem  Schluss,  dass,  da  die  mit  dem  Manipel  ver- 
sehene geistliche  Hand  den  Stab  festhält,  eine  andere  Ursache,  nicht  die  eigene 
Hand,  den  Stab  zerbrochen 
haben  müsse.    War  es  ein   'j^/fT^J^  ^ 
gewaltsamer  Tod,  der 
seinem  Leben  ein  Ziel 
setzte,  dann,  meint  man, 
könne    es   —  wie  auch 
bereits  vcmiuthel  worden 
ist  —  kein  Selbstmord  ge- 
wesen sein.    Doch  es  fehlt 
jede  Nachricht  über  das 
F^nde  des  Abtes.  Gewiss 
ist  nur,  dass  er  bei  dem 

bekannten  bitterbösen 
Streit  zwischen  den  wen- 
dischen   und  sächsischen 
Mönchen   des  Klosters 
Doberan,   bei  dem  es 
Mord  und  Todtschlag  gab, 
als  Vermittler  auftrat.') 
Anscheinend  gewann  er 
nicht  die  Zufriedenheit 
der  aufs  Aeusserste 
erregten  wendischen  Partei. 
Es  ist  femer  gewiss,  dass 
er  am  12.  Februar  1349 
als   Abt   nicht   mehr  im 
Amte  war,  aber  im  Kloster 
blieb  und  von  hier  aus 
noch  im  April  desselben 
Jahres,  das  ihm  am  12.  De- 
cember  den  Tod  brachte, 

an  einer  Visitationsreise 
von  Dargun  nach  Kloster 
Neuenkamp  {Kranzburg  in 

Pommern)  theilnahn».*) 
.Man  könnte  daher  das  Bild 
des  zerbrochenen  Stabes 
auf  seine  freiwillige  Ab- 
ilankung  anwenden,  aber 
man  fragt  sich,  ob  es  für 
solchen  Fall  nicht  zu  viel 
sage,  ob  es  hierfür  nicht 
zu  rigoros  sei.  Man  wird 
den  Gedanken  an  etwas 
Ernsteres  nicht  recht  los. 
Aber    was?     Sehr  annehmbar 


I 


5.  OraUiein  des  .\bies  J«h.inncs  Uillcrbcck  aus  Rostock. 


crsrhüiut    die   von    Wiese  vorgeschlagene 


des  »Streiters  Christi«.  Auch  ist  es  nicht  erfor<lcrlich,  in  dci  Kiiillufig  lUr  Knimmiiri;;  des  Stahes 
mit  Metall  eine  »besondere  Khrenbezciignngt  xn  crl>lickfn. 

M.  Jahrl».  VII,  S.  44,  lOl.  265.  267.  295.  297. 
»,  M.  U.-B.  6923.  6956. 
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Ergänzung  der  Lücken  in  der  Inschrift  mit 
mcnt  andeuten,  das  er  führte,  solange  ihn 


6.  Grabstein  der  Achte  von  Attendomc  und  Hermann  von  Riga 

hohen  Chor.    S.  540,  .Xnmkg.  i,    Vgl.  M. 
7.   Andreas  und  Anna  Flotow.    In  der 
Schild.    Umschrift:  ^.niio  boiiiiiii  iiKCCI;:bii 

')  Üas  \V«>rt  quiii>iiie  sU-lil  unter  .itinos. 
*)  Das  m  ilcht  unter  der  Zuik. 


Worten,  welche  sein  gutes  Regi- 
dcr  (.k'ist  beseelte  (  .  .  ■  spiritus 
hunc  vegetahat).  (Irotefend 
will  von  Cenohii  an  in 
Hexametern  lesen  und  be- 
gründet mit  dem  Versmass 
die  auffallende  Stellung  des 
Wortes  Cenobii.  Dann  wäre 
bona  fama  Nominativ,  nicht 
.\blativ,  wofür  es  bisher  von 
den  Krklarern  genommen 
worden  ist.  Der  Schluss  des 
mit  Fama  beginnenden  zwei- 
ten Verses  l)erechligt  zur 
Annahme  metrischer  Be- 
handlung der  Inschrift. 
Aber  wo  bleibt  das  noth- 
wendige  obiit  ?  1  )er  Familien- 
name HillerlH-'ck  kommt  noch 
heute  in  Mecklenburg  vor. 

6.  Die  Aebtc  von  Atten- 
dorne  und  Hermann  von  Riga. 

Zwei  ganze  (icstalten  mit 
Krummstäben  unter  gothischcn 
(liebeln.     Umschrift:  ?lnna 

bouiini  nicccUbii  quarta  iiitius 
jiilii  brbrlicct  in  profcflo 

faiute  itmrgaretlK  liirgini^ 

 tVicnbornc  nüöae 

uiouaftcrii  biirgiui  f|iu  bonuiin 
fu.im  annod  xcxit  r|uiiit]ur.') 
?lnno  boniini  niccrUiic  Iii  110^ 

naä  (statt  ibiis)  fc)itciiiüri^ 
(liibclicrt  in  fcfto  n.itiUitati)^ 
maxie  obiit  boniinu^  Ijcrnian' 

nuG'  bc  rnna  abbao  cenobii 
bargun  riui  bontuni  fnani  buo^ 
nnnop  xcxit. 

Das  fehlende  Mitlelstück 
des    2,20  X  1,20  grossen 

Steines  ist  mit  Cement 
ergänzt.     Kr  lag  früher  als 
zweiter   in    der   Reihe  im 
U.-B.  9662. 

Mitte  der  Flotow'schc  Wappen- 

fccia  obiit  dominum 
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anbrea^  lilotolu  mile^  •  ?liiiio  bointni  itKccInU  fcria  iii  antr  laurcncii  obiit 
aiiiia  ujror  cju?  •  oratc  pro  eis  •  auinic  CDriini  rcriuicfcant  in  pacf  •  amcii. 

Der  Stein  (2,71  X 
1,45]  lag  bis  1860  im 

nördlichen  Arm  des 
Querschiffes.  M.  Jahrb. 
VI,  S.  99.  M.  U.  U. 
9385.  von  Flotow,  Ge- 
schichte der  von  Klotow 
(1844),  S.  25.  Leber 
das  Wainten  mit  .Andreas- 
Kreuz  und  Ringen  vj(!. 
M.Jahrb.XXVI.S.  288tr. 
XI.1I,  S.  149  ff.  XIJV, 
S.  99.    MI,  S.  83. 


8.  Stein  des  Johannes 
Rodolph  Mis  Dcmmin. 
Ohne  Bild.   Die  lückenhafte 
Umschrift  lautet:  

inarie  birghiis  obiit  ja« 
Daiinc^  totioTyl'ii  cibi^  in 
bntmii  •  ainio  bomini 
 X}  ujcor  rjtic. 

Der  Stein  lag  bis 
1882  im  nördlichen  Arm 
<les  Querschiffes  und  be- 
stand aus  zwei  Stiicken, 

einem  grösseren  und 
einem    kleineren.  Der 
untere  'l'heil  rechts  (he- 

raldi.sch)  hatte  eine 
Lilngc  von   1,29,  links 
von    1,22,  Breite  1,0 z. 
Das  ebenso  breite  ol>ere 
Stiick  mass  rechts  0,58 

und  links  0.64.  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  S.  99. 


9.    Hinricus  Sasse.  ^ 

Kein  anderer   Hildschinuck  7-  t^rabsicin  des  Andreas  und  der  Anna  Flotow. 

als  der  einer  Hausmarke. 

Um.schrift:  \ßc  cft  fcpultuö  IjniricuQ  faffr  ciiiiö  patcr  bontini  rtatfdMlci  br 
ro.^ftoft  alibatis  in  baiguii  •  ocatc  pro  ca. 

Der  1,25  X  0,59  nie>scnde  kleine  Stein  Inj;  im  hohen  Chor,  als  siebenter 
und  letzter  in  der  Reihe.  S.  540,  Anuikg.  i.  M.  Jahrb.  VI,  S.  96.  Der 
Abi  (lottschalk  war  1399  im  Ann,  \.yl.  Masth,  (hmIi.  u.  Urk.  d.  Kamilie 
\on  Kardoiii',  S.  296,  297,  299. 


Google 
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lo.   I'ratcr  Hartwicas.    Ganze  Figur  mit  Schwert,   Gurttaschc  und 
Rosenkranz,  unter   einem   gothischen   Baldachin.    Umschrift:   ?lnilO  boillitli 


8.  (jralutcin  d«s  Johannes  Rudolph  aus  Demmin. 


9.  (.iTal>slcin  (Icü  lliiiriciis  Sn^c.    "  10.  Ciral>stL-iii  lies  Fraler  A<lvi>catM!>  llaituiciij>. 
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mccctc  in  bie  protTin  et  jacincti ')  ocnfiii^  fiiit  fr.itrr  lj.irt\iitriiQ  abboratu!^ 
in  barcöii"  •  Iflüorioüiö  fibrlis  liniiomüä  ab  oiiinre.   Oberhalb  der  Fusse: 

oratC  JJira  cd.    Auf  dem  um  den  Ilals  und  über  die  Schultern  laufenden  Hände: 

mifcrcmini  nici  mi' 
Krcniini  mci  fairem 
\iQ^  ainici  niri. 

l>cr  1,75  X  0.97 
messende   Stein  des 
am  1 1.  Sei>teml)er 
1390  ennordelen 
Klostervogtes  und 
Klostcrl)ruders  Hart- 
wij;    lag    im  hohen 
Chor  als  fiinfter 
in    der  Reihe: 
M.  Jahrb.  VI,  96. 
Ueber  <lt'n  Darffuner 
Frater  Advocatus 
s.  M.  U.-B.  2750. 

324«;.  3^50r  447^^. 
4797.  Kemer  iilur 
die  Innutirjiicn  tler 
im  Klosterbezirk  das 

kichteramt  beklei- 
denden   Klosterx  (>j;te 
im  Hand  XII,  S.  5G7 
(Sachregister). 

1 1.   Abt  Gregor 

von  Rostock.  Ganze 
I'ij^ur  mit  Krummstab. 
Umschrift:  ?lunO  bo 

mini  nuccijciori  ibuQ 
tiiaij  Dbiit  boiuinuQ 
grcooriuQ  bc  roiftorft 
abbaG  in  banxiin  riui 
tuos  amiDö  rciit  •  cu 
juG  aniuia  rcquicfiat 

in    pacr.    Dazu,  un 
mittelbar  iiber  seinem 
Haupte,   die  Anj^abe, 
dass  er  der  zweiuntl- 
drcissij^ste  Abt  war: 

aüljaa  •  xxxiV. 


II.  (Jrabatvin  des  .\btca  Gregor  von  Rostock. 


Der  Stein  (2,40  X  '.42)  Inj;  früher  als  erster  in  der  Reihe  im  hohen 
Chor.    S.  5.(0,  Anmki(.  i.     \  i;l.        Jahrb.  VI,  S,  9.1. 


liltii'.CIll'i  —  I  K:lL'iiilluis, 
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12.   Ludolf  Hahn  und  Octgard  Bertekow.    Auf  dem  .Stein  -Schild  und 
1  Iclmzicr  der  l'atnilic  Uniiii,  «lanintcr  <K  r  .ScliiUI  der  l-'aniilic  Hertckow.  Um- 

schriü:  VtnuQ  boiniiii  incc(crl\)  oljiit  UibalpViuö  tj.iitc  bc  b.i^rbolu  •  oratr 

pro  CO.  —  ?lnno  bo 
mini  nKcrrjrlbiit  obiic 
birgliarb ')  bror  i  jtis« 
or.itr  pro  ca*  quorimi 
animc  rcQuicKant. 

Der  grosse,  3,23 
X  1,70  messende 
Stein  lag   ]>is  1860 
im    siidtichen  .Ann 

des  (^)ucrsrhifrcs. 
Vgl,   .M,  Jahrb.  VI. 
S.  98.   Lisch,  Clesch. 

d.  ( ies(  hie«  hl.s 
Hahn  II,  A,   S.  cf^ 
(  laf.  III). 


13.  Ludolf  Hahn 
und  Jutta  Preen.  Auf 

<icni  .Stein  .Schild  und 
I  Iclmzicr  der  l'.miilie 
Hahn.  Darunter,  wie 
ein  Sicijei  an  einer  Ur- 
kunde hängend,  der 
IVeen'sche  Schild,  l'm- 

.schiift:  iXnm  boniiui 
inrrfclnr-  J^'-  H.iini^ 

b.iö  aprilis  in  bic 
fanctc  oUcrtnibiö  Uir 
Qiiiio  obiic  boininiiG 
iuboipfiis  liaiic  intlcQ 
bi*  ba^rboUi  •  ?lniiD 

boiiiini  iiirrrrlprli 
nonas  janiiarij  obiit 
boiiiiiia  iiutttia  bror 
ciuö  •  oratc  pro  cio. 

Der  Stein  misst 
3,38  X  1,91.  Kr  l.tg 
gleicli  den»  vorigen 
bis    1860   im  siid- 


12.  Grubaicin  de»  Ludolf  Hahn  und  der  Oclt;.i!d  Lcrtckow. 


')  Auffitlk-iiü  ist  liiu  l.ücke  im  N'.imcii  der  l'kKanl  /wisclieti  dem  b  und  dem  übrijfcn  '['heil. 
Sie  ergab  sieh  :il/er  hei  der  Zii>.'.iiimeri>el/uii(j  <li'r  Bniehlhi-ile  der  Platte,  nach  den  sr.  Zl.  «I^rlihrr 
schrilllich  nicderpkjilen  Aii5;;(lien.  mit  ,\vin;jciu!er  Nulhwemli};1<ctt. 

35* 
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liehen  Arm  des  QuerschitTos.     Vpl.  M.  Jahrb.  VI,  S.  98.     I.isrh,  Cicsrh.  d. 
Geschlechts  Hahn  II,  A,  S.  94  (  l'af.  V). 
Im  Jahre 


1374  spidt  ein 
mcrk\vürdi{(CT 
Proccss  wegen 
eines  im  Kloster 
Ix'KTabent'n 
Claus  Mahn, 
dessentwegen 
der  Probst  Al- 
lH,Tt  von  Kutin 
als  Conservator 

des  Klosters 
Reinfeld  über 
das  Kloster 
I  )argun  das 
Interdikt  ver- 
hängt, da  dieses 

si<:h  weigert, 
rlen  wegen  an- 
geblicher Be- 
raubung des 
dem  Kloster 
Reinfeld  ge- 
hörigen Dorfes 
Stillen  mit  dem 
Hann  belegten 
('laus  Hahn 
wieder  aus- 
zugraben. Der 
l*roi:ess  en<ligt 
mit  einem  Con- 
tumacial- Ver- 
fahren ,  indem 
der  Kinsjmiih 
des  auf  Ladung 
nicht  erschie- 
nenen Abtes 
v<m  Reinfehl 
für  ni<-htig  er- 
klärt wird. 
Auch  wirtl  (He 
AnMliuldiguiig 
gegen  Hahn 
für  unbegründet 
erklärt  und 


13.  Crabsieiu  d-s  LiidoU  ll.ilin  mul  der  Jutta  Prceii. 


ausserdcMJ  darauf  hingewiesen,  dass  die  l  orm  nit  ht  gewahrt  sei,  da  das  Inter- 
<likt  ohne  vorhergehende  Hena<  hricluigung  <les  Klosters  Dargun  verhängt  sei. 
Vgl.  .\|.  10O66. 

14.   Abt  Johannes  B   Auf  dem  Stein  zwei  Achte  mit  Krumm- 

slaben,   in  vitllcv  (ii-sialt,   unter  Haldachitien,  «leren  l''itrnu.'n  an  Arbeiten  in 


- 1  I ,  I  ^  u  o  i_.  y 
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Schmii.-dcciscn  erinnern.    Nur  einer  von  ihnen  hat  eine  Umschrift.    Sie  lautet: 

anno  tioniini  ntcrrcirri  frriii  ü  nute  dbWt  boiniiitiQ  joVianiicp 

ö  

bargiiii  [cuju^ 
.luiiiia  rcQUicfcat 
in]  p.uc. 

Der    2,28  X 
1,25  iiifsscnde 
Stein  lag  im 
hohen    Chor  als 
vierter  in  der 
Reihe.    S.  540, 
Anmkg.  1.  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  B, 

S.  96.  Pyl, 
Kldena  I,  S.  482; 
11,  S.  731. 

15.  Amtmann 
Friedr.  Schmidt. 
Innerhalb  zweier 
Lorbccrzu  cijje  die 
Inschrift:  DIESER 
STEIN   VND  BE- 
GRÄBNIS GEHÖRET 
DEM  TITL  .  HOCH- 
FÜRSTLICHEN 
MECKLENBURGI- 
SCHEN AMBTMAN 
HERN  FRIDRICH 

SCHMIDT  UND 
DESSEN  ERBEN. 
ANNO  1702  DEN 
20  JULY. 

Der  Stein  misst 
2, «5  y  1,35  "nd 

liefet  auf  dem 
(irabgewölbe  im 

südlichen  Arm 
des  QuerschifTes. 
Schmidt    ist  der 
Stifter  der  jetzt 
noch  im  (icbrauch 

sich  hciiMdenden  ( »rtjel  (s.  o.).  Aiu  h  baute  er  ein  Schulhaus  mit  einem 
.Nnfwande  von  3000  'riiiilern.  Vgl.  Willielmi,  Trincehbin  Auguste,  M.  Jahr- 
buch Xl.VlU,  S.  115  t1. 


14.  Grabäiciii  >lc;>  Abc»»  Juhaimc»  B 


550 


amts(;i:ricfitshkzirk  1).\R(;i'K, 


Vasa 
Sacra. 


Vasa  Sacra. 

I.  Si]bcrvcrL,'o](lctcr  gotliischcr  Kelch  auf  scchspassit^cm  Fnss.  H.  0. 15. 
Am  Xodiis  des  Schaftes  niil  in  blaues  l'.mail  eintfcla.sseiK'ii  liuchstabcn  iler 
Xame  itlcfA)^-  Von  den  Anniili  ist  clcr  eine  mit  Ranken,  der  andere  mit 
gothischcn  Hlendcii  vcr/icrt.  Als  plastisch  anfi^elöthctcs  Signaciilum  der  Cruci- 
fixus  mit  Johannes  und  Maria.    Am  I'uss  die  aiisschraffiertc  Inschrift :  gllC>C  X 

OVlflf  X  bLMT£n_  X  ücllic  X  bn  X 
tax  X  }uy\ X  nie  x  aik-  x  b.ialu^  x  , 
iiu^bi:  X  miffc  X  liolb  n  x  bat  x  i 

er  X  00b  X  (Jli:blCl)  X  in.  Keine 
Werkzeichen. 


■« 


Kelch  Nr.  1. 


Wciiikaiinc  Nr  4, 


2.  Desgl.  auf  sechs] lassigem  luiss. 
II.  0,055.  Der  obere  Annulns  fehU. 
Kun.stlose  Arbeit  vom  Knde  des  W'II. 
Jahrhiinilcrls  mit  dem  Regen.sburger 
Stadt/eichen  untl  dem  Meister- 
zeichen 

3.  Silbervcrgoldete  Patcnc.  Dm. 
Of'55-  Ohne  Werkzeichen.  \'ielleicht 
zu  keinem  dieser  beiden  Kelche  ur- 
s|)riinglich  /.ui',eln>ri.L,'. 

4.  Sillierne  seclisseiticje  Wein- 
kanne  mit  Deckel  und  Griff  im  Haiock- 
stil.  11.0,21.  'l'reibarbcit.  .Nach  <!en 
beiden  Werkzeichen  von  demselben 
KeL,'en.^bi.iiL;er  Meister  \\n:  \r.  2. 


>n|^i.'l  i\>  Kliiv.  T"^  liMr;.;iin  IJ37    30.  J.ni.). 
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5.  Siegel.  V^^'l.  M  L'  IV  5742.  Das  umgekehrte  M  neben  der  Maria 
soll,  nach  Analogie  anderer  Cistercienser- Siegel,  die  Linie  Morimond  bedeuten. 
S.  o.  S.  519. 

Denktafel  mit  deni  RcclK-n'^rhaftsbcriclit  iiber  den  Hau  \on  1464  bis  Denktafel. 
1479.  Die  Tafel  ist  von  bjchenliojz.  Der  im  Grunde  braim  t^e^trichene  und 
mit  gelben  Rosen  und  weissen  Sternen  verzierte  Rahmen  vun  0,09  m  Breite 
iiinfasst  dne  Füllung  von  i.tom  Höhe  und  2«20ni  Breite.  Diese  Füllung  wird 
durch  sechs  0,04  breite  senkrechte  braune,  mit  gelben  Nelken  verzierte  Striche 
in  sieben  Spalten  gcthcilt,  auf  deren  weissem  Grunde  sich  die  Inschrift  be- 
findet, deren  «^rossc  Anran,L;sbuclistal)en  und  Schlussverzicrungcn  in  den  ein- 
zelnen An-  und  Absatzen  n>th,  deren  kleine  Hnch^taben  schwarz  sind.  Nach 
Mittheilung  des  Herrn  Oberhmddrost  von  IVcssentm  ist  die  Tafel  in  ihrer  vollen 
UrsprünglichUeit  erhalten  und  niemals  renoviert  worden.')    Die  Inschrift  lautet: 

Ulli  riolj'in  •  bfP^oUi  •  .lüDi't  bnb  ganr^r  olomicnr  to  b.iioini  •  6e* 
fieniicii  lioc  liii^  •  l)nic  uaiiüiiuiugc  bat  in  bcit  3arcu  •  liiifc^  treten  • 
m  •  tat  <  bat  mja  ttm  Ijcffif  •  Um  *  de  \aai  ein^  anfieginnec  tier 
tetpetle  tinfer  Heilie  *  to  tiargun  •  Unfe  gnebige  jgere  •  $mog|^e*fifiirlcli* 

liaii  niefilrbtird)  •  Qraiic  to  ftocrin  -  forftc  to  taenben  •  mit  fluni  leuen 
fon^  •  btifcn  pnrtiiam  Vieren  •  TKrtocri  tHllurLru  •  Tirrtodi  :foT]nii  •  ricitod^ 
inagints  •  Ijcrtocli  üalr^cr  •  Uninic  rrcr  fricii  faliilKit  Uiilirn  •  Inibc  orcr 
olbcrrii  •  mir  ni.iiinirtrrlnn*  rtubc  •  bc  \c  bar  tl^o  rtrban  lu-blirn  •  bnbc 
f)ir  naiuai^  uoil)  Uiol  boubc  lucrbcu  ■  Vc^  grlilicii  l)i*üücn  gcban  be 
biidjtiaett  msmne  •  tanb  ere  almtfen  mi  tljo  tjcbbcn  gcscueit  •  odk  unime 
tut  feie  •  (fllfdlept  tnillni  *  bnb  ete  ollitrtn  bnb  alle  ete  flechte  •  fo  fe 
l^fr  na  fiit  narncti  genoinrt  tortben  •  ein  Sjlfdt  Bii  fidt  •  ioo  bele  bat  j^e 
bat  t^o  Tfcrct  Bcfft  %n  gabe^  ere  •  ^f)o  bem  erften  j^efft  j^er 

rutifftc  Viaiic  •  Ui.iiilMfftid)  t^o  fiafcbolu    beer  marrti  •  bnb  l  fiui 
bcülj  ■  imb       öiilbfu  •  bi-  fcciiiic  ltorb:rt  ijcn'r  •  gcuorbcrt  bat  biife 
licrcUc  rcb:  liiorbcii  iö  •  iinb  fobanir  ijrlt  uorloiict  Vicfft  •  0^-  ^ 

Hifo  bc  gubcu  meuiic  •  tjic  na  benoinet  •  bac  tgo  gegeuen 

3^c  buiijugc  iiKin  'ItubeUc  luoir^an  •  tjja  bciu  ^fnuüciiljagcii  • 
iiä  int  •  bnb  I  funbefcg  *  bnb  jcil  giilben  •  bn^  iU  nuIben  t]^a  enem 
Bnope  •  ♦  ♦  #  ♦ 

^enneüe  ban  bet  often  •  ti^o  Aatftoqie  •  tl  mt  • 

ijintilt  l^ane  *  tfiü  ftucj^diniftfe  •  iiU  mt  •  bnb  I  funbefd^e  •  bnb 

jii  •  gulbrn  •  •* 

Üm  imbe  italurc.  •  bcbbcni  ■  rKfVierrii  •  be  molt&en  •  taiangafticl^ 
t|^o  btMu  ftritriibL'  •  1  •  ninbcüiic  luann  •  ■  • 

Xiattic  liii'dibory  •  tljo  uiiiur  •  lUi  •  ihc  •  tunbcfclic  •  * 

0  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  2i6. 
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Bklic  niolr;.iii  •  cum  oulbcn  tljo  nicin  Tinopc  •  * 
(Clatiic^  eil  oibcuboccl)  tl)0  occiumelin  •  iiii  Uiiti  Ipf  •  funticfdjc  •  « 
raarrft  •  * 

i3cr  •  X>iiiicnr>  uan  bcni  UnIben  •  c  •  iJiili  %%x  marrii  • 

^licrlid)  ftnlff  •  Uan  niald)r>:e  niardi  fiiiibefdic  • 

(Gunter  Icurr^olu  •  rljo  fdjorrcntin  •  l  •  inr  •  funb'  • 

Jl-lnttljin5  o^'i^o^  tlio  Iwuftcn  •  jcli  •  iiinbci'dje  iiir  • 

(Bunter  JCcuetioVu  tVia  mcrUaüi  •  l  •  junbcfdje  niardi  ♦  ct^-nIa 

£jcr  •  Burgen  graüoUi  to  ganietaUi  ♦  %n  •  funbefcftc  mr  •  Vs^t^fS^^^ 

Clatue^  liolfte  •  Inanljafftidli  tf\a  toiditentaicrber  •  xtx  funbefdjc  mardt** 

datiies  üarticnbletfi  tljo  bcm  .^arnbc  •  xxx  funbcfdje  mt  •  3*4«««^»^ 

Beinter  pleffe  •  tljo  uilolu  xxx  •  funbcfdje  mardi  •  ♦ 

^mi  bä  retftocp  •  tgo  bolrie  •  xxx  *  funbefdje  mr  •  « 

^eimeficn  üulota  •  t^a  .^ibbul  •  xn  -  funbefdie  iitr  *  * 

^er  Jltcola*  ftcefte  •  Ittrdtgere  •  to  ntald^in  -  xxx  -nä  ' 

  ^ec  *  l^efmid^  tilttilB  •  yratueft  tgo  tiQfitttin  *  xx%  funbefcge  • 

mt  •  -^o>- 

macdit 

IHetrige  inimienlaiieii  •  tl^o  bet  netinge  *  jdi  *  fitnbefc&t  matdi  *  « 

^ennindk  brettu  *  ]Eb  *  mr  *  fnnbefcl^e  * 

Udifm  •  tmbe  toetnej  *  ttt  l^loto&en  •  gej^eten  » tnanj^afftid^  tfio 

l^imfdl  (mcBet  tj^o  bem  touftenfelbe  *  ]Cli  *  funbefd^e  mr  • 

Bembt  bau  %tfUn  *  ]c  •  mr  •  funbrfd^e  •  o-ce^«^ 

Joj^ann  ban  Xeften  •  )^  •  mr  •  aUe  bia|^n]^affMd^  to  gottfn  * 

BiAe  bere  *  tj^o  nnt^erota  jcb  *  fwibef(||e  mr  >  *«<^ 

l^ermen  Berditbotp  •  tj^a  iiioftfieftenborip  *  %  *  gulben  * 

l|inrffi  fcQonefelt  •  tj^a  fnbbelsiii  •  p  •  pulbett  * 

^ermen  j^agenota  •  luAvIlMtidt  to  pardlbn  *    •  gl  * 

dd)im  ban  Xeften  •  t|^a  gottfn  *  %  •  funbrfd^r  mr  •  * 

^er  •  peter  tDarenftori)  *  prataieft  tj^a  mald^obi  •  %  •  marrii  • 

Itjermeit  l^agenatn  tj^o  parcgtm  *  r  •  gulbea  *  « 

£^ansl  ban  retflor]i  *  %  *  gulben  *  os^^x^zs^ 

€ggerbt  ftall  •  j:  •  Xitbfri^e  mardl  •  ovssi^Sis 

C^tmtcr  ban  rrtftorp  •  ratman  tj^a  malri^ln  •  ]C)c  *  lubfd^e  marrii  *  «ft^üss^ 

Jdadiini  ban  prenfe^  *  p^ftoutoe  ban  taiebenboni  •  f  •  Inbfri^e 
marrii  •  («»ä^^ss 
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Citne  Mta  .  tün  Srntsolii  .  t  *  funnefdie  mtcdl  .  * 
lltritft  taan  Xeftni  >  t|o  gottfn  •  jc  •  fimbefd^e  marA  •  « 
Ü^iiirfcft  |ane  •  lian  amfüergl^  •  %  *  IttBfd^e  mc  • 
6.111^  ban  atanitn  •  tf^o  sirftorp  *  ti  •  ftintiefd^e  vmA  * 
Bäiim  taaiti  Igaoen  •  t|^a  buRotn  •  %  -  funbefd^e  mc  • 
Loftan  fiiicftcr  •  tija  fluflsota  •  x  •  funbrfcge  marA  • 
3\\  bcii  3dtcii  Uin'c5  T]rrrn  •  lirrrtriii  Inmbcrt  •  bar  n.i  bcin 
I^corii  Unb  .^aiicntiglicftcii  jlarc  •  Oii  temc  b.igc  •  nfrriuö  •  bcs  l)llolicu 
öiftjtcgcrQ  •  Ijcfft  bc  .^trciiflljc  ribbcr^  •  bnbc  Vualbiirfjti0c  man  •  Ijer 
Xubcüc  Ijanc  •  tuanliafftid)  t^obafcbolu  -^ciu  tuoibcbcr  bc^  Oabe^tjufc^  • 
SUfo  B^ft  Be  refienfd^op  oeban  •  bem  ^ttarcbigen  l^eten  •  litten  3a$aii 
fierftcc  •  aftfiet  •  bnb  fjaitem  0ant:;em  Conuciit  t||a  l^argun  •  ban  fobanet 
gifft  be  bc  guben  ni.iiinr  an  biffmic  brcbt  Brnonirt  -  biimie  falid^eit 
taiilcn  crcr  Kien  liufpc  •  Inib  fjanrreiungc  gcban  •  brs  bc  f;iininir  taa^ 
foftcin   hunbcrt  niarcli  •  Xiiit  Vinb  aclircnrid)  •  iure  •  InrliUcr  ijclbt 
incrftUttcii  Hamen  •  bnbc  üerbt       •  Im  nutticljciic  bc&  gabc^tjuic^  • 
Jßomellfirn  *  tta  ben  Qlafctainftern  *  tBo  bem  taielffte  *  tj^a  bei»  gj^euele  * 
t|a  filoftet  tDatbt  •  t^ü  bedlenbe  •  i%n  bet  Xfberipe  *  tj^a  beme  flapW^  * 
t^a  bem  tante  *  mibt  j^anbtuatj^e  bat  bavtan  tnafj. 

Bauen  biffc  rclienfrap  •  fitfft  \mi  j^rr  Xubefte  f)ane  •  3n  rebem 
gelbe  Uorantlocrbct  foftidfj  .^unbcftfje  inarrft  •  orti  rl^a  ftcrcnbc  Un  fidiojf  • 
brö  n.ibcliiif;  •  bar  biclrltcr  Inifpc  bnbc  Uioiöabt  •  bcffct  oTomicnt  bnb 
l)ccu  gobt  ■  bcii  tjcni  bor  crc  tele  bnb  iiciljtc  tlitigcn  bibbcn  biilten  •  * 

Hl  bit  gcibt  •  borücnömct  •  Dio  gcKamcn  tljo  bcc  ticcdtcn  tlja 
bcdicnbc  ■  tljo  bcn  glafcbinftcrn  •  bnb  tljo  bciu  biclffte  • 

Ible  beffc  3icnncn  •  bc  Ijit  boibenomet  fin  •  be  ecc  allmifTen  üet" 
ben  gegnten  *  ti^a  bec  bufnetj^e  t^o  j^nlpe  •  bnb  aiH  be  nad^  Bit  na« 
mal$  ta  geuenbe  tnecben  •  bc  bicrbcn  Began  alle  üicftcn  mibt  bilgen 
bnb  mibt  fclcinffuMi  ■  mit  bno  tlio  bargun  In  brr  licrrlicn  •  bnbc  bicrben 
bcltjafftirti  iWlcx  gubcn  Uicrctic  •  bc  mit  bnö  filjcn  in  alle  tiben  •  bnrbcr 
borbenen  fe  (abanr  aflat  •  .ilfc  bar  be  arbcn  mcbc  begifftiget  iö  •  ban 
bntcn  gciftliltcn  beberen  •  *  yatuefc  •  beä  boelj  •  gant^  bclc  •  bnb 
mit  enem  tingl^en  macg  baebenen  bat  etofge  efRe  :  bat  bn^  gobt  alle 
t^o  BeU»  * 
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Beschrei- 
bung des 


Das  Schloss. 


aubeschreibMis.   Wie  die  Kirche,  so  ist  auch  das  anstossende  Schloss, 

das  aus  einem  Complex  alter  Klostergebäude  entstanden  ist,  und 
Baues.  dessen  anziehendster  Theil,  der  innere  Hof  mit  seinen  Arkaden,  wahrscheinlich 
den  ehemaligen  Kreuzgang  der  Cistercienser  zur  (Grundlage  hat,')  nicht  aus 
einem  Guss  hervorgegangen,  wie  früher  behauptet  worden  ist,*)  sondern 
erscheint  als  das  Product  verschiedener  Umbauten  aus  verschiedenen  Zeiten  der 
Renaissance  und  des  Barockstils.  Alle  alten  Theile  des  Baues  aus  den  Zdten  des 
Ordens  herauszufinden,  ist  nicht  möglich,  l'.iniges  aber  hat  sich  feststellen 
lassen.')  So  ist  z.  !V  ein  .sehr  alter  Bautheil  die  hohe  starke  Südwand  des  nörd- 
lichen F'iügels  (C)  hinter  den  vorgebauten  Ilofarkaden.  Sie  ist  durch  alle  Stock- 
werke hindurch  von  unten  bis  oben  aus  grossen,  gut  beiiauenen  Granit- 
quadem  erbaut,  in  denen  sich  noch  Holzzargen  mit  Kreuzhölzem  von  alten 
Fenstern  finden«  die  jetzt  vermauert  sind.  Hier  lagen  einstmals  zu  ebener 
Erde  die  Kiiclim  und  Wirthschaf^sräume  des  Klosters  und  darüber  ein  grosser 
lantyer  und  hulicr  Saalbau,  wahrscheinlich  das  altr  RtTrctoriuni  oder  der 
Speisesaal  (ier  Mönche,  der  in  der  Zeit  nach  der  Kelorniation  zu  einem  sog. 
»RcdoulcnsaaU  für  weltliche  l-"cste  umgcschafl'en  wurde  und  gegenwärtig  ein 
ivüst  und  leer  dali^ender  Raum  ist,  an  dessen  Wänden  eine  Menge  roh  und 
olterthttmlich  durchgeführter  Hochreliers  aus  Gyps  mit  Nachbildungen  ver- 
schiedener Thiere  aufTallcn.  Zahlreiche  vermauerte  Fenster,  theils  auch  Thüren, 
weisen  auf  L'mbauten  hin,  die  <l'i  ver  Raum  erlitten  hat  ') 

Ein  weiterer  sehr  alti  r  Haiitheil  ist  die  innere  Wandseite  der  ganzen 
westlichen  V'orderfronte  des  Schlosses  (Ii).  Dort  sieht  man  die  Spuren  alter 
Spitzbogen -Arkaden.  Offenbar  ist  hier  die  lange  Schlossfronte  dem  alten 
Klostergemäuer  bloss  vorgeblendet,  wie  es  die  Anlage  der  Fenster  zdgt, 
die  sich  nur  widerwillig  in  die  Spitzbögen  haben  einzwängen  lassen.  Auch 


*)  Vgl.  die  Anlage  des  CislercienserklMicrs  Maulbrunn  bei  Dohne,  Gesch.  d.  deuuchen 
Bavkunbt,  S.  165,  oder  in  dessen  »Kiteheti  de»  Cistcrcicnterordens  In  DenlschlaiKlit,  S.  65. 

»}  I.iicJi,  im  M.  Jahrb.  VI.  B,  S.  00. 

*)  Wir  l'oljjcn  hier  in  der  Haupis.icln;  den  Auf^tL•lhlllgen  des  vcistorbenen  Daura(h&  Dr,  Kotli, 
der  den  alten  Maucrz(l)>cn  iiachj;egangcn  ist,  uiul  dniUlicr  ein  Maniiscript  und  einen  Grundplan 
hinterbaaen  h«t,  wovon  wir  hier  Gebrauch  zu  machen  in  der  Lage  sind.  In  dem  Cmndplu  bt 
der  i|>;itfrc.  oft  \er.H!n!vr;e  liutikl  rii  fur"g^la>.«r!i.  Mit  Koch's  Ansichten  Aber  die  Penodeo 
des  ächlüüljaue^  vciiuugcii  wir  aber  iiiilit  Ubtrciiuus'.iiniucii. 

*}  Dieter  Saal  war  es,  der  bald  nach  1806  zu  einem  Lazarcih  Dir  franzfisische  Verwundete 
iH'.i!  Kranke  un)i;i  M.li.Tffen  wurde.  I'hi  iii.',:cn!ii|»  iiml  .NufLi rmig  h.it  m  m  :iicl'.t  \\ic(ier 
iitaUgchabt.  Er  inl  46,30  m  lang,  10,40  m  brcil  und  9,05  m  hoch.  —  Nach  dem  Amts-üeld- 
Regisler  erhielt  der  Kalkitchneider  Daniel  Anckermann  für  die  •Ausstanrirung  des  langen  Saalls« 
die  kesuahlung.   Vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,  S.  171. 
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andere  Mauern  innerhalb  dieses  Geschosses  entstammen  ohne  Zweifel  der 
Klosterzeit,  die  rings  um  das  jetzige  Schloss  hemm  eine  Menge  von 
l'undamcntcn  hinterlassen  hat,  welche  von  weiteren  W'irthschaftsbauten  Kunde 
gaben,  leider  aber  noch  nicht  eingchcntler  haben  untersucht  werden  können. 

Dieser  westliche  I  heil  des  Schlosses  wird  das  angeblich  1 590  in  seinem 
Durch-  untl  Umbau  bereits  vollendete  sog.  »lange  Ilaus«  sein,  von  dem  zur 
Zeit  des  Herzogs  Ulrich  öfter  in  den  Akten  die  Rede  ist,  und  durch  dessen 
Mitte  ein  Thorweg  führte.')  Hier  wird  er  von  dieser  Zeit  an  bei  seinen  Jagd- 
Aufenthalten  in  Dargun  gewohnt  und  auch  die  anstossenden  Küchenräume 


SchluskS  und  Kirche  von  SUtlMe»t«n. 

mit  dem  darüber  liegenden  Remter  Tür  die  Abhaltung  seiner  Hoftafeln  benutzt 
haben,  wahrend  er  in  der  ersten  Zeit,  wie  sein  Wai^jicn  und  das  seiner 
Gemahlin  un<i  die  Jahreszahl  1385  wahrscheinlich  andeuten  sollen,  die  sog, 
Brauerei  ausserhalb  des  Schlosshofes,  links  vor  der  Einfahrt,  bewohnt  haben  wird. 

Ucber  der  I  lausthur,  die  in  die  alte  Brauerei  führt,  sieht  man  neben 
dem  mecklenburgischer'  tias  danische  Wappen.  Beide  W'apjien  sind  in  Thon 
gebrannt  und  tieuten  in  X'erbindung  mit  der  hoch  oben  an  der  Hauswand 
angebr.achten  Jahreszahl  1585  auf  Herzog  Ulrich  (7  1O03)  und  seine  erste 
Gemahlin  l^li^abeth  (7  1 586),  Tochter  des  Königs  Friedrich  I.  von  Dänemark 

')  tilöcklir  im  M.  Jahrb.  III,  S.  170.    Der  *Thorweg  in  der  Mitle>,  wovun  1610  die  Rc<k 
ist,  schein!  i>  zu  vL-rbif.cn,  lia.s  Ncl«.•llhull^,  die  sog.  Urauerti,  für  das  »lange  Haus»  nu52ugclM;n. 
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und  Wittwc  von  Ulrich  s  Vetter  Magnus  III.  von  Mecklenburg.  Die  Jahreszahl 
kann  sich  nur  auf  eine  neuere  innere  liinrichtung  des  grossen  alten  Hauses 
aus  der  Zeit  des  Mittelalters  beziehen  (s.  u.). 

Ob  auch  in  den  runden  ICckthürmen  noch  alte  Fundamente  und  Mauern 
des  Klosters  stecken,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen,')  glauben  aber 
nicht  recht  daran. 

Die  ersten  gründlichen  Umänderungen  des  Klosters  zu  einem  weltlich 
anmuthcndcn  Schloss  vollzog  kein  anderer  als  Herzog  Hans  y\lbrecht  II., 
dessen  calvinisti.scher  Sinn,  wie  wir  oben  sahen,  mit  alten  Uebcriicferungen 


SchloM  und  Kirche  von  Noi  .  ,  i 


kurz  unizu.springen  liebte.  Von  ihm  .stammten,  wie  die  \\'a|»j>en  an  den  beiden 
Ki.saliten  des  Schlosses  auf  dem  Innenhof  in  der  Mitte  des  westlichen  Flügels 
unzweifelhaft  darthun,  die  Arkaden  mit  tuskanisch-dorischer  Anordnung  im 
ICrdgeschoss,  mit  ioni.schcr  in  der  Miltcigalerie  und  mit  runden  Holzsäulen  im 
Oberstock.*)  Ob  sW.  cin.sl  clen  gan/.eti  Hof  in  diirser  Weise  umschlossen,  i.st 
nicht  sicher  anzunehmen.') 


')  Baurath  Dr.  Koch  ticigtc  zu  dieser  Aiinahtnc. 

')  WcRcn  tlcr  auffalK'mJon  Achnlii-likcil  mil  «len  ArkmUii  tles  von  Herzuy  l'trich  erbauten 
Schlusses  in  (lustruw  will  Kuch  den  innt-rn  Huf  dc-cn  lliTiut;  Ulncli  j:iis|iret:lioi).  Aber  di<sor 
(jrurid  reielil  den  \Va|>]iL'ii  iiiil  ihren  ln»chri(lt:ii  und  den  tin  (iru.->ah.  Archiv  erhAltcncri  Akten 
gegenüber  nicht  aus. 

*;  Kuch  will  Spnrea  davon  gLltimSeo  hab^-n. 
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Gewiss  ist,  dass  Herzog  Hans  Albrccht  von  1617  bis  1623  eine  ausser- 
ordentliche Hauthätigkcit  entfaltete')  und  dass,  wie  die  Wappen  an  den  Risa- 
liten, so  auch  die  Ornamente  in  den 
Friesen  un<l  auf  tlem  Giebel  des 
Kisahts  am  Ostflufjel.  in  denen  sich 
der  bekannte  Ohrenstil  Igcnre  auricu- 
lairc)  und  die  Knorpclbildungcn  der 
Spatrenaissance  bereits  anmelden,  fiir 
Mecklenburg;  t^anz  entschieden  nur  in 
das  zweite  Deceimium  des  XV'II,  Jahr- 
liunderts  hineinpassen.     Auch  zeigt 


m 


I 


Kamin. 


I'lar<inds. 


sich  in  <ien  R<);^eni;anL;en  mit  ihren  Geuölbckappcn,  j^e^cnüber  den  gleichen 
Htl«hni«fen  am  (lustrower  Schloss,  eine  .Stilveri^nibening,  welche  Herzog  Ulrich 
nicht  zugelassen  haben  wiirde.  .Als  Haumeister  wird  1612  ein  Michael  Falk  ge- 
nannt und  als  I)eckendec<irateur  1622  ein  Daniel  Ankenmann,  von  dem  ohne 
Zweifel  der  Kamin  und  die  Plafonds  im  ostlichen  h'lügel  .stammen.  W  ie 
.sehr  .sich  übrigens  der  Herzog  .selber  fiir  seinen  neuen  Darguncr  Schlossbau 
intercssirte,  beweist  die  Aufstellung  eines  Modells  davon  als  Haui)tstiick  der  Tafel 
bei  Gelegenheit  eines  Taufschmauses  am  2<S.  Juli  1616  im  Schloss  zu  Güstrow.-) 

Hierüber.  Miivio  ill>cr  die  diircli  Hic  Ansicilchm};  von  Itauliandwcrkern  hervorgerufene  He- 
sie<lelurtg  von  Neu  -  K<>ckiiitz  (nler  >  Ncuti.-tutc'  zwischen  liein  Flecken  Kücknitz  'auch  »ätädtlciii' 
geheiiseri)  und  dem  den  Namen  <kT  alti'n  Feste  tragenden  Klusicr  l>.irgun  mit  seinem  »Bauhof- 
vgl.  den  iingeilruckt  geblid>encti  Hericlit  des  Archivrailis  Beyer  vom  30.  J.muar  1854  im  Gros»h. 
Archiv  7u  Schwerin, 

')  M.  JahrU,  VF,  S.  H'2     Am  folgenden  Tage,  den  29.  Jnli,  figurierte  das  »alte  Model  des 
Hausses  zu  I )r.i[,'j;iin -  in  cim-m  IVucr« erk.    .Siehe  S.  165,     I>arg.  iilTenll.  Anz.  lS(i9i  Nr.  43. 
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Olii-rhalh  des  ersten  Stockwerks  <k-s  Risalits  auf  (Ilm-  Hofseite  f]c<  ört- 
lichen k'lu-^ils  sielit  man  <iie  .San(lstcin\vaj)i)cii  des  Herzogs  ilans  Albreclit 
(f  1636J  und  seiner  ersten  Cjeniahlin  Margaretha  l.lisabeth  (7  1616),  Tocliter 
des  Herzogs  Christoph  von  Mecklenburg.  Darunter  ihre  Titel.')  Der  Bau  bt 
somit  vor  der  zweiten  Vermählung  des  Herzogs  im  Jahre  1618  fertig  geworden. 
Gegenüber,  auf  der  entsprechenden  Stelle  des  Risalits  am  westhchen  Schloss- 
fliigel,  sieht  man  drei  Saiulsteinu  appen  mit  entsprechenden  TiteknUerscliriflen  : 
in  der  Mitte  das  des  Herzogs  hkms  Albreeht  II  ,  herakksch  rechts  das  seiner 
bereits  genannten  ersten  GeniahUn  und  Hiiks  das  der  i'rinzessin  l'lhsabetli 
VOR  Hessen  (f  1625),  mit  der  er  sich  1618  vermählte.  Dieser  Bau  muss  also 
nach  161 8  und  vor  1626,  als  er  sich  zum  dritten  Mal  vermählte  (mit  Eleonore 
Marie  von  Anhalt -Bernburg  f  1657),  vollendet  sein.*) 

Gewiss  ist  ferner,  dass  1637,  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
Hans  Albrecht  II  ,  das  Schloss  durch  die  kaiserlichen  Schaarcn  des  Generals 
Gallas  in  schonungslosester  Weise  verwüstet  wurde,  und  tiass  es  wahrend  der 
Minderjährigkeit  des  Herzogs  Gustav  Adolph  in  diesem  traurigen  Zustande 
Mcgta  blieb.^)  Damals  mögen  u.  a.  die  Galerien  auf  der  Innenseitc  des  west- 
lichen Flügels  verschwunden  sein,  die  sicher  einmal  da  waren.*) 

Neues  Leben  regt  sich  erst  wieder  beim  Rcgiervuigsantritt  des  Herzogs 
Ciustav  Adoljjh  am  2.  Mai  1654.  In  den  Akten  ist  wieder  von  einem  »neuen 
Flügel  die  Reiie.  Damit  ist  aber  sicher  nichts  weiter  gemeint,  als  die 
Zurechtstut/ung  der  äusseren  langen  Fronte  der  Westseite  des  Schlosses  in 
dem  Stil,  den  sie  jetzt  hat  und  der  mit  gar  keiner  anderen  Zeit  als  der  des 
Hcrzc^  Gustav  Adolph  harmoniert,  femer  auch  ohne  .alle  Frage  die  Her- 
stellung der  beiden  schweren,  massi^^  wirkenden  .Arkaden  des  Hofes  auf  dem 
siidlichen  un«l  (»stlichen  Mugel,  die  durch  die  geschlossene  X'orderwand  des 
( Jber.sttjckes  beilingt  wurtlen,  sowie  die  in  nüchternen  kdrnun  des  Barockstils 
ausgeführte  Hekronung  des  Risalits  auf  der  I  lofseite  des  w  estlichen  l'  lugels. 
Dass  1668  an  dem  Flügel  auf  der  Südseite  des  Schlosshofcs  gebaut  wurde, 
wird  durch*  Akten  bezeugt.*)  Nach  Gustav  Adolphs  Zeit  i6g$)  wird  nicht 
mehr  gebaut  sein.   Nur  die  Inncndecoration  des  sog.  weissen  Saales  im  west- 

')  Die  Titel  lauten,  der  des  Herzogs:   von  GOTTES  GIMOEN  HANS  ALBRECHT  •  HCRTZOCK  ZV 
MiCMUlSVlieK  •  rVMTtN  ZV  WMW«  •  «MRN  ZV  tCHWCMN  •  OTR  UMX  MMTOCK  VW  •TMHIAirrT  HÖR  • 

Der  der  IIii.,,^Mn  VON  GOTTES  GNADEN  MARGARETA  tLISABET  GEBORN  VNO  VORMALTE  HCRTZOGIN  ZV 
MECKLCNeVRCK  -  FVRSTIN  ZV  WENDEN  QRAFFIN  ZV  SCHWERIN  -  OCR  LANDE  ROSTOCK  VNO  STARCARTT  FROVW  • 

*)  Die  Titel  unter  den  liciden  mccklcnburgiüclien  Wajipen  lauteten  «bemo  wie  iie  unter  dem 
Wappen  des  gegenttbeistehenden  Risalits.    Der  Titel  unter  dem  hasiachen  Wappen  lautet: 

VON  GOTTES  GNADEN  t^lSABETH  HERTZOCIN  ZV  MECKLENBvRGK  GEeOR^E  LANDCRAFFIN  ZV  HESSEN  FVRSTIN  ZV 
WENDE  ■  CRAFEIN  ZV  SCHWERIN  -  DER  LANDE  ROSTOCK  VNOT  STARCAROT  FRAW  ■    Vgl.  D^rguiicr  olieiUl.  Ana. 

1869,  Nr.  37—  31,  Ixsonders  Nr.  29. 

Xi'l.  den  gen.  Aichivberictit  vom  30,  Jtnuar  1S54. 

*}  Indessen  mö^^cn  sie  .nirh  erst  s]i^trr,   zur  Zrir,         lüc  Ili-r^ogin  Aognste  iw  SchloH 
roiiliertc,  fortgenonimen  sein,  vicllcictit,  um  daciiirch  mehr  Licht  zu  äclialVcii. 

*)  Auf  dem  innem  Thurm  der  Nordosleckc  befindet  sich  eine  Wetterfahne  mit  0.  A.  MM. 
ITclier  dem  Turial  des  Osthanse«  eine  Figur  (Minerva-/  mit  einer  Wetleifahne,  in  der  p.  f.  |9I7  xa 


Digltlzed  by  Google 


SCHI.OSS  ZV  I)ARc;UN'. 


550 


liehen  Flügel  (F)  zeigt  in  unzweifelhafter  Weise  den  zur  Zeit  der  Prinzessin 
Auguste  herrschenden  franzosischen  Geschmack,  für  welchen  die  lanibrequin- 
artigen  Gehänge  besonders  cliarakleristisch  sintl.  Hier  muss  es  also  gewesen 
sein,  wo  die  genannte  Prinzessin  ihre  \\  ohnraume  hatte.  Ein  in  der  Üecoration 
häufig  angebrachtes  A  dient  zur  Bestätigung  dieser  Annahme.') 

Links  vor  der  Finfahrt  ins  Schlo.ss  die  sog.  Brauerei ,  ein  mächtiger 
alter  Wirthschaftsbau  aus  der  Zeit  des  Klosters.  Dieser  Bau  war  aber  in  der 
Klosterzeit  bedeutend  niedriger.  Die  beiden  obersten  Stockwerke  sind  erst 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ulrich  im  Jahre  i  5S5  aufgesetzt  worden,  wie  die  Jahres- 
zahl auf  der  V'orderseite  und  ferner  die  Beschalifcnheit  der  beiden  Giebel  zeigt, 
von  tlenen  der  westliche  deutlich  sehen  lässt,  wie  auf  den  niedrigeren  gothischen 


Brauerei. 


RIendengicbcl  der  jüngere  Giebel  von  1585  aufsetzt.  Gut  360  Meter  westsüd- 
westlich v»)n  dem  auf  der  Südwestecke  stehenden  Thurm  der  Schlossfronte, 
sich  anlehnend  an  einige  Reste  der  alten  Umfas.sungsmaucr,  stehen  noch  Kloster- 
gebäiidc,  deren  innere  .Mauerzüge  eine  Anlage  aufweisen,  die  an  ein  Hospitium 
erinnern,  wie  es  nach  der  Ordensgewohnheit  in  der  Nähe  des  Finganges  liegt 
und  in  der  Regel  mit  dem  Hause  des  Abts  zu  einem  (ianzcn  verbunden  ist. 
Es  ist  ein  in  einem  rechten  Winkel  aufgeführtes  Doppelhaus.    Im  untern  Raum 

lesen  ut.  Gleich  rechts  vom  Giebel  ragt  ein  Schornslein  cini)or,  der,  wie  der  Vergleich  mit  älteren 
Photogra|)hicn  zeigt,  erst  vor  einem  oder  vor  zwei  Jahren  seine  jute  ursprüngliche  Form  verloren 
hat.  Die  allen  Schornsteine  des  }^chlu«.L'^  sind  su  stilvoll  und  charakteristisch  hingesetzt,  dass  es 
ein  Unrecht  ist,  daran  leichthin  Aenderungcii  vorzunehmen. 

')  1723  verleiht  die  Herzogin  Augasta  dem  »Stuccateur  und  Gypser«  Joh.  Taschenberg 
eine  Budncrei.  —  Eine  Reihe  von  Gubclins  und  Lederiapeten,  die  der  Zeit  der  Residenz  der 
Gtbtrower  Herzöge  eutatanimcn,  üind  n-icli  Schwerin  ul>erf(lhrt  worden  i's.  o.). 
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findet  man  an  den  Wänden  Schildböfjen  in  flach  ^rcgpannter  Stichbogen -Form. 
Oben  ist  der  Raum  in  eine  Reihe  verhältnissmässig  grosser  (ielasse  ein- 
getheilt,  die  w  ie  Logier- Räume  aussehen.  Jedoch  fehlt  es  an  jeder  bestimmten 
Xachriclit  über  diesen  liau.  Vgl.  I..  Dolberg,  I.iebcsthätigkcit  der  Cister- 
cienser  etc.  in  Studien  und  MIttheiiungcn  aus  dem  Hencdictiner-  und  dem 
Cistcrcicnscr- Ordens  Jahrg.  X\'I. 

Das  Kloster  war  durch  den  Röcknitzbach  und  durch  W  allgraben,  wahr- 
scheinlich auch  durch  I'alissaden  und  weitere  Holzwerke  befestigt.  Die  Wall- 
graben sind  noch  heute  zu  erkennen. 


Die  Pfarrkirche. 


Beschrei- 
bung des 
liaues. 


m 


|aubeschreibung.    Die  auf  einem  Hügel  gelegene,  vielleicht  an  Stelle  eines 
ehemals    befestigten    wendi.schen    Heiligthums    errichtete  Pfarrkirche, 
welche  bis  1854  Kirche  von  Röcknitz  hies.s,  ist  ein    Feldsteinbau  aus  der 
Zeit  des  Uebergangs  vom  ro- 
manischen zum  gothischen  Stil, 
der  1753  durch  einen  Ziegelbau 
erneuert  ist  und  de.s.sen  ältester 
Theil ,   der  urspninglich  glatt 
abschliessende  und  erst  in  jüng- 
.ster  Zeit  (1861)  durch  eine  aus 
dem  Sechseck  construierte  Apsis 
erweiterte  gewölbte  Chor,  .schon 
im  Jahre  12 19,  wenn  nicht  gar 
schon  im  Jahre  1  178,  in  welchem 
Jiisch()f  lierno  zum  ersten  Mal 
(M.  U.-li.  125)  die  Kirche  von 
Röcknitz    erwähnt,   vollendet  gewesen 
Fensterschlitze  sind  in 


I'farrkirchc. 


.sein  wird.'} 


» 

Die 


alten  romanischen 


zweitheilige  neugothische  l'"enstcr  verwandelt  worden. 

')  M.  l.'.-U.  247  ,  .  .  .  Uiikcriize  cum  |>airoclii.i  i't  tabcnia  ....  I>ic  r.cstliiclile  von 
U<>L'1<iiit2  r.-illt  in  ältester  Zeil  (nii  der  von  l)aiKiin  xus.'tiiuiicn  s.  o,  .  In  srincm  ircffliclien  Archiv- 
bcricht  vom  30.  Jnniinr  i>t  Hcycr  };ciici};(,  in  Kcckitit/  >s1avisi:1i      WcidrnUuch)  das  Subiirbium 

<lcr  rin^c^angciii-n  alten  I>ar(;iin  711  sehen,  «lic  jciis^ril»  «leb  iSuclics  Kockniu  lag.     Es  Ul 

oIm-'u  (S.  517)  scliun  aiis^jfiilirt  wonlen,  wck-lie  (jrilnilc  di-.-scr  Annahnie  enlRegcnslehen.  D.is  den 
N.iinen  der  alten  Uurg  erbende  Kl>><iter  KarjjHt»  ist  L'iiJichc  des  Aufblilhciis  von  Kocknitz,  da.s  schon 
in  den  Akten  des  .W'I,  Jahrhiiii<lcrts  öfter  ah  Flecken  bezeichnet  wird.  Das  /wischen  dem  Klotiler 
und  Rocknilz  gelegene  •NVu-Riicknil7»  entsteht  erst  zur  Zeit  dc.s  Schfossbaiies  unter  Hans  .Mbrecht 
lind  heiü-st  im  Volkinmndc  .luch  »\ciib.mlei.  H.mdwerker  w<ihui;n  sowohl  hier  wie  in  Alt-Röcknitf, 
das  im  WH.  und  XVIII,  Jalirliundert  auch  c .St.-idllciii  R.*  genannt,  mit  ver;<Lhiedeiien  Itand- 
xverkerprivilegien  ausgestattet  winl  und  seine  Jahimiirkte  abhält.  Seit  1S54.  m erden  die  Namen 
Kockiiil?.  mic!  ,\i  ii!>iUiie  anulidi  nidit  tnvhr  gtbrauclil,    l>afUr  i-t  ■  l'leckcn  Dargun«  als  Name  fUr 
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Gnimlrias  der  Pfarrkirelie. 


Beachtung  verdient  das  aus  der  \'orha!I<  auf  der  Südseite  in  den  Chor  ruhrende 
Sliätronuulischc    oder    fruhy;othi.sche    l'ortal,    des^m    raihmit^    unterhalb  des 

Kaiiijitt     i  inen  W'eclisel  zweier 

grös.-nerer  \V  übte  mit  drei 
kleineren  zeigt,  während  im 

Bogensturz  oberhalb  des 
Kämpfere  Kanten  und  Wulste 
.<,deichmas'iifx  niit  einan<!i'r  ab- 
weehsehi.  Minen  gleichen  Spitz- 
bogen besitzt  eine  zugemauerte 
Thür  in  der  Nordwand  des 
Schiffes,  welche  im  Fcbcnbau 
hiL;t  l)i<-  Ihiir,  welche  vom 
Chor  in  die  Sakristei  fuhrt,  hat 
jetzt  einen  reinen  Kuntüx i_L;en, 
uiril  aber  Iruher  ebenso  ge- 
staltet gewesen  sein  wie  das  obgedachte  l'ortal.  Auf  der  Westseite  der 
Kirche  ein  Stein  mit  der  Jahreszahl  1753,  die  sich  aur  die  obengenannte 
Restauration  bezieht. 

Altar  und  Kaud.   Hinter  dem  neugothischen  Altar  von  1861  steht  Altar  und 
ein  spätgothischcs  Triptychon  mit  beachtcnswcrther  Schnitzerei:  in  <lcr  Mitte  Kanzel. 

die  Kreuzcsgrnp]>e.  dazu  vier  Meihcje;  in  den  l'"hi;^i'hi  che  zwölf  Aix>stcl,  zu 
dreien  in   jeder  oberen   uiul   unteren   Reilie  nel)en  einander  ani^eordnet. 
Die  Kanzel  ist  ein  Werk  des  liarockstils,  laut  Inschrift  1753  vom  Küchen- 
meister SASSE  gestiftet. 

Glocken.  Ms  giebt  ihrer  drei.  Die  grossere  ist  iSri;  von  P.  M.  Haus-  Glocken, 
brandt  in  Wi.smar  umgegos.sen  worden.  Die  klemere  luit  oben  am  1  lals  die 
Inschrift:  GLORIA  IN  EXCEL8I8  DEO  und  auf  dem  Mittelfelde  die  Inschrift: 
AVF  GNÄDIGSTE  BEWILLIGVNG  DER  DVRCHL*  PRINCESSE  AVGVSTA  V*  G  •  G  • 
HERTZOGIN  ZV  MECKLENBVRG  PATRONIN  VND  BEFODERVNG  DES  PASTORIS 
lOHANNIS  DIETRICH  FaBRICÜ  VND  DER  VORSTEHER  DAVID  SCHRÖDERS 
VND  lOCHIM  RAFVS  IST  DIESE  GLOCKE  ANNO  1721  IM  SEPT  •  VON  MICHAEL 
BEGVN  VMBGEGOSSEN  WORDEN.  Die  mittlere  Glocke  hat  am  Hals  die  Ico- 
ninische  Inschrift:  OVM  TRAOR')  AVOITE  VOCO  V08  AD  SACRA  VENITE. 
Jahreszahl  nicht  gefunden. 

Grabsteine.    Im  Chor  der  Kirelie  drei  (jral)sii'ine,   der  des  l'astors  (Irabsteine. 
Pabridas  (f  1733),  des  Amtmanns  Jofa.  Heidemann  (7  1745),  sowie  der  eines 

den  Klnslcrl)c7.irk  oiiir  .Schloashof  init  dem  ziigclu)rij;cn  sog.  IS.iuhof  sowie  flUr  Alt-  und  Neii- 
Rfieknits  amtlich  eingesetzt.    Bs  ist  raniii  eans  alten  der  Kraft  der  Uel>erUeferang  des  Volks- 
nniiitlcs  itl  frlaxicn  worden,  den  htstoriscii  biTi;c!ai.i;'cii  Xnmen    Ki'cktiit^^  fcMziilialten.    Vgl.  =(;c-* 
■chichtL-  des  Fleckens  Dargunt  vom  Oberlanddrost  von  I  rcsM-iilin  im  Uari;.  «>ir«nll.  Anz.  1S69. 
Nr.  37 — 31,  über  die  »Nenbaiite«  benimlcn  Nr.  29  und  30. 
■}  Stau  TRMKM. 
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im  Jahre  1752  gestorbenen  scclisjahrigcn  Söhnicins  (Gustav  Ernst  Wohlgemuth) 
von  dem  im  »Darpuncr  H\isskampf «  beriilimt  (gewordenen  Ilorprediger 
Zachariae.')  Vor  dem  südlichen  Eingange  der  Stein  des  Jochim  Fuhr- 
mann (7  1743). 

Gemälde.  Gemälde.    An  der  Südwand  des  Chors  ein  ovales  Bildnlss  in  prunken- 

dem Harockstil,  das  den  i6So  im  Alter  von  35  Jahren  verstorbenen  Amts- 
verwalter Christian  Lamprecbt  darstellt.*)  - —  Auf  der  Nordscite  eine-  bei  der 
Restauration  1861  hierher  versetzte,  1O97  von  dem  Amtmann  SCHMIDT  und 
seiner  Ehefrau  MARGARETHA  VON  OER  WISCHE  gestiftete  Empore  (Amtscfaor), 
worauf  Christus  und  elf  Apostel  in  Oelmaleret  dargestellt  sind.   S.  o.  S.  549. 

Glas-  Glasmalereien.    Das  Fenster  auf  der  Südseite  des  Chors  (vor  1861 

malereicn.  der  chemalij;en  flach  abschliessenden  Üstwand  des  Chors,  als  tiic  Apsis 

noch  nicht  da  war)  enthält  zehn  Wappen  mit  der  oben  eingesetzten 
Widmung:  (DIESE  FENST)ERLVCHT  HABE  (OES  GNEDI)GEN  FVR8TEN  VNO 
HEREN  REYSIGE  KNECHTE  GEGEBEN  ANNO  1609.*)  Das  auf  der  Nordseitc 
des  Schiffes  der  Kirche,  nahe  dem  Triumphbogen,  sich  befindende  Fenster 
enthält  vier  ähnliche  Wappen  von  Röcknitzer  Einwohnern  aus  demselben 
Jahre  1609. 

Kleinkunst-  Kleinkttoatwerke  von  Metall. 

wi  rki-  von 


Metall. 


1.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Fuss  und  Knauf  m  abgeschwächten 
gothischen  Formen,  laut  Inschrift  gestiftet  von:  JOHANN  HEIDTMANN  •  FR« 
ANNA  MARGARETHA  MOLLERIN  ANNO  1721.  Dazu  die  Stempel  ®  und  {gjg  : 
die  Werkzeichen  von  Lorenz  Johann  Röper  in  Rostock. 

2.  U.  3.  Patene  untl  Schi  ipflnffcl,  mit  denselben  Werkzeichen  wie  Nr.  l. 

4.  Sill)erner  Kraiikinkileh,  einfach.  Am  Ftiss:  D.L.HP.DS.IR» 
AG»  Dazu  die  Stenii)el  (£)  Werk/.eichen  von  Hans  Klein  m  Rostock, 
naciiweislieh  Uiatig  in  der  Zeit  von  161 1  bis  1632. 

5.  Längliche  silberne,  mit  Rundfalten  auf  dem  Deckel  verzierte  Oblaten- 
schachtel mit  der  Unterschrift:  GOTT  ZV  EHREN  VNO  GE0ECHTNI8  DER 
RÖCKENITZ. KIRCHE  SCHENKET  KATHARINA  ANGENES  SCHLÜEN  WITTWE 
BUCHHOLTZEN  DIESE  ABLOET  .  5CHAGTEL  ANNO  1716  D.  14  JULI.  DazU 
(!-r  S'rini*  !  j^g\  viihI  ^ÄR^:  walirscheiniich  die  Werkzeichen  des  Güstrower 
Abraham  Radchen  (  j-  vor  1725). 

6.  Kleinere  silberne  (Jblatenschachtel.  Auf  dem  Deckel:  ANDREAS« 
SCHWEINSTEINER  .  TISCHER  •  V  •  DARQVN  ANNO  .  iVTB.*)   Mit  den  Stempeln 

')  Wilhclini,  M.  Jahrb.  XLVllI,  S.  132  und  14I  ff. 

*)  Seine  Wittwe  nennt  sich  In  der  Intclirift  Friederike  Onistine  Steinkopf. 

*)  Soldatt-n  des  Herzogs  Karl,  der  1603  in  Güstrow  sncccdiertc  >uid  '  .  .  -tinem  T<Hlt 
1610  für  Scliwcriii  i!''r  VMKn  -.K.Jali.ift  .ni  lulireti  hatte.  Eine  gi-n.nicrc  Beschreibung  der  Wappm 
liegt  bei  dtn  Akuii  >;vr  LummisÄiun  zur  brhulunii;  der  Dcuknmlcr. 

')  Von  ihm  die  im  Invenur  von  18]  I  genannten  «Uteren  Allarkuncellen  von  1689. 
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C^:  wahrsdieiiilich  die  Werkzeichen  des  Güstrower  Goldschmieds  Joehlm 
LsmblM,  der  um  1673  nachweisbar  ist 

7.  Silberne  Weinkanne  in  gewöhnlicher  Kaffeekannen -Form,  1705  laut 
Inschriff -eschcnkt  von  DOROTHEA  MAGDALENE  BASTIAN  GEB  .  SCHENCKEH 
OARGUN  30.  JUNI  1765.    Mit  den  Stempdii  @  (Tvv).    Gnoiencr  Arbeit 

8.  iMcä.singcnc  iaufächüssel.  Randumschrift:  MAREIA  •  WEIGERS  • 
BIN  •  ICK  •  QE  •  NANTT  •  MEIN  •  QE  •  LVCK  •  SET >)  •  IN  •  GOTTES  •  HANT  •  1660. 

Das  Inventar  von  181 1  zählt  sieben  /inneme  I-euchter,  von  denen 
vier  d(.n  Nanicn  des  Job.  Dietrich  l'abricius  mit  der  Jahreszahl  1706  tragen, 
einer  aber  laut  Inschrift  von  Hans  Kröger  und  Usabe  Speckmann  geschenkt  ist 

Burgberg.    Nordwestlich  vom  Kloster,  3V«  km  entfernt  und  jenseits  des  Burgberg. 
Sees,  welcher  sich  an  dem  lang  gestreckten  Orte  Dargun  hinzieht,  erhebt 

sich  eine  waldige  Höhe,  welche  seit  den  Residenzzciten  Dai^ns,  genauer 
vielleicht  seit  1666,  als  Thiergarten  bekannt  ist.')  Die  Waldhöhc  fallt  jenseits 
des  Lkirfes  Röcknitz  schroff  in  das  Wicscnthal  ab  und  ist  hier  von  drei  Seiten 
mit  Hrtichen  umgeben.  Die  iuisserste  Spitze  des  Waldrückens,  welche  seit 
langen  Zeiten  den  Juden  als  Kirchhof  eingeräumt  und  zu  diesem  Zweck  im 
Viereck  umwallt  ist,  ist  die  alte  Burgstätte  von  Dargun.  An  der  Seite, 
wo  sie  mit  dem  festen  Lande  zusammenhängt,  sind  querüber  vier  Wälle  ge« 
zogen.  Die  Wallgräben  gehen  bis  nahe  an  den  Sum]>f  Hier  aber  \s  enden  sie, 
sich  bis  auf  einen  vermindernd,  um  inid  setzen  sich  dann  fort,  östlich  bis  an 
das  Rüting-Thal,  westlich  bis  zum  Kobrou  Bruch ,  etwa  JCX)  m  weit  Hei 
Aufgrabungen  konunen  inmier  noch  Holzkohlen,  Schutt  und  Scherben  ans 
Tageslicht  Es  haben  sich  darunter  jene  wdil  bekannten,  mit  wellenförmigen 
Linien  verzierten  Gefösssdierben  gefunden,  welche  die  wendischen  Burgstatten 
von  Mecklenburg  charakterisieren.*)  Auch  sind  dort  wendische  Mühlsteine 
von  Granit  ausgegraben  worden. 

« 

*)  Es  steht  dort  KT,  nkht  mt. 

-  Im  Jahre  1666  wunlc,  worauf  Herr  OU-rKiiuMrost  von  Pressentin  aufmerksam  mat-ht,  ver- 
ordnet, dass  das  Passgänger-Gcsltlt  zu  Dargun  und  Kibnitz  sein  solle.  Vgl.  Arch.  f.  Landeskunde 
1855,  Heft  XI  nnd  XII,  S.  695.  Dies,  vielleicht  auch  schon  ein  früherer  Betrieb  von  Pündecucht 
in  Daicnot  wird  der  Unpcrnng  des  Thiefgartens  adn,  dessen  Befriedigung,  aoweit  sie  ans  Erde 
bestand  (Graben  inwendig,  Wall  auswendig'  noch  zu  erkennen  ist. 

*}  Nach  Lisch,  M.  Jahrb.  VI,  ti,  S.  70  und  71.  Im  Band  XII,  S.  453,  kommt  Lisch 
•of  den  Bofgherg  «nrudc  and  meint,   dMS  des  alle  beidnische  Dorf  Daignn  «n  der  SUttte 

des  Klosters  gelegen  haben  könnt.  In  Btnd  XXIV,  S.  302  ff.  will  er  den  Hiirgbcrj;  für  mehr 
»germanischf  als  «wendisch«  anqjtrccben,  gid>t  aber  zu,  dass  er  dennoch  von  den  den  Germanen 
nachfolgenden  Wenden  benuttt  sein  kSnne.  Dnt  der  alte  Bnrgplatz  Dargnn  schon  sn  BiKbof 
Ikrno's  Zeit  als  Wohoplatx  «endischer  Iläuptliage  verlassen  war.  möchte  man  dem  Wortlaut  der 
Urkunde  135  entnehmen:  .  .  .  villas  illna,  quc  <|nondam  vetcri  castr»  de  Dargun  subjectc  fucrant, 

concedcntes   Ea  würde  sich  verlohnen,  recht  bald  von  dem  Burgberg  eine  genaue  Auf- 

moBniig  und  Zciehnui^;  sn  nehmen,  da  die  Höben  der  Wille  und  die  Tietn  der  Gräben  Immer 
mehr  sich  an^Idehen. 
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Da8  Kirchdorf  Levin. 

Geschichte  luGSlic  Geschichte  des  Dorfes,  tlcssen  Name,  in  ältester  Zeit  auch  Liuin, 
des      mämß   Leuine,  Leuyn,  Lefuyn  geschrieben,  als  »Wiesendorfc  verdeutscht 
Dorfes,    werden  kann,  ist,  wie  oben  bereits  dargdhaai  worden,  in  der  des  nahen 

Klosters  von  Dargun  enthalten,  von  dem  es  durch  ein  i  V<  km  breites,  tiefes 
Wiescnthal  f]),'iliis)  getrennt  ist.  Ks  gehört  einstmals  mit  zu  den  ]  )( ufern  der 
alten  l^iirg  l);ugun,  hat  bereits  1215  eine  von  Rochill,  dem  lUuggrafen  von 
Dcmmin,  gestiftete  Kirche,  sowie  einen  von  ebendemselben  Ritter  berufenen 
FldMUii»  Goswin  und  zählt  seit  1240  unter  seine  Hufen  jene,  aus  deren 
Einkünften  die  Kosten  der  Dat^ner  Klosterbibliothek  bestritten  werden.') 
1241  wird  die  den  Namen  Johannis  des  Täufers  führende  Kirche  zu  einer 
Vikarei  des  Klosters  liestinnnt ,  (uul  1248  bestätigt  ihr  Hischof  Wilhelm 
von  Cammin  jenen  Hesitz  und  Sprengel,  der  ihr  »hingst  '  (a  longevis  tem- 
poribus,  d.  h.  seit  Bischof  Sigvvins  Zeit,  1202 — I2iy)  zugewiesen  ist.*)  Ein- 
geweiht wird  die  Kirche  vom  Bischof  Hermann  von  Camin,  der  von  125 1 
bis  1288  regiert,  wie  aus  einer  Urkunde  vom  29.  October  1256  erhellt  Die 
Kirche  wird  somit  erst  nach  1251  ganz  vollendet  worden  sein.  Schon  in 
dieser  Zeit  muss  die  Familie  Hube  in  Levin  mit  Besitz  und  Rechten  die 
bedeutendste  gewesen  sein;  Dietrich  Hobes  Rechtsnaclifolger  wird  nämlich 
Goswin  von  Wolde,  und  von  iliesem  kauft  das  Kloster  tias  Dorf  mit  allen 
Gerechtigkeiten,  auch  mit  dem  V'ogtcirccht,  im  Jalire  1323.^)  Diese  alten  Besitz- 
verhältnisse werden  theilweise  die  Ursache  sein,  dass  die  Hobc's,  die  nachher 
auf  den  nach  Levin  hin  eingepfarrten  Gütern  und .  Dörfern  Beestland  und 
Wolkow  sitzen,  sich  1349  vom  Abt  zu  Dargun  das  Präsentationsrecht  über 
die  Kirche  zu  Levin  abtreten  lassen,  obgleich  das  Kloster  das  Patronat,  den 
Bann  und  das  Sjnotlalrecht  bis  zu  seiner  Siikularisation  l)ehalt,  d.  h.  alle 
jene  Rechte,  die  der  Archidiukon  von  ;\ltkalen  für  das  Kloster  ausübt,  nach- 
dem ihm  die  Aufsicht  Uber  die  Ku'che  2U  Levin,  die  bis  dahin  zur  Demminer 


')  M.  U.-R.  125.  219.  515.  799. 

*)  M.  U.-B.  527.  613.  799.  Die  bei  dieser  Ciclcgcnhcii  aufgezählten  Dörfer  ihres  Sprcngels 
sind  Covenin  (untergegangenes  Dorf  der  Darffoncr  Feldmark,  s.  o.  S.  S^f),  Cantim  (Leihnenliof)« 
Darbein,  Barlin,  Beestland,  Gnevtin  (einsinml^  zwischen  HLe>il:in<t  uml  Wulkuw),  Wolkow,  Warren* 
xin  und  Uposi.  Am  9.  Min  1309,  bei  Gelegenheit  der  Erhebung  der  Kirche  xu  Brudendorf  aiia 
einer  Tochtcrkircbe  xa  einer  aelbstslSodigen  Kirche,  werden  die  Dörfer  Darbein  and  Barlin  mit  Zu- 
slinimiitiL;  <U-.s  Leisner  ricl>a>uis  zum  Brndersdorfer  Sprengel  gelegt,  dem  sie  noch  heute  angehören. 
Vyl.  M.  ir.-U.  3298.  Vor  der  Kff"rm:ilion  gab  es  cif^uiie  K;ipc!len  in  den  Dörfern  Zariickow, 
Up<iät,  WarrcMzia,  Wulkow  und  lleCbUanil,  die  nuch  im  \'i:iil.itiun$|iruli>kull  vüti  1560  genannt 
wenlen.    Ueber  Caniim  (Canthcii)  vgl.  o.  S.  527,  Anmkg.  6. 

*}  M.  U.-It.  4476.  4482. 
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Präpositur  gehört  hat,  durch  eine  besondere  bischöfliche  Urlcunde  überwicüen 
uiirden.*)  Nach  der  Säkularisation  übernimmt  der  Landesherr  das  Patn>nat. 
L'eber  tlen  Anthcil  I'aj>tor  Sciimidl'.s  zu  Levin  an  der  geistigen  lievvegung 
zur  Zeit  der  Herzogin  Auguste  vgl.  VVilhehiii,  M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  129  ff. 

Kirche,  l-ehlsteinbau  *)  bis  zur  Höhe  des  Thurmhehns,  aus  der  Zeit 
des  L'eberganges  von)  runianisclien  zum  gothischen  Stil,  in  der  Anlage  der 
Kirche  zu  Tctschuw  (s.  u.  S.  419)  verwandt,  aber  einfacher  in  der  Gewölbe- 


Kirche. 


ürundruä  der  Kiichc  zu  Levin. 


bildung.  Das  äussere  Gesims  der  Kirche  ist  mit  Treppenfriesen  verziert  Der 
Helm  des  Thurmes  setzt  mitteb  dreiseit^er  Giebel  in  eine  schlanke  acht- 
seitige Spitze  mit  Knopf  und  Hahn  um.*) 

Altar  und  Kautel  neu,  aber  in  dieser  drd  alte  Wappen  aus  Holz  ge>  Altar  und 
schnitzt,  mit  Unterschriften:  CHRISTOFFER  HOBE  8EEUQER  1676.  ANNA  VON  Kanzel 
OLDENBORGES,  lOHAN  HOBE  DER  IVNOER.«) 

Wappen.   Diesen  W  appen  schliessen  wir  hier  die  vom  eihemaligen  Wappen. 
Beestländer  Gestühl  an,  das  der  'Restauration  im  Jahre  1885  weichen  musste, 
dessen  schön  geschnitzter  alter  Familienschmuck  vom  Jahre  1581  aber  glück- 


»)  M.  U.-B.  3*86. 

*)  Die  Pfeiler  auf  der  Oslecke  des  Chors  sind  neu  und  von  Ziegeln  aufgdtihrt. 

*)  In  Innern  der  Kirche,  hinter  den  Alter,  zwei  Steine  mit  alter  eMgerilBter  Selirift: 


*)  Vater,  Mutter  und  Sohn.    Guistoph  (lobe  auf  Bcestland  uiul  Wolkow  war  vermlhlt 

mit  Anna  von  Oldenburg  dem  Haue  Wattmannshagen.    Sein  Sohn,  Joh.  H»be,  starb  fdu» 

1580  aa  Odensee  als  Student  auf  einer  Fahrt  ron  Rostock  nach  Kopenhagen.  Vgl.  Hoinekhussn, 
geneal.  TabeUen. 
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Glucken. 


lichcnvcisc   in  der  Kirche    aufbcwaijrt   wird.     Iis   sind   die  Wappen  von 
JOHANN  HOBE  und  DOROTHEA  UDEWIQBS,  FRIEDRICH  HOBE  und  SETBEL 
UURNE,  GERD  HOBE 
und  ANNA  KARDORFF. 

Die  des  erst-  uiul  letzt- 
j^eiiannten  l'aares  sind 
je  dreimal  vorhanden, 
die  des  anderen  je 
zweimal.*) 

Glocken.  V'ier 
Glocken,  zwei  grössere 
und  zwei  kleinere.  Die 
grässte  hat  die  Inschrift: 
0  •  rcp'  0lDrie»iHi  • 
%9t  •  belli  •  cta  •  pact  • 


')  Vgl.  M.  Jahrb.  VI, 
D,  S.  too.  —  Der  Holi- 

M'lirtider  w  für  zwei  v 

wicr  U  geschnitten,  wie  es 
im  XVI.  und  XVH.  Jahrhim. 
dert  nicht  tdten  vorkommt. 
Zur  EriiUnuif  der  Uer  auf 
dem  GesMM  und  Keldh  vor- 
kommenden,  nachstehend 

mit  einem  ütecn  haeichnetan  HoboTs  llt  fidcendc*  Stock  mc  dem 

nölhig : 

Cord  Hobe  mm  Beettland  1493 


Gescbnime  Wappen  b  der  Kirche  cu  Levb. 


bei  Hoinckhoten 


*Johaini 
Beestland  und  Woltkow 

154; 


Vicco 

amn  Beettland  and  WolAow. 


•  Valentin 

auf  Bccstlaiid  ti.W. 
1580.  1602 


•  Friedrich 
auf  Beestland  u.W. 
1529 

*Gerd 
anf  B.  B.  W. 
t  1614 


*  Christoph 
auf  Beestland  u.W. 
•SS5 


Dietridi 


Jöham 


*Joliann  d.  J. 
anf  B.  u.  \V. 
t  >S8o 


Des  erstgenannten  Johannü  Gemahlin  war  Dorothea  Ladewiges  aus  Stralsund,  sie  kommen 
beide  am  GcitLilil  und  Kelch  vor.  Ihr  Solin  FriiMliich  w  urde  li  it.iichLr  lloljunkt-r  und  vermählte  sich 
mit  Sctbcl  Uurne,  die  einem  hut  liangcM:lit:ncu  altdäni^clicii  Gcachlcciit  ciit&|iruss4.-n  war.  Beide  sind  am 
Gestühl  und  auf  dem  Kelch  reprSsentiert.  Deren  Sohn  Gerd  vermühlte  sich  mit  Anna  Kardoiff 
aus  dem  Hause  Wöpkcndorf  und  kommt  mit  dieser  ebenfalls  am  OctuV;!  wir  auf  dem  Kelch  vur. 
Dagegen  wird  Valentin,  der  Onkel  des  Gerd  und  der  Bruder  Friedrichs,  nur  auf  dem  Kelch  ge- 
nannt. Die  Hoinckhuaen'schen  Tabellen  nennen  nicht  den  Namen  seiner  Gattin.  Das  Wappen 
des  Kelches  ergiebt,  das«  es  eine  Tochter  der  Familie  Ko-  war.  Die  Hoinckhuscn'schcn  Tabellen  im 
Gru^h.  Archiv  geben  lieitich  keine  Au»kunft  über  sie.   l  eber  Christoph  Hobe  vgl.  Anmk.  4aaf  S.  565. 
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ame  •  ano  •  biii  •  luli'cili  •  t.uru  •  in  •  Ijoiiocc  •  faiiccc  •  aiic  •  matrip  •  luaric* 
f i') ')  •    Dazu  das  nebenstehende  Meuterzeichen  des  Rostocker  Erz- 
gicssers  Andraaa  Rilw,  des  Verfertigers  der  werthvoUen  alten  Füntci 
in  der  Petri-Kirche  zu  Rostock  und  in  der  zu  Kröpelin  (s.  o.  S.  109). 

Die  Glocke  hiess  und  heisst  noch:  St.  Annen-Glm  1  r.  Die  zueitf;r. > . 
Marien-Glocke  -^rehcis^^Ln,  hat  .lie  Inschrift:  a  •  b  •  WUdC'XXf  -}  •  f  •  niaria*alir  • 
—  Die  ihitte  und  vierte  sind  Ixide  lC»S4  i;e;^'ossen.  Sic  tiithrdtcn  hcidr  die 
Xanicn  des  l'a>tors  GEORG  SCHRÖDER  und  der  Kiichenvoistelier,  unter  denen, 
in  Folge  ungunsti^^'er  Beleuchtung,  nur  die  eines  TEWE8  WIEGERT,  HINRICH 
LEHMEIER  und  8CH0KNECHT  zu  lesen  waren. 

Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

1.  Silher\er_<;oldetcr  s])ati,'^othischer  Kelch  auf  rundem  I-'uss,  am  Knauf  ^'^^^^^ 
der  Name  l»H«E»S«V»S,   am   I-uss  als  Signaculum  der  Crucihxus  in 
\'<j|l]>l.istik.    Dazu  neun  aufgclöthete  W  appen  vom  Jahre  1588:  neben  dem 
grösseren  mecklenburgischen  Wappen  (dem  des  Herzogs  Ulrich)  die  Wappen 

der  drei  oben  (beim  Bccstländer  Gestülil)  [genannten  Ehepaare  mit  den  Initialen 
ihrer  Namen  sowie  das  des  X'alnitin  Hobe  zu  Beestland  und  seiner  Gemahlin 
G.  Koss  mit  den  Initialen  V  .  H  .  G  .  K  Unter  jedem  Wappen  die  Angabe 
der  Beisteuer:  Z  TALER.    Keine  Werkzeichen. 

2.  u.  3.  Silbervergoldetcr  gothischer  Kelch  auf  scclispassigem  Fuss, 
vom  Jahre  1698.  Auf  dem  Fuss  der  Oudfixus  in  Vollplastik.  Damben 
die  Inschrift:  KIRCHE  ZV  LEVIN,  und  inele  Namen  von  Gemdndemi^liedem: 
HANS  8CH0KNECHT  •  CHRMTIAN  REMETO  •  CHRISTIAN  WITTENBVRG  .  PE- 
TER  GLAFE .  MARTEN  SCHOKNECHT  .  lOHAN  WARNKE  .  HANS  SCHARPING. 
MARTEN  OERKEVITZ  .  PETER  KÖPFEN  .  DAVID  NIELSEN  .  lACOB  GLAFE. 
HANS  WIGGERT  .  lACOB  SCHRÖDER  .  ADOLF  WENT  .  lAKOB  SCHVLT  .  HANS 
WARNEKE  •  ANNO  1698.  Die  Werkzeichen  des  Rostocker  Goldschmieds 
JOrgen^Mflilar:  ^  Dazu  Patene  mit  denselben  Wericzeichen. 

4.  Desgl.,  auf  rundem  Fuss,  darauf  die  Inschrift:  ANNO  1747  BIN  ICH 
VON  DEN  WARREN8IN8CHEN  VERWALTER  OTTO  HINRICH8  VNO  DESSEN 
EHEFRAU  MARGARETA  ILSABE  SCHWERTEN  IN  DER  KIRCHE  ZU  LEVIN  VER< 
EHRET.  Keine  Wericzeichen,  anscheinend  .spater  verhämmert. 

5.  u.  C>.  7\\  c\  P.item  n.  die  eine  ohne  Werkzcichen,  die  andere  mit  den 
Stempeln:  (Jj  (  inoieiur  .Arbeit. 

7.  Silberne  Oblatenschachtcl,  einfach.  Auf  dem  Deckel  die  Inschrift: 
GABRIEL  WOTINNEKE  GIBT  DIESES  DER  KIRCHEN  ZV  LEVIN  1656.  Auf  der 
Unterseite  des  Bodens  die  Inschrift:  HANS  WOTINNEKE  EU8ABET  SCHRÖ- 
DERS.  Dazu  die  Stempel  (w)  [o). 


<)  fpa  =  foiM  pocen  «mcn?    Auf  Papstbullen  s=  f.  pavIvS:  waa  aber  bier  keincQ 

Siiiu  bat. 

*)  Nicht  MCCCCXXXVL   V^.  M.  Jahrb.  VI,  B,  S.  100. 
*)  Vgl.  Aninkg.  t  auf  S.  $66  (sud  Geatttbl). 
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8.  (irosM-  neue  W'eiiik.iiiiu',  oliiu-  Kimstuiitli 

9.  u.  10.    ZinnL'rni;r   Krankenkcich   nuL   rateiic.  Stempel: 
Kngel  mit  Schwert  und  Palme. 

II.  u.  12.  Zwei  »nnernc  I^uchter.  Am  Fussc  beider  die 
Inschrift:  REQINA  ,\  CATHARINA  .'.  STARKEN  f  171S.  Vom  Ro. 
stocker  Zinngiesscr  Andrsa»  WÖtthoff: 

Nach  dem  Inventar  von  181 1  stand  damals  im  Chor  noch  das  alte 

^othisrhe  1  rii)t\clion  mit  den  S<  enen  der  Passion  in  I  Ii  hnit/crei  innl  cii  ii 
Sccnun  der  Jugcndgcächichte  Jesu  (die  Taufe  im  Jordan  mit  eingerechnet)  in 
Malerei.  1711  war  das  'I  riptyrhon  renoviert  worden.  Ferner  gab  es  eine 
dritte  silberne  Patent*  vom  Jahre  1702  mit  sechs  Namen  aus  der  (ienR-inde, 
und  zwei  zinnerne  Leuchter  von  1653.  Dazu  ein  (lemälde  mit  der  Dar- 
stellung des  jiingsten  Cierieiits  vuni  Jahre  172.S  und  eine  Empore,  deren 
Brüstung  im  Jahre  1 7  1 1  mit  den  Gestalten  des  Heilandes  und  der  elf  Apostel 
bemalt  war.  Hie  l  iMungen  der  alten  Kanzel  zeigten  neben  den  drei  oben 
genannten  Wappen  \uni  Jahre  1575  verbehiedene  Malereien  vom  Jahre  1711. 
Der  Gruss  des  luigels  an  die  Maria  und  die  Kreuzigung;  darunter  als  Hasis 
in  kleineren  FflUungai  die  vier  Evangelisten  tmd  allegorische  Andeutungen. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Bruder$dorf. 

Geschichte  Geschichte  von  Brudersdorf,  das  6Va  km  in  nördlicher  Richtung  von 

dw      maSa   Dargun  entfernt  ist,  ist  ebenso  wie  die  von  Röcknitz  und  Levin  ein 

Tlicil  der  Geschichte  des  Klosters  Darji^iin.  Der  alte  heidnische  Xatnc  des 
Dorfes  1  )<  ibinuiisle,  I)(  (hi<  >nni7le.  Dobennizle,  Dobemoizle,  1  Jitbernioizel,')  was 
mit  iCiutendurl:  (tlie  1  Juhrnniysl  —  die  (jutLjesinnten)  übersetzt  \ver<len  konnte, 
hält  sich  bis  zum  Knde  des  Jahrhinulerts,  kommt  tlann  aber  nicht  mehr 

vor,  sondern  verschwindet  vor  dem  jüngeren  deutschen  Namen  Brodersdorp, 
Brodcrcsdorpc,  Brudercsdorp,  den,  wie  anzunehmen  ist,  die  Mönche  von 
Dari^un  ihrer  unmittelbar  an  das  Dorf  hinanta  leisten  Ansiedlung  (in  der 
l)edeutiu\q'  von  'Zuillini^^ddif  )  j;ei;eben  iialn  n,  und  der  im  Jahre  123S  zum 
erstt'U  Mai  urkunillicli  eiscluint  ")  l).i>^  die  er^tc  Ka|n  lle  in  dem  sclmn  von 
liiächuf  lierno  dem  Klusler  aus  dem  allen  Dar<;uner  lUirgbezirk  iibcrwiescnen 
Dorfe  bis  zum  Jahre  1309  eine  Filiale  von  Röcknitz  ist  und  am  9.  März  d.  J. 

'  M.  U.-B.  125.  226.  247,  479.  1629, 
.M.  U.-U.  47<>. 


Digltlzed  by  Google 


KIRCI1IX>RF  BRUOERSDORF. 


zu  einer  sflhst;intli,L;(  11  ITankirclic  erhoben  wiril,  ist  ulurn  S.  521  hrn  ils  i  rwahnt 
worden,')  ebenso  dies,  dass  das  Kloster  dort  im  Laufe  der  Zeit  neben  den 
gcistlidien  auch  die  höchsten  weltlichen  Gerechtsame  gewinnt/)  wenngleich 
Brudersdorf  zur  Zeit  der  Entfremdung  zwischen  den  pommerschen  Herzögen 
und  dem  Kloster  neben  einigen  andern  Dörfern,  aus  denen  die  Herzöge 
Hiirj^dienste  beanspruchen  und  in  denen  sie  Pfandunjfcn  vornehmen,  eine  Zeit 
lanj^  (zwischen  und  t333)  ein  Schmerzenskind  des  Klosters  wird/*)  Die 

im  Jahre  1309  vom  Abt  Johann  errichtete  neue  Kirche  wird  unter  den  be- 
sonderen Schutz  der  hl.  Jungfrau  Maria  und  des  v\iJüstels  Andreas  gestellt. 
Sic  ist  dieselbe,  welche  1863  abgebrochen  worden  ist.  In  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  ist  Brudersdorf  zwei  Mal  der  Schauplatz  grösserer 
Staat.^actioncn :  am  10.  Juni  1315,  als  der  sotj.  Rrudeisdorfer  Friede  zw  ischen 
den  beiden  bran(UiilHiri.;ischen  Mark^'rafen  Waldemar  und  Johann  und  dem 
Könijj  l'"rich  xon  Daiuinark  wetzen  der  die  .Stadt  Stralsund  und  den  Fürsten 
VVizlav  von  Rügen  betrefilenden  Angelegenheiten  geschlossen  wird,*)  und  am 
27.  Juni  1328,  als  Herzog  Barnim  von  Stettin  sich  mit  Fürst  Heinrich  von 
Mecklenbui^  und  mit  Johann  IL  und  Johann  III.  von  Werle  um  die  rOgen'ache 
I-",rbfol},'e  verträgt**)  Zu  •  solchen  Preten  wird  das  Gelände  von  lirudersdorf 
deslialb  besonders  ausersehcn  sein,  weil  es  damals  ein  Zu  illiiij^rsdorf  ist, 
witvon  der  eine  'l'lieil  zu  rommeni.  der  andere  Iheil  zu  Mecklenburg  gehört, 
auch  der  eine  Theil  wendisch  und  der  andere  Theil  deutsch  ist.  Mittels 
verschiedener  Akten  mid  alter  Pläne  und  Karten  auf  <tem  Daiguner  Amt 
hat  der  Oberianddrost  von  Pressentin  zu  Dargun  die  alte  Grenze  im  Dorf 
und  zuf;leich  die  wendischen  und  deutschen  Gehöfte  genau  feststellen  können. 
Daraus  erj^iebt  sich,  dass  an  der  Kolonisierung  des  alten  wendischen  Dorfes 
Dobimuisle  einstmals  sowohl  von  der  pommerschen  wie  von  der  mecklcn- 


')  M.  L'.-B.  3298.  3323.    Du  GiUridungsjahr  der  älteren  Kapelle  ist  mbdctttttt. 

')  M.  U.-B.  479.  807.  1071.  1629.  33S3.  341a.  4517.   Ferner  D«rg«ner  Urk.  im  Gracsh. 

.■\rchiv  vom  2.  Fibrunr,  l8.  Si'|itcmbtr  1395  uiiil  25.  A|iril  1399.  Has  höchste  (iuricht  in  llrudcrs- 
dorf  beitasicn  in  ganz  aller  Zeit  bis  in  di«  ctM  Häiflc  des  XIV.  Jahrhunderts  hinein  die  Moltke's. 
Sie  hatten  es  auch  in  Stark ow  (woAlr  an  24.  Juni  1359  Nicolam  von  der  Lflhe  eintnt),  Schlvitnr, 
Glasow  un<l  D.irhiin.  Vj;!.  M.  L'.  H.  8631.  Answer  den  Moltke's  treflTcn  wir  ia  Brwkndocf  TOT 
der  Pcrioilc  der  KUistcrhcrrschaft  mit  Besitz  und  Rechten  vcrschit'dencr  Art,  fllr  längere  oder  ftlr 
kürzere  Zeit,  die  Ritteriamilien  von  Plöne  und  von  I<evclzow.  Vgl.  M.  U.-B.  8294.  8442.  Oar- 
guaer  Urknnden  im  Giooih.  Aiehiv.  Auf  dnen  Niedergang  des  Klosterbesittes  in  Brnderadmf  Übst 
es  schticssiii,  wenn  im  Jahre  1511  Hi-iintii(j  Hobe  auf  Wusiiow  die  herrojjliche  Genehmigung  zu 
einem  Verkauf  des  I)orfcs  lirudersdurf  mit  Vorbehalt  de:»  Wiederkaufsrechtes  fQr  812  rheinische 
Gulden  erhilt.    Bei  der  Anfhebang  des  Klosten  im  Jahre  1552  giebt  es  in  Brudersdorf  18  Baoeni 

und  10  Käthcr,  von  denen  die  Hauern  den  IIol>c's  auf  T!oe.-.tland  dicnstpflichtitj  sind.  Weileit 
Nachrichten.  Uber  Bruder^urf,  auch  ül>cr  die  Geistlichen  daselbst  nach  der  Reformation,  Uber  den 
jung&ten  Kirchenbau  n.  a.  m.,  enthKit  der  Darg.  öft.  Ans.  1863,  NNr.  20.  34.  27.  39 — 41.  43. 
1870,  Nr.  51. 

•)  Vgl.  o.  .s.  524.  M.  U.-B.  4801.  4802.  5461.  5S50i  5565. 

*)  M.  U.-B.  3767. 

*)  M.  U.*B.  4940—4943.    In  diesem  FUeden  werden  die  Stidts  Tcibsec*,  GrimoMn  und 
Baxtii  auf  awiUf  Jahre  an  Mecklenburg  verpßindet. 
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hur^'ischcn  Suite  her  gearbeitet  worden  ist.')  Das  deutsche  Dorf  wird  so  mit 
dein  wendischen  Dorf  verbunden,  dass  beide  im  Ring  um  die  Kirche  )icrum 
liegen.  Ab  mit  oder  gleich  nacli  dem  Jahre  1309  eine  eigene  P&rre  erriditet 
werden  muss,  da  ist  in  der  Nähe  der  Kirche  kdn  Plate  mehr  zu  ermitteln. 
Man  errichtet  sie  daher  ziemlich  entfernt  an  der  südöstlichen  Ecke  des  Dorfes. 
(Bemerkung  vom  Obcrlanddrost  von  Pressentin.) 

Noch  im  vorigen  Jahrhundert  gicbt  es  scharfe  Auseinandersetzungen 
über  verschiedene  Ansprüche,  die  auf  Grund  der  Grenze,  die  in  dem  am 
26.  Kcbruar  1591  zu  Malchin  aufgerichteten  sog.  (irenzreccss  von  Bestand 
geUieben  war  und  woran  auch  die  Zusanunenkund  schwedischer  und  mecklen« 
burgischer  Del^erter  am  27.,  28.  und  29.  Mai  166 1  zu  Brudersdorf  nichts 
geändert  hatte,  von  preussischer  und  mecklenburgisdier  Seite  erhoben  wurden.*) 
Ein  Vergleich  kommt  erst  von  1 786  auf  1 787  zu  Stande.')  Üeber  die  Stellung 
des  Pastors  der  Rrudersdorfer  Geineintle  in  den  Wirren  des  sog.  »Darguner 
Busskanipfes«  vgl,  Wilhelmi  im  M.  Jahrb.  XLVill,  S.  152. 


')  Vgl.  durttber  twd  n  den  Akten  der  GrOfshenogl.  Denkmller-Coninbtlon  genommat« 

augfuhrliclic  Berichte  des  PkfpMitus  A.  D.ibfhtein  if]  zu  Bruders! jri  vom  ciciubcr  und 
Uecember  1889,  lowie  die  vom  Obcrlanddrott  von  Pressenün  gezeicbnele  Karte  nnd  das  data 


Aunng  aus  der  Karte  von  BmderüdoifT,  vermessen  1766,  reguliert  und  copiert  1817. 


gehtirende«  von  ebendemsdben  «nfgesiellt«  Veneicbnist  der  wendiieheii  und  dentadiM  GebOfte, 
das  hier  fulgen  mag; 
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Brudersdorfer  Hufen  im  Jahre  1850. 


hülts- 
rir. 
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Bull    ^  Tannenbaum  
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»4 

Schwarz  ^  ML>llorkc  

I 

1 

»5 

Erfaadinied  Ava  (demnKclirt  Erbp.  Boll) 

1 

t 

BUdn.  Nr.  3  Evert. 
Hftusl.  Nr.  19  Ave. 


Vgl.  darüber  den  Briefwechsel  zwischen  Herzog  Christian  Ludwig  und  KSnig  Friedfkll 
von  Prcussen  im  Grossh.  Archiv.    Auch  den  der  Herzogin  Auguste  von  Dargun. 

*)  I786;87  wird  bei  Ceiegenheit  der  Reluition  der  preusiischen  Pfandämter  in  Mecklenburg 
(Flaii»  Wredenhigen,  Eldena  und  Maraitx)  der  prettssiKlie  Ansprach  auf  die  Daiganar  Oftiftr  halb 

Bmdendorf,  /..irnekuw,  Barlin  und  Warrenziii  wiederum  ziu  Erwähnung  gebracht,  aUeui  dcaaco 
Ungrund  vom  Konigl.  Ministerium  anerkannt  und  daraufhin  mündlich  der  Verzicht  ausgesprochen. 
Die  schöne  alte  Schmcttau'^cbe  Karte  von  1788  giebt  demgemäss  den  Bestand  so  an,  wie  er  heute 
Bodi  iat.   Vgl.  Aktm  tan  GtMdi.  Ardilv.  Jedoch  ahaltai  lieh  Abgaben,  die  «inat  dem  Fanten 

Barnim  (v<;l.  l'rk.  5461  und  S550)  nur  .-»uf  Lebenszeit  zugestanden  wenlcn,  dann  aber  tacite  auf 
seine  Nachfolger  ubergehen,  noch  bis  zum  Jahre  1875,  in  dem  eine  Ablösung  stattfindet.  Dabei 
bleibt  aber  eine  ans  diesem  Verblltnisa  stammende  Abgabe  der  Fftrre  an  das  Daignoer  Amt 
von  Best.ind.  Vgl.  den  gen.  DabeUtein'schen  Bericht.  In  Betreff  der  Grenz  -  Angelegenheiten  vgl. 
tener  Tilenann  Stella,  Eigentlicher  und  wahrer  Abriss  der  irrigen  Laodesgrenxe  zwischen  Mecklen- 
burg nnd  Pomnem  bat  BiMeesdorC  Femer:  Kune  Iniionnation  von  den  mhfiidwn  Befugnissen 
des  herzoglichen  Hauses  Mecklenburg  in  Behauptung  der  Landeshoheit  Uber  die  ann  mecklen- 
burgischen  Amte  L)arg'.in  {;elifaif»en  Grcn7di>r('(-r  Warn/in,  lir.iliii,  Zar^rkinv  und  halb  Brodersdorf. 
Fol.  105  i^iiu  Besitz  des  Verein«  f.  mcckl.  Gesch.  u.  .\itcrth.;    iiacbniann,  Landcskundl.  Literatur 

Nr.  331  nnd  aigS.  Ferner  Daig.  «ff.  Ans.  1865  Nr.  S7  nod  34.  Ueber  die  ebcnaUgen  Abgaben 
nach  Fbmmern  (bezw.  Vorwerk)  vgl.  Darg.  öff.  Aas.  |8€8,  Nr.  3. 
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Kirche.  Kirche.    Ncubnu  von  Grund  auf  während  der  Jahre  1863  bis  1866.') 

Auch  das  Mobiliar  ist  neu. 

Glocken.  Glocken.   Es  sind  zwei  vorhanden.  Die  ähere  kleinere  hat  die  Inschrift: 

SOLI  DEO  GLORIA  •  CHRISTIAN  JULIUS  SEEDORFF  •  PASTOR  •  JOHANN 

KIRCHHOFF  .  KÜSTER  .  JOCHIM  WESTPHAL  .  HANS  MÖLLER  .  VORSTEHER« 
Darunter  das  Bild  des  Todes  (liegender  Ivntjel  mit  Todtenkopf  und  Stunden- 
glas). Unten  am  Sclilagrinj^  folgende  auffallende  Inschrift:  DVRCH  SIEBEN- 
BAUMS BETRUG  UND  LIST')  WART  MEIN  METAL  ZU  SCHLEQTxNUN  BIN  ICH 
WIEDER  MIT  BIN  QUTTEN  ZUSATZ  ERSETZ  •  UND  BANT  UMB  MICH  EIN 
STRANK  DAS  ICH  LENQER  HALTEN  KAN  •  M  •  OCTOBERIS  ANNO  1714  .  ME 
FECIT  CASPAR  HENRICH  CASTELL  VON  FRANCKFURT  AM  MAYN  IN  CHWE> 
RIN*)  •  TiO  91  •  Ausserdem  findet  sich  folgendes  Bild  auf  der  Glocke: 


Die  grössere  Glocke  ist  laut  Inschrift  1839  von  F.  SchOnsmann  in 
Denunin  grossen  und  tragt  die  Namen  des  Grossherzogs  PAUL  FRIEDRICH 

K.  H.  als  l'atronus  der  Kirche  sowie  die  \rimen  des  Pasti.rs  C.  DARGES,*)  des 
Küsters  A.  OHSE  und  der  Vorsteher  SCHOKNECHT  und  SODEMANN. 


Kleinkunst-  Kleinicaintiratke  tmi  M«tell. 


werke  von 
Metall. 


I.  u.  2.  Grosser  silberner  Kekh  im  nüchternen  Charakter  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts mit  den  Stempeln  des  Rostocker  Goldschmieds  Lotmiz  JoIi.  Röpor 
(5.  o.  S.  562).   Dazu  eine  Patene,  mit  denselben  Stempeln. 

3.  Kleinerer  silberner  Kelch  von  einfacher  Form  mit  den 


nebenstehenden  Stempeln.  Artieit  eines  Goldschmiedes  G  W  aus  '-^^  ^ 
Gnoien. 

4.  Eine  Patene  mit  der  Aufschrift:  TRIEN  :  VIEKEN  :  D  .  D  .  5  J^«)  j 
DIE  KIRCHE  10  J^  ')  16  ß  •  1739,  sowie  mit  einem  deutliclien  Stempel  *'R 
imd  dnem  undeutlichen  Stempel:  ■■B  .  Vielleicht  Demminer  Arbeit  *^ 

5.  u.  6.  Oblatcnbehälter  und  Weinkanne  sind  neu,  von  1860.  Stempd: 
THIE8ENHU8EN. 

7.  Taufbecken,  de^l.  neu,  von  1856. 


')  GrundsteinlegiKiR  am  14  Oc'obcr  18C3,  EitiweilniDg  am  6.  Mai 

*)  Skbenbanm's  Glocken  haben  anderswu  gut  genug  gehalten.  Der  neue  King  ist  ia  Eu 
*)  Ccwi^  Schwerin  fUr  chwerin  nn.  -'.t-.chmr'i  ■ 

*)  Der  Pastor  hiess  und  schrieb  »ich  Darics  (er  gab  aber  an,  daa&  er  eigentlich  d'Arics  zu 
achieiben  habe.   (Oberlanddroist  von  Presaenlin.) 

Es  steht  das  Thaleneichen,  wird  das  iber  nicht  sein  sollen. 
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8.  Ti  0  Zinnerner  Kelch  mit  der  Aiifsclirirt :  DIESER  .  KELCH  .  GE- 
HÖRET ZV  BRÖOERSTÖRF  IN  DER  KIRCHEN  1657.  Dazu  l'atcnc.  Heide  ohne 
Werkzeichen. 

lo.  Aus  Kupfer  getriebenes  Opferbedcen,  dessen  Rand  mit  einem 
Traubengewinde  veraiert  »t   Aufschrift:  lOHANN  OHRTMANN  ANNO  1004. 
lo.  Desgl.,  ohne  Inschrift,  auf  dem  Grunde  ein  Doppeladler. 

Im  l'farrjjarlcn  eine  alte  Ciranit- Fünte  in  lunn  einer  Schale  auf  einem 
Ku^s,  der  last  i  ni  liocli  i-vt  KNeiisn  der  Dm.  der  St  luile  ta'^t  i  ni.  In  der 
Felsmaucr  des  Kirchhots  ein  alter  Miiiilstein,  auch  einer  im  Pfarrgarten. 

Nach  dem  Inventar  von  war  die  grosse  (docke  in»  Jahre  1701 

zur  Zeit  des  Pastors  Bucerus,  des  Küsters  Michael  Rüge  und  der  Vor 

Steher  I  rent/  ')  Wolder,  Joachim  Westphal,  Hans  NIoller  nnd  Heinri«  h  \V egener 
von  M.  Krnst  Siclicnhauin  gegossen  worden.  -  -  Der  Altar  war  ein  gothisches 
Triptychon  mit  Schnitsereien:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Mitte,  auf  beiden 
Siiten  v.ni]  in  den  Flügeln  eine  Reilie  bihlisther  Scenen.  —  Auf  dem  Altar 
waren  zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  von  lUabe  WittUng  Anno  1643,  der 
andere  von  dem  Kruger  Jcachim  Gromann  in  Brudmdorf.  —  Auch  zwei 
Oelgemälde  werden  genannt:  ein  jüngstes  (jericht  von  1735  ""^ 
Kreuzigung  von  1742.  • —  .Am  (!cwulbe  des  Chors  waren  Deckengemälde: 
Isaak's  Opfer,  Jacob's  Traum  von  der  Himmelsleiter,  Elias  und  die  Raben, 
Simson,  den  Löwen  zerreisscnd.  —  Z«ei  AjiGstelstatuen  an  den  Hfeiiem.  — 
Epitaphium  der  Pastorin  Seedorf  (XVlll.  Jalirhundert).  In  den  Füllungen 
der  Kanzel  Bilder:  Geburt,  Kreuzigung,  Auterstehung,  Himincltahrt  Christi. 
—  An  einer  Empore  das  Bild:  der  Sündenfall.  —  Ueber  einen  Reliquien*  und 
Siegclfuiui  !  jetzt  im  Crossli  Mu-euni),  der  im  Jahre  1863  beim  Abbruch  des 
Altars  der  alten  Kirche  gemacht  wurde,  vgL  M.  Jahrb.  XLll,  S.  188.  Darg. 
dff.  Ans.  1863,  Nr.  27.  Beim  Abbruch  der  bis  1863  im  Gebrauch  gewesenen 
Kirche  fanden  sich  unterhalb  ihrer  Fundamente  die  Fundamente  der  älteren 
Kirche  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  (s.  o.  S.  568),  und  unter  diesen  ältesten 
Fundamenten  menschliche  Ciebeine,  die  auf  einen  Begräbnissplatz  der  heid- 
nis<  hen  Zeit  schllessen  Hessen.  Dieser  Befund  stimmt  also  mit  den  urkund- 
lichen N'athrichten  über  einen  Neuhau  der  Brudersdorler  Kirche  nach  ihrer 
Ausscheidung  aus  dem  Rocknitzer  Pfarrverband  im  Jahre  1309  uberein. 
Auch  die  Bachstabenchandctere  sowie  die  Form  des  bei  der  Einweihung  des 
.Mtars  der  zweiten  Kirche  (  ...  in  honorc(m)  beate  virginis  M;irie  et  beati 

Andrea  apostoli  inchoata  s.  o.)  verwendeten  spitzovalen  Siegels, 

soweit  sie  noch  erkennbar  sind,  stimmen  mit  der  in  der  ersten  HAlfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  üblichen  gothischen  Majuskelschrift  ttberein.  Vgl.  Darg. 
öflf.  Anz.  1863,  Nr.  40. 


')  Mieht  Franu. 
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Das  Kirchdorf  Gross- Methling. 

Geschichte  BSjer  alte  Name  des  Dorfes,  Metlic,  Metnik,  MetKch,  Metfalik,  Kerchmietlich, 
^^'^  das  8  km  nordwärts  von  Dai^n  li^,  wird  mit  dem  Namen  des 

Dorfes.  Beifuss-Krautes,  slavisch  mctiika,  in  Verbindung  gebracht.')  Als  Kirchdorf  tritt 
es  bereits  1269  auf.')  Damals,  oder  doch  in  den  voraufgehenden  Jahrzehnten, 
müs.sen  die  Moltkc's  an  (irnss-Mcthling  ein  besonderes  Interesse  t^ehabt  haben, 
da  sie  hl  dem  KirchcnvisitationsprotokoU  von  1541  und  1542  als  Inhaber  des 
Kirdienldiitt  aufgeführt  werden  und  demgemKss  als  Gründer  der  IGrdie 
anzusehen  sind,  wenngleich  es  darüber  an  Urkunden  fehlt.')  Ausser  ihnen 
finden  wir  in  Gross -Methling  mit  Besitz  und  Rechten  im  XIII.  Jahrhundert 
die  Ritterfamilien  Hakenstede,  Kröpelin*)  und  Braunschweig.  Aber  mit  der 
Zeit  wird  der  Abt  von  Dargun  der  Grundherr  des  Dorfes.  Am  26.  I'cbruar 
1304  weist  Fürst  Nicolaus  von  VVerle  dem  Kloster  6'/»  Hufen  in  Gro.ss- 
Methling  an,  die  bis  dahin  Hermannus  de  Hakenstede  zu  Lehn  getragen  hat, 
und  schon  im  Mai  dessdben  Jahres  bestimmt  das  Kloster  eine  jührlidie 
Hebung  von  50  Mark  für  den  Pieban  in  Jördenstorf,  der  dafür  die  Leitung 
der  von  dem  Ritter  Johann  I.evetzow  im  Dorf  Levctzow  erbauten  Kirche 
übernimmt.-')  .\cht  Jahre  .später,  den  24.  .Aut^ust  13 12,  zur  Zeit  des  l'lebans 
Butzckow  in  (iross- Methlini;  und  des  Archi<li,ik(ins  Wuldericus  in  Altkaien, 
die  beide  als  Zeugen  in  der  Urkunde  genannt  werden,  überlässt  die  Kirche 
XU  Gross-Meüiling  gegen  eine  jährliche  Rente  von  lo  Mark  aus  drittdialb 
Hufen  in  Gross- Methling  dem  Kloster  Dai^n  zwei  Hufen  in  Klein-Methling, 
von  denen  die  eine  ipro  luminaribus  et  ornaitientis  an  die  Kirche  in  Gross- 
Metlilin};^  [.M  L'cbi  n  worden  war.*')  Am  4.  Juni  1337  bcstatit;!  I-'iirst  Albrecht 
von  MccklL'nl>urj.;  dem  Kloster  Dargun  den  Besitz  von  elf  Hufen,  die  es  von 
den  Brüdern  Kröpelin  gekauft  hat,  und  am  22.  Juli  1352  gewähren  die 
Heni^e  Bogislav  und  Barnim  von  Pommern  f&r  Gross-  und  Kkin-Melliling 


')  Kuhncl,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  94. 

*)  M.  U.-B.  I167.  Der  Pieban  heisst  Johannes,  KirchenvocUeh«  (iirocuiatoies  eoclcsie)  und 
die  »civest  Ameinng,  Nanne  und  Volker. 

')  Dieser  ersten  Angabe  gcgeriübur  inuaa  ,Ait  44  J.ibr  s]>.'tlere  dos  CInndriaii  im  Kirchen- 
visil.itions]>rotokoll  von  1585,  tiach  dci  der  Dargiiner  Abt  der  Patron  sei,  zurUcksit-hen.  Vgl.  M, 
U.-B.  2930.  Dass  sie  irrthUmlich  ist,  IHsst.  sich  schun  damit  üarthuri,  dass,  vro  in  älteren  und 
jUagneii  Urkunden  die  Dwgtiner  Patronatsrtchte  an%exlhlt  werden.  Gross  •Melblinf  nteinnb  mit« 
genannt  wird.  S.  u.  S.  531.  Vgl.  auch  ScbrOder,  KirchenhUlonc  d.  evangel.  lieckleobing  I,  S.  45s. 

*)  M,  U.-B.  1167.  2913.  377*.  6153. 

')  M.  U.-B.  2913.  2930.  2936.  3850. 

•)  M.  U.-B.  3SS5' 
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denselben  Schutz,  den  sie  dem  Hobe  schen  Besitz  in  Wasdow  und  Quitzcnow 
angedcihcn  lassen.')    S.  o.  S.  507, 

Kirche.    Neu-  Kirche, 
bau  von  Grund 
auf.   Die  baufalh^r 
gewordene  alte 
Kirche  wurde  zu 

diesem  Zweck 
1 890  abgebrochen. 
Auch  die  ge- 
sammtc  innere 
Aus.stattung  ist 
neu. 

Glocken.  Zwei  Glocken. 
Glocken  vorhan- 
den. Die  grössere 
ist  laut  Inschrift 
1837  von 

F.  Schünemann  in  Dcmmin  gegossen  wortlen  und  tragt  den  Namen  des  Gross- 
herzogs PAUL  FRIEDRICH  .sowie  des  Pastors  C.  F.  J.  HÜCKSTEDT  und  der 
Kirchenvorsteher  J.  M.  ENGEL  und  J.  C.  SCHEPLER.  Die  kleinere  hat  die 
Aufschrift:  FRIEDRICH  FRANZ  II  SVMMVS  PATRONVS.  Dazu  die  Namen  des 
Pastors  TH.  KITTEL  und  der  Kirchenvorsteher  MICHAELSEN  und  WULF. 

Vim  den  alten  (Hocken  war,  na«h  dem  Inventar  von  i8i  i,  die  ^rös.sere  1721 
von  M.  llcjjun  und  die  kleinere  1650  von  J<)achini  Kbcrl  gegossen  worden. 

Grabstein  der  MARGARETA  MARIA  STIEBER,  des  OTT  FRIEDRICH  BU-  Grabsteine. 
CHIEN  und  des  OTT  FRIEDRICH  CHRISTOPH  BUCHIEN  vom  Jahre  1698. 


FrüUert!  Kirche  zu  Gross- Methting,  b'a  1Ü90. 


Kletnkuostwerke  von  Metall. 


Kleinkunst- 


I.  Grässcrcr  silbervcrgoldeter  Kelch,  laut  Inschrift  gestiftet  von  tlem  ^'"^ 
Pen.sionarius  lOCHIM  CHRISTOFF  HEYN  zu  Klein  Mcthling  und  dessen  IChefrau 
MARGARETHA  ILSABE  SEVERS  .  1715.     Mit    dem    schon    öfter  abgebildeten 
Werkzeichen  des  Kostocker  Goldschmieds  Hinrlch  Steffen  Bornemann.    S.  z.  Ii. 
o.  S,  513. 


')  M.  U.-B.  S77^-  S^4'-  7^34-  B*'  Gelegenheit  des  Kröpelin' sehen  Hufenankaufes  werden 
•nlle  Bauern,  Itudner  (Hätiblcr,  Eitiwühiier  ,  Kätner  mit  Namen  und  Abgaben  verzeichnet.  Von 
den  Vollbauern  (Tammckc  I,  Ra<leke,  Crincmnnn  I  und  II,  I.oncbiisch,  Sten,  Bomgharde,  Lude- 
mann I  und  noch  einer,  dessen  Name  nicht  K:;.bar  ist)  entrichtet  jeder  l8  Scheffel  Roggen, 
t2  Scheffel  (jen>tc  und  30  Scheffel  iiafcr.  Ausser  ihnen  giebl  es  einen  sog.  Ilalbbauern  ^Bcneke), 
der  nur  von  einer  halben  ?Iufc  steuert,  und  zwei  andere,  Tammekc  II  und  I.udcmann  II,  die 
nur  eine  Viertelhufe  haben.  Die  Bildner  i^liare,  Wendele,  \o»cendorp,  Vanselow,  T6te  und  Hinrich 
Gantern)  steuern,  je  nach  ihrem  Besitz,  9,  4'  ]  und  auch  t'.i  ScheiTel  Roggen.  Die  Kätner  (Horn, 
Schulter  Henneke,  Schuster  lydericuä  und  Schmied  NicuLius)  steuern  die  ersten  beiden  35,  der 
dritte  12  und  der  vierte  8  lllthner. 
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2.  KlciiUTLM-  silljcrvcrgoldctcr  Ktlch,  laut  Inschriit  |6<S6  iji-stirtft  von 
dein  fünf  Jalir  zu  Dargim  gewesenen  und  dann  nach  Güstrow  versetzten  .Amts- 
verwaltcr  MATTHAEUS  TÖPPEL  und  dessen  Ehefrau  CHRISTINA  STEINKOPF 
(DER  KIRCHEN  ZU  GROSEN  MEITLINQ  AVS  CHRISTLICHER  WOLMEINVNG 
VEREHRET).  Werkzeichen  ^  ^^FM )  des  Güstrower  Goldschmieds  Hans  Fried- 
rieh MoMorf  (Frehneister  1680). 

3.  Kleine  mit  ein.Ljravirtcn  l^Iumcn  verzierte  ^ilherne  01)latoiid<>'<c  mit 
der  Aufschrift:  lOCHIM  ANTHONiJ  .  ANNA  DOROTHEA  KARSTENS  AO  1687. 
Ohne  Werkzcichcn. 

4.  (irossere  kreisrunde  Oblatenschachtel  (erst  in  jüngster  Zeit  an>  <]<  r 
Kirche  zu  Neukalcn  erworben)  mit  der  Aufschrift:  VLRICH  •  HLMS  (— Ilehus)  • 
VNDT  DESEN  •  HAVS  •  FRAVW  • 

5.  u.  6.  Zwei  anneme  Leuchter.  Am  Fuss  des  einen  die  Aufschrift: 
I  .  80PFIA  ■  HOBEN  •  HAT  •  DI8EN  •  LEVCHTER  •  IN  •  DIE  •  GROSSEN  •  MET* 

LIGER  .  KIRGE  GEBEN  .  ANNO  :  I  .  6  .  7  •  8  .     IVr  andere  hat  die  Anficht  ift : 
GHVERT  .  HOBE  .  HAT  •  DIESEN  .  LEVCHTER  .  IN  .  DER  .  GROSSEN. 
METLIGER  .  KIRGE   GEBEN  .  ANNO  .  1  .  6  .  78  .  ')  VVerkzeichen 
des  Rostocker  Zinngiesscrs  Andreas  Wösthoff: 

7.  Silberne  länl;ussung  eines  Klingbeutels  mit  der  Aufschrift:  DIEDE- 
RICH  V.  HOBE  ANNO  1746.*) 

Die  oberhalb  des  Altars  angeinacht  gewesene,  jetzt  im  Grossherzoslichen 
Museum  sich  befindende  Kanzel  ist  l  in  ni>  hi  iihics  Werk  des  gem.ässigten 
Barockstils  mit  vier  i^csi  hnit/.tcn  lij^iircn  in  ticn  l  ülhinf^cn,  einem  Salvator 
niundi  und  drei  Apostchi  ^nicht  Evangelisten).  Das  Inventar  von  1811 
erwähnt  eine  Inschrift,  nach  welcher  die  Kanzel  ein  Geschenk  des  in  Gross- 
Methling  wohnenden  Pensionariiis  der  Herzogin  Augusfe,  luaihim  Jeppe, 
vom  Jahre  1721  war,  als  Joachim  Hultze  Pastor  und  Hans  Posschi  und 
Christian  Waterstraat  Vorsteher  waren.  Vor  17  21  stand  auf  dem  Altar- 
tisch ein  gothisdies  Triptychon  (  i,.;2  X  1,20),  das  ebenfalls  in  das  Museum 
nach  Schwerin  versetzt  ist.  In  seiner  Mitle  die  Kreuzigungsscene  mit 
vielen  Figuren,  und  daneben  jederseits,  übereinander,  zwei  Heilige,  von 
denen  einer  fehlt.  In  den  Miigeln  zusammen  acht  Heilige,  deren  Namen 
auf  dem  Hintergnimle  l>evvahrt  geblieben  sind;  es  sind  der  hl.  Valentin,  der 
hl.  Johannes,  der  hl.  Kuehus  und  der  hl.  Jodocus,  sowie  die  hl.  Apollonia, 
die  hl.  Margaretha,  die  hl.  Barbara  und  die  hl.  Katharina.  Ausserdem 


'}  Die  Stifter  dieser  leuchtet  sind  Mutter  und  Sohn,  dk  *k  ans  Aniass  des  Tode»  des  Cord 
Hobe  auf  Warbelow  (f  15.  Mai  1677)  habe«  anfertig«  lassen.  Aima  Johanna)  Sophie  Hoben, 
geb.  von  Levetiow  aus  dem  Hause  Lunow,  die  Gemahlin  des  Cord  Hobe,  halte  BesiU  in  Mcthling 

(/svei  Hullern-  um!  vier  Kossäten  -  HüfeV  Sie  starh  im  Jnbre  1697.  f'''  >i'in  I.cviii  Gcbli.ir»! 
Itubc  aiuiiictu  aui  15.  April  1678  die  akvatcrlicheii  l^hen  /.u  Waibclow,  liolibin  und  Klein- 
Metbling  und  eihielt  am  17.  Februar  1679  einen  Muthschein.  Er  blid>  ledig  und  slarb  in  Oe« 
tdber  1689.    V(;1.  ITuinckhaaen,  gencut.  Talclltu  im  (Iro^isli.  Archiv. 

*)  Dietrich  Hobe  war  ein  Sohtt  des  Cord  Jochim  Hol>e  (auf  Wasdow  und  Bobbin,  seit  1708 
auch  auf  dem  von  Henning  Ctuistoph  Hobe  erhandelten  Gut  Klein •  Metbling)  und  der  Ingclburg 
Su|)hi.i  von  Zc|>lin  aus  dem  Hause  Wiilt'shagen  (f  25- J""'  '737»  ^'g'-  Fromm,  von  Ze|)clin  Gesch., 
S.  218}.    Er  starb  unverehelicht  als  Ftiisllich  Slrcliu'sdicr  KammcrjuDkcr  (iloinckhusen,  1.  c). 
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sind  lux  Ii  ein  panr  andere  Holz- Figuren  nach  Schwerin  gekommen:  eine 
Madonna,  ein  Johannes,  Jesus  als  Schmerzensmano,  ein  Crucifixus,  sowie  ein 

etwas  grösserer  Moses  und  ein  Taufengel.  Dazu  auch 
ein  alter  hol/erner  Taufbeckenbehälter  mit  der  Auf- 
schritt: H  •  ELIAS  .'MESEKOW  PASTOR  •  ACHIM  BÖL- 
KOW  •  PETER  STOLTE  •  KARSTEN  PETERS  •  lOCHIM 
WERNEKE  VOMTENDER  DIESES  OOTTESUVSS  ANNO 


V^'l.  M.  Jahrb.  I.V,  S.  287:  Fund  eines  spitz 
ovalen  gothischcn  Siegels  in  dem  abgebrochenen 
Altar  der  Kirche  zu  Gross -Methling,  das  einen 

Weihbischof  in  einem  reich  entwickelten  hoch- 
gothisc  hen  NIm  henbaii  darstellt,  der  auf  jeder  Seite 
sein  laniiliitiwappen  mit  drei  Köpfen  (?)  zeigt. 
Die  UiUMlirift  lautet  \ oiiausgesclirieben :  i^IÖIIi* 
UVMiHKÄTKIS  (-OS^y^ill/I  üül  = 

 :  RK)  üPibuuin  avttiiüutiitbLS. 

Das  Siegel  befindet  sich  im  Grossherzog^chen 

Museum.  Derselbe  Goswinus  assistiert  am  4.  Juni 
1368  dem  Bi&chof  Friedrich  von  Schwerin  bei  der 
Einweihung  der  Kirche  zu  Doberan.  M.  Jahrb.  IX, 
S.  298.  Wir  wissen  nicht,  was  mit  »Evelonensist 
gemeint  ist,  und  wie  lange  er  damals  schon  Weih- 
bischof war,  aber  annähernd  ist  mit  der  Urkunde  von  136S  das  Alter  des  Siegels 
und  der  früheren  Methiinger  Kirche  zu  bestimmen,  die  sch<Mi  eine  Kapdle  als 
VoTgflngerin  gehabt  haben  wird. 


Siesel. 


Das  Kirchdorf  Altkalen. 


|ie  die  Geschichte  der  vorhergehenden  Dörfer,  so  ist  auch  die  von  Altkalen  Geschichte 

en_[^  mit  der  dc-.s  S  kin  '»-'.üili   ^cle!^^:-nen  Klusters  Darj^un  vcrbundrn  tlcs 


Schun  der  alteren  dani.scben  Slillun^  werden  Hur;^  uiul  See  Kaien  (.stai;num 
Kaien  cum  .sua  urbc  Kaien)  im  Jahre  1178  von  i'urai  Ka^anar  1.  von  Pommern 
zugewiesen,  und  1219  erneuert  Herzog  Kasimar  U.  diese  Sdienkung  der 
zweiten  Kiosterstilbing,  die  von  Doberan  her  erfolgt')  Gleich  darauf  muss 
hier  der  Kirchenbau  begonnen  ballen,  denn  Bischof  Konrad  von  Camin  ver- 
leiht schon  im  Jahre  12^2  dem  Abt  l  liietmar  von  Darjrun  das  Patronat  über 
die  Kirche  daselb.st  gleichzeitig  mit  tlem  über  die  Kirchen  zu  Röcknilz  und 
Polchow,  und  bald  begcj^nct  uns  dort  auch  ein  Plebanus,  es  ist  der  aus 
Pksewalk  —  wie  wir  schliessen  dürfen  —  dahin  berufene  Probst  oder  Präporitot 
Hinricus,  der  von  1238  bis  1262  in  Kaien  nadiweisbar  ist  und  wahrschtinlidi 
auch  das  Amt  eines  Archidiakonus  im  Namen  des  Klosters  über  dessen  neu 


>)  M.  U.-B.  114.  347.   Der  Natne  Kaien  wind  vom  Wort  kal  s  Monat  «ad  vom 
kala  s  acfawMB  atHmen.   Vgl  M.  Jahib.  Xn.  S.  458  and  3a.VI,  S.  63. 

S7 
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gegründete  Kirchen  ausgeübt  haben  wird,  wenngleich  dies  nicht  ausdrückhch 
bezeugt  ist,  vielmehr  einige  Urkunden  neben  seinem  Titel  prcpo-situs  de 
Poswolc  nodi  1252  und  1253  den  Titel  pMbanus  de  Kahnt  faesondos  auf- 
führen.*) Dagegen  beg^^et  uns  der  Pfarrer  Johannes  daselbst  in  den  Jahren 
129S  und  1300  mit  dem  alleinigen  Titel  prepositus  Kalendensis  oder  de  Kalant, 
und  volle  Gewissheit  über  den  Bestand  des  vom  Darguncr  Abt  zu  verleihenden 
Archidiakonats  gielH  eine  l'rkunde  vom  28.  Januar  1309.-)  Das  merkwürdigste 
Lreigniss  des  Mittelalters  aber,  das  sich  auf  dem  Ciebiet  des  Durfes  vollzieht, 
ist  der  Versuch  einer  Stad^pründung  durch  Fürst  Borwin  von  Rostock. 
Deutsche  Colonisten,  anschdnend  Rostodcer  und  Lübecker  Patricierfamilien 
mit  theilweise  westphälisch.  klingenden  Namen  finden  sidi  em,  Wälle  und 
Gräben  werden  gezogen,  Mauern  entstehen,  eine  Burg  thürmt  sich  auf,  die 
mit  Mannen  besetzt  wird,  und  wo  ein  besonderer  Kaplan  Gottesdienst  liält, 
ilie  Kirche  des  Ortes  bekommt  einen  reich  dotierten  Marien -Altar,  die  Stadt 
erhält  Ländcrcicn,  lubisches  Recht  und  andere  Privilegien,  und  die  ganze 
Entwicklung  der  Dinge  nimmt  ungefiihr  ein  halbes  Jahrhundert  ihren  Fort- 
gang, von  der  Mitte  oder  vom  Ende  der  dreissiger  Jahre  des  XIII.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Jahre  1281.*)  Da  hat  die  Sache  ein  Ende,  Fürst  Walderaar 
von  Rostock  verlegt  die  ganze  Stadt  und  mit  ihr  auch  den  Namen,  den 
zugleich  eine  in  der  dortigen  Gegend  (besonders  lange  auf  dmi  ( iutc  Key) 
angesessene  allwendische  Ritterfamilie  fuhrt,  9  km  sudöstlich  nach  dem  Dorfe 
Bugelmast  (»in  dat  dorpc]  und  überträgt  auf  die  neue  »Stadt  Nienkabndt« 
alle  Gerechtigkdten,  die  die  alte  Stadt,  die  von  nun  an  Antiqua  Kaland 
heisst,  besessen  hat,  und  fügt  neue  hinzu/)  Am  21.  März  1307  kauft  das 
Kloster  Dargun  den  alten  Griuul  und  Boden,  den  einst  Fürst  Borwin  von 
Rostock  crworlicn  hatte,  und  mit  dem  Grund  und  Boden  auch  das  Patronat 
der  Kirche,  deren  Vermögen  ein  Jahr  vorher  durch  eine  Hufenschenkung  von 
Dietrich  Moltke  vermehrt  worden  ist,  von  den  Fürsten  Heinrich  von  Mecklen- 
burg und  Nicolaus  von  Werle  zurück.  Zugleich  wird  ausgesprochen,  dass  die 
Burg  von  Grund  aus  abgebrochen  und  nie  wieder  aufgebaut  werden  soll.*) 
Und  so  ist  Altkalen  wieder  ein  Dorf  geworden,  das  mit  Ausnahme  eines 
Falles,  in  welchem  der  Abt  dem  Camminer  Bischof  die  Verleihung  des  Alt- 


*)  M.  U.-B.  401.  479.  522.  525.  527.  563.  564.  622.  677.  684.  713.  952.  Uebcr  sein 
Siegel,  dn  im  Anfnnge  der  achuiger  J*hie  ametet  Jahrhanderl«  'in  der  Erde  wieder  u^efiinden 

won!cti  Ist,  und  das  ihn  7.i)f,'Icich  als  Mitglied  der  Kalaiit':jchen  RiUerGuitiUe  kennMichmt,  vg}. 
Dtsch.  Herold  i)i&4,  Nr.  7  und  8,  S.  105  if.    Abbüdanfi  s.  u.  S.  582. 
*)  M.  U.-B.  2486.  3629.  3286. 

»)  M.  U.-B.  5'  !    I  S4.  713.  952.  3017. 

*)  M.  U.-B.  i  s  Si     \  t;t.  nach  n.  S  589.    D.irg.  ülT.  An».  1882,  Nr.  20. 

*)  M.  U.-B.  3<joj.  3152.  Das  Versprechen,  Burg  and  Thurm  nicht  wiederanfimlNnMii, 
wiederliult  Fürst  Nicolaus  von  Rostuck  am  5.  Februar  1311.  \'^^].  M.  L'.-I!.  3445.  Die  von 
DietriL-li  Miiltkc  i;o>cheMklLTi  3'  .  Hiitcti  I  ii;oii  in  D;iinm.  Vgl.  Aniuk^j.  zu  Urk.  257  und  Ober- 
ldiiii<iiust  von  i'resÄciitiii  im  .M.  J.ilub.  LH,  S.  318,  Dietrich  MoUkc  war  Grllndcr  der  Kirche  in 
Schlakendorf  b«  Nculuileii  und  hatte  Be^U  dort,  sowie  b  Trebelin  f gegen  1700  nnteiccfaqgen  In 
Klevcrhof),  Uanini,  Naucliuw  und  Bresen.   Vgl.  Register  sam  M.  U.-U.,  Bd.  XI. 
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kalen'schcn  Altars  abtritt,')  bis  zur  Säkularisation  unter  dcTii  Krummstabe  tlos 
Abtes  bleibt,  naclihirr  aber  s^lcich  allen  vorherf^ehcndeii  DurfiTii  uiUlt  das 
Darguner  Amt  gestellt  wird.  Vom  Wallbcrg  oder  liurgwall  nahe  am  See, 
südöstlich  von  der  Kirche,  ebenso  von  der  Umwallung  der  alten  Stadt  sind 
noch  Spuren  übrig  geblieben  (s.  u.).*) 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  liacksteinbau,  an  dem  trotz  aller  Ver-  Kirche, 
inderangen  in  früherer  und  späterer  Zdt  (z.  B.  Anbau  eines  gewölbten  Chors 
im  Jahre  1864  an  das  alte,  im  Ganzen  nur  zwei  Gewölbe  umfassende  Haus) 

der  alte  Charakter  des  Ucberganges  vom  romanischen  zum  ^^othlschen  Stil 
bewahrt  t^ablitlirii  ist.  Das  zeigen  besonders  die  beiden  I'cnsterpaarc  der 
Nordseite,  welche  Schlitze  darstellen,  (liu  mittels  eines  durch  Wulste  gut  pro- 
filierten  Rundbogens  mit  einander  \  crbiindcn  sind,  sowie  ferner  an  der  Aussen- 
Seite  ein  auf  Usenen  ruhender  einfacher  Rundbogenfries.  Die  Südseite  ist  ai^ 
verbaut.  Der  untere  Raum  des  Thurmgebäudes,  das  gleiche  Breite  mit  der 
Kirche  hat,  ist  flach  gedeckt  und  mit  in  den  Raum  des  Laiit;liauses  gezogen. 
Der  Thurm  hat  einen  vierseitigen  Helm  mit  Knopf  und  Hahn.  i\n  der  östlichen 
Aussenmauer  der  Kirche,  oberhalb  des  Chors,  i.st  die  Zahl  1574  (nicht  1 374) 
in  die  Mauer  eingelassen,  die  sich  auf  eine  Erneuerung  der  Mauer  beziehen 
wird.   Auf  der  Südseite  des  Langhauses  <Ne  Sakristei,  welche  gewölbt  ist^ 

Altar,  Kanzel  und  Gestühl  sind  1865  neu  hcr;4estellt.    Die  Altaruand  Altar, 

ist  mit  einem  (ienialdc  von  Gaston  Lenthe  verziert,  das  den  Crucilixus  zwischen  Kanzel  und 

TU  i  \i  Gestühl. 

Jonannes  und  Maria  zeigt. 

Orgel.    Die  Orgel  stammt  schon  aus  früherer  Zeit  (s.  Inventar  von  läi  1).  ürgel. 

Wandflsaler^en.    Vor  mehr  als  drdssig  Jahren  fand  man  unter  der     W  nnd 
Tünche  Spuren  von  Wandmalereien.    Fs  war  aber  nidit  möglich,  viel  davon  nialcreicn. 
blosszulegen.    Vgl.  Darg.  öff.  Anz.  1862,  Nr.  4. 

Empore.  An  der  herrschaftlichen  Empore  de.s  nach  Altkalen  ein-  Empore, 
gepfarrten  Gutes  Rcy  sind  zwei  Wappenpaare  aniu  bracht,  da^^  eine  (von  .Schack 
und  von  Meyenn)  hat  die  Unterschriften:  FRiEDRICH  CARL  VON  SCHACK 
ANNO  1707.  CATH.  FRIEDR.  QU8T.  VON  HEYEN,  das  andere  (von  Schade  und 
von  Stralendorff)  hat  keine  Unterschriften  und  ist  erst  1865  bei  Gdegenheit 
der  Renovation  der  Kirche  angebracht  worden.*)  S.  u.  Altardecke. 

GkxiEC«.   Es  sind  ihrer  drei  vorband.   Die  grösste  Glocke  hat  die  Glocken. 
Aufechrift:  HAEC  CAMPANA  2626 «  PENOENS  ANNO  1S63  FUSA  ACCEPTI8 
RIMIS  REPUSA  EST  AEDIS  SUMPTIBUS  ADJUTAE  DONIS  IN  PAROCHIA  PER 
DONOS  COLLECTIS  ANNO  1782.    RIMIS  ITERUM  ACCEPTIS  REFUSA  EST 


*)  H.  U.-B.  325$.  3S56.  S.  o.  S.  5S0,  Annkf.  S. 

*)  Vgl.  M.  Jahrb.  XTI,  S.  457  ff.  Nach  seiner  Umwandlung  hcis^t  es  meistens  Anii<|u.i '?c. 
vUla)  Kalant.    Aber  auch  bloss  Villa  Kaland  und  einmal  auch  Antiquum  Caland  ^Urk.  3721,  S.  118). 

^  Dm  Gut  Rejr  befindet  Mcb  Mit  1789  in  Bcsits  der  FanOie  von  Schade,  die  es  andi 
früher  aelKMi  ebnal  inne  halte  (1704— 17 14)^ 
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ANNO  1865  SUMMI  PAThONI  ET  PAROCHIAE  SUMPTIBVS.  Auf  der  Gecjcnseite 
das  mecklenburgische  Wappen  mit  der  Beischrift:  D.  G.  FRIDERICVS  FRAN- 
CISCVS  MAGNVS  DVX  MEGAPOLITANVS.  Daruber:  SOLI  DEO  GLORIA.  Seit- 
wärts: ME  FVDIT  C  ILLIES  WAREN8I8.  —  Die  zweite  Glocke  hat  rxCTl 
oben  am  Hals  die  Umschrift:  <0  fpt  •ttf  glotfe  •  beai  •  CltUl  •    T  /  j 


/(•irhfn.  Hie  dritte  Clnckr  liat  oben  am  Hals  fol^rnd«"  Inschrift  :  BORGERT  X 
TAM  X  KALLEM  X  YOHAN  X  TAM  X  ANNO  X  1602.  1  )aruiUer  in  zweiter  Rcilie: 
CHARISTOFFER  SVOEROV  X  X  KALLEM  X  HER  XXB.F.K.G.20  R.T* 
D  •  K  •  Unten  am  Schlagrmg :  XCLAÖESKMAMEROVXPETERXSTENBRVGX 
T1QE8  X  WE8TFAL  X  lOGIM  X  BVLLOV  X  GIM  X  WE8TFAL. 


I.  u.  2.  bilbcrvergoldctcr  Kelch  auf  scchspassigem  Fuss  mit  der  In- 
schrift: DIESEN  KELCH  HAT  DIE  WOLQEBOHRNE  FRAU  AGNES  LUCIA  VON 
WARNSTAT  FRAU  WITTWE  VON  KALLEN  FRAUW  VON  REV>)  ZUM  STETEN 
GEDÄCHTNIS  IN  DIE  ALTENKALSCHE    KIRCHE  VEREHREN  WOLLEN  1087. 

Ausserdem  noch  zwei  Bibelsprüche,  ein  Kreuz  und  das  Warnstedt'schc  Wappen 
auf  dem  Fuss  (s.  o.  S.  470).  iJcr  Knauf  des  .Schaftes  ist  mit  sechs  Buch- 
staben verziert,  die  den  Namen  ij^Clbfi  djnt'tll^  darstellen:  i  |  Ij  C  r  Ö-  Die 
beiden  Stempel  |g|  (Tkfl  sind  die  schon  öfter  erwähnten  Werkzeidien  des 
Rostocker  Goldschmieds  Jflrien  MQIIer.  Die  zugehörige  Patene  hat  denselben 
Stempel 

3.  u.  4.  Kleiner  Kelch  von  einfacher  h'nrni,  .\ni  h'tiss  die  In.schrift: 
HIC  CALIX  EX  OLIM  A  FRANZ  JEPPE  DONATO  FERFECTUS  CURA  JOACH. 
FRIED.SARCANDER  PAST. ALTEN  CALD.1735.  Die  Stempel (g) (Thk)  werden 
die  eines  Giistrower  Goldschmieds  sein,  för  den  z.  Zt.  der  Name  fehlt. 
Dazu  Patene. 

5.,  6.  u.  7.  Silberner  Krankenkelch,  dazu  Patene  inid  h'lasche,  gleich- 
falls von  Silber.  Am  Fuss  des  Kelches  ein.M  iviert:  KIRCHE  ZU  ALTEN  KAL- 
DEN  CURA  C.W.  SCHMIDÜ  .  P  •  T  .  PAST  •  Am  Kelch  und  an  der  Tatcne 
die  Stempel  {m}  fDiv^. 

8.  Getriebene  silberne  Oblatcnschachtel  mit  einem  Bilde  auf  dem 
Dedcd,  das  einen  Wanderer  darstellt,  der  bei  einer  Waldquelle  rastet.  Dazu 
die  Ueberschrift:  DIESES  ERQUICKET.  Am  Rande,  ebenso  auf  der  Unterselte 
die  Umschrift:  lOCHIM  ANTHONY  •  ANNA  DOROTHEA  KASTENS  ITOS.  Dazu 


*)  Sie  muss  die  zweite  CicinRhIin  des  —  wie  au»  den  Lehn^kten  Uber  Key  zu  cnehcn  i«t  — 
am  s6.  April  1686  (nicht  «m  14.  Febntar  1673,  wie  es  b«i  Fromm,  von  Zcpelin,  Codi.  S.  S9S, 
heimt)  ver:>torbeiien  David  Friedrich  vuii  K:ilan<l  auf  Key  gewesen  sein.  Die  HoincUittKii-PeBti' 
Gamm'sclien  Tabellen  im  Giimh.  Archiv  enthalten  freilich  nicht  ihren  Namen.  Die  cnM  Fun 
dct  David  Friedrich  y.  K.,  Elisabeth  Sophia  von  Zq>elin  ai»  dem  Haute  Thtirltoir,  itarb  1671.. 
In  Aalass  dea  Todes  liircs  Mannet  wird  die  cweite  Geauhlin  Lvcla  von  Warnstedt  den  Kddi  im 
lahre  1687  gestiftet  haben. 


Kleinkunst- 
werke. 


Kleinkunstwerke. 
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9.  Kleinere  ovale  Schachtel  von  Silber  mit  den  Initialen  M  •  E  •  T. 

10.  Silberner  Crucifixus,  jetzt  auf  dem  Altar  stehend.') 

11.  — 14.  Vier  zinnerne  Leuchter,  jeder  von  ihnen  mit  der  Inschrift: 
HOC  CANDELABRUM  RENOVATUM  MDCCCXXVII.  Classicierender  tQ% 
Stil.   Mit  den  nebenstehenden  Stempeln.  Arbeiten  von  J.  C  Pnm   \  pj 

in  Gnoien. 

i^.  u.  16.  Zwei  hübsche  alte  KelchtUcher  von  hellblauer  Seide  mit 
Gold-  und  Silber«5tickcrei.    Eins  von  1781. 

17.  Rothe  Altardecke,  laut  Inschrift  geschenkt  von  Frau  L.  v.  8CHACK, 
geb.  V.  STRALENDORFF  auf  Key  1S48. 

18.  In  der  Sakristei  ein  alter  Tisch  mit  gedrechselten  l''üssen.  An 
der  Zarye  die  Inschrift:  CHRISTIAN  WESTPHAHL  ANNO  1759  6.  DEC. 

Im  Pfarrgarten  die  alte  GranitfUnte  der  Kirche.    In  der  Sakristei  noch 
ein  altes  Bild  in  Lebenagrösse  von  dem  1823  verstorbenen  Pastor  Storch, 

das  eine   Krneuerung  ver- 
^ — ~. — dient.  —   W  ir  j,'tben  hier 


Schüsseln  mit  der  ebengenannten  zweifellosen  Legende  Lttther-Schttsseln 

nennen.  Dur  Huchstabenkreis  wird  von  einem  grösseren  Kreis  rennender 
Hirsche  eingefasst,  die  von  dancl>cn  laufenden  Hunden  verfolgt  und  durch 
Eichbaumstampfe  von  einander  getrennt  werden.  Auf  dem  Rande  der  Schale 
ein  Ornament,  das  aus  gothischen  Spitzbögen  gebildet  wird,  die  ans  Kosen 
emporwachsm.    Darunter  ein  ringsum  laufender  Streifen  kleiner  Schafe 

Gefunden  in  einer  der  drei  bei  der  Renovierung  1864  abgebrochenen  Kapellen  auf  dsr 
Nordaaile,  nad  smr  in  der  voa  Nea^Fanoekow.  Von  doB  BmUut  (l  iMoa  iSTi)  gcacliAakl. 


die  Abbildung  einer  60  cm 
im  Durchmesser  haltenden, 

vor  mehr  als  fünfzig  Jahren 
zehn  Fu!>s  tief  in  einem 
morastigen  Graben  unfeme 
des  Hofgartens  von  Rey 
gefundenen,  in  Messing  ge- 
triebenen Taufschüssel,  die 
in  der  Mitte  dtn  SUnden- 
fall  zeigt.  Um  diese  in 
einen  Kreis  hineincompo- 
nierte  Scene  läuft  eine 
Huchstabenreihc  mit  jener 
merkwürdigen,  öfter  als 
einmal  wiederholten  (s.  B. 
noch  an  vier  aus  Mecklen- 
btirg  stammenden  Schüsseln 
des  Grossh.  Museums)  be- 
kannten Legende,  welche 
als  SU.  LVthHR  gelesen 
worden  ist.  Vgl.  Otto, 
Handbuch  der  christlichen 
Kunstarchaeologie  I.  S.  434. 
Man    könnte    daher  alle 


Alte  TautschUiiScI. 
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Die  Burg 
Kaien. 


Inidirift  mat  der  T«i6diflMl. 


(richtij^or  ScharinM  kt-),  Auf  diT  l'ntcTscito  des  Randes  der  Srhnic  ilas 
Cöllen'scbc  (zwei  Angelhaken,  nicht,  wie  man  in  Key  erwarten  möchte,  dia^ 
Kaland'sche  mit  seinem  Steigehaken,  s.  o.  S.  20$)  und  das  andere  das 
Bülow'sche  ist.  l'cbcr  diesem  die  Initialen  ff  V  B,  darunter  der  Name 
ANNE  VAN  KÖLLEN, 
über  jenem  die  Initialen 

('  V  K.    Die  Familie  van  w*!!^        IaCv  I^K^  V^^f  ^  > 

Köllen  sass  zuletzt  auf  den 
Gutern  Kölln  und  Gross- 
Grabow  in  der  Gttstrower 
Gc^jcnd.  Wie  die  in  ihrer 
Oberfläche  bereits  stark  an- 
gegriffene, dem  noch  lange 

gothisch  empfindenden  XVI.  Jahrhundert  angehörende  Schiissel  nach  Rcy 
und  in  den  tiefen  Graben  gelangte,  wer  kann's  wissen?  Vgl.  Lisch,  M.  Jahr- 
bach II,  S.  78  ir.    UI,  S.  86  ff.    Darg.  fiff.  Ans.  1863,  Nr.  6. 

Femer  Agen  wir  hier  die  Abbfldung  des  vor 

mehr  als  zwölf  Jahren  in  ähnlicher  Weise  gefundenen 

Siegels  des  obengenannten  Hinricus  de  Kaland  hinzu. 
Vgl.  Deutscher  Herold  1884,  Nr.  7.  8,  S.  105  ff. 

Die  Borg  Kaien.   Etwa  1500  m  südösüidi  von 
der  Kirche,  unmittelbar  am  See,  befindet  stdi  eine  alte 

Burgstättc.  hier  Schlossberg  genannt,  worüber  gcschidlt- 
lichc  Urkunden  vorliegen  (s.  o  ).  Ucr  Schlossberg  ge- 
hört jetzt  zu  den  Pfarrländereien  und  ist  seit  längerer 
Zeit  urbar,  nachdem  ihm  eine  Menge  Felsen  zu  ver- 
schiedenen Bauten  entnommen  sind.  Im  Jahre  1882 
wurde  der  in  der  Erde  befindlidie  Thefl  des  vorhanden 
gewesenen  Thurmcs  untersucht  und  sein  Inneres  von 
Schutt    und    I-Vlsen    frei   gemacht.    Der  kreisförmige 

Raun)  hatte  einen  1  )urclimcs.ser  von  etwa  21  I""uss,  das  diesen  umschlie.<5scndc 
i'  undument,  bestehend  aus  Felsen,  mit  Ziegelsteinen  von  grossem  Format  und 
mit  Kalkmörtel  vermischt,  hatte  eine  StSrke  von  ebenlalls  21  Fuss.')  Unter 
diesem  Fundament  und  zugleich  auch  unter  dem  inneren  Hohlraum  waren  als 
Grundlage  7  bis  8  Schicht  grösserer  Felsen  in  Sand  übereinaiulcr  gelegt. 
Das  kreisförmige  Fundament  und  die  unter  ihm  befnidlichc  Fclsenschicht 
wurden  iS,S6  für  den  Chausseebau  von  Gnoien  nach  Neukaien  ausgebeutet, 
freilich  nicht  anders,  als  mit  grossen  Schwierigkeiten.  Die  gewonnene  Felsen- 
masse ergab  ungefShr  1000  cbm.  Rings  um  den  oberen  Theil  des  Schloss- 
berges ist  zweifelsohne  einstmals  eine  starke  Mauer  aus  Backsteinen  aufgeführt 
gewesen,  wie  deutlich  aus  dem  jetzt  noch  in  der  Erde  befindlichen  Schutt 
hervorgeht.  Um  den  Schlossberg  herum  sind  dir  Sjnircn  eines  einstmak 
gewiss  sehr  breit  und  tief  angelegten  Grabens  bemerkbar.    Um  diesen  Graben 


Siegi-l 

dci  Hinriciu  de  Kalut, 


')  Eäne  Zeichmi^  von 
Dar|[ttn  aufgenomineii. 


dem  freigelegten  Gemlaer  wurde  toiu  Landbaameitter  Stern  n 
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herum  bcf^iniil  von  ck-r  Südseite  des  Belizes  her,  östHch  am  See,  eine  zweite 
Graben  N'ietlerun;,.^.  welche  mit  iler  ersten  eine  Strecke  lanjx  parallel  lauft,  dann 
aber  schart"  nach  Westen  abbiegt,  in  einem  entsprechenden  Halbkreis  das 
Dorf  umschliesst  und  im  Nordosten  an  einem  Wiesentiial  endigt,  welches 
wiederum  den  See  berührt.  Noch  im  An&ng  dieses  Jahrhunderts  soll  diese 
Niederung  hei  hohem  \\"asserstantle  vom  See  gefüllt  worden  sein.  In  den 
Wuhrten  und  Garten  sind  in  letzter  Zeit  noch  Theile  von  Fundamenten 
und  Steindämmen  aufgefunden  worden. 


fil 


On  Mrchmif  FMcMrtlnL 

e  (ieschichtc  des  Dorfe'^  I'inkenthal.  das  im  XII.  Jahrhundert  unter  dem  Geschichte 

des 


slavischen  Namen  V'incedargu  zu  den  alten  iJargun'schen  Burgdörfern 
gehört  und  nachher  beim  Beginn  des  XIV.  Jahrhunderts  den  deutschen  Namen  ^^^'^^ 
Vinkendal  fiihrt,')  ist  eigentlich  nichts  als  die  der  allmählichen  Erwerbung 

aller  seiner  Hufen  durch  das  Kloster  Dargun.  Dabei  werden  die  Namen  der- 
jenigen Familien  bekannt,  die  dort  mit  Besitz  und  Rccliten  ansässig  oder  ver- 
treten sind,  wie  die  15 14  ausgestorbene  Familie  von  Jesewitz,  von  deren 
Angehörigen  einer  um  13 14  als  fürstlicher  Burgmann  im  Lande  Kaien  auf 
Dölitz,  Fuikenthal  und  Jahmen  sitzt;*)  ferner  die  b»  ins  XVIII.  Jahrhundert 
hinein  nachweisbare  Familie  von  Kaland,  die  das  benadibarte  (8  km  entfernte) 
Gut  Rey  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  liinein  festhält')  und,  gleich  den  Bredows 
und  Basepul's,  einen  Steighaken  im  Wappen  führt;  die  Brcdentiner  Bülow's;*) 
die  im  X\'.  Jahrhundert  erloschene  F'amilie  von  Mctzcke,'')  sowie  die  Ritter- 
familien Schutte,  Gubkow,  Luwitz,  Röggelin,  Gamm,  Karlehvitz,  Kardorff  und 
Basepol,  sowie  endltdi  die  Gebrüder  Eckclef  und  der  iurstUche  Jäger  Genzen. 
Auch  die  Kirche  zu  Altkalen  und  die  Stadtgemeinde  zu  Neukaien  haben  im 
Mittelalter  Hufent>esitz  in  Finkenthal.^  Alle  diese  Hufen  erwirbt  nach  einander 

')  M.  U.*B.  125.  3721.  Vinkendal  wird  in  den  älteren  Urkandeti  auch  mit  y,  ck,  aa,  auch 
Vinkedale  gaebrieben. 

*)  M.  U.-B.  3721.    M.  Jahrb.  XI,  .S.  448. 

*)  M.  U.-H.  3987.  4019.  6363.  8100.  8484.  8602.  8852.  10145.  Ferner  Darguner  Ur- 
kttnden  im  Gro»h.  Archiv  vom  4.  November  1387  und  5.  November  1475.  M.  Jahrb.  XI,  S.  448. 
XV,  S.  59.  S.  o.  S.  ao5. 

*)  M.  U.-B.  8081.  8094.  Sie  bringen  jene  -'i-Tin  Iiiifen  an  sich,  welche  am  6.  Janu.ir  1328 
die  Flinten  Job.  und  Henning  von  Wcric  an  eine  Anzahl  Slcrnbcrger  Uürger  verpHinUen,  und  ver- 
tHUtCm  diese  am  15.  Jnni  1355  an  den  Al»t  von  Darpm.   M.  U.'B.  7318.  8081.  8094.  8100.  8484. 

*)  M.  U.-B.  S095.  8100.  S663    0272.    M.  Jahrb.  XI,  S.  451. 

*)  M.  U.-B.  8463.  8484.  S602.  8852.  9307.  10145.  10222.  Darguner  Urkunden  im  Grossh. 
Aidihr  vom  II.  Deoenber  1377,  ai.  Februar  1379,  17.  März  1382.  7.  Jnni  1386,  i,  Febmar  1398, 
19.  Juoi  1416.   Vgl.  Cmli,  Wappen  etc.,  in  M.  Jahrb.  IM,  S.  34  ff. 
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das  Kloster  zu  Dargun  und  crlanj^t  zugleicl»  mit  <len  daran  gcknüj)rten  Privi- 
legien und  Eigenthumsrechten  das  Vogteirccht  iibcr  das  ganze  Dorf,  wie  es  ihm 
seit  dem  15.  Mai  1358  von  Nicolans  von  Werk  zugesichert  ist.  S.  o.  S.  525. 
Als  Filiale  von  Ahkalen  wird  die  Kapelle  zu  JPInkenthal  unseres  Wissens  im 
Visitationsprotokoll  vom  October  und  November  1 560  zum  ersten  Mal  genannt 
Aber  es  fehlt  an  jeder  geschiditlichen  Angabe  über  sie. 

KapeDe.  Kapdle.    Die  kleine  Kapelle  ist  ein  stilloser  Bau  mit  Holzverband 

und  stammt  in  ihrer  jetzigen  Erscheinunt,'^  \om  Jahre  1805.  Sie  hat  eine 
Vorballe.   Das  Innere  ist  ein  dachgedecktes  längliches  Rechteck. 

• 

Altar,  Altar,  Kami  und  Orgel.    Altar  und  Kanzel  sind  mit  einander  ver- 

Kanzel und  bunden,  ihnen  gegenüber  auf  der  Westseite  eine  schlichte  Orgel. 
Orgel. 

Frediger-  PrediganituM»  An  der  Südwand,  nahe  dem  Altar,  der  Predigerstuhl 

stahl.     und  in  ihm  ein  aus  dem  Fussboden  emporgewachsener  Rosenstock,  welcher 
Jahr  aus  Jahr  dn  grünt  und  blüht 

GIoc^.  Glocke.   Oben  in  der  Vorhalle  eine  Glocke,  die  laut  Insdurlft  zur  Zeit 

des  Präpositus  J.  SCHMIDT  von  C.  JHias  in  Waren  im  Jahre  1852  gegossen  ist 

Vasa  Vaaa  ncra.   Von  den  beiden  Kelchen  ist  der  grössere,  nach  den 

nan.  Weikzdchen,  eine  Arbeit  des  Rostocker  Goldschmieds  Han«  Lahmann  aus 
dem  Jahre  1690  (l^^;  die  Cupa  ist  inwendig  vergoldet  und  aussen  mit  ein- 
gravierten RIattcrn  und  BKinicn  t^(_"schmückt.  Der  Fuss  ist  scchspassig  und 
hat  die  Umschrift:  GOTT  .  ZV  .  EHREN  •  VND  •  DER  •  KIRCHEN  •  ZUR. 
ZIERAHT  •  VEREHRET  •  H  •  FRIDRICH  •  SCHMIDT  .  AMBTMAN  •  ZU  • 
DARGVN  •  V  •  GNOVEN  •  AO  1800  *  MARGARETA  •  V  •  D  .  WISCH  •  S.O.  S.536, 
S49,  562.)  Die  dazu  gehörige  Patene  ist  mit  einem  eingravierten  Crucifixus  ver- 
ziert, hat  dieselben  Werkzeichen  und  auf  der  Unterseite  die  aus  der  Inschrift  des 
Kelches  zu  verstehenden  Initialrn  F.S«M.V.W.  Der  kleinere  silber- 
vergoldete Kelch  hat  ebenfalls  einen  sechspassij^'en,  mit  Si<;nacnhmi  im  Kchef 
(Crucifixus,  Johannes,  Maria)  verzierten  Fuss.  Die  Umschrift  lautet  hier: 
HVNC  CAUCEM  EOCLESIA  RNCKEDAUENSIS  DONAVIT  CVRANTE  lOACH  • 
FRID  •  8ARCANDR0  FAST  •  PALEOCALD  •  1730  •  Dasu  dne  Pätene.  Werk- 
zeichen: (g^  also  Güstrower  Arbeit,  deren  Urheber  vielleicht  aus  den 
Steucrrollen  zu  ermitteln  ist.  Endlich  sind  noch  zwei  /innerne  Ixuchter 
zu  nennen,  welche  laut  Insdirift  1825  erneuert  sind:  HOC  CANDELABRVM 
RENOVATVM  EST  MDCCCXXV.  Unter  dem  Fuss  des  einen  steht:  GESCHENCK 
VON  MICHEL TEMPUN  UND  SEINE(!}  FRAU  MARGARETA  ELISABET  KRASSEN 
1748,  unter  dem  des  andern:  GESCHENCK  VON  MARGARETA  ELISABET 
ANTONYEN  1722.  Als  Stempel  an  Ix  icU  n  das  Gnoien'schc  Stadt- 
wappen und  das  nebenstehende  Meisterzeichen.  Gewiss  ist  es  der 
Stempel  eines  Vorfahrs  von  dem  1.S27  in  Gnoien  ansiissigcn  Zinn- 
giesser  Prass.    Vgl.  Leuchter  in  der  Kirche  zu  Altkaien. 
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Die  wichtigsten  vorgeecliiclitiiclieii  Stellen 

im  Amtsgferiditsbeziric  Dargun. 

Dargun.  Ucber  den  alten  wencli-^chen  Bur»^wall  (castruni  vetus  de 
Dargun)  s.  o.  S.  516  und  563.  -  In  der  Waldung,  dem  sog.  »Thiergarten«, 
nahe  bei  dem  Judenkirchhof«  der  einen  Theil  der  alten  Burgstätte  einnimmt, 
liegen  mehrere  Kegelgräber,  von  denen  eins  im  Jahre  1884  aufgededct  worden 

ist.  I's  fanticn  sich  Urnenscherben  und  zwei  kleine  Bronzestücke.  —  Im  Forst- 
revier »Wendisch  Teich«,  2'/«  km  südUch  von  Altbauhof  und  i  km  nördHch 
von  Küt7crhf>f,  sind  Skelette  und  Brandstellen  aufgefunden  worden,  welche 
wendischen  Ursprungs  zu  sein  scheinen.  —  Ueber  Schädelfunde  in  der 
Sandgrube  rechts  vom  Wege  von  Neubaute  nach  Lehnenhof  vgl.  M.  Jahr- 
buch XLn,  S.  133. 

Kämmerich.  Auf  der  Feldmark  noch  vor  wenigen  Jahren  ein  Hünen- 
grab, das  von  dem  Piditer  HoATmann  aufgenommen  sein  soll.  Die  Steine 
sind  at^nefahren,  und  der  Hügel  ist  mehr  oder  weniger  dngeebnet 

Altkaien.  In  der  sog.  Lüchow  (Grossh.  Forst,  südwestlich!  ein  wohl- 
erhaltenes Hünengrab  mit  einem  Steinkranz.  Ueber  den  Burguall,  dessen 
Anlage  in  die  wendische  Zeit  zurückgeht  s.  o.  S.  583. 

Damm.    Auf  der  l-'eldmark  ein  noch  nicht  nalin  uiUcrsuchtes  Urnenfeld. 

Schlutow.  L'ebcr  drei  im  Jahre  1S52  auf  der  .Schlutowcr  Feldmark 
zerstörte  Hünengräber  s.  Lisch,  Jahrb.  XVUI,  S.  227.  Die  dabei  gemachten 
Funde  sind  im  Grossherzogl.  Museum  zu  Schwerin. 

Finkenthal.  Ht  i  l"inkenthal  gab  es  früher  mehrere  Hünengräber,  aus 
einem  1S60  ab}.;etragenen  sind  Funde  in  die  Sanimluni^  lies  Grossli.  .Museums 
gekommen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XLIV,  S.  72.  —  Auf  dem  Acker  des  Lrb- 
pSditers  Westphat  (BesitzsteUe  Nr.  2)  ein  noch  nicht  untersuchtes  Umenfeld. 
—  An  der  Chaussee  nach  Gnoien,  gegenüber  der  Ziegelei,  zahlreidie  »Brand- 
gruben (W'»hnstättcn  mit  Fundstücken  wendischen  Charakters).  Vgl.  Bdtz 
M.  Jahrb.  lATII,  S.  214.  —  An  dem  Wege  nach  .Stubl^endorf  rechts')  ein  von 
einem  Graben  iinii^ebcncr  bewaldeter  Hügel  mit  planierter  Oberfläche,  gewiss 
CHI  Burgplatz  i  Funde,  aus  denen  sich  die  Zeit  bestimmen  Hesse,  sind  bisher 


■)  Auf  dem  Mc^^siischblKU  der  GcncnblalMkMle  da,  wo  atf,)  itelit,  aimlidi  an  dar  ifld» 
OMÜchea  Ecke  der  Waldnog. 
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nicht  gemacht.  Vor  Jahren  war  dort  noch  eine  bedeutende  Utnwallung.  Sollte 
dies  die  alte  Finkenburg  (Ceglos?)  bei  I-'inkenthal  sein?  \'gl.  M.  U.-B.  125, 
Anmkg.  —  Am  Waldrande  l  km  weiter  entlang  findet  man  bei  der  Finkcnlhal- 
Stubbendorfer  Grenze  den  sog.  Schlossberg,  auf  dessen  natürlicher  Anhöhe 
sich  einstmals  ein  ähnlicher  sog.  Fangelthunn  befond,  wie  er  heute  nodi  ^ 
runder  Fnrm)  an  dem  Gnoiener  Bache  bei  Wasdow  und  (viereckig)  an  der 
Trebel  bei  Nehringen  steht  Vgl.  o.  S.  515.   Darg.  öfT.  Anz.  1864,  Nr.  34. 

Stubbendorf.  Oestlich  von  dem  \\  ege  nadi  Darbein,  im  sog.  Heiden- 
holz, ist  1859  in  einem  Moderloche  ein  sehr  bedeutender  Bronzefund  gemacht, 
der  sidi  im  Grossh.  Museum  zu  Schwerin  befindet:  Armrii^,  Doldie,  ein 
»Commandostab«  und  ein  kupferner  Schaftcelt,  alles  das  im  Charakter  der 

ältesten  Bronzezeit.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XX\'I,  138.  Auf  dem  »Ziegen- 
bergci.  links  von  dem  Wege  nach  Klein Methling,  ein  ausgedehntes  Graber- 
feld aus  der  jüngsten  Bronzezeit:  bedeutende  Steinsetzungen  unter  der  Bodcn- 
fläche,  darin  Urnen  mit  Leidienbrand  und  bronzenem  Kleingeräth.  Das 
Grabfeid  ist  1893  von  den  Herren  Dr.  Beltz  und  Wildhagen  ausgegraben; 
die  Funde  befinden  sich  im  Grosdi.  Museum  zu  Schwerin. 

Gross -Methling.  km  östlich  vom  Dorf,  in  einer  Abtheilung  des 

Brudersdorfer  Forstreviers,  drei  Kegelgräber,  welche  1845  und  1857  abgetragen 
worden  sind,  und  wobd  Urnen  mit  Bronzefunden  und  Ldchenbrandresten 
zum  Vorschein  kamen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XI,  374  ff.  und  XXIV,  270. 
Nahe  an  der  Trebel  ein  stark  niedergeackerter  wendischer  Bu^g^\all.  Ueber 
Bronzeschwerter  von  Warbelow,  Dörgelin  und  (iross- Methling  vgl.  M.  Jahr- 
buch XL,  S.  152  In  der  stärksten  Biegung,  welche  die  Trebel  an  der  Feld- 
mark Gross-Meihiing  m  Pommern  hinein  macht,  befand  sich  bis  zum  Winter 
1863/64  ein  fast  zu  zwei  Dritttbeilen  von  der  Trebel  umflossener  runder  Hügel 
von  etwa  Manneshöhe.  Bei  der  Abtr^rung  des  Hügels  im  genannten  Winter 
fanden  sich  Kohlen,  Ziegclschutt,  Thierknochen  (vom  Schwein),  ein  Stück  von 
einer  anscheinend  mittelalterlichen  Urne  <uli  r  von  einem  Topf  und  ein  bronzener 
oder  messingener  Buckel  von  7  cm  Dm.  in  l'^orm  eines  runden  Hutes  mit 
breiter  Kreni])e  und  niedrigem  Koplel,  wohl  ein  Pferdeschmuck.  Auf  diesem 
Hügel,  dem  sog.  Zuckerberg,  mag  daher  ein  ähnlidier  Wart-  oder  Fangd« 
thurm  gestanden  haben,  wie  noch  heute  in  Nehringen,  Wasdow  und  wahr- 
scheinlich auch  auf  dem  vorhin  genannten  Finkenthaler  Sdüossberg.  Vgl. 
Darg.  öff.  Anz.  1864,  Nr.  24. 

Klein- Mefbling.  Ueber  ein  im  Jahr  1832  bei  Klein -Methling  ab- 
getragenes Hünengrab  mit  Feuersteinfunden  vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,  S.  35. 

Uehi  r  andere  in  der  Gegend  M.  Jahrb.  IV,  B,  S.  70.  Bei  Klein  •  Methling 
sind  auch  voi^fcschichtliche  Wohnstätteu  aus  wenjlischer  Zeit  gefunden. 

Bmdendorf.  iVt  km  ostwärts  von  der  Pfarre  die  sog.  rauhen  Berge 
mit  Resten  alten  Kalk-  und  Feldsteingemäuers,  wovon  vor  einem  halben  Jahr* 
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hundert  mehr  als  heute  vorhanden  war.  Dort  soll  vor  ebenso  langer  Zeit  ein 
noch  mit  Haaren  bewachsener  Sch.'ulel  t^efnndcn  sein,  danihen  ein  l'erl- 
sclinuickreiten,  cni  l'l'erdcM  limuck,  ein  goldener  Kuil;  und  eine  ,i;olilene  römische 
Münze,  sodass  auf  eine  Wohn-  oder  Grabstalte  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
geschlossen  werden  kann.  Eine  nlihere  Untersuchung  hat  nodi  nicht  statt- 
gefunden. —  Ueber  einen  Mttnziund  auf  Brudersdorfer  Fors^ebiet  ^1.  die 
beiden  Quartalbcrichte  vom  20.  Juli  und  l.  October  1860  im  M.  Jahrb.  XXVI. 
- —  Im  Forstre\  iere  Hrudersdorf,  und  zwar  in  der  zwischen  Hnuiersdorf  und 
Harlin  f^ele<^enen  Abtheilung,  giebt  es  unter  der  Bczeichnum;  Hünengräber* 
zwei  Hugcl.  Sic  liegen  unmittelbar  bei  einander,  in  der  Nahe  des  sog.  Heu- 
weges, gut  2  km  sttdöstlich  von  Brudersdorf  und  kaum  1*/»  km  nordöstlich 
von  Barlin.  Der  grössere  hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  18  m  und 
eine  Höhe  von  2  m,  der  kleinere  einen  Durchmesser  von  ungefähr  10  m  und 
eine  Höhe  von  1,2  m.  Die  Grundfläche  beider  nähert  sich  der  Kreist« um. 
An  dem  grösseren  sind  scheinbar  vor  längerer  Zeit  Grabungen  vorgenommen; 
ob  mit  oder  ohne  l-rfolg,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Der  Ideinere  Hügel 
ist  noch  nicht  aufgegraben.  —  Die  Bezeichnung  »Hünengräber«  fuhren  audi 
vier  Hügel  in  einer  Forstabdieilung  gut  2  km  südlich  von  Brudersdorf  und 

1  km  nördlich  von  Barlin.  Die  Grundfläche  aller  vier  Hügel  nähert  sich 
gleichfalls  der  Kreisfonn;  jeder  hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  12  m 
und  eine  Höhe  von  circa  1,3  —  1,7  '^'^  ^-^S^  die.scr  Hugcl  zu  einander 
ist  unregelmässig.  Verschiiisssteinc  fehlen  bei  «licsen  wie  bei  den  zuerst  ge- 
nannten, Grabungen  sind  seither  nicht  vorgenommen.')  —  Eine  andere  alte 
Grabstätte  befindet  sich  ungefähr  tV«  km  nordöstlich  vom  Dorfe  Upost  in  dem 
zwischen  Upost  und  WoUcow  gelegenen  Brudersdorfer  Forst-Revier.^  Es  ist 
ein  von  Osten  nach  Westen  sich  erstreckender  Hügel  von  7,5  m  Länge  und 
3,80  m  lireite.    Das  Grab  wird  von  vier  sehr   grossen  Granitsteinen  (jeiU-r 

2  m  lang  und  i  m  breit)  gebildet,  die  iliirch  kleinere  Steine  unterstutzt 
werden.  —  Als  Hünengräber  gelten  auch  tunf  Hügel  in  derselben  Forst  zwischen 
Wolkow  und  L'po.st.  Sie  liegen  dort,  wo  die  Grossh.  Forst  an  die  Peene  stösst. 
Dw  Grundfläche  dieser  fünf  Hügel  nähert  sich  wie  bei  den  vorhin  erwähnten 
der  Kreisform;  von  ihnen  haben  drei  einen  Durchmesser  von  ungefähr  7  m 
und  eine  Höhe  von  1,4  m,  der  vierte  einen  Durchmesser  von  8  m  und  eine 
I  lohe  von  2  m ,  der  fünfte  einen  Durchmesser  von  1 2  m  und  eine  Höhe 
von  2  m.  ICiner  dieser  Hügel  soll  bereits  eine  Urne  hergegeben  haben,  im 
Uebrigen  sehen  sie  wie  unverletzt  aus.  —  Westlich  von  diesen  Hügeln,  ungefähr 
100  m  nördlich  von  den  Torfgruben,  dne  alte  Dorfstätte,  weiche  möglidier- 
wcise,  wie  Oberlanddrost  von  Pressentin  erinnert,  die  des  untergegangenen 
Gnevtin  ist.  \'gl.  M.  L'.  H.  125,  613.  —  Nahe  bei  den  Gräben  und  der 
Feene,  ungefähr  100  m  nördlich  vom  Fluss,  liegt  der  sog.  thohe  Wall«; 


')  Vgl.  hierzu  das  dem  Gro»sh.  Museuro  gchürende  Messtischblatt  Nr.  674  (mit  Eln- 
Miehnimgai  von  FCnter  H.  Schmidt  in  Bmdendoff). 

*}  Vgl.  Moaiikchhlau  Nr.  760  (mit  Eintragangcn  von  FAnter  Schmidt  in  Biudendorf). 
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er  hat  die  Form  eines  »inrcgelmässigen  Vierecks  von  140  m  grösster  und 
100  m  geringster  Ausdehnung.  —  2"/»  km  weiter  nach  Osten,  wiederum  an 
der  Peenc  und  ungefähr  in  gleicher  Entfernung  vom  Fhiss  wie  der  »hohe 
Wall«,  finden  wir  den  sog.  »weissen  Wall«,  der  noch  etwas  grösser  ist  und 
gleich  jenem  den  Rest  einer  alten  Burgstätte  darstellen  mag.  Eine  Unter- 
suchung hat  noch  nicht  stattgefunden. 

Wolkow.  Auf  der  I-'eldmark  von  Wolkow  angeblich  einige  unverletzte 
Hünengraber.  Nach  Wolkow  h'n  gehört  der  eben  beschriebene  »weisse  Wall«, 
eine  mächtige  umfängliche  prähistorische  Stätte.  Ueber  die  an  dieser  Stelle 
aus  der  Pecne  geholten  umfänglichen  Hrückenreste  und  Alterthümer  mit  Schrift 
vgl.  Darg.  off.  Anz.  18S0,  Nr.  91. 

Zarnckow.  Auf  der  Feldmark  wurde  1S68  ein  t'rnenfeld  entdeckt, 
das  noch  nicht  genauer  untersucht  worden  i.st. 


V^om  Plafond 
im  Stlilaü^e  zu  D.vgun. 


Ansicht  von  Ncukalcn. 


Amtsgerichtsbezirk  Ifeukalen. 


')  In  Folge  davon  hiiM  z.  B.  1350  (M.  U.-B.  7138)  der  Rath  von  Kaien  den  von  Labeck 
in  einer  nach  lubiiclioin  Kocht  zu  entscheidenden  Privatsache  um  einen  Spruch. 

Nach  Ansicht  de*  Obcrlanddroaies  von  l'rc&senlin.  dem  wii'  bciptlichtcn. 
*)  M.  U.-B.  3064.  3445, 


Stadt 


Die  Stadt  Neukaien. 

I'eschichte  der  Stadt.  Die  Geschichte  der  l'.ntstchimj;  der  8  km  süd-  (icschichtc 
westlich  von  Dartjun  heftenden  Stadt  Xeiikalen  (in  den  alteren  der 
Urkunden  meistentheils  Nova  Kalant  unti  auch  Nienkaland  oder 
Nyghcnkaland  jjenannt)  im  Jahre  1281  ist  oben  S.  578  bereits  erzählt  worden. 
Die  neue  Stadt  erbt  alle  Privilegien  und  Rechte  der  alten  Stadt,  darunter 
auch  da.s  lübische  Recht,')  der  Name  üugelmast,  den  das  sie  aufnehmende 
Dorf  fuhrt  und  der  in  der  zwar  nicht  überlieferten,  aber  sicher  vorhanden 
gewesenen  Korm  Bogelmost  auf  einen  Brückcnplatz  mit  einem  Götzentempel 
hindeutet,")  verschwindet  im  Morgenroih  der  christlichen  Zeit,  die  Bürger- 
meister, Rathmannen  und  Bürger  (es  sind  dicscU^en  Namen,  die  in  der  alten 
Stadt  vorkommen)  bauen  eine  Kirche,  Häuser,  Mauern  und  Wälle,  und  der 
Truchscss  Johann  Mi»ltke  (  unse  spisedreger  und  vaget  in  Ralandt-,  wie  ihn 
Kürst  Waldemar  von  Rostock  nennt),  derselbe,  der  zwanzig  Jahre  spater  im 
sog.  Winkel  bei  Rostock  angetrotifen  wird,  verwaltet  zu  dieser  Zeit  auf  dem 
neuen  Castrum  (Schloss  oder  Burg)  der  Stadt  im  Namen  des  Landesherrn  die 
Vogtei.  Noch  im  Jahre  1 306  kault  er  für  das  Kloster  Dargun  die  Stadtmühle 
zu  Neukaien.')    Vielleicht  verabschiedet  er  sich  mit  diesem  Akt  aus  seinem 


j      Ly  Google 


59Ö 


AMTSGERIClrrSfiEZIRk  NEÜKALEN. 


Amt,  denn  bereits  zu  Anfanj^  desselben  Jahns  ist  Heinrich  Lcvet/.ow  I.and- 
vogt  von  Kaien.  Ihm  folgt  1309  Heinrich  Maltzan.  Aber  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  bekleidet  wieder  ein  Levetzow,  der  in  den  Uricunden  oft  ge- 
nannte Arnold,  dieses  Amt.  Er  zieht  sich  zuletzt  auf  seine  Güter  zurüdc  und 
lässt  von  1363  an  seine  Söhne  als  »voghede  t&  deme  Kalandc  tiir  sich  ein- 
treten, von  denen  dem  erstj^enannten  am  l.  Mai  1372  von  den  Wcrlc'schcn 
Fürsten  das  Ilrbmarschallamt  verliehen  wird,  und  die  beide  zusammen  noch 
im  Jahre  1402  im  Stadtbuch  zu  iNcuk.ilen  genannt  werden.')  1443  giebt  es 
einen  Vogt  aus  der  Familie  Kardorü  ;-)  1450  und  1467  finden  wir  Lüddce 
Hahn  in  diesem  Amt;*}  IS03  ist  Achim  Goldenbogen  Vogt  von  Neukaien;*) 
1507  Rudolph  von  Bunow,  .Marschall  und  Amtmann;.'^)  1550  verpfändet  Johann 
Albrecht  I.  das  Schloss,  sein  Bruder  venveigert  aber  die  Zustimmung  dazu;") 
im  XV'II.  Jahrhundert  aber  sind  die  in  den  Stadt-Akten  viel  vorkommenden 
Herren  von  Thun  die  Inhaber  des  herzoglichen  Amtes,  das  an  die  Stelle  der 
Burg  getreten  ist.')  Das  Amt  Ncukalen-Dargun  ist  bis  zum  15.  November  1782 
Appellationsgericbt  für  die  Stadt  Neukaien.*)  Im  Uebrigen  ist  von  Neukaien 
nichts  Besonderes  zu  berichten,  es  sei  denn  dies,  dass  es  zu  dem  am  16.  Oc- 
tober  1351  festgestellten  Landfriedenskontingent  zehn  Mann  zu  stellen  hat.*) 
Eine  c^rosse  Anzahl  von  Urkunden,  in  denen  Personen  und  Verhältnisse  in 
Neukaien  beriihrt  werden,  enthalten  Angelegenheiten  des  Klosters  Uargun,  das 
während  des  Mittelalters  das  bedeutendste  Centrum  im  Osten  Mecklenburgs 
darstellt*^  13 18  hat  Neukaien  drei  Geistliche,  einen  Pleban,  Vikar  und  Burg- 
kaplan, ebenso  13s  i>  wo  sie  Pleban,  Priester  und  Magister  tituliert  werden. 
Auch  rector  ecclcsic  oder  *  Ferner  tu  deme  Nygenkalande«  wird  der  Pleban 
in  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrlunulerts  rrenannt.  Dieser 
Zahl  von  Geistlichen  entspricht  die  Ausbreitung  des  Kirchen-Dienstes. ' ')  Ausser 

')  M.  l  .-B.  3063.  3328.  7482.  8100.  8463.  8484.  8803.  9163.  9173.  10183.   U.  Jahrb. 
S.  7  u.  21.    M.  Jahrb.  XI,  S.  477. 
Much,  von  KaidorfF.  Gesch.  S.  91. 

•)  Lisch,  C.esch.  Hahn  III,  S.  3,  4. 
*)  ^^'i^Ccr,  von  liiUcher,  Urk.  S.  463. 
')  Wigger,  I.  0..  S.  486. 

")  Schirrmachcr,  Johann  Albrecht  I.,  lld.  I,  S.  89. 

^  Vgl.  Scbiianuo  im  Archiv  (tu  Landeskunde  186a,  S.  $ti  ß.  Schon  in  der  Werlc'Khen 
Theilang  von  1347  sldit  Menlulai  in  der  Reihe  der  Städte,  bei  denen  von  einem  Schlois  die 
Rede  ist.  1369,  1414  und  1415  heisrt  ei  Ctttnim.  Vgl.  M.  U.-B.  6779.  9944.  H.  Jafaib.  XLin, 
S.  8  tt.  14. 

•)  von  KampU,  Civil-K.  I,  i.  AbUi.,  S.  194. 
M.  U.-B.  7534.  7712.  7717.  7771.  7911.   Nenkalen  itellt  demnach  ebentoviel  Hann 

wie  Kibnii/,  Gtioien,  l'eurow,  Malchau-,  I'Iau,  IV;i/liii,  Rfibel,  halbsovld  wie Stembcfgi  GflatiMr, 
Waren  und  Kriudland  und  doppelt  »uvicl  wie  I.aage. 

M.  Ü.-B,  1680.  3064.  3152.  3445-  3987.  447«.  4482.  497«'  SSiS-  6804.  7481. 

8ioo.  8413.  S463.  8484.  8802.  9163.  9944.  10222. 

")  H.  U.-li.  4007.  7482.  10296.  10561.  10568.  Eine  weitere  Reihe  vorreformatorischer 
GeistKchCT  nennt  das  von  Lisch  Im  M.  Jahrb.  XLIII.  S.  3  Ii.  publicierte  Sudtboch,  das  die  Jabi« 
von  1399  bis  1448  amfasst  und  zn  den  Neuenkalener  Personennamen  des  UrkndeobadMt  ttbsr* 
haupi  eine  reiche  ErgSnxnng  liefert.   Vgl.  femer  M.  Jahrb.  X,  S.  831  (Pclcr  Werner). 
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der  fl(  in  raufcr  St.  Johannes  geweihten  Ilnuptkirchc  werden  eine  St.  Georcfs  , 
Gertruden-,  Katharinen-  und  Marien-Kapelle  genannt.')  Von  bestand  ist  nur 
noch  die  St  Georgs -Stiftung,  aber  nicht  mehr  deren  eiiistmalige  IQrche  oder 
Kapelle,  die  vor  dem  Mühlenthor  lag  und  1637/38  verwüstet  wurde.  Auch 
eine  Kalandsbrudcrschaft  kommt  Im  Stadtbuch  vor.  In  der  Zeit  nach  der 
Reformation  i^ieht  es  nur  einen  Geistlichen,  der  zugleich  die  im  Jahre  1305 
von  Dietrich  .^^>ltke  auf  Mistorf  {.gegründete,  anfangs  nach  Schorrentin  hin 
eingepfarrtc  Kirche  von  .Schlakendorf  zu  verwalten  hat,  deren  IC.xistenz  bis 
spät  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  nachweisbar  ist.')  Im  XVI.  und  XVII. 
Jahrhundert  giebt  es  vielen  Streit  zwischen  Amt  und  Stadt  und  zwischen 
Magistrat  und  Büi^^erschaft,  wobei  sdir  oft  die  Unzuläi^lichkeit  der  alten  Be- 
stätigungsurkunden über  die  Privilegien  zu  Tage  tritt,  die  zwar  darthun,  dass 
die  IVivilcgien  fortbestehen  sollen,  aber  wenig  oder  nichts  zu  dem  Hewcisc 
dessen  helfen,  was  im  einzelnen  Fall  als  Gerechtsame  gelten  soll.  Allmahlich 
und  zuletzt  gelingt  es  der  Stadt,  dem  Amt  gegenüber  ihre  Unabhängigkeit 
in  eigenen  Angelegenheiten  durchzusetzen,  ebenso  lässt  der  Magistrat  zu 
manchen  Angel^jenheiten  der  Bürgerschaft  Deputierte  zu. 

Sehr  schwer  leidet  Neukaien  unter  den  Kriegsnöthen,  besonders  unter 
denen  des  XVII.  Jahrhunderts.  1637  ist  die  Einwohnerschaft  von  1500  auf 
3  bis  400  gesunken.  1662  berechnet  die  Stadt  ihren  Kriegsschaden  auf  die 
Sunune  \r>n  2^)OlS  (iulden  12  .Schillinge.  Vgl.  Schlicmann,  1.  c,  S.  647. 
Auch  giebt  CS  grosse  Feuersbriuiste  in  den  Jahren  I364,-J  1666,*)  l6j6,^) 
1695.  1700,  1702,  1734,  1762,  1777,  1794  und  1844. 

Es  kann  kein  Zweifel  darüber  herrsdien,  dass  die  kirchlichen  Ange- 
legenheiten von  Neukaien  im  Mittelalter  unter  dem  Güstrower  Ardiidiakonat 
standen,  wenngleich  es  eine  besondere  Nachricht  darüber  nicht  giebt.  Zu 

beachten  ist.  dass  die  erste  Kirchenvisitation,  von  der  wir  crfalircn  (es  ist  die 
von  1647,  die  Trotokolle  früherer  Visitationen  sind  verloren  i^c^.ingen)  von 
dem  Güstrower  Superintendenten  Arnoldi   geleitet   wird,   wahrend   bei  der 


')  Schröder,  Pap.  MecUenbvig  II,  S.  760.  (Nadi  Latomus).  Vgl.  die  Noticen  aua  <lcni 
Stndtbuch  Viei  Li-^ch,  I.  c,  S.  19.  Von  den  iulet<!tgcn.miitcii  drei  Kapfllen  weiss  in  Ncukalen 
heute  Niemand  mehr.    Vgl.  Kirchcnvisitationsprotokull  von  15)^5  im  Grus-sh.  Archiv. 

*)  M.  U.-B.  3fX>7.  Kircheavisitetionsprotokol!  von  1647  and  l66a  in  .Gmib.  Aidtiv. 
SdicCder's  Kirchcnhist<<rie  II,  S  472.  III,  S.  329.  Schlicmitnii  im  .'\rchiv  f.  Landcsk.  XlIIi 
S.  460  ff.    Heute  hat  Schlakendorf  nur  noch  einen  eigenen  Kirchhut  und  ( ilockcnstuhl. 

*)  Vgl.  Schrüder,  pap.  Meckl.  Ii,  S.  1424  (nach  Latumus^:  «Des  Miuwochs  vor  Palm* 
SoanHc  irt  die  SUidt  Neuen  Gahad  guz  und  gir  amfebnant,  semat  äUen  PrWlegiea  aad  gebt» 
lichco  HrietVen,  d.iss  also  die  Kirchen  iin<I  andere  GottcshStiser  auch  das  ihrige  von  dem  Brande 
empfunden.  I^in  Rath  dawlbtt  ist  daher  bewogen,  ein  Bach  zu  machen,  darinnen  alle  Aecker  und 
Btgenthdmcr  sowohl  der  Stadt,  ale  denen  GeiMtichea  sogehSr^,  veneichnet  «ad  aafgeseliriebea 

sind,  künftige  Zw cyhclligkcilcn  zu  verhüten..  Vgl.  Wcstjihalcn,  Mün.  incd.  IV,  S.  309  fr.  Die  VOB 
iJ$ch  im  M.  Jahrb.  XLIII,  .S.  1  IT.  publicierten  Bruclistttcke  werden  die  Reste  dieses  Buches  sein. 

*)  1666,  Sept.  24.  Neocalda  exasta  desiderarit  ulua  60  habiulioncs.  Thomas,  AnaIe«U 
GOatrow.,  p.  203. 

')  Ueber  Schriften  nach  dem  Brande  von  1676  vgl,  Baduaaon,  landcikundl.  Lilcfatar,  S.  418« 
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nächsten,  im  Jahre  1662,  auffallender  Weise  eine  Vertretung  des  Superinten- 
denten durch  die  Ptcdiger  von  Wattmannshagen  und  Dobbertin  statthat 

Bis  1786  war  Neukaien  der  Sitz  eines  Domanialamtes.  Dieses  ist  seit« 
dem  mit  Datigun  vereint  Ebenso  wird  das  Amtsgericht  von  Neukaien  z.  Zt 
von  Daigun  aus  versdien. 

Kirche.  Kirch«.   Die  Kirche  i<st  ein  einschiffiger  goUiischer  Ziegelbau  in  Form 

eines  Oblongums  (40  m  X  13  m),  das  im  Osten  mit  einem  Schluss  aus 

dem  Achteck  construicrt  und  gleichmässig  von  einem  bis  zum  anderen  Ende, 
ohne  Scheidung  von  Chor  und  I-anghaus,  mit  dner  flachen,  durch  unterliegende 
Querbalken  gegliederten  Decke  iiljerspaniil  ist.  Auf  der  äusseren  Südseite 
und  den  beiden  folgenden  iheilcn  des  ustüchcn  Schlusses,  und  zwar  nur  auf 
diesen  drei  Seiten,  findet  man  einen  sehr  hübsch  und  korrekt  gebildeten  Vier- 
blattfries. Der  Thurm,  dessen  Mauerwerk  mit  spä^thischen  Blenden  verziert 
ist,  trägt  einen,  mit  Hülfe  von  vier  Spitzgiebeln  achtseitig  gestalteten  steilen 
Helm  mit  Knopf  und  Hahn.  Hr  steht  nicht  ganz  in  der  Längenachse  des 
Schiffes.  Draiissen,  auf  der  Westseite,  eine  Inschrift,  welche  1439  als  das 
Jahr  der  Krhammi;  des  Tlnirmes   nennt:   SÜnnO  bomilli  lm^^CJ:f1ii^^  pCCfeU^ 

opu^  tlirrip  IcDitfninniatuin  cftj.') 

Altar,  Altar,  Kanzel,  Orgel  sind  Schnitzwerke  der  Renaissance,  unter  denen 

Kansel     fii^r  ^\ltiir,  der  last  so  breit  und  so  hoch  ist  wie  die  Kirche,  besondere  Be- 
Orgel,  achtung  verdient   Er  ist  em  mit  Hülfe  gothischer  Figuren  (Adam  und  Eva, 
die  beiden  grössten,  ausgenommen)  aus  dem  diemaligen  Triptychon  gebildetes 

Compositwerk  vom  Jahre  1610,  dem  man  eine  Predella  mit  drei  Oelbildern 
((lethsemane,  Abendmahl  und  Kreuztragung)  hinzufugte.  Die  Unterschriften 
unter  den  mecklenburgischen  Wappen  m  den  Schnitzansätzen  rechts  und 
links  sind  neu  und  nach  Vorschlägen  ausgeführt,  die  Lisch  im  Jahre  1864 
machte.*)  Damab  war  nur  eine  der  Inschriften,  die  des  Herzogs  Adolph 
Friedrich  (1588— 1658),  erhalten.  Die  hier  gegebene  Lichtdrucktafel  des 
Altars  überhebt  uns  einer  Beschnribung.  I'>wähnt  soll  nur  werden,  dass  das 
apostoli.sche  Glaubensbekenntniss  in  niederdeutsclRT  Sprache  in  zwölf  Ab- 
schnitten unter  den  ( Icstalten  der  Apostel  angebracht  ist,  jeder  hat  ein 
Stück  davon  als  Lischrift  an  seiner  Basis. 

Glocken.  Glocken.    Die  Kirche  hat  ausser  zwei  kleineren  (ilocken,  die  für  das 

L'hrwerk  dienen,  drei  grossere  (ilocken,  die  von  dem  (iiesser  Friedrich  Schüne- 
mann  im  Jalire  l'^45,  zur  Zeit  des  l'a.^tors  1  leuirich  Hr(»cker,  nniget;osscn  sind. 

Nach  Ausweis  des  Inventars  von  i8n  war  die  eine  der  beiden  allereu 
Glocken  1583,  zur  Zeit  des  Pastors  Adam  Rasche,  von  M.  Benedictos  Heine 
in  Anklam  und  die  andere  1599  von  Clawes  Bincke  in  Wismar  gegossen. 


*)  H.  Jahib.  XXVU,  S.  314. 

•)  U.  Jahrb.  XXIX,  S.  aoB.  Dm  W«tk  ist  in  uefflkher  Wdw  von  dem  Holdaooratkwt. 
maier  ('>rfvr  ■  Mikfaui  loUariert  worden.   Der  erste  Maler  im  Jaiire  1610  war  Danid  Wak 

aih>  Kobcl. 
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Bildwerk.    Auf  dem  Kirchenboden  eine  aus  H0I2  i^chnibte  Fietas  Bildwerk, 
^aria  mit  Ucm  I.cichnam  Christi). 

TaufkcMel.   Im  Thurm  der  alte  .steinecne  Taufkessd  aus  dem  XIII.  Taufkend« 

Jahrhundert 

KlcfalnuMtwefke  von  Metall.  Kleinkunst- 

1.  Grösserer  Keldi  auf  sedispassigem  Fuss  und  mit  einem  Knauf,  der  ^^^^ 
die  Initialen  8»M«U*P*J*8  zogt.    Mit  den  Stempeln  des  1717  Ins 
Goldschmiedeamt  eingetretenen  Rostocker  Goldschmieds  Lorsnz  Johann  RAper: 

2.  Mittlerer  Kelch.  Ohne  Bedeutung,  auf  einfach  rundem  I^uss,  mit 
gerundetem  Knauf.  An  der  Cupa  die  Inschrift:  DISEN  KELCH  HAT  ANNA 
WILSNACKEN  8  •  lACOB  SCHWAGERS  NACH  t  WITWE  VEREHRET  •   Mit  den 

Werkzcichen  (f)  ([p  des  Rostodcer  Goldsdunieds  Johann  Sehoitor,  der  in  der 

zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  tilätig  war.  y 

3.  Kleinerer  Kelch  auf  sechspassijjem  Fuss  und  mit  frerundotem  Knauf. 
Auf  dem  Fu.ss  zwei  Wappen.  Das  eine  ist  das  Kctclhodt'schc  (oder  Kar- 
stedt'sche  oder  Klitzing  scher)  Wappen  mit  den  Initialen  I  G  V  K,  das  andere 
zdgt  einen  aufredit  stehenden  Stid,  der  redits  eine  und  links  zwd  Blumen 
(Rosen  ^  tragt   Darunter  die  Initialen  0«D*V«R«   Keine  Werkzdchen. 

4  f.  Drei  l'ati-ncn,  von  denen  die  mittlere  eine  Inschrift  hat: 
CATRINA  .  REBECCA  .  SOHSTEN  .  1752  .  i;ine  der  l'atencn  hat  die  Stempd: 
iä?  M;»lchiner  Arbeit?    S.  o.  Altkalen  S.  580. 

7.  u.  8.  Weinkanne  und  Ublatcndosc  neu,  von  Prüfer -Berlin.  Beide 
geschenkt  vom  jetzigen  Pastor  W.  A.  J.  V088. 

9.  Präditige  alte  Taufschüssel,  in  Messmg  getrieben,  von  0,48  m  Dm. 
In  der  Mitte  der  Gniss  des  Engels  an  die  Maria.  Auf  dem  Rande  concen- 
trische  Kreise  von  kleinen  I-'ntcn  und  Rosen. 

£ine  genaue  Bcsclu-eibung  des  Beckens  im  Darg.  öfT.  Anz.  1S62,  Nr.  6. 

10.,  ll.u.  12.  Drei  zinnerne  Leuchter  in  classicierendem  Stil,  schon 
1811  im  Inventar  aufgeführt.  Ohne  Inschriften.  Werkzeichen  nicht  gefunden. 
(Unterseite  des  Kusses  verdeckt.) 
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Das  Kirdidorf  Schoirentin. 

as  4  km  nördlich  von  Xeukalen  gd^ene  Kirchdorf  Schorrentin  besteht» 
w  ie  Hriidersdorf,  in  alter  Zeit  aus  zwei  Theilen  verschiedener  Nationalität, 
einem  wendischen  und  einem  deutschen,  die  noch  in  der  zweiten  I  lalftc  des 
XIV.  Jahrhunderts  getrennt  genannt  werden.')  Als  Gründer  der  Kirche,  die  bei 
Gelegenheit  der  Emchttu^  der  Filiale  Schlakendorf  im  Jahre  1305  zum  ersten 
Mal  urkundlich  erwähnt  wird  und  deren  Pleban  Bordetdnus  bis  zu  seinem 
Tode  das  Kirchherrnrecht  über  Schlakendorf  behält,  nennt  Clandrian,  nach 
einem  bei  der  Kirchenvisitation  1585  iin  der  £^adeslude  Kiste  ^'efundenen 
und  von  ihm  abj^eschriebencn  Ferj^ament,  die  Ritter  l'cter  und  Ruchill,  von 
denen  der  zuletztgenannte  die  P'rage  autnothigt,  ob  er  jener  Burgherr  von 
Demmin  sein  kann,  der  im  Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  mehrmals  in  An* 
gelegenheiten  des  Klosters  Daiigun  vorkommt  und  Grttnder  der  Kirche  zu 
Levin  ist.  Diese  Nachricht  über  die  Gründung  der  Schorrcntiner  Kirche  lässt 
nun  erkennen,  das^  die  Jahreszahl  l  390  an  der  Mauer  des  Langhauses  (s.  u.) 
nur  auf  einen  Neuljau  oder  ciiic  lüwLiteruiiLj  Hezut^  haben  kann.  Das  ge- 
nannte Pergament  enthalt  lerner  die  Nachricht,  dass  die  Kirche  den  beiden 
heiligen  Märtyrern  Mauritius  und  Dionysius  sammt  ihren  Genossen  geweiht 
worden  sei.  Mit  Beätz  und  Rechten  treten  in  Schorrentin  nebst  dem  Kloster 
Dar^iin,  das  dort  bis  zum  Jahre  1318  ein  Eigenthum  von  vier  und  einer 
halben  Hufe  innehat,  die  es  schon  bei  Gele<^enheit  der  ersten  deutschen  An- 
siedlung  erworben  haben  maij  die  Familien  von  Kaland,  Latekop  und  Hehr 
auf.  Die  Levetzow  sehe  1-annlie,  weiche  spater,  von  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  an,  die  Herrschaft  gewinnt,  wird  am  31.  October  1366  zum 
ersten  Mal  als  ansässig  aufgeführt  (Ghunter  Lewytzowe  to  Scorentin)  und 
behält  nun  das  Gut  bis  über  die  Mittir  des  XVIII.  Jahrhunderts  hinaus.*) 
Das  Kirchenjjatronat  aber  hat  sie,  nach  dem  Kirchenvi'iitationsprotokoll  von 
1585  zu  schlicsscn,  niemals  innegehabt.')    ijüo  finden  wir  den  Malchiner 


*)  In  llfthren  liegt  ein  Dorf  Skorotjn,  das  (ugleicli  den  deuttchen  Namen  Gnrtendorf  fthit, 

von  skora        Haut,  <".id,  roin.  dipl.  I.  245.    Zu  UrV.  IV.    (~)b  der  Nainc,   wie  man  Rf- 

mctni  hat,  in  der  •  Uin|;Urtung<  des  Doric»  mit  Bächen  seiaen  Grund  habe,  muss  dahingestellt 
bleiiien.  Wendisch  >  Schonenlin  ist  untergegangen  in  Schönenkamp,  welches  diesen  adnen  Namen 
im  Jahn  1758  etluih.    (Oberlanddroat  von  PKasentin.) 

*)  Vgl.  M.  U,-ß.  3007.  3731.  3987.  4915.  8413.  8786.  9650,  M.  Jahrb.  X,  S.  »JiO. 
XU,  S.  466.    XXIX,  b,  7.    Visiiatioti.sprotokoll  von  1585,  Blatt  36,  im  Grossh.  Archiv. 

■''  Das  geht  daraus  hervor,  dass  der  damalige  l^or  Quast  (Blatt  15)  eim  n  M-incr  Vof» 
gänger,  den  KircFihi.'rrn  Juliann  Müller,  der  um  1 525  27  nacli/uwci^en  ist,  deshalh  l.nlolt,  weil  er 
ohne  Vurwi&.sen  der  l'atrunc  mit  den  LevcUovv's  einen  Vertrag  abgeschlossen,  der  die  Flarr- 
Intradcn  achSdige.   Es  werden  also  die  Landesherren,  die  in  diesem  und  de«  naehlblgenden  Viai> 
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Kaufmann  Joachim  Oiristian  Cnill  im  Pfandbesitz  von  Schorrcntin.  !•>  Ixliält 
das  Gut  bis  1824,  nach  ilim  seine  Wittwc  bis  1S29.  I'.s  folt^t  der  dem 
V(>rherc;ehcndon  Besitzer  durch  Xcruandtschaft  xcrlxindcne  Kathinann  Job. 
Friedrich  V  iereck ,  dessen  Nachkununen  auch  heute  noch  im  Besitz  von 
Schorrentin  sind. 

Als  Archidiakonat  wird  das  des  Landes  Bisdede  (Güstrow)  hier  wie  in 
allen  andern  Kirchi  a  v(»n  Circipanicn,  tUe  Darguner  ausgenommen,  zustandig 
gewesen  sein  ')  Als  ( lut  gehört  Schorrentin  2U  dem  VcriKuide  des  ritter- 
scliaftlichen  Amtes  N'cukalen.*} 

Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  S^lbau  mit  einem  glatt  abschliessenden  Kirche, 
alteren  Chor  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen 

Stil  vmd  mit  einem  etwas  jüngeren  Langhaus.  Heide  Ilieile  waren  einstmals 
gew<ill)t,  sind  aber  jct/t  mit  einer  flachen  Decke  überspannt,  sodass  sich  die 
charakteristischen  Unterschiede  beider  im  Wesentlichen  auf  die  l'cnster  und  die 
Schildbogen  an  den  Wänden  beschränken,  die  im  Langhaus  .spitzer,  im  Chor 
etwas  gedrückter  erscheinen.  Die  Aussenmauer  der  Kirche  umzieht,  mit  Aus- 
nahme des  Thurmcs  und  der  Nordseitc  des  Chors,  ein  Trci)penfries.  Das 
Gemäuer  des  Tlnirmes  erhebt  sich  in  zieiiilirlier  Holie  ii1>er  das  Dach  der 
Kirche,  endigt  glatt,  d.  h.  ohne  Giebel,  uncl  tragt  einen  1  leim,  dessen  unterer 
Thcil  eine  abgestumplle  vierseitige  Pyramide  darstellt  und  dessen  oberer  1  heil 
eine  aus  Eidienholz  construierte  achtscitige  sog.  Laticme  mit  aufgesetzter 
achtseitiger  Spitze  ist.  Die  Spitze  ist  mit  Knopf  und  Hahn  verziert  An  der 
Südwand  der  Kirche  die  Inschrift:  ?Cl1II0  boillilli  mccctC  i(;btficata.*)  Auf 
derselben  Sl-ite  die  Levetzow'schc  Grabkapelle,  tlie  früher  einen  Eingang  von 
der  Kirche  her  besass,  jetzt  aber  ganz  geschlossen  ist. 

Das  gcsammte  .Mobiliar  der  Kirche  ist  neu,  durchweg  in  classiciercndem 
Stil.  Auf  dem  Altar  ein  von  dem  ehemaligen  Staatsministcr  VON  LEVETZOW 
gestiftetes  Gemälde  (Christus  am  Oelberg)  von  Pommeranck*  (f  1873),  lerner 
vier  zinnerne  Leuchter  mit  der  Aufschrift  SCHARREHTIN  (nicht  Schorrentin). 
Von  den  alten  Glocken  der  Kirche  ist  keine  einzige  mehr  vorhanden.  Sie 
wurden  1839  von  dem  Dcmminer  Glockengiesser  Friedr.  ScIiQnsmann  zur  Zeit 

latiün«protokullen  als  Pattoiic  (genannt  werden,  schon  vor  der  Erwerbung  des  C.nU-^  Schorrentin 
durcli  die  I.cvctrow'-;.  a!>.o  schoti  vor  1366  uml  w ahrsdu-inlich  siit  dein  Krli'^cluMi  jiniT  RittCT- 
luDulicn,  die  üben        Gründer  der  Kirche  genannt  wurden  »ind,  das  I'alrunat  au^j^cUbt  haben. 

')  Ani  dem  hier  benalxten  Material  (Crktiiideii,  Visitatioiuprotokolle,  Inventar  von  1811) 
hnb«-n  sich  f.ilgcndc  Kircl)hefriTi  in  aücniin^'s  nicht  lückenloser  Kirilic  feststollci»  hl^s^.■ll :  IMi  Iküiu^ 
Bordekiuus  um  1305.  L>oininiu  Eggcrdus  um  1328.  Viliar  Tcter  Damerow  um  144I.  llinrich 
van  Kaland  1465.  Jobaan  Möller  15*5/97.  Jochim  Kroge».  Nicolaus  Weidcmana  vm  1555. 
Niciilaus  Schl.ivtke.  Paul  Quast  1585.  Nicolaus  Schleidan  1616.  Petrus  liruno  \Vc*cnl><:rg  um 
1647.  J.  G.  Kaddau  1790.  Zur  Zeit  den  Johann  Möller  hielt  der  Ciulaherr  Ileinricb  Levelswir 
dnen  Kaplan,  den  Mönch  Fnnaiteui,  ja  aeinem  Hause.  AU  dieser  einen  Keleh  braocäte«  aahn 
Ihn  der  ( I  t  iic-rr  per  vin  aus  der  Kirdie:  was  noch  1585  als  einer  der  Klagepunkte  des  Pasta« 
lur  Spruche  kommt. 

M.  Jahrb.  XII,  .S.  28. 

Vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  467. 
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des  l'astors  BÖHMER  umgegossen.  Am  Hingang  auf  der  Südseite  des  Lang- 
hauses noch  ein  altes  Weih  Wasserbecken  von  Granit. 

Von  den  früheren  Glocken  war  nadi  Angabe  des  Inventars  von  1811 
die  eine  1612  /.ur  /c-ic  des  Pastors  Nicolaos  Schröder 'Schieidan;  die  andere 

1790  zur  Zeit  des  I'astors  J.  Cl.  Kaddat/  ^t*,[,'nss<.>n  wnrdi  n  IVi  der  älteren 
fehlt  die  Angabc  des  Gicsscrä;  die  jüngere  hiaimiiic  \on  dem  Rustockcr 
Giesser  J.  V.  Schulz. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwcrke  von  Metall, 

werke  von 


Metall. 


1 .  Silber\  crgoldetcr  gothischer  Kelch  auf  sechseckigem  Fniss  und  mit 
einem  Knauf,  dessen  Kotuli  keine  Buchstaben  liaben.  Auf  einer  der  Fuss- 
flächen ein  voUplastischer  Crucifixits  als  Signaculum.   Ohne  Werkzeichen. 

2.  Desgl.,  spä^thlsch,  auf  sechspassigem  Fuss  und  mit  gerundetem 
Knauf  An  der  Cupa  das  von  Levetzow'schc  VWappcn  mit  den  Initialen 
J.  Dm  V.  L.  (Joachim  Dietrich  von  I.cvetzow).')    Keine  VVerkzeichen. 

3.  u.  4.  Desgl.  auf  achti)assii;cm  I'  iiss  An  der  (  npa  das  von  I .evct/.ow- 
schc  Wappen.  Dazu  in  zwei  Rcdicn  die  Inschrdt:  DER :  WOLLGEBOHRN : 
HERR  :  HANS :  FRIEDRICH :  LEVEZOW :  IHRO :  KÖNIQL :  MAIESTAT :  VON :  DEN- 
NEMARCK :  BESTALTER  :  GENERAL- MAI EVR  :  ZV :  ROSS :  VNO  :  GEHEIMBTER : 
RAHT  :  VND  :  RITTER  :  VON  :  DANNENBROCK  :  HAT :  DIESES  :  ZV  :  GOTTES  : 
EHRE  :  GEGEBEN  :  IN  :  DER  :  KIRCHEN  :  SCHARENTIN  :  ANNO  1693.  Mit  den 
Stempeln  des  in  der  zweiten  Hidftc  des  XVII.  Jahrluinderts  thiitigen  (kistrower 
Goldsciiniieds  Heinrich  Hölscher.  Dieselben  Werkzeichen  auf  der  zugehörigen 
Pütene: 

5.  Länglich  runde  silberne  Oblatendose  im  Barockstil  mit  deqi  I.£vetsow- 
schcn  Wappen  und  dem  Doppelmonogramm  aus  den  Initialen  E  D  V  L.  Ohne 

Werkzeichen. 

6.  — 8.   Drei  ratenen.  «»hne  Ijesonderc  Merkmale. 

9.  u.  10.  Kelch  und  Kanne  vun  1862.  Geschenk  des  Herrn  VON  HAE« 
SELER.*) 

II. — 14.  Vier  zmneme  I.«uchter,  alle  mit  gleicher  Insdirift:  SCHAREN* 
TIN  und  mit  dem  nebenstehenden  Stempel  des  Rostocker  Zinngiesscrs 
Andreas  WSsthoff  (1673). 

'j  Joachim  Dieltich  von  Leveuow  war,  nach  Aiig;ibc-  auf  einem  von  ihm  im  Jahre  1728 
gcs'-ificien  Kliiigbcuti  I  (.luv.  1811),  vcnnShlt  mit  Suphia  .Atnulic  von  Bttlow. 

*)  D.  7a.  i'ächlcr  lies  nach  Schoimiüu  i;in|;i|>fairlca  llofcs  K.^mmerich. 
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Das  Kirchdorf  Gross -Markow. 

[m  Thcilunf[svcrtrafy  über  die  Liuukr  Kaien  und  Hart  nach  1314  werden  Clcschidite 

die  beiden  Dorler  (iross-  und  Klein- Markow  (in  ältester  Zeit  Mcrchow 

Dorfe« 

oder  Mcrchowc')  geschrieben),  von  denen  ersteres  6  km  südwestlich  von  ^'""«s- 
Schorrentin  entfernt  ist,  zum  ersten  Mal  urkundlich  genannt,  jenes  mit  acht- 
zehn, dieses  mit  zwölf  Hufen.  Und  ungelahr  vierzig  Jahre  später  sitzt  bereits 

der  fürstliche  \''n;t  des  I^indes  Kaien,  der  oft  genannte  Arnold  Lcvetzow,  auf 
Gni-isMarkiiu  und  beginnt  hier  seinen  Hcsitz  weiter  auszubreiten.  Wahr- 
scheinlich i>t  er  auch  der  Grunder  der  alten  Kapelle  in  (iross- Markow,  tlie 
im  Kirchcavisitatiunsprotokoü  von  1585  zum  ersten  Mal,  und  zwar  als 
Filiale  von  Schorrentin,  genannt  wird.  Das  Gut  Gross-Markow  ist  bis  heute 
im  Besitz  der  Familie  von  Levetzow  geblieben.  Es  gdiört  zum  Verbände 
des  ritterschafklichen  Amtes  Neukalen.*) 

Kirche.  Uic  Kirche  ist  ein  .Neubau  von  Grund  aul",  im  Stil  moderner  Kirche. 
Gothik,  wie  sie  m  den  vierz^ner  und  fiinfziger  Jahren  unseres  JahHiundcrts 
üblich  war,  mit  einer  runden,  halb  romanisch,  halb  gothisch  ausgeführten 
Chor-Apsis  und  mit  einem  im  Westen  v  or^^esetztcn,  schmal  und  dünn  auf- 
gebauten Thurm.  Sie  wurde  1840  von  Theodosius  von  Levetzow,  Dom- 
cajjitular  von  Macrdehur;^  und  Halbcrstadt  und  Herrn  auf  Gross- Markow ,  Kloden 
und  Dannewitz,  erbaut.  Die  l'cnstcr  sind  mit  Glasmalereien  gelullt.  Glocken, 
Mobiliar  und  Altargerath  sind  neu. 


Die  wichtiflsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgeriditsbezirk  Neukaien. 

Lelkendorf.  Auf  der  ("'eldniark  eini<;c  niedriijr  Keiu  itrrabcr,  in  Grui)en 
neben  einander  heißend,  von  denen  einii;c  ihren  Inhalt  (bronzenes  Kleingcrath 
im  Charakter  der  jüngeren  Bronzezeit)  nach  dem  Museum  hin  at^egebcn  haben. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  B,  S.  43.  —  Auf  dem  W«^  von  Schorrentin  nach 
[^Ikendorf  (Nordscite  und  noch  auf  Schorrentiner  Feldmark)  ein  von  tiefen 
Gräben  umgebener  Burgwall. 


■)  Vielleicht  abzuleiten  von  mach«,  Vieh.  Stute,  ttlso  aovicl  wie  Viehhor,  Slnthof. 
^  M.  U.-n.  3721.  3723.  8802.   M.  Jahrb.  XVJI,  S.  405. 
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Gehtnkendorf.  Auf  der  Feldmark  mehrere  Hügelgräber,  l^ine  ganze 
Anzahl  von  Bronzecelten  wurden  vor  ungefähr  zehn  Jahren  Namens  des  ver- 
storbenen H.  Dahlmann  durch  Herrn  Obcrlanddrost  von  l'rcsscntin  an  das 
Grossh.  Museum  eingesandt. 

Neukaien.  Gut  2  km  westnordwestlich,  in  der  Richtung  auf  Lclken- 
dorf,  mitten  in  einer  W'icse  eine  Ackerfläche  von  geringer  Erhebung,  mit 
Spuren  einer  ehemaligen  Ansiedlung,  über  welche  nichts  bekannt  ist.  Von 
Neukaien  fuhrt  ein  Feldweg  dahin.  —  Ueber  ein  ehemaliges  Hünengrab 
zwischen  Neukaien  und  Franzensberg,  in  welchem  die  Reste  einer  nicht  ver- 
brannten Leiche  und  eine  Henkclurne  gefunden  wurden,  vgl.  Lisch,  M.  Jahr- 
buch XXI,  S.  229. 

Franzensberg.  5  km  südlich  von  Neukalcn,  rechts  von  der  nach 
Pisede  und  Malchin  führenden  Chaussee,  auf  der  Gülitzer  Feldmark,  liegt  un- 
mittelbar am  sog.  »Schwarzen  Sec<  ein  mit  Liehen  bestandener  alter  Hurg- 
platz  in  Form  eines  von  einem  Wall  umgebenen  länglichen  Vierecks.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXII,  S.  ^  ff.  XXVII,  S.  ff.  Ueber  Hernstcinfunde  im 
Hartwald  und  in  der  Umgegend  vgl.  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  281.  Anmkg. 


Ahes  Siegel  von  Kaien, 
schun  gcliraiicht  in  der  irstcn  Stadt  (.Mlkalen). 
M.  U.-K.  16S0  ^  Mai  1283). 


Beilagen. 


Rostocker  Goldschmiede.') 


n^Jic  älti'stcn  Namen  von  ( loldschmieden,  die  in  Akten  und  Schriften  .iiiftreten, 
(^^-j  sind  die,  welche  bei  (lele^enheit  des  Verkaufs  von  Silherjjeräthen  und 
I'iguren  in  der  Zeit  nach  der  Refonnution  im  Protokollljuch  von  St.  Nicolai  ge- 
nannt werden.    S.  o.  S.  i6q.    Es  sind: 


Ol)  auch  die  bei  derselben  (lelegcnhcit  genannten  beiden  Münzmeister  llalt/.cr 
Kegeler  1560  und  Lukas  Kegeler  1565  zugleich  als  Goldschmiede  anzusprechen 
sind,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  älteste  (vielleicht   ist  es  das   erste)  Amtsbuch   der  Rostocker  Gold- 
schmiede, das  erhalten  geblielx.-n  ist  und  das  im  Rostocker  Rathsarchiv  aufbewahrt 


Jürgen  Tegclmester  1539. 
Hinrik  Rogghelin  1543. 


Joachim  Kruse  1540 — 1546. 
Jochim  Fredericks  1553. 
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Gehmkendorf.  Auf  der  Feldmark  mehrere  Hügelgräber.  I-Ünc  ganze 
Anzahl  von  Rronzccelten  wurden  vor  ungefähr  zehn  Jahren  Namens  des  ver- 
storbenen LL  Dahlmann  durch  Herrn  Obcrlanddrost  von  l'ressentin  an  das 
Grossh.  Museum  eingesandt. 

Neukaien.  Gut  2  km  westnordwestlich,  in  der  Richtung  auf  Lelkcn- 
dorf,  mitten  in  einer  Wiese  eine  Ackerfläche  von  geringer  Krhebung,  mit 
Spuren  einer  ehemaligen  Ansicdlung,  über  welche  nichts  bekannt  ist.  Von 
Neukaien  fuhrt  ein  Feldweg  dahin.  —  Ucbcr  ein  ehemaliges  Hünengrab 
zwischen  Neukaien  und  Fran/.ensberg,  in  welchem  die  Reste  einer  nicht  ver- 
brannten Leiche  und  eine  Henkelume  gefunden  wurden,  vgl.  Lisch,  M.  Jahr- 
buch XXI,  S.  229. 

Franzensberg.  5  km  südlich  von  Neukaien,  rechts  von  der  nach 
Pisede  und  Malchin  führenden  Chaussee,  auf  der  (iülitzer  Feldmark,  liegt  un- 
mittelbar am  sog.  »Schwarzen  See  ein  mit  Eichen  bestandener  alter  Burg- 
platz in  Form  eines  von  einem  Wall  umgebenen  länglichen  Vierecks.  Vgl. 
Li.sch,  M.  Jahrb.  XXII,  S.  305  AT.  XXVII,  S.  ij^  ff.  Ueber  Hcrnstcinfunde  im 
Hartwald  und  in  der  Umgegend  vgl.  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  281.  Anmkg. 


S.  599,  Zeile  1  (Rostocker  (Joldschmiedc) :  Statt  in  Akten  und  Schriften« 
zu  lesen  >in  den  hier  angezogenen  Akten  und  Schriften«.  Die  allerältesten  Gold- 
schmiede der  Stadt,  soweit  das  M.  L'rkundenhntli  sie  aus  dem  Dunkel  he^^•orzieht, 
.sind  al)sichtlich  unerwähnt  >jel)liel)en.  Sie  haben  für  uns  keine  Bedeutung. 
Die  Stempelung  der  .Arheiten  wird,  wenige  .Ausnahmen  abgerechnet,  erst  im 
XVI.  Jahrhundert  allgemein  obligatorisch.  Vgl.  Rosenberg,  Der  Goldschmiede 
Werkzeirhen,  S.  2.^8,  .^^8.  Wenn  also  nicht,  wie  es  in  früherer  Zeit  bisweilen 
vorkommt,  der  Meister  aus  Liebe  /u  seinem  Werk  seinen  ganzen  Namen  aufsetzt, 
wird  es  kaum  einmal  gelingen,  Goldschmiedearbeiten,  <iie  vor  dem  XVI.  Jahrhundert 
gemacht  sind,  auf  einen  bestimmten  .Meister  zurückzuführen.  Statt  der  Initialen 
Hauszeichen  zu  gebrauchen  oder  auch  beitle  nüt  einander  verbunden  einzustemiJeln, 
scheint  noch  lange  üblich  geblieben  zu  sein.  Die  ersten  Rostot^ker  Meister  nach 
1572  führen  z.  Ii.  im  .\mtsbuch  neben  dem  Nan>en  ihr  Siegel,  und  in  diesem 
mehrfach  Hausmarke  uml  Initialen  zusammen.  Leider  aber  sind  diese  Siegel  zum 
grosstcn  Theil  weggebnn  kelt,  und  von  den  erhaltenen  leiden  die  meisten  an  Un- 
deutlichkeit.  Sobald  erst  das  gesamnUe  nieckleid)urgische  1  )enkmaler-Vcrzeichniss 
vorliegt,  wird  es  keine  und.mkbare  .\ufga!)e  sein,  die  nu:(  klenbiirgischen  Gold- 
schmiede nnt  ihren  .Arbeiten  zusainnien/iistelkn.  .Man  wird  sehen,  dass  in  den 
beiden  Hansestädten  Rostock  und  Wismar  noch  im  XVI.  Jahrhundert  ein  reiches 
Können  vorhanden  ist,  das  sich  neben  dem  von  .Augsburg  und  Nünd>erg  sehen 
lassen  kann.  Zu  bedauern  aiier  bleibt  es,  dass  die  oline  Zweifel  noch  viel  be- 
deutenderen vorreformatorischen  Kirchens«  h;U/e  verloren  gegangen  sind.  Sie  würden 
das  Kbengesagle  in  not  h  viel  Imhercni  (  ■nule  bestätigen,  denn  dass  das  Kunst- 
handweik  in  der  Zeit  der  Gothik  «les  Mll.,  Xl\  .  und  W.  Jahrhunderts  höher 
stand,  als  in  der  nachfolgenden  Zeil  der  Renaissance,  bestreitet  Niemand  mehr. 
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Rostocker  Goldschmiede.') 

flsBlic  ältesten  Nainon  von  (loklschmicdcn,  die  in  Akten  und  Schriften  auftreten, 
°"  sind  die,  welche  hei  (lelcgenheit  des  N'erkaufs  von  Sill)crgeräthcn  und 
l  ifjuren  in  der  Zeit  nach  der  Reformation  im  Protokollhuch  von  St.  Nicolai  ge- 
nannt werden.    S.  o.  S.  i6o.    Ks  sind: 

Jürgen  Tegelmcstcr  1539.         j         Joachim  Kruse  1540 — 1546. 

Hinrik  Rogghclin  1543.  |         Jochim  Fredericks  1553. 

Ob  auch  die  bei  derselben  (Iclegcnhcit  genannten  beiden  Miinzmeister  lialtzer 
Kegeler  1560  und  Lukas  Kegeler  1565  zugleich  als  Goldschmiede  anzusprechen 
sind,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  älteste  (vielleicht  ist  es  das  erste)  Amtsbuch  der  Rostocker  Gold- 
schmieile,  das  erhalten  geblieben  ist  und  das  im  Rostocker  Rathsarchiv  aufbewahrt 
wird,  ist  1572  angelegt.    Damals  sind  Acltcrleute  des  Amtes: 

Heinrich  Schmidt  und  Mattheus  Fischer, 
und  Amtsbrüder: 

Bartoldt  Saltow,  üstwaldt  Bapst,  Jörgen  Spitzing,  Michel  Bruder 

und  Carsten  Böse. 

Nach  1572  beginnt  mm  eine  Reihe  von  Kintragungen,  die  sich  in  un- 
gestörter Reihenfolge  bis  zum  Jahre  1865  fortsetzt.  In  der  Zeit  zwischen  1572 
und  1  ()  I  i  werden  zweiundzwanzig  Meister  eingetragen,  von  denen  im  letztgenannten 
Jahr  sechzehn  noch  am  Leben  sind.  Wir  geben  sie  hier  in  ihrer  Reihenfolge 
und  bezeichnen  die,  weh  he  tlas  Protokoll  vom  September  1 6 1 1  nicht  mehr 
unterzeichnen  und  daher  als  inzwischen  verstorben  angesehen  werden  dürfen,  mit 
einem  Stern: 

L  Jürgen  Tegelmcstcr*.')  1  4.  Michael  Erdewann*.     I       Caspar  Homcniann  ") 
X.  Hans  Klein  1*.')  !  ^  Hinrich  Friderich*.       i       Christian  Zufor*. 

Daniel  Fridderich  |       Marcus  Ho\er.*)  |  ^  Hanns  Kröger*. 

')  In  den  SiSdten  Kibnitz,  Sülze.  Marlow,  Tes&in,  Laagc,  Gnoien  und  Neukalen,  deren 
Altcrlhtlmcr  in  dem  vorstehenden  Hände  beschrieben  sind,  haben  wir  keine  Amt&bUcher,  KuUen 
und  Litten  der  (M>ld&climiede  und  Zinngiesser  aufgefunden.  Kin/einc  Meister  dieser  Aemter,  die 
<lcn  gen.innien  Städten  /iiiuwcistn  sind,  werden  am  Schluss  des  Werkes  im  General  -  Register  auf- 
geführt werden. 

')  Wahrscheinlich  Sohn  des  1539  genannten  Jürgen  Tegelmesler,  nicht  dieser  selbst,  da  er 
unter  den  AmisbrUdern  von  1572  nicht  fehlen  durfte,  wenn  er  noch  am  l-cbcn  war. 

^  Der  in  den  I'rotukollen  von  1619,  1620,  1632  und  auch  zugleich  mit  llan>  Klein  L  itn 
Protokoll  vun  161 1  voikummende  Hans  Klein  II.  hat  eine  andere  Handschrift. 

*)  Daniel  Fridderich  L  kummt  im  Trutokoll  vom  12»  November  1620  zum  letzten  Mal  vor. 

*)  Marcus  Höver  unlcr7cichnct  zum  letzten  Mal  am  22^  September  1611,  das  nächste  Mal, 
am  ifl.'Dctobtr  i6iy,  nicht  mehr,  tbeiis<j  Jochim  Stoldt. 

Ca.<p.ir  llorncmann  unterzeichnet  zum  letzten  Mal  am  LS,  November  1620,  iiichl  mehr 
am  L,  September  1622,  ebon&o  Andreas  Katke. 
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10.  Andreas  Ratkc.') 

1 1 .  Jacob  W'inckelmann.*) 

12.  Steffen  Stoklt.") 

13.  Marten  Schulte*. 

14.  Jochini  Flege/) 

Von 
die  letzten 


zn. 
21. 


Christian  fiercke.*) 
I'eler  Ouistorp.^) 
Daniel  Frederich  11/) 


i_5.  Urban  Wulff.**) 
jJL  Peter  Flons.'^) 
17.  Hans  Stichmann.') 

Hans  Klein  11^ 
19.  Hans  Homemann.'*) 

diesen  zweiundzwanzig  .Nfcistem  sintl  Jochim  I''lej,'e  (der  vierzehnte)  und 
sechs  im  Jahre  16^2  noch  am  Leben.     Zwischen    1632   und  1712 


treten  sechzehn  Mei.ster  in  der  nachstehend  angegebenen  Reihenfolge  ins  Amt  der 
( loldschniiede  ein;  es  fehlen  aber  die  rrotokolle,  mit  Hülfe  deren  die  'I'ermini 
ante  <|Ueni  und  jjost  <|uem  non  gefunden  werden  konnten.  Dafür  lasst  sich 
indessen  durch  datierte  Arbeiten  die  'l'hätigkeit  einzelner  von  ihnen  noch  naher 
festsetzen,  wofür  es  hier  freilich  an  Kaum  fehlt.    Ks  sind: 

Johann  Schorler. 
Jochim  (^uisdorff. 
Hansz  Lehmann. 
Jürgen  Müller. 
Hansz  .Muller. 
Johan  Lübkc. 

ins  Amt  der  (Goldschmiede  ein 


23 

24- 

25- 
2h. 

IL 

2&. 


Hans  Lorich. 
Johan  kimer. 
Lorentz  (Ju»lejohann. 
Claus  lloris. 
Hans  Stichmann  II. 
Peter  Steffen. 


30- 
II 
32- 

I  34- 

Der  nach,st folgende  tritt  1712  ins  Amt  der  (Goldschmiede  ein.  Ks 
dur<  h  seine  Dutzend -.Arbeit  weit  und  breit  bekannte  Daniel  Halbeck.  Wie 
haben  auch  die  folgenden  fast  alle  das  Jahr  ihres  Kinlritts  ins  Amt  ihrem 
beigefügt.    Ks  sind: 


35- 

37- 
3«. 


Johan  Schorler. 
Hinrich  Steffen  Borne- 
mann. 

Nicolaus  Wrdil. 
Cleorg  Cliristiiin  Ix-h- 
inann. 


ist  der 
er,  so 
Namen 


il. 
48 

Sil 


Daniel  Halbeck  17  12. 
Dedüf  Ixhuian.*^) 
1  .eonhardt  Russ  1714. 
Lorentz  Joh.  Röper  17 17. 
Joh.  Schröder  1 7  1 8. 
Daniel  Pinsdorffer  ijaj- 
Heinrich  Bemdt  Vieregge.") 
Petrus  Forsniann  1730. 
Jacob  von  Stade  1731. 
Joh.  Mich.  Cohte  1732 
Frantz  Kwers.") 

Hermann  Jacob  Schwieng  1741. 
Hinrich  Hagenau  1743. 
Andreas  Schröder  1755. 
Jochim  Chr.  Möller  1755. 
Cieorg  Heinrich  Intz  1756. 
Carl  Wilhelm  Michael  1756. 
Joa<  liiin  Valentin  Forsniann  1 76.V 
Heinrich  (Jeorg  Vitus  1766. 


SIL 
Ga. 

(ll. 


Jochim  Georg  Rahm  176c) 
Frantz  Daniel  Kvers  1776. 
Jacob  Friedrich  Porgwedel 
Friedrich  Michael  Mahnke 
lacob  Martin  lJrunswi<k 


17  84. 
1784. 

I  71)2. 


63.  Joh.  Bernhard  Schutt  i7t;3. 

64.  Joh.  Daniel  Becker  1796. 
6£.  Joachim  Knist  Moller  1800. 

66.  (iottlieb  Franz  Riebow  1806. 

67.  Jochim  Friedrich  Möller  iSio. 
(kS.  Christian  Herni.inn  Jantzen  181  i. 
6q.  Friedrich  Heinrich  Bock  181 2. 

70.  Heinrich  Chr.  .Möller  18 16. 

71.  Martin  Joh.  .Mbrecht  1820. 

72.  Benj.amin  Steinhorst  1822. 

73.  Ciütlfr.  Friedr.  Miih.  Brunswig  1823. 

74.  Friedrich  Heinrich  Kerfack  1823. 
25.  Franz  I'eter  Heinr.  Diercks  1832. 
76.  Carl  Christ.  Math.  .Mahnke  1835. 


')  Vfi'-  Anmk};.  ^  .nif  der  voraufgehenden  Seite. 

')  Jiicob  Winckclinann  uiilcrzcici  iict  7iim  Ici/icn  Mal  am  LQ.  OctuLjcr  1619,  nicht  mehr  am 
12.  Xotember  1620. 

^  V^jl.  .\nnikg.  5  auf  der  vor.nifK»*'i«'Mdi'n  Seile. 

*j  Joitiini  Klcjje  uiitcrzoiclinet  a'le  l'rutokolle  von  l6il  bis  1632  (5.  FcbriLir),  cbciisü  ilans 
Siiclimann,  H.iiis  Klein  ILj  Iluns  Ilorncmann,  Christian  (Icrko,  Dietrich  llurncmann,  Pctcr  Quistorji 
iiml  UaiiK-l  I-'redirich  II. 

■'_  L'rban  WiilfT  und  Peter  Floris  unterzeichnen  am  L  September  1622  zum  Iclzlen  Mal, 
tiiiht  mehr  am  5^  Februar  1632. 

Iteltof  I.chm.uin,  H.  H.  ViiTijjjje  und  Fr.ml.'  Fwers  sind  ohne  Jahn-s/ahltn  und  mils.^cn 
daher  nach  ihren  Ihnlcrni.'iiincni  und  Vordermüiuicrn  bcbtiiomt  werden.  Vicrc};ge's  Nam.'n  ist 
durchstrichen. 
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84. 

»5- 

86. 

87. 


K   \V.  {)us\un  1854. 
V.  Severin  1859. 
P.  Keriack  1858. 
C.  Kayscr  iSfi^ 
Ad.  Luonhardt  1865. 


77.  'CiLiir;,'  I.iulu    Ford.  St  hiit/  1.S36. 

78.  Joh.  Jacob  tcrd.  Oranipp  1839. 

79.  Job.  Kmst  Hetnr.  Krabiutöver  1842. 

80.  R.  Kluss  1842. 

81.  W.  H.  K.  Bock  1844. 

82.  W.  H.  C.  S.  Reppin  1846. 

Im  Ganzen  sind  somit  seit  dem  Jahre  1539  die  Namen  von  achtund- 
neunzig  Rostocker  ('•oldschmiedcn  bekannt,  denen  bereits  viele  vmi  (k  n  Ail)citen, 
(lif  in  ikm  vdrsuluiKiiii  Inventar  vi'r/ci<  hnet  sli-lu'n,  /ii^cwicsen  werden  konnten, 
iijid  \«>n  denen  ulme  /vveilel  noch  weitere  werden  geluiiden  werden. 


Rostocker  Zinngiesser. 


nSlas  Verzeichniss  lit^r  Kostotkir  Zinngiesser  von  1590  bis  1862,  deren  Stempel 
BSw  (ins  im  v<>rsteben<kti  I  >cnkni;ikT- Inventar  öfter  begegnen,  i-f  von  l'nilessor 
Stieda  im  M.  Jahrb.  Idll,  S.  14111.  zu!>;inunengestellt.  Darnach  lolgen  iner  ihre 
Namen: 


1590. 

«5')7- 


Jürgen  Detloff. 
Hans  Meyer. 
Jürgen  Meyer. 
Jochim  Vycke. 


1638. 
1640. 

1657. 
1660. 
1671. 

167  ^. 

'67.; 

1675. 

1677. 

1687. 

1701 

1702. 

^705- 

1 708 

1714 
1717. 


Vor  1627,  aber  unbestimmt  wann. 


Marcus  Blawkogel. 

l'hi<  h  Schlüter. 

Martin  Blawkogel. 

Hans  Boyse. 

Abraham  Wonitmann. 

Ulrich  Schlüter. 

Andreas  WösthofT. 

Hermann  .Müller. 

Ja«  ol)  Srhiiiter. 

.Michel  Voss. 

Hans  Boy  sc. 

Heinrich  Srhiiiter. 

Jürgen  Ueideman. 

Jochim  Voss. 

riri.  h  WusthotT. 

Haiks  Conrad  üottcsplenning. 

Jochim  Schlüter. 


1611.  Franz  Kruding. 
i6a2.  Heinrich  Westlall. 
1623.  Michel  Westlall. 

Jo<him  Vycke  der  Jimge. 
Hans  r>lawkoj;(.l. 
iMelcher  Krtmunn. 
\   Claur  Hulsemann. 

1717.  Nicolaus  Röhrdantz. 
1728.  Christian  Harfold  S<  liacht. 
1732.  Bartholumeus  iienborg. 

1745.  Joachim  Voss  junior. 

1746.  Johan  Christian  Ci(itti.spfcnning. 

1747.  Benjamin  Hetnr.  üottcspfcnning. 
1747.  Christian  Schlüter. 

I74(j.  l'riderich  Voss. 

177O.  Johann  Nicolaiis  Schacht. 

1780.  Jochim  .\dam  Hecht. 

1788.  Jochim  Daniel  Cottespfenning. 

i7<)i.  .\ngust  Friedrich  Hassoldt. 

1799.  Hans  Lhriütoph  Keincke. 

183a.  C.  (lOttespfenning. 

1S46   J.  Kein«  ke. 

184Ö.  1'.  Kahnckc. 

1862.  Friedrich  Carl  Wulkop. 
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S.  19.    (AbUus- Inschrift  von  1399  in  St  Marien.)   Dtel^esung  der  dritten 

Inschrift  wird  da(lun;h  so  erschwort,  d.iss  der  linke  Pfeiler  des  Trepj)en])«)rtales  der 
Kanxel  ganz  dicht  an  die  Inschrift  hinangesetzt  ist  und  einen  Theii  davon  völlig 
verdunkelt.  Nichtsdestoweniger  wird  ihr  Inhalt  hier  zum  ersten  Mal  richtig  ge- 
geben sein.  Nur  venniithen  wir  auf  S.  19,  8.  Zeile  der  Inschrift  von  unten, 
statt  des  SBt  die  Buchstaben  bll  m  Ligatur  mit  Strich  darttber. 

S.  27.   (Gitter  in  St.  Marien.)   Zu  erwAhnen  ist  auch  das  hobsche  Gitter 

vor  der  Nische  im  südlichen  QmTschiff,  abgebildet  bei  Scheflers,  Blatt  »3.  Das- 
selbe stand  früher  vor  der  astronomischen  Uhr. 

S.  30.  (Uhrwerk  in  St.  Marien.)  Am  2f>.  Octolier  1472  l)ewilligen  llischof 
Werner  von  Schwerin  und  Bischof  Michael  von  Simbalium  allen,  die  den  Hau 
der  Marien -Kirche,  besonders  die  Vollendung  der  kupfernen  Bedachtmg  und  der 
neuen  Vhr  diirih  Spenden  fördom,  vicr>:igtägigen  AMass.  Vgl.  Schröder,  pap. 
Meckl.,  S.  2238.  Hofmeister,  M.  Jahrb.  LVI,  Ii.  2,  S.  3.  Dass  mit  diesem  horo- 
logium  novum  (quod  pro  iitilitate  et  laude  fideHum  in  eadem  eodesia  magistnditer 
inceptum  exstitit  ntm  modids  sumptibus  imo  magnis  impensis,  proiit  nostris  oculis 
vidimus,  indigcit,  (|uos  ipsa  ccclesia  praestare  et  fnliri<  ae  ii)siiis  ccclesiae  pniestarc 
miuime  sufficiunt  facultalc.s  .  .  .  .)  das  comphcicrle  Uhrwerk  hinter  dem  Altar 
gemeint  ist,  leuditet  ein,  wenn  man  seine  äusseren  Bestandthcile  schärfer  prüft. 
Die  vier  Kvangelisten-Syinlmlc  der  oberen  Tiifel.  desgleichen  ihr  Zahlenring  imd 
die  beiden  Bilderringe,  ebenso  die  ückßgurea  und  der  Bilderring  der  unteren 
Tafel  sind  offenbar  (man  sehe  den  Kunststil  in  allen  Einzeihdten  und  bescmders 
die  Halfung  der  Kör]»er,  den  Ausdruck  der  (lesichtcr  und  die  flewandung)  Be- 
standtheile  des  älteren  Ilorologiums  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Uebrigens  filhit 
auch  die  eine  der  Inschriften  an  den  Pfeilern  seitwflrts  vom  Uhrwerk  darauf  hin, 
dass  der  Meister  der  Spätrenai>s.Tnre,  Lorenz  Burchardt,  nicht  der  erste  Erfinder 

ist.     Sic  lautet:  Anno  164-5  i<t  solches  l'lirwerk  verfertigt  und  ersef/et  

Ueber  den  Antheil  Jacob  N  armeyer's,  der  bekanntlich  zum  Mörder  des  Kaiserl. 
Obersten  Hatzfeld!  wurde,  an  der  astronomischen  Uhr  siehe  Ungnaden  Amoenitates, 
S.  1340.    Rost.  Etw.  1738,  S.  741;  1743,  S.  St'ff'.,  17s  ff. 
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S.  40.  ((ilockcn  in  St  Marien  )  Kim-  dtn  Namen  TilcirluTmädchen*  für 
eine  der  (ilotkcn  in  St.  Marien  erkUtrende  Sage  findet  sieh  bei  Niedcrhöffer, 
Mecklenburgs  Volkssagen  I»  S.  306.  Vgl.  auch  Bartsch,  Sagen,  M Archen  und 
Gebräuche  I,  S.  380  ff. 

S.  44,  45.  (Epitaph  in  St.  .Marien.)  Ueber  Anna  Schonermark,  geb.  Kassebora, 
vi;!.  Rust  Ktw.  1738,  S.  337.  Ihr  St  hwieqcrsnhn  Hajo  a  Ncssa  war  der  Krbaiier 
des  Kckhauses  Nu.  34  am  neuen  Markte  und  der  Gr.  W  asserstrasse,  an  welchem  Hause 
oberhalb  des  Portals,  sowie  auch  an  der  Seite  der  Gr.  Wasserstrasse  sein  und 
seiner  Khcfrau  .Anna,  geb.  Schonemiark,  Wappen  ange1»acht  sind.  (P<»tal-Ab- 
bildung  S.  264.)  (Crull.) 

S.  49.  (Kpitaph  in  St.  Marien  )  I")ic  Khcfrau  dc^  I>r.  Morini;  war  eine 
'l  orhter  des  Bürgers  Jacob  Clinge  zu  1  reil)erg,  eines  Ilruders  des  i'rolessors  liarthol. 
Clinge  zu  Rostock.    S.  Rost.  Etw.  1737,  S.  679.  (Cnill.) 

S.  53.  (Kpitaph  der  Mecklenburger  des  Keid/.uges  von  1S12  in  St.  Marien.) 
Lies  > zurückgekehrten«  statt  »zurtickgebliebenen«  Waffenbrüdern. 

S.  55.  ((Grabsteine  zu  St.  Marien  in  Rostock.)  Bei  Gelegenheit  der  im 
Herbst  1895  eingeriditeien  Heizung  der  St.  Marien-Kirche  ist  eine  ganze  Reihe 

von  besseren  Grabsteinen,  die  den  Fussboden  deckten,  aufgenommen  und  an  die 
Wände  des  Chorumgangos  un<l  des  siidli«  hi  n  Qtiersrhitfes  gestellt  Ihre  mit  Ceinent 
gefüllt  gewesenen  Wappen  sind  wieder  freigelegt  wurden  und  dienen  nun  mit  den 
jetzt  bequem  zu  lesenden  Inschriften  zur  Bdebung  der  Wandflächen.  Die  Marien- 
Kirrhe  hat  damit  einen  Theil  ihrer  Monumente  gleichsam  neu  gewonnen.  Wir 
zahlen  die  Steine  mit  kürzester  Angabe  ihrer  .Namen  und  Daten  im  Folgenden  auf 
und  beginnen  auf  der  Nordseite  des  Chorumganges: 

1.  .\nna  Catharina  von  Levetzow,  geb.  von  Brömbsen,  f  1733.  Mit 
Doppelwappen. 

2.  Sekretär  Luders,      1802.    Mit  Kinzelwappen. 

3.  Jost  Hein  von  Heimburg,  *)-  1721.    Mit  Kinzelwappen.    (Klüver  V,  44.) 

4.  D.  Joh  Christian  Petersen,  sr  Zt.  erster  Bürgermeister  von  Rostock, 
1741.    Mit  Doppelwappen.    (Krey,  .Andenken  V,  46.) 

5.  Turekow'scher  Stein  (S.  o.  S  56)  Mit  später  eingemeisseltem  Wappen 
des  Ikrent  Pawels,  1561  /.um  Bürgermeister  von  Rostock  erwählt. 
Vgl.  Ungnaden,  Amoenit.,  p.  1383. 

6.  Priester  mit  Kelch.    (S.  o.  S.  56.) 

7.  Familie  Kerkhof.    (S.  O.  S.  56  und  57.) 

8.  Senator  Hans  lkselin,  1576.  Mit  Kin/.elwap|)cn.  (Ungnaden,  S.  137 9.) 
Stein  des  Jacques  du  Breuil.    (S.  o.  S.  58.) 

10.  Kriegscommissar  Daniel  Sasse,  1768.  Vorher  Baltzer  Gerdes' scher 
Stein,  if>.\^.  Aber  noch  älter,  wie  die  Evangelistensymbole  in  den 
Ecken  erkennen  lassen. 

ir.  Martin  Schomaker,  1602.    Mit  Einzelwap])en. 

12.  Nicolaus  Moltkow.    (S.  o.  S.  58.) 

13.  Dr.  Joh.  Bacmeister,  1622.    (Krey,  Andenken  1,  17.) 

14.  Bürgermeister  Brandanus  Smedes  {•'•  1531).  Mit  Wappen.  Die  nicht 
mehr  lesbare  Inschrift  im  Rost.  Ktw.  1737,  S.  554.  Westphalen,  -.Mon. 
ined.  III,  11 70.  Haider,  Kamiliennachr.  I,  385.  Eine  spätere  Inschrift 
ist  noch  lesbar:  Agnete  Smeders. 

15.  Martin  SiUer,  1634.  Stein  noch  älter,  wie  veigangene  Minuskelschrift 
vom  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  zeigt. 
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16.  Hollo^jlK-r-Stcin.     |S  o  S   56  ! 

17.  liarth.  Clin|{,   l).    In  einer  Renaissance- Kartouschc   sein   und  seiner 
zwei  Frauen  Wappen.    Aelterer  Stein.    (Rost.  Etw.  1739,  S.  638  flf.) 

i.S.  Hcnrinis  15;urt(ing  (1667-   17  2S      Mit  \Vn])|K'n 

19.  Claus  Kamp,  1697.    (Erbauer  der  SpiUe  des  Nicolaithuznics,  s.  o.  S..135.) 

20.  Wienhold  Gerdes,  1619.    Mit  Bronzewappen. 

21.  Johann  Ik-rnh.-ird  Mann,  1769.    Mit  \Va|)pcn. 

22.  Fr^nz  Heinric  h  \  nn  Sperling  und  Magdalena  Dorothea  von  Bemer,  1690. 

Mit  Doppehvappen. 

S.  58.  (Cirabsteine  in  St.  Marien.)  Beim  Neubau  der  Kirche  um  i.|oo  ist 
eine  Menne  alter  (Iraitsti  iiu-  zur  AlxleckiinK  der  Gesimse  der  Olterlii  litienstcr 
benutzt.  —  l'eber  die  .Stndentcnf(rahstattin  in  St.  Marien  wie  in  den  anderen 
Kirchen  i^-t  /u  \ erbleichen  Hofmeister,  .M.itrikel  III,  S.  214/15. 

S.  59.  (  Triptychon  in  St.  Marien.)  Nach  Reinigung  der  Rückseiten  der 
beiden  AltarflUgel  in  St.  Marien  hat  sich  herausgestellt,  dass  anf  diesen  RücksHten 
vier  Bilder  sind:  i.  Verkündigung,  2.  Geburt  Christi,  3.  Anbetung;  der  hl.  drei 
Könige,  4.  Darbringung  Christi  im  Tempel,  bis  auf  einige  dcfectc  Stellen  sehr 
gut  erhalten.  (Crull.) 

S.  61.  (Kelch  von  St.  Marien.)  Der  beste  Kelch  der  \farien- Kirche  ist 
nach  Dr.  Hofmeister  s  Mittheilung  nicht  mehr  im  Hesitz  der  Kirrhc,  sondern  be- 
findet sich  in  der  .Mliertina  in  Wien,  wo  ihn  Dr.  med.  l'assow- K()^tlK  k  vor  wenitien 
Jahren  sah.  Jn  dem  auf  liefehl  des  GrosSherzo^s  l-riedrich  Franzi,  im  Jahre  181 1 
aurgenoinmenen  Inventar  sind  nur  fünf  Kelche  (dieselben,  welche  wir  S.  60  ff.  tinter 
1.-  5  aufj^efilhrt  haben)  verzeichnet.  Der  jetzt  in  Wien  sich  befindende  Kelch 
niuss  somit  bereits  vor  iSii  verkauft  worden  sein  Ks  wird  der  sein,  den  Nie- 
henck,  der  dieselben  fiinf  Kelche  aufzählt,  in  seiner  Beschreibung  der  Marien- 
Kirche  von  1777  (Gemeinnutzige  .\ufs.  z.  d.  Rost,  Nachr.,  27.  Juli  1777,  S.  iiS, 
zweite  Columnej  als  einen  nur  bei  grossen  Communionen  gebrauchten  .sechsten 
Prachtkelch  beschreibt:  Kin  Kelch  tnit  der  I'atene  von  lautcrem  Golde,  schwer 
51  I.oth,  durchnohends  vortret^  lic  h  gearbeitet,  der  Knopf  in  der  Mitte  ist  in  der 
Kunde  umher  mit  eiiKin  kunstlichen  Netz  umschlungen,  und  unten  imil  ol  cn  siiut 
kleine  l^lumen  angebracht;  der  Fuss  ist  ganz  von  getriebener  .Arbeit  uiul  enttudt 
sedw  besondere  Stttcke,  die  Christum  und  fünf  seiner  Apostel  vorstellen.  Namen 
und  Wappen  sind  gar  nicht  daran.« 

S.  63.  Zu  Nr.  21.  (Quistorp  sche  l'yxis  in  St.  Marien.)  Bestätigung  der 
über  den  Goldschmied  Peter  (Juistorp  geäusserten  Vermuthung  durch  einen  Brief 
von  Dr.  Hofmeister:  xGestern  sah  ich  mir  die  Pyxis  von  St.  Marien  noch  einmal 
an  und  constatierte,  dass  das  Zeichen  ein  ganz  unzweifelhaftes,  aber  (|uer  liegendes, 
in  die  obere  Stufe  not  h  hineingreifendes  Ti  ist;  heute  sendet  mir  Herr  (n-h. 
C Dnuncr/ienrath  Mann  das  Rechnungsbuch  der  Kirchenvorsteher  aus  dem  jaiire 
162 1/2,  in  dem  es  unter  dem  Kapitel  »Gemeine  Ausgaben«,  wörtlich  heisst:  Weil 
die  herren  l'rediger  sirh  beklaget  wegen  \'ielheit  der  Communicanten  das  dass 
ablatenbuchsc  /.ue  klein  /.ue  dem  öfteren  haln;  ich  19  lott  Silber  von  der  Kirchen 
gehnptt  wor  zue  Peter  QuistoriT  13  lott  gethan  das  er  also  mit  dem  macherlohn 
\  (m  mir  empfangen  33  fl.  6  ß.  Noch  7  Ungr.  fl.  zu  vorgulden  23  /f.  Z  fuer 
das  Fuf.Lr  1  //.  16  ß. 

S.  66.  (( )!a\ sl»ru<lei>.(  haft  in  St.  Marien  )  ■  14SS  auf  Marien-Magdalenen- 
Abend.  Gl>erd  Bokholt,  Rodolph  liufingh,  Bürgermeister,  Hermen  Kock,  Rathsherr, 
Merten  Scghc  Borgere,  Alterleute  und  Vorweser  der  Bruderschaft  sunte  Olves 
binnen  Rostok  belieben  mit  Vollbort  der  gedachten  Bruderschaft:  Nachdem  Taleke, 
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dir  Willwc  stvl.  I!M.  Stellen  Sli>r(T  ihres  Mithnuk-rs  500  j!",  »nd  /war  100  in 
H.  iirukers  Haus,  Krämcrstrassc,  100  ^  in  H.  Koldcwan  Haus,  Kriiincrstrassc, 
100  y  in  Hans  Ottcn  Haus,  H()|>fenmarkt,  50  ^  in  des  Hutfilter-Haus  auf  der 
EselpRJtcrstrasscnccke  tlusclbst.  50  ^  in  Mattheus  Krusen  Haus,  S«  hmitHlcslrasse, 
100  in  Titken  ^iandow  des  jungen  Haus  vw  Wamenuinde,  und  noch  einen  Urief 
der  Axekowen  zu  Konow  und  Hanstorp  auf  100  \'  aus^jesetzt  hat  zu  Ehren  der 
h.  Dreifaltigkeit,  Marien  und  aller  Heilif;en.  des  h.  \"aters  S.  Olavs  und  aller 
h.  Patmtu  ri  des  Altars  S.  ( )hiv  in  IL  L.  Fr.  Kir<  he  zu  Kost,  in  der  Südseite  des 
Crucexverkes  by  der  Turecowen-Capclle  eine  Irilemosyne  zu  stiften,  die  jest 
hat  Martin  Hillcman,  Talekens  Vater  Schwester  Sohn,  so  soll  dessen  Sohn  Martin 
wie<leruni  dermaleinst  dii  K!i  tm ;<\ nc  h.il  i  ii.  <Iimn;i(  hst  aber  die  Vergehung  lici 
den  Altericuten  der  Bruderschaft  b.  Ulav  sein,  alsdann  aber  a.  wuchentlich  2  bis 
3  Messen  von  Elemosynarius  Air  die  Fundatoren  und  die  gemeine  Bruderschaft 
S.  Olav  gelesen  werden;  b.  bei  Kündigung  der  Capitalien,  die  Entgegennahme 
und  sichere  Wiederiinterbringung  von  den  Alterleuten  mit  Concurrenz  des  Ele- 
mosynarius  geschehen.      Aus  d.  Kost.  Rathsarchiv,  ((.'rull.) 

S.  66.  Zu  Nr.  65.  (W  iekfahrcr.)  Die  Wickfahrer  werden  u.  a.  in  einem 
Venceichniss  geistlicher  Lehen  . vom  Jahre  1470  in  St  Marien  genannt.  Beitr.  z. 
Gesch.  d.  Stadt  Rostock  I,  S.  29. 

S.  74,  Anmkg.  a.    (Zu  den  Kapellen  in  St.  Jacob!.)    i4<)6.    Hans  Ixtwe 

und  Jacob  Holze  verkaufen  dem  Herrn  Nie.  Kopniann,  viearicj  ecclesie  collegiate 
srti  Nii-olai  in  Rostock,  und  seinen  Na(  hfolgern  eine  Mark  jahrlicher  Rente  ad 
beneticium  ad  sanctum  Jacobum  prelate  eccl.  in  capclla  nova  citra  churum  quac 
est  in  honorem  scte  Aimae  matris  acte  Marie  virginis  consecrata.  Aus  d.  Ribnitzer 
Stadtbuch.  (Crull.) 

1498,    .Marz    I  _v  restamentaricn   von    Hinrik   Ben/in,   an  hidiaconi 

Rostochiensis  ac  eccicsiarum  Cathedralium  Zwerin.  et  Lubic.  canonici,  ac  ecclesie 
S.  Jacobi  in  Rostock  primi  decani,  nemlich  Mgr.  Nicolaus  Möller  Cantor  und 
I'eter  TU  nzin,  eccl.  Biitzow  ( .innnit  us,  zeigen  an,  dass  Hinrik  lU  nzin  bei  Lebzeiten 
die  Capclla  S.  Annen  mit  dem  Altar  neben  dem  Chor  in  S.  Jacob  neu  habe 
wiederaufbauen  und  durch  Bischof  Nicolaus  zu  Ehren  der  hl.  Anna»  Anthonius, 
Laurentius.  Dorothea  umi  .\gnes  habe  weihen  lassen,  auch  mit  aoo  Goldgulden 
dotiert  habe,  dass  Jacobus  Becker  auf  Lebzeiten  frei  diese  Vicarie  besitzen,  nach 
seinem  Tode  aber  der  Vikoriste  4  ^  pro  per])etua  tTiemoria  e.xsolvet  singulis  annis 
super  lanient.iliili  die  seditionis  que  erat  Kost>'<k  anno  mcccclxxxvii  in  die  Felicis, 
soleniniter  in  di<  ta  ci  i  lesia  de  scro  cutn\igiliis  et  de  mane  cum  missa  peragenda. 
\\  eiter  soll  der  Besitzer  jeden  Mittwoch  unam  mi.ssam  de  S.  Anna  und  Sonnabends 
eine  Messe  über  die  Wunden  Christi  celebrieren,  Die  aoo  Goldgulden  =  600  Jg. 
sundis(  h  uelu  ii  30  ]l-  jährlic  he  Rente  aus  Klein-Sehwarfs  (Kirchspiel  Kessin).  Pntnmi: 
Peter  Benzin  und  nach  dessen  Tode  die  l-'amilie  Hasselbeke.  Bischof  Conrad 
bestätigt  diese  Stiftung.    Aus  d.  Rost  Rathsarchiv.  (Crull.) 

144 1.  Octava  die  Epiphanie.  Bischof  Hermann  von  Schwerin  bestätigt 
eine  Vikarie  am  .Mtar  des  hl.  Kreuzes  in  St.  Jacobi  auf  der  Sudseite,  gestiftet 
mit  24  ^  Rente,  wozu  S  ^  von  Boytin,  8  ^  aus  der  Brüderschaftska.s,se,  8  ^  von 
Hermann  Wulf  geschenkt  sind.  Jus  p.itronatus:  provisores  fraternitatis  S.  Crucis. 
Wriiehen  werden  soll  die  \'ikarie  mir  einem  Cieistlichen,  der  noch  kein  anderes 
Lehn  hat.    .\us  d.  Rost  Rathsarchiv.  (Crull.) 

Auch  im  Jahre  »470  ist  von  der  Brüderschaft  des  hl.  Kreuzes  zu  St.  Jacobi 
die  Rede.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock  I,  S.  30.  In  einer  Bestätigungsurktmde 
über  verschiedene  dem  D.  Berthold  Möller  verliehene  Vicarien  vom  5.  April  1517 
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wird  tlic  hl.  Krc  ii/- Kn]K  lli.'  .ils  <  apt  lla  <iiK'  stat  in  im-dif)  ccclcsie  sanrti  Jacobi 
Kostocccnsis  versus  partciu  australcm  bezeichnet.    Kost.  Etw.  1738,  S.  704. 

Der  Professor  und  Domherr  Johann  Berchmaim  *a  Rostock  vermadit  in 
seinem  im  Jahre  15 16  erriditetcn  Testamente  nd  demosinas  pauperum  que  dis- 

tribiicntur  in  crrlcsia  sancti  Jacolii  una  ante  altare  sancte  crucis  altera  ptope 
fontem  cuilibct  ccntum  niarcas.     Rost.  Etwas  1744,  S.   I38.  (Crull.) 

S.  75.  (I..egatc  für  .St.  Jacobi.)  Zu  der  fiir  die  Jacobi  -  Kirche  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  gestifteten  Ausstattung  ist  noch  die  Urkunde  Nr,  5476 
heranzuziehen,  laut  welcher  die  Provisoren  /u  St  Jai  ol)i  Herlacus,  Guntcrus  undt 
Henrit  US  Subes«  von  den  Herren  -.Xrnoldo.  I.cmkino  und  Beneckino.  Hniedcren 
Crupelin  50  Mark  zum  Zweck  der  Stiftung  einer  brennenden  I.anipe  auf  dem 
Chor  zu  St.  Jacob  Anno  1334  empfangen  haben. 

S.  76.    (Altar  in  St.  Jacobi.)    Nach  den  Rechnttngsbilchem  von  1784 

bezieht  Professor  Sehadeloik  alljährli(  h  zu  Weihnaditen  4  ^2  ß-  Zinsen  fiir  100.% 
Louisdors,  die  in  der  Keclmung  von  1782  noch  nicht  vorkommen,  und  zwar  ad 
dies  vitae.  Entweder  hat  er  also  1783  der  Kirche  die  100  ^  auf  Leibrente 
liehen  (17.S2  ist  eine  grossere  Reihe  derartiger  Anleihen  zum  Altarbau  verzeichnet), 
oder  sie  i>ei  .Vbschluss  des  Werkes  als  dratific  ation  angeboten  bekommen,  aber 
gegen  Zusicherung  des  Zinsgenusses,  so  lange  er  lebte,  aut'  das  Kapital  verzichtet. 
Die  Einzelacten  sind  augenblicklich  nicht  zugingltch.  (Hofmeister.) 

S.  85.    (Verlorene  Epitaphien  von  St.  Jacobi.)    »Das  Nie.  Baumann'sche 

Epitaphium  ist  in  den  »Weiteren  N.irhric  hten  (Ktw.is)  von  1744.  S.  iio  als  Kr- 
gänsKung  zu  dem  Vcrzcichniss  von  1743  utfgefuhrt,  dann  auch  von  Lisch  in  den  Jahr- 
büchem  IV,  S.  199,  beide  nach  RoHenhagen's  vom  21.  März  1595  datierter  Vor- 
rede zum  Kroschmeuseler.  Rollenliauen,  Lisch  und  Mantzel  an  der  zuerst  ge- 
nannten Stelle  fassen  die  lns(hritt  als  ein  zus.Tmmengehöriges  ( Im/es  auf  Im 
Jahre  1765  kommt  uIh-T  Mantzel  in  den  Kutzow  sehen  Ruhestunden  20.  .Stuck, 
S.  35  wieder  darauf  zurück  und  berichtet  nun  ausführlicher,  vor  etwa  50  Jahren 
habe  er  bei  einer  Reparatur  der  Kirrhe  (damit  kommen  wir  auf  die  Zeit  des 
Kanzeldei  kels,  17 19)  das  Epitaphium  selbst  gesehen^  es  sei  von  Holz  und  sehr 
abgängig  gewesen,  «'eshalb  man  es  auch  nicht  wieder  aufgerichtet,  sondern  in  dnc 
alte  Ka])elle  geworfen  habe.  Ilierliei  unterscheidet  er,  was  I.isrh  übersehen  haben 
rouss,  ganz  scharf  zwischen  der  Widmung  auf  dem  Holzepitaphium  und  der  aus 
drd  Distichen  bestehendoi  Inschrift  auf  dem  zu  seiner  Zdt  schon  nicht  mehr  auf- 
findbaren Grabstein.«  (Hofmeister.) 

S.  91.   (Glocke  in  St.  Jacobi.)    Die  Glocke  vom  Jahre  1839  beim 

l.äuten  inzwist  hcn  zerspnmgen.  .\n  Stelle  dtTselbcn  ist  jetzt  eine  andere  von  un- 
gefähr gleic  her  Grosse  von  (  Hicrg  in  W  ismar  aufgehängt.  (Crull.) 

S.  93.  (demalde  in  St.  Jacobi.)  Zur  St.  Jacobi  -  Kirche  ist  noch  zu 
cnv.ahnen,  da.ss  im  Rostocker  Altcrthums- Museum  ein  ricsengrosses  Oelgemalde 
aus  dem  XVIL  Jahrhundert,  das  jüngste  derii  ht  d.arstcllend,  aufbewahrt  wird.  Ks 
ist  seiner  Grösse  wegen  leider  aut  einen  langen  Üaimi  aufgerollt  und  liegt  dort 
auf  den»  Ütxlen;  ander--  n.ir  i  s  nii  lu  uiiter/tiliringen 

S.  94.  Nr.  I.  (Keh  h  in  St.  Jacobi.)  I  )er  Name  des  Gebers  Heinrich 
Daversten  (=  Daberstein,   Dabeistein)  ist  in  Sylben  abgetheilt,   wie  folgt:  ]^CC 

l^in  :  cfc6  :  toa  :  bet  :  fttn  1R98. 

S.  99.  (Siegel  von  St.  Jacobi.)  Der  Druck  aus  dem  spitzovalen  Siegel- 
stempel des  Rostocker  Domstiftes,  nach  dem  die  Abbildung  gemacht  ist,  soll  nach 
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Dr.  Hofmeister' s  Vcrsic  luTunt:  iiü  ht  vnn  dem  Professor  Dr.  Ncumann,  sondern  von 

dun  Jesuiten  Cliiido  .\i;iria  Drewer  herslainineii. 

S.  102.  (Zur  Zerstörung  des  Fric-es  der  Petri-Kirclu-.)  Soch  ein  Wort  über 
die  Restauration  der  St.  I'etri-Kirche,  von  l'heodor  Kogge.  Koht.  Ztg.  1863,  Nr.  243. 
....  »Im  vorigen  Jahre  brach  man  draussen  von  dem  die  Abseiten  aberragenden 
Mittelst  liifT  das  alte  wohllierec  lim  ti-  I  )a(  Iij^esinis  zu  beiden  Seiten  ah  und  crset/tc 
CS  durch  plumpe  viereckige  Mauersteine.  Damit  war  man  noch  nicht  zufrieden, 
es  wurde  auch  der  darunter  hinlaufende  schöne,  sechseckige  Fries  aus  gebrannten 
Steinen  weggenommen  und  i  .  a  Steile  durch  eine  glatte  Mauer  ausget'ullt.  Ks 
hätte  nur  wenig  anzufertigender  1  ormsteine  bedurft,  diesen  Fries  zu  erhalten,  wo- 
durch eine  nicht  unerhebliche  Kostenersparung  gewonnen  wäre,  denn  d.as  Heraus- 
nehmen iiat  (ield  uekostet,  und  das  .Xusmauem  der  dadurch  entstandenen  Lücke 
noch  weit  melir.  In  tliesem  Jahre  ^inil  so^'ar  not  h  tlie  beiilen  tierrli<  Iieii  Thuren 
auf  der  Südseite  ihrer  mit  Weinlaub  bculptierten  Kapitaler  oder  Kampier  beraubt, 
und  die  Blenden  zugemauert,  welche  die  Erbauer  auf  jeder  Seite  der  SOdwestthOr 
angebracht  hatten,  um  die  Starre  Mauer  zu  beleben.  Mit  seinem  l*ri\ athaU'-c  ma.t; 
Jeder  machen  was  er  will;  aber  alle  öfientlichen  Gebäude  sind  geschichtliche 
Urkunden  von  Stein.  Ihre  Verzierungen  sind  nicht  ohne  Zweck  und  Vorbedacht 
angebracht.  Aus  ihnen  ab.strahiert  der  Kunst-Historiker  die  Zeit  ihrer  F.ntstehung, 
wenn,  wie  in  der  Regel,  die  sthriftlitrhen  Ueberlieferungen  im  I>;iufe  der  Jahr- 
hunderte verloren  gegangen  sind.  Sie  zerstören  ist  demnach  gleichl)edeutend  mit 
dem  Ausradieren  der  Jahreszahl  in  einer  schriftlichen  Urkunde,  weU  hes  von  Rechts- 
wegen bestraft  wird.  Man  s<  hwarmt  liir  die  Kin  hen  anderc-r  (  ander.  I  nserc 
heimischen  Ciotteshäuser  stehen  in  künstlerischer  Hinsicht  denen  des  Auslandes 
nicht  nach  und  haben  deshalb  noch  stets  die  Aufmerksamkeit  und  Bewunderung 
von  Sachkundigen  in  hohem  (Ir  ule  errei^'t  AIht  wir  sagen  ni<  hts.  wenn  vr)r 
unseren  .\ugen  an  unsem  alten  Kirchen  gerade  diejenigen  'l'heile,  wodurch  sie  erst 
vollgültig  zu  Denkmälern  in  der  Stadt  und  Landesgeschichte  geworden  sind,  in 

dieser  Weise  restauriert,  d.  h.  zerstört  wertlen.  —  Vgl.  die  Zeichnungen 

von  Friesen  der  Tetri- Kirche  von  dem  Sohne  des  Erfassers  dieser  Zeilen,  dem 
Professor  Theodor  Kogge,  in  der  Allgem.  Bau/fg.   i'si»j,  S.  97.     D.azu  Taf,  73. 

S.  133.  (Thurm  von  St.  Nicolai.)  Neue  wochenü.  Kostock'schc  Nach- 
richten imd  Anzeigen  1841,  S.  335:  »In  diesem  i6i8ten  Jahre  in  dem  Kastetabend 

ist  der  Thurm  an  St.  Ni<  o'aas  Kirelien  abzunehmen  angefangen  worden,  und  hat 
der  Thurm<le<  ker  r.n  AbneiiMuing  des  Kupfers  ge  irbeitet  bis  auf  <  >stem,  dii-  Zinnner- 
leute aber  mit  .Vbbrcchung  des  Holzes  bis  aul  l'Ungstcn,  die  .Mauerleute  mit  Ab- 
brechung  der  vier  gemauerten  Steingiebel  oben  umb  den  Thurm  bis  gegen 
Jakobi  hinan  .  .  .  Vgl.  S.  362.  —  Meister  Thomas  .'\ll)re<  lit,  des  Raths  Zimmer- 
meister 1617:  ibid.  S.  323,  Erbauer  des  neuen  Krahns  1622,  ibid.  S.  401.  — 
Anno  1616,  den  8.  Augtist,  ist  das  kleine  Thürmchen  auf  St.  Kicolaus- Kirchen 
abgebrochen  und  im  selbigen  Monat  ein  neu  Spitzlcin  wiedcrumb  aufgerithtet 
durch  einen  Zimmermdster  Thomas  Albrecht  genannt,  ein  Reinströmer:  ibid. 
S.  320.  —  Anno  1619,  den  11.  März,  ist  der  Sanct  Kicolaus-Thurm  von  Meister 
Thom.as  AllMPechten,  zur  Zeit  Stadt/immenneister,  aufTzurichten  angefangen,  den 
25.  May  ...  ist  der  Kn()|)tf  und  H.ihn  darauf  ge^et/et,  den  7.  Juny  mit  lirettcm 
zu  beschlagen  angelangcn  und  den  10.  July  vollendet  worden:  ibid.  S.  367.  — 
i6iq,  den  8.  August  Blitzschaden  reparirt.  Darauflf  ist  auch  der  Anfang,  die* 
selbe  Sjnt/e  mit  Kupfer  zu  beschlagen,  vorgenommen:  ibid.  S.  360,  vgl.  S.  401. 
—  Urkunden  über  Sturz  des  Thuruics  im  Jahre  1703  im  'i'hurmkuopte  s.  Rost. 
Nachr.  u.  Anz.  1845,  S.  305  ff.  —  1623,  2.  Juli  ist  der  St.  Nicolaus-Thurro  mit 
Kupfer  zu  beschlagen  vollendet:  Kost.  Nachr.  184 1,  S.  409.  (CrulU) 
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S.  150.  (rinihstcinc  in  St.  Nicolai.)  Hier  wäre  noch  anzureihen  ein  bei 
der  letzten  Kmeiicriing  der  Kirche  leider  an  die  südliche  Aiissenmauer  nelejrler 
Stein  mit  einein  Wappen,  fyr  welches  es  z.  Zt.  an  einer  Aiil'klünmg  jjebricht. 


S.  168.  (Kelch  Nr.  5  in  St.  Nicolai.)  Das  Meisterzeichen  kann  der  auf 
den  K()])f  gestellte  Stempel  de.s  Cioldschmiedes  Jacob  von  Stade  1731  sein. 

S.  176,  Zeile  10  v,  o.  (Kloster  zum  hl,  Kreuz,)  Statt  Dormitorium  ist 
Refectorium  zu  setzen. 

S.  187,  23.  Zeile  von  oben.  (Zur  Geschichte  des  hl.  Kreuz- Klosters.) 
1387  ist  die  Zahl  der  Urkunde,  1276  ist  das  Jahr,  in  welchem  Innoccnz  V.  das 
Kloster  in  seinen  Schutz  nimmt.  ' 

S.  191.  (Grabstein  des  .Magister  Hinricus  Schone.)  Für  in  QHtC  lies 
illQtCbi     Vgl.  Ev.  ^[atth.  Cai>.  XIX,  17:  Si  vis  ad  vitam  ingredi,  serva  mandala. 

S.  194.  (Uassewitz  .scher  Grabstein.)  I-iir  ttUÖC  lies  tjUlC  (=  Ursula). 
Vgl.  S.  493.  Anmkg.  3. 

S.  198  u.  200.  (Sukow'scher  Grabstein.)  Im  Wappen  Bärenköpfe,  nicht 
Wolfsköpfe. 

S,  198  u.  200.  (firabsiein  Nr.  7.)  Streng  genommen  ist  bei  voller  Aus- 
schreibung der  Inschrift  der  Name  .'t-UltOtaC  statt  .^•UrfoVu  zu  le.sen,  el>en.st>  auf 
t;rabstein  Nr.  41  (S.  21S)  pcroblC  und  auf  Nr  47  (S.  221)  DUfOlur  (stall  licrolu 
und  ÜUCOUl). 

S.  201,  203  11.  204,  (Grabsteine  Nr.  ()  und  Nr.  13.)  Vgl.  Urk.  10  017, 
betr.  den  Rostock  si  lien  IVolonotarius  Bernhard  Stenbrinck  und  die  Nonne  \\  endula 
Witte.  Letztere  wird  hier  als  Tochter  des  Ribnitzer  Hürgermeisters  Hermann  Witte 
bezeichnet.  ISeiden  werden  von  der  Stadt  Rostock  Renten  verkauft.  Ferner  winl 
dem  Bernhard  Stenbrinck,  der  aus  seinem  Amte  verabschiedet  ist,  eine  lebens- 
längliche Pension  von  der  Stadt  bewilligt  pro  serviciis  fideliter  et  gratiiite  faclis. 

S.  205.  (Kaland'scher  Grabstein.)  Matthaeus  Kaland  tritt  in  einer  Urkunde 
des  Jahres  1374  als  Zeuge  auf:  Kliiver,  Beschreibung  des  Herzogtlunus  Mecklen- 
burg II,  S.  S84. 

S.  209.  (Vleghe" scher  Stein.)  W<.hl  .Mnhlrad  und  Schlichtbeile,  nicht 
Richfra«!  und  Richtbeile.  (Hofmeister.) 


NACHTRÄGE. 


S.  209.  Idrahstcin  des  l'rii'sters  Hinriciis  CdHiardii^.)  Die  Zeichnung 
jCi  biii  ist  vom  Zeichner  versehen.    Wahrscheinlich  {Va  HÜi* 

S  213  ( iralistt  in  dtr  (k  rtriid  S(  hrtxler.)  Vielleicht  ist  statt  i|)fo  bic 
zu  lesen  ill  ijjfo  biC-  Der  Knich  des  Steins  auf  der  Ecke  macht  die  Lesung 
unsicher.  Die  vier  oberen  liuchstaben  auf  dem  Stein  der  Dorothea  Kraccs  (Nr.  31, 
S.  2jo)  hätten  mit  lateinischen  Majuskebi  statt  mit  gothischen  gedrackt  werden 
müssen. 

S  214  u.  215.  (Grabstein  des  Probstes  Hiltermann.)  fflllCte  ta  lesen 
statt  iattdtUUl- 

S  218.  (Grabstein  Nr.  40.)  Das  Wort  vor  crbci!  in  der  Insdirift  des 
Albert  Dil)l)in  st  licint  soin  Steinmetz  verhauen  zu  sein.  Es  wird  woli],  wie  an* 
genommen  ist,  llllb  UlICU  bedeuten  sollen,  ucnnxli  H  Ii  dies  nicht  zu  lesen  ist. 

S.  219  u.  221.     (drabstein   der  (ihese   liarcnbru^e.)  dazu  Lisch, 

Merkknb.  I  rkunden  II  (1841),  S.  1S2  — 184.  1S6.  In  den  l'rkiinden  von  Neu- 
kloster, datiert  vom  12.  April,  i.  August,  18.  November  1425  und  i  I.April  1427 
handelt  es  sich  um  eine  Unterpriorin  bc/w  l'riorin  Ciluse  ISarenbrUggei  Welchc 
hundert  Jahre  später  lebte  als  die  Namensschwester  in  Rostock. 

S  235  (Cicmalde  im  Kloster  /um  hl.  Kreuz  )  Das  Bil<!  im  Kreuzgang 
des  Klosters  war  schon  vor  1705  durch  Carel  WiUbrant  erneuert,  .s.  Kost.  Ktw. 
»737.  S.  678. 

S.  236.  (Alterthümcr  im  Kloster  zum  hl.  Kreuz.)  Hier  wäre  noch  an- 
zuführen der  bronzene  Thürklopfer  der  KirchoithQr  in  Form  einer  von  Blättern 
eingefasstcn  Löwenmaske. 


S.  242.   (Geschichte  der  Dominikaner  in  Rostock.)    Vgl.  dazu  das  Todten- 
bttch  des  Dominikaner' Klosters.    lisch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  113. 

S.  244.    (Urkundensammlung  von  Maricnche.)    Nicht  Staatsminister  von 
Schröter,  sondern  l*roressor  Hans  Rudolf  Schröter. 

S.  248.    (Siegel  des  Hospitals  zum  hl.  Geist.)    Das  Bild  wird  wegen  des 
Kreuznimbus  für  das  Bild  Christi  zu  halten  sein. 

S.  252.    (Gertruden  -  Stein.)     Die   Inschrift  lautet  voll  ausgeschrieben: 

V^oma^  fanctc  gcrtnibl^. 
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S.  255.  (rrofanhaiifen.)  Das  Wolinhaiis  Nr.  28  am  Hnpfenmarkt  war 
ursprünglich  das  Wohnhaus  des  ersten  (JeistUchen  am  hl.  Geist -Hospital.  (Hof- 
meister.) 

S.  258.  (Gothischer  Giebel.)  Der  Zeile  5  aufgeßlhrte  Giebel  un  Wend- 
ländcr  Schild  Nr.  to  ist  am  30.  April  1895  durch  Feaer  zerstört  worden. 

S.  264,  Zeile  14.  (Jacobi -Schule.)  Das  Wörtchen  »an«  hinter  1633  ist 
zu  streichen. 

S.  269.  (I'rofiiiiliaiiten.)  Von  grossem  Interesse  für  die  inittelalterli<  heu  Hauten 
Rostocks  ist  eine  von  1578  bis  1586  von  Vicke  Schorlcr  entworl'eue  i8'/t  Meter  lange, 
im  Rathsarchiv  aufbewahrte  Zeichnung  der  Stadt,  in  welcho-  die  hervorragendsten 

Privatgehäude,  alle  Kirchen,  Thore  etc.  der  Reihe  nach  an  einander  gesetzt  sind. 
Wenngleich  die  Aufn.ihmen  nicht  völlig  genau  sind,  SO  ist  doch  <!a^  ( '!)arakteristis«:he 
der  einzelnen  Bauten  überall  auls  Beste  erfusst.  Es  giebt  seit  kurzem  eine  von 
dem  Photographen  Raphael  Peters  besorgte  sehr  gelungene  photographische  Auf- 
nähme  dieser  merkwürdigen  alten  /eir  hnunp,  die  am  S(  hhiss  ihrer  langen  Rolle 
auch  die  Darstcllimgen  von  Schwaan,  Bützow,  Güstrow  und  benachbarten  Kirch- 
dörfern enthalt. 

S.  270.  (Insdirift  am  BlOcher-Denkmal.)  TJes  VON  FEINDEN  statt  VOM  FEINDE. 

S.  273,  Z.  19  v.u.  (BeischUlge  zur  Ülavs-Burse.)  Statt  Ga.snummer  6^) 
ist  zu  lesen  Gasnummer  3')  (jetzt  Kaufmann  lliiele).    Die  Professoren  Tychsen 

und  Norrmann  wohnten  darin  nat  h  ein.mder  von  1789  bis  1836.  In  derselben 
Gegend  ist  auch  nach  Krabbe,  tniv.  Rostock,  S.  133,  Anmkg.  -[-f  die  St.  CJlavs- 
Burse  zu  suchen.    Ob  die  Steine  wirklich  vor  dieser  Burse  standen? 

S.  277.  (Kleinkunst  und  Kunsthandwerk  in  Rostock.)  In  der  Universitäts- 
bibliothek werden  noch  Keste  gemalter  Kensterscheibcn  aus  dem  »Weissen  ('olleg* 
aus  dem  XVI.  und  .W  II.  Jahrlnindert  aufbewahrt,  fUr  die  sich  tbeilweise  das  Jahr 

und  der  dafür  gezahlte  Preis  teststellen  la.ssen. 

S.  305.    (Grabstein  in  Biestow.)    Sutt  IUI  0Obep  talOCt  muss  es  hcissen 

na  ffobe^  funt» 

S.  314.  (Volkenshagen.)  1700  giebt  es  noch  eine  zu  Volkensh.agen  ge- 
hörige sog.  Siechen -Kirche  zum  St.  Jiirgen,  in  .  der  Ribnitzer  Haide  neben  dem 
Landkrug  Iii    nd.   in  welcher  damals  alle  Jahre  einmal  über  das  EvsAgelium 

iVoni  guten   liirien'^^  gepredigt  wird.  (Dolberg.) 

S.  318.  (Kelch  in  Rövershagen.)  Peter  van  Collen  (de  Colonia)  gründet 
1431  in  St.  Marien  zu  Rostock  am  Altar  der  hl.  Katharina  unter  dem  Thurnie 
eine  Vikarei,  sich  und  seinen  Erben  das  Patronat  vorbehaltend.  S.  Geistliches 
Rentebuch  im  .\rchiv  F.  E.  Raths,  fol.  8,  vgl.  mit  fol.  19  und  fol.  85.  Vgl  au<-h 
Beitrüge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock,  Heft  i,  S.  28,  Nr.  42  und  die  bischof- 
liche Bestätigung  im  Rost.  £tw.  1740,  S.  2.  (Crull.) 

S.  362.  (Ribnitzer  Klosteralterthümer  Nr.  14.)  Das  sog.  Humeiale  hat 
sich  bei  genauerer  Untersuchung  als  em  Stuhlüberzug  (Bancale)  erwiesen. 

S.  411.  (  I  helkow.)  Im  Ktrchenvisitationsprotokoll  von  1541  werden  die 
Aiolike  s  als  Inluiber  des  Patron.nts  ülier  die  Kir(  lie  in  Hu  '.kow  angegeben,  neben 
ihnen  die  von  der  Jaihe  s.  Denigemäss  iiaben  wir  wahrscheinlich  beide  Eamilien 
als  bei  der  Stiftung  der  Kirche  Betheiligte  anzusehen.  Vgl.  den  Ähnlichen  Fall 
in  Kuhlrade,  S.  365. 
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S.  415.  (Walkendorf.)  1611,  nicht  t6t6,  ist  das  Jahr  des  FatronatS' 
Wechsels  zwischen  Knhlrade  und  Wallcendorf.   Vgl.  S.  418. 

S  464.  (Weitendorf  bd  Laage.)  Das  unter  Nr.  10  beschriebene,  in  Messing 
getriebene  Taufbecken  soll  vor  nicht  langer  Zeit  leider  verkauft  worden  sein. 

S.  521,  Anmicg.  5.    (Cowelin.)    Ueber  Cowelin  (Coneniz,  Couenina,  Co- 

wcnin,  Coucnin,  Covnin,  (  ovnim,  Coulin,  Caiilin,  (_'aiinin,  Cowelin)  vgl.  M.  U.-B.  iii. 
114.  125.  247.  491.  500.  525.  604.  613.  779.  1071.  1629.  Vgl.  ferner  Darg. 
öfT.  Anz.  1875,  Nr.  27.  Herr  Oberlanddrost  von  Pressentin  beschreibt  den  Httgel 
(?cmelin  mit  folgenden  Worten:  »Der  Cowelin- Hügel  ist  noch  vochanden  und  gilt 
in  der  Bcvölkening  fiir  ein  Hünengrab«  (Kegelgrab),  was  richtig  sein  wird.  Die 
Karte  von  Schmettau  und  das  Messtisthblalt  haben  ihn  nicht.  Wenn  man  auf 
den  Messtischblättem  760  und  674  von  der  Darguncr  Schlossstrassc  (Chausseezug) 
(lin  Weg  nach  Brudcrsdorf  2'  i  km  verfolgt,  so  geht  links  (westlich)  ziemlich  recht- 
winklig ein  Weg  (der  sog.  öpritzenweg)  nach  Lehnenhol  ab.  üeht  man  diesen 
Weg  (abgeschritten)  300  m  weit,  so  liegt  rechts  (nordöstlich),  abgeschritten  etwa 
10  m  vom  Wfgc,  der  Cnw  cHii  Siidwcstlic Ii  vcm  Siirit/cri« cge  und  vom  Cowelin 
muss  die  Feldmark  des  untergegangenen  Dorfes  Cowelin  liegen.  Der  Cowelin 
ist  ein  backofenförmiger  Hügel,  dessen  Kuppe  sich  etwa  i  m  über  den  umliegenden 
Acker  erhebt  und  an  seiner  Basis  etwa  (abgeschritten)  30  m  Umfang  hat.  Er  ist 
so  dicht  mit  Schwar/dorn  bewachsen,  dass  man,  selbst  wenn  derselbe  unbelaubt  ist, 
nur  an  wenigen  Stellen  bis  in  die  Mitte  sehen  kann.  Auf  demselben  (aber  nicht 
oben  auf  der  Kuppe)  liegen  wohl  gegen  10  (nicht  behaucne  oder  gesprengte) 
erratische  Kelsblöcke,  die  von  versdiicdciKT  Crosse  sind,  zum  Thcil  aber  '  i  m  Dm. 
haben.  Um  den  Hügel  herum,  an  seiner  Basis,  liegen  auch  solche  l-'elsblocke ; 
vor  45  Jahren  war  die  Basis  dicht  damit  belegt,  seitdem  sind  sie  bis  auf  wenige 
geraubt.  Der  (^(n\ilin  liegt  i.^oo  m  nördlich,  mit  geringer  .\1)\\  ti(  hung  nach  Osten, 
von  der  Sandgrube,  aus  welcher  die  beiden  Schädel  ausgegraben  sind,  welche 
bezw.  in  Schwerin  und  Waren  (im  Maltzaneum)  aufbewahrt  werden.  —  Die  Sand- 
grübe  liegt  auf  einer  sanften  Bodenerhebung,  die  via  regia  von  Deminin  nach 
Lächow  muss  nahe  an  der  Sandgrube  vorübergegangen  sein.« 

S.  542.  fCralistein  i!es  .\btes  Joh.  Billerbeck.)  Herr  Obcrlanddrnst  von 
Fressentin  sendet  uns  eine  bcachtcns« erthe  Notiz,  die  hier  abgednu  kt  werden  möge: 

»Noch  einmal  joh.  Billerbek  Statt  des  als  Ergänzung  der  Lücke  in  der 
Inschrift  des  Steines  vorgeschlagenen  4U(f  (hlft  ntattttll)  wäre  besser  zu  setzen,  mit 
ebensoviel  Buchstaben:  QUfefiuit  afiitUin].  einmal,  weil  dies  dem  üblichen  OftHt 
völlig  entspricht,  und  zweitens,  weil  es  etwas  weniger  grob  ist. 

Nach  dem  Raum  der  erhaltenen  Schrift  ist  grade  Platz  in  der  Lücke  für 
die  vorgeschlagene  Ergänzung. 

Billerbek  mag  in  Ceistesgestörtheil  oder  im  Fiel  ier  \\  ahnsinn  in  den  Poggcn- 
teich  oder  die  Röcknitz  gelaufen  sein  (beide  wenige  Schritte  vom  Kloster  entfernt) 
und  dort  durch  Ertrinken  sein  Ende  gefunden  haben. 

»Feria  sexta  ante  T.iu  ie  virginis  Christi  i  wird  die  Urkimde  (M.  U.-B.  X, 
7018)  ausgestellt,  also  am  11.  Deccmber  1349,  einen  Tag  vor  üillerbek's  Tode, 
und  da  setzt  der  Schreiber,  der,  was  wohl  zu  beachten,  die  Urkunde  in  Daigun 
ausstellt,  für  den  Namen  des  Abtes  einen  Ptmkt  (•).  £s  war  ihm  also  zweifdhaft, 
wer  regierender  Abt  sei.« 

S.  554.  .Anmkg.  .(  l'Daniel  .Anrkermann.)  Die  Restzahlung  an  den  Kalk- 
schneidcr  Daniel  Anckcrmann  erfolgte  nach  dem  Amts -Geld -Register  im  Rechnungs- 
jahr 1624/25. 
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S.  585.  (Finkcnthal,  rinkenburg,  Ccglos.)  Vgl.  S.  516,  Anmkg.  i,  und 
S.  583.  Neben  Vincedargo  für  Vinkedul  und  Vinkend.ü  wird  das  slavischc  Virjcc- 
grod  für  Vinkcnhurg  vorhanden  gewesen  sein,  Kiir  Vincegrod  aber  würden 
Vinccgros  und  Vinreglos  als  sprachliche  Nebenformen  ebenso  wenig  auflfallen,  wie 
der  Abfall  der  ersten  Silbe  in  Orts-  und  Personennamen.  Die  Beziehung  von 
Ceglos  auf  die  Finkenburg  im  M.  V.  B.  125,  .\nmkg.,  darf  deshalb  nicht  über- 
sehen werden. 


Alte  Kirche  zu  Polchow, 
V«l  S,  476. 
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